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EINLEITUNG. 

Der  schwäbische  Bund,  zu  dessen  Geschichte  die  urkundlichen 
Materialien  hier  zusammengestellt  sind,  war  die  lezte  jener  mittelalter- 
lichen Einungen,  durch  welche  man  der  auseinanderfallenden  Einheil 
des  deutschen  Reichs  einen  Halt  geben  und  eine  Reform  der  Reichs- 
verfassung anbahnen  wollte.  Unter  Friederichs  III.  schlaffem  Regiment 
wurde,  bei  dem  Mangel  einer  einigenden  Persönlichkeit  des  Reichsober- 
hauptes ,  das  Bedürfniss  zusammenhaltender  gesetzlicher  Formen  um  so 
mehr  fühlbar,  als  ohnehin  in  Folge  der  kirchlichen  Gährungen,  die  eine 
Reform  in  Haupt  und  Gliedern  so  dringend  verlangten,  ähnliche  Bestre- 
bungen auch  auf  dem  politischen  Gebiet  rege  geworden  waren.  Ideen 
der  Reform  und  Einheit  traten  allenthalben  hervor.  Feste  dauerhafte 
Begründung  des  so  oft  verkündeten  und  so  oft  gebrochenen  Landfrie- 
dens war  die  nächste  staatsrechtliche  Aufgabe,  an  der  man  sich  ver- 
geblich abarbeitete,  und  hieran  schlössen  sich  die  weiteren  Gedanken 
und  Vorschläge  über  Reform  an,  besonders  auch  die  Sorge  für  ener- 
gische gemeinsame  Vertheidigung  des  Reiches  gegen  äussere  Feinde. 
Auf  allen  Reichstagen  kamen  diese  Angelegenheiten  zur  Sprache,  ohne 
dass  man  zu  einem  Ergebniss  über  die  Mitlei  gekommen  wäre,  durch 
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welche  eine  Landlriedens-  und  ReicbsveitbeidigtmgfigaranUe  dauerhaft 
hätte  begründet  werden  können. 

Schon  aul  eiiiem  Reichstage  zu  Ulm  im  Jahr  1466 finden  wir  bei 
den  Bemthttngen  Ober  den  Landfrieden  da»  Ergebnin  ausgesprochen: 
es  sei  nicht  möglich,  die  Dinge  auf  einmal  zu  behandeln  und  schicuniglich 
in  Ein  Wesen  m  bringen ,  man  habe  es  daher  für  das  Beste  erachtet» 
bei  einer  Art  Landes  nül  den  betrellenden  Reichsstandcn  vorerst  eine 
Probe  zu  machen.  Denselben  Plan  finden  wir  in  dem  in  Form  eines 
Reichsabschieds  zu  Nördlingen  nachher  ▼erlSndctcn  Landfrieden  aus- 
gesprochen.* Die  Sache  kam  jedoch  daroais  nicht  zur  Ausführung.  In 
einem  Abschied  von  demselben  Jahre  auf  dem  Reichstage  zu  NQmberg 
finden  wir  nichts  mehr  von  diesem  Vorsciilag.  Ein  späterer  Reiclislag 
zn  Frankfürt  im  Jahre  1486  bringt  wieder  eine  neue  Landfriedensord- 
nung, die  auf  10  Jahre  gültig  sein  sollte.  Aber  auch  diese  besUind 
nur  auf  dem  Papier,  und  auf  dem  Reichstag  zu  Mümberg  im  folgenden 
Jahre  klagte  man  sehr  über  mangelhafte  Vollziehung  derselben  und 
antwortete  dem  lUiser  auf  seine  Bitte  um  Reichshüife  gegen  Matthias 
▼on  Ungarn  mit  der  Bitte  um  bessere  Handhabung  des  Landfriedens, 
worauf  der  Eaiser  erwiderte,  er  allein  iiönne  den  Landfrieden  nicht 
durchf&hien,  die  Fürsten  müssten  ihm  rathen  und  helfen.  Bs  erfolgt 
nun  eine  neue  Landfricdensdedaraüon  und  die  Fürsten  vcrspreciieu 
besondere  Beibriefe,  in  denen  sie  sich  zur  Handhabung  des  Landfrie- 
dens anheischig  machen  wollten.  Jezt  wurde  in  der  Verlegenheit  jener 
frühere  PJan  wieder  aufgenonmien,  an  einer  Art  Landes  eine  festere 
Organisation  der  Landfriedensverfassung  zu  versuchen.  Besonders  Erz- 
biscboff  Berthold  von  Mainz,  der  bei  dem  römischen  äönig  in  hohem 
Ansehen  stand  und  den  wir  spSter  als  das  Haupt  einer  Parthei  finden, 
die  auf  den  Reichstagen  mit  grossem  Eifer  für  eine  Reform  der  Reichs- 

*  0.  J.  J.  Möller ,  ReichsUrtlhcMtruD  unter  Friedrieb  V.  (lU.),  VoratcUnif  IV. ,  eap.  dS. 


Digitized  by  LiOOgle' 


TU 

verfossimg  arbeitet,  scheint  die  Idee  ergriffen  und  m  deren  Venraddichang 

gerathen  zu  haben.*  Die  Landschaft  Schwaben,  wo  noch  kein  grosses 
lursdiGhesHaus  die  Veibindung  der  Reichsstände  mit  dem  Oi)eriiaupt  ab- 
geschnitten hatte,  schien  zu  diesem  \  ersuch,  der  später  auch  auf  andere 
FroTinsen  ausgedehnt  werden  seilte,  Torxugsweise  geeignet  Das  Haus 
Oesterreich  hatte  ein  besonderes  Interesse,  hier  eine  Verbindung  der 
Reichsi^ieder  einzuleiten,  die  es  ihm  möglich  machte,  über  ihre  Streitr 
kräfle  zu  yerfügen.  Das  ümsicbgreiicn  der  bayerischen  Herzoge  Georg 
und  Albrecht  in  Schwaben  erregte  nämlich  bei  Oesterreich  die  Besorgniss, 
es  möchte  aus  dem  Besitz  seiner  vorderen  Lande,  seinem  überwiegenden 
Einfluss  in  Sflddeutschland  and  vielleicht  am  Ende  vom  Kaiperthron 
verdrängt  werden.  Es  schien  nöthig,  durch  einen  unter  Oesterreichs 
Einfluss  stehenden  Bund  Bayern  einen  Damm  entgegeniusetzen.  Aach 
gegen  Süden  bedurfte  das  Reich  eines  Ualtpunkts.  Die  Städte  am 
See  zeigten  grosse  Neigung  zu  den  schweizerischen  Eidgenossen  und 
konnten  durch  sie  dem  Reiche  vollends  entfremdet  werden.  Ihre 
nähere  Verbindung  mit  den  übrigen  schwabischen  Reichsstädten  konnte 
dagegen  ein  Mittel  werden,  auch  die  Schweizer  wieder  zum  Reich  her- 
ülierzuziehen.  Die  Aussicht  auf  Wiedergewmnung  der  Schweiz  mochte 
für  Oesterreich  eines  der  wichtigeren  Motive  zur  Errichtung  des  Bun- 
des sein. 

Ein  Anknüpfungspunkt  iür  die  Organisirung  des  Bundes  bestand  in 
den  von  früherer  Zeit  herstammenden  Rittergesellschaften  und  Städte- 
bundnlssen,  die  in  Schwaben  nie  ganz  aufgehört  hatten.  Die  Ritter- 
geseUschaft  zu  St  Georgenschild,  die  aus  4  Kantonen,  am  Neckar, 
an  der  Donau  und  im  Hegau,  bestand,  vereinigte  bereits  den  grössten 
Theil  der  schwäbischen  Ritterschaft,  und  ihren  Hauptmann,  den  Grafen 
Hug  von  Werdenberg,  der  zugleich  einer  der  einflussreichsten  Käthe 
des  Kaisers  war,  finden  wir  später  als  kaiserlichen  Comissär  beiErrich- 
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lang  des  Bandet,  £r  mochte  von  Anfuig  an  dem  Kaiser  dazu  gerathen 
haben,  undwntile  nim  aaeh  dieRitlenGhaft  dafür  m  gewinnen.  Dieser 
war  wohl  ein  Landiriedensbündniss»  das  ihre  Fehden  be^chräniile  uud 
m  welchem  sie  mit  Ffiisten  ond  Städten  sich  Tcreinigen  sollte,  nicht 
wiilkoiDinen.   Von  jenen  fürchtete  sie  Gefahr  tür  ihre  Selbstständigkeit, 
Ton  diesen  hielt  sie  Standeseifersncht  zoiAcL  Bs  war  daher  klug,  ihre 
schon  bestehende  Verbindung  zur  Grundlage  des  (ianzen  zu  niadteii. 
0iiler  den  Städten  war  die  Stimmung  getheiii,  den  Einen  war  der  Bond 
ein  willlominener  Schatz  gegen  die  Fürsten ,  Andere  dagegen  fthrchteten 
gerade  durch  denselben  in  H&ndel  Tcrwickeli  und  von  denen,  die 
mcfat  den  Bmde  beitreten  Wörden,  mn  so  mehr  gedrückt  in  werden. 
So  finden  wir  Ulm  bereitwillig  zum  Beitritt,  während  Heiiitronn  und 
Bedingen  ihren  Beitritt  von  dem  Wfirttembergs  abh&ngig  machen,  Nürn- 
berg und  Augsburg  dagegen  ganz  davon  dispensirt  sein  wollen.  Wei- 
terbfickeode  wie  der  Börgermeister  Besserer  von  Ubn,  der  Eribischof 
Bertbold  von  Mainz,  welche  eine  Reform  der  ReichsTCrfassung  im  Anp^c 
hallen,  mnssten  den  Beitritt  der  Städte  um  so  mehr  wünschen,  da  dies 
der  Weg  zd  einer  elnflassreieheren  Vertretung  auf  dem  Beichstag  werden 
lu>nnle.  Bei  vielen  Ständen  zeigte  sich  übrigens  ein  schwer  zu  über- 
wriodendef  Hiiftraiien  gegen  ehie  vom  Kaiser  beantragte  und  befohlene 
Verbindung.  Das  Uaus  Habsburg  hatte  sich  durch  seine  BetriebsamiLeit 
fiir  Brweitemng  semer  Hausmacht  und  die  Art,  wie  es  die  kaiserliche 
(j(  walt  hiezu  benützte,  in  üblen  Credit  gebracht,  und  uberdiess  stand 
dem  Bunde  jene  seit  alten  Zeiten  herkömmliche  etfersücbtige  Bewachung 
deutscher  Freiheit  im  Wege,  die  gegen  jeden  Zuwachs  kaiserlichen 
Einflusses  misstrauisch  und  ein  beständiges  Hindemiss  einer  heilsamen 
Veibfndong  der  ReichsstSnde  unter  einem  Oberhaupte  war.  Die  Ge- 
schichte der  Errichtung  und  Entwicklung  des  Bundes  verfolge  ich 
hier  nicht  weiter,  sondern  lasse  die  kaiserlichen  Mandate,  Bundes* 
tagsabschiede  und  Gorrespondenzen  der  Bundesräthe  sprechen  und 
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behalte  mir  vor,  die  BrgebniMe  des  urkiudliGlien  Materials  in  einer 

zusammenliängenden  Darstellung  der  deutschen  Bündnisse  zu  verarbeiten. 
Bine  Torl&ufige  Sluzse  iiabe  ich  schon  lor  meiirmn  Jahren  in  Ludwig 
Bauer's  n^ciiwaben  wie  es  ist  und  war,  Karlsruhe  1842"  gegeben. 
Es  bleibt  nun  noch  fibrig,  über  die  schon  froher  gesammelten  Quellen 

Nachricht  und  über  die  hier  nun  zusammengestellten  Urkunden  Rechen- 
schaft zu  geben. 

Unter  den  älteren  gedruckten  Werken  bietet  das  von  Job.  Phii. 
Dait  ,,de  pace  publica/  bei  weitem  die  reichste  Ausbeute  för  die  Ge- 
schichte des  schwäbischen  Bundes.  Datt  hat  hier  mit  grossem  Fleisse 
msammengestellt,  was  er  in  Geschichtschreibern»  gedrackten  Uilnnden- 
Sammlungen  und  Archiven  über  alle  Arten  von  deutsehen  Landfriedens- 
bundnissen  Yorfond.  Zur  Geschichte  des  schwibischen  Bundes  hat  er 
nicht  nur  die  Nachrichten  gleichzeitiger  Geschichtschreiber  gesammelt, 
sondern  auch  viele  hieher  gehörige  kaiserliche  Mandate,  Bundesstatuten 
und  Auszüge  aus  Bundesabschieden,  soweit  sie  die  Bundesverfassung 
betreffen,  mit  angenommen;  seine  Arbeit  gewUhrt  aber  keineswegs 
die  Vollständigkeit,  die  zu  einer  umfassenden  historischen  Kenntniss 
erforderlich  ist.  Was  ich  in  Datt  bereits  gedruckt  Torfend,  habe  ich 
nicht  wieder  abdrucken  lassen,  sondern  mich  begnügt,  nach  kurzer  In- 
haltsangabe auf  Datt  suTcrweisen.  Ausser  diesem  findet  sich  in  Sattlers 
württembergischer  Geschichte,  in  Burgermeisters  codex  diplomaticus 
equestris,  in  J.  J.  Möllers  Reichstagstheatrum  unter  FHedrich  III.  und 
Maximilian  I.,  in  der  neuen  Sammlung  der  Reichstagsabschiede  manches 
Hiehergehörige;  einiges  auch  hi  dem  Urkundenbuche  zu  Sehaabs  Ge- 
schichte des  rheinischen  Städtebundes,  das  eine  Reihe  von  Urkunden 
enthält,  welche  die  ersten  Zeiten  des  schwabischen  Bundes  berühren. 
Da  der  Druck  unserer  Urkunden  bei  dem  Erscheinen  dieses  Buches 
schon  weit  Torgeröckt  war,  so  konnte  an  den  betreffenden  Stetten  nicht 
mehr  darauf  verwiesen  werden- 
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Auuer  diesem  bereits  Gedraclten  finden  sieh  simmtliclie  Abschiede 

der  Bundesversammiiiiigen  und  eine  grosse  Anzahl  von  InsUuclionen 
der  städtisehen  Bundesrathe,  die  sie  auf  Reichs-  und  Bandestage  mit- 
bringen, bowie  ilire  Berichte  von  da,  auf  dent  Stuttgarter  Staatsarchiv. 
Hier  ist  besonders  TOn  yßchtigkeit  die  umlsssende  Manuscriptensammfaing 
des  riulateii  v.  Schmid,  aus  46  Stücken,  tlieUs  Bänden,  theils FascilielD 
bestehend.  Sie  enthält  grösstentheils  Materialien  sur  Geschichte  des 
schwäbischen  Bundes,  sowohl  Originale,  als  ältere  Abschriften  der  Bun- 
desabschiede und  kaiserlichen  Mandate,  die  Schmid  in  Ulm  bei  der  Her- 
streuung  der  Archive  theils  selbst  sammelte,  Iheils  aus  der  Sehelhor- 
nischen  Sammlung  an  sich  brachte;  Abschrüteu  und  Exccrptc,  die  er 
in  den  Archiven  von  IHm,  Kördlmgen,  Memmingen,  Augsburg  und 
Esslingen  machlc.  Neben  dieser  Schmid'schen  Sammlung,  die  das  ur- 
kundliche  Material  bemahe  voUstSndig  enthält,  findet  sich  dort  das  Bss- 
Unger  und  Heilbroaiier  Bundesarchiv,  deren  I  i  künden  ich  bei  diesem 
Abdruck  ? orzugsweise  zu  Grund  gelegt  habe.  Das  Esslinger  Archiv  seiclmet 
sich  durch  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Berichten  des  Esslinger 
Buudesrathes,  Hans  Ungelter,  aus,  die  namentlich  in  dem  Schweixer- 
kriege  von  Werth  sind,  indem  sie  eine  fortlaufende  Beschreibung  liefern. 
Für  die  ersten  Jahre  des  Bundes,  1487  —  1495,  enthält  das  Buiidbuch 
des  Klosters  Elchmgen,  das  m  emer  Abschrift,  welche  das  Kloster 
Weingarten  ums  J.  1 632  machen  licss ,  auf  dem  Stuttgarter  Archive  sich 
befindet,  eme  liemlich  vollständige  Sammlung  der  Bundesabschiede, 
sowie  anderer  den  Bund  betreffender  Actcnstücke.  Dieselbe  Sammlung 
findet  sich  auch  auf  dem  Augsburger  Archiv;  es  scheint  ein  den  be- 
deutenderen Bundcsgliedern  zum  Handgebrauch  /iigelheiltes  Co|)i;di)uch 
gewesen  zu  sein.  Ein  anderes  Copialbuch,  das  hauptsächlich  spätere 
Bundesacten  enthalten  haben  muss,  eitirt  Präl.  v.  Schmtd  unter  dem 
Titel:  Senkenbergisches  Bundbucb,  ohne  jedoch  anzugeben,  woher  er 
dasselbe  bekommen  hat  Noch  befinden  sich  auf  dem  Stuttgarter  Archiv 
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fragmentarische  Sammltingen  schwftbischer  Bundesacten  von  dem  alten 
henoglick- vürttembergischen  Arehiy,  i<m  den  Städten  Ulm,  Reut- 
lingen, Hall,  Mergentheim,  Ravensburg.  Ausser  diesen  8tattgarter 
Areiüvalien  benützte  ich  auch  das  Augsburger  Archiv,  wo  ich  für  die 
späteren  Zelten  des  Bundes  manche  Ausbeute  fand,  namentlich  Briefe 
des  Dr.  Peutingcr  und  des  Iruchscssen  Georg  von  Waldburg.  Ein  von 
P.  V.  Stetten  angelegtes  Copialbuch  enthält  euie  Sammlung  wichtiger 
Bmulcsurkunden ,  auch  fiiuleri  sich  in  den  Copiiübüchorii  der  Ilerwar 
tischen  Sammlung  der  für  Augsburg  wichtigen  Urkunden  manche,  die  sich 
auf  Bundesangelegenheiten  beziehen. 

Was  die  Behandlung  des  in  den  Arciiivea  vorgefundenen  StolTes 
betrifil,  so  konnte  ich  denselben,  wenn  das  Buch  nicht  gar  zu  Tolumi- 
nÖ8  werden  sollte,  nur  in  einer  Auswahl  mitlbeiien,  um  so  mehr,  da 
der  AusBchoss  des  litterarischen  Verems  mir  die  Einhaltung  gewisser 
Grenzen  zur  Bedingung  gemacht  hatte.  £s  blieb  zunächst  Alles  weg 
was  bereits  irgendwo  schon  abgedruckt  war,  und  ich  begnügte  mich 
der  Vollständigkeit  wegen ,  auf  die  betreffenden  Werke ,  wie  Datt,  de 
pace  publica,  Sattler,  J.  J.  Müllers  Reicbstagstheatrum  und  A*  su  ver- 
weisen; nur  in  einigen  ¥SBm,  wo  die  Wichtigkeit  ehies  Actenstucks 
oder  grössere  Vollständigkeit  eines  Textes  den  Wiederabdruck  zu  recht- 
fertigen schien,  wurde  eine  Ausnahme  gemacht  Von  dem  noch  Un- 
gedruckten wurde  ausser  dem  Wichtigeren  auch  noch  das,  was  einer 
▼erschiedenen 'Auslegung  fihig  schien,  vollständig  und  wortlich  abge- 
druciit,  minder  Wichtiges  weggelassen,  WeitschweiGges  abgekürzt  und 
im  Auszug  gegeben.  Bei  der  so  schwerfiUligen  und  umständlichen 
Darstellung  in  manchen  Bundesabschieden  oder  brieflichen  Berichten 
konnte  unbeschadet  des  Sinnes  oft  viel  Raum  erspart  werden.  Die  Ab- 
kftncungen  kamen  besonders  bei  den  vielen  kleinen  Handeln  in  Anwen- 
dung, die  bei  den  Bundestagen  angebracht  werden,  ohne  dass  man 
erfährt,  was  der  eigentiiche  Gegenstand  des  Streites  gewesen,  der  meistens 
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als  bekannt  voraiwgegert  wird.    Es  wäre  langweilig  gewesen,  Dingte, 
die  man  doch  nicht  ins  Klare  setzen  konnte ,  imnier  wieder  zu  erwähnen. 
Ueberdiess  handelt  es  sich  oft  um  Streitpunkte,  die  in  jenen  Zeiten 
immer  wiederkehren.   Es  wurden  hauptsächlich  solche  Händel  ausführ- 
licher behandelt,  die  den  Geist  der  Bundesverfassung  characterisiren, 
auf  vorherrschenden  Einfluss  des  Hauses  Oesterreich,  der  Fürsten  und 
dergl.,  auf  die  Stimmung  der  Städte  schliessen  lassen.   Auf  die  allge- 
meinen Verhältnisse,  auf  den  Bund  als  Ganzes,  auf  das  Städtewesen, 
auf  die  Reichsangelegenheiten  ist  wie  billig  vorwiegende  Rücksicht  ge- 
nommen, während  einzelne  Dynasten  und  Klöster,  zu  deren  Geschichte 
die  Acten  natürlich  auch  manche  Materialien  bieten,  nur  gelegentlich 
berücksichtigt  werden  konnten.   Diejenigen  Stücke ,  welche  vollständig  und 
wörtlich  aufgenommen  sind,  wurden  auch  buchstäblich  abgedruckt  und 
die  oft  unrichtige  und  schwankende  Schreibung  beibehalten.   Der  Her- 
ausgeber erlaubte  sich  bloss,  die  verwechselten  v  und  u  umzutauschen, 
den  Luxus  der  unorganischen  Häufung  von  Consonanten  —  vrie  z.  B. 
cnn  bei  Endungen,  GrafTcn  statt  Grafen  —  wegzuschneiden,  neuere  Inter- 
punction  einzuführen  und  die  wechselnden,  bald  grossen  bald  kleinen 
Anfangsbuchstaben  gleichmässig  auf  kleine  zurückzuführen. 

Schliesslich  sage  ich  den  Beamten  des  königl.  Staatsarchivs  in  Stutt- 
gart, meinem  verehrten  Freunde  Herrn  Archivrath  Kausler,  dem  Herrn 
Assessor  Pistorius,  sowie  dem  stadtischen  Archivar  in  Augsburg,  Herrn 
Herberger,  meinen  verbindlichsten  Dank  für  die  mir  so  freundlich  und 
mit  Aufopferung  von  Zeit  und  Mühe  gewährte  Unterstützung.  Leider 
kann  ich  einem  andern  Beförderer  meiner  Arbeit,  dem  kürzlich  ver- 
storbenen Archivrath  Oechsle,  meinen  Dank  nicht  mehr  auf  diesem 
Wege  ausdrücken. 

Tübingen,  im  December  1R45. 


K.  Kliipfel. 
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EKRlGHTDIIKi  HS  SGHWAlUSGIIEN  IVNDES. 

Das  erste  kaiserliche  Mandat,  in  welchem  die  Errichtung 
des  schwäbischen  Bundes  angeordnet  wird,  ist  aus  Nürnberg  vom 
26.  Juni  1487  datirt  und  finde!  sich  bei  Dalt,  de  pace  pnbliea 
pag.  272,  abgedracU. 

In  Folge  dieses  Mandate  ward  um  Jacobi  1487  eine  Ver- 
sammlung der  schwäbischen  Stande  in  Esslingen  gehalten.  Laal 
des  Abschieds  der  Versammlung ,  welcher  vom  28.  Juli  datin  ist, 
legt  Graf  Hng  von  Werdenberg,  welcher  von  Anfang  an  die  Sache 
beim  Kaiser  anregte  und  betrieb,  den  Prilaten,  Grafen,  Herrn, 
und  den  ReichsstSdfen  In  Schwaben  einen  Plan  ?or,  wie  der  su 
Frankfurt  I.  J.  t486  geschlossene  Landfriede  in  Schwaben  am 
besten  gehandhabt  werden  könnte  durch  eine  engere  Verbindung 
dei  Keiclisslände  unler  sich.  Die  anwesenden  Botschaften  der- 
selben erklären,  dass  sie  wohl  einsehen,  wie  das  luirnehinen 
kaiserlicher  Majestät  dem  Reiche  zu  Gut,  NuIä  und  Nothdurll 
gereichen  würde,  und  se^en  ihm  dafür  sehr  dankbar,  da  die  aus- 
gegangenen Mandoie  sich  aber  noch  nicht  genügend  über  die 
Einrichtung  des  Bündnisses  aussprechen,  so  haben  sie  auch  noch 
keine  Vollmacht  erhalten,  dasselbe  ahiuschliessen.  Es  wurde 
sofort  ein  Ausschuss  gewählt,  weicher  einen  Entwurf  der  Bundes- 
Statuten,  einen  sogenannten  „Vergriff  der  Aynung'*  entwarf,  welcher 
von  den  anwesenden  Botschaften  auf  Hintersichbringen  ange- 
nommen wurde  und  dem  Abschied  eluYerleibt,  lautet  wie  folgt: 

wWir  N.  und  N.  bekennen  und  thuwen.knndt  offenbare  mitt 
djsem  briefife  als  der  aller  dnrcblQchtigeste  först  und  herr  Herr 
Friderich  Rdmischer  König  u.  s.  w.  unser  aller  gnädigster  herr 
ein  gemein  landsfrlden  gemacht,  uss  schriben  brassen  und  tu 


Digitized  by  Google 


2 


halten  gebotten  hat,  and  nach  dem  wir  seiner  II  Mt  alss  unserm 
rechten  Herrn  one  mitfei  ander  werfen  sien,  unsx  nacbmab 

durch  seine  k.  Mt  geholt  hat  erfordert,  uns  gegen  und  mit  ein- 
ander zu  verajnen  und  Ordnung  helfen  zu  machen,  dauiit  wir 
hj  dem  gemelten  landfiiede  einer  k.  Mt  dem  heiligen  reich  und 
unsem  freiheiten  belihen  and  seine  k.  Mt  gedenen  mögen,  das 
wir  alsz  gehorsam  underthan  seiner  k.  Mt  nnd  deä  heiligen  reiche 
mit  hilf  und  rat  seiner  L  Mt  lioUöchalit  des  wolgebornen  herrn 
herrn  Huwgen  graven  zu  Werdenberg  und  zu  dem  HeiUgenberg 
a.  s.  w»  desshalh  zu  uns«  gesandt  disx  naeh  geschriben  Ordnung 
aosi  sebaldiger  pflieht  IQi^enomen  und  ans  gegen  nnd  mit  ein- 
ander rere^t  nnd  verbunden  haben ,  and  lowen  ^  das  ako  mit 
wyssent  und  in  kraft  dysz  brieff: 

Von  erst  das  kein  te^l  under  unsz  die  hie  nach  besUmpte 
ajt  osa  gegen  dem  andern  nicht  nnfrüntlichs  soll  lümiemen  oder 
Qben>  sonder  ^reder  tejl  den  andern  bey  gemeltem  landfrieden 
und  dem  rechten  beliben  laossen  and  wir  die  späne  und  saeben 
so  sich  die  zeit  zwischen  unsz  erheben  werden,  mit  recht  aosz- 
tragen  und  aiaander  witer  noch  änderst  nit  bekömern  nocli  umb- 
aechen  söUen  and  wollen  nachfolgender  form  und  wejss  also: 

Ob  wir  preisten  graven  freyen  ritter  nnd  knecht  in  gemejfn 
oder  unser  ieder  besonder  die  unseren,  oder  die  so  unsz  zu 
versprechen  stond , 'sprucb  gewonnen,  zu  gemainen  stett  oder  ir 
ainer,  das  dan  soUicb  sacb  solle  berechtigt  werden  vor  einem 
gemein»  den  wir  auss  iren  gemeinen  stet  einer  raten  namen 
und  kiesen  sollen  mit  gleichem  snsalK. 

Gewonnen  aber  her  wiederumb  wir  die  sieti  in  gemein,  oder 
unser  ieder  jn  sonder  Spruch  zu  gemainer  geseliscIiafTl  der  pre- 
lalen»  graven,  freien,  ritter  und  knecht  oder  zu  ir  iedem  in- 
sonder,  das  dann  dieselb  sach  berichtet  werde  m  einem  gemein, 
den  wn*  kiesen  and  ass  iren  hobtlflten  oder  riten  nimen  sdllen 
mit  glichem  zusatz. 

Vnd  die  so  also  ufF  baid  teil  zu  gemein  erkieszl  und  ge- 
nommen werden,  söUent  von  dem  teii  dem  sie  verwandt  sint  ir 
pflieht  and  eid  iödig  geaölet  werden.  Ob  aber  wir  von  der  ge- 
sellsohaft  in  gemein  oder  in  sonder,  oder  die  unsem  oder  die 
so  unsz  zu  versprechen  stondt,  spruch  gewonnen,  zu  comunen 
in  Stetten  oder  dörfer,  die  den  Stetten  underworfen  syendt. 


Digitized  by  Google 


I 


3 

oder  zu  yersprecben  stondt,  das  dann  solHchs  sol  aiiszgetragcn 
werden  vor  einem  gemein,  den  wir  von  rWtvn  zweyer  stett,  so 
derselben  stat,  der  das  commun  war,  underworfen,  am  oäcbsten 
gelegen  seindt,  nämen  und  kiesxen  söUent  mit  glichem  zusats. 

Her  wiedenunb,  ob  ivir  die  stett  ingemtdn,  oder  insonder, 
die  unsern,  oder  die  so  unsz  zu  versprechen  stondt,  spruch 
gewonnen ,  zu  communen ,  dörfer  oder  slett  denen ,  so  in  ge- 
meiter  geselUcbaft  syend  underworfen,  das  dan  solich  sach  be- 
rechtet werde  vor  ainem  gemain  ausz  zwaien  der  nächaten  ge- 
Seilschaften  raten,  zu  nimen  mit  glichem  zusaiz. 

Wölche  gemain  bey  pflicht  und  eid  obgeschribner  masz  söl- 
lenl  lödig  gezöldt  werden  und  wölcher  also  zu  gemain  erkorn 
wfirdt,  den  sol  die  party^  nnder  der  er  ist,  vermögen,  sich  der 
sach  zn  beladen,  es  were  dann,  das  alner  das  vor  diszer  einung 
▼ersehworen  oder  Terlobt  hSte. 

Es  soll  auch  der  selb  gemein,  so  er  sich  der  sach  beladt, 
in  monatzfrisch  tag  setzen  und  der  sach  kein  Verzug  thun  dan 
nach  Ordnung  des  rechten. 

Und  wan  also  einer,  der  das  verlobt  oder  verschworen  hatte, 
erkorn  würde,  so  mag  die  parthy  einen  andern  kieszen. 

GewüDne  aber  unser  dehaintail  in  gemain  oder  in  sonder 
die  unsern  und  die  so  unsz  zu  versprechen  stond,  zu  des  andern 
burgern,  gepauren,  hindersaszen  oder  underthon  zu  sprechen,  das 
selb  sol  beschehen  an  dem  end  nnd  in  dem  gericht,  do  der,  so 
angefordert  wird,  geseszen  Ist,  doch  also,  das  dem  kläger  für- 
derlich  und  uszträglich  rechten  gegen  im  verholfen  werd. 

Ob  aber  die  unsern  von  Stetten  oder  die,  so  unsz  zu  ver- 
sprechen stond,  Spruch  gewonnen,  zu  gemainer  gesellschafitl,  das 
soll  aller  masz  berechtet  werden,  alsz  ob  wir  die  stett  in  gemain 
oder  unser  aine  besonder  sdUieh  Spruch  betten. 

Beriertten  aber  söUich  sprüch  ainzechüg  personen  der  gesell- 
schait,  so  soll  die  sach  vor  der  gesellscbaft  hobtman  und  reien 
berechtet  werden. 

Und  ob  sSiÜch  spann  berttrten  friveln,  erbsohaSten  oder 
leben,  so  söllent  die  berechtet  werden,  und  vertragen  an  den 
enden,  da  die  beschechen,  liegen,  oder  da  sie  hin  gehören. 

Item  gefdgt  es  sieb,  das  jeder  teil  sich  iür  ain  Inhaber  des 

gutes,  darum  gespann  wire,  hielte  oder  gespann  Wirde,  wölcher 
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tail  Kläger,  oder  antwurter  sein  sollte,  so  sol  das  geluter  werden, 
vor  ainem  gemain  mit  glichem  zusatz,  wölcher  gemain  nachge- 
schribner  masz  sol  erkorn  werden,  das  jeder  teil  Iruw  (drei)  man 
fürschlahe  und  besuche ,  ob  sie  sich  usz  dienen  ainsz  gemain 
mügen  ainen,  und  ob  sie  sich  des  nil  mögent  ainen,  das  dan 
sie  loszen,  wölcher  teil  usz  des  andern  dreyen  fürgeschlagen 
manen  ain  gemeyn  nämen  solle. 

Und  söllent  in  diser  unser  verainung  unvergriiTen  sein  die 
Sachen,  so  darvor  mit  recht  angefängt  syenl. 

Und  was  also  obgeschribner  masz  zu  recht  erkenl  und  ge- 
sprochen wirdl,  sol  jeder  tail  dem  andern  don  in  gepiirlicher  zyt. 

Uermaynte  aber  ainicher  sich  mit  ainicher  urlheil  bcschwerdt 
sein,  mag  dan  derselb  vor  dem  richter,  vor  dem  gerechtet  wer, 
dar  ston  und  ain  aid  zu  Gott  und  den  haiiigen  schwören,  das  er 
acht  und  darfür  hab,  das  jm  appellierens  not  die  (thue)  und  das 
er  kains  Verzugs  halb  noch  usz  gefürd  under  stand  zu  appellieren, 
und  dem,  wider  den  er  appellieren  wil,  Sicherung  tut,  ob  er  in 
der  appeilacion  sarh  verlustig  würde,  das  der  selb  seins  kosfens 
an  im  möge  bekomen,  so  soll  er  zu  appellieren  zugelasen  werden. 
Zum  andern  das  wir  zu  baider  seil  gemelte  zit  usz  unsz,  die 
unsern  und  die,  so  unsz  zu  versprechen  stond,  bey  gemeltem 
landfriden  und  iren  fryhaiten  gnaden  briefen,  Privilegien,  alten 
herhomen ,  inhabenden  gütern ,  ruwiger  und  stiller  gewer  zu 
billichen  rechten  handthaben  und  behalten  sollen  und  wollen, 
Inhalt  dyser  unser  verainung  mit  gantzen  getruwen,  one  gevärde. 

Item  wa  ainiches  teils  ainer,  oder  mer  von  jemant  unserthalb 
dyser  unser  ainung  wer,  der,  oder  die  were,  oder  wurde  ^;efangen 
hingeflert,  an  jren  leuten,  oder  güten  angegriffen,  oder  beschädigt, 
wie  das  zuköme,  so  bald  wir  dan  des,  oder  unsern  amptlijt,  oder 
die  unsern  ermant  oder  sunst  in  ander  weg,  wie  sich  dns  fügte, 
gewar  wurden,  so  sollen  wir  on  alles  verziehen  zu  frischer  getat 
mit  gantzer  macht  zu  rosz  und  fusz  nachylen,  nach  laut  ,;emeltes 
landfridens,  und  darzu  Ihun,  als  wer  die  sach  unser  ieglicies  sach 
aigen,  uff  das  ob  sollich  angrieff  erobert  und  zu  recht  mögen 
aufTgehalten  werden. 

Ob  aber  sollich  angriff  also  nit  ereylet,  noch  erobert  würdet, 
so  soll  alsdan  des  hobtman,  dem  schad  geschehen  ist,  von  stund 
an  in  unser  aller  namen  die  angriff,  was  das  ist.  erfo  dern  zu 
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bekereD ,  und  sieh  idarbey  gUcher  bilticher  rechten  zu  geben  und 

zu  nemen  erbielten,  und  würde  im  das  verziegen,  ist  dan  der 
selb  boptman  von  Stetten,  so  soll  er  der  gesellscbaft  hobtlüt, 
ist  er  aber  Tom  adel»  so  soll  er  der  stett  hoptmann  erfordern, 
das  ir  jretweder  seiner  rat  nun  an  ain  gelegen  end  schicke,  die 
dann  mit  sampt  den  selben  boptman  die  sacb  söllent  fömemen, 
2U  erobern ,  nach  gelegenheil  iinsers  Widerstands ,  es  sey  mit 
widersagen,  zugen,  legem,  zusetzen  oder  tägiichem  krieg,  und 
wie  sie  die  sach  furniement,  dar  in  sollen  und  wollen  wir  all 
gehorsam  seyn  uff  oosem  gemeinen  s^ichmisxigen  kosten  nach 
jetlichs  Termögen,  so  lang  bis  die  gefangen  ledig,  die  angriff 
bekört  und  gewandelt  werdent,  ouch  den  nnsern  darumb  glich 
billich  recht  gediechen,  alles  nach  erkantnusz  und  rat  des  hopt- 
mans  und  der  räu  Fügte  sich  aber  über  kurtz  oder  lang,  das 
jemaut,  wer  der,  oder  die  werent,  uns  gemainlich  oder  sonder 
die  unsern,  oder  die,  so  uns  su  versprechen  stond,  Yon  unsem 
oder  iren  schlössen  und  stellen,  oder  den  unsern,  es  wer  mit 
belegem,  besitzen,  beziechen,  mitt  roub,  nam,  brand  oder  in 
ander  weg  zu  beschädigen  nnderstöndent,  so  sollen  und  wöUen 
wir,  so  bald  wie  des  ermant  oder  sust  gewar  werden,  von  stund 
an  one  alles  Terziechen  unsem  flisz  dain  (thnn) ,  sollich  schlosz 
oder  stet  zu  entschitten,  zu  retten,  zu  erobcm,  Lruwlich,  fürder- 
lich  und  uugevörlich,  doch  allwegen  uiF  gemainen  glich  mäszigen 
kosten,  wie  obstat;  so  bald  auch  sollich  schlosz  oder  stat  ent- 
schytt  worden  ist,  so  sol  das  oder  die  dem,  so  das  oder  die 
gewesen  ist,  wider  in  geantwiirt  werden  ongevarlich. 

Und  ob  iü  sollichen  kriegen  schlosz,  stett,  merckt  oder 
dörfer  von  unsz  oder  den  unsern  gewonnen  oder  jeman  gefangen 
wird,  die  selben  schlosz,  stett,  märckt  oder  dörfer  und  gefangen 
söilent  unser  gemain  sin. 

Fügte  sich  aber,  das  wir  zu  krieg  kämen  mit  berrn  oder 
andern,  von  denen  etlich  diser  verainung  belehnt  warent,  so  die 
selben  iren  leben  auff  sagent,  das  dao  wir  kain  hchtung  aulT- 
niement^  inen  syent  dan  jen  leben  wider  worden,  und  geliehen 
wie  vor. 

Ifem  ob  jeman  usserhalb  dieser  verainung,  wer  der  oder  die 
weren,  unsz  gemainlich  oder  sunder  die  unsern  oder  die,  so  uns 
zu  versprechen  stond,  mit  frömden  ausziendigen  rechten,  gaist- 
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lieben  oder  weltiiehen,  dahin  wir  su  recht  ntt  gehören,  sa  be- 
kömem  und  umh  sn  (riben  würden  onderston,  fiber  das  wir  oder 

die  unsern  von  den  selben  an  billiche  und  fürzukomen  nit  werent 
erfordert,  noch  inen  die  versagt  halten,  dar  wider  und  dar  in 
sollen  wir  ain  ander  liantiiaben,  schitzea  und  achirmen ,  da  mit 
wir  und  die  unsern  söUicher  frömder  und  ausxlendiger  gericht 
entladen  und  bey  nmlichen  und  billichen  rechten  mögen  beliben. 

Doch  ob  wir  oder  die  unsern  mit  geistlichen  gerichten  Ton 
geistlicher  sach  wesen  von  jeman  nserhalb  diser  unser  ainung 
wirdeol  angelangt  und  fiirgeuommen  das  so  hieran  uuvergriüeD 
ayn  ongevärlich. 

WQrden  aber  wir  gemainlich  oder  sunder  die  unsern  oder 
die ,  so  uns  zu  versprechen  slond ,  mit  westvelischen  gerichten 
anders,  dan  nach  Ordnung  und  geselz  der  selben  gericht  und 
reformacion  uszwyset,  fürgenomeot  darwider  sÖUen  wir  ain  ander, 
als  Yonstat  euch  handlhaben. 

Ilem  wurde  unser,  entweders  dails  einer  oder  mer,  Ton 
jemanl  auserhalb  diser  unser  ainung,  wer  der  oder  die  werent, 
inen  umb  ir  forderung  und  ansprach,  eer  und  rechlh  an  billichen 
enden  su  sein  angefordert  und  ersucht,  da  soll  ain  jeder  den 
selben  an  billichen  enden  die  unsern,  bopUüt  und  rät,  billich 
bedenken,  em  und  rechts  seyn  uszgenomen,  ob  einer  vor  datum 
dysz  briel  gedient  hett,  und  er  darumb  zu  ccr  und  recht  nit 
fürkomen  wölt,  in  dem  sollen  wir  desselben  miessig  gon. 

Ob  auch  unser  einer,  oder  mer  för  sich  seibs  von  fryem 
willen  in  krieg  körn  auserhalb  diser  unser  ainung,  gegen  wem 
das  wer,  darin  söllen  wur  weder  jn  noch  den  synen  dhain  hilf 
pflichtig  sein. 

Item  wan  wir  mit  jeman,  wer  der,  oder  die  werendl,  zu 
ofifner  vehd  oder  findschafTt  köment,  so  sollen  und  wollen  wir 
uns  von  ain  ander  nit  siechen,  fürworten  noch  scheiden,  sunder 
ain  ander  hyse  zu  usstrag  der  sach  nach  sollicher  ainung  Inhalt 

beholfen  und  beraten  se^yn  ongevärlich. 

Ob  auch  unser  ainer,  oder  wer  in  bestand  dyser  ainung 
Abgang,  so  söUent  dannaht  syne  schlosz,  stett,  lewte  und  güte 
zu  allen  Sachen  verwandt  syn  und  beliben  also ,  ob  der  oder  die 
im  leben  werend. 

Des  glicbes  sol  unser  keiner  sein  gut  gevariich  übergeben 
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daniiii]»8 »  das  er  geachaffia  oder  kriega  oder  waa  er  pfltehtiga  iat, 
inhall  dieaer  ainung  Tertragen  l»e1ib. 

Item  es  sol  auch  ein  lail  dem  andern  in  sinen  schlössen, 
Ställen  oder  markten  in  zyt  diser  aynung  sein  aigen  leui  (nicht) 
noch  jagen  Togtleut  unverrechnet  amptlüt  oder  die  ainem  flucht- 
aame  umb  fräTel,  schuld,  oder  der  glich  aach  verbürgt»  oder 
verschwom  haben  m  bürgern  nit  innemen  oder  empfangen,  be- 
schäch  es  aber,  so  soll  ain  jeder  her,  stal  oder  gesell  diser 
unser  ainung  söilieh  leul  macht  uud  gewalt  haben,  zu  besetzen, 
nach  dem  die  besatzung  zu  L escheeben,  die  guldin  bul  von  keyaer 
Sygmund  löblicher  gedachtnuaa  in  aeinen  kungliehen  wirden  auax- 
gegangen  Inhalt,  und  wölche  also  werdent  besetzt,  die  sÖUent 
(lari  VOM  stund  irs  burgrechts  losz  und  lödig  gezelet  und  Iren 
iierren  gelauszen  werden  ungevordert. 

Wir  aoUent  unsa  auch  weder  gemainlich  noch  aunder  au 
niemant  verbinden,  schirm  noch  ainung  an  unaa  niemen,  keina 
hern  oder  anderer  stett  diener  werden.  Der  oder  die  selben,  die 
soUichs  dain  (thun)  wölHent,  setzent  dan  nsz  dysz  unser  gemain 
ainung.  Doch  mögent  unsern  hopüüte  und  rät,  ander  und  mer, 
in  disz  unser  ainung  empiachen  oder  niemen,  doch  das  jeder 
ein  ersatzung  brief  under  sinen  insigel  gebe,  darin  er  aich  ver- 
schribe  aller  stück  und  artidtel  hierin  begriffen,  daraff  wir  dan 
Uli  u'mU  inhaldt  diser  unser  ainung  belioiien  und  beraten  se^n 
sollen  und  wollen. . 

Ob  aber  forsten,  färstmäszig  herm  oder  mächtige  commun 
soUicher  unser  ainung  begerten,  oder  wir  sie  darin  zukomen  an- 
suchtent ,  die  sollent  durch  ein  gantze  mannung  oder  den  mereren 
lail  angenonipn  werden. 

Es  soll  auch  unser  dhainer  wider  den  andern  je  bey  jemant 
auaerhalb  unaer  verainung  zu  tagen  rechten  dädingen  nit  sein 
noch  atan,  dan  mit  willen  des  aachera.  Doch  mag  ein  vater  by 
seinem  sun,  ein  snn  bey  seinem  vater  und  gesohwisterig  und 
geschwisleri?  kiiul  be^  ain  ainUT  sIod  ain  heir  bey  seinem  diener 
und  ein  diener  bei  seyneni  herrn  ungevärlich. 

Item  wirdt  sich  auch  begeben,  das  yeman  auserbalb  diaer 
unser  Ainung  aynen,  zwen  oder  mer  würdent  ersuchen  oder  an- 
langen um  Sachen,  die  sich  in  dise  unser  ainung,  die  wil  sie 
geweret,  begeben  und  verlouüen  iiätten,  darin  sollen  und  wollen 
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wir  ain  ander  nach  inhalt  unser  ainung,  and  so  sie  ussgaogen 
ist,  dannocht  beholfen  und  beraten  sein,  gticher  weyss  und  in 
allweg,  als  ob  unser  ainung  dannocht  werdte. 

Item  wir  sollent  nnsers  keins  tails,  diener,  biirger  oder 
ander,  die  erb  und  aigen  haben  in  schirms  weysz  noch  iut  unser 
aynung  schutapflichtig  sein,  er  wel  dan  diser  unser  ainung  ge- 
niesen und  entgelten,  als  vir,  ussgenomen,  ob  ain  diener  von 
der  gesellschaft  wegen  in  ^eschSfft  oder  krieg  kam,  darin  sollen 
wir  in  handthaben  und  schirmen. 

Item  es  sol  auch  kaiueo  under  uns,  oder  die  sinen  von 
yemant  usaerhalb  unser  ainung  frömd  ansprachen  wider  se^ 
mitgesellen ,  oder  die  iren  nit  koufen  noch  in  ander  wejrss  und 
weg,  wie  sich  das  fogtr,  an  sich  bringen  umb  dahainerlay  sach 
willen,  in  dahain  weg  ongevarlicli. 

Es  sol  euch  nieman  wider  disz  unser  ainung  dahaias  lails 
schlössen,  Stetten,  markten  oder  gepieten  giait  haben,  oder 
gegeben  werden,  astgenommen  zu  hofen,  rechten  oder  gütlichen 
tagen,  tu  denen  unsem  hoptleut  und  rät,  oder  ainer  des  schloss, 
stett,  niärikt  Oller  gepiet  sind,  des  gewall  habent,  ob  es  sie 
not  oder  gut  bedunckt. 

Hern  in  diser  unser  ainang  söUen  ustgescblossen  und  bind- 
angesetst  sein  all  Sachen,  die  vor  diser  ainung  tu  ofiTner  fdnd- 
sehafFt  komen  seind,  und  darzu  all  erfolgt  und  erlangt  recht  von 
üit  uiaut  uszerhalb  unser  ainung  über  unser  ^nen  oder  mer  vor 
ankng  sollicher  unser  ainung  erlolgdt  und  erlangdt,  der  solle 
diser  unser  ainung  halb  miessig  seyn. 

Was  auch  tu  mannng  in  rattweysz  geredt  wirdt,  soll  bey 
uesehworuen  aiden ,  so  wir  hier  ja  geton  haben ,  on  witerbringen 
in  gehaim  belibeu. 

Und  sol  disz  unser  ainung  uff  höt  datum  disz  brie£s  an 
beben,  und  damie  bin  fünf  und  swantiig  jar  gaati  nst  weren. 

Und  uff  das  haben  wir  all  und  unser  jeder  bes<Mider  aid 
liplich  zu  Gott  und  den  heiligen  mit  gelerten  Worten  und  uffge- 
poteu  fingern  geschworn ,  diszeu  briet'  mit  aller  seiner  inhaitung 
getrülich  zu  halten,  da  wider  nit  zu  thun  noch  schallen  ueton 
werden,  In  dahain  wist  und  weg,  alles  oo  arg  list  und  gefiUird, 
und  des  tu  offen  und  warem  urkund.*' 
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Vergriff  der  k.  M.  brief  über  gemelt  veraynung. 

„Wyr  Friderich  von  Gottes  gnaden  K.  K.  zu  allen  z^len 
inörer  des  reichs  u.  s.  w.  bekeonea  u.  8.  w.  alsz  wir  mit  sampi 
unserm  lieben  sane,  dem  römacben  kuoge,  aucb  nach  rat  des 
heiligen  retchs  curfürslen  und  fQrsten  uff  den  nächsten  gehalten 
tag  zu  Franckfiirt  dem  allmächtigen  Gott  zu  lob  uiisz  dein  hei- 
ligen reich  und  tewscben  nacion  m  gut  ain  gema^^nen  frieden 
fürgenomen,  aass  geschriben  iind  gepotten  haben.  Da  mit  aber 
söllicher  gema^ner  fried  dester  hm  in  dem  heiligen  reich  ge- 
handthabt  und  gehalten,  anch  nnsz  desto  stattlieher  gedienen 
mögen ,  so  haben  mr  unsem  und  des  heiligen  reichs  lieben 
getruwen  prelalen,  graven,  freyen,  ritter,  knecht  und  von  Stetten 
in  dem  land  eu  Swaben  uff  den  nächsten  Tergangen  Sant  Jacobs 
tag  des  merern  zwdlfbotten  in  unser  und  des  heiligen  reichs  stat 
Esselingen  erfordert ,  da  mit  sampt  unserm  und  des  reichs  lieben 
geltii>veii  Hugen  graleti  zu  Werdenberg  und  zum  heiligen  berg, 
unserm  rat,  gut  Ordnung  und  weg  för  zuoiemen,  damit  sie  by 
dem  gemainen  friden  unsz  als  irm  rechten  hem,  dem  heiligen 
reich,  euch  im  frejheiten  und  alten  herkomen  beliben  gehand 
habt  und  behalten  mögen  werden  anff  s51lich  unser  bef51ch  und 
gebott,  so  haben  sie  als  gehorsam  mit  dem  vorgemelten  unserm 
rat,  des  reichs  lieben  getruwen  Uugen  graveu  zu  Werdenberg, 
Ordnung  fürgenomen  und  gemacht,  dar  mit  sy  nun-hinfüro  allweg 
bey  dem  gemeynen  frieden  unsx  als  irm  rechten  hem,  im  frey- 
heiten  und  alten  herkomen  beliben,  in  frid  und  gemach  bey  ein 
ander  seyn,  euch  unsz  dester  stattlicher  gedienen  mögen.  (Hier 
scheint  in  dieser  Abschrift  etwas  zu  fehlen).  Wir  geben  ouch 
den  selben  hoptleuten  macht,  so  oSt  sie  Ton  den  geschädigten 
ermandt  und  ersucht  werden,  allen  unsern  und  des  heiligen  reichs 
underthonen  jm  land  zu  Schwaben  geystüchen  und  weltlichen,  ulf 
zu  gepetten ,  sie  bey  dem  gemeynen  fryden ,  ouch  unsz  dem 
heiligen  reich  im  freyheiten  und  alten  herliomen  zu  handtbaben, 
schülsen>  schirmen,  hilf  und  bey  stand  zu  thun  getrüUch  und 
ungevärlich.  Wölche  aber  hierjnn  ungehorsam  erscheynen,  die 
oder  den  selben  wdllen  wir  darumb  straffen,  und  mit  sampt 
unsern  gehorsamen  zu  gehorsam  bringen.    Daruif  so  gebieten 
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wir  «Uen  «od  yeden  onseni  und  des  heiligen  reichs  anderthonen, 
io  wis  wilden,  wessen  oder  stand«  die  sjenl  im  Itnd  «u  Schwaben, 
solliclier  ordnong  and  Terajrnang  an  ni  bngen  bei  ?eriiesioiig 
aller  fiwer  fre^rheR  und  gnaden,  so  ir  Ton  trosi  nnd  dem  heiligen 

reich  habpn,  aucli  by  pen  lialb  in  uiiser  kamer  und  halb  unsern 
gehorsameii  diser  ainung  unablässlich  zu  bezalen :  doch  uns  und 
dem  heiligen  reich  on  onser  oberkejft  und  yedem  au  seyueo  frey- 
heiten  onTergiyffen  jl  s.  w." 

Es  ist  OQch  SD  end  gemelts  tags  doreb  der  k*  M t  boltscfaafll 
und  die  Tersarnndang  beschlossen ,  das  all  ond  jeder  so  uff  den 
gehalten  tag  von  der  L  Mt  besehriben  worden  sjend,  alf  sontag 
nach  bartholomci  schiers  könftig  wider  umb  zu  Esseliniien  an  der 
herberg  seui  sollen  durch  sich  selbs  oder  ir  vohnächlig  anwäll 
bey  den  pänen,  wie  in  den  k.  mandaten  vormals  dessalb  usz 
gangen  ond  nff  domstag  nach  Jacobi  nächst  Ternickt,  gestöll 
bestympt  sind« 

Mntd'fehe  flkmBiwf  Nr«^  4.  m  4am  Nirill«f«r  Araliiir. 

Am  Bartholomäüstag  1487  (24.  Aug.)  finden  wir  die  Abge- 
ordoeten  der  schwäbischen  Städte  zu  Esslingen  versammelt ;  sie 
berathschlagen  sieh  über  einige  Zusätze  und  Veränderungen,  welche 
in  dem  ihnen  sogesehickten  Begriff  des  Bundes  in  Ansehung  der 
Stildle  SU  machen  seyen.  Alle  diese  Punckte  betreffen  minder 
wesentliche  Binselnheiten ,  welche  In  der  Anlage  des  Bundes 
nichts  ändern. 

Unter  dem  25.  Aug.  erlässt  Kaiser  Friederich  von  Nürnberg  aus 
ein  Mandat  an  die  in  Esslingen  versammelten  Stände ,  in  w  eichen 
er  ihnen  anseigt,  er  sey  Willens  gewesen,  an  dem  gesetzten  Tag 
in  eigener  Person  nach  Essifaigen  sich  su  Terlügen»  und  daselbst 
an  den  Yerhandfamgen  AntheO  su  nehmen »  er  sey  aber  durch 
wichtige  Geschifte  Torhindert  und  genöthigt  worden,  den  Tag 
noch  14.  Tage  zu  verschieben,  sie  sollten  sich  an  diesem  Tage 
>%iederum  einfinden,  und  er  werde  nicht  ermangeln,  alsdann  per- 
sönlich zu  erscheinen.  . 

Nach  Verfluss  dieser  14.  Tage,  in  der  Woche  nach  nativi- 
tatis  Marias,  finden  wir  wieder  eine  Versammlung  der  schwübischen 
Sünde  in  Bsslingen,  auf  welcher  jedoch  der  Kaiser  nicht  per- 
sönlich erschien,  sondern  nur  eine  Botschaft  sendete.  Der  Vergriff 
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der  Einmig  wurde  einer  neaeii  Profiing  uoterworfen  and  durcli 
numcherlei  Zasitee  und  Abindeiiingen  yetl^essert    Einer  der 

HebenlUchslen  Zusätze  ist  folgender: 

^Zu  dem  ersten,  so  ordnen  und  wollen  wir,  dass  üwer 
jedertail  oamlkb  jr  prelaten,  gnifen,  frjen,  ritter  und  knecbl 
ain  hoptmaa  and  jr  die  Ton  Stetten  ooch  ain  honplman 
nnder  deh  setoen  und  machen,  und  jeder  parthy  dem  irea 
nün  rät  zugebe  und  ordne.    Und  dass  die  selben  hoptlüt 
und  rät  a^dspflichtige  üch  baiden  tail  gemain  und  gl^ch 
und  ainem  alsz  dem  andern  desz  besten  and  wegosten 
ratlich  and  beholfen  «i  sin  getrulich  and  nngeTerlich»  ond 
so  oft  est  sich  begeben,  dass  aincr  oder  mer  nss  jnen 
lodts  abgan ,  oder  von  krankheit  oder  andern  sachen  zu 
houptman,  oder  rat  untogenlicb  wurd,  dasz  dann  an  desz 
oder  der  selben  stat  ander  gesetst  oder  geordnet  werden, 
in  monals  frist  ongerariich.   Ob  sich  aber  begebe,  dass 
ainches  taib  hoaptman  oder  rät  ainer,  oder  mer  sn  aincher 
zyt  nit  iu  land  wem  oder  susl  usz  erholfter  not  iu  versam- 
lung  nil  komen  möchten,  dasz  den  die  parthy,  von  denen 
der  oder  die  weren,  ander  an  dess  oder  derselben  statt 
schicken  mögen»  ond  welcher,  oder  welche  also  geschickt 
werden,  dass  dieselben  jn  den  Sachen,  darsn  sie  geschickt 
werden ,  aydpflicht  thund  aüermasz ,  wie  obstaut." 
Unter  dem  4.  Okt  1487  eriässl  der  Kaiser  von  Nürnberg 
aus  ein  strenges  Mandat  an  Prälaten,  Adel  ond  Städte  Schwabens, 
worin  er  ilinen  bei  Verlast  ihrer  Freiheiten  ond  Privilegien  and 
bei  einer  P5n  von  100  Maii  Idtbig  Goldes  gebietet,  sich  ohne 
Verzug  zu  vereinen ,   und  alle  anderen  Einungcn ,  welche  der 
neuen  hinderlieh  seyn  könnten,  autbebt    Dieses  Mandat  ist  ab- 
gedruckt bei  Dan  pag.  272—273. 

Am  9.  Okt  Dienstag  nach  Franeisci,  fand  wieder  eine  Ver- 
sammlung der  schwäbischen  Stande  in  Ulm  statt,  a»f  welcher 
unter  anderm  hauptsächlich  darüber  geralhschlact  wurde,  unter 
welchen  Bedmgungen  Üestreich  in  den  Bund  aufzunehmen  sey. 
In  einem  schon  früher  gemachten  Entwurf  des  Einungsbriefs  war 
die  Bestimmang  gemacht,  dass  der  Ershersog  von  Oestreich  mit 
seinen  Landen  nnd  Lenten  in  Schwaben  innerhalb  des  Arienbergs 
und  des  Ferreu  htilieteu  sollle.    Diese  Beschränkung  sollte  nun 
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ausgelassen  und  dafür  im  Allgemeinen  gesetzt  werden:  „mit  seinen 
Landen  und  Leuten."  Es  sollten  nämlich  die  Lande  an  der  Etsch 
auch  mit  aufgenommen  werden.  Ausser  diesem  wurde  beschlossen, 
dass  Graf  Eberhard  zu  Württemberg  der  Aeltere,  der  Markgraf 
von  Baden ,  die  Bischöfe  von  Augsburg  und  Constanz ,  so  wie 
die  Städte  Constanz,  Lindau,  Ravensburg,  Rottweil,  Heilbronn, 
Wimpfen  und  Wörth  auch  mit  aufgenommen  werden. 

An  Simonis  und  Judä  findet  ein  Versammlungstag  zu  Reut- 
lingen statt,  auf  welchem  sich  die  Stände  über  die  Wahl  eines 
Hauptmanns  und  der  neun  Bundesräthe  berathen. 

Mittwoch  nach  dem  Neujahr  1488  (2.  Jan.)  versammlen  sich 
die  Städte  Nördlingen,  Dünkelspühl  und  Hall  zu  Dünkelspühl  und 
beschliessen ,  sie  wollten  den  Bund  annehmen,  wenn  auch  W^ürt- 
temberg  beitrete,  und  auf  den  nächsten  Tag  zu  Esslingen  nichts 
Neues  gebracht  werde.  Es  werden  auch  Vorschläge  zur  Verbes- 
serung einiger  Artikel  des  BundesbegrifTes  gemacht ,  und  einige 
Functe  näher  bestimmt.  So  sollten  z.  B.  dem  adelichen  Haupt- 
mann Pferd  und  Zehrung  nach  seinem  Herkommen ,  dem  der 
Städte  6  Pferde,  und  denen  ihrer  Räthe  3  Pferde,  und  auf  jedes 
täglich  7j  fl.  gerechnet  werden.  Drei  von  den  Rüthen  der  mitt- 
leren Städte  sollen  die  Städte  anschlagen,  der  Anschlag  soll  aber 
nur  2  Jahre  dauern.  Erst  nach  Erforschung,  ob  der  Adel  stärker 
oder  schwächer,  reicher  oder  ärmer  als  die  Städte  sey,  sollen 
diese  angeschlagen  w  erden ,  das  Zeug  zu  der  Ausrüstung  soll 
aus  dem  gemeinen  Scckel  bezahlt  werden. 

Am  Montag  nach  dem  Dreikönigstag  wird  eine  Versammlung 
zu  Esslingen  gehalten,  auf  welcher  gegen  das  kaiserliche  Mandat 
vom  4.  Okt.  einige  Einwendungen  gemacht  werden.  Es  wird  hier 
namentlich  der  allgemeine  Ausdruck,  durch  welchen  die  bisher 
bestandenen  Einungen  aufgehoben  werden  sollen,  beanstandet,  so 
wie  die  Forderung  des  Kaisers,  dass  die  Stände  ihm  einen  be- 
sondern Beibrief  geben  sollten.  Der  Bundesabschied  von  diesem 
Tag  ist  übrigens  vollständig  abgedruckt  bei  Datt  pag.  274.  Der 
Kaiser  erlässt  nun  unter  dem  21.  Jan.  von  Inspruck  aus  ein 
neues  Mandat,  in  welchem  die  gewünschten  Abänderungen  vor- 
genommen sind,  und  jene  Bestimmung  in  BetrefT  der  Aufhebung 
der  übrigen  Bündnisse  dahin  gemildert  ist,  dass  es  nun  heisst: 
„wo  und  so  fern  es  dieser  unser  vcra^nung  und  verbindlnusz 
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widerwertig  ist,  oder  abbrach  Ihat.**   Die  ZosStse  and  VerSn- 
derangen  sind  bei  Datt  pag.  274  voUstöDdig  abgedraciit 

Am  22.  Jan.  berathen  die  Slädte  Nördliiigen  und  Hall  zu 
Uüiikelspuhl  und  verabreden  sich  zu  Esslingen,  folgende  einhel- 
lige Antwort  geben  zu  wollen:  wenn  der  Kaiser  den  verlangten 
Gegenbrief  nachlasse,  und  das  Mandat  80  wie  es  am  7.  Jan.  tu 
Esslingen  bestinunt  sey  abändere,  so  wollen  sie  den  Band  an- 
nehmen, und  Ober  das  weitere  so  Esslingen  berathschlagen  helfen; 
werde  aber  die  Sache  von  der  königlichen  MijestSt  nicht  nach- 
gegeben, so  sey  die  Frage,  ob  man  sich  dennoch  nach  Esslingen 
verfugen  und  mit  andern  unterreden  soll,  wie  man  sich  in  der 
Sache  su  verhalten  habe. 

Am  Montag  nach  Purificationis  Mari«  findet  wieder  eine 
Versammlung  in  Esslingen  Statt,  auf  welcher  die  neue  Fassung 
des  Mandats  vorgelesen  und  angenonunen  wird.  Die  StSdte 
Ulm,  Reatlingen,  GmSnd,  Memmingen,  Kempten,  Kanfbeuren, 
Issny,  Giengen  und  Aalen  erklären,  dass  sie  endlieh  zugesagt 
haben  wollten ,  doeh  nachdem  der  Sladte  Antangs  viel  gewesen, 
und  jetzt  in  weniger  Anzahl  seyen,  dass  solches  nach  Billigkeit 
beim  Anschlag  berücksichtigt  werde.  Auch  sollte  Sorge  getragen 
werden,  dask  Württemberg  der  Einung  beitrete.  Hall,  Dünkel- 
spfihl  und  NSrdlingen  schliessen  sich  dieser  Erklirung  an,  ietsteres 
will  seine  Einung  mit  Brandenburg  vorbehalten  wissen.  Ueber- 
lingen  und  Ravensburg  liisst  seine  Zusage  auf  weitere  Erläute-  t 
rangen  einiger  Artikel  ausgesetzt  seyn.  Wangen  und  Buehliorn 
wollen  ihr  Bürgenrecht  mtt  den  Stätdten  Zürich  und  St.  Gallen 
?orbehalten.  Esslingen  sagt  an  unter  der  Bedingung,  dass  auch 
Württemberg  beitrete.  Mit  Oestreich  und  Württemberg  werden 
sofort  die  Verschreibangen  and  Reverse  besprochen  imd  entworfen. 
Die  Slädte  wählen  vorläulig  ihre  Hauplleute  und  Urillu  .  Hin  neuer 
Versammlungstag  wird  auf  Montag  nach  Oculi  in  i^ssiingcn  ange- 
setat  Der  kaiserliche  Commissär,  Graf  Hug  zu  Werdenberg,  er- 
lasst  einen  Abschied,  in  welchem  er  den  Prälaten,  Grafen  und 
Rittern  aufgiebt,  Hauplleute  und  Räthe  an  wählen,  und  den  Band 
an  besiegeln,  so  wie  auch  Oestreich  und  Württemberg  ihre 
Eiiiwngsbriefe  auszustellen .  die  sämmllieh  auf  den  Sanet  Valen- 
tinstag datirt  werden  sollen.    Der  Bundesabscbied ,  so  wie  der 
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Abschied  des  kaiserlichen  CommiMln  ist  abgedra^t  bei  Datt 

pag.  276  und  277. 

Am  Sonntag  Oculi  (9.  März  1488)  versammela  sich  die 
Stidle  wieder  zu  Esslingen.  £s  wird  verabredet,  ein  Haoptmann 
soll  4 1  ein  Rath  3  Pferde  haben ,  anf  jedes  Pferd  soll  innerhalb 

des  Landes  der  4  Walder  und  des  Rheins  ein  halber  Golden, 
ausserhalb  1  fl.  eeceben ,  die  auscelej^ten  Ehninsjen  erstattet,  und 
wenn  sie  mehr  als  die  bestimmte  Anzahl  der  Pferde  brauchen,  auf 
jedes  taglich  7  böhmische  Grroschen  bexahlt  werden,  die,  reiten 
sie  in  gememer  Städte  Geschiften,  lom  Bunde,  geht  es  aber  anf 
eine  Städteversammlung,  von  der  Stadt  vergütet  werden,  die  den 
Gesandten  schii  kt.    Die  Städte  sollen  nac  h  Verfln>s  eines  Jahres 
Hauptmann  und  Käthe  beibehalten,  oder  auch  neu  wählen  dürfen. 
Wenn  die  Stadt,  ans  der  der  Hauptmann  ist,  Ursache  eines  Kriegs 
wird,  so  soll  die  Haaptmannschafi,  soweit  sie  diesen  Krieg  betrifll, 
von  einem  der  neun  Räthe  versehen  werden.  Die  Städte  wählen 
Hauptmann  und  Räthe,  nämlich  zum  Hauptmann  Wilhelm  Besserer 
von  Ulm,  zu  Rathen  Hans  Zäh  von  Esslingen,  Wilhelm  Walker 
von  Reuttingen,  Ott  Vetter  von  Ndrdlingen,  Friedrich  Schlei  yon 
Hall,  Hans  Betz  von  Ueberlingen,  Ulrich  Biber  von  Llndan,  Ludwig 
Hörer  von  Gmünd,  Haus  Slöbenhaber  von  Memmingen,  Hans  Ege 
?on  Dünkelspühl. 

Auch  werden  5  Commissäre  gewählt,  welche  die  Städte  an- 
schlagen sollen,  nimlich  Besserer,  Zäh,  Beti,  Stobenhaber  und 
Ege.  Nach  einem  Jahr  soll  der  Anschlag  wieder  geändert  werden 
können.  Die  Commissäre  werden  auf  das  strengste  verpHichlet, 
zu  versctiweigen,  was  ihnen  von  jeder  Stadt  eröUhet  wird.  Wird 
eine  der^  Städte,  aus  denen  die  3  Verordneten  sind,  angeschlagen» 
so  moss  ihr  Verordneter  abtreten.  Es  wird  bestimmt,  welche 
Slldte  von  der  Ritterschaft,  und  welche  Adelsgesellschaften  von 
Städten  den  Kid  nehmen  sollen. 

Aut  Soimtag  Quasimodogenili  wird  ein  neuer  Versammlungstag 
nach  Reutlingen  angesetzt;  wer  in  der  Gesellschaft  am  Kocher 
und  Neckar  den  Bund  noch  nicht  angenommen  habe,  solle  daxn 
ermahnt  werden.  Oestreich  nnd  Württemberg  sollen  zu  Rent* 
lingen  ebenfalls  ihre  HaupUeute  und  Räthe  ernennen.  Bilger  von 
K;yschacli  soU  den  Eidgenossen  über  den  Zweck  und  die  Beschaffen- 
heit des  Bundes  die  nölhige  Aufklärung  geben.  Die  östreichischen 
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und  wfirttembergischen  Landsebaften  sollen  dem  Bond  eine  beson- 
dere Versehreibnng  anssteUen. 

Der  Bundesabschied  ist  vollständig  abgedruckt  bei  Datt  p.  277. 

Die  wahrscheiulich  erst  nach  diesem  Tage  vollständig  entwor- 
fenen» aber  auf  den  Yalentinstag  surückdatirten  Statuten  des 
Bundes  finden  sieb  ebenfiills  bei  Datt  abgedruekt  pag.  282 — 285. 
Sie  sind  eine  weitere  AusfQhrung  dessen,  was  dem  Wesen  nach 
schon  in  dem  ersten  Entwurf  des  Bundesbegriffs  enihallen  war. 
In  diese  Zeit  fallen  wolü  auch  die  östreichischen  und  württem- 
bergischen Verschreibpngen  an  den  Bund..  Sie  sind  bei  Datt  pag. 
294  ff.  abgedrudkt  Die  dstreicbiscben  Verscbreibnngen  stehen 
im  Cod.  Ekh.  Nro.  12  und  13  mit  einigen  Abänderungen ,  die 
wir  anführen. 

Oestreiclüsche  Verschreihung  Datt  pag.  294. 

Im  Cod.  Eleb.  fehlt  die  Bestimmung  des  östreiehisehen  Landes 

in  Schwaben:  „Jenet  desz  Arienberg  und  dess  Ferren.^  Die  Be* 
Stimmung  (D.  294,  6):  „Wa  nber  ain  sach  über  ein  Gulden 
treffe  u.  s.  w."  fehlt  auch.  Statt  der  „200  zu  rosz  und  nit  drüber** 
bei  Datt  295»  6,  bat  der  Cod.  Eleb.  100,  und  statt  der  400  m 
Boss  und  1 600  ra  Fuss  bei  Datt  sind  hier  200  zu  Boss  und  800 
zu  Fuss  angegeben.  Was  diese  zugeschickten  östreichischen  Völker 
in  dieser  Sache  gewinnen,  oder  erobern  werden,  soll,  dasjenige 
ausgenommen,  was  zur  gemeinen  Beute  gehört,  Oestreich  ver- 
bleiben, weil  es  sie  in  seinen  Kosten  (aber  auf  ihren  Sebaden) 
habe.  Naeh  den  Worten  bei  Datt  296,  a:  „on  intrag  und  ver* 
Ziehung  geti  uwlich  und  ungei'arliclr'  folgt  im  Cod.  Elch. :  „doch 
mügen  wir  ainem  yeden  zu  tagen  und  taidingen  geleit  geben 
und  ob  uns  ain  Fürst,  Herr  oder  snnst  ander  zu  bawsz  kümen, 
und  ungevarlieh  amen  mit  im  braebte,  der  ains  andern  in  dises 
aynung  veind  oder  bescbadiger  wer,  mit  dem  sol  es  iingeyerlieh 
gehalten  werden.** 

„Und  ob  wir  von  der  gemellen  Preiaten,  Graven,  Freyen, 
Herren,  der  von  adel  und  der  stett  wegen  zu  krieg  kemen,  un- 
sere rabt,  diener  oder  zugewandten  Ire  leben  anffsagten,  so 
soll  kein  riehtung  aufgenomen  werden,  uns,  unseren  reten, 
dienern  und  zugewanten  seyen  dann  zuvor  unser  und  iren  lehen 
wider  geiyhen.*' 
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nUnd  ob  yemand  iver»  der  oder  die  weren  die  obgeDanien 
Prelaten ,  Grafen ,  Freyen ,  Herren ,  die  vom  adel  und  den  Stet- 
ten, somand  oder  sunder  die  ircn  und  die  inen  zuvt  isprechen 
sUindeu ,  mit  frembden  oder  .aubzlendit^cn  rectüen ,  gaistlichen 
oder  welUicben,  dahin  «ie  so  recht  nil  gehörten,  eu  beküm- 
raem  und  umbzutreyben  understanden ,  Ober  das  sie  und  die 
iren  an  pilliche  end  förfzukomen  nit  weren  erfordert,  noch 
jnen  die  versagt  hatten,  (la^^\lf]er  und  darjn  sullcii  und  wuileii 
wir  sie  getrewlich  helfen  lianlhabcn ,  schützen  und  schirmen ,  da- 
mit sie  und  die  iren  sollicher  frembder  und  auszlendiger  gerichl 
entladen  werden,  und  bey  zymlichen  und  pilUchen  fiehten  be- 
leyben  mögen,  doch  ob  sie  oder  die  iren  mit  gaistlichen  gerichteii 
von  gaibtlicher  sach  wegen  von  yemaiul  angelangt  und  f(u||||||^|p^^ 
das  soll  hieynn  unvergriffen  sein  ungevarlich."^ 

Daa  Uebrige  ist  beinahe  ganz  gleichlantend ,  und  weicht 
meistens  nur  in  Worten  ab. 

13.  Oesterreichische  Revers,  c.  a.  k  d. 

Datt,  296  ,  6,  unten.  Im  Cod.  Elch,  sind  Weil,  Biberach 
und  Bopfingen  nicht  genannt.  Bei  Datt  fehlen  die  Bedingungs- 
puncto,  welche  der  Bund  mit  Sigmund  eingieng,  ganz.  Die 

Bedingungen  sind  ungefähr  dieselben ,  die  er  mit  ihnen  einge- 
gangen hat,  nur  dass  er  verpilichlet  wurde,  das  ihm  zugeschickte 
Kriegsvolk  auf  seine  Kosten ,  wiewohl  auf  ihren  Schaden ,  zu 
haben,  wol&r  denn  auch  das  Eroberte  und  Erbeutele,  dasjenige, 
was  zur  gemeinen  Beute  gehörte,  ausgenommen,  ihm  bleiben 
sollte.  —  Am  Ende  ist  Biburach  genannt,  dagegen  fehlt  es  in 
Datt.  Der  Zusatz  in  Datt  297,  a:  „und  wiewoi  nun  die  bemclt 
Verarmung  —  alles  getrüUch  und  one  geverd"*  fehlt  im  Cod.  Elch. 

1488.   13.  April. 

Abschid  zu  Rewtlingen  uff  Qoasimodogemti« 

Ain  abschid  ist  zu  Rewtlingen  durch  gemain  hawptlewt  und 
rath  des  punds  im  land  zu  Schwaben  auff  dem  gehalten  tag  zu 
Rewtlingen  verfast  in  nachvolgeuder  maynung. 


Digitized  by  Google 


17 


Item  wie  irol  mein  gnadigst  und  gnädig  herren  von  Oster- 
reich und  Wirttemberg,  auch  die  hawptleut,  prelaten»  grayen, 
freyen,  hem,  ritter,  knecht  der  geseUschafften  Sant  Jorgen  schiUs 
und  die  nachgemelten  des  hailigen  reichs  stett  im  land  zu 
Schwaben  auff  geholt  und  bevelcli  unsers  allergnedigsten  her- 
ren, des  romischen  kaysers ,  sich  in  aynung  und  verschreybiing 
zusammen  gethan  und  verbunden  haben,  nach  laut  der  hrief 
darüber  begriffen,  so  wU  doch  die  notturfit  erfordern,  den  ob- 
genanten  mein  gnädigsten  und  gnadigen  herren  yon  Osterreich 
und  Wrttiäfmberg ,  aucli  iren  landen  und  lewten,  deszgleichen 
den  gesellschafften  und  Stetten  den  jren  und  jr  aller  zugehörigen 
und  verwanten  gaistlichs  und  weltlichs  Stands  zu  nutz  und  gut 
uii4  dest6r  zu  merer  hanthabuog  desselben  jres  zusamen  thuns, 
da»^ßll0f^nien  ward  ain  antial  personen  zu  rosz  damit  den 
jhenen,  90  der  obgenanten  einem  teil  oder  den  seinen  und  zuge- 
hörigen angriff  oder  ander  beschadignng  jn  was  gestalt  die  sein, 
thun  werden,  dester  stattlicher  widerstand  mocht  begegnen.  Desz- 
halben  sich  der  obgenanten  meiner  gnadigster  und  gnadiger 
herren  von  Osterreich  und  Wirtteniberge  hawptman ,  hofTmaister, 
und  rat,  auch  der  geselschafTten  und  stet  hawptleut  und  reth 
auff  dem  gehalten  tag  su  Rewtlingen  frewntlich  mit  einander  ge- 
eint haben,  das  yon  allen  obgenanten  taUen  su  einer  rflstung 
12,000  man  in  fnss  und  cwelfhundert  raysiger  pferd  filrgenomen 
werden  soflen.  'Under  denen  sol  haben  mein  gnadigster  her 
von  Österreich  zu  der  ersten  aulriistung  3000  zu  fusz  und  300 
zu  rosz,  mein  gnädiester  berr  graff  Eberhart  auch  3000  man  zu 
iuss  und  300  zu  rosz ,  und  die  prelaten ,  graven ,  freyen  von 
adel,  auch  die  yon  den  reich  Stetten  6000  man  su  fiiss  und 
600  SU  ross. 

Item,  wo  aber  not  sehi  wflrd,  mer  lewt  su  haben,  so  soUen 

zu  der  andern  uffröstung  haben  mein  gnädigster  her  yon  Oster- 
reich 1500  zu  fusz  und  200  zu  rosz,  mein  gnedigster  her  gralT 
Eberhart  auch  1500  zu  fusz  und  200  zu  rosz,  und  die  pre 
taten,  graven,  freyen  und  die  vom  adel  und  den  Stetten  300Ü 
man  su  fuss  und  300  su  ross. 

Item  und  ob  man  noch  mer  lewt  notturfUg  wurd  sein,  so 
sol  man  sum  dritten  mit  gantser  macht  auff  mA  yederman  mit 
den  seinen  also  gerüst  sein,  wann  man  die  erfordere,  das  sie 
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onvertziehen  auf  seyen  und  zutziehen ,  als  ob  es  ains  yeden 
aigen  sach  were ,  doch  so  soll  die  erst ,  auch  deszgleichen  die 
ander  rüstung,  und  auch  das  letst  und  dritt  aufT  sein  mit  macht 
jr  yetweders  von  kainem  tail  gebraucht  werden  anders,  dann  wie 
hernach  stet ,  nemlich  also :  were  das  den  obgenanten  meinen 
gnadigsten  und  gnadigen  herren  von  Osterreich  und  Wirttemberg 
oder  den  gesellschafften  jr  ainer,  oder  mer  oder  des  hailigen 
reichs  Stetten ,  jr  ainem  oder  mer  taylen  von  jhenen ,  wer  der 
oder  die  weren ,  begegneten  sachen  oder  beschedigung  darum b 
ain  oder  mer  tail  mainten  sollicher  obgemelten  antzal  zu  rosz 
und  fuss  nottürflig  weren,  so  sollen  der  oder  die  tail,  die  sol- 
licher hilf  bedorfen ,  die  andern  erfordern  mit  crjnnerung  der 
sach ,  darumb  die  vorderung  ist ,  jre  hawptleul ,  hofmaister  und 
reihe  zu  jren  hawptlewten  und  geordneten  roten ,  aulT  ainen 
nemlichen  tag ,  an  ain  gelegen  end  zu  schicken ,  die  auch  also 
fürderlich  komen  und  geschickt  werden  sollen ,  und  wie  die 
selben  hawptlewl,  hofmeister,  auch  geschickten  und  geordneten 
reth ,  von  allen  tailen  sich  underreden ,  und  mit  ainhelligem 
rath  beschliessen ,  die  obgenanten  antzal  gar  oder  zum  tail 
wenig  oder  vil  zu  der  sach ,  darumb  sie  dann  erfordert  seyen, 
zu  brauchen  nottürflig  zu  seind,  dem  sol  also  nnchkoinen  werden. 
Doch  ob  da  nichts  ainhelligs  beschlossen  würd ,  so  soll  dils  alles 
dem  ylen ,  auch  der  taglichen  hilf,  belegern  der  schlosz  und 
sunsl  allen  andern  puncten  der  aynung  jn  alweg  onvergriffen 
und  durch  dits  fiirnemen  unverletzt  sein  ungeverlich. 

Und  zu  den  obgenanten  rüstungen  allen  sol  yedertail  all- 
wegen  auff  hundert  pferd  zehen  wegen,  und  aufT  hundert  fusz- 
knecht  drey  wegen  haben ,  die  sollen  geriist  sein  mit  halben 
schauffeln  und  kettenen  an  den  wauen  und  hagkenbüchsen  als 
zu  ainer  wagenpurg  gehört.  Zu  der  Wagenburg  muss  man  haben 
zu  beschliessung  der  thore ,  zu  yedem  thore  zwen  wägen ,  die 
mit  püchsen  gerüst  sind,  als  dartzu  gehört;  derselben  wegen 
sollend  acht  sein. 

Item  dartzu  musz  man  haben  schlangen  büchsen,  und  quar- 
tan,  als  sich  zum  streit  gepürt.* 

*Bi8  hieber  steht  die  Urkunde  aaoh  in  Sattler,  Oe^ohiehte  de8  Her- 
BOgthams  Wörtemberg  unter  der  Regierung  der  Graven.  B.  IV.  Beil.  Nr.  142. 
Kr  datirt  nie  aof  den  14.  Apr.,  also  auf  Dienstag.  Bei  ihm  sind  gleich  im 
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Es  ist  auch  fürnemlich  verlassen,  das  mein  gnadigste  und 
gnadig  Herren  von  Osterreich  und  Wirttemberg ,  auch  die  pre- 
laten,  graven,  freyen,  herren ,  die  vom  adel  und  Stetten,  allent- 
haU)  bei  den  jren  darob  sein  und  bestellen,  y/o  raysig  lewt  zu 
rosz  oder  zu  fusz,  jn  dem  jren  geverlich  hielten,  oder  lagen, 
jn  dorfern ,  herbergen ,  oder  an  andern  enden ,  und  nicht  möch- 
ten globen  vnd  sweren  dem  pundt  on  schaden  gehalten  haben, 
oder  gelegen  sein.  Dieselben  sollen  angenomen ,  und  mit  jne 
gehandelt  werden  nach  gepür  und  gestalt  jrs  wesens  alle ,  die 
disen  pundt  verwant  sind,  sollen  auch  allen  den  jren  treffenlich 
bevelchen.  Dassi  zuholtz  oder  veld,  wa  sie  Icwt  zu  rosz  oder 
zu  fusz ,  sehen  gevarlich  halten ,  reiten  oder  gen ,  dasselb  von 
stund  jren  öbern  oder  amptlewtten  antzubringen,  die  dann  zustund 
aufT  sein  und  rechtvertigung  obgelawter  massen  thun  sollen. 

-  Item  alszdann  die  von  Kempten  gemainen  hawptman  und 
reten  zu  jm  verordnet  mit  eingeschloszner  copey  Bernhart  Stydlis 
vorderung  geschriben  und  weder  antwort  noch  rats  begert  band, 
ist  verlassen ,  das  der  Burgermeister  von  Memyngen  jnen  schrey- 
ben  solle  die  maynunji;  gemayner  hawptman  und  räth  zu  jm  ver- 
ordnet haben  jr  schreyben,  und  Bernhart  Stüdlins  vorderung 
verstanden,  und  sey  durch  hawptman  und  die  reth,  auch  jn  ver- 
lassen zuverkinden,  das  durch  die  benanten  von  Kempten  Bern- 
harten  Stüdlin ,  wa  das  mit  beschehen ,  ain  sollich  antwort  zu- 
geben wer,  wo  er  sie  spruch  oder  vorderung  zuvertragen  nicht 
vermainte ,  das  sie  sich  dann  rechts  gegen  jm  laut  jn  freyhait 
sag  erbüten,  und  darauff  weiter  antwort  von  jm  begerlen  u.  s.  w. 

Item  als  dann  die  vom  adel  angebracht  haben ,  jnen  zu- 
vergennen  jre  frewnd  zu  jnen  zu  beystand  in  das  recht,  wa  das 
durch  sy  gemainlich  oder  sünderlich  wider  ainen  oder  mer  disem 
pundt  verwant  geübt  würt  zu  stellen.  Davon  sol  auch,  was  dayn 
zu  thun  sey,  anbringen,  beschehen  und  gereth,  wie  das  hienach 
gehalten  solle  werden. 

Anfnng  der  Urkunde  die  Städte  Ulm ,  Knufbeoren  ,  Memmingen ,  Kempten, 
l89ni,  Leutkiroh,  Wangen,  Ravennbnrg,  Lindan ,  Ueberlingen ,  Biberach, 
PftillendorP,  Reutlingen,  Krelingen,  Weil,  Gmund,  Hall,  Dünkehpülil,  Aalen. 
Nördlingen,  Giengen  und  Bopflngen  genannt.  In  Nro.  82  de^  cod.  Elch,  int 
in  einer  Citation  dieses  Abschieds  derselbe  auf  Mittwoch  nach  Quai^imodo- 
geniti,  aluo  auf  den  15.  April  geseUt. 
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So  sollen  die  stet  diesem  pundt  verwandt  verordnen,  das 
ir  rals  bolschafflen ,  so  nil  geordnet  reih  sind,  auf  railwoch  nach  ! 
dem  suntag  Exaudi  lu  Reallingea  hey  der  stet  hawptinaa  und  | 
geordneten  reten  erschinen,  und  das  tu  bevolhen,  and  darixu  ! 
gewalt  geben  iverde,  mit  sampt  jnen  beschliesxKch  handltmg  des  . 
obgemellen  anschlags  halb ,  so  ainem  jeglichen  von  havvpllewteu 
und  reten  lawt  des  anschlags  zu  haben ,  aufgebebt  werd ,  zu 
oben  helfen,  dessgleicben  zum  darlegen  vor  den  fünfen  laut  des 
äbsehida  zu  EatUngen  verfaat. 

Item  ob  dann  ainer  stat  ratsbot  diesem  pundt  verwant  ve 
auff  ir  beger  ain  ralzbot schafft ,  zu  rechten  tagen  oder  tädingen 
zu  lejhen  begeren  würd,  das  solUchs  dann  fürtrageu   werd,  | 
was  dayn  su  thnn  oder  zulassen  sey,  und  vrer  si  zu  leyhen  bab, 
und  ob  erraten  wurd,  also  dem  begerenden  taii  ain  ratzbot- 
sehafTt  suleyben,  das  dann  derselben  das  best  zuraten  und  tu 
helfen  bevolhen  werd,  ihwon  sol  ain  yede  stat,  was  irs  thuns  , 
oder  lasseotz  sein  woli  underreth  haben.    So  sein  auch  die  von  { 
Uberlingen  und  Pfullendorf  verordnet,  die  aide  von  der  gesell- 
schafit  im  Hegew  und  am  Bodensee  soll  in  tzunemen  auf  suntag 
Jnbüate. 

Und  Eszlingen,  RewttHngen  sollen  die  aid  von  den  jn  der 
gesellschafn  am  Necker,  wann  jn  ir  hawpluiau  ain  tag  bestympt 
auch  vol  einnemen. 

So  hat  auch  grave  Ytalfritz  von  Zoler  auff  disem  tag  vor 
gemain  hawptlewten,  auch  den  prelaten,  graven,  freyen,  den 
vom  adel  und  steten  erlawten  lassen,  nachdem  er  jn  den  pund 
zukomen  erfordert  sey,  so  wolle  er  die  ding  an  seinen  prüder 
langen  lassen,  ungezweyfelt  er  werd  den  pundt,  nachdem  die 
berrsehafl  Zoler  jm  pundt  Ugendt  sey,  niit  jm  annemen.  Nach- 
dem sie  aber  ditzmals  mit  dieser  verpflicht  Seyen,  mögen  sie  sich 
so  gäch  jn  den  pund  nicht  thun. 

So  ist  auch  den  von  Hayipruna  und  Wümpfeu  auff  ir  er- 
schainen  nichts  nachgelassen,  sunder  sind  sie  one  mittel  sieh 
jn  den  pundt  zu  thun  erfordert  worden,  laut  der  U.  mandat,  an 
sie  auszgangen. 

Item  so  Wirt  Hans  Egene  von  Diinkelspühel  zu  nnsern 
gnadigen  herren,  den  Marggraven  zu  Brandenburg,  an  die  es 
ain  Credentz  hiebey  hat,  reiten,  und  mit  jne  des  punds  halb. 
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wie  sich  gepflrt ,  handlang  üben ,  deszgleicben  her  Herman  von 
*  Seebszbain  zum  bischof  m  Ments. 

^  Item  so  ist  der  Burgermaister  von  Memyngen  mit  Biigrin 

^   von  Rysacli  zu  den  von  Kempten  zu  reiten  verordnet. 
^         Item  so  sein  Esilingen  and  Rewtlingen  xu  den  von  Rotweyl 
^  KU  reiten  verordnet. 

^         Item  so  sein  auf  disen  mannngtag  aasserhalb  der  geortneten 

'    reth  erschinen  Wyle,  Bopfingen,  und  in  die  aynung  aufgenomiiien. 
Und  ist  auif  das  des  ohgemeiten  anschlags  und  ander  not- 
lurftigen  sachenbaib  ain  ander  tag  angesetst  auff  santag  exaadi 
^    nechst  widerumb  nachts  zu  Rewtlingeii  m  sin. 

Anff  freytag  nach  Philipp!  et  lacobi  sol  Ton  aHen  den  jnn 
diesem  pund  verwannt  bey  den  jren  allenthalben  am  Kreutz- 
gangk  Got  dem  Almachtigen,  der  hymel  kunigin  Marie  und  allem 
bymelischen  herr  zu  lob  und  er  und  dem  lobliehen  pundt  au  got 
zuthun  bestelt  werden. 

Cod.  Elch   (Nro.  24). 

Esslinger  Archiv  convolut.  V*  1.  Sohmid'sche  Urkanden^funmlung  Nro.  15, 

♦ 

1488.    15.  April. 

Abschied  des  Adels  und  der  gcmainen  Bunds  Stett  zu  Reut- 
lingen dienstag  nach  Qaasimodogeniti. 

Item  der  Stnr  halb  ist  beredt,  dass  jeder  in  der  gesellschafft 
sin  jahrlich  gfilt  und  nutsung,  woran  jeder  das  hat»  es  sey  an 
pfandsehafflen ,  an  leben -briefeii  (Lehenschaften,  Cod.  Elch.) 

aigen  an  zehenden,  an  wyern  oder  güthern,  an  ewigen  verbrieften 
Zinsen  oder  libgeding,  güUeo  iut  des  arliculs  in  den  gemeinen 
brief  »wischen  unser  vier  gesellschafften  begriffen  anscblahen 
soll;  also  welche  winwachs,  gult  oder  kom  nutsungen  haben, 
die  sollen  das  ansehlaben  nach  herren  gült,  als  ob  sie  das  konfen 
oder  verkoufen  wollen  zu  ewiger  gült  nach  lantloff,  deszglichen 
welche  korn,  gült  und  uutzung  liaben,  soll  auch  also  nach  herren 
gült  angeschlagen  werdten,  ob  ouch  einer  oder  mer  güther  hetten, 
und  die  selbst  bauen  Hessen,  die  sollen  wir  also  verstüren,  was 
dieselben  güt  jeden  gelten  möchten,  so  er  die  nm  einen  jähr- 
lichen zinsz  verkouffen  wolt,  desgleichen  zeheuden,  was  die  zu 
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gemeinen  jähren  gelten  mOgen,  das  alles  soll  in  minto  und  dar- 
nach in  gold  gerechnet  und  angeschlagen  werdten,  nach  gelegen- 
heil der  mintz  an  den  selben  enden,  da  jeder  gesessen  ist,  es 
mag  ouch  jeder,  was  er  jährlicher  zins  und  libding  da\un  gybt, 
daran  abziehen ,  und  sust  gantz  ejnchen  ferrern  abzug  nicht  tue 
und  das  üherig  an  einer  sonun  iut  des  articuls  in  der  verachri« 
boDg  nnserm  hauptmann  verschlossen  au  senden,  und  sollen  die 
b^ntsungen  liry  und  ohuTerstfirt  belyben,  doch  soll  nichts  (Ür 
Bynutxung  geaefat  wurden,  denn  frevel  ßll,  glasz  (Datt  und  Cod. 
Elch.  Memm.  Arch.  gelass)  und  dienst-gelt  und  ferrer  nicht; 
wer  aber  saeh  dasz ,  so  man  .  alle  jähr  in  den  vier  tailen  ain 
iiouplmanu  und  rat  erwöhll ,  und  selzt ,  dasz  sich  einer  yber  sin 
angelegte  stür  sehen  pfund  gelts  jährlicher  güit  gebessert  hett, 
soll  er  hy  sinen  aid  dem  houptmann  schuldig  sin  suerkennen  so 
geben.  Oh  sich  aber  ainer  um  so  vihl  minderte  stat  au  sineoi 
willen,  dasa  er  das  dem  houptmann  sueritennen  geben  mag,  oder 
nit,  dasz  soll  ihm  dann  an  siner  Stür  abgezogen  werdten  ohnge- 
vährlich.  Und  an  welÜchem  tail  und  ende  in  der  gesellschailt 
ain  yeder  versigelt ,  und  sich  verschnbeu  hat ,  sol  er  och  mit 
sinem  hab  und  gut  sin,  und  mit  der  stür  belyben. 

Item,  von  minder  eostens  wegen,  damit  nit  vihl  manungen 
«ihaben  nottQrftig  werdten ,  so  ist  also  davon  geredt  in  den  vier- 
theilen xuhalten,  ob  Sachen  auHelen,  die  ain  houptmann  mit  den 
vier  raten  uszzerichten  zeschwer  weren,  so  soll  und  mag  der 
houptmann  zu  den  raten  noch  ihr  acht  oder  minder  nach  gelegen- 
heit  der  sach,  dasz  ihr  nit  über  drizehen  werdten,  zu  ihm  fordern 
und  beschriben,  durch  die  all  soll  dann  die  sach  gehandlet  und 
suat  kain  ganta  manling  der  gesellen  fürgenommen  werdten,  dann 
aDain,  ao  man  ainen  houptmann  und  rat  ordnet  und  setst,  oder 
in  so  merUiehen  grossen  Sachen,  die  on  ein  gantse  manung  nit 
zu  handien  sint. 

Item,  alle  jähr,  so  man  ain  houptmann  und  rat  erwelen, 
soll  jedenuaan,  so  in  die  gesellschaffl  gehören,  zu  nacbl  in  der 
heiberg  sin,  und  moraends  an  dem  selben  end  ain  ampt  von 
unser  lieben  frowen,  und  In  der  ere  Sant  Jorgen  halten  und 
singen  lassen ,  und  darnach  die  wal  und  sust  all  ander  walen  im 

*  So  weit  im  Uod.  Elch,  im  Ah'>(  liu  a  llcnttllnppn  nuPExaaili,  wo  diecer 
Ab00liie4  iMb  Qaii0iaiodo(eiiiti  worUioh  wieder  ciaverleibt  wuide. 


Digitized  by  LiOOgl 


23 


Jabr,  als  ollt  es  sich  begybt,  tod  der  gesellsehafll  io  gebaim 
thQD  und  bescheben. 

Item,  so  man  ain  gaoie  manmig  bat,  ist  gesetzt,  welcher 

nit  kompt  one  erscheiniing  ehaffler  oder  libs-nol,  so  musz  aiu 
preist,  graf  oder  hcrr  zu  pen  ohuablaszHch  geben  zwölf  guldin, 
ain  ritter  sechs  guldio  und  ain  edelmann  vier  guldin,  und  wie 
ainer  sin  ehafTle  in  gesehrifl  oder  susi  erscheint,  soll  es  stau 
XU  erkaDtDus  des  boptmanna  nnd  gesellschaffi,  und  dieselben  pen 
und  bttss  soll  dann  der  bouptmann  scbnldig  sin  in  allennas  wie 
die  stür  ynzubringen. 

Iteni ,  der  houptmcinn  soll  uff  den  aid  nid  manen  ,  es  dunck 
lim  dann  bv  seinem  aid  noth  sin,  wie  dann  dass  der  artickel  in 
der  verschreibang  inhalt. 

Item  SA  soll  es  mit  houptmann  und  raten,  mit  wie  viebl 
pferden  sie  in  der  gesellsebaft  geschifften  und  costen  iTten 
sollen,  also  gehalten  werden,  ain  houptmann  ?on  graven  oder 
herren  mit  acht  pferdten,  ahi  houptmann  ?on  rittem  oder  edlen 
mit  sechs  pferdteu.  llem ,  ein  rath  von  graven  oder  herren  mit 
sechs  pferdten ,  ein  rat  von  rittem  mit  vier  pferdten,  und  ein 
Edelmann  mit  dreyen  pferdten. 

Item,  es.  soll' ain  yeder  im  bundt  ohn  versug  mit  allen  den 
sinen  ain  nsinig  tun  namblich  den  Tierdten  mann  durchausi,  und 
sich  mit  den  ussgesogenen  gerüst  halten,  wann  man  dero  not- 
tfirftig  werdl,  dass  sie  uff  syen,  und  mit  den  fibrigeo  sich  nit 
desto  minder  auch  gerüsl  halten,  also  ob  man  mehr  Hit  be- 
durfte, dasz  dann  dieselben  oucb  uCfwerend,  nach  uszw^sing  dess 
bundt-briefs. 

Item  es  sollen  min  gnadigst  und  gnadig  herren  von  Oester* 
reich,  Brandenburg  und  Wfirtemberg  auch  die  preisten,  graven, 
fryen,  herren,  ritter  und  knecht,  und  die  Stetten  in  diesen  bundt 

verwandt ,  allenthalben  hey  den  jhren  darob  sin ,  and  bestellen 
was  reiszig  liU  zn  rosz  oder  fusz  in  dem  ihren  gevährlich  hielten, 
die  nicht  möchten  geloben  und  schweren ,  den  bundl  on  schaden 
da  gehalten  han  oder  gelegen  sin,  dasz  die  sollen  angenommen 
und  mit  denen  gehandelt  werden  nach  gepfir  und  gestalt  ihres 
Wesens.  Hern  die  Torgenanten  dess  bunds  sollen  oueh  allen  den 
ihren  treffenlich  befehlen,  wo  bj  in  Torgerfihrter  w^ss  lu  ross 
und  fusz  sehen  halten,  riten  oder  gan,  es  wir  su  hoitt  oder 
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leid,  dasz  dieselb  Yon  stund  an  ihren  obern  oder  armluten  anbrin- 
gen, die  BoUen  dann  uff  sin  und  die  recbtfertigang  tun  als  obstat. 

Item,  dieser  atlickel  soll  all  fi^rtag,  so  lang  diss  verajnuBg 
wert  in  ainer  yeder  pfarr-kir^hen  an  der  cantxel  verkflnt  und  also 

gesprochen  werden :  Lieben  kinder  ChrisU !  lauszen  uns  flysslich 
mit  ernst  (iott  den  Allmachtigen,  sin  werte  liebe  mutter  Mariam 
und  alle  liailigen  bitten  lür  den  löblichen  buud  desz  lande»  Schwa> 
ben,  dass  der  barmhertzig  Gott  ihm  woll  verleben  w^szheit,  kraffi 
und  maeht  su  regieren,  bescbdlsen  ond  schirmen  landlflt»  wittwen 
nnd  Waisen,  dass  wir  behalten  einen  t^rtlichen  frid,  dadurch  wir 
mAgen  terdienen  den  ewigen  frid,  sollichs  su  erwerben,  sprecheo 
mit  jnnigkeit  und  andacht  ain  jeder  mensch  ain  Pater  noster  und 
ein  Ave  Maria,  dasz  ouch  in  allen  Stetten  in  den  pfarr-kircben 
und  klöstem  allwegen  utT  St.  Jergcn  lag  ain  aml  in  der  von  dt;r 
hailigen  dre^faltigkeil  der  Junfrowen  Mariae  und  des  lieben  ritters 
SL  Jorgen  um  sig  und  gnad  gesungen  werd,  dasx  ouch  allweg 
in  yeder  fron-Tasten  ain  seelmess  und  daruff  ein  amt,  wie  ob- 
steht,  gesungen  werdt,  so  lang  diss  buntnnss  weren  wirdet 

Item,  es  soll  ein  yeder  houptmann  za  sinem  tail  an  sinen 
gesellen  erfaren  \im\  erlernen,  ob  aiiiehcr  von  binfen,  fryheilen 
oder  anderm  wüste  oder  gehurt  hat,  das  in  vergangenen  jahreu 
geschehen  oder  gehandelt  were,  das  dem  bund  und  dem  land 
Sehwaben  nutxUch  sin  und  su  gut  dienen  möcht,  das  sollichs 
geöffnet  und  geiogt  werdt. 

Item  all  gesellen  in  dieser  gesellschafft  sollen  St  Jergen 
Schild  tragen ,  uszgenommen  die  nit  edel  sind. 

Disz  sind  aines  gnedigsten  herrn  von  Oesterrych  houptmann 
und  rat  zu  der  ainung  des  bunds  verordnet ;  Herr  Hansz  Jacob 
von  Bödmen,  der  alter  houptmann ,  rath,  graff  Johanns  von  Sonnen- 
berg ,  herr  Tmtbreeht  von  Stoffeln  freyherr,  herr  Hanss  Tnichsess 
Ton  Walpurg  der  jfinger,  herr  Ulrich  von  Fruntsperg,  herr  Hans 
Erhardt  Ton  Rynach ,  herr  Friderich  von  Hin ,  Barckhardt  von  Sta- 
dion, Bilgerin  von  Kischath,  Caspar  von  ('lini;enbfrii  zu  Moringen. 

Mins  gnädigen  herrn  von  Wii  ienberg  holTmcister .  Dietrich 
Spelh  zu  Nidlingeu,  herr  Hennanti  von  Sacbsenhaim,  herr  Conrat 
Schenck»  herr  Sigmund  ?on  Fryberg  und  zum  Usenberg,  herr 
Wilhetan  Ton  Werdnow,  herr  Hans  ?on  Stadion,  Friderich  von 
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Schowemberg ,  Haiotz  Schillig,  fiurckhart  von  Ehingen,  Hanss 
?an  NttnedL. 

Graff  Hug  von  Werdenberg  u.  s.  w.  geiiiainei  houptmann  der 
prälalen ,  graven,  fryen,  herren,  riUer  und  knecht  der  gesell- 
schafft  St.  Jergen  schildts. 

Rat  desz  tails  im  Hegow  and  am  Bodenaee  Ythelhana  von 
Bodmer,  herr  ^Volffgang  von  Clingenherg,  Land  -  Commentirar, 

Balthasar  von  Haiidcck. 

Houptmann  desz  tails  am  Kocher,  Albrecht  herr  zu  Limburg, 
rat  Dietrich  von  Wyler,  Hans  von  Achelfingen. 

Houptmann  am  Necker,  herr  Jerg  von  Ehingen,  rath  Ludwig 
von  Nippemburg,  Wilhelm  von  Nfineck,  Ludwig  von  Emershoven. 

Houplmariii  an  der  Donau,  herr  Ulrich  von  Frünsperg,  rath 
herr  Wilhelm  von  Stadion,  herr  hans  Speth. 

Stett-houptmann  Wilhehn  Besserer,  stett^rath  Hansa  Zäh  von 
Esslingen,  Wilhelm  Walcker  von  Ritlingen,  Ott  Vetter  von  Nord- 
lingeii ,  Friderich  SehletK  von  HaQ,  Hans  Bets  von  Ueberlingen, 
Ulrich  Siber  von  Lindow,  Ludwig  Harer  von  Ciinünd,  Hansz 
SlÖbenhaber  von  Memmiogen,  Hans  Egen  von  Dimkelspühl. 

Disa  hernach  geschrihen,  vier  sind  erwölt  au  rathen  desz 
houptmann's  am  Necker:  Hans  von  Nüneck,  Hansa  von  Ryschacb, 
der  vogt  sur  Nuwenhurg,  Martin  von  Nüneck,  Hans  von  Ow  au 
Wachendorf. 

So  sind  disz  acht  zu  den  vier  obbestimten  geordnet  in  den 
Sachen,  so  man  ain  ganze  manung  haben  müst.  Doctor  Ludwig 
Truchsesz  von  Hefingen,  herr  Conrad  Schenck  von  Winterstetten, 
Wilhelm  von  Urbach,  Merckh  von  Halfingen,  Wolff  von  Tachen- 
hausen  der  elter,  Burckhardt  von  Ehingen,  Peter  Schweicher, 
Balthasar  von  BüheL 

Btrgermaisters  Cod.  difl.  B^,  1,  n.  XIX.  p.  78^83. 

B8»l{nf«r  ArehiV'  oonvol.  V«  1. 

■  1488.    18.  (27.)  Mai. 

Abschid  zu  RewUingeo  uff  Eznidi  von  den  Stetten  gesielt. 

Ain  yeder  ratzpot,  so  auff  disem  gehalten  tag  au  Rewt- 
hngen  bey  gemaiuen  der  stethouptman  und  den  geordneten  raten 
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erschinea  bt,  waist  sineu  frewudeu  wol  sa  sagen,  das  ain  ab- 
scbid  gestelt  Ist  nachvolgönder  maynung. 

Zam  ersten  von  le^hung  wegen  der  botschaflllen  ist  Tcr- 
lassen,  f^as  die  stet  einander  jr  botsehaül  leihen  milgen.  Wann 

aber  ain  stat  ainer  botsdiatlt  von  gemainen  Stetten  des  puiidb 
begertten,  so  sol  die  begerend  das  an  den  hawptmann  und  sein 
geordnet  reth  bringen.  BedunelU  sy  dann,  das  es  su  thund  and 
der  begerenden  stat  nottarft  sey,  so  mfigen  sie  ir  ain  botechafil 
anff  der  stett  gmnainen  kosten  leyben. 

Zum  andern ,  nachdem  vormals  verlassen  gewest  ist ,  das 
auff  der  vom  adel  anbringen  des  bystands  halben ,  was  uns 
daijn  XU  tbun  oder  anlassen  sey,  gebandlet  soll  werden.  Wa 
dann  die  vom  adel  jrs  begems  dessbalb  nit  stiUston  weiten ,  wa 
man  sich  dann  des  darlegens  und  der  antzal  nachvolgender  may- 
nung  mit  jn  verainen  mocht,  das  in  dann  der  beystand  zu  haben 
uit  abzusctilahen  sey,  und  den  steten  ikünftigen  willen  geberen 
möcbt,  und  nicbt  tU  daran  gelegen  sey. 

Zum  dritten  ist  rerlassen,  das  man  mit  unserm  gnädigsten 
bern  von  Mentz  ainung  treffen  soll,  laut  ainer  copey  so  die  bot- 
schafTt  hie  aufT  ain  hindersichbringen  angenomen  hat,  wellich 
copey  auch  aineu  yeden  stat  zu  zuschicken  verordnet  ist,  damit 
si  sieb  darnach  mit  ir  botsebaffi  vertigang,  was  jr  tbuns  oder 
lassens  sey,  wiss  surichten.  In  der  gleichen  maynung  amer  ay- 
nung  halben  mit  Brandenburg  auch  gearbait  wirdet,  deszhaU)  ent- 
lichs  davon  nit  hat  mügen  in  den  abschid  gesetzt  werden. 

Zum  Vierden,  als  dann  der  von  Hall  erber  ratzbotschafft 
ain  Akissi?  von  her  Simon  ond  andern  von  Stetten  lautende 
hören  lassen  hat,' beriirende  der  von  Yssny  bürgern,  den  der 
von  Stetten  knecht  gevengklich  angenommen  und  jm  ain  sum 
geltz  und  darlzu  ain  rosz ,  und  beschlagen  tegen  genomeu 
haben,  darjn  verlaut  wird,  das  verfügt  sey,  das  dem  von  Yszny 
sein  genomen  gelt  zu  Hall  auff  sein  erfordern  wider  geantwort 
werden  soll,  mit  erbietung,  mit  dem  von  Yszny  seins  pferds, 
auch  des  tägens,  und  ander  sach  halben  gutlich  zu  überkomen, 
und  das  sie  den  von  Yszne  und  den  jren  thun  wollen  lieb 
und  dinst. 

Zum  fünften,  das  ain  yeglich  stat  gleit  geben  mag,  wie  sy 
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jn  gebrauch  und  von  alter  herkomea  sey  ungeTerlich,  doeh  da« 
alweg  daijn  aussgenommen  werdt  der  pandt 

Item  als  dann  aaff  dem  vorgehalten  tag  hie  zu  Reutlingen 

auch  ein  abbchid  verlaossen  ist ,  dasz  sich  die  steil  mit  dem  adel 
und  der  ritterschafTt ,  des  kosten  und  aniegung  halb  ainer  siiimn 
verglichen,  und  dann  furo  die  stett  ir  darlegen  vor  den  fünfen 
thon  sollen  u.  s.  w.  Inhalt  des  ahschids  ,  also  habent  die  erber 
stett  hotten  m  handlung  der  sach  mit  den  raten  vom  ad^  ge- 
gritfen  und  lüreehalten  die  üiainuni^,  ilarnit  sy  an  der  sum  zwaiii 
tayl,  und  die  bteii  den  dritten  tayl  uil  sich  nemen,  das  aber  ir 
maynung  nit  sin  hat  wollen,  sonder  nudnten,  die  stett  weren  in 
helfen  vermugemd,  und  sie  sollen  billicher  die  sewo  tail,  und 
sy  den  dritten  tayl  tragen  u.  s.  w.  und  ist  also  nach  manicherlaj 
underreden  daran  Ivunien .  dass  der  adel  fürwant  und  erulfnet, 
sy  helten  ir  uutzung ,  rent  und  gilt  under  jn  selbs  by  dem  glauben 
und  ayden  dargelegt,  dammb  so  war  nichts'  zimlichers  noch  gU- 
chers,  innhalt  der  amung,  und  des  kays.  mandats,  dann  dass  die 
stett  dasselb  auch  thäten.  UlT  das  band  die  erbern  steUJjülten 
von  liindersichbrinij^en  davon  geredl ,  nacikdem  sich  baid  lad  ^ezu 
utf  disem  lag  nit  niorhten  verglichen,  dasz  dann  yeglich  statt 
durch  jr  rechner,  bey  den  ayden,  die  sy  darumb  vor  irem  raut 
Schwerend,  all  ir  stären,  umBgelt,  koU,  rent  und  gilt,  und  ge- 
mainlich  alles  ir  jnnemen ,  by  heller  und  pienning ,  aigentlich  in 
sunnn  iicrechnen ,  und  darlegen  sullend,  usz  iren  büchern,  was 
das  alles  zu  gemaioen  jaren  ungevärlich  an  ainer  sum  ertragent 
mag,  und  urob  das  sich  die  stett,  mit  den  sturen,  uff  yegUch 
hundert  verglichen,  so  soll  im  darlegen  der  stur  allwegen  uff 
hundert  gülden,  es  sy  ligen&z  oder  farens,  ain  halber  iin 
gelegt ,  und  gerechnet  werden.  Und  nachdem  ellich  hielt ,  Ilgens 
und  farens  glich  verslüren,  und  aber  ellich  stell  von  dem.lygen- 
den  gut  nur  halb  so  viel  geben,  so  suUent  die  stett,  die  von 
l^rgendem  halb  stür  geben,  und  es  in  iren  stürbüchern  nit  roügend 
finden,  durch  jr  stürer  und  rechner,  auch  Ly  iren  geschwonien 
ayden  ufT  das  ligend  gut  auch  sovil  hchlahen  und  ieg^  nach  irem 
ungeverüchen  schetzen  und  beduncken,  damit  sy  maynent,  das 
lygens  und  farens  in  irer  statt  in  diser  anlegung  der  stör  gtieh 
und  gemasz  sy,  und  sodann  die  sum  all  ainer  statt  innemens 
Kusamen  kompt,  sol  daran  abgezogen  werden,  was  ain  yeglich 
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statt  libdings  und  zins  uszgibt ,  und  sust  kainen  andern  kosten, 
das  überig  alles,  so  einer  yeglichen  stnt  einpfor  sleet,  sollenl 
die  stell  jfeglicher  besonder  uff  dem  nachbestimpten  tag  lu  £s^> 
lingen  Tor  swaien  stetlbotten  uu  den  fünfen  dann  Terordael 
inlegeo,  mit  erbjiuen,  in  dijen  gesdiirren,  die  dargeseilt  werden» 
oamlicb  ains  to  tosent,  das  ander  tn  hundert,  nnd  das  dryl 
geschfirr  zu  fünfzig  gülden ,  damit  das  jeglicher  statt  ir  vermügen 
und  ^rmul  also  verhalten  blib.  Was  dann  die  zween  ret  erfinden, 
das  der  stet  vermügen  überal  an  ainer  sum  sin  Mrerd,  sullend  sy 
bey  den  aiden  verhalten ,  und  nit  oiTenbaren ,  bis  man  sich  mit 
dem  adel  Tergleicht,  oder  dass  es  daran  liompt,  das  baid  taü 
ir  snm  gegen  ainander  darlegen  solient,  nnd  dess  ainss  seyent, 
on  Temen  str^rtt,  ains  lails  Termügen  Ober  das  ander  vil  oder 
wenig  sein  wurd  ,  was  dann  fiiro  ir  yeden  statt  nach  ir  anzal  irsz 
darleiiens  durch  die  fünf  geordnete  rät,  die  darüber  sitzen  sullent, 
der  hilf  halben  und  nach  innhalt  des  abschids ,  dessbalben  jüngst 
zu  Esslingen  begriffen,  uffgelegt  wird,  dasz  sei  sy  annemen,  und 
damit  gewerlig  sin.  Int  des  absebids,  wie  sich  geport. 

Item  der  adel  haut  auch  angeiogen  und  Termaint,  die  stett 
hatten  TermfigUeb  spytal,  allmusen  und  Uöster,  darumb  sollen 
die  auch  billig  mit  der  nulzung  dargelegt  und  verslürt  werden, 
dann  sy  deszgleichen  in  gotzhüsern  und  spvtal  auch  helten  geton, 
das  tiaben  die  erberu  stett  unbillich  geacht  mit  mengerle^  Worten, 
nnd  nach  dem  der  adel  ye  davon  nit  haut  vermaint  susteen,  isl 
Tcrlassen,  dass  ain  yegUch  statt  in  üren  raut  auch  davon  reden 
soll,  ob  der  adel  uff  dem  kOnfUgen  tag  noch  daruff  beharren 
wolt ,  was  dann  furzuhalten ,  ob  von  den  rechten  spytaln  der 
dr)'llail  oder  viertail  aller  besetzten  nutzung  darz\ilegen  und  zu 
bieten  wäre,  oder  ob  man  sich  von  aller  spvtal  wegen  ain  summ 
gelts  dafür  darzulegen,  mit  jn  solt  und  möcht  verainen,  und  ufif 
das  alles  soll  ain  yegUcb  statt  in  iren  raten  geratenlich  dariiber 
Bilsen,  und  ir  boltschafflen  der  Sachen  aller  halb  mit  dem  dar- 
legen und  aller  handlung  innhall  des  abschids  mit  vollem  gewall, 
on  Wyler  hindersichbringen  abvertigen,  dass  die  ufT  sontag  Petri 
und  Pauli  zunächst  zu  Eszlingen  an  der  herberg  seyn ,  und  en 
moraes  jnn  der  sach  zu  handeln,  als  sich  gebürt,  dann  die  ding 
nach  gestalt  der  leuff  und  wesens  langer  vertzug  oder  jrrung  nü 
wollen  gedulden  noch  erleiden,  das  weil. ain  yeder  botl  seinen 
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frewnden  treffpnlich  anbringen  und  fiirdern ,  damit  seiner  frewnd 
halb  kain  mangel  noch  verhindrung  darein  vall ,  und  auch  mit 
jrer  botschafTl  nicht  verhall  noch  auszbeleyb ,  als  dann  fürnemlich 
aller  sielt  holten  ma^ynung  ist. 

Item  würde  den  stettbotten  in  handlung  der  sach  ichls  be- 
gegnen, daraufT  sy  nit  weren  geferligel ,  dassi  dann  darjnn  auch 
ungevarlich  gewalt  haben,  und  nicht  auf  hindersichbringen  leiden, 
dann  es  um  nichten  kain  langer  verlzug  gedulden  kan  und  mag 
one  groszen  unglyrapf.  .  r, 

Item  so  sein  dits  die  nachgemelten  stet  mit  iren  erbern 
ratzbolten  erschinen,  nämlich  Ulm  mit  verantwurtung  diser  vier 
sielt  Gingen ,  Ysznen ,  Lutkirch  und  Aalon ,  Dinckelspühel ,  Esz- 
lingen ,  Hall,  Lindow,  Ravenspurg,  Gmünd,  Pfullendorf,  Me- 
mingen,  Wjl,  Biberach,  Kofbüreu,  Bopfingen,  Kempten,  Wangen, 
Rewllingen. 

Item  nachdem  Bernharl  Slüdlin  den  von  Memyngen  ain  vehd 
und  veintschafft  gesagt,  und  jn  auch  den  von  Ulm,  Ravenspurg 
und  Yszni  und  den  jren ,  das  ir  roplich  genommen  hat ,  ist  ver- 
lassen ,  das  ain  ^'ede  slat  jr  kunlschaiTl  auf  in  und  sein  helfer 
und  machen  sol ,  und  ob  sy  beiretten  und  ankamen  werden, 
mochten  mit  jne  jren  verschulden  noch  zuhandeln,  und  solich 
sol  auch  ain  yede.stal  den  jren  verkünden,  sich  darnach  wissen 
zu  richten. 

Item  so  ist  man  den  Bernharts  von  Westernach  auf  den 
angesetzten  tag  zu  Eszlingen  warten ,  davon  sol  man  wider  red 
haben ,  ob  man  jn  von  gemainem  pund  zu  houptman  bestellen 
woll.  (Aflermontags  nach  Pfingsten). 

Cod.  Bich.  Nro.  26.  E88linger  Arohiv.  Conv.  V* 

Maocbes  davon  mteht  bei  Datt  pag.  474.  475. 

27.  Mai  1488.    Montag  nach  Exaudi. 

Abschied  des  Adels  zu  Reutlingen.  • 

Es  wird  zunächst  der  Abschied  vom  15.  April,  die  Steuer 
betreffend,  wiederholt.  Adel  und  Städte  sollen  auf  den  nächsten 
Tag  ihre  Hauptleute  mit  voller  Gewalt  schicken,  um  über  einen 
gleichmässigen  Anschlag  berathen  zu  können,  und  der  Städte 
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Spilller  und  GoHeshinser»  Gfihe»  and  Gflter  mit  Tenteaett  tind 
angesehlagen  werden. 

Ueber  die  Aufnahme  von  Mainz  und  Brandenburg  in  den 
Bund  solle  beide  Bänke  ihre  Meinungen  peben.  Von  des  Erz- 
herzogs yon  Oestreicb  Anbringen  soll  aof  den  nächsten  Landtag 
gebandell  werden. 

CM.  D0b.  Kn».  26. 

Unter  dem  2.  Juni  1844  erÜMt  der  Kaiser  Ton  Aelat  in 

Flandern  aus  ein  Mandat ,  worin  er  die  Stadt  Augsburg  Tom  Bei- 
lritt zum  Bund  freispricht. 

wWir  Friderich  von  Gottes  gnaden  römisclier  kaiser 
Q.  s.  w.  bekennen  ofifenlich  mit  disem  brif  und  tun  kundl 
aUermenig^lieh ,  das  Wir  aus  menUieben  Ursachen  uns 
dartzn  bewegende,  die  ersamen  unser  und  des  reiehs  lieben 
getrewen  bfirgermaister  und  rete  der  stat  Augspurg  des 
pundts  veraynuug  und  verslentnus ,  so  >Vir  kürtzlich  in  dem 
land  zu  Swaben  gemarht  uml  lürgenomen  gentzlich  erlassen 
und  sy  von  den  mandaten  und  gebotzbriefen  zuvolstreckung 
desselben  punts  ?on  uns  wider  sy  auszgegangen  und  den 
penen,  straffen  und  pusxen  dar  jnne  begriffen  absolvirt 
nnd  entledigt  haben,  erlassen,  absolvfren  und  entledigen 
sy,  von  solchem  allem  aus  römischer  kaiserlicher  macht 
und  rechter  wissen  in  cratlt  disz  briefs  und  wellen,  das 
sy  nun  binfür  soÜches  yetzgemelten  punts,  frey  und  ledig, 
und  deszhalben  durch  jremand,  wer  der  oder  die  weren 
nit  angelangt,  ersucht  noeh  beswirt,  noch  auch  durch  uns 
oder  yemand  ander  Ton  unsere  wegen  auf  die  obherOrten 
unser  mandate  und  gebotshrief  pene,  straff  nnd  pusse 
wider  sy  ferner  nichts  fürgenomen  noch  gehandelt  werden 
in  dhein  weyse ,  doch  das  sy  sunst  nichts  deslinynder  uns 
und  dem  lieiligen  reiche  gehorsam  und  gewerlig  sein,  als 
sich  gebüret,  alles  ungeverlich  mit  urkund  disz  briefs  be- 
sigelt  mit  unaerm  kejserlichen  anhangendem  insigel  geben 
10  Adst  in  Flandern  am  andern  tag  des.  monats  Juny 
nach  Cristi  gepurde  fierltehenhundert  und  im  aehtnnd- 
achtzigsten,  unser  reiche  des  römischen  im  newn  und 
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Tiertilgfften,  des  kejserthums  im  sflieo  und  dreissigstea 
imd  de»  HungaiiscbeD  im  dreisfigsten  jaare.** 

NMh  eiaem  Wdimafi  i^s  Afcto  im  OotCef>hAuii«ii  Siknet  Ulrich  ond  Suoet 
Aflfrei  ra  Aafsbnrg,  tn  Stettea'n  Co'pialkBoh  fiebwtt.  Banimrfcimcleii  in 
Au§ah,  AnMv  !■  einer  Alseiirift  Im  4er  Sehniil'aeheB  Semmlnog  Kro.  4. 

1488.    Petri  aod  Penli,  29.  JuniaH, 

Tag  der  Bundestadte  zu  liculliiigcii  und  Esslingen. 

Ahl  votier  ratzbott  waist  seinen  friiiulcn  wo)  lu  sagen,  nach- 
dem das  darlegen  laut  des  al)sc!)id.s  erst  zu  Rulhngen  au^z^;^Il[Ien 
voraugen  erschinen  ist,  das  dann  die  vom  adel  nit  haben  wollen 
aufnehmen»  iat  im  besten  iietadingt,  das  ein  jede  stat,  welich 
vor  aaff  jr  stenr  ain  liaiben  gatden  gelegt  und  gereclmet  hat, 
noeh  ainen  halben  golden  darauf  rechnen  bo1>  damit  ain  gantier 
gülden  In  das  darlegen  an  dest  halben  golden  statt  kom  ond 
dargelegt  werde,  und  sol  sonst  bey  dem  ein  ncmen  und  .illen 
andern  dingen  beleiben ,  wie  dann  das  der  vermtelt  abschid  nest 
zu  Küllingen  uszgangen  anzaigt. 

Weiter  so  ist  beredt,  das  ain  jede  statt  jrs  spitals  pfleger 
desselben  spitals  nutinng  all  darlegen  lassen  sollen,  in  aller  masi, 
wie  dann  die  Tom  adel  jr  Ordnung  darumb  gemaeht  und  darge- 
legt haben,  und  aueh  im  absehid  nest  wa  Rutlingen  Ton  jn  be- 
griffen ist.  Item  und  welich  statt  jr  rechner  oder  spilalpfleger 
darum  nit  laut  des  absehids  nesl  zu  Rutlingen  uszi^augen ,  sweren 
lassen  .hett,  das  dann  dieselben  nochmals  darum  sweren,  auch 
jnmasx,  das  derselb  absehid  ansalgt  ungevarlich.  Und  solicbs 
sol  ain  jede  stat  tum  fürderliehsten  und  on  alles  rersiehen  tun, 
und  auch  jr  erber  ratsbottschaflt  widerum  an  gemainen  haupt- 
Ifiten  und  räten,  den  vom  adel  und  Ton  Stetten  gen  Esslingen, 
da  sie  dann  ainer  jeden  also  werten  schicken,  damit  jn  dest- 
minder  ungiimpfs  zugezogen  mug  werden. 

SehaiM'eehe  ^BUilnaf  Nre.  4.  eeeh  aen  Nftrilinger  Areliiv. 


Digitized  by  LiOOgle 


'32 


1488.    II.  Jtt». 

Abscbid  zu  £szliageu  des  gleicbmeszigcn  costen  und  der  steU 

anlegens  halben. 

AJn  yeder  erberen  rtat  ralsfrewnd,  so  auff  disem  tag  hie  so 
£BiIingen  eraehiiiei)  ist,  weist  aeinen  frewnden  wol  tu  aagen, 
das  anff  dein  abschid  anfT  aftennontag  in  den  pfingstfeyren  zu 

Rcwiiinupn  des  gleichmäszigen  costen  und  liariegenshalb  nechst 
auszgangen  ain  abj»clüd  gtsUK  ist,  also: 

das  ain  jede  stat  dem  pundt  verwant  jti  den  gleichmeaaigen 
coaten,  das,  ao  in  jeder  jao  anoder  nacbTolgeoder  majDung, 
dita  jar  und  ao  lang,  biai  man  von  der  endntng  der  hawptlewt 
and  reth  reden  wirt,  darlegen  und  geben,  und  auch  dartia, 
waa  ain  yede  stal  beaunder  gerüstet  lewt'  tu  rosa  und  tu  fusz 
haben  und  damit  warten ,  dapey  es  dann  mit  der  rerhnune 
sunderlieh  die  anlegung  iner  oder  meynder  sich  beleyben  sol, 
und  auch  der  gestalt,  wenn  aine  oder  mehr  darurob  ersucht« 
das  ai  dann  damit  gerüsl  aej,  und  das  alles  ao  abgesehribner 
maaaen  atet  hab  und  thue* 

Nemlich  jn  der  rOatung  sollen  haben : 


Pftdtendorf 

Kawfbtiren 
Kempten 


Ulm 


Hall 

Memyngen 

Kavenäpurg 

Gmünd 

Biberach 

Dflnckelapfibel 

Weyl 


NordUngen 


Esslingen 
Rewtlingen 
Uberlingen 
Linda« 


60  pßrd,  SU  fuas  600. 

16  —  --  170. 

12  —  —  120. 

18  —  —  170. 

12  —  —  120. 

18  —  —  170. 

18  —  —  na 

18  —  —  170. 

12  —   -r  —  110. 

6  —  —  60. 

15  _  _  140. 

9  —  —  80. 

3  —  —  30. 

3  —  —  30. 

8  —  —  70. 

3  —  —  30. 
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\&ny        6  gfärd,  zu  fuss  60. 
Wangen    6    —      —  60. 
BopfBngen  2    —      —  20. 
Dise  obgescbriben  stell  sind  durch  ir  bottschaflften  ersebfneih 

So  haben  die  nachbeuanten  drey  stett  jr  darlegen  dem  hawptinan 
zugeslelt  und  sich  dabey  jrs  auszbeleybens  schrifftlich  entschul- 
digt,  davon  dann  jr  rüstung  auch  wie  oben  von  den  andern 
underachaiden  auljgelegt  ist.  nemlich: 

Awlen    3  pfard»  m  fuaa  30. 
tttUOrch  3    —      ~  30. 
Giengen  2    ~      —  20. 
[In  dem  Cod.  Elch.  Nro.  28.  folgen  injn  die  Städte 
Aupspurg   mit  36  pfärd,  zu  fusz  400. 
Heiiprun     —  10    —       —  100- 
Werd        —  10    —      —  eO. 
W^pffen  —    4    ^      —  40. 
Da  dieae  Stadle  aber  erat  apSter  aufgenommen  wurden,  ao 
muaa  dieaa  ein  späterer  Zusatz  ae^n,  den  auch  wirklich  andere 
Abschriften ,  wie  die  im  Esslinger ,  Nördiinger  und  Meinniiuger 
Archiv  nicht  liaLen.] 

I*ürter  von  le^hung  wegen  der  ratzbottschaflten,  da  sol  es  hey 
dem  .articlLei  nechat  zu  KewtUngen  jm  abacbid  begriffen  beiejfben. 

Item  nachdem  man  sich  mit  den  prelaten»  graven,  herren 
und  den  vom  adel  mit  dem  darlegen  des  gleichmissigen  Itosten 
veordnt  hat,  und  die  vom  adel  auff  andern  vergangen  gehalten 
tagen  auch  ^etzo  begert  haben  den  artikel  des  beystands  halben, 
jo  der  verainung  begriffen,  abzuthun  u.  s.  w.  also  um  geperung 
mer  willens  ist  sollicher  artickel  jnen  zu  eren  und  gefallen,  nach- 
gelassen und  abgethan,  doch  der  aynung  und  verpfintnus  aunst 
iD  allen  andern  jnhaltungen,  stucken,  punckten  und  artickeln,  in 
alweg  unverletzt,  und  auch  der  gestalt,  das  der  vermelt  artickel, 
die  a^nüngverwanten  stell  und  die  jreii,  deszgleich  gegen  den 
prelalen  graven  herren  den  von  adel  auch  nil  pinden  soll ,  dann 
sovil  die  aynung  sunst  auszweist,  und  ainer  dem  andern  desz- 
halben  pflichtig  iat,  ungevarlich.  Actum  fre^aga  nach  Ulrici  anno 
domint  u.  s.  w.  88. 

B^filioger  Arohiv  V»  1. 

a«hwl».  3 
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W.  Bewerer,  Hauptmann,  an  den  Bürgermeister  und  Rath 

zu  Esslingen. 

Mein  fruntlich  willich  dinsl  voran ,  lieber  burgermaister. 
Nachdem  mein  herr,  herr  Ulrich  vou  Iruntsperg,  als  ain  haupt- 
man,  des  laüa  an  der  Dhanaw  mitsambt  etllichen  von  der  ritter- 
schaffl  und  des  reicha  Stetten  solchs  tails  auff  heut  hir  zu  Ulm 
gewest  ist,  in  Millen  ettlicher  sachenhalb  dem  punt  zu  gut  die- 
nende Handlungen  zu  üben,  also  ist  sy  und  mich  als  ainen  haupt- 
man  glauplich  und  aigentUch  angelangt,  das  mein  gnediger  herr 
hertzog  Jörg  in  mercküch  grosser  rüstung  sey,  der  mainung,  ett- 
lieh  des  punts  verwandten  au  fiberaiehen,  dardureh  dann  nit  allein 
denselben,  sondern  auch  dem  gantzen  puntt,  wa  man  sich  dar- 
ge^en  nit  schicken  soll,  unlob  und  iiiiwer  entstan  möcht  ,  solchs 
zufürkommen,  hab  ich  nach  seim  rat  ainen  tag  furgenomen,  näm- 
lich auff*  Sonntag  nach  unser  lieben  frawen  tag  assumptionis  an 
iiSehst  zu  nacht  hie  zu  Ulm  znsein,  und  enmomentz  gegen  sol- 
lichen werungen  und  embömngen  zu  ratschlagen  und  zu  handien, 
wie  sich  geburl ,  hab  auch  demnach  mein  tjnedigen  herrn  Graf 
Hugen  von  Werdemberg  als  ainen  houptman  auf  den  obgenanutea 
tag  herzukomen ,  und  meinen  gnedigsten  und  gnedigen  herm  ?on 
Oestreich,  Brandenburg  und  Wirttemberg,  und  seind  gnadig,  als 
ains  hauptmans  rat  darauff  alher  zu  im  zubeschreiben  schrifRlich 
ersucht,  in  der  weisz  wie  sich  geburt,  das  ich  euch  nit  verhalten 
weit,  und  so  an  den  dingen  mercklichs  und  grosz  gelegen  ist, 
ersnch  ich  euch,  bey  eweren  pflichten,  nnd  wie  sich  laut  des 
punts  gebner,  vleiszig  bittende,  ir  vollent  euch  anf  den  obge- 
nanntten  tae  üuch  also  zu  mir  her  gen  Ulm  fugen,  und  von  den 
dingen  handien  und  ratschlag  üben  helflen,  wie  die  aotlurtit  er- 
haischt,  stet  mir  fruntlich  umb  euch  zuverdienen.  Datum  Freitags 
vor  Laurentii,  Anno  1468. 

Wilhelm  Benserep 

burgermaister  zu  Ulm  houptman  u.  s.  w. 

BMÜBger  Arehiv  Coav.  V* 

Die  Versammlung  in  Ulm  scheint  auf  das  angegebene  Datum 

nicht  stattgefunden  zu  haben.  Wenigstens  findet  sich  kein  Abschied 
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Yon  derselben  Tor,  dagegen  ein  anderer  von.. einer  an  demaelben 
Tage  SU  EUwangen  gehaltenen. 

1488.    18.  Aagnst. 

Zu  Elwaiigen  auff  dem  geiialten  (ag,  Montags  nach  Assump- 
cionis  Alane,  Anno  o.  s.  w.  88.  ist  von  houplmao,  den  von 
adel  und  den  sielten  desz  zirckels  tim  Rocher  ainer  Ordnung 
halb,  auff  nachvoigend  maynuiig  gcrcdeU 

Wär  ob  angriff  im  riesz  oder  andern  enden  beschelien,  so 
sol  zu  frischer  getbat  und  mit  gestalt,  wie  dann  das  alles  in 
den  verscbreibungen  des  pnndts  ausgedruckt  ist ,  nachgeejlt  und 
von  denselben  orten  do  solicb  angriif  und  Verhandlungen  be- 
scheen ,  blndersicb  f uwissen  gelban  werden ,  an  die  Malstett ,  aoff 
zusein  nnd  sususiehen  der  Malstelt  halb,  wie  die  hienach  ange- 
zögU  und  die  nachbesfini|itrii  dorufT  und  dahin  geordnet  und 
besrhayden  »in!,  damit  ob  ntirurn  und  geschiey,  durch  gloggen- 
geschray  für  oder  ander  Warnungen  körnen  und  engegen  lüffen, 
das  man  sich  n^l  Ordnung  dester  geschickter  und  anders  dann 
bisher»  susamen  verviegen  und  ffirtter  milain  ander  von  aIner 
Maistat  KU  der  andern ,  wie  und  wohin  sich  nach  gelegenhait  der 
sach  i-epürn  würde,  zuziehen  mocht. 
KssHaser  Archiv  Conv.  V» 

1488.    26.  August. 

Uff  den  abscbid  durch  den  hauptman  und  adel  des  tails  am 
Kochen,  Montags  nach  Assumptionis  Marie  nechstveigangen  xu 
Ellwangen  gestellt,  haben  der  nachbenanten  stett  sendbotten  uff 

hewt  zu  ümckelspfihel  von  den  sachen  unvergrifrenlichen  geredt 
und  gen^thsehlagt  also : 

dassich  in  solUcben  baindel  dhains  wegs  mit  zubegeben  noch 
desshaiben  uss  der  verpuntnuss  sugeen,  sonder  sey  meinem  gne- 
digen  bem  Scbenck  Albrechten  cur  seit  ao  jm  pund  tag  fttrge» 
nomen,  als  si  sich  vermuten»  kiktslich  besehehen  werd,  antwurt 
zugeben  uff  die  mavnung. 

Die  Stett  haben  das  fürnemen  und  ansehen  der  eil  haibei 
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gar  ausz  soaclei  guter  inaMuing,  und  auch  zu  nutz  und  gut  allen 
verwandten  verstandeD,  aber  so  &i  hioderüicb  jn  die  a^nung  oder 
TerpüniDUsr  sehen ,  müg  darauss  gar  wohl  Yermerkt,  wie  es  init 
der  ejl  soll  gehalten  werden,  dem  nach  lassen  si  es  des  stfiefcs- 
halben  diser  seit  irs  tafls  bey  der  yersehriben  verpuntniisz  beleihen, 
doch  so  versehen  si  sich  durch  hawpthlt  und  rät  kürtzlich  anderer 
sachenhalben  lag  fürgenomen  werden  der  selben  zeit ,  iaveri^am- 
lung  der  hawptlüt  und  rät,  müg  man  dan  und  anders  fürneinen 
and  handeln  wie  sich  zu  nntz  und  gut  gepürt.  i 

Und  ob  .aynieher  statt  die  ding  sollichermass  in  mw  staa  tu 
lassen  nit  geliebt,  sonder  Schenck  Albrechten  vor  dem  kfinffligen 
tag  ffBr  sieh  selbs  dergleieh  oder  ander  antwurt  su  geben  gemeint 
wer,  die  selb  stal  soll  das  den  andern  zwayea  stellen  fürderlich 
verkünden,  sich  auch  darnach  haben  zurichten. 

Fiirter  als  der  drejer  stett  hawpllül  im  Nyderland  ahgeschiden 
sein,  und  Über  dreier  steU  lewt  ain  hawptman  under  den  von 
Nördlingen  gemaeht,  mi  den  sold  ain  Monat  hinnss  geben  haben, 
ist  verlassen ,  das  die  Ton  Nördlingen  von  tr  selbs  auch  Hall  und 
Dincketspuhel  wegen ,  dem  selben  houptman  als  dem  iren  uff 
gemainen  cosfen  der  stett  sollen  schreiben,  den  knechten  gleich 
zu  uszgang  des  inonatz,  den  sold  abzukunden  und  sich  damit 
cum  fürderlichslen  in  still  wider  heruff  zu  thun,  mit  bevelchnusi, 
solh  schreiben  zu  guter  gebajn  zu  halten. 

Und  sein  ulT  disem  tag  erscbinen: 

Ton  Nördlingen  Gabriel  Eringer,  burgermaister, 

von  Hall  Michel  SennfTl, 

von  Diiickeispuhci  Hanns  Egen,  Karl  Werulzer,  Ambrobius 
Bucheiberger. 

Actum  uCf  Aftermontag  nach  Bartholomej  Apostoli  anno 
domini  1488. 

SehnldfMbe  fiteanntaag  Nr«.  4.  nnoh  den  Nftrdiinger  Arebiv. 

Je  mehr  die  Streiligkeiten  mit  Bayern  zur  Entscheidung 
drÜDL^ien,  und  der  Kaiser  selbsJ  in  den  Niederlanden  der  Uilfe 
des  Bundes  bedurfte,  desto  eifriger  sehen  wir  ihn  dessen  Aus- 
breitung betreiben.  So  finden  wir  schon  vom  1.  Febr.  1488  ein 
kalserlicbes  Mandat  an  die  Maritgrafen  Friedrich  und  Sigmund  Ton 
Brandenburg,  in  welchem  der  Kaiser  ihnen  gebietet,  sich  in  den 
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Bund  EU  thun.  Es  stimmt  dasselbe  befnalie  »anz  wortlich  überein 

mit  dem  oben  angeführten  allgemeinen  MandHl  vom  21.  Januar. 
Unter  dem  23.  Juni  ertässt  der  Kaiser  von  Geol  aas  ein  neues 
JMüodai  an  die  beiden  Marfcgralea ,  worin  er  ihnen  gebietet,  in 
den  Bund  «i  treten,  in  welchem  ja  aoch  Sigmund,  Enbenog  in 
Oesterreieh,  und  Eberhard  der  Aeltere,  Graf  zu  Württemberg, 
se>en.  (Abg^  th  iickl  hn  lialt.  pag.  306.)  lialU  diH  imt  üiiUeii  v^ir 
Dvirklich  eine  Brandenburi^isclie  Yerschreibung  vom  16.  Juli  1488, 
welche  ganz  in  Datt  abgedruckt  ist  pag.  292.  An  dieseUie  schliesst 
sich  an  ein  Revers  von  demselben  Datum,  welclier  im  Cod.  Elch, 
steht  Nro.  32.,  übrigens  mit  der  östreiefaisehen  und  wfbttem- 
hergischeii  \  iTSohreibung  !??*nz  gleich  lautet.  Ein  iir;iii(lriilii]rsi«cher 
üeibrief  von  dein*»e!!  r>n  Ua^um  ist  bei  Dali  |>ag.  293.  abgedrucit. 

Von  den  schwäbischen  Standen  waren  noch  keineswegs  alle 
beigetreten.  Der  Kaiser  fand  daher  für  notbig,  sowohl  an  einielne 
derfselben ,  als  an  die  Gesammtheit  neue  dringende  Mandate  zu 
eiid&sen.  Unter  dem  3.  Sept.  iiiidta  v\ii  tiü  von  AiiUt  rptu 

ausgegangenes  Mandat,  worin  er  einigen  Bundesgenossen  auÜJrägl, 
die  Ungehorsamen  mit  Gewalt  in  den  Bond  m  brii^n. 

Am  mandal  an  eiüich  pundlgenossen ,  die  ungehorsamen  mht 

gewait  in  den  pundt  zue  bringen. 

Wir  Fridrich  u.  s.  w.  entbieten  den  hoehgebomen  Sigmunden 

ertzl icrlzogtn  zuc  Oesterreich  u.  s.  w..  Fridrichen  undl  Sigmunden 
gebruedem,  Margraven  zue  Brandenburg,  zue  Stettin,  Pommern, 
der  Casseben  undt  Wenden  hertzogen ,  borggraven  zue  Nörenberg 
undt  furslen  nie  Ungarn,  unser  lieben  vettern,  ohajmen  undt 
forsten,  undt  den  wohlgebomen,  wohlgebomen  Eberharten,  den 
ellern,  graven  zue  Wirltenberg  undt  Mümpelgarl,  unserm  schwager, 
rat  undt  graven  Haugen  zue  Werdeuberg,  unsern  und  des  reichs 
houbtman,  und  sunst  allen  andern  haoptleutten  und  suegewantten 
des  pmdts  soe  Schwaben,  unser  wort  undt  alles  guet,  hoehge- 
bomen Vetter,  obaimen,  fBrsten  undt  wohigebomen  schwäger,  rat 
undt  lieben  jretre"«'en,  alsz  ihr  unsz  undl  dem  hailigen  reich,  euch 
undl  dem  landt  Schwaben,  dasz  unsz  undl  dem  hailigen  reich 
ohn  mittel  auesteht,  aae  guet  undt  aue  handthabung  des  fndens 
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XU  Franckhfurl  gemacht,  uniU  allendialbeo  verkündet  uff  unser 
verwilUgung  undt  haissen  ain  piindlniisz  verainung  undt  verstentt- 
nusz  initt  einander  gemacht  undt  beschlossen,  langt  unsz  ahn, 
wie  sich  ettlich  von  prälaten  stellen  undt  underthonen ,  so  io 
dem  selben  landt  Schwaben  gesessen  undt  darzue  gehörig  sindl, 
in  solchem  unser  ka^^serlich  gebott  ihnen  deszhalh  zue  inehrereo 
mahl  zuegesant ,  biszher  ungehorsam  erzaigt  haben ,  dasz  ausz 
dem  hailigen  reich  zue  guet  länger  zuegedulden  nitt  gemaint  ist, 
und  gebieten  auch  daraulT  von  römischer  kaiserlicher  macht,  bev 
Vermeidung  unser  undt  desz  haiUgen  römischen  reichsz  schwere 
ungnadt  undt  straff  ernstlich  undt  wollen,  dasz  ihr  all  undt  jeg- 
lich,  80  solchem  gemeltlen  pundt  undt  unsern  ka.Yserlichen  ge- 
holten darauff  auszgangen,  ungehorsam  erscheinen,  in  wasz  würden, 
slalts  oder  wesen  der  oder  die  sein,  mit  hilff  der  gehorsamen 
gewalliglich  darzue  Iringent,  damit  sie  sich  ohn  lenger  verziehen 
in  solch  jetzbcrürt  pündlnusz  verainung  und  verslentnusz  geben, 
undt  die,  wie  sich  gebürlh,  mit  euch  verschreiben  undt  darino 
nitt  ungehorsam  erscheinet ,  noch  andersz  thuet ,  dardurch  verrer 
handlung  nitt  nolh  werdt.  Daran  thuet  jhr  unser  ernstlich  inai- 
nung,  undt  wasz  jhr  also  gegen  denselben  ungehorsamen,  ihren 
leiben,  haben  undt  guettern  fürnemmet,  handlet  oder  thuet,  daran 
sollt  ihr  wider  unsz ,  das  hailig  reich ,  noch  niemandt  andern 
nicht  gefrevelt  noch  gelhan  haben,  noch  niemadt  zue  anttworlten, 
ditrumb  schuldig  sein  in  khein  weisz ,  darnach  wist  euch  zue 
richten.  Geben  zue  Antwerpen  am  dritten  tag  des  monats  Sep- 
tembris  nach  Christi  geburt  vierzehen  hundert  undt  im  acht  undt 
achtzigsten ,  unsers  kayserthumbs  im  sieben  undt  dreisigsten  jaren. 
Cod.  Elch.  Nro.  34. 

Abgcdrarkt  in  Snttler,  GcsohicMe  der  Ornfen  von  W(ir((cmbers 
Thcil  IV.  Nro.  127. 

Wie  der  römisch  könig  den  pund  confirmirt. 

„Wir  Maximilian  von  Gottesz  gnaden  römischer  König  u.  s.  -w. 
bekhennen  öffentlich  mitt  diesem  brief  undt  thuen  kundt  aller- 
meniglich :  alsz  eltlich  unser  undt  desz  hailigen  reichsz  fürsten, 
graven  herren  adel  undt  stett  desz  landts  zue  Schwaben ,  auff 
verwilUgung  undt  befelche  desz  aller  durchleuchtigisten  fürsten 
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undl  Herren ,  hem  Friderichen  römischen  kaysers  zue  allen 
zeiüen  mehrer  des  i  eichsz ,  zue  Hungarn ,  Dalinalien  ,  Croatien 
u.  8.  w.  könig,  hertzog  zue  Oesterreich  undt  zue  Steyr  u.  8.  w. 
unsers  gnädigen  lieben  herren  undt  vetter,  ain  pündnusx  verai- 
nung  undt  rerstantnuss  mitt  ainander  gemacht,  beschlosaen  undt 
verschrieben  Inhalt  der  brief  darüber  auszgangen ,  dasz  wir  rö- 
misi  hi'i  koiiig  auff  seiner  kaiserlichen  Mayst.  ernstlich  befelche, 
niitl  wohlbedachtem  mitt  gueteiu  rath  undt  rechtem  wisseo,  in 
solcli  Yorberuert  pündnuai»  Terainung  undt  verateritnoas  gnädig- 
lich  verwilligt  undt  die  confirmirt  undt  beatatt  haben  verbilligen 
confirmiren  uiitll  bestäthen  die  also  von  römischer  kayser- 
licher  macht  Vollkommenheit  wissentlich  in  kralTt  diesz  briefs  undt 
mainen,  setzen  undt  wollen,  dasz  nun  förohin  solch  vorberürt 
verpöndtnusz  verainung  undt  versf antnusz ,  die  zeit  desz  ge- 
setzten undt  verfcündten  friedls  zue  Franckhfort  gemacht  undt 
angefangen  undt  nitt  langer  in  allen  undt  jeden  ihren  Ordnungen, 
Satzungen  undt  Statuten  zue  gleicher  weisz  der  genant  unser 
gnädiger  lieber  herr  undt  vatter  die  fürgenommen  gemacht  undt 
verwilligt  hatt,  undt  alsz  ob  die  von  wort  zue  wort  hierin  ge- 
schrieben  undt  begrifTen  weren ,  bey  würden  und  kräfflen  sein 
undt  bleiben  undl  dar\sidcr  durch  unsz  noch  nnser  nachkommen 
nichts  gehandlet  noch  gethan  werden  soll  in  khein  weisz  alles 
getreuvlich  undt  ungefarlich.  Mit  Urkundt  diesz  briefs  besieglet 
mitt  unserem  königlichen  anhangendem  Insiegel.  Geben  In  unserer 
statt  Antwerp  am  fünften  tag  desz  monats  Septembris  nach  Christi 
gehurt  vierzehen  hundert  undt  im  acht  undt  achtzigsten,  unsers 
reichs  im  dritten  jähre. 
Cod.  Bich.  Nro.  35. 

Unter  dem  12.  Sept.,  nach  anderm  Datum  im  Stuttgarter 
Archiv  Freitag  nach  St.  Gallen  Tag,  was  der  17.  Okt.  wäre,  er- 
lässt  der  Kaiser  ein  Mandat  an  Ueinhart  von  Neipperg,  Meister 
des  deutschen  Ordens  und  die  Ritter  im  Kraichgau,  einen  Gebota- 
brief, worin  er  ihnen  bei  Acht  und  aber  Acht  gebietet,  sich  inner- 
halb 15.  Tagen  mit  den  schwäbischen  ständen  in  Bündniss  zu 
begeben.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  Datt  pag.  287.  Sie  findet 
sich  auch  im  Stuttgarter  Staatsarchiv,  schwäbischer  Bund  A.  Fase.  ]. 

Ein  kaiserliches  Mandat  ergeht  auch  an  die  Städte  Augsburg, 
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CoDAUnx,  Roltweil,  Heilbronn,  Wimpfen  uod  fiochlioni.  Nach 
der  Urkoode  im  StQttgarter  ArchiT  ist  dasselbe  Tom  fireitag  nadi 
St  Gallen  Tag  Ton  Antwerpen  ans  datirt,  im  Cod.  Elcfa.  hat  es 

das  Datum  vom  17.  Sepl.  Es  wird  jenen  Städten  ein  Termin 
von  9  Tagen  gesetzt  Kamen  sie  bis  dahin  nicht  in  den  Bund. 
80  werde  sie  der  Kaiser  in  Acht  und  aber  Ach!  thnn.  Ein  kaiser- 
liches Mandat  an  den  Adel  des  Landes  Schwaben  gebietet  allen 
denen,  welche  sich  noch  nicht  in  den  Bnnd  begehen  hatleii, 
solches  alsbald  bei  Strafe  der  Acht  und  aber  Acht  au  thon; 
denen t  die  IHttier  schon  aufgefordert  worden»  wird  ein  Terroin 
Ton  9  Tagen,  den  übriucn  ein  Termin  von  In  Tagen  gesetsf. 
Im  Stuttgarter  Arr  lnv  ist  die  Urkunde  ebentalis  vom  hVeitag  nar-ti 
St.  Galten  Tai:  dalirt,  im  Cod.  Elch,  und  bei  Oalt  pag.  2dö.  aut 
den  17.  Sept. 

Bei  diesen  yielen  Mandaten,  die  den  Eintritt  in  den  Bond 
gebieten,  ist  es  tun  so  auffallender,  dass  der  Kaiser  den  En- 
bisehof  yon  Maine,  der  doch  die  erste  Idee  sur  Errichtung  des 

Bundes  gegeben  hatte,  riieht  in  dem  Bimd  haben  will,  wie  man 
ans  folgendem  Beseheid  ersieht,  weU'hen  der  Kaiser  in  den  Nieder- 
landen einer  von  dem  Bund  an  ihn  gesendeten  Botschaft  ertheiit. 

14db.   Naeh  4eni  Tus  su  Btutieait,  n.xch  dem  SonUkf  Mf 

Nativ.  Mar.  14.  Scpi. 

Die  Iteyserlidi  aulworl  der  pundtherren  Itultschalü  auff  ir  Wer- 
bung hertzog  Jorgen  und  des  bischolT  von  Mentz  halben 

gegeben. 

Unsers  allergnidigsten  herren,  des  römischen  kaysers  antworl 
der  buntherren  botschafft  auff  ir  Werbung  gegeben. 

Die  kaiserlich  Majestät  hah  den  pnnt  seiner  kl.  Ml.,  dem 
hailigen  reich  ,  hnsz  zu  Oslerreieh  ,  und  dem  punl  zu  Swaben  zu 
frid  behaltung  und  gutem  ufricbten  und  machen  lassen ,  den  sie 
k.  Mu,  soTil  der  muglich  sey,  meren  und  hanthaben  wol,  und 
daruff  bcTolhen,  an  die,  so  sich  sotlichs  punds  ewssem  und  doch 
darein  gehören,  declaradon  und  ander  nottarfflig  brief  angeben, 
die  damit  in  den  pund  zubringen  inmassen  die  botschaCft  die  no 
bei  iren  banden  hat. 
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Item  hertsog  Jorg  von  Bayern  hab  bey  kl.  Ml.  emstlich 

suchen  und  arbeiten  lasceii  bey  dem  pund  darob  zu  sein  eüich 
schlosz  und  anders,  so  sie  herrn  Ludwigen  von  Habsperg  uod 
andero,  seinen  verwanten»  auff  der  k.  acht  genomen  haben,  wider 
zngeben,  auch  die  selb  acht  abtznthun  oder  dntiusteUen  und 
derselben  sachen  halben  gütlich  oder  rechtlich  handlang  geschehen 
zu   la>st'ii.    Hat  die  k.  Mt.  auff  der  bottschalU  des  punds  beth 
und  ge^tall  der  Sachen  abgesclilagen ,  und  herlzog  Jörgen  bolt- 
schafft  deshalb  bey  der  keyserlicben  Mt.  gehabt  lassen  antwortten: 
Sein  kgL  Mt.  wolle  die  obberürt  Sachen  von  den  andern  gebrechen, 
80  sein  kgl.  Mt.  von  ir  selbs  des  balligen  reichs  des  hawss 
Oeslerreirh  wegen,  eecfn  herlzo:^  Jorgen  seinem  valcr  heilüog 
Albrechten   und   dem  hawsz  zu  Bauern  und  dieselben  fürsten 
und  hausz  zu  Bayern  widerumb  gegen  der  kayserlichen  Mt.  bal- 
ligem reich  ertzhertzog  Sigmunden  und  hawsz  zu  Oesterreich  zu 
suchen  haben,  nit  taiten,  sunder  ains  bey  dem  andern  befeyben 
und  iiiiil)  alle  ohbcjüil  liciidcl  mciib  darjii  bcsuiider  au  II  aiiiem 
nenihchen  iivj^  au  gelegen  enden,  den  sein  kgl.  MU  in  aigner  persoo 
besuchen  gütlich  red  und  handlung  haben  lassen  woll,  in  Zuver- 
sicht, wo  die  fdrslen  von  Bayern  sich  zymlichait  und  des»  so 
si  von  ere  und  recht  schuldig  sein,  flissen.   Die  vorbest^mpten 
irrung  all  weiden  daselbs  güllich   hincelegl.    \Va  das  abti  nit 
sein,  das  dann  alle  handlung  in  erstem  wesen  steen  sollen,  mil 
dem  sey  die  acht  nit  aufgebebt  noch  angestellt,  noch  auch  dem 
pund  verpotten,  die  tat,  wo  sie  die  fruchlpar  ansehen,  zugebrauchen, 
aber  der  kgl.  Mt.  sey  als  ainem  liebhaber  des  fridens  iner  cemaint, 
wo  die  Kuhlen  von  Bayern  mi!  der  tat  gegen  dein  putul  blill  sten, 
und  der  kgl.  Mt.  hayligem  reich  hausz  Oesterreich  und  dem  pund 
gütlich  tbun,  das  so  sie  von  rechtwegen  zuthun  schuldig  sein 
sollichs  gütlich  von  ine  auftzunemen ,  den  sy  mit  der  tat  darlzu 
zubrincen  und  sey  der  kul.  Ml.  l  a!  und  l)('^l'n'n .   das  die  Ikmtcu 
des  punds,  so  zu  soliichem  geordnet  sein,  gestall  der  lauü  und 
w^s  ausz  dem  krieg  enstan  mag,  wol  ermessen,  und  die  tat  ^e^ 


kriegs,  sovern  das  nicht  nachteil  oder  schaden  gebere,  so  best 
sie  mügen  meiden,  wo  aber  die' tat  frucht  bringen  und  künftigen 

unrat  verluillen  möcht ,  das  sie  sich  dann  sell)s  nac  Ii  ansehen  der 
Sachen  und  iren  nollürßten  darein  schicken,  das  woU  dir  k^l.  ML 
nit  verbotten  haben,  sunder  setz  das  in  Iren  rat  und  gut  i)eduncken. 
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Item  des  Ertzbisehofs  von  Meilitz  halben,  den  in  den  puntl 
sttoemen  wol  die  igl.  MU  ansz  v\\  Ursachen  unfrucbtpar  beduncken, 
und  suttderiich  mn  der  foroht,  das  »oUiche  grosse  hewpter  dem 
pDDd  mer  serrfittaDg,  den  nute  bringen  mögen,  und  woU  dess- 
btlb  der  kgl.  Ift.  nit  gemaint  sein,  denselben  Ton  Mente  diser 
seit  in  den  pund  zunemen. 
Cod.  Eich.  Nro.  39. 

Toter  dem  22.  OkL,  Mittwoch  nach  Ursulen  Tag*  schreibt 
YiiÜL  Besserer  an BChrgeimeisler  und  Rath  so  Esslingen  folgendes: 

Obgleich  anf  diesem  Tag  sn  Ulm  beschlossen  worden  sey, 
dass  man  wegen  der  Fms-  and  Lanikneehte  erst  auf  den  nSehslen 

Tag  zu  Esslingen,  Sonnla^  nach  Martini,  handehi  walle,  so  sey, 
da  er  unterdessen  gehört  habe ,  dass  Erzherzog  Georg  slark  nach 
Knechten  werbe,  sein  GulbedüolLeD ,  dass  sie  keinen  der  liirigen 
da  bestellen  lassen  sollen,  wo  es  wider  den  Bund  seyn  könnte. 

Femer:  Ludwig  von  Emershofen  sej  ?on  der  kaiseriiclien 
Migeatlt  und  Wflrde  ans  den  Niederlanden  gekommen  mit  emer 
Verwilligung  Ober  den  Bund  nnd  mit  Mandaten  an  die  Stidte 
Augsfjijrg,  Cuiiilaiiz ,  Hoüweil ,  Heilbronn ,  Wimpfen,  Wörth  und 
Buchau ,  an  den  Adel  im  Kraichgau  und  alle  erfurderlen  und 
bisher  ungehorsamen  Prälaten,  Grafen,  Freien,  Hitler  und  Knechte, 
nnd  nut  drei  besondem  Mandaten  an  den  Abt  Ton  Wiblingen,  an 
den  Graf  Ulrich  von  Monifort  und  Graf  Allwig  tu  Suis ,  die  auch 
schon  erfordert  waren,  sich  in  9  Tagen  bei  gedrohten  Pdnen  in 
den  Bund  zu  begeben. 

Da  ein  Tag  zwischen  Eberhard  dem  Aelleri)  und  Eberhard 
dem  Jungern  durch  Erzherzog  Sigmund  von  Oeslcrreieh  in  Mem- 
miagen  angesetzt  sey,  und  Eberhard  der  Jüngere  desshalb  bei 
denen  yon  Memmingen  um  Geleit  von  der  königlichen  Acht  ge- 
beten, diese  es  aber  nicht  haben  gewähren  können,  und  der 
Graf  daher  den  Tag  nicht  besucht  habe,  so  habe  derselbe  auf 
dieses  und  auf  Emershofens  AbfertigunL' .  was  weiter  mit  den 
kaiserlichen  Mandaten  fiirzunehrnen  sey,  seme  Käthe  nebst  Ludwig 
von  Emershofen  und  Hans  Egen  auf  Sonntag  nach  St.  Gallen 

*  wurde  nämlioli  am  Urpulentag  (d.  20.  Okt.)  ein  Bundef^tag  gehnltcn, 
JM0en  AbPeliied  t*ieh  «fobt  T«Hhid«e,  an  äMsen  Stell«  folgender  Brief  Wilh. 
tM«ffr«r0  Ml  B*«U«g««  tritt. 
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Tag  nach  Ulm  erfordert,  und  dazu  beschrieben  GrafUaug  von  Wer- 
denberg und  Haas  Jacob  von  Bodman»  Ritter,  woiu  er  (Wilhelm 
Besserer)  auf  Anweisung  der  wfiittembergischen  Rühe  auch  Hans 
StÖbenbaber  von  Memmingen  und  Hans  Sehad  von  Biberach  be- 
schrieben habe.  Auf  diesem  Tag  habe  Eniershofen  den  emst- 
lichen Willen  des  Katsers,  den  Bund  zu  befestigen,  zu  erkennen 
gegeben. 

Als  ErslieRog  Sigmund  mit  Herzog  Georg  von  Baiem  auf 
St.  Ursuhi  einen  Tag  au  Augsburg  und  von  den  Hanptleuten  un4 
Rathen  des  Bundes  Beistinde  gefordert  habe,  sejen  ihm  aus  dem 
Adel  Burluirt  von  Ellerbach  und  ans  den  StSdIen  Hans  Sl5benhaber 

zugeordnet  worden,  mit  dem  Befehl  an  die  letztem.  Augi^burg 
und  Wörth  dem  kaiserlichen  Mandat  gemäsz  in  den  Bund  zu 
fordern ,  so  wie  Ludwig  von  Nippenburg  und  Hans  Zäh  von  Ess- 
lingen den  Auftrag  erhalten  habe,  dasselbe  bei  Heilbronn  und 
Wimpfen  in  thun.  —  Ferner  meldet  Besserer,  auf  dem  letxge- 
haltenen  Tag  zu  Stuttgart  an  Nativitatis  Mari»*  svrisehen  Heriog 
Jörg  und  der  Stadt  Ulm  sey  ein  Bericht  ihretwegen  verfasst 
worden ,  der  auf  vergangenen  Dionysiitag  (9.  Okt.)  zu  Stnttcart 
hätte  zu-  oder  abgesagt  werden  sollen.  Herzog  Georg  habe  um 
Verlängerung  dieses  Termins  bis  auf  Martini  gebeten,  auch  habe 
Graf  Eberhard,  seine  Rätbe  und  die  fihrigen  Gesandten  die  von 
Ulm  gebeten,  und  jener  ihnen  noch  gemeldet,  er  habe  Hermann 
von  Sachsenbeim  so  Herzog  Georg  verordnet,  um  ihn  zur  An- 
nahme des  Berichts  zu  vermögen,  und  holVe  es  auch  in  der  Thal 
bei  ihm  zu  bewirken ;  die  von  Ulm  haben  es  aber  abgeschlagen, 
des  Herzogs  Unbilligkeit  vorgehalten  und  um  Hilfe  gebeten.  Erz- 
henog  Sigmund  habe  Graf  Hug  und  ihm  als  Uauptleuten  einen 
Feindesbrief  Conaens  von  Aufeess  und  noch  einen  von  Hans 
Bann  von  Wacbenhelm  mitgetheüt.  Wegen  aller  dieser  Sachen 
sey  ein  Versammlungstag  des  Bundes  auf  Sonnlag  nach  St.  Maiiiu 
gen  Esslingen  beschlossen  worden. 

KBmHmsflr  Arebiv  eonvot.  V»  1. 

*Oe««w  Abiteiiied  sieb  nicht  vorfln^et 
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Hertzog  JergeD  brief  an  die  k.  HU  die  auebt  abmlbun. 

Dem  aUerdurobieuchljgsteii  föralen  u.  s.  w.  dem  röiniscbeo 
keiser  u.  b.  w.  AUerdurcUeucbtigster  kaiser  ewer  kl.  Ma^restet 
sein  mein  nnderthenig  willig  dienst  xaroran  bereit.  Allergnedigeter 

lierrc.  der  edel  mein  rat  und  lieber  gelreuer  Siginmul  von  Fron- 
berg,  herr  7Am\  Hag,  iiat  mir  cur  kl.  iMl.  gnedig  anlwiiil,  so  eur 
kl.  MU  zu  nechsl  aulT  sein  Werbung  gegeben  hat,  zuerkenDeo 
g^eben,  der  maynung,  das  eur  kgl.  Ml.  wiU  und  gefallen  aej, 
daa  mnb  all  geprecben  eur  kgl.  Mt.,  meinen  fettem,  berizog 
Albreebten  und  mieh  berOhrend  gütlieb  bandlung  geacbeb,  darjn 
sich  dann  eur  k.  Mt.  gnedigklich  beweisen  w5U,  soUieher  enr 
gnedigen  erpietnng  ich  cur  kgl.  Mt.  mit  gantzein  vleisz  under- 
thenigcn  daiick  sag.  Uli  sollichs  han  ich  dem  bcnanten,  meiiiein 
vettern ,  der  sacbbaibn  geschribn ,  von  dem  mir  noch  biasber  nit 
anlwurt  worden,  uraaeh  balb,  daa  aein  lieb  nit  anhaym  geweast 
lal,  ao  bald  nur  die  aokompt  will  icb  enr  k.  Mt.  der  fiirderticb 
bericbten,  aber  glefeh  wol  damit  eur  kgl.  Mt  meinen  underthe- 
nigeii  guten  willen  und  sonders  gctrawn,  so  ich  zu  eur  kgl.  Ml. 
imd  sotulerlich  ufF  eur  gnaden  gnedig  erpieten ,  für  ander  gar 
pillich  hab,  veniiercken  müg,  so  will  ich  eur  kgl.  Mt.  zu  eren 
und  gefallen  aller  gepreebenbalb ,  die  micb  allein  berären,  eur 
kgl.  Mt,  oder  wem  ea  enr  k.  Mt  an  eor  atat  bevelben,  g&Uicfae 
bandlung  und  nnderred ,  aucb  verwilligen  und  eur  kgl.  Mt  mer 
dann  yemauds  anderm  yerfolgen.  In  ungeaweifTelter  hoffnung,  eur 
k.  Mt.  werd  mich  darjn  al»  eurn  gotrrwcn  underteiiigen  fiirsten 
gnedigklich  hallen  und  bedencken ,  und  aufr  das  die  bcschwerd 
der  aucbt  halben,  noch  dann  die  wider  mich  und  die  meinen  nit 
auasgangea  iat,  und  docb  ieb  und  die  meinen  jn  dem  aebein 
wider  eor  L  Mt  willen,  ala  icb  veralen,  teglicha  beaehedigl 
werden  und  auch  die  andern  beacbwerung,  wie  *dann  die  der 
bcnant  von  Fronberg  eur  k.  Ml.  von  meinen  wegen  erzell  hat, 
gnedigklich  abslelln  tmd  abschaffen ,  jn  dergestalt  mich  und  die 
meinen  wider  rechl  unbescbedigt  zulassen,  das  ich  eur  k.  Mt. 
abermals  mit  undertbenigem  vleisz  bitt ,  solchs  also  zugeacbehn 
gnedigkücben  aaverfugen  und  mir  desabalb  eur  k.  Mt  notdürfflig 
gescbefftbrief  bey  diaem  meinem  betten  scbafTen  zugeben,  daa 


Digitized  by  Google 


45 


will  ich  umb  eiir  kgl.  Ml.  in  aller  underthenigkeil  gar  trewlich 
und  willigklich  verdienen,  von  der  ich  daruff  gnediger  antwurt 
von  diesem  meinem  bollen  bilt,  die  selb  eur  k.  Ml.  der  allmechlig 
Gol  langwirig  in  guter  gesunthail  zubewaren  gnedigklich  geruth. 
Dalum  Landszhut  am  montag  nach  sanl  Gallen  tag.  Ao.  Dmj  1488. 

E.  kl.  Ml.  wlliger  fürst 

CSeorig 

pfaltzgraf  by  Rein,  hertzog  in  Niedern  und  Obern  Balerii. 
Cod.  KIch.  Nro.  42. 

1488     6.  Novrmber. 

Kayserlicher  brief  an  den  bund  gegen  hertzog  Jorgen  still  zn 
slcen,  oder  aber  deriialben  selbs  das  best,  furzuncmcn. 

Den  wolgeborn ,  ersamen ,  edeln ,  andechtigen  und  unsern  und  des 
reichs  lieben  getrewen  Hawgen,  gravcn  zu  Werdemberg,  obersten, 
hawptman  und  den  raten  unsers  und  des  heiligen  reichs  pund  zu 
Schwaben. 

Wolgeborne  ,  ersamen  ,  edeln  ,  andechtigen ,  und  lieben  ge- 
trewn ,  wir  habnd  euch  vormals  den  gütlichen  tag,  so  wir  mit  den 
fürsten  von  Bayrn  zuhalten  verwilligt ,  durch  unsere  schrifTt  ent- 
deckt, als  euch  das  unzweiffelich  zu  frischer  gedechlnisz  ist,  den 
selben  tag  der  hochgeborn  unser  lieber  oheym  und  fürst  hertzog 
Jörg  angenomen ,  und  uns  den  zubesuchen  zugeschriben  hat ,  in- 
maszen  jr  usz  eingeschloszner  copy  vernemen  werdet,  dem  nach 
wir  usz  gütigem  hertzen ,  das  zu  frid  und  aynigkeit  genaigt  ist, 
anderer  unser  mercklicher  gesellschafTl  haben,  die  uns  sollichen 
tag  personlich  zu  besuchen  benomen ,  den  erwirdigen  Johannsen, 
ertzbischoven  zu  Saltzburg ,  unserm  fürstlichen  rat  und  lieben 
andechtigen  bevelch  gethan ,  die  jrrung  sich  zwischen  unser  und 
des  selben,  unsers  oheyms  hertzog  Jorgen  haltende  understccn 
gütlich  zuveraynen  und  das,  so  er  uns  rechtlich  zu  thun  schuldig 
ist  und  wir  durch  ewer  hillT  mit  der  tatt  von  jm  pringen  möchten, 
zu  verhüten  rüstenlichs  plulvergieszen  und  verderben  der  land, 
gütlich  von  jm  zu  nemen.    Und  wa  uns  solchs  von  jm  verfolgen 
mag  und  uns  noch  auf  die  zeit,  so  sich  darlzu  zugeprauchen 
gepüren  wirt,  nil  sondern  mercklichen  schaden  bringet,  als  wir 
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uns  der  kellin  und  winterszhalben  die  täglirhn  anfalln ,  versehen, 
fiigklich  beschehen  müg ,  isl  uns  usz  vil  Ursachen  wol  gennaiiit. 
euch  der  tatt  zu  enthalten ,  solang  bisz  wir  erlernen ,  wie  sich 
der  bemell  unser  ohevm ,  hertzog  Jerig,  in  sollicher  giiflicher 
hnndlung  erlzaigen  werde.  Solt  aber  der  vertzug  uns  und  euch 
zu  nachlail  raichen,  mugt  jr  der  tathalben  selbs  das  erlichst  und 
bcszt  für  uns  und  euch  fürnemen ,  das  wir  alles  in  ewm  ral 
und  gut  bedunken  setzn ,  wie  wol  uns  die  gutlichait ,  >va  die 
leidenlicher  weise  gefunden  werden  möchl  mer  dann  der  krieg 
gemaint  wer.  Geben  zu  Cöln  am  sechsten  tag  des  monats  No- 
vembris  Anno  Dej  1488,  unsers  kaiserthumbs  im  siben  und 
dreiszigslcn  jar. 

Ad  mandatum  Domini 
imperatoris  propium. 

Cod.  Elch.  N^o.  41. 

'    t468.    22.  November. 

Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Esslingen. 

Von  gemainen  hauptlüten  und  raten ,  der  fürsten ,  hern  und 
stett  des  lobHchen  punds  im  land  Schwaben  ist  auff  disem  ge- 
halten und  fürgenomen  tag  ein  abschid  gestellt  uff  nachvolgend 
mavnung. 

Nach  dem  hertzog  Jorig  meinem  gnedigen  hern  graven  Rber- 
harten  von  Wirtemberg ,  dem  eitern ,  uff  sein  vorig  schreiben» 
hey  anderm  geschriben  hat ,  die  zeit  des  zu  -  oder  absagens  uff 
den  abschid  der  geprechen  zwischen  jm  und  den  von  Ulm  gemacht 
bisz  autf  Martini  nechstvergangen  zuerstrecken,  darjn  er  sein 
mainung  des  zu  -  oder  absagens  zuverstan  geben  woll ,  mit  ent- 
dekung ,  das  seinen  rate ,  zu  etlichen  seinen  hern  und  frtinden, 
in  der  sach  von  jm  umb  rat  uszgesandt  und  ains  tails  wider  desz- 
gleichen  die  ratschleg  noch  nit  zukomen  seyn  u.  s.  w.  deszhalb 
er  in  bcrürter  zeit  sein  maynung  endtlich  nit  fiigklich  hab  zuer- 
kennen geben  mögen ,  mit  erpietung ,  so  bald  seine  rät  und  rat- 
schlag zu  jm  komen ,  wöll  er  aniwurt  geben  u.  s.  w. 

Dem  nach  haben  die  obgenant  hauptlüt  und  rät  ain  merklich 
notturfft  sein  bedacht,  und  ain  bottschafft  vom  pund  zu  unserm 
gnädigen  hern  von  Oesterreich  verfertigt  mit  bevelch  seiner  gnaden 
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ZU  erkennen  so  geben,  das  die  geaanlen  todh  pnnd,  so  uff  dem 
gehalten  tag  su  Augspurg  in  der  jrrang  swisehen  seinen  gnaden 

und  dem  fürsteii  von  Bayern  gewesl  seyen,  abschid  deszelben 
tagsz  fürgehalten  habn,  so  nu  uff  disem  tag  grosz  anruilen  und 
Ursachen,  Ton  steilen  und  andern ,  umb  bilff  geschah,  das  tu- 
versichtlich  sey,  das  die  selben  lenger  nit  wol  auffgehaHen  mdgen 
Vierden»  sonder  in  htlff  sntund,  damit  dann  jn  solliehen  saehen 
deststatlichcr  inii^  «gehandelt  werden  ,  so  ist  beschlossen ,  dassich 
mein  gnädigibl  und  gnedig  herr  von  üeslerreich,  Brandenburg  und 
Wirtemberg,  deszgleichen  hawptlüt  und  rät,  der  ritterscbaffl  und 
stett  des  punds  so  aigen  personen  susamenfügen  sollen  ,  %n  rat 
werden »  jn  was  gestalt  und  wie  sich  soUicbem  anrufen  und  er- 
suchen nach  jn  die  din^  zuschicken  sey.  Soll  nu  ain  lal  erfunden 
werden,  das  man  denselben  anrufen,  hilll  schuldig  wer,  als  2U- 
versichilich  zugescbehen  sey,  so  hab  man  seinen  gnaden,  solchs 
jm  besten  nit  wollen  verhalten  und  auff  das  jnen  sein  gnad  zu- 
erkennen gebe ,  an  welchem  end  jm ,  zu  Kempten  oder  Mem- 
mingen, geli'ut'ii  sein  will,  niiir  den  heiligen  jars  aubend  daselbst 
zuerscbeinen ,  dahin  dann  Brandenburg,  Wirtemberg,  ritterschatft 
und  stett,  sich  jm  zugefallen,  zu  jm  fugen  wollten.  Wa  jm 
aber  in  aigener  person  zu  jm*  zukomen,  nit  gelegen  wer,  das 
dann  sein  gnad  sein  bollschafft,  mit  vollem  gewall  auff  den  ob- 
gemellen  seligen  jars  aubend  gen  (imünd  schick,  jn  sollichn  sachn 
zu  handein,  damit  darjn  lenger  vertzug  abgeslelt  wurd,  dann  die 
sachn  so  vorhanden  schwebten,  die  nit  mer  erleiden  möchten. 

Item  der  achterhalben,  den  soll  verfcQndt  werden,  dassi  die 
jn  dem  puiid .  noch  die  jren,  noch  die  jhenen ,  so  bey  dem 
pund  sein  und  die  jren,  nicht  beschedigen  noch  ani:reiffea  sol- 
len, wa  sie  das  überfüren,  so  sollen  sie  dartzu  gehalten  werden, 
den  selben  des  pundts  verwandten  jr  genomen  oder  autTgehalten 
hab  on  entgeltnus  wider  zu  geben;  doch  soll  auch  ain  jeder 
jm  piitid  die  seinen  wariKii,  dassi  nicht  gen  Weisenhorn,  Gun- 
delfingen ,  Lawgingen ,  Haidenhaim ,  Güntzburg ,  Uöchsteten  und 
Kirchberg  füren  und  sich  vor  schaden  hüten. 

Item  man.  soll  auch  die  pfender  der  ancht,  wa  si  mit  der 
pfandung  komen ,   in  des  pnnds  schlössen ,  Stetten ,  m'drckten, 
dorileru  und  gepieten ,  zu  recht  halten  ,  doch  inU  gewarsam.  * 
*  Ueber  üwu  Aasdraek  bekehren  «lie  NörilUafer  Ton  Wilh.  Betf««rer 
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Und  naehdem  die  ba^rerischen  aUentbalbeD  im  bond,  ood 
den  verwaiidleii  des  btmda  vor  den  achloisen,  atelten  anff  und 
jn  dem  jrt>n  halten  und  straiffen,  ist  erraten,  das  den  bayrischen 

haiiptlülen  vom  puiid  lieschribn  werden  soll,  als  auch  besrhehn 
ist,  mit  den  jren  zu  schaffen  solh  halten  und  slrailleii  jn  dem 
piind  abzuätelln,  den  man  das  nit  mer  erleiden  könn  müg  norh 
wöU,  und  wa  das  darüber  bescbebe»  dass  darumb  begegnet  und 
jn  nit  gestattet  «erden  soll,  gemelter  mass  strailTen  noch  halten 
KU  lassen,  wa  sie  dann  mit  antwort  begegneten,  sie  tStten  sol- 
Üchs  dem  pnnd  on  schaden  and  hielten  und  streififten  uff  jr 
und  ufT  jrs  hern  beschediger,  das  jn  dan  zu  antworten,  es  sey 
ain  offen  aurhl,  als  si  wissen  miieen,  «szcianiicn,  nsz  krafft  der- 
selben Seyen  pfender,  weim  si  xu  den  selben  rechtlichen  begem, 
wdU  man  an  dem  selben  end,  da  die  pfender  betreten  werden, 
besehehn  und  ergan  lassen,  was  recht  sey. 

Item  Contsen  von  Uffsiss  and  ander  halben,  so  Ostereiefa 
Teintschafll  gesagt  habn ,  soll  sich  jederman  im  pund  so  best 
er  mag  bisz  zum  necbsten  tag,  dabin  die  fürslen  selbs  komen 
solin,  fürsehen. 

Item  so  band  die  von  Augspurg,*  Uaillprun  und  WympfTen, 
nff  jr  suschreiben  jr  bottschalften  lu-  volstreckung  des  punds  hie 
gehapt,  and  sind  also  abgeschaiden.  Des  vom  ade)  bottschaSten 
an  jn  verordnet  sind,  die  ayd  nnd  verschreibung  von  jn  und  den 
von  Werd  einlzunemcn  nnd  dargegcn  zugeben,  wie  sich  gezympt. 

In  dem  Exemplar  dp>  iNurdlioger  und  Ei>siiuger  Archivs  ündet 
sich  noch  folgender  J^eisals: 

Item  su  fürkomung  der  golslestening  und  schroehung,  auch 
der  geystlichen  und  weltlichen  hdwptern,  so  mit  schworen  Ijeder 

    « 

BrtftoteniDg.  Er  «rthailk  tw  fto:  wie  4ie  PfSnder  auf  die  Aolit  h\»  jtmumä 
pAnilen  uni  «sgrelfeD,  snü  in  de»  Bandes  Solileenem  nnd  St&dCen  mit  der 
PItednng  elogelne»en  su  werden  begehren,  so  soW  dofoh  jenen  Ausdruck 
„mit  gewahrtfam*^  deui  Sohrtden,  der  durcli  eine  betrübliche  Mi^sdeutMi^ 
den  KinlM^reohle^  den  BendeMtidlen  dnreh  die  Pßnder  widerfkbren  kSnnt«^ 
vorgebeugt  irerden. 

S«hiBid'tehe  flaiuiiilanf  Nro.  4.  aai  itm  NörAUafer  Arehiv. 

*  Die  Bcitriltfiurkunde  von  Angüburg  ist  >oin  Moolag  nach  Ottmarftta^ 
(17.  Dcc.)  dntirt  und  hoII  sich  nach  der  Schniid'schen  Sammlung  Nro.  4« 
in  der  Srcttcn'^t  ficn  Urkund<nf>amnilunc  '^ör  den  ooiiw&bifiehen  Band  im 
Angsbarger  Archiv  ßnden. 
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sfingen  sprechen  und  maehen  beschahen,  ist  ain  Ordnung  f&rge» 
nomen  und  verlassen,  naeh  dem  die  dttwas  lang  ist,  das  die 

gelruckt,  und  fürller  jm  Lund  allenthalben  ubzgeben  und  nichts  des 
minder  jetzund  zu  verm^den  und  zu  halten,  verkündt  werden  soll. 
Diese  in  Patentform  gedruckte  Ordnung  lautet: 
Nachdem  Got  der  aUmechtig  sein  iwerde  muter  Maria  und 
als  himlisch  her,  deszgletchen  und  dartzu  zu  seiten  unser  hal- 
liger vattor  hapst  die  kaiserlich  Maieslal  künglich  Wirde  licrrcü 
und  stett  baidei  durch  frawen  und  niannsnamen,  iung  und  alt, 
wider  diß  gesatsi  der  christlichen  kirchen  und  ains  ieden  crisi- 
glauhigen  menschen  seligheit  mit  merilichem  grossem  gotdestem, 
schweren ,  fluchen ,  sagen ,  sprechen  und  Hedem  singen  gelestert 
und  geschmechl ,  dadurch  land  und  leut  jjpplniri  werden ,  und  in 
Widerwillen  gegen  ainauder  fallen  und  koxumen  mügen ,  solichs 
zu  fürkommen  und  Got  den  allmeebtigen,  seiner  werden  muter 
Marie  und  allem  himlisehen  her  zu  loh  er  und  gefallen  der  ob- 
gemelten  gaislHchen  und  weltlichen  henpter  haben  gemain  haupt* 
leut  und  räll  des  löblichen  bunts  im  laiid  Schwaben  eiiisllich  be- 
volhen ,  das  in  allen  schlössen Stetten ,  märckten,  dörilern  und 
gebietten  allenthalben  dem  gemelten  bunt  Terwannt,  ofifenlich 
verkttnt  und  zu  haitien  vestiglich  gebptten  werden  sol,  welicher 
oder  weliche  es  seven,  iung  oder  alt,  frawen  oder  mannsi^amen, 
hiiilini»  (iot  leslern  und  schweren,  oder  die  gaistlichen  oder  welt- 
lichen heupter,  es  wer  mit  smgen,  sagen,  sprechen,  oder  in 
ander  obgemelt  weis  schmehen^  dasz  die  selben  all  nach  erkannt- 
nusz  irer  oberkait  und  irem  verschulden  an  leib  oder  gut  gestraft, 
und  sollen  auch  darüber  allenthalben  anfTmercker  gesatzt  werden, 
die  uberfarer  zerüeen  und  anzei^ebeii.  NVa  auch  ander  bei  solichen 
schweren  golzlesterungen  und  schrnehungen  ungeverlich  weren 
und  das  hörten  die  so  dabey  sind  und  sollicbs  hörten ,  sollen  die 
selben  schwerer  golzlesterer  und  schmeher  irer  oberkait  auch 
rügen  und  angeben,  wa  das  nit  bescheh,  so  sollen  sie  darum 
auch  gebiist  und  gestraft  werden,  auch  nach  erkanntnusz  irer 
Öbern  und  nach  dem  eltiich  fuszknecht ,  die  den  furslen  hern 
und  atetten  disem  bunt  verwant,  uff  den  tail  der  wideirwertigen 
.  geloffen  sind ,  das  dann  ain  ieder  im  bunt  und  dartsu  ?erwannt, 
den  seinen  ofifenlich  Terkünden,  und  zuhalten  Testiglich  gebieten 
sol,  dasz  sicli  dhainer  usz  dem  krais  desz  bunts  uff  den  tail  der 
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widerweitigeii  thfi,  dano  wetksher  das  darüber  tatl,  den  w^t  man 
dämm  an  leib  und  gut  atraffen.  Dessgleiohen  so  sGUen  die  dem 
bmit  sogeh^rig  and  uff  den  widerwertigen  tail  gelauffen  aind>  Ton 

iren  öbern  bey  obgemellcr  penslrafT  und  busz  ernstlich  ervorderl 
wPrden.  sirh  fürder!i(  Ii  w  ider  anhaim  zu  luo,  und  dem  allein  8ol 
auch  geslracks  nach  gegangen  werden. 

CM.  Btob.  Nm.  4a   BfeUBger  Arobiv.  Cmv.  V«  1. 

Unter  dem  30.  Nov.  lieaa  Kaiaer  FViedrieh  einen  Achtbrief 
ausgehen  gegen  den  Ritter  Lndwfg  tod  Habsperg  wegen  eines 
?on  ihm  iinternomroeneD  Einfalls  in  das  Gebiet  des  Ablcs  von 
Kog^etiburs.    Die  Vollziehung  dieser  Acht  gab  von  Seiten  der 
Beschädigt eu  zu  maocherlei  Klagen  Veranlassung.    So  berichten 
mtenn  18.  Nov.  die  Hanptlente  und  R&the  au  Esslingen,  ea  aeteii 
anf  dem  letiten  Veraaromtangatage  mehrere  Klagen  Torgebrachl 
worden,  betreffend  die  Handlnngaweiae  der  PfSnder  in  der  wider 
Habapecg  aasgegangenen  Aeht.  Damit  nun  die  BundesTerwandIeD 
in  Zukunft  nicht  mehr  durch  eine  solche  Acht  in  Sciiaden  gefuhrt 
werden,  sei  von  dem  Hiintle  beschlossen  \\(ir<len,  dass  fiirderhin 
keinem ,  der  auf  eine  solche  Acht  hin  pfände ,  gestaltet  werden 
soll»  BundeaTerwandte ,  die  dem  Ludwig  to|i  Habsperg  und  den 
Seinen  vormals  etwaa  ingefQhrt  haben  oder  noch  suf&hren  werden» 
weder  an  Leib  noch  an  Gütern  selbst  m  pflnden  oder  angreifen 
SU  lassen.  Demzufolge  soll  Ulm  die  von  Graf  Eberhard  von  Wür- 
temberg  dem  altern,  von  Mainz  des  römischen  Reichs  Erbmarschall, 
und  von  andern  Buudesständen  armen  Leuten  verpfändete  Güter, 
die  in  der  Stadt  Ulm  liegen,  aurüekgeben.   (Der  Bundestag,  von 
weiebem  hier  die  Rede  ist,  aebeint  am  Sonntag  vor  Martini  ge- 
halten worden  an  aein.) 

Ein  vom  heiligen  Andreasabend  (29.  Nov.)  datirter  Brief 
Wilhelm  Besserer's  an  den  Graf  Georg  von  Werdenberg,  Ver- 
weser der  Hauptinannschafl,  berichtet  folgendes: 

Letzten  Mittwoch  (26.  Nov.)  seien  auf  die  kaiserliche  Acht 
etliebe  Pfänder  dem  Hans  von  Rechberg  in  seinen  Weiler  Weyer- 
aell  gefidien,  and  haben  die  Naiun  auf  Laupheim  sugetrieben, 
wohin  er  ihnen  nachgeeilt  aei  m  Buitbarda  von  BUerbaeh  Ge- 
ricbtsfwang.  Dieser  habe  nnn  auf  'das  entstandene  Geschrei  hin 
die  Seinigen  durch  Sturmschiagen  aufgeboten  und  etliche  von  den 
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ihrem  Junker  entschuldigt ,  dass  sie  Mos        Pfändern  nachgeeilt 
seien  und  uichb  \vi (Um  rechtliches  noch  dem  Bunde  Nachtheiliges 
im  Sinne  hätten,  worauf  sie  Burkhart  von  Kberbach  fiabe  ziehen 
lassen.  AI»  hieran!  Hniis  von  Kechber^  tiül  den  Seinen  zu  Unter- 
Sulmenlinucn  aa  die  Acdiler  f^ekommen  sei  niul  sich  mit  iliueii 
zu  tiinri  ueniarht  habe,   sei  Ah\ii:  von  Sulniciilingt'u  dasswischen 
gekommen,   Meleheni  Hnn;*  von  Heelilier^  die  nämliche  Antwort 
wie  dem  Burkhart  von  Ellerbach  gegeben  habe.    Alwig  von  Sul- 
mentiiigen  habe  ihm  erklärt,  dass  er  ihm  zu  den  Pfändern  Rechts 
gODiig  geelatleiir  aber  keiomi  von  diesen  erstechen  laMen  wolle» 
worauf  Hans  von  Bnchherg  geantwortet  habe ,  er  wolle  mit  den 
Buben  nnhekfinunevl        und  veilange  nichts ,  eis  dass  Ifaim  dae 
Reeht  su  der.gewMnaMn  Habe  nnrerwehri  bleibe.  Wfihrend.#QB 
seien  die  Mnder  ^dein  Bartbolomins  Warfhuser,  der  sie  bet  jHiMas 
?on  Reebbeig  ballen,  geaeben»  in  den  Zaum  (Zflgel)  gefdlep/  und 
habe  ihn  gettoehen  und  gesehli^en  und  verlapten  lassen,,  wie  er 
die  Ifaren  .wider  Mt,  Recht  und  Ehre  beschädigt  und  ertSdtet 
habe,  nnl  Anrufung  ihn'  su  bandhaben.   Auf  seine  Bitte,  ihn 
nicht  erstoeiien  n  lassen,  habe  sie  Alwig  ?on  Subnentingen  aus- 
einander gebfseht»  und  den  Warthuser  zu  Gericht  und  Gefangniss 
angenommen.    Auf  diib  Verlanizeu  dcb  Hans  von  Hcchberi; ,  den 
Warthuser  gen  Laupiieim       Hecht  kommen  zu  lassen,  und  der 
Pfänder  Begehren  ihn  een  Subnentingen       bestellen,  habe  AIwi« 
von  Bnlinentingpn  ^eanlworlef ,  Ober-buhiienliniren  sei  das  naeh&le 
(ierielil,  dahin  wolle  er  ihn  kcuniTU'n  lassen,  um)  er  sei  auch  wirk- 
lich dahin  geführt  worden.  Iini Cossen  liaben  sich  die  Ober-Sulmen- 
tinger,  welche  denen  von  Biberach  zustehen,  erhoben  und  Ton 
Alwig  begehrt,  die  Beschädiger  und  Feinde  ihrer  Herrn  TOn  Bi- 
beraeh ,  die  Herr  von  Rectiberg  bei  sich  habe ,  zu  handhaben. 
Ahrig  Ippbe  danatf  von  Hans  von  Rechberg  l»egehrt,  ihm  diese 
Resebidiger  sn  lasyn.  Leliterer  dagegen  geantwortet,  er  wisse 
veft,.|fBinen  Besebidigem  und  als  ihm  Alwig  erwiedert,  dass  er 
sieh^uidit  dann  kehre,  habe  sich  Hans  von  Rechberg  sur  Flucht 
gumM;  Ahitg  von  Subneotlngen  ihm  nacheilend,  si^  ibm  mit 
dees  Spieae'in  dep  Rücken  gelegen,  Recbbergs  Snedite  haben 
iiir^  Jonbar  befreit  und  Alwig  in  efaien  Schenkel  gestochen  und 
in  den  Büc^c^n  geschossen ,  jedoch  sei  noch  Hoffnung  für  smxft 
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Aufkommen  Torhanden;  «wei  Hengste  seien  Ihm  getödtet  worden. 
Selbst  verwundet  habe  er  mit  4  zu  Ross  zwei  Knechte  Rechbergs 
niedergeworfen  und  bis  Laupheim  nachgesetzt.  Burkhart  von  El- 
lerbach sei  auf  das  Geschrei  mit  ihm  geeilt ,  sie  seien  auf  50 
von  Theuring  angeführte  Fussknechte  gestossen ,  mit  denen  sie 
sich  eingelassen  haben  würden ,  wenn  ihr  Fussvolk  nachgekommen 
wäre;  allein  da  dieses  zurückgeblieben  sei,  habe  sich  Theuring 
mit  den  Seinigen  an  die  Wälder  gezogen  und  davon  gemacht. 
Einer  von  Sulmentingens  Knechten  sei  mit  einer  Kugel  durch 
den  Leib  geschossen  worden ,  die  man  ihm  habe  herausschneiden 
müssen.  Während  Burkharts  und  Alwigs  Fussvolk  dahinten  ge- 
bUeben  sei,  haben  die,  so  vom  Bund  dabei  gewesen,  bei  100 
Bauern  in  des  Bundes  Hand  gefangen  genommen.  Bartholomäus 
Warthuser  sei  gefangen  nach  Biberach  gebracht ,  die  Bauern  aber 
auf  Widerstehen  entlassen  worden ,  wohin  die  gefangenen  Knechte 
hingekommen  seien,  wisse  man  bis  jetzt  noch  nicht.  Ein  schöner 
erbeuteter  Hengst  sei  einstweilen  dem  Alwig  von  Sulmentingen 
für  seine  getödteten  zugestellt  worden.  Diesem  Aufruhr  seien 
cugezogen  die  von  Ulm,  Biberach,  Ehingen  und  der  Gegend  hin- 
auf bis  an  den  Bussen  in  merklicher  Anzahl  zu  Ross  und  zu  Fuss. 
Nach  diesem  Aufruhr  habe  Veit  von  Rechberg,  Ritter,  das  Schloss 
Brandenburg,  Dietenheim  und  andere  Güter  eingenommen. 

Am  Nikolauslag  (6-  Dec.)  schreibt  Wilhelm  Besserer  an  Nord- 
lingen  folgendes: 

Wilhelm  von  Rechberg,  Pfleger  zu  Heidenheim,  habe  kürzlich 
mit  einem  reisigen  Zeug  16  arme  Leute  Ulms  von  Waldhausen, 
die  von  einem  Dorf  zum  andern  gehen  wollten ,  ohne  dass  man 
sich  von  ihnen  arges  vermuthel,  überrennt,  4  seien  auf  dem 
Felde  geblieben  und  10  hart  geschlagen  und  verwundet  worden, 
und  3  von  diesen  ohne  Hoffnung  des  Lebens;  was  hiegegen  vor- 
zunehmen sei ,  soll  in  einer  Versammlung  zu  Ulm  Sonntag  nach 
Lucien  berathschlagt  werden. 

In  einem  Schreiben  vom  11.  Dec,  Donnerstag  vor  Lucien, 
ermahnt  Besserer  die  Stadt  Nördlingen  sich  in  Rüstung  zu  halten, 
weil  allerlei  reisiges  Zeug  und  Fussvolk  in  der  Gegend  von  Ulm 
sich  zeige,  um  die  Stadt  und  die  Ihrigen  zu  überziehen.  Der 
wegen  der  bösen  That  an  den  Ulmer  armer  Leuten  zu  Waldhausen 
begangen  angesetzte  Tag  sei  wieder  abgekündet  worden,  aber 
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doch  gedenken  die  Ulmer  in  dieser  Sache  keineswegs  stille  zu 
stehen.  Es  soll  nun  auf  einen  andern  auf  das  Neujahr  aussu- 
scbreihenden  Tag  beratbscblagl  werden.  (Jener  Tag  war  nemlioh 
von  Jörg  ?on  Werdenberg  abgeschrieben  worden,  weil  einige  von 
den  9  Rathen  und  Ton  den  förstticben  Botschaften  gen  Zflrich 
gesandt  waren.) 

Schmid'j>cbe  Samiulaog  Nro.  4.  aus  dem  Nördlin|;er  Aroliiv. 

Ein  kaiserliches  Mandat  vom  II.  Dec  gebietet  der  Stadt 
Nfirnberg  hieh  in  Monatsfrist  in  den  Bund  zn  thon,  und  der 

Hilfe  halber  übereinzukommen.  Es  ist  mil  andern  Mandaten  gleich- 
lautend *  nur  mit  folgender  Veränderung:  „und  nach  dem  ir  dem 
iand  zu  Schwaben  nahend  gelegen  ond  zn  hanthabong  des  vorbe- 
rttrten  unsers  förnemens  statlich  erschiesxen  und  dienen  mfigen, 
so  empfehlen  wir  euch  n.  s.  w.** 

Am  24.  Dec.  schreibt  W  ilhelm  Besserer  an  Nürdlingen ,  der 
auf  den  Neujahrstag  nach  Gmünd  angesagte  Tag  sey  auf  Dienstag 
nach  Dreikönigsfest  Terschoben  worden.  Am  Schlosse  dieses  Jahres 
treten  auch  noch  der  Bischof  Ton  Augsburg  und  das  Gapitel  da- 
selbst dem  Bunde  bei.  Die  Versehreibung  ist  von  Lueientag  den 
3.  Dec.  ausgestellt  und  steht  bei  Datt  pag.  305.  Der  Bisehüf  ver- 
spricht dem  Bund  25  zu  Ross  und  120  zu  Fuss  zu  steilen,  und 
behält  sich  vor,  dass  ihn  der  Bund  nicht  binde,  wider  den  £n- 
bisch^f  von  Mains,  den  Erzherzog  Ton  Oestreich,  die  Markgrafen 
Ton  Brandenburg  und  Eberhard  den  Sltem  Ton  Wtirtmberg. 

Schmid'solie  Sammlung  Nro.  4.  aus  dem  Nördlinger  Arebiv. 

In  einem  vom  2*  Jan.,  Freitag  nach  dem  Neujahr,  datirten 
Schreiben  Meldet  Wilhelm  Besserer  an  Btlrgermeister  und  Rath 
tu  Esslingen,  es  sei  zu  gemeiner  Eidgenossen  Rathsboten  der- 
malen zu  Zürich  versammelt  von  Seilen  des  Bundes  eine  Botschaft 
geschickt  worden,  mil  dem  Auftrag,  Weg  zu  suchen ,  damit  man 
wissen  möge,  wie  der  Bund  und  die  Eidgenossen  neben  und 
bei  einander  sitzen.  Der  Botschaft  sei  nun  von  den  Eidgenossen 
die  Antwort  zu  Theil  geworden:  sie  seien  des  Bundes  Werbung 
und  Handlung  nicht  berichtet  gewesen ,  wollen  es  aber  an  ihre 
Freunde  bringen  und  auf  den  nächsten  Tag  zu  Zürich,  Montag 
nach  Antoni,  Antwort  geben.    Unter  diesen  Umständen  werde  es 
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nöthig  Bein»  lof  dem  Tag  zu  Gmünd  rathsnechlageD,  was  ferner 
bei  den  Eidgenoasen  tu  ihun  und  ni  lassen  sei,  aie  mSchten 
daher  ihre  Botsehaft  nach  Gmfind  mit  einer  diess&bigen  Insünc- 
tion  versehen. 

B«»liiif«r  AnMir  oonvol.  V»  1. 

Die  N5rdlinger  hatten  in  der  letalen  Zell  einen  besondem 

Verstoss  gehaLl  mit  den  Zürichern.  Diese  klagten  nämlich,  der 
Hauptmann  und  die  Gesellen,  welche  Nördlingen  in  den  Nieder- 
landen gehabt,  hätten  zu  der  Züricher  Botschaft,  die  auch  da 
gewesen ,  gesagt ,  sie  wollten  ihnen  den  Kuhschwanz  im  Bujieo 
suchen.  Nördlingen  gibt  nun  hierauf  die  Erklärung,  man  habe 
die  Sache  untersucht  und  ungegründet  gefunden.  Diese  Erklä- 
rung überbrachte  die  Botschaft  des  Bundes  den  Eidgenossen 
in  Zürich;  letztere  fanden  aber  die  Entschuldigung  ungenügend, 
und  Wilhelm  Besserer  legte  Nördlingen  auf,  sie  sollten  auf  den 
Tag  nach  Gmünd  ihre  weitere  Verantwortung  schicken,  damit 
man  sie  den  Eidgenossen  am  nächsten  Tag  in  Zürich  mittheilen 
fcdnne. 

89haiM*Mhe  Chunmlunc  Nr».  4.  mi»  dem  NSnIliuger  Arahiv; 

20b  Jmw  1489. 

BoDdesversanunlung  2U  Gmünd  an  St.  Scbastianstag. 

Der  oben  erwähnte  Bundestag  zu  Gmünd  wird  wirklich  ge- 
lirtllen  den  20.  Jan.  Auf  diesen  Tag  wird  beschlossen  ?on  Seiten 
des  Bundes  eine  Gesandtschaft  *  an  den  römischen  König  zu 
schicken ,  mit  der  Bitte  ,  einen  Vergleich  mit  Herzog  Georg  von 
Baiern  einzuieilen.  Im  Fall  dieser  ^  <t::1i  i(  Ii  nicht  zu  Stande  käme, 
80  sollte  man  sich  rüsten,  und  um  den  Bund  vor  Beschwerde 
und  Bedrängniss  zu  schützen ,  so  sollte  vorläufig  ein  soge- 
nannter „Zusatz**  aufgestellt  werden,  nämlich  200  Mann  zu  Pferde 
die  an  Freitag  nach  St.  Matthenstag  zu  Ulm  sein  sollten.  Voo 
diesem  Znsats  sollten  die  Fürsten  nnd  Herren  jeder  hesondera 

*Ole  IfwlrMtioii  üwßtr  Qt9iaMMlk»H  ist  «b(e4niekl  In  Saltler'« 
«Mahleiito  tum  WarUenfcers  Mt«r  4w  Qnftm,  TM.  1.  M.  Nro.  1. 


Digitized  by  Google 


55 


32  Pferde  und  die  übrigen  Verwandten  des  Bundes  das  noch 
Fehlende  schicken. 

Weil  die  Pfändung  der  kaiserlichen  Acht  wider  Liidwie  von 
Habsperg  bisher  auch  wider  die  BundesvcrwaiuUen  geJbrouchl  worden 
sei,  so  wird  um  solches  zu  yerhüten,  festgesetzt,  dass  alle  die, 
so  im  Buod  mu],  von  den  Pfändern  nicht  angetastet  und  auf  keine 
Weise  beschädigt  werden  dürfen.  Wer  aber  dawider  handle,  der 
solle  fom  BoDd  und  ?on  einem  Jeden,  dem  der  Schaden  g^- 
Bchehen  ist,  an  Leib  and  Gut  gestraft  werden  nach  seinem  Ge- 
Men.  In  Betreff  des  Ansinnens ,  weiches  der  Bischof  von  Trier 
getlian  Iial,  sich  mit  dem  Bunde  %n  versündigen,  ist  geratlisclilagt 
worden,  dass  diess  der  Bund  annehmen  solle,  so  dass  der  Biseliof 
nicht  wider  den  Bund  und  der  Band  nicht  wider  den  Bischof  Bejn 
dörfb.  Der  angesagte  kaiserliche  Tag  in  Speier  soll  besucht  werden, 
wie  es  Herkonunen  sei.  Der  nSdisle  Bondestag  soll  Montag  nach 
hiTOcaTit  zo  Esslingen  gehalten  werden. 

E«eliD(er  Archiv  cuovuluf.  V*  1. 

In  der  Ahschrif!  dieses  Abschiedcb  \\n  Cod.  Elch,  sieht  noch 
ein  \v(  iit  rt  i  Be>(  liliiss,  (l;t>s  man  in  den  Spanen  mit  Herzog  Georg 
still  stehen  und  gegen  ihn  .von  Seilen  des  Bundes  nichts  vor- 
uetunen  wolle. 

Auf  diesem  Tag  zu  Gmünd  waren  persönlich  gegenwärtig 
der  Erzbischof  von  Mainz,  die  Markgrafen  Sigmund  und  Friedrich 
Von  Brandenburg,  und  Graf  Eberhard  von  Württemberg.  Der  Erz- 
bischof von  Bfains  trat  nun  auch  in  der  nächsten  Zeit  dem  Bunde 
bei.  Der  Kaiser,  welcher  früher  den  Enbischof  aasgeschlossen 
wissen  wollte,  hatte  nun  seine  Zastimmung  gegeben,  und  den 
4.  Dec  1488  ein  Mandat  an  ihn  ergehen  lassen,  in  welchem  er 
ihm  den  Beitritt  ausdrficUich  gebietet  Er  seist  jedoch  die  Er- 
Uining  bei,  dass  die  Verpflichtung  gegen  den  Bund  wider  die 
kaiserliche  Oberkeit  keine  Kraft  haben,  auch  dawider  nicht  binden, 
ond  dem  Gehorsam,  mit  welchem  der  Enblsehof  dem  Kaiser 
verwandt  sei,  keinen  Abbrucli  thun  dürfe. 

Das  kaiserliche  Mandat  ist  abgedruckt  bei  Dalt  pag.  302  Ü. 
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Buodeflbhef  des  i!j:zbiächüfi$  von  Mainz. 

Nach  einer  Abscbrifl  in  der  Schmid'sclien  Sanuniimg  aus 
dem  Maioser  Arduv. 

„VoD  Gott«  gnaden,  wir  Berthold  u.  a.  w.  ersbiaeboff  m 
Memo,  dea  heil.  rOm.  reicba  so  German,  enkanxler,  and  dmr- 
fQrat  u.  8,  w.  and  wir  Eberhart  grave  zu  Whiemberg  nnd  so 
Mümpelgarl ,  der  eller,  beklK'nncn  und  Ihun  kiindl  olfenbar  mil 
diesem  bneve ,  als  der  ailerdurcblaucbtigst  fürst  und  herre ,  herr 
Friederieb  römiacher  keyaer,  anaer  allergnedigater  herr»  mit  aanapl 
dem  dnrebleaehligaten  fftraten,  ayner  keya.  gnaden  sone,  onaerm 
gnedigbten  berm,  dem  römiaehen  kUnig,  auch  nach  ratbe  nnaerer 
obgenanten  Beillioid  erzbischofTs  zu  Mentze,  und  anderer  unserer 
mitchurfürsten ,  auch  unser  grave  Eberharls ,  und  anderer  bolt- 
»chafiteo,  uff  den  letztgehaltenen  tag  au  Frankfurt  dem  hejl.  rycii 
au  gat  eynen  gemeinen  landlfried  gemacht  und  uaageacbrieben, 
und  ona,  damit  aolicher  landfrid  deater  atattlieher  gehandbabt  and 
gehalden  werden  mochte,  in  s^nen  keyserl.  sunderlichen  Mandaten 
gepoten  hat,  uns  zu  den  erwirdigen,  wolgebornen,  edeln ,  strengen, 
vesten,  ersamen  und  wysen,  unsern  liebeu  getruwen,  oheymen» 
besundem  and  guten  frunden,  haupUewthen,  prelaten,  graTen» 
tryen»  rittem  und  knechten  der  geaeUacbafflen  und  Terafaraiigon 
Sant  Jorgen  achilta  und  dea  beyl.  rychs  atedten,  in  dem  bandl 
des  iandts  Swaben  in  frunilich  ainung  und  verschreybung  zu  thunde 
und  zu  verLintlcn,  dah  wir  aucl  als  die  gehorsamen  syner  keys. 
Ma3^.  als  getlian  haben ;  und  so  wir  aber  geneigt  seyn ,  soiichen 
landtfriden,  nachdem  der,  wie  hievor  ist  gemeldt,  dem  heyi* 
ryeh  an  eren,  auch  der  pilgerin,  landtfabrer,  und  aller  erbarkeH 
an  gut,  aoch  daaa  ain  yeder  deater  baac  by  synen  würden,  rechten, 
gn;iden,  und  fryheiten  belyben  mug,  angesehen  ist,  zu  offen  und 
zu  ineren;  so  haben  wir  uns  >\yther  hanthabung  solichs  keyserL 
landtfridena  nod  in  craffi  deaaelhen,  auch  der  obgemelten  unai 
aundem  angeaandten  mandaten  nnd  gemeynea  fridena  and  nata 
willena,  nna  beydersyt  mit  nnaem  landten,  Ifiden,  aloaaen,  atedten, 
und  den  uiisern  zugewandten,  auch  unsern  prelalen,  reihen,  die- 
nern und  den ,  so  uns  geistlich  und  wetlich  zu  versprechen 
ateen,  die  jare  und  ayt,  in  demaelben  landtfriden  begriffen,  fnint* 
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lieh  ond  gfltlich  mitejoander  geainet  und  TerBchriben ,  ajneD  und 
verschreiben  uns  auch  in  crafft  diese  hrleves ,  soliehen  landt- 

frieden  und  auch  jnhalt  der  gernelten  unsz  zugeschickten  maiida- 
ten,  an  allen  stucken,  clauseln,  puncten  und  artikeln,  von  ivorteo 
zu  Worten,  als  ob  die  hiei^  inmelicheD  weren  bestimpt,  an»  mit, 
und  gegen  einander  zu  halden  ,  und  wider' menniglieh,  wer  unser 
ydem,  den  unsern  und  zugewandten  darin  oder  dawider  ver- 
lezim^  thete,  zu  volnzieheii  und  cvnander  nil  zuverlaszen ,  daran 
auch  unser  yeden  nit  irren  noch  hindern  soll  dhein  ander  pünt- 
nisz,  noch  Tersehrybung ,  als  wir  das  liiemit  by  unsern  Wirdes 
und  eren  eynander  gereden,  gl  oben,  und  Terspreehen  also  naeh- 
zukommen,  getrewlich  und  ou  alles  gcvciden;  auch  hierin  unver- 
grilfenlich  den  veri>rhryhuugen ,  so  unser  jeder  mit  dem  bund 
des  lands  Swaben  hail;  und  des  %n  warem  uriiunde  so  haben 
wir  obgen*  fürsten  und  herm  unser  jeder  sein  insiegel  offenlieh 
getan  hancken  an  diesen*  briefen»  der  cwen  gleihblautend  gemacht 
sint  ,  und  unser  yeder  einen  Luiiienomen  hat  ,  der  geben  ist  zu 
Guiüud  am  doinstag  nach  St.  Hilarienlag  (23.  Juli)  nach  der 
gepurt  Christi,  als  man  salt  dusent,  vierhundert,  achtng,  ond  in 
dem  newten  jare.** 

In  einer  Urkunde  von  Samstag  nach  St.  Paulstag  verkündet 
Eizbischof  Hrrlhold  die  BundeseiniL'ung  allen  seinen  Unterlhanen, 
und  gebietet  ihnen,  der  eingegangenen  VerpÜichtung  getreulich 
naelizukomroen. 

AleehriA      iwn  Mnmf  ArehiT  »  <ler  Mmt^sehen  Sanalwig  Nr».  4. 

Ein  kaiserliches  Mandat  vom  17.  Febr.  spricht  Ludwig  von 
Uabsperg  von  der  Acht  frei.  Ein  gleiches  Mandat  vom  18.  Febr. 
von  Insbruck  aas  gebietet  dem  Bund,  die  von  Ludwig  von  Habs- 
perg  eingenommenen  Schlosser,  nämlich  die  Schlösser  Erbach 
und  Leisenburg,  und  andere  Gfiter  wieder  cu  geben. 

C<»4.  Eich.  Mru.  67  uüi  69. 

Ein  Schreiben  des  Raths  der  Stadt  Wangen  an  Nördlingen 
vom  Matthias4d>end  (23.  Febr.)  bringt  folgende  Klage  an  den 
Bund:  Wangen  habe  die  freien  Leute  auf  der  Leutkhreher  Haide 

lange  vor  Errichlung  des  Bundes  auf  15  Jahre  in  den  Schirm 
genommen,  wie  ea  elimala  auch  gethan  habe.   Als  nachher  Graf 
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Johannes  ?od  Sonnenbeiig  Land?ogi  geworden  sei,  habe  er  sie 
gen  Tettenhansen  an  das  Gericht  zu  gehen  und  es  besetze« 

III  hplf<'n  erfordert,  welches  doch  eine  Neurung  sey.  Wangen 
habe  ihnen  geraiheu,  dem  Grafen  in  die  Landvoglei,  in  der  sie 
gröaatentheila  gelegen  seien ,  nnd  weil  ihre  Reida^ssteiier  tos 
jährlich  50  Pfand  an  ilen  LandTogt .  verpfSndet  sei,  eine  Etuung 
SU  thun  and  um  Abstellung  der  Neurung  zu  bitten;  er  habf 
das  Gescheiuk  von  10  fl.  angenommen,  aber  sie  elliche  Wochen 
hernach  wieder  vor  das  Gericht  bieten  lassen.  Eine  Deputatioo 
yon  Wangen  erhielt  beim  Bund  Gehör,  allein  emige  Zeil  dararf 
liess  er  sie  abermals  bieten  nnd  verlangte,  sie  sollten  mit  10  K 
Pfenning  an  das  Gericht  Gehoibam  thun.  Wangen  protestirte  da- 
gegen, und  erbot  sich,  vor  dem  Kaiser  oder  vor  wem  man  vfolle. 
Rechts  zu  stehen.  Allein  der  Landvogt  fiel  hei  .Nacht  und  Nebä 
mit  Macht  su  Rosa  und  Foss  ein,  nahm  aus  den  Freien  awd 
Manner  und  ihren  Walbel  und  Ihttrmte  sie  in  Wolfegg  eiiL 
Einigen  wurde  Geld  und  Gcldeswerih  genommen,  einem  jungen 
Gesellen  die  Hände  auf  den  Kücken  gebunden  und  eine  aik 
Frau  bis  auf  den  Tod  geschlagen.  Wangen  wollte  mit  Recht  eioeo 
Wiederiang  thun ,  aber  der  östreiehische  Rath  und  die  Stadtebotoi 
von  Lindau,  Ravensburg  und  Isni  redeten  es  ihnen  aus.  Auf 
letzterer  VorstcUuiig  hin  wurden  z^vai  die  Gefangenen  leidig  ge- 
lassen ,  aber  sie  sollten  die  Azung  bezaliien.  Wangen  habe  io 
Hoffnung,  dass  jene  ihrer  Zusage  zufolge  diesen  Handel  in  Ess- 
lingen bei  den  Haußtleuten  und  Räthen.  des  Bundes  beireiben 
würden,  ilu'e  Botschaften  dahin  gesandt;  aber  es  wurde  nichts 
in  der  Sache  gehandelt,  ausser  dass  ein  gütlicher  T^ig  gen  Bibe- 
rach angesagt,  bald  aber  wider  auf  Oswaldi  (5.  Aug.)  erstreckt 
wurde,  mit  dem  Bemerken,  bei  dem  Landrogt  su  verfügen,  die 
Gefangenen  femer  zu  betagen,  aber  es  wurde  von  ihm  verachtet 
und  weder  zu  gütlicher  Hinlegung  der  Hauptsache  noch  zu  Frei- 
lassung der  Gefangenen,  noch  zu  rechtlicher  Erläuterung  etwas 
ausgerichtet,  weil  des  Landvogts  Anwälte  die  Gefangenen  nicht 
ohne  Entgelt  ledig  lassen,  und  die  von  der  andern  Partei  in  keine 
Thfitigong  eingehen  wollten,  bevor  die  Gefeingenen  olme  Entgell 
freigelassen  würden.  Die  Wangischen  Sendboten  verlangten  also 
von  den  Hauptleuten  und  Hülben,  dass  sie  die  Gefangenen  in 
lüraft  des  Bundes  aus  der  Gefangenschaft  abfordern  sollten,  damit 
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nicht  ihre  Stadt  gepfSndet  mm  Recht  kommen  müsse ,  welelies 

luijü iiiig  und  rechtswidrig  sei.    Sie  antworteten  aber,  sie  seien 
nicht  dazu,  sondern  zu  gütlicher  Verhörung  der  Sache  hier;  doeh 
Tersprechen  sie»  bei  dem  LandTOgt  Fleiss  annikehren  and  sie 
die  Antwort  wissen  in  lassen.   Da  Wangen  Tergebens  daraof 
wartete,  verlangte  es,  dass  die  Seinigen  auf  dem  darauffolgenden 
Biiiult        zu  Esslingen  aui  Recht  erleiti^l  werden  sollten.  Endlich 
kam  Antwort,  Graf  Johannes  schlug  3  Herren  vor,  >\'angen  sollte 
auch  3  Torschlagen,  imd  die  Sache  sollte  anf  dem  nichsteo  Tag 
so  Stuttgart  bethadigt  werden.    Wangen  wolUe  sich  aber  In 
nichts  einlassen ,  bevor  die  Gefangenen  zu  Recht  ledig  gelassen 
wiudcii.    Weil  auch  der  Landvogl  aui  btiner  Meinung  beharrte, 
so  schrieben  die  Hauptleute  und  Räthe  des  Bundes  eiuen  gut- 
iichen  Tag  gen  Lindau  auf  Freitag  vor  Michaelis  ans  m  Hans 
Jacob  Ton  Bodman,  Manfnart  von  Kdnigsecb,  Jacob  Ton  Eom, 
Ulrichen  Siber  von  Lindau  und  eint  r  Kallisbotschafl  von  Ravens- 
burg. Die  Woche  vodit^r  war  auch  ein  Tag  zwischen  Grafen  Hug 
von  MoDtfort  zu  Bregenx  and  denen  von  IsnL  Als  der  Tag  in  der 
LandTogtei-Sache  gerade  angehen  sollte,  wurde  er  abgesdirieben, 
weil  Graf  Johannes  gen  Heidelberg  auf  eine  Hod»eit  mftsse.  So 
wurden  die  Schirmsleulc  Wankens  abermals  zu  Recht  nicht  ledi«. 
Sie  suchten  bei  Hauptleuien  und  Käthen  an  Simonis  und  Juda 
abermals  um  deren  Erledigung  an,  mit  dem  Beisatz,  dass  sie 
endlich  genöUugt  sein  werden,  etwas  äusseiiialb  Raths  Tonn- 
nehmen,  in  Hoffnung,  dass  ihnen  darin  gnädig  und  günstig  werde 
zugcbcht'ii  werden  ;  dodi  wünschen  sie  viel  lieber  mit  Güte  vor- 
zukommen.   Man  versprach  alles  bei  Graf  Joliannes  anzuwenden 
und  wenn  nichts  helfen  wolle,  auf  dem  nächsten  Bundestag  zu 
Esslingen  weiter  an  handeln,  unterdessen  sollten  sie  Geduld 
haben.  Von  diesem  Tag  aus  wurde  ihnen  gesehrieben,  dass  vom 
Bund  in  der  Sache  mit  Ijzhcrzüg  von  Oestreich  geredet  werden 
müsse,  weil  Graf  JutKUuies  von  ihm  die  Landvogtei  piandweis 
inne  habe;  dann  soll  auf  dem  Tag  su  Memmingen,  Kempten  und 
Gmünd  weiter  gehandelt  werden.   Unterdessen  wiederholte  Graf 
Johannes  seine  Ladung  der  Freien  und  Wangischer  Bürger  Ter 
das  Gerieht  zu  Diedenhofen.    Sie  mussten  es  geschehen  Ifiss«  n 
und  sich  mit  Pru(estiren  begnügen.    Den  Beweis ,  dass»  es  eine 
Neuerung  sei,  führten  sie  daher:  die  LandTogtei  sei  mH  dem 
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freien  Landgericht  auf  JLeulkircher  Haide  und  in  der  Gepirs  be- 
gabt and  Teraelien,  an  dem  man  von  jeher  um  Schulden,  £il 
and  Kigen,  hohe  and  niedere  Saehen  gerichtet  habe  and  noch 

richte ;  und  wenn  es  auch  unUr  den  Freien  die  Gewohnheit  nicht 
gewesen  \^  äre  und  noch  wäre ,  dass  sie  einander  bei  der  Stadt, 
hei  welcher  sie  Schirm  hätten,  fümähmen,  so  möchteo  sie  deo- 
noch  das  vor  dem  Landgericht  thon  und  «onst  nirgend«;  dam 
haben  sie  aaeh  einen  eigenen  Waibel ,  der  ihnen  ihrer  selbst  uad 
derer  wegen ,  die  Sprüche  zu  ihnen  haben ,  dahin  wo  sie  be- 
schirmt seien ,  zum  Rechten  biete ,  nur  um  Frevel  könne  mao 
sie  zu  Weingarten  vor  dem  Bruderbaus  vometuneo.  Die  Antwort 
der  Anwiite  des  Landvogts  war:  sie  sehen  den  grossen  Umstand 
(weiten  Bexirk)  and  Brauch  dieses  (Land*?)  Gerichts;  dann 
habe  ihr  Herr  den  armen  Leuten  zu  gut  veranstaltet,  dass  sie 
nicht  so  weit  gehelliget  würden ,  sondern  einander  beim  nächstei 
und  mindesten  Kosten  rechtfertigen  iLönnten;  es  geschehe  dieses 
dem  alten  Herkommen  unbeschadet.  Auf  dem  Tag  zu  Gmmi 
auf  welchen  beide  Partien  besohieden  waren,  wurde  nichts  ge- 
handelt ;  von  Gral  Johannes  erchien  nicht  einmal  Jemond.  Wangen 
erhielt  hios  den  Trost,  dass  an  den  Landvogt  in  dieser  Sache 
Ton  dem  gaasen  Bond  geschrieben  werden  solle.  Aber  sie  wartelei 
mehrere  Tage  Tergebtich.  Als  sich  mm  am  Agathentag  (5.  Fdir.) 
die  Gefangenen  ihrer  eigenen  Zusage  gemSss  wieder  stellea 
mussten ,  wurden  sie  auf  Befehl  des  LandYOgts  gethürmt.  Wangeo, 
aufs  Aeusserste  gebracht,  fiel  den  7.  Febr.  in  des  Landvogts  Hen- 
schaft  Wolfegg  ein»  und  nahm  seinen  Vogt»  Anunann  und  einige 
seiner  armen  Leute  aaf  Redit  an,  gerade  die,  welche  auch  dabei 
gewesen  waren,  als  ihre  Schirmsleute  angenommen  wurden ;  sonst 
aber  wurde  ihrem  Befehl  gemäss  niemand  beschädigt  oder  beraubt. 
Lindau,  Memmiugen,  Kavenshurg,  ILempten,  ksoi,  Leutkirch  und 
Buchhorn  sachten,  sobald  sie  es  Imie  wurden,  weiteren  Aifrubr 
so  hindern ,  sie  konnten  aber  nicht  lu  Graf  Johannes  gelangen. 
Dieser  hatte  sich  nämlich  mit  Graf  Hug  und  Ulrich  von  Montforl 
zn  Rothenfels  und  Tettnang ,  Graf  Uug  und  Herrmann  zu  Moni* 
fort,  Herr  au  Bregenz,  Jobann  dem  ältern  und  dem  jOngem, 
Truchsessen  su  Waldburg  mit  ungeföhr  5000  Mann  gerfistet 
Jene  brachten  es  jedoch  dahin,  dass  Wangen  die  Gefangenen 
des  Landvogts  ohne  Entgelt  ledig  lassen ,  dieser  aber  die  Ihrigen 
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noch  ferner  belagen  lamn  sollte,  welches  sie  sum  fiesteo  des 
Bunds  ond  um  Blutrergiessen  sn  verlifiten,  getban  haben»  ob- 
gleich jene  Grafen  ihnen  bundsgemiss  ebenso  mle  Hilfe  schuldig 

gewesen  wären ,  als  dem  Grafen  Johannes. 

So  verachtet  und  verlassen  schildert  sich  Wangen  in  diesem 
Brief,  und  versichert,  nicht  einmal  zu  wissen,  ob  dem  Grafen 
Johannes  Yon  Gmfind  aus  wirklich  geschrieben  worden  sei,  in 
welcher  Voraussetsung  allein  sie  doch  jenen  Ein£ill  ins  Wolfegg- 
sehe  gethan  haben.  Sie  bitten  um  Gottes  und  des  Rechtes  willen, 
Nördlingen  möchte  daran  sein,  dass  sie  nicht  ferner  so  rechtlos 
blieben. 

MaU'Mbe  Bmiinlsig  Nr«.  4.  ms  49iii  HdriNoftt  Arohiv. 

Kaiser  FHedrich  erlSss!  ?on  Innsbruck  aus  ehi  Mandat  vom 

Sonlag  Kstomihi  (1.  März;  datirl ,  an  Ulm,  NördJingcn  und  wohl 
auch  andere  Städte ,  des  Inhalts :  Ungeachtet  des  Mandalb  wäh- 
rend des  gütlichen  Handels  mit  Uerxog  Georg  nichts  gegen  ihn 
Torsunehmen,  habe  er  doch  klagbar  angebracht,  dass  die  Seinigen 
und  ihre  Güter  von  verschiedenen  im  Bunde,  worunter  des  abge- 
fallenen Abtes  von  Roggenbilrg  Diener  namentlich  genannt  werden, 
angegriffen,  seinen  Sclilossern  und  Slädten,  z.  B.  Heidenheini, 
nachgestellt  und  die  geraubten  Güter  in  Bundesstidte ,  z.  B.  nach 
Ulm,  gefuhrt  worden.  Bei  schwerer  Ungnade  wurd  geboten.  Ge- 
fangene und  Guter  wieder  herausiugeben  und  alle  Feindseligkeiten 
einsustellen. 

Freitag  vor  Matlhäi  (den  20.  Febr.)  schreibt  Wilhelm  Besserer 
an  Esslingen;  da  sich  die  gütliche  llandlung  mit  Herzog  Georg 
in  Innsbruck  in  die  Länge  ziehe ,  so  sei  der  auf  Invocavit  nach 
Esslingen  bestimiute  Tag  Terscboben,  auf  den  Sonntag  Litare  er- 
streckt und  in  die  Stadt  Hall  yersetsl  worden,  damit  Graf  Hug, 
der  In  Innsbruck  besohifligt  sei,  auch  persSnUdi  erscheinen  könne. 

Am  31.  März,  Dienstag  nach  Lätare ,  schreibt  Bürgermeister 
und  Rath  zu  Nördlingen  an  ihren  Gesandten  zu  Hall,  Gabriel 
Briager,  ihr  Rathsfreund  Caspar  Funk  habe  ihnen  von  Memmiqgen 
aus  gemeldet,  dass  es  swischen  dem  Kaiser  und  dem  Bund  nicht 
gut  stehe ,  Henog  Georg  habe  sieh  nimlich  tu  Bfinne  und  KwüBA 
auf  die  kaiserliche  Majestät  erboten ,  der  Bund  habe  aber  das 
nicht  angenommen,  das  verdriesse  den  lüuser  und  die  Sache  sei 
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gans  entoehlageti»  man  gebe  die  Schuld  dem  PrOachenk,  «n  de« 
Henog  Geoig  iwei  SchlÖaser,  Geld  und  Anderes  ▼erschenkt  habe. 

Am  3.  AprO  wird  von  Nördlingen  aas  an  Gabriel  Ermger 
nach  Hall  geschrieben ,  ea  aeyen  einige  Sdiriften  von  dem  Hertog 

Georg  gebracht  worden ,  mit  dem  Verlangen ,  sie  •  anioachlagen ; 
ab  man  dem  Boten  diess  verweigert  und  ihn  an  den  Bund  vct- 
wiesen  habe ,  habe  er  es  dennoch  gethan. 

An  demselben  Tag  schreibt  Galm  1  Eringer  von  Hnll  aus  an 
Nördliugen,  die  Handlung  mit  Herzog  Jorg  fange  bereits  an,  ^vo 
es  aber  hinaus  wolle,  wisse  man  noch  nicht,  BrandenburL:  sejf 
sein  Wams  ganz  heiss ,  und  zu  besor^^en ,  dass ,  wenn  die  Sache 
gütlich  beigelegt  werde,  es  bei  ihm  hart  gehe. 

Am  4.  April  achreibt  derselbe,  die  Hauptleute  bilUgen  Nord- 
•  lingens  Verfahren,  dass  sie  das  Anschlagen  der  Mandaten  ver- 
weigert haben.  Sei  der. Kaiser  in  diesen  Sachen  wandelbar,  so 
werde  dieaea  nur  su  einem  desto  engeren  Zusammenballen  des 
Bundes  dienen.  —  Der  römiaehe  Kdnig  werde  niohatena  etmwtUlL 

Boh»Mi'«eha  Sanaitaig  Nra.  4.  aas  4em  NördÜDgar  Arehir. 

1489.   14.  April. 

Bundestag  zu  Hall  au(  Dienstag  Palmarum. 

Der  auf  Lätare  nach  Hall  ausgeschriebene  Bundestag  wurde 
erst  später  gehalten ,  und  es  liegt  ein  vom  Dienstag  nach  Palma- 
rum datirter  Abschied  dieses  Tages  vor,  nach  welchem  der  Ent- 
wurf zu  einem  Vertrag  mit  Herzog  Georg  gemacht  worden  sein 
soll,  der  jedoch  nicht  in  {Im  Abschied  mit  aufgenommen  worden 
ist.  Auf  den  nächsten  Bundestag,  welcher  auf  Sonntag  Miseri- 
cordia  nach  Ulm  angesetzt  wird,  soll  darüber  berathen  werden, 
ob  die  Hauptleute  und  Rathe  beisubehalten  oder  neu  zu  wählen 
aeien.  Die  Städte  beschliessea ,  aieh  gefaast  su  halten  für  den 
Fall,  dass  es  sum  Krieg  kommen  sollte.  Die  nen  eingetretenen 
Sl&dte.  werden  angeaehlagen»  nirolich  Augsburg  mit  36  Pferd  und 
400  lu  Ftoss,  Heilbrottn  mit  10  Pferd  und  100  xu  Vm,  Wdrth 
mit  5  Pferd  und  60  m  Fuss ,  Wimpfen  mit  5  Pferd  und  40  an 
'  Fuss.  —  Markgraf  Chriatoph  ?oii  Baden  wird  auch  in  den  Bund 


63 

ao%enomiBeii  mit  einem  ConUngeot  toq  30  Pferden  and  im  Falle 
der  Hilfe  mit  60  Pferd  und  200  su  Fuss. 

E^eUnger  Archiv  eonvol.  V*  1. 

Am  11.  April  1489  erlässt  der  Kaiser  wieder  ein  Mandat 
an  den  Band,  bei  Strafe  der  Acht  niehts  gegen  Henog  Jörg  von 
Baiem  vorKonebmen. 

Cod.  Elch.  Nro.  35. 

Am  10.  Mai,  Sonntag  Jubilate,  wird  zu  Ulm  ein  Tag  ge- 
halten, auf  welchem  die  Städte  mit  einander  abrechnen,  ein 
königlicher  Tag  zu  Frankfurt  angekündigt,  und  Hanptleute  und 

Räthe  der  Städte  erwählt  werden;  es  sind  diese:  Wilhelm  Besserer 
von  Ulm  als  Hauptmann,  als  Rätbe  Hans  Zäh  von  fissliugen,  Hans 
Stöbenhaber  Ton  Memmmgen,  Ulrich  Siber  von  Lindau,  Lud- 
wig Hörer  Ton  GmOnd,  Hana  Langenmantel  von  Augsburg,  Eana 
Egen  Ton  IHnkelspühl ,  Michel  Senfft  von  Hall ,  Wühehn  Widcker 
von  Reuüiiij^cii ,  Hans  Scbad  von  Biberach. 
Cod.  Bloh.  Nro.  61. 

Am  9.  Mai  erlässt  Kaiser  Friedrich  ein  Mandat  yon  Insbmck 
aus  an  Ulm,  Nordlingen  u.  s.  w. 

Seine  Ki blande,  zum.  dentschen  Reich  gehurig,  und  Porten 
und  Schild  gegen  irankreicb  und  Hungarn,  fechten  diese  Mächte 
schon  lange  an,  um  die  römische  Krone  vom  deutschen  Reich 
SU  bringen,  die  durch  Männlichkeit  der  deutschen  Nation  an  das* 
selbe  gebracht  worden  und  schon  lange  dabei  geblieben  sei.  In 
seinem  Leben  konnte  ihm  kein  grösseres  Leid  begegnen;  zu  dessen 
Abwendung  habe  er  schon  im  vorigen  Jahre  auf  drei  Könige  einen 
Reichstag  gen  Speier  ausgeschrieben.  Weil  aber  sein  Sohn,  der 
römische  König  Mazimilian,  ohne  den  nichts  Fruchtbares  hätte 
gehandelt  werdai  mögen,  durch  den  Aufruhr  In  Holland,  das 
au(  Ii  zum  deutschen  Reich  gehöre,  den  er  zum  Glück  für  das 
deutsche  Reich  gestillt  habe,  zu  erscheinen  gehindert  worden 
sei,  so  berufe  nun  er,  der  Kaiser,  die  Reichsstände  auf  Pfingsten 
gen  F^ankfiirt  und  rufe  des  Reichs  Hilfe  an,  weil  die  Könige 
von  Frankreich  und  Hungern  in  seinem  und  seines  Sohns  Land  so 
sehr  gewachsen  seien,  dass  sie  allein  ihnen  widerstehen  können. 
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Des  Kaisers  Sohn ,  Maximilian ,  crlässl  von  Innsbruck  aus 
unter  dem  14.  Mai  ao  die  Bundesslädte  ein  Mandat  ganz  gleichen 
Inhalts. 

fi««Unf«r  Anhiv  mov.  V*.   ttetlkroaaer  Arohiv. 


Dass  um  diese  Zeil  eine  bedeutende  Verstimmung  zwischen  j 
den  MU§|iedera  des  Bandes  und  dem  Kaiser  geherrscht  haben  l 
müsse,  gebt  aus  einer,  wie  es  scheint  auf  Anregung  des  Erzbi- 
bischofs  Bertbold  entworfenen  Yerschreibung  hervor,  die  von  Ese- 
Higen  Sonlag  naeb  Lätere  (22.  Mai  Freitag  nach  Sontag  Cantale 
1489)  datirl  ist.  Hier  Terpflichten  sich  die  Bundesslinde  Wo-  dem 
Fall,  dass  der  Kaiser  auf  Anstiften  derer,  die  daran  arbeiten  den 
Bond  wieder  tu  trennen,  Mandate  ausgeben  lassen  würde,  welche 
d«r  Wirksamkeit  des  Bundes  Eintrag  thun  könnten,  soleben  limi- 
daten  nicbt  su  geborcben,  sondern  dieselben  vorher  an  die  IInii|it^ 
leote  gelangen  m  lassen,  damit  diese  weitere  Beratbung  darüber  | 
ebüdten  könnten.  I 


Dieses  Aktenstfick  ist  abgedruckt  bei  Datt  Nro.  269—271., 
aljer  durl  irrigerweise  ins  Jahr  1490  versetzt,  wahrend  es  nach 
dem  Zusammenhang  der  Dinge  und  nach  der  Abbclinil  in  Cod. 
Elch.  Nro.  60.  ins  Jalir  1489  gehört.  Mit  dieser  Jahreszahl  findet 
sirh  dasselbe  auch  bei  Sattler,  Gesch.  der  Grafen  von  "NViui- 
leraberg.  Bd.  V.  Beil.  2.  Uebcr  den  ganzen  Handel  des  schwäbi- 
Rchen  Bundes  mit  den  Herzogen  von  Bayern  vergleiche  übrigens 
ausser  den  betretenden  Abschnitten  in  Datt,  Pfister's  Geschichte 
von  Schwaben  B.  Y.  pag.  294  —  316.  und  Krenner  bayerische 
Landtagsbandlungen. 

Den  29.  Mai  meldet  König  Maximilian  dem  Grafen  Hug  von 
Werdenberg,  dass  er  in  wenigen  Tagen  naeb  Dinkeispühel  kommen 
werde,  um  daselbst  die  Imingen  mit  Hersog  Jörg  ?on  Bajm 
beiMdegen. 

BMlIvgsr  AnUv  SMVol.  V« 

¥fnhefaii  Besserer  ond  die  Bnndesritbe  von  Dinkelspühel  an 
BaaHngen  den  29.  Mai: 

Da  auf  dem  leisten  Stidietag  su  Ulm  beschlossen  worden 

sei,  auf  dem  Reichstag  zu  Frankfurt  Aufmerken  zu  haben,  wie 
&i€b  die  Yergleicbung  des  Königs  £\\iächen  Herzug  Jorg  und  dem 
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Bund,  die  er  ta  Dtnkelspfihi  vornehmen  woUe,  enden  werde,  so 
sei  hierüber  Berathschlagung  nötbig;  werden,  wie  zu  Termuthen 
sei,  die  Reichsstände  in  die  angesonnene  Hilfe  willigen,  so  werden 

sich  die  Kundesslänik'  dessen  auch  nicht  wohl  eo^l^ieben  köuueu. 
Eeslinger  Aiviiiv  coovol.  V* 

Am  4.  Juni  wird  unter  Leitung  König  Maximilians  ein  Vertrag 
zwischen  dem  Bund  und  Herzog  Jörg  zu  D  tikelspühl  entworfen. 
Die  darüber  entworfene  Urkunde  ist  iibrifjens  er&t  vom  10.  Juni 
dalirt,  und  findet  sich  vollständig  abgedrucl&t  bei  Datt  p.  257 — 264. 

Am  Pfingstabend  (6.  Juni).  Hans  Zäh  an  den  Rath  zu  Esslingen. 

Am  Freitag  sei  der  römische  König  mit  Herzog  AlbreclU  von 
Muneben  und  einem  Herzog  Ton  Braunschweig  zu  Dinkelspübl 
angekommen.  Am  Samstag  seien  aus  den  Niederlahden  gekommen 
der  Bischef  Ton  Camea  (Cambrai)  und  der  Bich  (?)  von  Nassa,  der 
in  fVankreicb  gefangen  war,  and  der  Tonsorie  ans  Partangen 
(Bretagne),  es  sei  xu  Tennothen,  dasa  zwiseben  dem^  römischen 
König  und  dem  König  von  Frankreich  und  dem  Hersog  ?on  Pre- 
tangen  eine  Bichlung  getroflbn  werde.  Vom  König  ?on  Frankreicb 
soU  eine  Irefllicbe  Botacbaft  gen  Frankfurt  kommen. 

Da  Jörg  von  Bayern  sehie  Sache  mit  dem  Bund  der  Ent- 
scheidung dem  römischen  König  übergeben  habe,  80  sei  eine 
baldige  Beendi-un-  i^ii  hofTen. 

BMÜDger  Archiv  eonv.  V« 

Donnerstag  nach  riin-slen  (II.  Juni)  schreiben  der  Bundes- 
städle  Hauptmann  und  Kalhc  von  üitKkelspühl  aus  den  Städten, 
heute  habe  der  römische  Ikönig  die  Span  zwischen  Herzog  Jörg 
und  dem  Bund  beigelegt  und  den  Berighthrief  versiegelt,  aueh 
Fr^denfeuer  und  Beleuchtung  an  haben  Terordnet;  nachher  habe 
zu  erkennen  geben  lassen,  Hersog  Albrecht  von  Sachsen  sei 
in  Flandern  Fussvoiks  bedörfUg,  da  es  aber  jetst  nicht  in  seinem 
Vermögen  sei,  so  habe  er  bei  dem  Batb  an  Frankfurt  bewirkt, 
dass  derselbe  6000  fl.  berleihen  wolle,  wenn  der  Kath  au  Ulm 
verspreche,  dass  das  Geld  in  einer  bestimmten  Zeit  wieder  benn- 
SH^ben  werde.  Er  bitte  und  begehre  nun,  dasa  die  Bundes- 
Städte  auf  den  angesetsten  Tag  zu  Frankfurt  ihn  damit  nicht  Ter- 
zen. Hauptmann  und  Rithe  verlangen  nun,  dasa  aich  die  Stidte 

Sthw&k.  Boni.  ö 
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19.  Angast  1489. 

VersammluDg  der  schwäbisclieo  Bundesstadlc  ia  Essliogen« 

Die  Slädlc  \volIcn  den  Anschlag  zu  Frankfurt  nicht  annehmen, 
sondern  in  BetreiF  der  Hilfe  ihren  freien  WiUen  sieh  Torbehallen,  ' 
worOber  sich  der  Abschied  des  Tags  folgendennassen  ausspricht: 

So  ausz  den  bcTelhen  and  schnitten  yeder  stett  vermerckt, 
wurde  geratschlagl  und  zu  leizl  aall  die  meynung  gelent:  nach- 
dem der  gemeile  anschlag  zu  ruck  der  erbcrn  frey  und  reich- 
stett  wider  jr  alt  herkomen  sej  fdrgenomen,  das  dann  die  stett 
des  bunds  dar  ein,  wie  der  angesehen  ist,  nit  gangen,  sunder 
unserm  attergnädigslen  berren»  dem  römischen  kunig,  Ir  gelegen- 
hait  freyes  willes  zu  hflff  schicken  50  zu  ms  und  200  zu  fiiss 
guter  auszerleszner  ^»eschickter  und  rüstiger  gesellen  under  ainem 
hawptman  und  ainem  gleichen  claid»  zu  mynst  die  rassigen,  und 
seinen  küniglichen  gnaden  dabey  zu  erkennen  geben,  ob  es  not 
seui  werde.  In  was  ^maynung  und  ausz  was  ursach  das  beschehe, 
und  ob  sein  ko.  gnad  daran  nit  wolte  benügen,  sunder  habin, 
das  man  dem  anschlag  nach  one  mynderung  bestellen  und  halten 
solle,  das  dann  zu  vermeydiin£;  der  ungehorsamen  solHchs  <iuich 
die  hawpllcNvl,  so  die  hinab  komcn  und  sulich  ma^^uung  vermerken, 
beschehe  doch  mit  furwortten,  das  sollichs  nit^liaschee  jn  krail 
des  ansehlags  jn  den  sy  kainer  masz  ausz  gemelten  Ursachen  ge- 
fallen, sunder  freygs  willes  der  kö.  Mt  zu  dinst  und  sunderm 
gefallen.** 

„Item  nachdem  el lie  hen  Stetten  jn  kurtz  mandaten  von  der 
kö.  Mt  auszgangcn  zukomen  sein,  haben  die  erbero  sendbotten 
jn  jr  underred  befunden  zu  achten  sein,  das  soUich  mandaten 
ausz  ainer  irrung  der  kunigischen  cantzley  seyen  auszgangcn,  dann 
die  stett  des  bunds  nit  jn  sunderhait,  sunder  jn  ainer  gemain 
Seyen  angeschlagen,  wie  dann  sollichcr  anschlag  jr  botschaft,  jn 
der  Versammlung  zu  Franckfurl  ausz  unsers  gnedigslen  berren  von 
Mentz  cantzley  sey  Überantwort  worden,  und  deszhalben  gut  sein 
bedeucht,  das  nach  laut  soUicher  mandaten  Yon  Stetten  des  punds 
ntt  geschickt  werde,  sunder  laut  obgemelter  maynung  jn  kain 
zweyfel  setzende  ,  wann  das  sollichs  gut  erber  verantworten  bey 
der  kl.  Mt  haben  und  der  kö.  Mt  jr  schicken  mer  gefallen  sein 


Digitized  by  Google 


69 


werdf^  ,  (liiiiti  soll  law!  der  mandaten  geschickt  worden  und  kein 
stat  diesinals  ansehe ,  ob  sie  nach  jnhalt  der  rnandat  näher  ange- 
schlagen wer,  das  doch  nit  ist,  damit  die  stet  jn  ainhellii^er  may- 
nuDg  erBCbeioen  und  sich  obgemeKz  furnemens  hinfür  dester  eer 
erweren ,  dano  das  keiner  stal  jn  nnrhvolgenden  anscblegen  kein 
nachtail  geberen,  sander  yede  stal  des  (rey  ston  soll. 

Item. der  artickel  nnsem  gnädigsten  hern  tod  Trier  berfirend 
Yon  hawpiman  anch  ausagescbriben ,  hat  sieb  bey  des  bunds  rat 
etwas  geendert,  als  das  ausa  des  bunds  abschied  hir  bey  ver- 
merckt  wirdt»  darumb  den  stelbotten  nit  gepürt  bat»  danron  so 
miBchlagcn. 

Item  an  dem  gelt  gen  Franckftirt  so  schicken  so  yersoldong 
der  2000  knecht  die  swen  monat,  gebart  den  Stetten  des  bnnds 

zu  geben  tausend  sechtzehen  guldin,  und  so  die  aufT  die  zway- 
hundert  fuszkncehl  davon  oben  ceralhsehlagl  ist,  auszgelliiill 
werden ,  gebort  sich  aull  ain  fuszkucciil  die  zwen  monat  5  guldin 
2  behemiseh  i  pfenning. 

Der  hawpllewt  halb  ist  im  besten  ermessen ,  das  die  zwo 
stet  Awizspnrg  und  Ulm  i;ebetten  werden  sollen  ,  die  hauptniann- 
schaQt  mit  zwayen  tapfern  genyeten  mannen,  die  ain  man  darju 
sein  sollen ,  zu  fürsehen. 

Und  das  die  färb,  davon  obgemelt  ist,  sein  sol  rot  mit  brawn 
und  weyss  stochen  schlecht  aotf  der  gerechten  seilen  durch 
oyder  ab,  nngeverüch  zwayer  finger  brait. 

Sollich  abred  band  die  sendbotten  onTergriffenUcb  auff  hin- 
dersichbringen  an  jre  frewnd  aogenomen,  ond  darbey  nottfirfHig 
sein  bedeoeht,  das  ain  yede  stat,  so  ir  diser  abschid  sukumpt, 

■ 

sich  fllrderlicb  berate,  wie  si  sich  hieijn  halten  woU,  und  jr  may- 
Bung  dem  hawptmann,  hir  swischen  und  Sant  Egidientag  nechst- 
komend  sosehreybe,  ond  wie  er  das  merer  aosz  sollichen  zu- 
Bchreyben  beflndt,  dasselb  fQrtter  den  Stetten  zusehreybe  ond 

dann  dem  selben  nachgegangen  werd.  Item  der  botschafit  halb 
gt'n  Speir  zu  vertligen,  ist  geratschlagl .  das  jede  stal  ju  jrem 
rat  zwo  stet  von  gemainen  des  pnnds  sielten  erwele,  die  von 
wegen  gemainer  stet  jr  ratzbolschatrien  aulT  gemellen  lag  schicken, 
und  die  dem  hawptmaii  auch  zu  r^chreyben  und  sind  auif  gemelltem 
lag  durch  ir  bot6ChaiUen  erscbiaeo: 
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Awgsparg»  Ulm,  HewÜiagen,  Nordlingen,  Hall,  Liiidaw, 
Gmttnd,  Dinckelspfihel ,  Meinyngen,  Biberach,  Kempteo,  Bopf- 

fingen ,  Kszlingen. 

Die  ander  alle  haben  geschriben.** 
M  BMi.  Nro.  63. 

* 

20.  Aogatit  1489. 

Abwiüed  des  Versammliiiigstiigs  ni  EssUngeo. 

Es  wird  auf  demselben  ein  Tag  angesetst  auf  Mittwoch  nash 
Mari»  Nativitatis  in  Ulm,  um  über  den  königlichen  Bericht  zwischen 

Herzog  Jörjj  von  Bayern  und  dem  Bund  zu  ralhschlagen.  Ztiglekh 
wird  auch  auf  Freitag  von  St.  Lucastag  ein  Rechtstag  in  Klhvangeo 
angeordnet,  auf  welchem  über  einige  Puncte  des  Streites  mit  Bajreni 
die  Schlosser  EUerbach^  Gleissenburg,  Aulberweiler  und  Grdninges 
betrefTend,  eine  rechtliche  Entscheidung  eingeleitet  werden  soll. 

In  Betreff  des  Beitritts  des  Erzbischofs  von  Trier  zu  dem 
Bund  wird  erwogen :  «das  nodt  se^,  so  die  fürsten  und  bern  jo 
»solch  meines  gnedigsten  hern  von  Tryer  Tcra^ung  TerwiUigen, 
^dasst  sich  dan  darbej  sonderliche  verschreiben,  ob  der  pund 
„yelzo  oder  jn  künlltigcn  zeilen  von  hilff  wegen ,  die  er  Tr^yer 
„gethan  hett ,  angriffen  oder  beschedigt  wurde ,  jn  was  gestall 
„das  beschehe,  das  die  fursten  alssdann  schuldig  sein  solteo, 
ndem  pund  getrewlich  su  helffen  und  be^ratand  au  thun.** 

B.  September  148S. 

Schrdben  W.- Besserers  an  die  Städte,  das  gleichsam  eincD 

Abschied  enthält 

Ersamen  und  weisen,  mein  truntlich  willig  dienst  bereit  voran, 
lieben  herren,  als  uff  den  nechsten  abschid  zu  Esslingen  verfasit» 
verlassen  ist,  das  ain  yede  statt,  mich  der  stuck  und  artickel  halb 
daijne  begriffen,  jr  mainung  wissen  lassen  soll,  fürtter  daranst 

das  merer  zu  fassen,  und  solchs  eur  und  andern  Stetten  zu  ver- 
künden, wie  sich  gepürt  u.  s.  also  hat  sollichen  der  stell  schrillen 
und  mainungen  noch  das  merer  gepracht,  wie  hernach  folgt. 
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Zum  ersten  des  peltzhalb  den  von  Franckfur!  zuzuschicken, 
das  aiii  yede  stall  das  i:(  Iii  für  den  halbtail  jrer  uügelef^ten  fusz- 
knechl  den  von  Frankfurt  zuschicken  soll,  jn  zeitt,  wie  sich  lull 
des  abschids  daselhs  begriffen  begürt,  nun  ist  in  dem  nechsten 
abschid  zu  Eszlingen  verfasst ,  ain  artickel  begriffen  Also  lullende, 
item  an  dem  geltl  gen  Fraockfurl  lo  schicken,  zu  versoldung  der 
sway  tauscDt  koeeht,  die  swcd  mon^  gepürt  den  Stetten  des 
^nds  SU  geben  tausent  miil  seehssehen  giildiii^^|juid  so  die  nff 
&e  zway  bondert  fossknecbt«  da?on  oben  geralsi^  ist,  aassge- 
tailt  werden ,  gepfirt  sieb  auff  ein  fussknecbt  die  swen  monat  fünf 
galdin ,  anderbalben  grosi  ain  pfenning  n.  s.  w.  damit  nu  soliicfaer 
suni  taaaend  und  sechssehen  gülden  halb,  die  ding  la  Frankfürt 
deatpr  richtiger  sugangen,  und  den  stetlien  des  punds  de^1||>^dor 
nngrad  oder  rerweisnng  entstaun  mfig;  haben  mine  fnlna  von 
Ulme  allen  stellen  zu  ern  und  gefallen  sich  enlslossen,  und  Wüllen 
die  ( ^rmeliu  n  mihi  guldm  zu  Franckfurt  darleihen ,   und  jeder 
ülatl  aiizal  daran  hie  zu  Ulme  wider  empfaheti,  haben  auch  dar- 
auf! die  egerürte»  swni  tausent  »echszehn  gülden  ull  die  zway- 
hundert  fuszknecht  rechnen  lassen,   und  wa  uff  ain  fuszkniihf 
zvven  monat  lul  des  egein ollen  artickels  nu  fünff  guldin  anderhaiben 
grosz  und  ain  pfenning  sollten  geslagen  werden,  so  wurd  es  die 
obgenanten  sum  lanent  sechs  zehen  gnlden,  nu  halb  lauffen. 
Darum,  haben  sie  die  egemelten  sum  auff  die  egerürten  zway 
hundert  su  fuss  rechnili  und  ausztailen  lassen,  und  erfunden,  das 
die  sweo  monat  nff  än  fuszknecht  gepOrt  sehen  gnlden  drj  gross 
zwen  Pfenning,  daran  werdent  jr,*  minen  fhinden  von  Ulme,  su 
enr  ansal  schuldig  an  ainer  sum  fBnfitig  guldin  und  sechssehen 
gross,  die  woUent,  bitt  ich  gar  frOntlicb,  den  berSrten  minen 
fhmden  her  gen  Ubne  fSrderlich  geantwurt  schaffen. 

Zum  andern  der  hoptmanschafl  halben,  in  das  Niderland  hat 
das  merer  gepracbt,  das  soUich  hoptmansehafll  nsser  den  Stetten 
Augspurg  und  Ulme  versehen  soll  werden,  daran  ff  haben  die  von 
Aiigspurg  jren  kiiecht  Cunralen  Isenhofer,  und  min  frund  von  UUnc 
jren  diener.  hern  Leonhartten  Veiter  von  Werd  ritler,  zu  hopl- 
leulten  verordnet,  und  ist  der  stell  mainung,  das  die  beklaidung 
mit  den  farwen  gemacht  und  gefuit  soll  werden,  wie  hit  des  ab- 
Mhids  zu  Eszimgen  geredl  und  angesehen  ist,  und  utl  das  so 
*  KMlinfCDi  iw  «n        int  die  dit  i«h  vm  mir  lukt,  tßriekt^t 


Digitized  by  Google 


72 

haun  ich  Auch  alt  aio  hoptman  uff  frejrtag  Dach  Sant  Mathenstag 
nechstkfinflig  hie  fu  Ulme  aassreitten,  und  äff  Sampsiag  darnach 

zu  nacht  jn  eur  statt  sein  werden,  daram  so  vdllent  die  emn 
zu  rosz  ul\  die  obgenannten  zeit  zu  jnen  gen  Ulme  oder  Lsz- 
liugen  ferlii^cn  ,  wie  sich  gepürl. 

Zum  dritten  bestellcnshalb  dor   fuszknechl ,   heroben  oder 
daiiidiMi  jin  land  u.  s.  w.  wie  >vol  sicii  das  merer  zeucht  ,  das 
Solln  Ii  beslalliing  ju  Niderland  zu  beschelien  sey,  so  bauii  ich 
dütli  mit  miiuMi  frunden  und  andern  davon  maincherlay  und  >il 
geredt,  die  vermainen,  das  es  den  sielten  nieht  klain  irrungen 
bringen  wurd,  dann  wa  die  stett  die  bestaliung  jm  Niderland  tun 
soUen,  were  notp  das  sie  etwarn  Tcrtrawten  betten,  und  dem 
gelt  aoffgeben  zu  schicken  oder  in  wechselsz  wcisz  oder  flonst 
SU  wegen  prächten»  mit  hefelh»  solch  knecht  danider  m  bestellea. 
SoH  nu  daijn  ainicherlay  sawmnQss  oder  iTrangen  begegnen ,  was 
uDgnad  oder  unlobs  solchs  den  Stetten  bringen  mdeht»  mdgent 
jr  und  ain  yede  statt  bass  verstann»  wann  ich  davon  scbretben 
kan,  dennoch  so  sint  min  frfind  und  auch  ich  daran,  das  die 
Bestallung  her  obnen  jm  land  den  Stetten  loblicher  und  nutsUcher 
were,  wann  daniden  jm  land,  dann  gjauplich  wirt  verlawt,  das 
man  her  obnen  jm  land  gutter  anszerlesser  knecht  gnng  synd» 
die  sich  bestellen  lassen ,  dergestallt ,  dass  *yeder  ain  guldin  fQr 
zeruii^  bisz  gen  Köln  uem  und  sein  sold  crsl  zu  Köln  ani^ang; 
('S  miigen  auch  die  hoptleul  den  knechten  berobnen  jm  land  er- 
kannt und  gesessen,  mer  und  basz  vertrawen,  auch  mer  volg  bei 
jn  finden  dann  hey  frömbden  knechten  jm  niderland ,  zusampt 
dem,  das  auch  die  oberlcndisclien  knecht,  wa  si  nin  zcitt  jm 
Niderland  verharren  sollten,  allerlay  sehen  und  lernen  wurden, 
das  nachmals  dem  oberiand  zugutt  komen  und  besrhiesxen  mocht, 
darumb  und  so  die  ding  egerürter  weisz  also  schregs  sein,  so 
wollent  mich  deszhalben  cor  mainung  bey  disem  botten  fürderlich 
wissen  lassen,  mich  fQrtter  daraach.-baben  zurichten. 

Zum  Werden,  von  wegen  der  fünffisig  su  rosi  und  fway 
hundert  m  fusi,  so  die  stett  des  pnnds  der  kungliehen  Mariestat 
ftthilff  jn  das  Niderland  lutt  des  egeraelten  abscbids  tu  Esslingen 
verfastt,  suschicken  angesehen  haben,  hat  das  merer  gepraeht, 
wa  die  kungklich  wird,  an  egemeltter  ansal  au  rosa  und  lu  fuss 
kain  benfiisen  haben  wollt,  das  dann  den  honpUeutten  gewalt  fu 
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geben  sey,  uff  die  egemelllen  anzal  zu  rosz  und  zu  fusz,  sovil 
ieut  zu  bestellen,  damit  die  auzal  den  sielten  des  punds  lut  des 
abfichids,  zu  Franckfurt  ufT  gelegt,  erfoUt  werd. 

Zum  fünften  des  tagshalben  zu  Speier  u.  s.  w.  hat  das  mem 
Sepracbt,  das  sollicher  tag  mit  der  von  Augspurg  und  meiner 
frond  Ton  Ulme  erbem  ratibottsebafften  besetst,  and  das  den- 
selben ta  der  kangcb'cben  Maiestat  sa  sebiclLen  und  jnbalt  des 
abscbids  sn  EszIiDgen  su  bandeln,  gewalt  gegeben  werden  solle. 

Zum  sechsten  des  bischoffs  von  Trier  halben,  ob  der  jn 
pond  uffsunemen  sey  oder  nit  haben  der  mertail  der  stett  des 
bmds  davon  nichtut  geschriben,  and  jr  ettlich  die  ding  uff  die 
coppe^en  der  vewehreibungen ,  so  desshalben  genomen  und  ge- 
geben sollen  werden,  in  Verzug  gestellt,  demnach  so  hab  ich 
davon  nichtzig  fassen  mügen  und  lasz  sollich  sach  ufT  den  ege- 
mellteu  verschreibungen  also  ruwen  der  mainung,  so  die  selben 
verschreibungen ,  coppeyen  den  stellen  behendigt  werden,  alsz 
dann  furtter  davon  zu  handien,  wie  sich  gepürf. 

Solchs  allp-^  vf^rkiind  ich.  ew  darnach  haben  zu  richlcn, 
dann  mr  ^vei^fl;lit  ln-b  und  dinst  zu  bewei?5en  pin  ich  willig, 
Datum  uff  unser  iiei>ea  liaweu  tag  Kativitatis  anno  u.  s.  w.  Qß, 

WUhelna  BMSerer 

burgermaister  lu  Ulm  bouptman  o.  s.  w. 

Bstliagar  Arehlv  Coav. 

29.  Soptomber  1489. 

Verschreibung  des  Erzhischofs  von  Trier  an  den  Bund  vom 
SaDCt  Michclslag,  Abgedruckt  bei  Dalt  p.  304 — 305. 

Der  Erzbischof  sagt  dem  Bund  als  Hilfe  zu  20-  25  Mann 
zu,  Ross ,  dagegen  kein  Fussvolk;  dem  Bischof  werden  dagegen 
in  der  Verschreibung  des  Bundes ,  welche  in  einer  Abschrifl  des 
Nördlinger  Archivs  Schmid'sche  Snmmhnig  Nro.  4.  vom  8.  Sept. 
dalirt  ist,  33  Raisige  und  200  Mann  Fussvolk,  die  er  auf  seine 
Itoslen  zu  verkosten  und  zu  versolden  habe  .  zugesagt 

Leonhard  Vetter,  Hauptmann  der  schwäbischen  Bundestruppen 
in  den  Niederlanden,  schreibt  den  3.  Decbr.  von  Namur  aus  an  Ulm: 

Zwischen  dem  Könige  und  den  Städten  Gent,  Brflgge  und 
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Ypeni  sei  eine  Anudhnung  geflchehen.  Wenn  der  König  tu  ihneo 
komme ,  toll  ihm  der  mehrere  Theil  der  Stadt  mit  blossem  Hanpl 

und  Füssen  und  wullin  cnlgegengeheii  und  um  Grolteswiilen  Gnade 
beeehrPH ;  inüct  halb  .i  Jaiw  en  sollen  hie  50,000  fl.  erlegen ;  auf 
den  PlaU,  wo  sie  ihn  im  Gefägipis.s  i^ehabt ,  sollen  ^ie  eine  Kft- 
btnen,  mil  täglichen  Messen  und  Almosen;  die  vor  Jalireii 
ahgenöthigten'  PriTilegien  sollen  wieder  in  beider  Könige 
gestellt  werden ;  der  König  soll  Herr  und  Vormönder  seines  Solms 
bis  zu  dessen  Manni  nkeit  bleiben:  dio  3  Stiidlc  -tiirui  aulkii  das 
Geld  ^eben ;  die  Getatigeucu  sollen  ledig  sein ;  die  GesohäUleu 
ihr  Geld  ?on  tienl  und  Brügge  wieder  bekommen.  ^  Man  gehe 
damit  nm,  den  Bischof  von  Lültich,  Arberg  und*  die  Städte  Ltt* 
tich  mit  einander  anssusöhnen,  da  die  armen  Leute  von  Freunden 
und  Feinden  verderbt  werden.  — ^  Die  ans  dem  deulsohen  Reich 
seien  d*  K<iiiiL'  m  rechter  Zeil  zu  Hilfe  geiiomuien ,  billig  sali 
er  es  nm  vergessen,  ^qp» 
Btfalis^r  Arehiw  Oobv.  V« 

Wilhebn  Besserer  an  Nördlingen  den  18.  Decbn,  Mittwoch 

vor  Thomaslag.  Er  schickt  Leonhard  Vellers  Brief  und  schlägt 
vor,  bei  dem  römischen  Könige  um  Entlassung  des  städtischen 
BnndesTolks  ans  den  Niederlanden»  wo  die  Ruhe  hergestellt  sei, 
au  bitten ,  und  fiber  diesen  Gegenstand  in  Ulm  an  berathschlagen. 
Baslina^r  Arohir  mToL.  V*  1. 

16.  Deeemb«r  1488. 

Abschied  der  schwäbischen  Bondesstände  zu  Ulm  Mittwoch  vor 

Thomas  lag. 

Der  raiszigen  und  des  fuszvolks  halben,  so  die  stett  des 
punds  jn  der  kuniglichen  hilll  im  Nidcriand  haben  u.  s.  w.  ist 
mit  dem  merem  ain  abschid  gestellt  dermasa,  das  Wilh.  besserer 
alter  burgermaister  au  Ulm,  aia  ain  hawptman  anfenglLlich  den 
awaien  der  stet  des  pnnds  hanptlöten  im  Niderland  hy  ainem 
aigen  botten  förderlich  und  oneveniehen  schreiben  soll  die  ma^- 
nung.  Nachdem  er  vor  diser  zit  durch  schrifTlen  und  sonst  be- 
richt  sey  worden,  das  der  krieg  und  die  speneu  im  Niederland 
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anffgehapt  and  hingelegt  sejv,  also  und  nachdeme  den  Stetten» 
über  die  man,  so  si  jn  der  königlichen  hilf  im  Niderland  haben, 
merklich  cost  gee,  weren  si  geneigt  und  nif  unpillich,  \va  si  mit 
gl^pff  und  fugejQ  soiiichs  costens  absein  und  den  ersparn  und 
die  iren  berbajrm  nomen  möchten.   Dem  nach  bah  er  als  ain 
hauptman,  was  egemelter  nchtunghalhen  an  ihn  gelangt  hab,  an 
etet  des  punds  gelangen  lassen ,  und  sey  darauff  der  stett, 
anch  sein  als  ains  hauptmans  ernstlich  bevelch ,  dassi ,  wie  sich 
ander  \(»n  Itir^lPn,   hrn  und  sielten,  so  die  jren  in  der  kiiiiiLik- 
lichen  hilf  im  iNidciluid  haben,  mit  Ucusciben  den  jren  hallen 
und  schicken;  aigenilich  erkönnen  und  auffmercken  haben,  und 
ob  ^e^num  umb  gnedigen  abschid  zuerrolgen  Tleiss  und  arbaitt 
hett  oder  habn  würd,  dassi  dann  von  der  stett  des  punds  wegen 
deszgleich  ßnedij»en  abschid  und  vcrsonnunt?  herha^m  zu  ziehen 
auch  jpel fi'\\ cu   vlei^/  h.ilin,   uih!  w.i^    in   ;tl->ri   heircgnen ,  aucli 
wie  sieh   ander  in  der  Ivögl.  hüt   hievorgemelt  in   den  dingea 
halten«  daast  i^dann  in  al|-ain.  bauptman  soiiichs  hty  seinefl 
betten  lürderKeb  und  algentlich  Terschribens  wissen  lassen,  sich 
mit  den  stplen  des  pnnds^  darnach  habn  zu  riebteo  u.  s.  w.  in 
der  fni  III ,  wie  sich  dann  gcpürl  u.  s.  s.    Und  nachdem  ulT  jetzo 
nidiiia^/         liucligeborn  hr  hr  Eberharl  gravc  zu  Wii lt;iiiberg  und 
m  Mi^ppelgart  der  eller  u.  s.  w.  in  die  ötatl  Ulm  komen  wirdel, 
so  sej  an  seinen  gnaden,  wie  sich  sein  gnad  mit  den  iren,  so 
si  hab  in  der  konigklicben  hilf  im  Niderland,  halt  oder  zu  halten 
vermain ,  erkonneii  sftt  haben  and  lärter  seiner  gnaden  ratz  zu 
ViUj^en.    Nach  dem  die  siel  des  punds  die  iren  mit  im n  klinhen 
costen  im  .Niderland  auch  hgend  habn,  ob  und  was  dutli  den 
slellea  sonderUch  dem  jüngsten  zusagen  nach  zu  Franckfurt  be- 
schehn  zu  tbun  sey,  es  s^;eu  der  kö.  Mt  zuschicken  oder  sunst 
ander  weg  fßrzunemen,  damit  si  solchs  schweren  costens  ent^ 
laden  und  den  iren  herhaym  zuziehn  vergunt  werd. 

Cod.  £lcli.  Nro.  t)ä. 

Am  18«  Mira  1490  erlSast  der  Kaiser  Ton  Uns  aus  ein 
üandat  an  die  StSdte  des  Bandes»  in  welchem  er  anseinander 
setit,  wie  er  alles  gethan  habe,  um  die  Irrungen  des  Bundes 

niil  Herzog  Georg  von  Bayern  gütlich  beizulegen  und  zu  einer 
rechllicheu  Entscheidung  zu  bringen.    Dennoch  gehen  aber  die 
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Hauptleote  and  etliche  Verwandte  des  Bundes  .darauf  aus,  den 

Herzog  Georg  gewalliglich  zu  überziehen  und  raullnviüig  wider 
Recht  in  den  Schaden  zu  führen.    Er  gebiele  daher,  wenn  die 
Hauptleutc  des  Bundes  zu  Rüstung  und  Krieg  aufrufen,  denselben 
keinen  Gehoraam  zu  leisten. 
Cod.  Bloh.  Nro.  70. 

30.  März  1490.    ^ostag  Dach  dem  Sontag  Judic». 

Abschied  des  zu  Ulm  gehaltenen  Ifidmungstagcs. 

Die  StSdte  Augsburg,  Ulm,  Esslingen,  NördHngen,  Kempten, 
Lindau,  Biberach,  Memmingen,  Wöhrt,  Pfullendorf,  Aalen,  Giengen 
und  Bopfingen  vereinigen  sich  auf  >Vinielrn  Besserers  Vorschlag, 
ihren  Hauptleuten  in  den  Niederlanden  dahier  Befehl  zu  geben, 
sie  sollten  auf  die  Hauptleute  der  Fürsten  namentlich  des  Grafen 
Eberhards  von  IVirttemberg  des  Aeltern  aufmerken^  und  wenn 
diese  aufbrechen,  auch  ihren  Abschied  suchen.  Reutlingen,  Kauf- 
beuren, Gmünd,  Leutkirch ,  Dinkelspühel ,  Isiiv,  Hall,  Wangen, 
Ravensburg ,  Wnnpicn ,  Heilbronn  und  üeberlingen  zogeru  noch 
dieser  Meinung  anzuhangen. 
EBsUa^er  Archir  conrol.  V« 

Freitag  w  Palmtag  (2.  April)  schreibt  Wilh.  Besserer  an 
Esslingen  und  an  die  andern  Städte  Graf  Hang  von  Werdenberg 
sei  aut  dem  Landtag  zu  Innsbruck  gewesen ,  da  habe  der  römi- 
sehe  König,  weil  er  an  Sigmunds  dtatt  Ersberzog  von  Oestreich 
sei,  als  Bundesgenosse  begehrt,  den  nach  Heilbronn  auf  Sonntag 
Misericordi»  angeselsten  Tag  In  Ulm  zu  halten ,  wo  er  persunlicb 
erscheinen  und  in  den  Bund  treten  wolle.  Weil  aber  der  Bund 
noch  mehr  zu  berathsehlagen  habe,  so  berufen  die  Hauptletife  die 
Versammlung  auf  Freitag  vor  Sonntag  Misericordia:.  Dessgleichen 
habe  Veit  von  Wolkenstein  auf  dem  Landtag  zu  Innsbruck  auf  der 
königliehen  Majestät  Befehl  eröffnet^  dass  Herzog  Georg  yon  Bayern 
dem  rdmischen  Könige  zu  Rosenheim  erklärt  habe ,  in  den  Strei- 
tigkeiten zwischen  Graf  Joaehim  von  Üclingen  und  mit  dem  Bund, 
und  in  Allem,  was  durch  den  Bericht  von  Dinkelspühl  nicht  güt- 
lich beigelegt  sei,  ihn  als  gütlichen  oder  als  rechtlichen  Schieds- 
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ricbter  anerkennen  sn  wollen.  Deswegen  habe  die  königliche 
Majestät  auf  Miitwpch  nach  Misericorditt  einen  gQUichen  Tag 
zwischen  Hetzog  Georg  uod  dem  Bund  gen  Ulm  angesetzt,  oder 

vvcDD  Herzoi^  Georg  sich  lieber  nach  Günzburg,  Leuingen  oder 
Ueidenheim  verfügen  wolle ,  dorthin. 

Wilhelm  Besserer  beruft  auch  noch  insbesondere  einen  Städte- 
tag gen  Ulm  am  Sonntag  Quasimodogeniti ,  um  die  Ahrechnong 
und  Wahl  der  Hauptleute  und  Küthe  vorzunehmen,  und  Ober  die 
SpSne  mit  Herzog  Georg,  insonderheit  fiber  das  Landgericht  zu 
>VeissenKorn  zu  beralhschlagen.  Auch  die  übrigen  liuiidesvcr- 
wandten,  die  Fürsten  und  der  Adel,  seien  auf  Mittwoch  vor 
Misericordi»  gen  Ulm  beschrieben. 
Bstlitifer  Arehif  mztoI.  V» 

Nöffdtiilgen  hatte  das  kaiserliche  Mandat  vom  18.  März,  dem 
Bund  mit  Herzog  (ieurg  nicht  beizuölehen ,  durch  einen  kaiser- 
lichen Bolen  eriialten,  der  es  anschlagen  wollte;  man  hielt  es 
auf»  bia  man  von  Hauptleuten  und  Rätben  zu  Ulm  Erkundigung 
und  Rath  eingezogen  habe.  Wilh.  Besserer  antwortet  in  einem 
Brief  Tom  4.  April ,  dass  er  hlerfiber  Unterricht  zu  geben  keinen 
Befehl  habe ,  wäre  es  aber  ihm  begegnet ,  so  würde  er  dem  kai- 
serlichen Bolen  gesagt  haben,  dass  er  das  Anschlagen  weder  wehren 
noch  bewilligen  wolle;  schlüge  er  es  dennoch  an,  so  würde  er 
es  zwar  geschehen  lassen,  aber  sobald  es  thnnlich  wäre,  wieder 
bemntemehmen  lassen.  An  mehreren  Orten  wurde  es  wirklich  an- 
geschlagen, aber  des  Nachts  wieder  herabgenommen.  Der  Stadl- 
schreiber versichert,  nicht  zu  wissen  wer  es  gethan  habe,  noch 
wohin  die  Copie  fekommep  sei. 

Sehmid'seh«  SammloBg  Nro.  4.  aMb  dtm  Ndrdlinger  Aroblr. 

21.  April  1490.   NUtwMh  Da«h  0««sim«4ogeAilti 

Abschied  des  Tages  zu  Ubn. 

»  Die  Stidte  sollen  den  Ulmem  die  ihnen  schukienden  Summen 
bezahlen.  (Es  scheint,  Ulm  habe  gewöhnlich  die  Bundeskosten  für 

die  übrigen  Städte  vorgeslreckt.) 
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Die  Ausgaben  simmüieber  Stidte  betragen  auf  diesem  Recb- 
mnigstage  nacb  einer  Notis  im  Nördfinger  Arebiv  3604  fl. 

Zum  Hauptmann  wurde  wieder  erwShlt  Wilhelm  Besserer, 
Burgermeister  zu  Ulm ,  zu  Käthen  Hans  Langenniaiilel  von  Augs- 
burg, Hans  Zäh  von  Essliogen,  Hans  Ege  vomDinkelspühel,  Hans 
Stöbenhaber  von  Memmingen,  Michel  Senf  von  Hall,  Haos  BeU 
▼OD  Ue^Kogen,  Hans  Scbad  von  Biberacb,  Ulricb  Sieber  von 
Linden,  Hans  HGpschlin  von  Ravensborg. 

C"()d.  Kfrl).  Nro.  81. 

fissÜD^er  und  Nördlinger  Arohi?. 

NördÜngen  an  ihren  Rathsboten  Georg  Fetaer  Apiil). 
Sie  beben  ein  Mandat  Tom  Kaiser  erhalten »  worin  sie,  da 
der  K5nig  von  Ungarn  todt  sei,  aufgeboten  werden  mit  all  ihrer 

Mannschaft  und  ihren  Kriof;sgeräthen  unverzüglich  cen  Linz  auf- 
zubrechen ,  wo  der  römische  König ,  die  Keichsstädle  und  Städte 
aocb  sein  werden,  um  das  Königreich  Ungarn  einzunehmen,  da- 
mit Diobt  der  Türk  oder  ein  andrer  Tyrann  der  Christenlieit  xnm 
Naehlbeil  savorkolfime.  Er  soll,  ohne  sich  merken  su  lassen,  dass 
er  von  diesem  Mandat  etwas  wi0»e,  hören,  was  man  im  Bund 
davon  rede,  aln-v  ohne  Hintersichbringen  in  nichts  willigen. 

Den  23.  April  (Georgii)  erfolgt  die  Antwort,  auch  in  Augs- 
bsrg  mid  Ulm  seien  dergleiefaen  Mandate  gekommen,  aber  noch 
ntahta  daron  gebändelt  worden. 

MMeM^Mke  BMMDluog  Nra»  4.  «m  4eiii  NSrdlisger  Arohiv. 

24.  April  1490.    SaiiistAff  nach  Qeorfii. 

Abschied  der  Bimdesstände  za  Ulm. 

Gemain  hawptlewt  und  ret  des  punds  band  auff  disem  tag 
im  besten  und  auch  ausz  notturlTl  angesehen  und  beschlossen, 
nachdem  vormals  ausz  trefifenÜcben  Ursachen  ja  ristung  xu  sein, 
ansxgeschriben  ist,  so  sy  dann  anlangt,  wie  von  neuem  von  dem 
widertaÜ  des  ftnds  mercklicb  rüstnng,  als  in  Teld  gebört,  g«- 
botteo,  damit  dann  'solllehs  nit  yeraeht  werd  und  dem  pund  desl- 
m^nder  schad  daraubz  eiilhtctn  niug ,  das  dann  ain  yeder  in  der 
rüsiung  mit  den  seinen  von  newem  geriist  und  gewarnet  sey. 
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danimb  ob  yeman  den  geinainen  pond  oder  desselbeD  Terwanteo 
uBdereteen  wolt  zu  fibertnehen  oder  m  beschedigen ,  das  dann 

yederniaii  aull  sey,  zuziehe,  helff  schützen  und  schirmen,  wie 
man  dann  das  lawl  geschworner  ainung  ain  ander  vcrschriben  und 
schuldig  ist,  und  da»  ainem  yeden  nach  lawt  Torgemacblen  an- 
sefalegen  und  abschiden  sn  tbun  gebüret. 

Cod.  Bloh.  Nro.  78. 

Vom  Mittwoch  nach  des  heiligen  Rreuztags  Inyentionis  (5.  Mai 
1460)  findet  sich  eine  Urkunde  darüber,  wie  der  römische  König 
die  Einung  annimmt  nnd  sich  dem  Bund  yerscbreibt    Sie  ist 

abgedruckt  bei  Datt  pag.  297.  Von  demselben  Datum  Hüllet  sich 
folgende  Urkunde: 

Wie  der  romisch  küntg  i»  die  verschreibung,  so  der  puod 

under  ihm  selbs  gemacht  hat,  ob  mandaien  wider  Um  usz- 

gicShjgen,  auch  williget 

Wir  MaiimiHan  u.  s.  w.  bekhennen  Itir  Qns,>  unser  erben  und 

nachkommen,  uns  die  ehrwürdigen,  hochgebomen,  wolgebomen, 
edeln,  ehrsamen,  unser  lieb  neven,  vetter,  oheymh ,  churfürsten, 
fürsten,  andichligen  und  getrewen,  jSerchtoit  zue  Mentz,  Johannes 
sue  Trier,  ertibischoffen,  erticantzler  n.  s.  w*  Sigmund,  ertsheraog 
•ne  Oesterreidi,  Fridrich  und  SIgiiiimd  Marggraven  m  Bftnden- 
burg  und  i^cbriuder ,  Christoph  marggrave  zue  Baden,  Fridrich 
bischof  zu  Augspurg,  £berharl  grave  zue  Wirtemberg  und  zue 
Mfimppeigart  der  elter,  auch  hauptleuth,  prälaten,  graTen,  freien, 
herm,  ritter  und  kneeht,  der  gesellschaSlen  St  Jorgen  schilts, 
nnd  unser  und  des  heyl.  reiches  statt  des  pundes  im  land  Schwaben 
auff  den  landfriden,  so  der  allerdurchleuchtigist ,  grossmä(  htiizist 
fürst  und  herre,  herr  fridrich,  romischer  kaiser,  zue  allen  zeiten 
mehrer  des  reiches  u.  s.  w.  mit  unsein,  auch  des  heyl.  reiehs 
churfQrsten  und  Ürsten  rathe  jüngst  sue  F^anekhlnrt  beschlossen, 
auch  uff  ettliche  mandat  ihnen  von  seiner  liebe  zuegesandt,  jn 
crafft  soUiches  landfridens  sich  zuesamen  gethon,  verainigt  und 
•verbunden,  und  nachmals  usz  merklichen  beweglichen  Ursachen 
zue  statthaffUger  handthabung  sollcber  Yerainigidig  nnd  pundtnns. 
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ainer  maioiing  gegen  ainander  Tenchriben  und  verpflicht  habenr 
laut  ainer  Terechreibiing  darumb  usigangen,  der  datum  stehet  ipe 
Esslingen  an  freytag  nach  dem  sontag  Cantate,  nach  Christi  ge- 
bärdte Yierzehenhiindert  und  im  neun  und  achzigisten  jare  necbst- 

verschinen ,  wann  wir  nur  auff  Zustellung  und  crbhuidigung  desz 
gemellen  unsers  vetlcrs  und  fürsten ,  ertzherzog  Sigmunds  zue 
Oesterreich  fürstenthumb,  lande  und  gebielte,  uns  zu  den  haupt- 
leuten,  prilaten,  grsTen,  freien,  herm,  ritter»  knechten  der  ge- 
sellsehaflPien  St.  Georgen  schOts  and  unser  und  des  balligen  reichs 
statt  des  pundes  im  land  zue  Schwaben ,  jn  verainigung  gethon, 
verschriben  und  verbunden,  so  liaben  Wir  als  regierender  fiirsl 
und  berr  derselben  unser  zuegestelten  lande  mit  wolbedaebtem 
muthe,  seitigem  rathe  und  rechter  vissen,  in  die  ihgcAnelten 
Terschreibung  auch  gewilliget  and  die  angenomen,  wOligen  and 
nemmen  die  also  an,  gereden  und  Tersprechen  auch  bey  unsem 
kunicl.  Worten  und  würten  in  rrafTt  dieses  briefes  für  uns,  unser 
erben  und  nachkommen  und  die  ubgemeldlen ,  unser  zuegestelteü 
förstentbumb ,  land  und  gebiete  soUicb  Terschreibung  in  allen  and 
jeden  ihren  clauseln,  poncten  und  artickheln  affrichtig  suehalten, 
sue  handthaben  and  alles  sae  thun  und  sue  yollziehen,  das  sich 
die  obbcrüerten  unser  churförsten ,  fürsten  auch  hauptleut ,  prä- 
laten,  graven,  freven,  herrn,  rilter,  die  von  adel  und  den  statten, 
nach  jnhalt  derselben  verschreibung  gegen  ainander  verpflicht  und 
verschriben  haben,  alles  getrewlich  und  ungelährlich,  mit  nrkand 
diss  Igiefes  besigelt  mit  ansenii. anhangenden  jnsigel.  Geben  sqa 
Ulm  an  mittwoehen  nach  des  heiligen  Creutxtag  Inrentionis,  nach 
Christi  geburt  vierzebenhundert  und  im  neunzigsten  unsers  reiches 
im  fünften  Jahre. 
Cod.  Bl«b.  Nre.  76. 

Von  demselben  Datum  Verschreibung  des  Bandes  gegen  den 

römischen  Künig. 

Anm.  Die  V'erschreibung  gegen  Erzherzog  Sigmund  wird  auf 
den  römischen  König,  welchem  jener  seine  Länder  abgetreten 
hat,  übergetragen.  «• 

Co4.  El«h.  Nro.  76. 
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mm,  Sovbtiis  CMtato,  9.  Mmi  1490. 

Yerschreibung  des  Königs  gegen  den  Bund  des  Erzbischofs 

von  Mainz  halb. 

Es  wird  hier  eifclärl,  der  Artikel  in  Erihenog  Sigimands  Ver* 
sebreibting,  diu  der  Bond»  wenn  er  Pursten,  furstenmässige 
Herren  und  Grslen  aufiiehmen  welle,  es  ihm  anzeigen  soll,  ob 
er  mit  ihnen  in  die  i^iMing  zu  iLommen  gemeint  sei,  und  dass, 

wenn  er  es  nicht  wolle,  der  Bund  weder  ihm  noch  er  dem  Bund 
gegen  einen  solchen  Aufgenommenen  Beistand  schuldig  sei,  solle 
in  RGcksicht  auf  firzhischof  Berthoid  nicht  gelten. 

Cod.  Bich.  Nro.  77. 

14.  Mal  1490. 

Bondesabscbied  zu  Ulm  Freitag  vor  Voc  Jucund. 

Ob  der  pundt  übertzogen  und  deszhalb  ain  hertzue  furgenommen 
Avürd ,  mit  wie?il  lewten  zu  rosz  und  fusz  die  vom  pund  gerüst 
sein  fioUen. 

Vermerckt,  ob  sich  begeh,  das  der  pund  oder  sein  snge- 
wanlen  angriffen  oder  beschedigt  wurden ,  darumb  ain  herlzug 
dargegen  fiirtzunemen  not  sein  wurd ,  mit  wievil  lewt  zu  rosz 
und  zu  fusz  unser  gnedigst  und  gnedig  herren,  auch  die  vom 
^nd  aollen  gerfiat  sein,  nemlich: 

Ilem  die  kd.  Mt,  ata  regierender  furat  von  Oeaterreich  mit 
400  pferden,  4000  zu  fusz,  145  wegen; 

Item  mein  anadi^sfer  her  von  Mentz  200  pferd; 

Ilem  mein  gnadigster  her  von  Trier  30  pferd; 

Item  mein  gnadig  berren  von  Brandenburg  400  pferd,  4000 
«u  fosi,  145  wegen; 

Item  mein  gnadiger  herr  marggraff  Criatoff  von  Baden  60 
■pferd,  200  zu  fusz,  11  wegen; 

Item  mein  gnadiger  herr  von  Augspurg  50  pferd,  300  zu 
fusz,  14  wegen; 

Item  mein  gnadiger  herr  von  Wirltemberg  400  pferd,  4000 
*Q  fuss,  145  wegen; 

Item  die  vom  adel  und  atet  800  pfd.,  7000  au  foaa,  290  wegen. 

achwak.  Bond.  .  ^ 
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Samna  2340  pferd,  1 8,000  lo  fust  nnd  750  wegen. 

Item  an  disen  sumeti  ücpfirt  sich  allwegen  auff  100  pferd en 
10  wegen,  und  auff  100  fuszkiuMhl  3  wegen,  die  solKa  alle 
Qod  jeder  geriisl  sein  mit  baweu,  schawfeln,  keltinen  an  den 
wegen,  karlscben»  igelo,  qoarton,  schlangen,  hagkenpflcbsen  und 
andenn,  ala  so  ainer  wagenpurg  gehdii. 

Item  die  kd.  Mt.  oder  jr  gnaden  Teldhawptman  aonen  sieh 
rflsten  mit  ainer  hawplpüchsen,  quarton,  schlangen,  pulfer,  staineo, 
pücbsenmaister  und  aller  zugchörd. 

Item  Brandeupurg  soll  sich  riblen  niil  ainer  bawptbüchsen, 
auch  mit  quarlon,  schlangen,  pulfer,  atainen,  büchsenmaister  and 
aller  xugehorde. 

Item  Wlrtteniberg  soll  sich  rüsten  mit  ainer  haaptbuchsen, 
guarton,  schlangen,  pulfer,  staineu,  püchsenmaister  und  aller 
zugehörde. 

ilem  die  von  Ulm  soUeo  sieb  rüsten  iml  aiuer  bawptbiichsen, 
quarton,  schlangen,  bulfer,  stainen,  bücbsenmaister  und  alier 
zugehörde. 

Item  es  sollen  auch  die  stet  Augspurg,  Memmingen  nnd 
Nordlingcn  jr  jede  inil  irn  hawptpücbseu  gerüst  sein  in  aller 
masz,  wie  vorslet. 

Ilem  so  man  des  herUugs  ainig  wurdet,  welHcho  dann  von 
dem  hawptman  des  bertsugs  erfordert  werden,  sollen  jr  hawpt- 
pQchsen  mit  allem  dem,  das  dartsu  gehört,  wie  obstet,  jn  die 
leger  bringen,  und  damit  lassen  arbeiten  aulT  idnen  gematnen 
gleichmcf^sigcn  kosten ,  lawl  der  ainuiig. 

Item  es  Süll  auch  mein  giiädigsfer  herr  von  Mentz  mit  seinen 
bttcbscn  gerüst  sein,  ob  der  zug  daselbst  biuab  gen  wurd,  das 
dann  sein  gnad  damit  bereit  sei. 

Item  SU  Teldhawptman  ist  yerordnet  grafHawg  ?on  Werdenberg: 

Item  die  ret  zu  jm  geordnet,  nemlich:  (sie  fehlen). 

Item  aulT  dinslag  nach  Johanns  Baptiste  soll  der  oberst  veld 
hawptman,  graf  Hawg  von  Werdenberg,  mit  sampl  den  gemelten 
Eugeordneten  reten  so  Ulm  sein,  daselbst  ratschlagen  und  be- 
schliesien,  wie,  wahin  und  jn  was  gestalt  und  masx  man  den 
hertsug  fBrnemen  und  thun  soll  nnd  woll. 

Item  ob  auch  meinen  ^nedigen  herren  von  Brandenburg  ge- 
legen were,  mer  reisig  dann  zu  fusz  zu  schicken,  sovil  dann  ir 
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^nad  der  raisigen  über  jr  antzale  mehr  schicken ,  sovil  sol  jneii 
alwagen  für  hundert  pferd,  iüof  hundert  zu  fusz  ao  jr  autzale 
fuszvolcks  abgetzogen  werden. 

Item  es  ist  auch  beschlossen,  dass  in  disem  hertsug  Sani 
Jorgen  fenlin  das  hawptbaner  sein  sol. 

Item  es  sollen  auch  unser  f^nadigsl  und  gnädig  licnn  dem 
pund  verwant ,  deszgleicben  die  vom  adel  und  den  ^teUen  des 
punds  treffenUch  verfügen  and  bestellen»  die  fuszknecht  jn  jm 
landen  zu  behalten  und  i6m  höchsten  zu  TerMbten,  sich  nicht 
auszer  dem  land  zu  thun,  noch  sieh  von  andern  fürsten,  herren 
oder  communen  auszerhalb  des  punds  bestellen  zu  lassen. 

Item  mau  sol  auch  aufl  obgemeiten  anschlag  destmyoder  nit 
gerust  sein,  darumb  ob  es  not  thun  ward,  das  dann  ^edennan 
mit  gantzer  macht  zu  ziehe  und  thue,  als  ob  es  sein  aigen  sach 
se^,  alles  nach  lawl  der  a^ouiig. 

Der  mandat  halben,  so  von  der  kgl.  MU  auszgaDgeu  oder 
noch  auszgeen  mochten,  ist  ander  andemkjn  der  Terschrejfbung 
zu  Eszlingen  aufgericht  am  arückel  begriffen  also  lautende« 

Gefßgt  sich  aber,  das  w  doch  nit  getrawen,  das  ainicherlay 
mandat,  gebot  oder  lerbol  von  der  kgl.  Mt.  oder  ander  obeikait 
wider  sollich  unser  zusameo  Ihun  und  verainigen  erlangt  oder 
auszgen  würden,  an  wen  oder  wellich  under  uns  das  geschee, 
nachdem  es  ans  dann  aHe  gemainlich  und  unser  zusamen  thun 
berürt,  so  sollen  und  wollen  w  doch  ain  ytder  in  sollichen 
mandaten  nicht  handeln  noch  fürnemen ,  sunder  das  iürdcrlich 
langen  lassen  an  die  gemainen  hawpUeut  des  punds,  die  sollen 
den  uns  obgenanten  flirsten  und  herren  uuTerzogenlich  ainen  tag 
bcstymen,  darauff  wir  unser  reth  zü  jnen  und  den  geordneten 
räten  des  punds,  die  aufF  sollichen  tag  auch  zu  jnei^beschreiben 
sollen  schicken,  alszdann  zu  ratschlagen,  was  und  wie  in  sollichen 
Sachen  zu  handeln  sey,  damit  wir  by  unserm,  zusamenthon  und 
▼erainigen  beleyben  mfigen. 

Aufif  wellichen  artickel  zu  besser  lewtterung  auff  disem  ge- 
halten tag  zu  Ulm  düicli  die  fürsten ,  herren,  hawptlewt  und  rät 
des  punds  geralschlagt  und  beschlossen  ist,  das  diser  obbeslymple 
artickel  sol  Terstandea  werden,  wa  dem  pund  oder  seinen  zuge- 
wantiäli  auff  ^  ¥gL  Bttadat ,  so  auszgangen  sein  oder  auszgeen 
w  üj  den ,  die  da  weren  wider  den  kaiserlichen  landlfriden  oder 
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die  Terainigungen  ditz  bunds  icht  ividerwertigs  entgegnen  oder 
zugefügt  wer  oder  würd,  durch  wen  oder  von  wem  das  geschee, 
das  dariimb  mit  der  gegentat  nit  stillgestanden  soll  werden,  sunder 
alsQ  au£f  erfordero  und  beYelh  der  hawpUewt  sich  mit  der  lalt  und 
aDderm  dem  nviderwerltigen  m  beg eignen  und  auff  xuhalten  soni 
getrewlichsteu  und  b(»slen ,  wie  dann  tlas  der  artickel  der  Ijillf 
halben  in  der  aitiung  begriffen  auszweyset,  also  lang,  bisz  durch 
der  fürsten  und  herren  geschickten  auch  der  hawptlewt  und  geord- 
netten  rette  des  punds  ferrer  dajn  geratscblaget  und  gehandelt  irirt- 

Item  und  begebe  sich  auch,  das  die  grayen  oder  ander  dem 
ponl  verwant  von  vemand ,  wer  der  oder  die  wcren  ,  gcpfendet. 
angegriifen  oder  beschedigl  würden ,  jn  was  gestall  das  geschee, 
so  ist  yetzo  den  hawptlewten  und  pundsverwanten  bevolhen,  wider 
soltich  pfender,  detter  oder  beschediger  und  auch  wider  alle  die 
jhenen ,  so  die  hawszten ,  hofften ,  enthielten ,  jnen  essen  oder 
Iriiu  ken  geben  alder  hilfT  bt  ystand  oder  zuschub  tätten ,    mit  der 
tat  und  wie      gut  bedunckt,  zu  handeln  und  fürtzuoemen,  und 
wie  auch  die  hawptlewt  wider  sollich  pfender,  detter  und  be* 
schediger  bandeln,  fürnemen  und  beVelhen  sol  von  meniglichein 
jm  pund  lawt  der  ainung  voUzogen  werden,  jn  massen,  wie  dann 
io  dem  hievorgesetzlen  arliciLel  verlawtet  ungeverlich. 

Actum  freitags  Tor  Vocem  Jucunditatis  Anno  u.  s.  w/  90. 
Bsalioger  Areblv  oonvol.  V«  1. 

Ordnung,  wie  es  im  Fall  eines  Augrils  von  Seiten  des  Ange- 
griffenen gehalten  werden  soll,  und  in  welcher  Form  die  Hilfe 

zu  suchen  und  zu  ieislen  sei. 

t 

Nach  dem  ain  geprech  under  dem  punlt  und  seinen  ver« 
wanten  des  artikels  der  geweer  und  jnhabens  halb  in  der  ainung 
begriffen  erschaint,  das  jeder  tail  gerechügkeit  zu  habn  oder  aIn 
jnnhaber  des  darum  spenn  werde  zu  sein  yermaintt,  deszhalben 
die  parlheyen  sicli  understeen  ainander  mit  der  tatt  zu  beschedign 
und  anzugreÜIen,  das  dann  zu  Widerwillen,  uulob,  schadn  und 
Schmach  dem  punt  und  seinen  verwantten  raiche,  soUicha  sofor- 
iomen  ist  auff  verbeszerung  und  bindersichbringen  unvergrifl^pn- 
lieh  dis  nachvolgend  mainung  davon  begriffen.    Wellicher  oder 
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weQiche  nun'  hinfSro  raifainander  spenfng  werde  tunb  «aclm,  dariio 

jeder  tail  mainet  gerechligkait  sn  habn  oder  das  darum  spenn 
wurden  ain  jnnhaber  zu  sein,   und  deszlialben  ainer  den  andern 
mit  der  tati  zu£abe,  anzugreiffo  oder  zu  be^chedign  underslund 
oder  gefangn,  gepfendet,  angriffen  oder  beschädigt  hell,  das  als^ 
dann  der  öder  die,  so  egerfirter  weys  mit  der  tatt  ra  pfenden, 
arizLii^reiilen  oder  m  beschadign  understandn  wurdn  oder  wärn, 
(largegen  mit  der  tatt  weder  vahen  noch  andern  nichtzit  tümemen 
noch  handln,  sonder  solin  das,  so  jn  zogefögt  war,  von  stund 
an  jrn  hauptmann  und  den ,  der  oder  die  Ueger  warn ,  pringn, 
mit  beger,  mit  dem  oder  den  tettem  zu  verschaAi,  dre  tat!  Ar- 
iteincii  oder  handliini:  iihzulliiiii .  auch  die  gefangen  ledig  zu  lassen, 
wie  dann  des  oder  derselliu  iiolturtTl  ervordert,  alsdann  solln 
der  oder  die  ersuchten  hauptleut,  den  oder  die  verklagten  von 
stund  und  on  alles  verziehn  zu  jnen  zu  kommen  errordern  und 
jnen  das  so  egerürter  wegs  för  jn  bracht  war,  lurhaltn ,  mit 
t;riisllit:h(T  becer  und  bevrlliniis,  die  tatt  irinuMtien,  oder  baihilang 
abzuthuu,  und  die  gelangu,  sovern  die  uoder  iiendeo  und  ge- 
fangn  wärn  ledig  zu  lassen  und  dem  oder  denselben  wider  die 
also  gehandelt  oder  das  jr  mit  der  tat  eingetzogn  war ,  widerum 
zu  gebn,  mit  erofnung,  wa  das  nit  bcschähe,  das  er  jn  mit  bilf 
der  pundlvei  v^aiik'ü  darlzu  dringii  und  haltn  "vvöll  von  der  tatt 
und  dem  füroemen  zu  staun,  und  das,  so  er  der  klagenden 
parthey  eingetzogen  oder  eingenommen  bett,  widerum  gebn  oder 
volgn ,  oder  die  gefangen ,  wie  Torsteet ,  so  vern  die  vorbanden 
wpren,  ledig  laszen  miist  mit  erbielung,  das  er  an  snlli(  Im  sprnnen 
und  sachn  von  stund  und  ou  alles  verziebn  rechttag  iürnemen  und 
beide  partheyen  in  9  tagen  den  nechste  darnach,  wie  sich  gepürett, 
Urkunden  woll,  als  er  auch  das  zu  thun  schuldig  sein  soll,  und 
^va  der  oder  die  tätter  dem,  f50  obsteet,  wider  warn  und  von  jrm 
Un  iJcnuMj  liill  ^lüiulen ,  »u  {sullla  der  oder  die  angerufften  haupt- 
leutt  scluddig  und  pilicbtig  sein,  den  oder  die  ungehorsamen  mitt 
hilff  beider  t^il,  bauptleut  und  des  punds  verwannten,  so  dayn 
umb  hilff  angemffl  werden ,  und  auch  die  zuthun  schuldig  sein, 
zu  uchüibaiu  /u  printieu  .   damit  dem,   so  ob^lall,   i^elept  ^^e^(l 
und  auch  nicht  deslüi^uder  aui!  des  gehorsamen  tails  anrutlen 
dem  rechten  seinen  fürderlichen  gang  lassen;  was  auch  in  sollichn 
sachn  mit  recht  erkennt  wirdet,  dem  soUn  baid  tail  folg  thun 
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und  dabey  ungewegert  beleibn.  Und  wurden  der  oder  die  tätter 
jn  fiollichen  recbtn  verlustig,  so  sollte  ain  yeder  recbtsyerlustiger 
susampt  dem,  das  er  also  mit  reeht  verlorn  hett,  die  klagende 

parlhey  in  jr  lagn  den  nechsln  darnach  zu  peen  fal  u.  s.  w.  und 
auch  dem  houpluiaan  und  seinen  heysilzern  jr  zerung,  so  sie  in 
egemeitn  sachn  aussgelin  liatn,  zu  geiiu  und  zu  bezaln  scimldig 
und  pHichtig  sein. 

Und  ob  der  oder  die  bauptUeutt,  so  obgelantter  wejs  um 
bilff  des  recbtn  ersucht ,  seumig  sein  erfundn  wordn,  das  docb 
nil  i<  III  soll,  so  soihi  Leid  gemain  hauptleutt  des  punds  macht 
und  gt  wtillt  liahn,  den  oder  die  selbicn  somigen  milt  ainer  peen 
nach  jrer  erkannlnuss  darum  zu  slratl'en  und  nicht  destm^nder 
dartsu  ernslUch  scbaffn,  und  boTelhn  dem  klagenden  tail  recbts 
obgelautter  ireys  ergan  %u  lassn. 


Nota  was  jo  disn  arlickln  zu  ihun  o4,er  m  laszn  sey, 

Nacbdem  die  aynung  in  ainem  sondern  artikel  lauter  auss- 
truckbt  die  mainung ,  das  debain  tail  under  uns  die  naebbestimpteo 

zeitt  aiisz  gegen  den  andern  hoy  dem  i^cuitlllü  landfridn  und 
den  reehln  beleybn  lassen ,  und  wer  die  spen  und  saclien ,  so 
sich  die  zeit  zwischen  uns  erhebn  >^'urdn ,  mit  recht  ausztragn 
und  ainander  weiter  noch  anders  nicht  bekümbem  noch  umb- 
ziebn  n.  s.  w.  Wellicher  oder  wellicb,  wer  der  oder  die  warn, 
gegen  den  andern  wider  den  zehenjarign  kaiserlichn  landfridn 
und  die  verainung  zu  Swabn  ainicherlny  mit  der  tat  füt  iu  inen 
handlung  oder  Übung  beschehn  war,  dem  hauplniaim,  under  dem 
der  mit  der  tat  angrifTen  oder  beschädigt  war,  zu  klag  kam,  so 
soll  derselbig  des  klagen  bauptmann  schuldig  sein,  von  stund 
und  on  alles  rerziehn  den  partheyn  jn  9  tagn  recbttag  zu  «etzn 
und  zu  verkuen^cn,  daselbshin  auch  baidtail  dureli  sich  selbs  oder 
jr  vollmeehlig  anwlilt  kommen  nnd  in  recht  erscheinen  soUn,  bej 
im  ptlichtn,  so  sie  der  aynung  halbn  gelhau  habn  und  auch  nicht 
destmynder  au  ff  des  anruffenden  und  gehorsamen  tails  anruilen 
den  recbtn  seinen  gang  lassen  und  was  also  mit  recht  erkannt 
würdet ,  dabey  soUn  baid  bleibn  und  dem  nachkomen.  Und  soll 
dartzu  der«  so  jm  recht  verlustig  wirdet ,  schuldig  sein  dem  haupt- 
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mano  und  seinen  beysitsern  die  lening  aosuiditen,  so  sie  raff 
die  sach  gelegt  hattn.   Item  ivellicher  tail  auch  also  jm  rechtn 

verlustig  wirdet ,  der  soll  gemainen  puiU  ainen  penfal  zu  gebn 
schuldig  sein  mch  erkauntnuss  des  hauptmanna  und  seiner  bejf- 
aitzer,  und  nach  geatait  und  grdaae  der  aach.  Und  waa  auch 
also  obgelautt^r  mass  erkannt  und  gesprochen  wirdeti,  das  aoll 
yederlail  dem  andern  thon  jn  seit  nach  eiianntnnss  des  haupt- 
manns  und  seiner  beysifzer,  dartzu  auch  baidcr  llieil  hauptUitl 
aÄueu  yc(l(  n  mit  der  tat,  so  vera  es  nit  sein  wird»  halten 
sollen,  ^nd  ob  es  sich  auch  begab»  das  baid  tail  filmemen  oder 
ikbergriff  gegen  ainander  tätten,  ao  soll  es  dessgleichen  wie  ob- 
steel  auch  gehaltn  werdn,  alles  uui^evurlich.  Ob  auch  der  haupl- 
mann ,  so  egerürter  weys  und  hilff  des  rechUn  ersuch! ,  somig 
würd,  das  doch  nit  §ein,  so  solln  baid  gemain  bauptleult  des 
punds  macht  nnd  •gewali  habn ,  jn  darum  mit  ainer  pen  nach 
irer  erkanntnuss  zu  straffn  und  nicht  destmyndnr  mit  zu  schaffn, 
dem  klagenden  tail  recht  obgelautter  weys  ergan  zu  laszn. 

Actum  Sampstags  zu  Ulm  yor  Yocem  Jucuad.  anno  u.  s.  w.  90. 
EssKnger  Archiv  omi?oI. 

■ 

Sonntag  Vocem  Jucunditatis  wird  noch  folgendes  beschlossen : 

1)  Auf  Sonntag  nach  Johannis  fiapüslätag  in  Ulm  einen  Rech- 
nungslag  zu  halten. 

2)  Jeder  Bundesverwandte  aoll  sich  mit  der  ihm  angesonnenen 
Anzahl  gerüstet  halten. 

3)  Für  den  Fall,  dass  man  von  Seilen  des  Bundes  in  das  Feld 
ziehen  inüäsle,  soll  jeder  Bundesverwandte  sich  mit  Iworu,  ^ein, 
Wagen  und  anderm  Vieh  versehen ,  um  die  Seinen  zu  speisen. 

4)  Sollen  alle  BundesTcrwandten  darauf  halten,  keine  Erey- 
harfsboben*  zu  hegen,  sondern  «wo  die  betreten  werden,  sie  aus 
dein  (iehiet  des  ßumles  hinaus  zu  schafTen. 

5)  Auf  die  Klage,  dass  die  Verwandten  des  Bundes  welt- 
liche Sachen  gegen  einander  vor  geistlichen  Gerichten  vorbringen, 
ist  beschlossen,  dass  keiner  den  andern  um  weltlicher  Sachen 
willen  mit  geistlichem  Gericht  belangen  soll. 

„Nach  beschliesz  diser  ding  ist  fürgefallen,  oh  sicii  begeh, 

^Freiheitsbübeo,  Landlitfer,  Ate  tAs  Gaukler  oder  mil  eineni  &h»lieiieii 
Qeaehill  des  Missinuis«  im  LaBde  mahersieheB. 
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das  inechtit;  cominun  oder  stet,  in  dise  ü^nuiig  zu  komen  be- 
geren  wurden,  der  gestalt,  dassi  nit  wider  den  piuidt,  noch  der 
pand  wider  sie  sey»  und  kain  tail  dem  andern  hilff  schuldig  sein, 
und  auch  kain  tail  des  andern  Teind  oder  beschediger  enthatten, 
sunder  wo  die  von  dem  tail,  so  in  die  aynung  zu  komen  begeil, 
in  die  a^iiuiij^  ver\\;niten  schlössen,  Stetten  oder  eepietten  wurden 
erfunden,  und  zu  ine  uinb  hillT  des  rechten  angerutH  wurde,  recht 
ergan  lassen  sollen»  das  dann  hawptleut  und  reih  des  punds  macht 
und  gewalt  haben  sollen,  sich  also  mit  ine  umb  ain  sum  gelts 
in  den  pund  antsunemen,  der  maynunge  mit  in  Terainigei^  mugen, 
wie  sich  dann  gepürt  ungeYerlich,** 

fisaUnger  Archiv  conv.  V* 

14.  M«l  1490. 

Wilhelm  Besserer  an  Esslingen  und  vMiuthlich  auch  an 
andere  Städte: 

Dem  Abschied  zu  Innsbruck  gemäss  sei  der  römische  König 
gen  Ulm  gekommen ,  habe  in  alle  Verschreibun^en  «ewillicl  und 
sich  gebührlich  verschrieben,  so  dass  man  ihn  lür  einen  guten 
Bundesgenossen  halten  könne.  Nun  habe  er  nach  des  Königs  von 
Ungarn  Tod,  um  in  den  Besits  des  Königreichs  su  gelangen,  und 
damit  er  es  gegen  den  Kaiser  und  gegen  die  Fürsten  yon  Bayern 
rühiiien  köiuie,  vom  Bund  verlangt,  ihm  auf  3  iMonal  1000  Rei- 
sige zu  versolden,  dagegen  wolle  er  dem  Bund  zu  gut  das  Volk 
in  den  Niederlanden  zurückberufen,  und  selbst  für  den  nicht  ge- 
stellten Rest  bescheinigen,  auch  bei  dem  Kaiser  daran  sein,  dass 
die  Handhabung  der  kaiserlichen  Mandate,  Hflfe  nach  Oesterreich 
und  Ungarn  su  schicken,  gegen  den  Bund  3  Monate  lang  still 
stehe.  Die  Kurfürsten,  Fürsten,  Herrn  und  Städte  hätten  ge- 
glaubt, diese  Forderung  aus  Besorgniss  für  den  Bund  nicht  ab- 
schlagen su  dörfen,  und  desshalb  beschlossen,  ihm  statt  der 
Ratsigen  8000  fl.  und  swar  die  Fürsten  und  Herrn  4500»  und 
die  Stidte  3500  su  geben.  Sie  sollen  das  Geld,  weil  es  bei  dem 
König  keine  Zögerung  vertragen  könne,  und  sie  der  Kesten  in 
den  NH  ik  rliuiden ,  wo  sich  die  Städte  nach  des  römischen  liünigs 
Bemerkungen  säumig  bewiesen  hätten,  erlassen  würden,  auch  um 
üngnad  su  ferroelden  und  Gnad  lu  eriangen,  eilig  schicken. 

BsüKsger  AreUv  ooaT«1at.  V»  1. 
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19.  Juni  1490. 

Bundesabschied  zu  Ulm,  Moulag  vor  Maria  Magdeleua. 

Die  Hauptleute  und  Käthe  des  Adels  eröffnen  denen  der 
Städte,  dass  sie  die  am  Samstag  vor  Vocem  Jucunditatis  zu  Ulm 
entworfene  Artikel  ^der  Gewehr-  und  Inhabeshalheo/  nämlich 
die  Ordnung  der  Gegenwehr  und  Hilfeleistung,  angenommen 
hatten ,  und  jener  Artikel  wird  nun  im  Bundesabschied  wiederholt 
Es  werden  aueh  Hanptleute  und  Käthe  des  Adels  ernannt,  zum 
gemeinen  Hauplniann  Graf  Hug  von  Werdenberg,  zum  Haup!iii;inn 
am  Bodensee  Graf  Ulrich  von  Montfort,  und  von  demselben  Kitler- 
kaalon  als  Käthe  Wolfgang  Ton  Rlingenberg  und  der  Landcomthur 
Conrad  Ton  Schellenberg,  sum  Hauptmann  an  der  Donau  Ulrich 
YOD  Fruntsberg,  ah  Ralhe  in  diesem  Kanton  Wilhelm  Ton  Stadion 
und  Hans  Späth,  zum  Hauptmann  am  Rocher  Albrecht  von  Lim- 
burg ,  des  römischen  Reiches  Erbschenk ,  als  Käthe  desselben 
liaatons  Ülrich  von  Westerstettea  und  Dietrich  von  Weiller,  zum 
Hauptmann  am  Neckar  Wilhelm  von  Erbach  und  Wilhelm  yon 
NeunecL  Bs  wird  ein  neuer  Versamnüungslag  festgesetzt  auf 
Montag  nach  Mari»  Assumptionis  in  Ulm. 

Sehmid'acbe  Baniiulung  Nro.  4.  au«  dem  Närdlinger  Arcbi?. 

7.  August  1490. 

Als  der  romisdie  keyser  and  kunig  die  irrong  swischen  dem 

swcbischen  pundt  uud  iren  verwandten  einer  —  und  herzogen 
Jorgen  von  Bayern  anderseits  zu  entscheiden  annimpt. 

Wir  Friederich  u.  s.  w.  und  Wir  Maximilian  u.  s.  w.  bekennen 
mit  diesem  brieye  und  thun  kundt  allermeniglich :  als  wir  uss 
merglichen  uhrsaehen  an  den  uns,  dem  heyl.  lych  und  tutscher 

nalion  merglichs  uiul  i^ros  gelegen  ist,  von  unsern  litljen  neven 
und  ohejmen,  churfürsten  und  fürsten,  auch  allen  andern  unsem 
und  des  he^l.  richs  underthanen  yzo  einer  merglichen  hiltf  und 
bestand  notturfftig  sin,  dann  wir  den  unsern  punt  des  landts  tu 
Schwaben  und  yre  verwandten  ersucht  und  erfordert  haben,  und 
uns  derselb  unser  punt  und  ire  verwandten  baut  lassen  berichten, 
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nachdem  sie  mit  dem  hochgepornen  Jorgen ,  pfalzgraven  hy  Rhyne 
und  herxogen  in  Bayern ,  unsern  lieben  oheymen  und  fürslen  in 
irrung  und  widerwertigkeii  steet,  und  nach  viel  warnuDgen,  so 
joen  teglich  zakomen,  ?on  syner  liebe  gezeocks  und  bescfaedi- 
gungen  wartende  sin ,  dardorcb  sie  nns  solich  bilff  so  than  ver- 
hindert werden,  wann  uns  aber  solichcs ,  wo  wir  nicht  darin 
sehen,  nicht  alleyn  an  rettung  unserer  Erblande,  sondern  auch 
dem  heyl.  reich  und  teutscher  nafion  su  mergUicbem  scbaden 
und  nacbteyl  reichen  wurde,  und  uns  als  v$m,  keyser  und  kunig 
darin  gnediglich  zu  sehen  und  solich  irrung  und  zweyung,  damit 
derhalben  nit  wylher  ufrure  und  widerwertigkeii  in  dem  heyl.  reich 
enisteen,  an  uns  zu  nemen  und  su  gutlich  und  rechtlich  usztragn 
■  der  sach  der  gemelt  unser  puni  und  jre  verwandten  för  uns  so 
komen  erpieten,  darin  wir  auch  jre  mechtig  sin,  zu  yerfahren 
gepürl;  dasz  wir  als  rüm.  keyser  und  kunig  solich  irrunir  und 
zweyung,  wie  sich  dann  die  zwischen  dem  bemelten  unsern  punl 
und  yren  verwandten,  und  herzog  Jorgen  itzent  halten,  und  durch 
uns  könig  Maximilian  uff  dem  tag  zu  Dinckelspfibl  nicht  entsehieden, 
angestellt  oder  zu  recht  gesagt  sin,  an  uns  genomen  haben,  nemen 
auch  die  an  von  rüm.  keyserl.  machtvollkomenheit  wissentiich  in 
crafft  disz  brieils  und  insunderheit  die  vormuudschaHl  grave  Jos* 
cbims  von  Oetingen,  und  entsetzung  der  zweyer  Blosser  Waller- 
steyn  und'  Allerbeym ;  und  wir  sollen  und  wollen ,  so  eerst  wir 
yrnmer  können  und  mögen,  dieselben  irningen  anlüchcn,  wo  aber 
die  nit  statt  haben  mocht,  rechtlichen  entscheiden,  und  by  dem 
bemelten  unserm  oheymen  und  fürsten,  herzog  Jorgen  darot>  sin» 
dass  er,  noch  die  synen ,  über  solich  obgemell  unsers  punts  und 
jrer  verwandten  rechtlich  erpieten,  jn  ungutem,  mit  der  that^  nsser- 
iiaib  rechtens  gegen  jnen,  auch  iren  landen,  lewthen,  haben  und 
güttern ,  noch  allen  den ,  so  ynen  verwandt  sin ,  nichts  fürnemen, 
handien,  noch  üben  sollen;  wo  aber  syn  liebe  das  in  einichem 
wegk  Oberfuren,  auch  darin  widerwillig  erzeigte,  und  über  solich 
unsers  punts  und  jrer  zugewandten  rechtgebotten  ,  sie  oder  die 
iren  zu  besweren  underslunde,  dasz  wir  beyde  und  unser  yglicher 
demselben  unsern  bunde  und  iren  zugewandten  gnedige  bilff  and 
bystand,  und  der  obbestympt  unser  oheym  und  fürst,  hensog 
Jorg,  wo  er  berwidder  tette,  syns  mutvnllens,  Ungnade  und  straff 
von  uns  cnlpünden  soll.    Ob  sich  auch  der  obgemelt  unser  punt 
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und  ire  verwandten  in  einichen  oder  meher  artikeln  in  dem  be- 
rGrten  noser  kvoig  MaxiiiiiliaDs  berichl  zu  DiDGkelspühel  besweit 
bedeucht,  oder  iiiir  su  volnfilren  nit  wol  müglich  weren,  so  wollen 

wir  mit  den  berürleii  unsern  ohe>TOen  und  fürslen  allen  iinsern 
mogliclicn  vijS2  ankeren  dieselben  arückein  utl  z^uüicU  wege  zu 
wenden,  und  uns  gegen  jnen  in  den  nnd  andern  Sachen  also 
halden,  dardurch  sie  gnad,  guttat  und  alle  fruntachaffl  yon  uns 
bey  den  samentlichen  nnd  sunderlicben  Termercken,  und  mit  den 
wcrrken  ejiipiiiRltü  snlh n;  das  alles  v^w  inen  in  keyserlichen  und 
köm^liclieu  wüden  und  worten,  in  cralii  diesz  briefs  zu  voln- 
ziehen  und  zu  halten  glaubliehen  zusagen»  getrewlich  und  ooe 
geferde;  mit  urkund  disz  briefs  besiegelt  mit  unser  ke^er  Fride- 
richs  und  könig  Maximilians  anhangenden  insiegeln.  Geben  zu 
Lintz  aui  sjeljenden  lag  des  nionats  Augusti  nach  Chiisti  gepiiil 
yierzehenhundert  und  im  neunzigsten,  unsers  kevser  Friderichs 
keyserthumbs  im  neun  und  dreissigsten ,  und  kunig  Maiimiltan 
riebe  im  filnften  jare. 

Den  9.  September  1490  sendet  Han?^  Liiidf-n^f  limid  >  nin 
pfälzischer  Dienstmann,  an  Eitelseheliu  von  Bergen  einen  Üiensl- 
mann  des  Bischofs  von  Speier,  Mitglied  des  schwäbischen  Bundes 
und  Diener  Graf  Eberhards  Ton  Württemberg ,  ohne  Veranlassung 
von  des  letztern  Seite,  einen  Fehdebrief.  Ehe  aber  Eitelsebelm 
den  Fehdebrief  erhieif ,  »o  liatle  ihm  LiiüK  uselimid  bereits  sein 
Schloss  Nibsheim  bei  Bretten  abgebrannt ,  die  dazu  gehörigen 
armen  Leute  beraubt  und  die  Beute  durch  das  pfälzische  nnd 
speirische  Gebiet  geführt  und  daselbst  YOrkaufl,  ohne  dass  er 
darüber  angeliaUin  \vorden  wäre.  Eifelschelm  klagte  rmu  bei  dem 
öchwäbi^hen  Bund  über  den  Bisehoi  von  Speier  und  den  Ffalz- 
grafen,  dass  sie  den  Friedensbrecher  beschützt  und  nicht  ange- 
halten hätleo.  Der  schwäbische  Bund  erlässt  nun  am  2K  Okt. 
1 490  ein  Ausschreiben ,  worin  er  den  ganzen  Handel  der  Wahr- 
heit gemäss  beriehttl  uud  erzählt,  wie  er  von  dem  Bischoi  in 
Öpeier  Abtrag  und  Bestrafung  der  Friedensbrecher  gefordert  habe» 
und  bittet,  keiner  andern  Erzählung  als  dieser  Glauben  beizn- 
messen  und  sich  nicht  wider  Bund '^bewegen  zu  lassen« 

Dieses  Aussehreiben  des  Bundes  findet  sich  in  Cod.  Eleli. 
Nro.  94.  tin<1  ist  abgediuclit  in  Bürgermeisters  Cod.  dipiom. 
equestris  Bd.  U.  5.  1255. 
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Schreiben  des  Bundes  an  den  Pfalzgrafeu,  £itelscbeim  von 
Bergen  betreffend,  a,  d. 

Der  Bund  halt  dem  Pfalsgrafen  vor,  daaa  er  den  Friedens- 
breeber  Lindenschmidt  geacbötst  and  gehegt  habe,  und  fordert 

Rechtfertigung  und  Abtrag  für  Eitelschelm  von  Bergen. 
Bsslinfor  Arehiv  eoavol.  V«  1. 

Brief  des  Bundes  an  den  Bischof  Ton  Speier,  im  gansen 

desselben  Inhaltes  mit  dem  vorigen.  Insbesondere  wird  dem 
Bischof  vorgeworfen,  dass  die  Räuber  sich  öfTentUch  jn  seinem 
Gebiet  bei  Waghäusel  gesammelt  und  die  Rheinuberfahrt  benütst 
hatten. 

Bsflliagtr  Arabiv.  Codt.  V*  1. 

Heilbronn  den  29  Oktober  1490. 

Anschlag  der  Rüstung  unter  den  Fürsten  und  dem  Adel  gegen 

den  Bischof  zu  Spcier^  Eitelschelms  halb. 

Der  römische  König  stellt  300  zu  Pferd,  2200  zu  Fuss,  der 
Ersbischof  von  Mainz  100  Pferd  und  dazu  3  Schlangenbüchsen 
zum  Zugehör,  der  Erzbischof  von  Trier  50  Pferd,  Brandenburg 
500  Pferd  und  5  Büchsen  zum  Zugehör,  der  Bischof  von  Augsburg 
30  Pferd,  200  zu  Fuss  und  3  Schlangenbüchsen,  Baden  60  Pferd, 
Württemberg  300  Pferd»  2200  zu  Fuss  und  eine  Büchse  genannt 
Unruh  und  10  Streitwagen,  Adel  und  Städte  500  zu  Pferd  und 
4400  zu  Fuss. 

Auf  Donnerstag  nach  Allerheiligen  wird  ein  Bundestag  nach 
Esslingen  angesetzt.  Jeder  Bundesverwandte  soll  seine  Fussknechle 
mit  Krebs  und  Geller  versehen,  und  einen  jeden  zu  Hess  und 
zu  Fuss  bezeichnen  mit  einem  rothen  Kreuz  in  einem  weissen 

Feld.  In  Betreff  der  vom  Kaiser  und  römischen  König  geforderten 

Hilfe  ^egen  Üeslreich  und  Ungarn  ist  beschlossen ,  für  diesmal 

still  zu  stehen  und  weiter  sich  darüber  zu  beratheu. 

Akgedrockt  ia  Sutller,  Gesehivbte  der  Oritfbn  von  WfirlteoiWrf 
Bd.  V.  Beilase  5. 
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Sftmttef  'aaeb  Cnieis  esiiltatioii«  deo  18.  Oktoler  1490. 

BundesvmainiiilaDg  in  Ulm. 

£b  wird  darüber  berathen,  auf  welche  Weise  die  Bundea- 
hfilfe  geleiatel  werden  soll,  wenn  königl.  Majealfit  oder  andere 
Bnndesyerwandte  mit  Krieg  Übersogen  würden ,  und  ein  Vci  ihei- 

tligungbplan  entworfen» 
Qoit.  Elcb.  Nro.  64. 

29.  Oktober  1490. 

Veraciireibung  der  württembergjschen  und  Mönipelgart'achen 

Städte  t  dem  Grafen  Eberhart  dem  jungem ,  wenn  er  in  seinen 

jetzigen  oder  küDflig  ihm  zufallenden  Landern  angegriffen  würde, 

in  Gemeinschaft  des  Bundes  behilflich  zu  sein,  und  den  Entscheid 

so  Frankfurt  «wischen  Eberhard  dem  allem  und  Eberhard  dem 

jOngem  xu  handhaben. 

Abgedmekt  ia  Sallleri  OeseiiioJite  der  Oralbn  voa  WArlliaiteri; 
M.  V.  BeU»S0  3. 

EsBlingeii,  FreiU^  nach  Ailerheili^eD,  5.  November  1490. 

Versciiicibuug  des  Bischofs  von  Speicr  gegen  den  Bund. 

Bischof  Ludwig  von  Speier,  der  Ücehant  und  das  ganze  Kapitel 
erklären ,  da^s  j^ie  in  die  durch  ilirc  6  Tädiüuimsleiitc  mit  dem 
Bund  abgeredeten  Funde  willigen.  Sie  wollen  nämlich  dem  f^itei- 
schelm  das,  was  er  ta  Nipsheim,  Auehach  und  an  anderen  Enden 
wa  Nipsheim  gehörig  besitat,  abkaufen,  nämlich  für  1  tl.  gewisser 
Rent  20  fl.  So  wollen  sie  ihm  auch  Korn,  Haber,  Hühner,  GInse 
u.  dergl.  befahlen  nach  düiligcui  Landesgebraiich  und  nach  Herren- 
güll. Die  Obrigkeit  und  den  erlittenen  Schaden  wollen  sie  auch 
nach  Billigkeit  ersetzen.  Wofern  sie  mit  ihm  über  die  Summe 
nicht  einig  werden  könnten ,  soll  Graf  Eberhart  von  Württemberg 
der  Aeltere  entscheiden.  Den  armen  Leuten  zu  Nipsheim  wollen 
sie  ihren  Schaden  auch  nach  BHligkeit ,  und  wenn  sie  nicht  ehiig 
werden  sollien,  nach  Graf  Eberhards  von  Württemberg  Entschei- 
dung bezahlen.    Von  jetzt  an  in  4  Wochen  soU  diess  von  Graf 
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Eberhart  so  Stuttgart  gemässigt  and  dorch  ihn  die  Zahlangsxeit 
bestimmt  werden    Auch  wollen  sie  in  Monatsfrist  bestimmen, 

welches  von  den  drei  zur  Aussöhnung  mit  dem  Bund  vorge- 
schlagenen Mitteln»  unter  denen  ihnen  die  Wahl  gelassen  ist,  sie 
annehmen  wollen,  nämlich  es  entweder  1)  auf  einen  rechtlichen 
Spruch  des  Erabischofs  Bertholds  .?on  Mainz  und  des  Grafen 
Eberharls  von  Württemberg  ankommen  zu  lassen,  oder  2)  auf 
Lichlmess  dem  Bund  2000  fl.  zu  Esslingen  auszahlen  zu  lassen 
oder  3)  mit  den  bischöflichen  Ländern  auf  dem  rechten  Hhein- 
ufer  in  den  Bund  zu  treten. 

Esftlingcr  ArohlT  «Our. 

10.  Januar  1491. 

Abschied  des  Tages  zu  Hall  auf  Sonntag  vor  Antoni. 

Wilheliii  von  Neuneck  und  Hans  Schad  von  Biberach  werden 
zu  den  £idgenossen  geschickt,  um  auf  einen  Vertrag  mit  ihnen 
hinzuarbeiten.  Auch  werden  unter  den  Fürsten  und  Herrn  einige 
beauftragt,  mit  ihren  Nachbarn  Verbindungen  anzukniipfen  für  den 
schwäbischen  Bund.  Die  Erzbischöfc  von  Mainz  und  Iricr  sollen 
verhandeln  mit  dem  von  Cöln  und  der  Stadt  daselbst,  Markgraf 
Friedrich  von  Brandenburg  mit  Herzog  Alexander  yon  Bayern; 
Eberhart  von  Württemberg  soll  werben  bei  den  Herzogen  von 
Jülich  und  Berg,  dem  Landgrafen  von  Hessen  und  dem  Herzoge 
zu  Lothringen ,  die  Städte  Augsburg  und  Ulm  bei  den  Städten 
Frankfurt  und  Strassburg.  Es  ist  auch  davon  die  Hede,  es  möchte 
gut  sein,  eine  Botschaft  zum  König  von  Frankreich  zu  schicken 
und  ihm  zu  eröffnen,  was  der  Bund  sei  und  in  was  Meinung  er 
sei  fürgenommen ,  auch  dass  er  sich  von  Niemand  dawider  be- 
wegen lassen  möge.  Es  wird  jedoch  aufgeschoben  und  auf  den 
Rath  des  römischen  Königs  ausgesetzt,  den  Gesandten  auch  einen 
Credenzbrief  geben  soll. 

Der  nächste  Bundestag  wird  angesetzt  auf  Sonntag  Ocali  in 
Gmünd. 

fisfliofer  Areliiv  eoav.  V« 
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13.  Januar  1491. 

Heinrich  Martin,  kaiserlicher  Cammer  Proeuralor  Fiscal  an 
Michel  Scnfl,  B.  M.  der  Stadt  Hall  d.  d.  Maulbroun  Mittwoch 
nach  £rhardi.  £r  höre,  dass  die  Füreten  und  auch  des  Bundes 
in  Schwaben  Städte  derzeit  so  Hall  seien,  und  zwar,  als  er 
▼ermerk,  weil  sie  eine  Besehwemiss  ob  den  Schriften  haben»  die 
davor  vom  Kaiser  an  (He  Städte  des  Bundes  der  Absolviernng  halb 
ihres  Aides  auNi^egaiii^en  seien.  Hätten  sie  ein  so  glimpflich  >Vissen, 
als  er,  wie  jene  Schriften  und  in  welcher  Gestalt  sie  ausgegangen 
seien,  so  würde  die  Beschwernis  dadurch  abgestellt  Sei  dieses 
die  Ursache  des  Tags,  so  wünsche  er  darauf  zu  sein,  um  darfiber 
Unterrichtnng  zu  geben.  ,.Dann  wariich  die  k.  Mt.  halt  gnedigUtch 
und  fürsichtigklichen  in  diseu  dingen  gehandelt,  und  nmb  ge- 
mainen trides  willen  vorab  zu  fürgang  des  fürnemens  im  kung- 
reich zu  Hungern,  und  nicht  in  solicher  gestalt,  als  seinen  kaiser- 
lichen gnaden  möcht  zugemessen  werden***  Dieses  möchte  er 
seinen  rathsfreunden  und  diese  den  andern  bundesverwandten 
melden.  Er,  M.  S.,  möchte,  so  viel  es  ihm  gezieme,  den  Ab- 
schied des  Tatres,  k.  Ml.  zu  ehren,  sogleich  durch  einen  eigenen 
Bolen  ihn  nach  blrassburg  wissen  lassen,  wo  er  in  zeit  von  acht 
Tagen  seyn  und  von  da  gen  Nürnberg  und  dann  zum  kaiserlichen 
Hof  ziehen  werde. 

Michael  Senft  schickt  Montag  nach  St.  Antonitag  diesen  Brief 
an  Wilhelm  Besserer,  der  bereits  von  Hall  abgeschieden  war. 
Ihm,  sagt  er,  seien  solche  Sachen  zu  verstehen  zu  hoch,  er  bitte 
um-Bath,  was  er  dem  Fiscal,  den  man  nicht  wohl  ohne  Antwort 
lassen  dürfe,  antworten  soll.  Wilhehn  Besserer  schreibt  ihm  am 
24.  Jan.,  Montag  nach  convers;  Pauli,  er  solle  sich  um  Rath  an 
Graf  Eberhart  von  Württemberg  wenden.  Dieser  schreibt  ihm,  er 
solle  dem  Fiscal  anUvorlen,  es  sei  wahr,  dass  der  Bund  um 
senier  Nolhdurft  willen  eine  Versammlung  gehalten  habe,  wie  es 
suTor  oft  geschehen  sei;  er  habe  seine  Schrift  erst  nach  dem 
Abschied  erhalten;  wSre  sie  ihm  auch  früher  zugekommen,  so 
wihre  es  dennoch  Unnoth  gewesen,  seinen  Begebren  zu  entspre- 
chen ,  alä  Bundesralh  könne  er  vermöge  seiner  Pflicht  ihm  auch 
den  Abschied  des  Tages  nicht  schicken.  Senft  fragt  Wilh.  Besserer 
noch  einmal  um  Rath,  und  schickt  ihm  zugleich  des  Grafen  von 
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Wfirtteinberg  Schreiben.   WOh.  Besserer  antwortet,  dsss  es  ihm 

nicht  gebühre,  wider  des  gnädigen  Herrn  von  Wöritemberg  Mci- 
nuns  zu  rathschiageu.  Hätte  er  für  sich  selbst  handehi  müssen, 
so  hätte  er  dem  Fiscal  geantwortet,  seine  Schrift  sei  erst  nach 
dem  Abschied  angekommen  und  ihm  als  einem  geordneten  Rath 
aieme  nicht,  etwas  von  dem  Abschied  so  offenbaren. 

Sehmid'iohe  SMumliiBf  Nro.  4.  Aas  den  Aetos  4m  neaes  Btaos  la  Wm, 

Graf  Hug  von  >Ver(lenberg ,  Bundeshauptmann  clpf^  Adels, 
schreibt  an  Wilhelm  Besserer,  Samstag  vor  Sonntag  Invocavit, 
folgendes : 

Als  die  idnigliche  Majestfit  nenlich  au  Landshnt  gewesen  sei» 
habe  sie  ans  besonderer  Gnade  gegen  den  Bond  nnd  dem  Hensog 

in  (ic^eawari  Herzogs  Albrechl  von  Bayern  eine  Abrede  gethan. 
dass  der  Bund  und  die  bayrischen  Fürsten  mit  voUmaeiiiitier 
Gewalt  auf  den  nächstkommenden  Sonntag  Lätare  zu  Nürnberg 
sein  sollen,  wohin  sie  auch  andere  Churfürsten  und  Fürsten  ge- 
boten  habe.  Daselbst  wolle  Seine  königliche  Migestit  allen  Fleiss 
ankehren,  beide  Theile  gütlich  zu  yertragen,  oder,  wo  das  nicht 
sein  kiinnp,  einen  endlichen  rechtlichen  Austrag  einleiten,  um 
Aufruhr  und  Krieg  zu  vermeideu.  Da  nun  dem  Bund  an  dem  Tag 
SU  Nürnberg  viel  gelegen  sein  mflsse»  so  wolle  er  es  den  Städten 
so  wie  den  vier  Rittergesellscbaftän  eilends  verkünden,  damit 
jeder  Hauptmann  in  seinem  Viertel  darfiber  Unterredungen  halte, 
und  mit  voller  Gewalt  auf  den  angesetzten  Tat;  gen  Nürnberg 
küjnnitin  könne.  Besserer  solle  soine  Käthe  auch  auf  den  ange- 
setzten Tag  nach  Gmünd  beschreiben ,  um  dort  einhelliglic^  xu 
beschliessen,  wie  man  sich  auf  dem  Tag  zu  Nürnberg  m  verhalten 
habe.  Er  werde  auch  an  Mains,  Trier  und  Brandenburg  schreiben, 
dass  sie  ihre  Bäthe  mit  voller  Gewalt  nach  Gmfind  schicken,  denn 
ohne  ihren  Kaih,  Wissen  und  Willen  werde  auf  demselben  -  von 
ihrem  Bunde  nichts  gehandelt  werden. 
BaBÜif er  Areliiv  eoav«  V* 

Wilhelm  Besserer  schickt  diesen  Brief  in  einem  wörtlichen 

Auszug  an  sämmtliche  Bundesstädte,  und  bittet  sie,  über  die 
Sache  zu  rathsehlagen. 

Hana  Ege,  der  Kalb  von  Dinckeispühl ,  antwortet  darauf  am 
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MatthMag,  und  berichtet  bei  dieser  Gelegenheit:  da  er  oeulich 
vcn  Mains,  WOrftemberg  nnd  ihm  nach  Nürnberg  beordert  worden, 

sei  er  etliche  Tage  daselbst  gewesen.  Die  Herren  von  Bauern, 
der  Pfalzgraf  Otto,  Herzog  AlbreclU  und  Herzog  Jörg  seien  per- 
sönlich erschienen,  uod  haben  ohne  ihre  Reihe  aüein  mit  ein- 
ander gehandelt,  Heraog  Albrecht  sei  der  Schreiber  gewesen.  Es 
sofl  aDerlei  verliandelt  worden  sein ,  wie  der  Pfalagraf  nnd  Heraög 
Albrecht  sich  mit  der  königlichen  Majestät  verl ragen  möelilen, 
zu  des  Bundes  WiderwärliLikeit.  Auch  sei  eine  merkliche  Betrach- 
tung wider  die  Gesellschaft  des  Löwen  vor  Augen,  sie  zu  über- 
siehen»  weil  allen  Herrn  von  Bayern  ?iel  daran  gelegen  sei.  Er 
Temehme  auch,  dasa  Henog  Albrecht  nnd  die  anderen  Herrn  von 
Bayern  Mannsehafl  znm  Kriege  werben.  Er  hielte  es  daher  ftr 
gut,  wenn  Wilhelm  Besserer  auch  der  Gesellschaft  vom  Löwen 
den  Tag  in  Gmünd  vtikinidigte. 

Anin  Die  Gesellschaft  des  Löwen,  welche  mit  dm  Herzogen 
von  Bayern  in  Streillekeitcn  Ing ,  war  nämlich  gegen  Ende  des 
Jahrs  1490  in  den  Bund  auigenonimeii  worden.  Die  Verschrei 
bung  der  Gesellschaft  von  Freitag  nach  des  In  iltLi  ii  Kreuzes 
Erhöhung  d.  15.  December  datirt,  ist  ahgedrucki  bei  Dali  p.  310. 
Ebendasr llfst  liiiifct  sich  auch  der  Revers  des  Bundes  gegen  die 
Gesellschail  des  Luwen. 

Wilhelm  Besserer  und  die  Käthe  von  den  Bundesslädten,  die 
auf  dem  gehaltenen  Tag  au  Gmnnd  Tcrsanunelt  gewesen,  schreiben 
Samstag  Tor  LStare  an  die  BnndesstSdte :  der  rdmische  Kaiser 
hthe  Mandate  an  die  Städte  des  Reichs  ausgeben  lassen,  darinnen 

er  ßebielc.  dass  jede  die  ihren  zu  Wos»  und  m  Fuss  mit  Wagen, 
Geschütz  und  aller  Geräthschaft  gerüstet  halten,  und  aut  Jurgentag 
w  Wien  im  Felde  haben  solle,  woselbst  sie  dann  vom  römischen 
Kdntg  weiter  an  sieben,  Bescheid  erhalten  würden.  Nnn  habe  man 
auf  dem  Tag  an  Gmünd  hierilber  allerhand  berathschtagt,  nnd  man 
werde  auch  auf  dem  königlichen  Tag  zu  Nürnberg  weiter  davon 
handeln.  Erlange  man  gemelter  Hilf  halb  von  den  Fürsten  Zusage, 
'  ao  sei  zu  fürchten,  dass  die  Städte,  wenn  sie  sich  nun  weigern, 
am  so  eher  in  unleidlicher  Hilfe  möchten  gedrungen  werden. 
Darum  soll  jede  Stadt  sich  emstlich  darOber  berathen  nnd  volle 
Gewalt  geben,  wenn  eine  ImdUehe  ffilfe  beantragt  werde,  darein 
zu  willigen. 

Bsslinger  Aroblv  V*  i. 
i«lnrik.  a«B4. 
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Auf  dem  Tag  su  Gmünd  wird  beschlosseD,  Beschwerden  yon 

Seiten  der  Städte  auf  dem  Tag  zu  Nömberg  anzübringeu.  Auch 
wird  verabredet,  dass  in  der  speiriscUea  Sache  Dr.  Gregori  Lam- 
perters SU  Nürnberg  Raihs  gepflogen  werden  soU»  was  weiter  yor- 
Bunehmen  sein  möchte.  Hersog  Wolfgang  ?on  Bayern  bringt  als 
Mitglied  der  Gesellschaft  vom  Löweo  seine  Abtheilangsklage  gegen 
seinen  Bruder  Herzog  Aibrechl  vor  und  verlangt  Hilfe ,  worauf 
ihm  verbeissen  virird,  man  woUe  ihm  zu  Nürnberg  durch  getreuen 
Rath  ni  Aasrichtung  seiner  Sache  bebfliflich  sein.  Auch  der  Ge- 
sellschaft vom  Löwen,  die  ihre  Besorgnisse  vorgetragen  hatte,  vcr- 
spncljl  HKiii  mit  Leib  und  Gut  nach  Pflicht  der  Liiuiii^  Leizuslehen. 

Wilhelm  Besserer  schreibt  Freitag  vor  Judica  (18.  März)  von 
Ntlmberg  aus:  am  Mittwoch  sei  die  römische  königliche  M^jealat 
mit  dem  Bischof  von  Eichstedt,  beiden  Markgrafen  von  Branden- 
burg, dem  Herzog  von  Braunsch^Ncig ,  dem  Landgrafen  zu  Hessen, 
Herzog  Christoph  zu  Bayern  und  andern  Herrn  hier  eingeritten; 
am  Donnerstag  auch  der  Pfalzgraf,  heute  die  Herzoge  Jörg  und 
Albrecht  von  Bayern;  den  Erzbischof  von  Mains  und  den  Graf 
von  Württemberg,  auch  den  Markgrafen  Hans  von  der  Mark  er- 
warte man;  noch  sei  nichts  beschliessliches  gehandelt  uorden. 

Am  Montag  nach  Judica  (21.  März)  schreibt  Wilh.  Besserer 
und  Hans  Bge  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Ulm: 

Am  Samstag  .habe  der  römische  König  die  gemeinen  Haupt* 
leute  und  Käthe  des  Bunds  erfordert;  auf  dies  seien  die  Räthe 
der  Churfiirsten ,  türstpn  nnd  Herrn  des  Bunds,  die  zu  Gmünd 
gewesen,  auch  die  Hauptleule  und  Käthe  des  Bunds,  die  gen 
Nürnberg  erfordert  worden,  sammt  dem  Grafen  von  Brandenburg 
vor  ihm  erschienen ,  worauf  Veit  von  Wolkensiefn  in  einer  langen 
Rede  im  Namen  der  königlichen  Majestät  eröffnet  habe:  nach- 
dem die  krön  zu  Hungarn  seinem  Herrn  Vater,  dem  römischen 
Kaiser,  auf  den  Fall  des  Ablebens  des  Königs  Matthias  erblidi 
zugesagt  worden  sei,  habe  dieses  der  König  von  Böhmen  eigen- 
willig und  als  Churfürst  unbillig  zu  verhindern  gesucht.  'Wider 
solches  sein  Fürnehmen  habe  sich  der  römische  Kaiser  und 
römische  König  nut  schwerer  Darlegung  ihres  Vermögens,  L,eibs 
und  Guts  geschickt  und  durch  die  Gnad  des  Allmachtigen  bei 
40  Schlösser  und  StSdte  erobert;  eine  merkliche  Anzahl  Prälaten. 
Grafen  und  Heirn  in  Ungarn  habe  sich  ihrer  königlichen  Gnad 
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ergeben.  Da  nun  des  KSnlgs  Ton  Böhmen  Vorhaben  sei,  hierin 
zu  beharren,  und  solches,  wo  ihm  nicht  WideTstand  geleistet 
werde ,  nicht  nur  der  kaiserlichen  und  königlichen  Majestäten 
verschrieben  Erbiand  und  Gerechtigkeit  zu  Hungarn ,  sondern  auch 
teutocber  Nation  und  zu?5rder8t  dem  heiligen  Reich  und  gemeiner 
Christenheit  zu  Abbruch  reichen  wfirde ,  wie  dies  jeder  Verstän- 
dige bei  des  Tfirfcen  Uebung  bisher  beschehen  besser  und  höher 
«o  betrachten  habe,  als  davon  zu  reden  die  Zeit  erlaube,  so  habe 
die  kaiserliche  Majestät  ihrer  königlichen  Würde  sammt  dem  Bi- 
schof von  Eichslett  als  kaiserlichem  Anwalt,  vollkommene  Ge- 
walt gegeben,  solches  bei  der  Versanunlung  aniubringen,  und 
erachliesslich  Hilfe  und  Zulegung  zu  begehren.  Da  sich  femer 
farungen  zwischen  dem  Bund  und  den  Fürsten  von  Bauern  halten, 
so  wolle  Seine  kitnmlirhe  Mnjotiii  stall  des  Kaisers  allen  Fleiss 
zu  J^'ried  und  Einigkeit  aukeliren.  Auf  das  habe  der  Markgraf 
geantwortet:  er  erwarte  noch  seinen  Bruder,  Markgraf  Hans, 
ohne  dessen  Rath  er  nichts  grflndliches  zu  antworten  wisse.  Die 
RStbe  der  ChurfQrsten  und  FQrslen,  dem  Bond  verwandt,  ant- 
worteten: sie  haben  der  Dinge  halb  keine  Gewalt;  Mainz  und 
Württemberg :  sie  erwarten  ihre  Herren ;  die  Prälaten ,  Grafen, 
Herren  und  Städte  des  Bundes:  es  seien  vor  dieser  Zeit  dieser 
Hilf  halb  kaiserliche  Mandate  ausgegangen;  sie  seien  Ton  ilven 
Herren,  Freunden  und  Gesellen  nicht  hierauf  abgefertigt,  zweifeln 
aber  nicht,  sie  werden  sich  gehorsam  und  wie  ihre  Altvordern 
halten.  Der  Irrung  halb  haben  alle  Bedacht  begehrt,  der  auch 
gegeben  worden  sei.  Heute  habe  man  dem  König  und  dem  kai- 
serlichen Anwalt  vorgelegt,  dass  die  Irrungen  dem  königlichen 
Bericht  zu  Dfinkelspühl  nach  noch  nicht  abgethan  seien,  und  die 
anderen  Irrungen,  die  nicht  darin  begriffen  sind,  schriftlich  ver- 
fasst  und  der  königlichen  Majestät  tibergeben,  worein  man  auch 
die  Nam  gebracht ,  worin  gnädiglich  zu  handeln  der  König  sich 
erboten  habe*  Ausserdem  habe  Graf  Hug  von  Werdenberg  sie 
beide  (Wilhelm  Besserer  und  Hans  Ege)  noch  besonders  des 
Nams  halb  vor  seine  kOnigUche  Majestfit  gefEIhrt,  und  die  Sache 
seiner  Gnad  empfohlen,  wie  sie  jfingst,  als  sie  cn  Ulm  abge- 
schieden sei,  gnädiglich  zugesagt  habe,  worauf  sie  selbst  mündlich 
geantwortet,  dass  sie  darin  nicht  gefeiert  habe,  dass  ilincn  aber 
seltsame  vriderwäriige  Dinge  begegnet  seien,  die  sie  dem  Grafen,  ^ 
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Hog  von  Werdenberg  eDtdecken  wollen.  Montag  nach  Ju^ca 
(21.  Marz). 

Sehmid'fiche  Saiumiun^  Nio.  4.  Mit*  dem  Nöidiing;er  Archiv. 

MonUf  ii«eli  PidiB«roin,  de«  28.  Mftrt  1491. 

Ulrich  Grave  m  Honlfort,  hauptmann  der  geselschafll  Sani 

Jürgen  schilU  des  iails   im  Ilögövv  und  am  Bodcnsec  an 

Wühelm  Besserer. 

Sein  Schwager  und  Mitgesell  Herr  Johannes  Tmchsess  fon 
Walporg,  der  Jüngere,  habe  ihm  als  seinem  Hauptmann  ge- 
schrieben, dass  Man  Briem,  Burger  lu  Wangen,  etliche  seiner 
armen  Leute  zu  Richenhoven  mit  dem  Landgericht  auf  der  Leut- 
kircher  Haide  fürgenoinnit  n  hal)e  .  da  doch  laut  der  Vcreini^uns; 
des  Bundes  kein  Theii  zu  des  andern  Bürgern,  Gepüren  (Baureu) 
und  Hintersassen  oder  Unterlhanen  xusprechen  soll,  es  geschehe 
denn  an  dem  End  und  in  dem  Gericht,  wo  die  Angeforderten 
gesessen  sind.  Truehsess  habe  auch  die  von  Wangen  dasu  er- 
mahnt, aber  vcrgcbeuö.  Darauf  habe  er  ihn  gebeten,  ihn  bei 
der  Einung  zu  schätzen,  ^vorauf  er  aber  gleiciilalls  an  die  von 
Wangen  geschrieben  habe ,  aber  auch  ohne  Wirkung.  Darum  sei 
seine  emsUiche  Bitte ,  wie  ihnen  nach  Inhall  der  Einung  gebfihre, 
bei  denen  von  Wangen  darob  zu  sein ,  das  Landgericht  ohne  der 
armen  Leute  Rosten  absustellen,  und  sie  laut  der  Einung  bei 
Recht  bleiben  zu  lassen. 

Schoii4'«olie  SamnlaBg  Nro.  4.  Au»  den  AkteD  de«  nesM  Smüs  im  Ulm. 

MiUwooli  vor  OsUro,  30.  Mira  1491. 

WiÜlcliu  Besserer  an  Esslingen,  Nürdiingen  und  wahrsciieinlich 

die  obrigen  nndessladie« 

Von  Gmftnd  ans  sei  den  Stidten  berichtet  worden,  wie  die 
Bondesrithe  der  Städte  daselbst  Aber  das  kaiserliche  Mandat  auf 

Georgi  mit  der  Hilfe  an  Wien  zu  erscheinen,  gerathschlagt  und 
angezeigt  haben  ,  ob  man ,  wenn  von  dieser  Hilfe  auf  dem  Tag 
xu  ^rürnberg  geredet  würde,  mit  voller  Grewalt  da8eli>si  erscheinen. 
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auch  sieh  merken  lassen  soll,  des  keine  Gewalt  su  haben.  Die 
Antworten  der  Städte  seien  aber  nicht  einstimmig.    Den  zu 

Gmünd  vom  Bund  auf  den  Tai;  gen  Nürnberg  Verordneten,  unter 
denen  die  Markgrafen  Friedrich  und  Sigmund  von  Brandenburg 
persönlich  erschienen  seien ,  habe  der  römische  König  den  schon 
m  dem  Mandat  angezeigten  Zweck  des  Tages  Torgeballen,  auf 
welchen  er  und  der  BiscJiof  von  Eichstett  als  kaiserliche  BctoII- 
mficbtigte  Terordnet  seien»  wider  das  Vornehmen  des  Königs  von 
Böheim  ^esen  das  Land  zu  Hungam  /u  begehren.  si(;h  auch 

zugleich  zu  ßeileguns  der  Irruiig  zwisilicn  dem  liun  l  imd  dem 
Herzog  Georg  von  Bayern  erboten,  in  der  dem  römischen  König 
bierauf  ertheiUen  Antwort  habe  man  erklärt,  der  Bund  werde  sich 
in  Ansehung  der  Mandate  gehorsam  und  unverweislich  halten; 
sQ^ch  habe  man  ihm  auch  die  Ursachen  der  Irrungen  mit  Herzog 
Georu  aitoezeigt.  Da  nun  der  Puncl.  der  die  Hilfe  liPiretTr.  ikm  h 
wie  vuihei  sei,  und  Mih  die  Zeit  nalicre,  da  sie  gesielit  werden 
aoUle,  auch  die  Wahl  der  Hauplleute  und  Käthe  und  die  Uech- 
nong  bevoHstehe,  so  schreibt  Wilhelm  Besserer  einen  Mabnungstag 
auf  Misericordi»  Domini  gen  Ulm  aus,  auf  welchem  von  den 
Stadien  auch  über  jene  zwei  Puncten  gerathschlagl  werden  »oll. 

£i«»liagei'  Archiv  couv. 

30.  mrt,  1491. 

Wilhebn  Bessmr  an  seinen  Schwager  Mang  Kraft,  Verweser 

der  BundcähauplmannschafL 

Die  Läufe  sehen  also  aus,  dass  es  der  Gnade  Gottes  wohl 
bedürfe ,  um  zu  Frieden  zu  gelangen.  Denn  kein  Theil  werde 
gern  Nachgiebigkeit  merken  lassen.  Insonderheit  sei  der  Pfalsgraf 
und  Wihrttemberg  in  scharfen  Schriften  gegeneinander,  die  tom 
Löwen  neien  den  Fflrsten  von  Bayern  ein  Dom  im  Auge.  Diese 
mögen  ihre  Verbindung  nirht  leiden,  sie  aber  sagen,  sie  seien 
befreiet,*  und  rufen  den  Bund  an,  sie  nicht  zu  yeriassen,  was 
auch  nichl  geschehen  werde.  Damit  schwebe  es  in  dem  weilen 
Meer;  »der  allmechtig  Gott  verleih  uns  armen  sonder  gnad  dar 
mit  es  tn  siem  lob  zuo  friden  kom.**  Das  soll  er  dem  Rath  als 
ein  Rathsgeheimniss  sagen. 

*  Mil  Freiheiten  begabt ,  privilegirt. 
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NurDberff,  17.  April 

Hans  £hiDger  von  Pfaffcnliofeii  an  Bürgermeister  ond  Batt 

zu  Ulm. 

Die  Churfürslen,  Fürsien  und  Herrn  sammt  ihren  Rälhen 
und  den  Verordneten  vom  Bunde  haben  den  Henog  VTol^gaag 
▼on  Bayern  und  die  von  der  GeselUcbafit  des  Ldweo  gehört  und 
ihnen  gerathen ,  wie  sie  sieh  in  ihren  HIndeln  und  Sachen  geg^ 

die  königliche  Maje.slal,  wider  die  Fürsten  von  Bauern  und  son- 
derlich Herzog  Albrechl  in  ihren  Fürtragen  schicken  solieu. 
(Hans  £hinger)  habe  bich  bei  dem  Kauzier,  Conrad  Stutselt  er- 
kundigen wollen,  wie  des  Bundes  Saelien  stehen,  weil  er  mit  so 
schweren  Kosten  binliege.  Der  Kanaler  habe  ihm  hierauf  geaagl» 
es  werde  in  allen  Sachen  streng  gearbeitet. 

Nlrnberg,  23.  April  1491. 

.Derselbe  an  Bürgermeister  and  Rath  zu  Ulm* 

Am  Samstag  habe  die  königliehe  Majestit  die  ChurfOrsten, 
Fürsten  und  Herrn  alle,  so  hier  seien,  auf  das  Rathhaus  gefor- 
dert und  ihnen  die  Beschwerden  erzahlt,  so  ihm  in  den  König- 
reichen Ungarn,  Böhmen  und  Frankreich  begegnet,  mit  Begebr, 
ihm  an  dieaen  drei  Orten  stattliche  Hilfe  zu  thun.  Nach  genom- 
menem Bedacht  haben  sie  ihm  geantwortet,  dass  sie,  wofern  die 
Irrungen,  die  allenthalben  im  Reiche  obschweben,  nicht  beigelegt 
würden,  um  so  weniger  Hilfe  verwilligen  könne.  Heinrich  Martin, 
der  kaiserliche  Fiscal,  habe  ihm  gesagt,  er  habe  vom  iiaiser 
Befehl,  zu  den  Städten  am  Rhein  zu  reiten  und  Hilfe  an  sie  zu 
begehren.  Die  Verordneten  vom  Bunde  haben  geantwortet,  dass 
sie  der  Hilf  halb  niehls  lu  handeln  hatten,  ond  sich  darauf  zu 
dem  llrzliischof  von  Mainz ,  dem  Grafen  von  Württemberg  und 
(jiaf  llug  verliigl ,  ihnen  dieses  entdeckt  und  gebeten,  itmeu  zu 
ratben.  Der  Rath  sei  dahin  gegangen:  da  man  den  Fürsten  und 
Herrn,  auch  der  Gesellschalt  des  Löwen  in  ihren  Sachen  zu  rathen 
und  zu  helfen  zugesagt  habe ,  so  möchten  sie  darauf  im  Besten 
noch  länger  warten« 
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Nfrnbers,  26.  April  1491. 

Hans  Ege  an  Wilhelm  Besserer  nach  Ulm. 

Vergangeneo  bonntag  habe  die  königliche  Majestät  die  Chur- 
fürsten,  Fürsten  und  der  Försten  gesandle  Käthe  auf  das  Rath- 
haus gefordert,  und  6000  an  Boss  und  12^000  su  Fuss  Hille 
begehrt.    Die  Irrungen  im  Relebe  wolle  er  hiezulegen  und  be- 
ständigen Frieden  zu  machen  suchen.    Nach  vorhergegangener 
Berathschlagung  haben  sie  sich  entschlossen,  seiner  königlichen 
Gnaden  heute  abermals  lu  sagen,  wenn  er  die  Irrungen  himu- 
legen  greife ,  so'  wollen  sie  der  Hilf  halb  femer  mit  ihm  handeln. 
Wie  er  vernehme,  werde  ziemliche  Hilfe  zugesagt,  doch  nicht 
aus  Gerechtigkeit  und  auf  Mandat,  sondern  aliein  zu  einem 
Dienst;  denn  man  vermeine  sie  ihm  in  diesem  Fall  nicht  schuldig 
au  sein.   Maina  und  Württemberg  rermeinen,  dass  es  gut  wire» 
wenn  er  (Wilhelm  Besserer)  auch  da  wäre ,  weil  man  von  den 
Gebrechen  des  Bundes  handeln  werde.  Das,  was  er  und  Michel 
Senft  ihm  neulich  geschrieben  habe,  und  er  ihm  jetzt  schreibe, 
habe  er  in  sonderm  Vertrauen  von  der  Person  erfahren,  bei  der 
er  gewesen  sei,  als  er  (WUhelm  Besserer)  mit  Württemberg  lu 
imbis  gegessen  habe. 

Sobiaid'sclie  SamoUaoi;  Nro.  i.  aos  dem  Nördlinser  Arobiv. 

Freitag  vor  Cantete,  20.  April  1491. 

Wilhelm  Besserer  an  Burgermeister  und  Rath  au  Esslingen* 

Wie  auf  dem  letalen  Tag  au  Hall  beschlossen  worden  sei, 
dass  eine  Anaahl  weiterer  Fürsten  und  Stidte,  so  wie  die  Eid> 

genossen  für  den  schwäbischen  Bufld  geworben  werden  sollen,  so 
habe  man  jetzt  auf  den  Tag  zu  iNüruberg  bei  dem  Markgrafen 
und  Churfursten  Hans  von  Brandenburg  und  etlichen  Rathen  des 
Erriiischols  yon  Salaburg  Versuche  gemacht,  sie  für  den  Bund  au 
gewinnen.  Ueberhaupt  soll,  wie  er  glaublich  berichlet  sei,  Tiel 
gearbeitet  werden  gegen  das ,  >vas  die  Widerparlei  zu  Abbruch 
und  Zerrüttung  des  Bundes  thue.  Zu  Abfassung  dieser  dem  Bunde 
so  nütalichen  und  so  nothwendigen  Verträge  und  Einungen  sollten 
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oun  auch  er  und  seine  zwei  Mitverordnetc  Vollmacht  habeu,  die 
er  hiemit  veriange,  mit  der  beildufigen  Mahnung  die  Sache  noch 
geheim  %n  halten,  da  etliche  Fürsten  und  Herrn  bei  diesen  Dingen 
noch  uiivermerkl  bleiben  wollen. 

Wegen  der  Hilfe  sei  vom  Heiche  noch  nichts  bestimral,  die 
Räthe  der  Ghuriürsten,  Fürsten  und  Herrn  hatten  kürzlich  der 
königlichen  Mijestlt  die  Antwort  ertheUt,  dass  Ihnen  das,  was 
seiner  königlichen  Majestöt  zuwider  scheine,  mit  Treuen  Leid 
sei,  aber  da  uocli  nurkliilic  Irrungen  im  Heiche  sich  halten,  sei 
Nothdurft,  dass  königliche  Majestät  dieselben,  su  bestandigem  Frie- 
den bringe;  er  möchte  auch  näher  au  erkennen  gehen,  wohin  und 
auf  wie  lange  er  die  Hülfe  wünsche,  darauf  wollten  sie  ihm  dann 
weitere  Antwort  geben. 

Mehr  sei  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen.  In  den  Spiineii  des 
Bundes  seien  auch  einige  Mittel  vorgeschlagen,  aber  vom  Bund 
abgeschlagen  worden«  Der  König  und  der  kaiserliche  Anwalt  habe 
noch  Kwei  Fürsten,  besonders  den  Erxbischof  von  Mams,  au  Bei- 
legung der  Irrungen  zu  sich  genommen ,  und  zuerst  die  zwischen 
Herzog  Georg  und  dem  Markgraieu  von  Brandenburg  und  dem 
Grafen  von  Oettingen  beilegen  wollen,  aber  bis  jetat  ohne  Erfolg. 
■MÜngftr  Archiv  «oot.  Vt 

SoDntof  vor  Philippi  und  JaooU,  21.  April  1491. 

Hans  Ehinger  von  Pfaffenhofen »  der  aweite  Uhner  Gesandte 
auf  dem  Tag   zu  Nürnberg,    an  Bürgermeister   und  Rath 

zu  Uhn. 

nLieben  heriBii,  wie  jch  üch  am  nesten  geschriben  hab  der 
handlung  halber  so  unser  her  könig  mit  den  kurfürsten  und  fursteo 
fürgenumen  hatt  und  wasz  sy^m  au  anttwurt  geben  habend  der 

hilff  halber  statt  esz  noch  hy;  den  sy  geben  jm  nit  ain  recht 
antwnrt,  den  by  desz  künigsz  land  lütt  und  gütt  ist  grosz 
arnmütt  und  jch  habe  darfür,  das  jn  alle  kurfürat  und 
fürsten  und  desz  gantz  rieh  nit  erfuren  mügen  ich  wü 
gern  heren  vne  er  von  Nürenberg  kumne.  Vil  lieben  hcren  so 
der  König  sieht,  dasz  man  mit  der  hülff  nit  daran  wil,  esz  syend 
denn  die  spen  vor  hingeleU,  so  hatt  er  jetzt  am  mitwochen  am 
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morgen  min  gnedigen  heren  marggraf  Frttderichen  von  Branden- 
burg and  mjn  heren  hertsog  Jergen  Ittr  sich  off  das  acbloM 

erfordert  und  red  mit  baiden  dailleu  lassen  haben,  die  ea  richtiing 
der  mch  tii^  iil  huLi^ik  und  milel  baitkü  litülien  fürgesckkiiicn 
dessgekc^Q  .uü  denselbeu  tag  uod  stund  och  uH  da§z  bchlos» 
minen  heran  von  Oettingen  jr  spen  halber,  die  und  hertsog 
>  Jerg  gen  am  ander  habend  off  daat  ^  wie  an  der  milwochen 
uff  da«  sehloas  gangen,  da  hatt  der  k.  i;rafT  Ittel  Frfitzen  von 
Zorn  (ZoWern)  und  doclor  Cuiiiiil  Slützel  kanizlor  und  maisler 
üeriiiiarl  üslerriclnscher  kanlzler  die  hahenii  niinen  heren  von 
Oettingen  Öttlich  mittel  fürgeschlagen  mit  den  worten .  dasz 
nü  pb  dem  ftrhalten  eraehreken ,  dass  sy  sich  daroff  bedenken 
nnd  mit  mnnd  ain  antwnrt  geben  und  jr  mainung  erzellen,  den 
der  küng  wel  esz  «elbs«  heren.  Item  1)  dasz  her(»og  Jerg  «raf 
Jochem  k  iin  km  Imung  schuldic  zu  dutui  von  seinem  ciiU  das 
jngeoumeu  oder  ju  siueu  i»chIo6$eu  alsz  ein  fürmuuder  luüdeo 
hab,  ess  ajr  an  ailbergeaehirr,  an  draiden  wie  an  buszralt,  noch 
an  der  |irttchen  nutzung  die  graf  Jochem  xugehort.  Item  2)  er- 
bftli  aieh  berlsog  Jerg  waaa  er  schulden  von  graf  Jochemsz  wegen 
bc'idW  hub .  ilasis  wel  er  jm  darlet;en.  3)  dasz  die  heren  von 
Oetliiigen  desz  gelt .  darum  hcrizog  Jeri:  ain  dail  koft  hatt  v  ni 
dem  freeiein  tou  Oellingen,  himisgeb,  so  weTer  jn  die  kottbrielt 
dargegen  geben  Item  4)  dasz  baldern  Jd  ainer  anzal  jar  gelest 
werd  ond  wen  esz  jn  der  anzal  nit  gelest  werd»  dasz  den  kaln 
her  von  Dettingen  me  lossung  daroff  bab.  Item  5)  dasz  Oettingen 
ain  anzal  j^r  herlzog  Jergen  oflVn  schhisz  sy.  Jtem  6)  dasz  graf 
Jochem  aio  auzal  jar  sin  deucr  werd.  Itciu  so  wci  aich  denocht 
hertiog  Jerg  jn  dem  innemen  so  die  kom^sary  jn  gemain  band 
jogemunen  kaben  und  noch  vorhanden  sy»  gietilich  finden  lassen 
u.  9.  w.  nff  dasz  send  min  ^nedit;  und  günstig  iieren  ainhellengk- 
lich  m  ratl  worden,  dasz  man  elllich  usz  unsz  uszsrhiesz,  die 
mit  den  dr^eu  reden  ain  gull  dapUer  inaimmg ,  wie  uiii»ilii  ii 
hertsog  Jerg  die  ding  anziech  mit  fül  Worten  desz  beschlusz 
glieboPr  tnan  geb  jm  nit  ain  pfenning  an  dem  koifgelt  und  die 
ander  atfiekb  werden  och  wol  Yerantwort  u.  s.  w.  lieben  heren 
ab  disser  handlunir  hab  jch  nin  hertz  em|dangen ,  ji  h  hoff  zu 
Gott  mau  mich  och  miiessen  heren  u.  s.  w.  heben  lirini. 

die  Junüiratea  und  die  von  Köllen  haben  hie  getagt  uud  send 
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gam  erschlagen  und  let  nit  geHehl,  und  man  woH  dem  kttng  IUI 
gelts  geben  haben,  aber  er  wolt  am  die  steh  kaln  gelt  nemeii, 

wiewol  er  geltz  bcdarff;  er  halt  ach  allen  sinen  reiten  be- 
folchcn  jii  der  sach  kain  pfenning  zu  nenien ,  aber  der  kH\  --z(  r 
und  der  Brucksenck  (Bnieschenck)  send  jn  und  mit  brieffen  hie 
geweasen ,  die  bebend  sich  gell«  versechen ,  aber  uff  disunal  ial 
jn  nfitt  worden.  Item  der  bnrgermaiater  von  Köllen  jst  «n  mir 
komen,  hat  geklagt:  o  Heber  bargermaister,  wen  eat  nosa 
allso  nalt  wen  wir  recht  haben,  wie  wird  es  iiiisz  ean 
wen  wir  unrecht  hcttmd,  darvne  land  unsz  zu  unsz  selb^z 
lagen.  Dasa  ist  auch  min  gut!  bedancken ,  daaa  jedennan  zu  jm 
selbes  log.  Item  die  Rayer  haben  gross  hoffnang  der  kfing  mQess 
aas  dem  band  oder  ay  wellen  gants  nüts  helffen,  eas  wirt  an 
Oott  wil  m  dem  mflnsten  nOts  dar^sz,  wan  esz  am  kaysser  atiend 
hett  jch  forcht  darylT.  Item  am  milwochen  zu  nacht  hat  hertzog 
Albrecht  von  Sachsen  in  herlzog  Jergeu  herberg  uff  der  karten 
an  barem  gelt  verloren  8000  (7500)  gülden,  hat  gewonnen  hertsog 
Jerg  300,  item  hertsog  Kriatatoffel  4000,  item  graf  Kraft  von 
Hecheloeh  1000,  item  her  Hanas  Fachs  900,  ilem  zwen  pfaNs- 
greffiscb  das  iberig.  Am  morgen  dornstag  send  hertzog  Albreeht 
sin  3  fain  jung  heren  zu  Nirenberg  jngeritten  mit  180  pferden. 
Lieben  heren  habend  kain  zwiffel  zu  mir  den ,  dass  jch  jn  uiwern 
aachen  und  jn  deas  namas  (Rauba)  sacben  nach  uirero  befetcb 
drüelich  handeln  wll,  and  nfits  aparen  wil,  weder  flisz  noch  mQe» 
noeh  arbaitt  Lieben  heren,  latt  mich  and  min  arenmuet  dahaimen 
Lilülehen  sin,  alsz  ieh  üch  vertruwen,  den  ich  waisz  warlich  nit 
wen  der  danlz  ain  end  nein! ,  den  man  dut  eben  zu  der  sach  aisz 
ob  man  noch  ain  haib  jar  hie  wel  sin,  esz  send  gar  fül  lütt  hie 
krank;  geben  am  aontag  Tor  Fftilipe  und  Jacobe  jm  91.  jar. 
8eliinM'fi«he  Sniniiiltag  Nro.  4.  ms  den  NSrdllnger  Archir. 

1.  H«i  1491. 

Hao9  fihinger  von  PfafienhofeD  an  Borgermeiater  ond  Rath 

zu  Ulm. 

Gr  habe  neulich  mancherlei  Laufe  geschrieben,  um  das  Geld 
nicht  unnülserweise  zu  verzehren.    An  l^hiiipiii  und  Jacobi  habe 
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ihn  der  Graf  von  WurUemberg,  der  Aellere,  Mh  um  4  Uhr  so 

sich  fordern  lassen ,  da  sei  auch  gewesen  Graf  Hug  von  Werden- 
berg,  Jacob  von  Landau,  Dietrich  von  Weiler,  Hans  Ege  und 
Michei  Senfi;  er  habe  gesagt,  da  sie  ihm  bisher  eröffnet  haben, 
was  ihnen  im  Bund  angelegen  sei ,  so  wolle  er  Ihnen  auch  nicht 
▼erhalten,  was  ihm  angelegen  sei.  Es  sei  durch  glaubhafte  Per- 
sonen pu  ihn  eeköniincn .  wenn  er  Wvväoii  Jercen  einen  Thädings- 
mann  sein  lassen  wolle  zwischeu  dem  Ptabgraien  und  ihm,  so 
woUe  er  die  Sache  richten;  werde  sie  dann  gerichtet,  so  soll 
der  Pfategraf  swischen  dem  Herzog  und  ihm  ein  Thidingsmami 
sein;  und  endlich  soll  er  Thädin^smann  zwischen  dem  Bund  und 
jenen  Beiden  sein.  Denn  der  König  hahe  viel  zu  scUaiTen  und 
sei  mit  grossen  Händeln  beladen.  £r  habe  es  an  seine  Räthe 
gebracht,  und  finde  am  Rath,  dass  er  es  aufnehmen  soU;  er 
habe  es  auch  sngesaat ,  et  wolle  davon  reden.  Er  hahe  es  auch 
nicht  gar  liintei  deui  König  gelhan ,  und  ihm  vorgehalten,  damit 
sie  nicht,  wenn  es  an  sie  käme,  gedächten,  dass  er  hinterrücks 
handeln  wolle.  jOie  Sachen  m6gen  non  gerichtet  werden  oder 
nicht ;  so  wolle  er  •  nichts  desto  minder  treulich  Im  Bund  mn. 
Er  habe  sie  aber  ermahnt,  dieses  geheim  zu  halten;  er  aber, 
Hans  1{ hinger,  halle  dafür,  was  er  einem  ehrsamen  Rath  schreibe, 
sei  auch  ein  Geheim,  and.  lasse  er  sich  dasselbe  nicht  verbieten. 
Graf  Hug  habe  zu  Ihm  gesagt,  oh  ihm  nicht  gestern  die  Ohren 
gebissen  haben,  man  habe  ihn  zu  Hof  von  eines  ehrsamen  Raths 
wegen  fast  umzogeii ;  er  (lians  thinger)  habe  gesagt :  der  Herzog 
klagte  gern,  wüsste  er  nur  was.  „ist  ach  war,  der  herzog  waist  nütz 
ob  uch  zu  klagen ,  Ich  waisz  jm  mit  der  warhait  und  mit  der  hilff 
gotz  wol  antwurt  zu  geben.**  Ihm  gefalle  die  Sache  nicht  am  besten; 
Gull  mü^e  es  zum  Besten  fügen.  An  Philippi  und  Jacobi  (1.  Mai). 

21.  Mai  491. 

Benedict  Swerlfür  (der  in  Nürnberg  zurückgebliebene  Ubn^sche 
Stadtschreiber)  an  Wilhekn  Besserer  am  heiligen  Rreuzabend 

Inventionis. 

Da  die  königliche  Majeotit  neulich  zu  Betragung  der  Span 

gegritlen  habe,  so  seien  diese  Handlungen  durch  Verhör  der 
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Parteien  zum  Theil  so  weitläufig  geworden,  dass  man  nicht  mehr 
frttclitb«rUcli  darin  habe  bandeln  können,  and  es  nöibig  sei,  eine 
Zeit  lang  darin  still  su  steben.    Am  gestrigen  Sonntag  habe  die 

köiuiiliche  Majestät  die  Fürsten  und  ihre  Botschaften  vorgefordert, 
nachdem  man  jeden  nach  der  Ordnun«?  und  sonderÜch  Herzog 
Jörg  niedergeaetat,  habe  man  anch  Markgraf  Friederich  Yon  Bran- 
denburg ihm  an  die  Seite  setaen  wollen.  Aus  Zorn  hieröber  sd 
der  Herzog  aufgestanden  und  aus  der  Stuben  herfür  auf  das 
Rathhaus  gegangen,  in  der  Absicht,  unangesehen.  der  königlichen 
Majestät  wegzugehen.  Aus  hoher  Vernunft  sei  sein  Hofmeister 
eilends  ad  ihm  gegangen  am  ihn  au  wenden ,  aUeio  er  liik 
nichts  an  ihm  ausriehten  können,  so  dass  man  ungehandelt  von 
einander  geschieden  sei.  Die  königliche  Majestät  und  andere 
Fürsten  haben  sich  hierauf  den  übrigen  Tag  im  Sciiiebsgraben 
▼ertrieben.  —  Die  Widerpartei  arbeite,  wie  er  höre,  strenge 
daran,  die  königliche  Mi(}e8tat  zu  Terursachen,  sich  vom  Bond 
zu  trennen,  das  in  ihm  und  andern  keineswegs  besehehen  werde. 
Sie  möchten  gerne  von  hier  wegreiten,  wenn  sie  eine 'gute  Ur- 
sache, auch  nur  zum  Schein  hätten,  welche  ihnen  gegeben  würde, 
wenn  sie  glaublich  sagen  könnten,  sie  seien  vertagt  und  wäre 
doch  niemand  hier.  Er  habe  auch  eigentlich  und  gut  wissen,  weaa 
die  Städte  des  Bundes  auf  die  ausgegangenen  Mandaten  hinter 
den  Fürsten  des  Bundes  und  der  Handlung,  so  desshalb  hiei 
geschehe,  mit  ihrer  Hilfe  angesagt  hätten,  so  hätte  es  Ihnes 
«eine  ewige  Aigenschaft**  gemacht.  —  In  der  Speier'scfaen  Saebe 
habe  er  gemahnt,  dass  sie  lauter  gefasst  werde,  aber  eine  Ant- 
wort erhalten,  dass  er  Dicht  wieder  mahnen  woile. 

24.  Mai  1491. 

\\  Ulielm  Besserer  an  die  Bundesslädte ,  Dienstag  in  den 

Pfingstfeiertagen. 

Er  sehreibt  einen  Mahnungstag  auf  Montag  nach  Fronlelchnaai 

gen  Uhu  aus,  um  I)  Hiniplleule  und  Käthe  zu  wählen;  2)  Rech- 
nungen vorzunclitnen;  'S)  über  die  aulgelegte  Anzahl,  wenn  sich 
etwa  Bundesstädle  beschwert  vermeinten,  zu  reden. 

Da  sich  auf  dem  königliehen  Tag  zu  Nömberg  die  Sache 
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smchen  dem  Bund  ood  seinen  Widertheflen  so  dehr  vertdgert 
habe,  so  seien,  um  die  Kosten  su  sparen,  die  Sachen  dem  Graf 

Ho^  von  Werdenberg,  dem  Ritter  Jakob  von  Lniidmi  hihI  dem 
Üürgeruieisler  von  Dinckelspül  Hans  Ege  empfohlen  worden ,  die 
andern  alle  aber  und  er  auch  liingeritten ;  er  sehe  es  inswischen 
Ar  n^thig  ond  sehr  gut  an,  dass  sieh  die  Stidle  in  guter  Ge- 
wahrsam nnd  in  solcher  Rftstong  halten,  dasa  sie  auf  Mahnen 
ohne  Verzug  auf  sein  können. 

Die  königliche  Majestät  habe  auf  den  Tag  zu  Nürnberg  kürz- 
lich den  Bundesverwandten  die  Beschwerden  erzählen  lassen,  die 
der  Christenheit  mit  dem  Türken ,  auch  seiner  königlidien  Gnade 
selbst  ond  dem  Reich  mit  dem  Königreich  Hungern  und  sonder- 
lieh gegen  den  König  von  Bdhmen,  Holland  und  Frankreich  ob- 
gelegen sei  nnd  bei,'ehrt ,  darin  stattliche  Hilfe  zu  thun.  Der 
Königlichen  Majesläl  sei  darauf  endliche  Antwort  nicht  worden, 
aussei:  dass  die  Dinge  auf  einen  beständigen  Frieden  im  Reich 
geiogen  seien.  Er  habe  bei  Hansen  Egen  hinterlassen,  wenn 
daTon  etwas  geredet  werden  sollte,  das  die  StSdte  angehe,  dass 
er  es  Ihn  wissen  lassen  soll,  damit  er  die  StSdte  eilends  davon 
benachridiligen  könne,  auf  dass  sie,  wo  es  nöthig  wäre,  ihre 
Hathsbotschaften  schicken  könnten.  —  Er  ermahnt  sie,  wenn  sie 
mit  ihrer  Kaufmannschaft  ,  Leibern  und  Gütern  etwas  am  Rhein 
und  aonderiich  im  Pfaizgraflschen  lu  handebi  bitten,  sidi  vor 
Hnaen  Lindenschmid ,  der  des  Bundes  Feind  sei,  au  bitten. 

2«.  Mfti  1491. 

Hans  Ege  an  WÜhefan  Besserer  Donnerstag  nacb  dem  heiligen 

Pfingsttag. 

Es  sei  noch  nichts  weiter  gehandelt  worden,  als  über  die 
vom  Löwen ,  über  die  Kreichgauer  und  Mordenauer  (Ortenauer) 
Lehensleute,  auch  allen,  die  den  Herrn  von  Bauern  au  versprechen 
atehen,  und  die  der  Bund  nicht  nehmen  soll,  auch  des  Mark- 
grafen halb.  Die  königliche  Majestät  haben  beider  Parteien  Ant- 
wort und  Vorschlag  dem  ChurfiBrsten  von  Mainz,  den  Hertogen 
Friedrich  und  Albrccht  von  Sachsen,  und  den  Kathen  der  Bischöfe 
Ton  Köln  und  Trier  übergeben ,  worüber  sie  einige  Tage  gesessen 
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and  dann  der  kdnigliehen  Majestät  ihre  Meinong  eröffnet  haben. 
Diese  sei  von  der  liönigliehen  Miyestat  geändert  und  gebessert 
den  (Qrstliehen  RSthen  wieder  rorgehalten  worden,  and  morgen 

wolle  man  sie  den  Bun(lesve^^v^Il(1ten  mittheilen.  Er  könne  nicht 
verstehen,  dass  noch  zu  Zeiten  darauf  eine  Richtung  werden 
rndge»  aber  wie  und  waram,  könne  er  nicht  wolil  Ober  Land 
sefareiben.  Der  Allmächtige  wolle  Alles  im  Besten  schieken. 

Die  Böhmischen  HäUie  sollen  in  drei  Tagen  hieher  kommen, 
die  Herberge  und  Alles  sei  schon  bestellt,  er  glaube  es  aber 
nieht»  bis  er  sie  sehe.  Die  königliche  Majestät  rege  immer  an, 
ihr  stattliche  Hilfe  au  thun>  allein  die  Churlfirsten  und  PQrstea 
bestehen  anf  ihrer  nierst  gegd»eneii  Antwort. 

Samcitaf  nach  Fronleichnam,  4.  Juni  t49t. 

Hans  Ege  an  Wilhehn  Besserer  und  die  jetst  in  Ulm  Tersam- 

meilen  Sendboten  der  Bundesstädte. 

Am  Montag  sei  seiner  Königliche  Gnaden  in  Gegenwart  der 
Churfürsten  und  Fürsten  ihr  Begehren  abermal  wie  Yor  xum  dnttea-  '■ 
mal  abgeschlagen  worden.  Am  Mittwoch  habe  sie  den  Bund  nad  \ 
die  Fürsten  von  Bayern  auf  das  Rathhaus  gefordert,  und  ihnen 
die  zu  Vergleichung  der  Parteien  aufgewandte  Zeit,  Mühe  und  | 
Kosten  vorgehalten.  Damit  nun  nicht  Alles  umsonst  sei»  and  bei 
der  königlichen  Mtijestät  und  seinem  Anwalt  sonders  gnadiger 
Wille  gemerkt  werde,  so  sei  ihre  Bitte,  der  vier  gemelten  Artikel 
halb  einen  Hint erlang  auf  ihre  kunigiiche  Majestät  und  fürstliche 
Gnad  zu  thun,  in  guter  Hoffnung,  dass  sie  so  darein  sehea 
werden»  dass  die  Span  dem  Rechten  und  der  Billigkeit  gemiss 
gerecht  werden  sollten.  Die  königliche  Majestät,  erzählt  Egen 
weiter,  habe  auch  bemerkt ,  dass  die  Span  zwischen  Herzog  Al- 
brecht, Herzog  Christoph  und  Herzog  Woifgang  von  Bauern  Ge- 
brüder durch  die  Churfürsten,  nämlich  Markgrafen  Hans  von 
Brandenburg  und  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  werden  betragen 
werden,  worein  auch  Hersog  Albrecht  verwilliget  habe.  Die  von 
den  Bündischen  haben  hierauf  gerathschlagt ,  und  etliche  gemeint, 
solcher  Hintergang  wäre  hart  abzuschlagen:  (denn  die  königliche 
Miö^^töt  möchte  desshalb  einen  Commissari  geben,  den  man  nicht 
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wohl  aiMcUigen  mdclite.  Aller  die  Tom  Löwen  und  er  (Haas 
Egen)  haben  mi  erkennen  gegeben,  dase  sie  solches  nieht  Gewalt 

hätten.  Am  Freitas  habe  also  die  künii^lithc  Majestät  die  vom 
Bund  und  die  Fürsten  von  Bayern  auf  das  Rathhniis  geiordert, 
wo  er  in  eigener  Person  mit  den  Churfürsten,  Fürsten  und  ihren 
Rälhen  ?on  den  Bundiachen  Ajitworl  hegehrt,  weiche  abermals 
In  einer  Abletnong  bestand.  Die  Widerpartei  soll  dasselbe  gethan 
haben.  Desselben  Tags  forderte  Ihre  königliche  MajesUlt  die 
Bundesyerwandlen  und  die  bavrisrhen  Fürsten,  und  licss  allda 
die  Churiiirsteo,  Fürsten  und  ihre  Botschaften  nach  der  Ordnung 
sitzen,  ond  hierauf  durch  Veit  ?on  Woikenstein  ersihlen,  wie 
der  König  Ton  FVankreich  Einnng  and  Frieden  gebrochen  and  In 
Britannien*  Hege  Tor  seinem  Gemahel»  in  Meinnng,.  die  an  erobern, 
auch  den  unbilligen  Widerstand  des  Königs  von  Böhmen  und  der 
Hungarischen.  Dieses  Alles  gehe  ihr  zu  Herzen  und  sei  nicht 
nur  itu',  sondern  auch  dem  Reich  und  teuUcher  Nation  viel  daran 
gelegen.  Desshalb  habe  sie  Yormals  gebeten  und  begehrt  Ton 
den  Churfursten,  Fürsten  und  andern  des  Reichs»  Ihr  60(^0  lu 
Ross  und  12,000  zu  Fuss  zn  leihen.  Noch  sei  ihr  aber  keine 
Antwort  worden.  Uzt  wolle  sie  nicht  mehr  bai!  (Warte)  haben; 
sie  rufe  also  abermals  an  und  bitte,  ihr  mit  der  gcmelten  Summe 
lo  Hilfe  SU  kommen.  Hieranf  traten  die  Ghurfürslen  susammen 
and  forderten  dann  auch  die  Fürsten  und  ihre  RSthe  zu  sich. 
Heute  haben  sie  fiber  die  xu  ertheilende  Antwort  gerathschlagl. 
die  vermuthlich  lauten  werde :  So  lange  die  Irrungen  im  Reiche 
nicht  beigelegt  seien ,  Könne  von  keiner  stattlichen  Hille  geredet 
werden;  sobald  aber  jenes  geschehen  sei,  so  möchte  es  sein, 
dass  Seiner  MajestÜt  etwas  geholfen  würde.  Möge  inawischen  diö 
Antwort  lauten,  wie  sie  wolle»  so  glaube  er  (Hans  Ege)  dass 
die  königliche  Majestät  nicht  ohne  Hilfe  abscheiden  werden,  und 
diese  Hilfe  werde  am  meisten  auf  die  Städte  gelegt  werden.  Er 
sei  glaublich  berichl  dass,  wenn  dem  Kaiser  Hilfe  geschehe, 
man  ihm  laut  sagen  werde,  dass  man  sie  ihm  von  wegen  des 
Reichs  nicht  schuldig  sei ,  und  sie  nicht  auf  Mandat  oder  auf 
Pflicht  leiste ,  sondern  nur,  wenn  er  sie  als  einen  Dienst  aufnehme, 
wie  man  zu  Zeiten  Anderen  auch  gethan  iiabe.  Die  versammelten 
Städteboten  sollten  also  itzt  auch  rathschlagen,  dass  sie  sich  in 
*  BrftftgM. 
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diesem  Falle  auch  nicht  anschlagen  Hessen,  sondetn  sieh  Ober 
eine  leidentliche  Hilfe  vereinigten,  die  sie  ihm  aididten.  ,J>ann 

wa  ir  es  in  diesem  fall  nit  hinausz  bringend,  so  ist  hernach  zu 
sorgen ,  in  andern  sachen ,  das  ir  es  nymer  mer  hinausz  bringeo 
mügeuL"  Bisher  habe  man  noch  lieine  Stadt  zu  dieser  Hilfe  ge- 
fordert. Eine  heimliche  Arbeit,  su  der  auch  er  gesogen  wovAbu 
sei  ^gekehrt,  nämlich  den  Henog  Idrgen  mit  dm-Bnd^  m 
▼ertragen.  Geschähe  das,  so  >ivürde  alles  gut  geben.  Des  KMgs 
von  Böhmen  Hättie  ,  nämlich  sein  Holmeister  und  Herr  ^^  ÜIlsch 
Weilenmüller  lieaeii  zu  Neurnarkt.  Gestern  sei  Herzog  Albrecht 
von  Sachsen  zu  ihnen  geritten,  weil  man  ihnen  bisher  wegen  der 
iLoniglicben  Majestät  liein  Geleite  gen  Nürnberg  habe  geben  woHca. 
SehmM'sche  Sammlinif  Nro.  4.  Aqp  den  Aeten  des  aamii  Bum  fai  Utah 

^  9.  Joai  1491. 

Abschied  des  Tags- zu  Ufan,  Donnerstag  nach  8t»  BoniCaduslag* 

Es  wird  Rechnung  gehalten  ond  beschlossen,  dass  der  Haupt- 
mann und  die  Käthe  von  den  Städten  in  allen  vorfallenden  Sachen 
zu  handeln  Macht  und  Gewalt  haben  sollen,  wie  sie  es  bisher 
gehabt  haben ,  doch  so ,  dass  sie  nicht  weiter  gehen ,  noch  Ter- 
wütigen,  als  in  wie  weit  die  Einigung  des  Bundes  es  su  er- 
kennen gibt. 

Zu  Hauptleuten  und  Rathen  sind  erwählt  worden: 

Zum  Hauptmann  Wilhelm  Besserer; 

Zu  Rätiien :  Haus  Langenmanlei  von  Augsburg, 

Hans  Zäh  von  Esshngen, 

Hans  Egen  ron  Dhikelspöhl, 

J5rg  Fetser  Ton  Ndrdlingen, 

Hans  Betz  von  Ueberhn<;cii, 

Michel  Senffl  von  Hall, 

Hans  Stobenhaber  von  Memmingen, 

Hans  Schad  von  Biberach, 

Lupfried  Besserer  von  RsTensburg. 
Bfslisger  Arahiv  donv. 
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17.  Jni  1491. 


Beaediet  Swertfür  au  Wilhelm  Besserer,  Freitag  oacli  Vilt» 


Nachdem  die  Fürsten  vod  Bauern  von  hinnen  geschieden, 
haben  sich  Mains,  Brandenborg  and  Württemberg  saimnt  Herxog 
Wolfgang  von  Bayern  und  den  Rfithen  der  GeaeUschaft  des  LQ^en, 
auch  Graf  Heg  man  Werdenberg  und  Ege  entschlossen  gehabt, 

heute  Abschied  von  königl.  Majestät  und  dem  kaiserlichen  Anwalt 
zu  nehmen ,  aher  nach  der  Messe  habe  der  iistreichische  Kanzler 
Dr.  fiernhart  von  wegen  kaiserlicher  Majestät  eine  Werbuni;  an 
sie  gedüii  und  ihnen  etlicl^ß  Briefe  überantwortet.  Darauf  seien 
sie  nadi  knner  Bedacht  mit  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  hmanf 
cor  kduigÜdien  Majestät  gen  Hof  geritten,  und  der  Abschied  sei 
diessmal  !n  Ruhe  gestellt  worden.  Sie  sollen ,  wie  er  von  Graf 
Hug  von  Werdenberg  verstanden  habe ,  auf  heule  Nachmittag 
wegen  des  AbsiAißds  und  wegen  der  Werbung  des  Kanzlers 


18.  Jmi  1491. 

Beaediet  SwerilBr  an  WilQjpm  Bessmr,  Samstag  nach  Yiü, 

Er  haVb  bei  Graf  Hug  von  Werdenberg  erlernt,  dass  der- 
selbe königliehe  Majestät  gebeten  habe  ihm  einen  gnädigen  Ab- 
schied zu  geben ,  da  die  Bundesversammlung  vertagt  und  die 
Fürsten  von  Bauern  abgeschieden  seien.  Worauf  die  koniclicbe 
Majestät  geantwortet  habe  :  sie  habe  Gewalt  von  den  Fürsten  von 
Bajrero  ond  sei  jetzt  verfasst,  sie  künftigen  Montag  auf  das  Rath- 
hana  zu  rufen,  und  ihnen  eine  Meinung  fufhalten  zu  lassen,  die, 
wie  Graf  Hug  meint,  zu  einem  gnadigen  ^hschied  dienen  soll. 
Dazu  sei  vor  Au^en,  das  dem  Bund  zur  Ehre  wäre  und  zu  son- 
derer Fruchtbarkeit  dienen  möge,  das  sich  aber  über  Land  nicht 
schreibeiv lasse.  Er  könne  nicht  anders  verstehen,  als  dass  die 
königliche  MajesUt  noch  ganz  gerecht  sei. 
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6.  Jali  1491. 

Venviiügung  der  kö.  Ml.  der  geselschaft  des  Icwen  halben  so- 
gebeiit  UDd  dergleich  verwiliigimg  haben  all  ander  förstea  und 
*'  herren  aoeh  gegeben« 

^  Abgednieki  bei  Frans  Erenner,  ba^rrisehe  Landtagsverhaad- 
hiDgen,  Bd.  X.  pag.  428.  429. 

Uebcr  die  Verhältnisse  des  schwäbischen  Bundes  mit  dem 
Löwenbuiuie  vergleiche  dessen  austührliche  Geschichte  in  Frani 
Krenner's  bayrischen  Landlagsverhandluugeii  Bd.  X.  p.  124 — 
599.  und  Bd.  XI.  p.  1—47. 

.In  der  Mitte  Jolls  wurde  ein  Versanmilungstag  su  Rotenburg 

an  der  Tauber  gehalten ,  von  dem  sieh  swar  kein  fonntieher  Ab- 
schied vorliiidLi,  dauegcn  ein  Umlaufschreiben  Wilh.  Besserer's 
an  die  Kuiulesständte  von  Maria  Magdalena  T^g  (22.  JuniV  Es 
wird  wieder  beschlossen,  gegen  Bayern  in  Rüstung  zu  sein,  um 
nieht  fiberfallen  zu  werden.  Graf  Eberharl  v«n  Wfirlleniberg  der 
Aeltere  wird  für  den  Krieg  gegen  Bayern  sum  FeldhaupUnana 
ernannt;  er  macht  zur  Bedingung,  ihm  „gut  genietet  und  wol 
erzeugt  leul  zu  schicken."  Dasselbe  wird  vom  Bund  beschlosseo, 
„mit  dem  verläss ,  wo  man  ander  dann  genietet  und  wol  erzeugt 
leut  senden  wurd,  das  die  wieder  ha^m  geschickt  werden  sollen.'' 

Es  werden  auch  Uanplleute  und  Rüthe  erwählt  Tom  Adel: 
Sebenk  Albrecht  Hauptmann  am  Kocher,  Dietrich  Yon  Weyler» 
sein  Rath,  Herr  Hans  lacob  von  Bodman  der  Jüngere,  Ritter, 
Hauptmann  ani  lioilensec ,  und  Herr  Wolfc»ang  von  Rlingenberg 
huit  Commenthur,  und  Herr  Conrad  von  S(  helleiiberg,  Hilter,  seine 
Räihe,  Herr  Ulrich  von  Freundsperg,  Riltcr,  Hauptmann  an  der 
Donau,  und  Herr  Hana  Späth,  sein  Rath,  Herr  Jörg  von  Ehingen, 
Ritter,  Hauptmann  am  Neckar,  und  Wilh.  von  Neuneck,  sein  Rath. 

Die  frfihere  Yfibl  der  Städte  Tom  9.  Juni  wird  bestätigt 

Ordnung  wie  ain  jeder  die  senken  geiuat  adiickeif  soU. 

Rem  ea  aol  ain  yeder  tail  zu  seinen  bflchaen  ain  boptman 
Terordnen,  dem  zugmaiater,  der  dann  von  dem  obersten  feld- 
hoptman  darzu  geordnet  wirt,  gehdivam  zu  sein. 
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Item  es  sollen  auch  die  hopflyaehsen ,  \rie  die  im  nedutea 
anslag  sn  Hailpronn  beatimpt  sint,  in  rOstung  gehalten  werden 

mit  büchsenmaistern ,  förunc  und  allem  leug  darzu  dienend,  ob 
man  der  notturftig  wurd,  das  dann  yeder  taii,  ao  er  darum  er- 
sacht'Wird,  gerüat  und  auff  sey. 

Item  yeder  zu  fiiax  soll  mitnemen  und  haben  yon  hamaacfa, 
ein  krepsz  und  ain  goller,  und  darzu  gertist  und  Tersehn  sein, 
nämlich  ain  jeder  hantbüchs§chii(z  mit  aim  gutlen  schwelt  umb 
sich  ge^QH,  und  ain  evsins:  heublin. 

Item  ain  jeder  mit  der  helenharden,  nachdem  wegen  mit 
gefört  ^erden,  aoU  Teraehen  sein  mit  ainem  eysenhut. 

Und  die  mit  den  kintzen  soll  auch  ain  yeder  mit  im  nemen 
ain  eysins  heublin. 

Item  es  sollen  auch  die  gemelteu  schützen  mit  büchsen  und 
armbrosten  von  allen  tailen,  sovil  von  yedem  geschickt  wirt,  ver- 
sehen and  nyt  gefürt^erden  bfichsen,  bolfer,  bley  and  püail 
nach  110  LI  m  i  t. 

item  Sant  Jörgen  feuliu  soll  das  hoptpanuer  sein. 

item  ea  soU  auch  ain  jeder  seinen  sog  wa  tou  und  fuas 
bezaichnen  lasaen  mit  ainem  rote^creutx. 

Item  es  soll  aach  von  allen  fallen^  yeder  den  aeinen  za  rosa 
und  fusz  ain  hoptioan  zuordnen,  und  seinem  hoptman  die  in  aids- 
pflicht  hefelhen,  und  daruil  demselben  sein  hoptman  mit  den  seiuen 
befelhen,  so  si  in  das  feld  komen,  dem  gemainen,  obersten,  feldhopt- 
man  aydspflicht  so  tbnn  und  gehorsam  au  aein,  wie  aich  gepört. 

Item  es  sollen  auch  alle  verwanten  des  biinds ,  und  der 
pund  uff  obgemelten  anschlag  deslinift^er  nit  mit  allen  den  iren 
zu  rosz  und  fusz ,  und  mit  allem  dem  irn  in  trelTenlicher  rüstung. 
Ob  es  Dot  tun  wird,  Has  dann  yederman  mit  ganzer  macht  an- 
ziehe und  thae,  als  ob  ea  sein  algen  aach  aey,  allea  nach  lawt 
der  aynung. 

Item  ist  es  beschlossen,  das  die  verwanten  des  bunds,  und 
der  pund  allen  iren  fuszknechten ,  auch  der  selbigen  hoptleut  und 
rottenmelater  zom  'hdchaten  verpietten,  daa  aich  kainer  uaaerhalb 
des'bunda  bestellen  laaaen  aolle,  der  oder  die  selben  nemen 

dann  den  bund  und  sein  verwaQteu  in  soÜKher  bestellnng  ausz. 
Und  wenn  der  oder  dieselben  von  iten  herrn  und  obera  erfordert 
oder  ermant  werden,  daa  ai  dann  abtretten,  und  ihnen  gehorsam 
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umm  wollen,  wöllicber  oder  woltidbe  das  aber  üäerlüreB  and  nil 
lufilai,  die  Mflen  ewig^idi  nmr  6m  Inden  der  venraftea  des 
knds;  md  dem  pnid  zugehörig  ^eriMonea  worden  mm»  und 

lin.  Iii  destmioder,  wa  man  dieselben  belreUen  mag ,  darzu  aii 
iren  leyhen  und  gutten  bliaflen.  Es  soll  auch  ain  yede  herrschalTl 
oder  oherküi  des  hmd&  bey  «Uen  seinen  ampüeaten  vleisstg  edLeo- 
nen  ludMn«  was  also  ttaagels  m  yedem  mtgH  «n  fosdaiecbten  sey. 

BMÜüf  er  Aitiiiv  Dwv.  V«  * 

Dienstag  lutd)  Jaoobi,  26.  Juli  1491. 

ßorgermeisier  imd  Raüi  m  Esslingen  ao  Wülicim  Besserer. 

Letzten  Samstae  habe  Diepold  von  Stain,  Ritter,  aul  Credenz 
von  königUcliei'  Majestät  an  sie  iAUtend,  ihnen  ein  königliches 
Mandfil  nberantwoitet,  darin  sie  von  der  idni^ieh^  M^iestät  aaf 
das  emsüieiiste  erfbrdeit  werden,  963  fl.  ohne  Yerneben  an  den 
kc>nii;licben  Hol  zu  schicken  statt  der  7  TU  Koss  und  23  zu  Fuss, 
die  sie  auC  Auflegung  der  €hurfürslen ,  Fürsien  und  gememer 
Yersanmlnag ,  die  jöngsl  n  Momberg  gehalten  wurde,  seiner 
tfimgKrfien  Gnaden  26  Wochen  lang  halten  eoBen,  md  die  itst 
EU  GM  ngeschiagen  seien.  Darnber  finden  «e  sieb  der  Sarhe 
selbst  und  des  Bundes  wegen  beschwert,  inswiderheit ,  da  sit 
Termemen,  dass  weder  er  noch  andere  Käthe  der  Siädtr 
bei  dieser  Anlegung  gewesen  seien.  Er  mochte  doch  die 
Bondesetadie  aof  dnen  bestimmlen  Tag  beschreifeen ,  dass  nun 
davon  redete,  wie  diesen  Beschwerden  abgeholfen  wer^n  könne. 

Mittwoob  BAflb  JmoIm,  27.  Juli  1491. 

Wilhelm  Besserers  Antwort 

Er  sei  berichtet,  dass  sieb  etliche  Churtürsten,  iurslen  umd 
Herren  and  auch  etliche  Bundesstädte  voH  der  königiicbeii  Majt- 
stat  oder  ihrem  Anwalt  auf  solclie  Mandat  vertragen  oder  gesetzt 
«id  Geld  gegeben  haben.  Er  halte  dafo,  es  wo^de  faiertii  Jeder- 

iiiauD  sich  selbst  bedenken      J  ^ein  Bestes  soeben,  wie  ei>  juden; 

seiner  Sachen  nolhdärfüg  sei.  Wordr 
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er  jetzt  an  die  Städte  eine  Mahnung  ausgehen  lassen ,  so  \^ürde 
es  ein  zerstreut  Ding  sein,  und  wo  es  "ersctiallelc ,  denselben 
bei  k^iglicher  Majestät  hoch  zu  verweisen  kommen.  Indessen 
wolle  er  AufmerlLen  haben,  ude  aich  die  Städte  auf  diese  Mandate 
hatten  wolieD,  und  aladano  sieh,  wie  es  ihm  gebfihre,  erweisen. 
Bsslioger  Arehiv  Mnvol.  V* 

äamstaf  nach  ViuouU  Pein',  G.  August  149t. 

Borgermeister  uod  Rath  zu  Heilbroiui  an  WUh.  Besserer. 

Sie  besfliweren  sidi  sehr  Ober  den  tn  Nflmberg  verfassten 

Anschlag  an  Geld  zu  der  Hilfe  der  königlichen  Majestät,  und 
ilabt»  weder  zu  Nürnberg  noch  zu  Rotenburg  durch  die  Hauptleiiie 
und  Käthe  davon  etwas  endliches  beschlossen  sei,  und  sich  etliche 
Bondestidte  mit  der  liönigUchen  Maj^tat  über  die  Summe,  die 
sie  geben  sollen,  vertragen  haben,  und  der  Hauptmann  dafür 
halte,  dass  Jedermann  darinnen  selbst  sein  Bestes  suchen  werde. 
Aus  dem  Anschlag  der  Fürsten,  tlen  SiiulUn  auferlegt ,  werden 
den  blädlen  in  Zukunft  unträgiiche  tielastigungen  erwachsen,  die 
hieTor  von  ihnen  gar  weislich  ermessen,  und,  um  ihr  fürzu- 
kommen, beschlossen  worden  sei,  fiirter  nicht  darin  zu  geheüen* 
So  bähen  die  Stidte  den  Anschlag,  nächst  su  Frankfurt  färge- 
nommen,  nicht  annehmen  wollen,  sondern  sich  selbst  angeschlagen, 
und  ihre  Hilfe  sei  von  konicl.  Majestät  zu  Gnaden  aufgenommen 
worden.  Heilbronn  sei  eine  Baustadt,  die  sich  von  Weingärten 
nähre;  diese  werden  oft  verdorben,  daher  komme  die  öbergrosse 
Theurung,  darin  sie  dem  grössten  Theil  der  Einwohner  Hilfe 
leisten  müssen.  Audi  haben  sie  Brandschaden  erlitten  und  seien 
um  40,000  fi.  iuirui  ,  als  da  sie  in  den  Bund  gelrelcu  seien. 
Der  Auhchlag  zu  420  fl.  sei  daher  iiues  Vermögens  nicht.  Sie 
wfinschen  wohl ,  es  möchte  männiglich  die  Theurung ,  Armuth 
and  Nothdurft  gemeiner  Leoffe  der  Armen,  auch  Wittwen  und 
Waisen  gedenken,  und  die  grosse  Verderblichkeit^ dieser  Lande 
vermeiden,  von  der  sie  sich  zu  dieser  Zeit,  wie  zu  besorgen 
sei,  nicht  mehr  erholen  müchlcu. 

*  ,1  geheileA in  etwas  eiasUininen. 

HeillrooDer  Areiiiv  Nro*  t5. 
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«  SoDütttf  Afra«,  7.  Aas«tt  1491. 

Graf  Hug  von  Werdenberg  an  Wilhelm  Besserer.« 

Dem  allgemeinen  Bundesabschied  au  Holenborg  sufolge  habe 
Wilhelm  Yon  Nenneck,  Vogt  zu  Tuttlingen,  und  Hans  Schad, 

Bürgermeister  zu  Biberach,  bei  den  Eidgenossen,  welche  sich 
mit  Baiern  verbinden  woUlcn ,  ihre  Werbung  gethan.  *  Jener  habe 
gemeWet,  dass  sie  gut  aufgenoniineii  worden  seien,  und  man 
habe  ihnen  Hoffnung  gemacht,  dass  die  Oberen,  an  welche  sie 
ihre  VorsehlSge  bringen  müssteu,  den  Bund  annehmen  Wörden. 
Aus  der  bayrischen  Einung  werde  diessmal,  und,  wie  zu  hoffen 
sei,  auch  künftig  nichts  werden.  Sie  haben  an  awei  Orten  auf 
ein  Anliriiifien  antragen,  dass  man  denen  auf  St.  Verenen  ^an 
die  Eidgenossen  abgeordneten  Gesaudien)  200  ü.  geben  solle,  da- 
mit sie  Fleiss  anwenden,  dass  aus  dieser  Einung  nichts  werde. 
Bringen  sie  es  zuwege ,  so  soll  man  ihnen  auf  Weihnachten  noch 
weitere  200  fl.  geben;  es  soll  diess  aber  ui  möglicher  Stille  ge- 
halten werden. 

Dunner8tftg   nach  At^tiumtionis  Mari»,  18.  AagQf>t  1491. 

Wilhelm  Besserer  an  Bertholden,  Erabisehof  von  Mains  nnd 

Churfurslen. 

Er  und  Hans  Zäh ,  Bürgermeister  zu  Esslingen ,  haben  nac  h 
dem  auf  dem  Tag  zu  Rotenburg  a.  d.  T.  gefassten  Beschluss 
ihre  Werbung  bei  den  Städten  Strassburg  und  Basel  laut  der 
Instruction  gethan.  Die  Städte  haben  sogleich  nach  dem  ersten 
Antrag  gebeten,  sie  des  Bundes  Vereinungen  und  Ordnungen 
iioren  zu  lassen ;  die  von  Basel  haben  sogar  Copeien  davon  be- 
gehrt. Sie  (die  Abgeordneten)  haben  hieraut  ihnen  die  üuudes- 
schriften  Torlesen,  so  viel  sich  gebührt,  und  so  viel  es  sie,  um 
die  StSdte  su^  reisen ,  in  das  Wesen  su  kommen ,  gut  gedfinkt 
habe.  Denen  von  Basel  haben  sie  auf  ihr  Begehren  geantwortet, 
dass  sie  keinen  Befehl  liaLen ,  Jemanden ,  der  ausser  dem  Bund 
sei,  der  Dinge  Abschrift  zu  geben;  sie  wollen  sie  aber,  so  oft 

*  Vennothlieii  m»  FSnorfo  flr  <le«treieh. 
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sie  verlangeo,  hören  lassen.  Beide  Slädte  haben  sodann  zu  ver- 
stehen gegei»en»  dass,  da  die  Sache  so  wichtig  sei»  sie  dieselbe 
Tor  den  grdssern  Rath 'bringen  mflssen;  ob  ihnen  gleich  f&r 
sich  das  Vereinigen  und  Zusammenthun  wohl  gefalle, 

so  haben  sie  doch  ifichl  Mac  hl,  eiwab  uline  Wissen  und 
Willen  ihres  fijriissern  Raths»  und  gemeiner  Öladt  dieser 
Dinge  halb  anzunehmen.  Vor  dieser  also  wollen  sie  das 
bringen»  was  sie  behalten  haben,  und  dann  den  fintschluss  wissen 
lassen.  —  Hug  Graf  von  Werdenberg,  dem  sie  im  Rficiweg  den 
Hergang  der  Sache  ersahlt  haben,  habe  ihnen  aufgetragen,  es 
allen  Ständen  des  Bundes,  die  auf  den)  Tag  zu  Rotenburg  a.  d.  T. 
gewesen  seio»,  zu  berichten. 

DoiiDeriBtag  OAch  Aeisumlionis  Manie,  18.  August  1491. 

Wilbehn  Besserer  an  die  Städte  des  Bundes« 

"iJn  seiner  Abwesenheit  cn  Strasburg  und  Basel  seien  Tiele 

Briefe  eingelaufen,  betreffend  die  königlichen  Mandate,  worin  sie 
mit  Geld  angesrhiagen  seien  für  die  Hilf  der  küniglichen  Majestät 
nach  Hungarn  und  die  Niederlande.  Schon  Yorher  haben  einige 
deshalb  an  ihn  geschrieben,  und  einen  Mahnnngstag  auszuschrei- 
ben ron  ifim  verlangt,  indem  sie  bemerkten,  dass  im  Bund  ver- 
abredet sei,  keine  Stadt  solle  auf  solche  Mandate  hin  allein  för 
sich  handeln,  sondern  is  an  den  Hauptmann  gelangen  lassen.  Er 
habe  geantwortet,  dass  sich  etliche  Rurfürsten,  Fürsten  und  Herrn, 
und  auch  etliche  Städte  iu-  und  ausserhalb  des  Bundes  mit  dem 
König  oder  seinen  Anwälten  vertragen,  und  Geld  gegeben  haben. 
Ueberhaupt  halte  er  dafür,  dass  jeder  in  dieser  Beziehung  selbst 
sein  Bestes  suchen  werde,  wie  er  es  nach  BeschafiTenheit  der 
Umstände  für  nothwcndiu  erachte.  Er  habe  auch  Ursachen  ent- 
deckt, warum  er  . dafürhalte,  dass  die  tinung  des  Bundes  der 
königlichen  Mandate  halb  nicht  binde.  Weil  aber  doch  viele 
einen  Mabnungstag  verlangen,  so  wolle  er  hiemit,  um  sich  selbst 
genug  SU  thon,  ihn  auf  Mitwoch  nach  St  Pelagientag  nach  Ulm 
ausschreiben. 

Scbmid'scbe  Sammlung  Qjro.  4.  aas  dem  Nördlioger  Aiotiiv. 
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Dienstag  vor  Aegidii,  30.  Augost  149 f. 

Bürgermeister  und  Rath  m  Esslingen  an  Wilh.  Besserer. 

Bie  haben  zwar  Tormals  den  Mahmingstag,  welchen  er  ihnen 

anzeige,  fSr  nothwendig  und  nülzlicb  gehalten,  jetzt  aber  glauben 
sie,  dass  die  Buudesstädle  für  sich  allein  darin  nicht  handeln 
sollten,  weil  es  sie  eigentlich  des  Bundes  halb  nicht  berühre,  son- 
dern dass  der  mancherlei  den  Ötädten  auf  kaiserl.  und  königl. 
Tagen  sugefBgten  Beschwerden  halb  eine  allgemeine  Versamm- 
lung aHer  Frei-  und  Reichsstädte  gehalten  werden  solL 

'.2 

™« 

mm,  Frtitaa  ■«eh  A^gldil,  2.  fleptmaber  1491, 

Bundesabschied  von  w^en  des  Geldes,  so  aut  die  pundesstadte 
geschlagen  worden  ist,  laut  der  königlichen  Handale  desshalfo 

ausgegaugetu 

Laut  des  Abschiedes  wurde  beschlossen,  nacli  dem  Vorschlag 
der  £ssüügcr  einen  allgemeinen  Slädtetag  zu  halten,  für  welchen 
Übrigens  noch  kein  bestimmter  Tag  angesetzt  wird. 
BMlinger  Arobiv  eoBVol.  V«  1. 

1.  Okioker  1491. 

Kaiserliches  Mandat  wider  die  von  Regensburg. 

Dar  Kammerproeurator  Licentitat  Johannes  Gesell  habe  mit 
Urthel  und  Recht  vor  dem  Rammergericht  gegen  die  Kammer- 
räthe  und  Gemeinde  der  Sladt  Regensburg  erlanct,  dass  sie  die 
Stadl,  die  6ie  unbefugt  upd  wider  Ehren  in  andere  Hände  gegeben 
haben,  wieder  in  des  Kaisers  und  Reichs  Hände  stellen,  und  die- 
ser  unehrbaren  Misshandlung  wegen  ^trag  thun  |ollen,  auch 
keiner  Regierung  und  Fk'eihelten  fürder  empfönglich  seien.  Dieses 
Urtheil  habe  er,  der  Kaiser,  ihnen  zugeschickt,  und  ihnen  im 
Weigerungsfall  geboten  ,  durch  ihren  Anwalt  vor  ihm  zu  erseliei- 
nen,  und  sie  in  die  Acht  erklärt.  Heute  nun  sei  die  Acht  ?om 
Kammergericht,  welchem  er  In  Person  beigesessen  sei,  erklart 
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wordep.  Die  StaDde  des  Reichs  soUen  dieses  Uriheil  eieqniren, 
und  die  Stadt  Regensbnrg  ideder  in  des  Kaisers  und  Reiidü  Ge- 
walt bringt  n  Iielfen.    Geben  Lynts  etc. 

l^esUnger  Archiv  coav.  V« 

22.  Jpeeember  149i. 

Wilhelm  Amern  an  B^ermeisier  und  Rath  zu  Ulm. 

Der  Abt  von  Kempten  btbe  ihm  und  dem  Grafen  Haug 
Ton  Werdenberg  von  Mcmmincen  aws  geschrieben ,  sie  möchten 
seiner  in  Augsburg  (wo  sie  aul*  einem  königlichen  Tag  waren) 
warten,  weil  er  seiner  ungehorsamen  Bauern  halb  zu  ihnen  su 
reiten  ?enirsacht  werife ;  die  m  den  armen  Leuten  Verordnete 
werden,  heute  anch  kommen.  Er,  Wilhelm  Besserer,  habe  dess- 
halb  den  Ulmischen  SMdnem  und  Knechten  geschrieben  „im  besten ' 
also  an  dem  ort,  da  sie  benachtent  zu  beleibcn  und  darnach  am 
Sambstags  gegen  uns  allen  durch  das  Brementhal  bis  an  die 
Speci  gen  UUngen  zuTorgriffen.** 
9ehni4*sehe  B«iDiiilaa|^  Nro.  4. 

Anm.  Eine  der  bedeutendsten  Streitsachen,  die  ia  der  crsüMi 
Zeit  des  Bunde?  vor  dem  Rundesgerichl  verhandelt  wurden,  waren 
die  lit  .schwerdeu  tlei-  nrnion  Leute  des  Stiftes  Kempten  gegen 
ihren  Abt.  Schon  Johannes  von  Wernau,  der  im  Jahr  1  i60  Abt 
zu  Kempten  wurde,  ein  gar  gewaltiger,  henschsüchüger  Mann, 
fieng  an,  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Abtei  möglichst  auszu- 
dehnen ,  suchte  alle  abgekommene  wieder  hervor  und  gerieth 
d:ul(irch  mit  der  Stadt  in  mancherlei  Streitigkeiten.  Noch  mehr 
aber  gab  er  den  Unterthanen  uut  dem  Laad  darch  sein  willkühr- 
liches  \'crlalucn  mancherlei  Anlass  zu  gereclilcii  lle^chwerden. 
Freie  Zinsleutc  drängte  er  zur  Leibeigenschaft,  verlangte,  dass 
sie,  wie  andere  Gotteshausleute,  ihm  mit  Diensten,  Steuren, 
Reisen  gehorsam  seien ,  Tod-  und  Erbfalle  ihm  entrichten  sollten. 

Sein  im  Jahr  1481  erwählter  Nachfolger  Johannes  von  Riet- 
hemi setzte  die  Bedrückungen  gegen  Stadt  und  Land  fort  Viele 
Streitigkeiten  mit  Börgem  mid  den  armen  Leuten  entstanden 
daraus,  die  jedoch  durch  Vermittlung  .benachbarter  Edefleute 
wieder  TCrtragen  wurda.  Der  Rath  der  Stadt  Ufan  trat  oft  als 
Vermittler  und  Schiedsrichter  daiwitchen«  Nach  Errichtung  des 
schwäbischen  Bundes,  der  sowohl  die  Stadt  Kempten  als  auch  der 
Abt  von  Kempten  beitrat,  war  dtess  der  natürlichste  Vermittler. 
In  die  bayrischen  VerwieUungen  wurde  Kempten  um  so  mdir 
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hineingezogen,  da  der  Abt  mit  Herzog  Georg  in  näheren  Ver- 
hältnissen stand,  die  Stadt  dagegen  einen  Ueberfall  Gcorg's 
fürchtete.  Als  der  Krieg  gegen  die  bayersclien  Herzoge ,  des 
Stiftes  Schutzherrn ,  ausbrach ,  kam  auch  die  Unzufriedenheit, 
welche  die  Unlerthancfi  des  AI  !<  s  l  ingsl  gegea  ihn  gehegt 

hatten,  zum  lauten  Ausbrui  fi  uii  ri  iiatte  das  Vc  il  ihren 
früherer  Aebte  ,  die  freien  liuuciii  m  die  ZinserherrschaiL  und 
Zinsleutc  in  die  Lcibeitrenscliaft  Iierabzudriicken ,  in  grösserem 
Umfang  und  schonunfrsloser  geübt.  .Vis  im  Jalu  1491  eine  unge- 
heure Theuru!!.:  u:j  i  Jlunirersnotli  enlslarulen  war,  und  der  Abt 
des  allgemeinen  Klends  ohnerachtet ,  von  den  Unterthanen  eine 
neue  Steuer  forderte,  kam  es  zu  einer  offenen  Empörung.  Am 
15,  November  1401  versammelte  sich  die  ganze  Landschaft,  au 
der  alten  .Malstätle  zu  Leihas  und  rathschlagle :  „wie  sie  steh  mit 
einander  vereinigen  möchten  ,  Recht  zu  begehren  von  Herrea 
des  schwäbiscien  Bundes,  damit  sie  bei  den  StifUbriefen  ge- 
schützt Wörden.*  Am  23.  November  scl^ugen  die  Ba^Mp .  bei 
Durrach  ein  Lager,  um  einen  Bund  zu  schwören,  dasft^elaer 
van  dem  andern  weichen  sollte.  Die  Stadt^l(erop{|n  leistete  den 
Baoren  Vorschub,  gestattete,  dass  sie  Leib  und  äm^herein  flüch- 
teten, und  liess  sie  mit  Allem  versorgen,  was  sie  beduiftei^  Die 
Bauern  wählten  einen  Hauptmann»  einen  wolil  beredten' Mann 
von  Unlarasried,  der  ihnen  bei  den  Herren  und  Rfithen  des 
schwäbischen  Bundes  das  Wort  fuhren  sollte,  und  den  sie  den 
Abt  Hug  nannten.  Der  Abt  lohannes  aber  wandte  sich  auch  an 
die  Hauptleute  des  schwäbischen  Bundes,  den  Graf  Hug  von 
Werdenberg  und  Wilhelm  Besserer  vpn  Ulm,  und  kündigte  jhnen, 
dass  er  nach  Augsburg ,  wo  sie  einen  Bundestag  vor  hatten ,  zu 
ihnen  reiten  wolle. 

Vgl.  aoeh  Haggcnm Oller,  Oeseh.  der  Stiidt  and  Orafftehaft  Kempen. 
Kcmplea  1840. 

JanaaKf  U92. 

Abschied  der  Buadesversammluiig  zu  £ssiingeü  auf  Sooulag 

nach  dem  Neujahrstag. 

In  Beireff  der  Richtung  bleibt  es  bei  dem  Bescblusa  %n  Ro- 
tenburg. Wird  ein  Bondesverwandler  feindlich  fiberzogen,  so  soll 

ihm  der  Nächstgelegene  eilends  zu  Hilfe  ziclien.  Die  Bnndes- 
verwandlen  sollen  keinen  Knecht  zur  Widerpnrlei  laufen  lassen. 
Auch  die  Städte  sollen ,  wie  der  Adei ,  kriegsgeübte  Leute  in'a 
Feld  atellen ;  widrigenfalls  dieselben  nadh  Hause  geschickt  werden 
und  anf  der  Städte  Eosten  andere  bestellt  werden  mfissten. 
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In  Betreff  der  kaiserlichen  Acht  gegen  Regensburg  werden 
folgende  Bestimmungen  für  den  Verkehr  mit  dieser  Stadl  vod 
Seiten  des  Bundes  getroffen :  1)  wer  bis  jetzt  mit  denen  Ton  Re- 
gensburg gebandelt  habe,  soll  nicht  in  der  Acht  sein;  2)  ein  der 
Acht  wegen  angehaltener  Btindesyerwandter  soll  auf  Erbieten,  sich 
vor  das  gehörige  Gericht  zu  stellen,  freigelassen  werden,  3)  wer 
Schulden  bei  denen  von  Regensburg  habe,  soll  sie  ungelundert 
eintreiben  dürfen.  — 

UIncb  von  Frundsberg  s^MBint  au  UnterdrüclLung  der  Kemp- 
tischen  Unmheif  b^f^ts  Aufgebote  erlassen  au  haben.  In  dieser 
Besiebung  wird  Terabredet :  der  StSdte  Hauptmann  solle  sich  bei 
Graf  Hug  für  die  Städte  verwenden,  dass  sie  vuu  diesen  Aufge- 
boten verschont  bleiben. 
CU,  Bich.  Nro.  65. 

LiehtmeMabend  I  U  Pebmur  1492. 

Graf  Hug  von  Werdenberg  an  Herman  von  Sadisenbeim. 

Zu  Augsburg  seien  die  Späne  zwischen  den  Pfalzgrafen  und 
dem  Grafen  Eberhard  von  Württemberg,  sowie  die  swischen  Her- 
zog  Georg  und  dem  Bunde  geh6rt  worden. 

Wegen  der  Geselischafl  des  L5wen  sei  nichts  gebandelt  wor- 
den. Die  Bayrischen  Hessen  unter  einander  verlauten,  sie  hätten 
VL't iiominen,  Nvie  Herzogs  Wolfgang  von  Ba^yern  Knechte,  bei  2000 
stark,  einen  Hof  bei  Landsberg,  dem  Herzog  Aibrechl  gehörig, 
gepocht  und  geplündert  haben;  und  das  geschehe,  während  hier 
gütlich  unterhandelt  werde!  Sie  bäten,  ihm  zu  Terstehen  au  ge- 
ben, dass  er  in  Ruhe  bleiben  soll,  und  fragten,  ob  der  Bund, 
wenn  er  ferner  dergleichen  unternähme,  ihm  Vorsehub  thuii  würde. 
Man  habe  ihm  geantwortet,  dass  man  von  Seiten  des  Bundes  dem 
Henog  Woifgang  nicht  wehren  könne,  aber  ihm  aucti  in  der  Ge- 
sellschaft des  Löwen  nicht  mehr  als  Tcrtragsmässig  helfen  werde. 
Damit  haben  sich  die  Bayrischen  begnügt,  und  lum  Frieden  ge- 
neigt ^die  Unterhandlungen  fortgesetzt. 
SeliiBid'ciChe  äammlung  Nro.  4', 
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8.  PeVnnr  148^ 

Graf  Hug  lu  Werdenberg,  HaapUnann  des  Adels,  an  Bürger^ 

mcblcr  und  Rath  der  Stadt  Ulm. 

Unsern  etc.  Nachdem  sich  zuvergaiigen  tagen  etlich  des 
hochwirditren  firsten  und  hrrrn  herrn  Johannsen ,  abt  des  golz- 
haws  Kempten  zugehörigen  armlewt  in  vergessen  irer  eeren  und 
aiden  fräfelich  wider  in.^mpörl»  yersameU  und  zu  ungehorsam 
begeben  haben»  darauff  dano  durch  mereUiehdh  Fleiss,  durch 
ettlich  vom  adel  vnnd  stell,  fiugcwendt  die  ding  gütlich  reiira- 
gen,  und  bericht  worden  sind,  inhalt  einer  versiegelten  bericht, 
desshalben  aufgcricht,  der  hoffnung,  die  armen  solllen  also  laut 
derselben  bericht,  sich  nil  mer  wider  den  genannten  Iren  herrn 
empört  und  zu  ungehorsam  begeben,  soiicbs  haben  sie  aber  ver- 
acht,  und  sich  anderwaid  susamen  versamelt  in  unsers  hem  von 
Kempten  dorffer  verschrancU,  und  also  bcv  ainander  fraflicb  be- 
üben  und  gelegen ,  als  uns  nu  solichs  von  unserm  herren  von 
Kempten  als  unserni  zuverwanten  angelangt  ist ,  haben  wir  zu 
2wa^en  malen  von  bunts  wegen  trefTeniich  zu  in  gesehickt  und 
an  sie  begert,  sich  widerumb  augehorsam  lubegeben,  das  aber  die 
armen  auch  nil  band  annemen,  sonder  gesagt,  so  wir  als  Haupt- 
lewt  sie  in  iren  anliegen  verhören,  so  wOllen  sie  alles  das  Ihnn, 
das  wir  mit  in  verschaffen.  Auf  das  band  sie  aucli  jr  boltschafl 
jelzo  des  nestgehalten  tags  zu  Esbiinuen  zu  geniainer  veisiiiii|)- 
nung  geschickt.  Atda  hat  man  sie  verhört,  und  ist  daraut  am 
abred  uod  vertrag  begriffen  und  jnen  abermals  durch  unser  Iref- 
fenlicb  bottschaft  von  uns  versigelt  sugesebickt  worden,  der  su> 
versieht,  die  weil  sie  sich  erpotten  betten,  so  sie  verhört,  das  sie 
alles  das  Ihun  wollen,  das  wir  mit  in  versehalTcn  wurden,  sie 
sollten  sieh  widerumb  in  f^eii(n>iini  begeben.  Aber  dem  hand 
sie  abermalä  nit  volg  getan  i  sonder  solichen  verfassten\  vertrag 
und  abred  gants  nit  annemen  wollen,  und  also  auf  irem  aigen- 
willigen bösen  fümemen  verharret.  So  nn  auf  gemelten  tag  su 
Esslingen  ermessen  worden,  das  solichs  ain  böser  schnöde»  han- 
del.  „Und  wo  es  den  armen  zugesehen  worden,  das  sol- 
lichs  aller  oberkeit  swär  und  künliigküch  derselben 
einen  mercklichen  unüberwintlichen  nachtail  einpruch 
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und  schaden  bringen  und  gepern  möclit,  ist  alsbald  be- 
Bcblossen.**  So  die  gepawren  soUch  bericht  und  abred  in  mas- 
sen  obatet  Terfosst  nit  annemen  wollten,  das  man  dann  unserm 
heim  TOD  Kempten  von  bunta  wegen  die  strafen  und  eu  gehor- 
sam bringen  helfen  wolle.  Und  weil  aber  die  armen  die  ver- 
lacilcii  alirt'il  nit  niiiiriin'n  .  siiinlcrii  ;iNo  auf  irem  cigen%^illigen 
fomemea  verharren  wollen»  ist  daraut  iürßcuomcn,  das  man  etlich. 

S)  man  vermaint  arsächer  soliohs  fiirnemens  sein,  strafen  wöll. 
nd  80  soUchs  beso^eh,  ob  dann  die  ander  pawrscbaft  sich  m- 
derom  Tersameliviäkdargegen  so  han^n  förnemen  wtrrd»  das 
dann  denen,  so  die  ursacher,  vermeller  massen  znslrafen  under- 
slaiitlen  von  buiilawegen  gewalligen  iulll  und  beisUuui  besehelien, 
und  bewiesen  werden  sülK  Uierumb  so  ist  unser  als  geniainer 
hawpUAt  emstlich  bevelh,  so  pald  ir  mit  disem  unserm  brief  er- 
sacht  worden ,  das  ir  dann  mit  der  anzal  volks  zu  ross  und  fuss, 
wie  isuch  dann  die  von  buntswegen  aufgelegt  ist,  mit  allem  dem, 
so  in  veld  gehört,  gerüsl,  auf  seycnl,  zuzielienl  und  bey  dem  ob- 
genf^niilcn  iin^cnn  henrii  von  kempten  und  aihl<  in.  die  dor  m  i»- 
seu  auch  heschahcn  sind,  m  Güntzburg  dem  markt  dein  geuauuten 
anaenn  herra  von  Kempten  zusteend  im  veld  ersdieinen,  und 
dargegen  förnemen  und  handien  helfen  wollent.  Wie  sich  dann 
das  gepuren  würdet,  und  darinn  nit  verziehen,  noch  auf  niemand 
waieern,  sondern  euch  hierjmi  bcweysen.  als  je  dann  das  gemai- 
iieni  buul ,  uii»erm  hcrrn  von  kemplcn  ,  euch  selb»  und  aller 
oberkeit  zustra£f  des  Übels  schuldig  sind,  daran  wollen  wir  uns 
g«i||plich  verlassen  und  zusampt  der  pillichait  solichs  darau  gunst- 
lich und  firOnÜich  umb  euch  beschulden  und  verdienen.  So  ir 
aoch  dennassen  auf  sein  und  ziehen  werden ,  wa  es  dann  uns  und 
euch  not  niisclicii  wirdet,  wolle  wir  luidcr  mit  slatlhcher  hilH' iu 
ai^en  perstuipn  dnselb.-»  auch  erscheinen. 

Eingelegt  ist  ein  Zettel  von  Ulrich  von  Fnmdlsperg,  Haupt- 
mann, ond  EglofT  von  Kiethaim,  Feldhauptmann,  beide  Ritter,  d.  d. 
MiiidelheSn,  Montag  vor  Yalentini  (13.  Febr.)t  worinnen  der  Auf- 
bruch des  Volks  auf  nächsten  Freilag  angesagt  ist. 
Skli|iüd'&che  ttaiumluug  Nro.  4. 
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ABg*^f  t  »  Sanatof  vor  ValeBÜMtoc»  12.  Febrw  1492. 

Wilhelm  Besserer  uud  Georg  VeLzer. 

Der  Abschied  der  Tageleistong  hier  zu  Augsborg  zwischen 
dem  Bond  ond  den  Fürsten  ?on  Bayern  sei  mit  freoDdliclien 
Worten  mfindHch  gemacht  worden.  Dagegen  geschehe  taglieh  nad 

skiiidlich  llebimg  durch  Herzog  Wo!f»ang  und  die  Seinen,  da  er 
bei  9000  zu  Fuss  bei  IJürkheim  am  Lech  liegen  habe  vrider  sei- 
nen Bruder,  Herzog  Aihreeht,  auf  die  kaiseiiiche  Acht  hin.  Des* 
halb  sei  durch  den  gemeinen  Feldhaoptmann  ond  seine  Käthe  aof 
Montag  nach  Valentin!  ein  Tag  gen  Uradi  f&igwonmien. 

13.  Febroar  1492. 

Herzog  Wolfgaog  von  Bayern  an  die  beiden  Buudcsiiaupileute. 

Ihm  sei  Warnung  zugekommen,  dass  Herzog  Albrecht  gesleni 
Ton  Niederbayem  mit  Reisigen  ond  Fossvolk  gen  München  ge- 
kommen sei  ond  zo  der  Yersammlong  gen  Landsberg  rfickea 
werde.  Er  biete  alle  Mannspersonen  Über  16  Jahre  im  Lande 
auf,  wider  ihn  zu  ziehen.  Auch  habe  ein  Bote  vor  sein  Schloss 
Lichtenberg  Absagebriefe  gebracht,  die  der  Vogt  seinem  Tormali- 
gen  Befehl  gemäss  nicht  angenommen  habe.  Es  sei  also  zu  be- 
sorgen, der  Feind  werde  das  Schloss  belagern  ond  über  die  Knechle 
von  Dürkheim  fallen.  Er  roll  sie  als  Bundesgenossen  an ,  mM 
Heereskraft  zu  Hilfe  zu  ziehen.  Heute  liec^e  Herzog  Albrecbl  mit 
seinem  i^eug  zu  Fürst enfeid»  morgen  werde  er  weiter  rücken. 
Sehmld'soh«  fitammlang  Nro.  4. 

15.  FaM-nar  1492. 

Die  beiden  Haaptleote  an  die  Bundesstadte. 

Sie  schicken  Herzog  Wolfgangs  Brief  und  melden,  Goos 
von  Rietheim  sei  wegen  Herzog  Wolfgang  und  Hans  Hofrneister 

von  Mindelheim  bei  ihnen  zu  Llin  gewesen,  um  den  Bund  zu 
Hilfe  zu  rufen.  Sie  fordern  also  die  Bundesstädte  auf,  mit  der 
im  Abschied  zu  Rotenburg  .auferlegten  Mannschaft  onTerclIgMcli 
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10  den  -150  Knechten  geo  Memmingen,  die  der  Bundesstidte 
wegen  dasellMt  seien  und  kommen  werden,  und  den  andern  vom 
Adel  zu  Robb  und  so  FtoBt  m  Blossen. 

15.  Febrour  1492. 

Graf  Hug  von  Werdenberg  an  alle  Bondesstlnde« 

Schon  sei  bei  den  bayrischen  Gesandten  ein  freandlicher 

mündlicher  Abschied  gewesen,  al^  kniscrliche  Mandate  und  Acht- 
brief an  etliche  Reichsslände  gekommen  seien,  worauf  der  Feld- 
hauptmann  laut  des  Abschieds  zu  Rotenburg  a.  d.  T.  und  zu 
Esslingen  einen  Tag  gen  Urach  auf  Montag  nach  Valentinstag 
angesetzt  habe,  nm  daselbst  fiber  die  Vollziehung  der  Acht  gegen 
Herzog  A1bre!cht  und  Regensburg  zu  rathschlagen.  So  bald  sie 
(beide  Hauptleute)  fien  Ulm  gekommen  seien ,  haben  sie  Ton 
Herzog  Wolfgang  eine  schriftliche ,  und  gleich  darauf  von  Conz 
zu  Rielheim  eine  mündliche  Aufmahnong  erhalten.  Die  Stände 
aoUen  sich  also,  da  nichts  gewisser  sei»  als  dass  es  zu  einem 
Kriege  komme,  mit  ihrer  Anzahl  bereit  halten. 

Sciiiiiid  ?iche  Sümnilung  Nio.  4.  und  iieilbt  uunei'  Archiv  Nro.  17. 

17.  Fcbraar  1492. 

Wilhclui  Besserer  an  Esslingen. 

Von  des  Abts  und  Gotteshaus  zu  Kempten  widerspennigen 
armen  Leuten  und  Baurschaft  seien  etliehe  uul  dem  jüngsten 
Bundestag  zu  Esslingen  gewesen,  und  auf  ihr  Begehren  verhdrt 
worden,  weil  sie,  wenn  man  sie  verhöre,  dem  Entscheid  Folge 
so  thnn  Tersprachen.  Aber  sie  nahmen  den  beiden  Theilen  gleichen 
Bericht,  wegen  dessen  dem  Herrn  von  Ktuipten,  wenn  sie  un- 
gehorsam seien  würden,  Beistand  zusagt,  nicht  an.  Dass  aber 
solch  Erkenntniss  den  Bundesstädten  nicht  verkündet 
wordeii  sei,  sei  nicht  aos  Veracht,  nicht  ans  Vergessen, 
sMMfern  mit  tnerkUehen  Ur$aehen  geschehen.  Weil  die  armen 
Leute  d#n  Bericht  gänzlich  abgeschlagen ,  sei  auf  dem  jüngsten 
Bundestag  zu  Augsburg  davon  geredt  worden,  dass  der  Adel  eine 
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merkliche  Anzahl  zu  Ross  und  zu  Fuss  schicke.  Auch  er,  als  es 
au  ihn  gekommen  sei,  habe  er  im  >iameo  der  Städten  und  als 
Hauptmann  150  zd  Fass  za  schicken  zageaagt,  die  er  dann  aocfa 
bestellt ,  and  bis  auf  fernern  BescheiS  gen  Mindelheim  zn  bleiben 
verordnet  habe.  Dessen  habe  er  mit  Fug  nicht  absein  können.  1 
Da  sich  aus  für^cfallt  nen  Ursachen  (des  bayrischen  Kriegs^  die 
Dinge  verändert  haben,  habe  er  auf  Herzog  Woifgaugs  Begehrea 
diese  Mannschaft  in  eine  andere  eilende  Hilfe  gen  MenchingeD 
geordnet,  dem  Herzog,  der  dortigen  Gegend  und  dem  Bond  tn 
Ehren  und  Nutzen,  Sie  dürfen  in  Wahrheil  glauben ,  dass  er 
solche  Dinge  gern  mit  Wissen  und  Willen  der  Städteräthe  ge- 
handelt hätte,  wenn  es  Yerschub  hätte  leiden  können,  wie  er  im 
nSchsten  Stadtebnndestag  zu  erkennen  geben  werde. 
Eflih'nger  Arekiv  oodtoI.  V*,  Htilbroaaer  Ar«hiv  Nro.  17. 

24.  Febmar  1492. 

Abschied  am  Urach. 

Die  Städte  sollen  Freitag  ror  dem  weissen  Sonntag  1 00  Pferd  I 

gen  Menchingen  schicken,  und  darnach  300  Pferd  und  2800  zu  i 
Fuss  auf  das  Lechfeld.  1 

Wöchentlich  soll  allenthalben  im  Gebiet  des  Bundes  ein  | 
Kreuzgang  gehalten  und  ein  Hochamt  gesungen  werden.    Sofort  | 
werden  noch  Strafen  beschlossen  gegen  Beschädigung  der  Kircheo^ 
das  Fluchen  und  VoUtrmiveu. 

Co4.  El«h,  Nro.  106. 

22.  Man  1492. 

Wilhelm  Besserer  an  Nördlingea. 

Der  Bundesstädte  Rathsboten,  die  denen  Ton  Augsburg  nh 
geordnet  gewesen  seien,  hatten  zu  Esslingen  geäussert,  dasa  es 

nutzlich  wäre,  wenn  die  Städte  einen  Mahnungstag  hielten.  Bis-  | 
her  habe  er  vieler  Bunde^geschäffe  wegen  keinen  vornehmen  j 
können ;  jetzt  habe  er  und  die  ihm  zugeordneten  Kriegsräthe  i 
einen  Tag  auf  Judica  gen  Ulm  bestimmt  Dieser  wurde  jedoch  ] 
in  der  Folge  wegen  eines  anderen  nach  Ellwangen  bestegten  und 
am  12.  April  gehaltenen  Tages  wieder  abbestellt. 
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9-12.  April  1492. 

Abschied  zu  Ellwangen. 

Der  Zug  soll  dem  Abschied  zu  Urach  gemäss  vor  sich  gehen. 
Es  werden  sofort  allerhand  Einzelnheitcn  der  Rüstunc  beslimmt, 
z.  B.  der  römische  König  und  der  Graf  von  WürUemhcrg  sollen 
anf  8  Tag  sich  mit  28  Centoer  Pulver  versehen,  der  Adel  1 7t  Ctr«, 
die  Stidte  mit  1  Ctr.  Für  das  Pulver  des  Adels  sollen  .die  Städte 

■ 

sorgen  gegen  eine  Summe  Geldes,  welche  hei  Wilhelm  Besserer 

hinterlegt  wird.  Die  Hauptleute  und  Kriegsräthc  sollen  während 
des  Kriegs  nicht  geändert  werden. 

Esslinger  Archiv  conv.  ergftast  dareh  dleo  Cod.  BUh.  Nro.  108.  lad 
da«  Heilbronaer  Arflhiv  Nro.  17. 

12.  April  1492. 

Wilheiiu  Besserer  an  mehrere  Städte,  wie  Esslingen,  Dinkel- 

spuhl  u.  s.  w. 

Er  schickl  den  Ellwanger  Abschied.  —  Zu  den  Haupthilchsen 
m&sse  man  4  Wochen  lang  1000  Centner  groben  Pulvers  haben. 

Der  Adel  und  die  Städte  sollen  500  Clr.  führen  lassen;  je  auf 
1  Pferd  (des  Anschlags)  seien  157  rfiiiul  gerechnet.  Daher  treffe 
es  die  vom  Adel  300  Clr.,  die  von  Städten  200  Ctr.  Mit  den 
fibrigen  dOO  ptr.  sollen  die  Städte,  jede  nach  ihrem  Anschlag, 
gerfistet  seien.«  Auch  den  Fürsten  und  Herrn  im  Bund  sei  ihre 
Ansaht  Pulvers  aufgelegt  Der  Adel  habe  sein  Unvermögen  ge- 
klact ,  so  viel  Pulver  aufzubringen,  und  gtbelen ,  ihre  Anzahl  auf 
die  Slädle ,  jedoch  so  zu  legen ,  dass  sie  für  den  Cenlner  Ulmer 
Gewicht  8  fl.  geben  wollen,  und  sogleich  1000  H. ,  die  hinter 
ilmit  Wilhehn  Besserer,  liegen,  cum  UnterpCand  angeboten.^  Die 
Bundesrathe  der  Stidte  haften  geglaubt,  dieses  wohl  eingehen  su 
können.  Die  von  DInkelspühl  haben  also  ffStr  sich  und  den  Adel 
1503  Pf.,  und  an  den  5ü0  gen  Mindelheim  zu  schickenden  Pieidüii 
3  XU  schicken. 
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22.  Hat  t492. 

Hans  Zäh,  Bimdcsralh  von  Esslingeo;  an  den  BärgermeisCcr 

und  Rath  zu  Esslingen. 

■ 

Er  meldet,  dass  es  gerichtet  sei  zwischen  der  königlichen 
Majesiät  and  Herzog  Albrecht  von  Bayern-München.  Es  sei  auch 
nt  hoffen,  dass  die  Spane ^wtsehen  dem  Pfalsgrafen  und  dem 
Grafen  von  Württemberg,  so  wie  die  Streitigkeiten  des  Bundes  mit 
Henog  Georg  von  Bayern  in  Bälde  gütlicli  werden  liingelegt  werdeD. 

Ifibslioger  Archiv  oonv.  V« 

Der  königliche  Bericht  zwischen  Herzog  Albrecht  von  Bayern 
und  dem  Bond  zu  Sciiwaben  ist  datirt  Tom  25.  Mai  1492  und  ab- 
gedruckt in  J.  J.  Müller's  Reiehstagstheatnim  unter  Maximilian  I. 
Tbl.  I*  Kap.  21.  und  in  den  bayrischen  Landtagsvertiandlungen, 

hcraysgegeben  jon  Franz  Krenncr  M.  10.  pag.  585 — 598. 

A!br(M  hl  s^ibi  darin  die  Stadl  Regensburg  wieder  dem  Reiche 
zurück,  der  Kaiser  dagegen  gibt  dem  Herzog  Albreclil  alle  Gülten 
und  Gerechtigkeiten,  welche  er  und  seine  Vorgänger  in  und  um 
Regensburg  gehabt,  wieder  anheim.  Seinen  VasaUen  und  Unter- 
thanen,  welche  in  den  schwSbischen  Bund  getreten  sind,  sagt 
Ht  rzug  Albicuiil  völlige  Amnestie  und  NN  iedenrerleihunf»  ihrer 
aufgesagten  Lehen  zn.  Einige  noch  streitige  Puucle  sollen  durch 
eine  a\}8  Bundesmitgliedern  gebildete  Coromission  bereinigt  werden, 
woiu  auf  den  25.  Juli  ein  Tag  ra  NSrdlingen  angcysetst  wird. 

27.  tot  1498« 

Abschied  des  Bundestags  zu  Uhn, 

Es  wird  Rechnung  gehalten,  die  neue  Wahl  des  Hauptmanna 
und  der  Räthe  vorgenommen,  wobei  efai  neues  Mitglied,  Ono- 
phrius  Hundbiss  Ton  Ravensburg,  eintritt.  In  Betreff  der  Hauptr 
leute  und  Rathe  wird  beschlossen,  dass  sie  nicht  mehr  (iewalt 
haben  sollen,  als  die  Bundeseinuna  zu  erkennen  ^ibl.  Der  Haupt- 
mann soll  uhnc  Zustimmung  der  Hälhe  keinen  lag  ansetzen, 
dringende  Fälle  ausgenommen. 

Cod.  Bl«b.  Nro.  109.      8ohBi4*aobt  BamalMf  Ni«.  43. 
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i  JiH  1492. 

Abschied  der  BuadegfcwaimnhiDg  zu  Ubn. 

Veit  von  WolkeiMleiD,  der  kaiserliehe  Gesandte,  erdffiiet,  dass 
der  f6niische  König  durch  grobe  Beleidigungen  Ton  Seiten  tönig 
Karls  VII.  Ton  Fkrankreieh  «um  l^eg  genöthigt  sei ,  und  fordert 

den  Bund  auf,  mit  Rath  und  Tliat  den  Frevel  rächen  zu  helfen. 
Die  Prälaten,  Grafen  und  Herrn  erwiedern,  dass  sie  mit  Be- 
schwerden und  Leid  den  Handel  remommen  haben,  und  hoffro, 
Gott  werde  den  bösen  Handel»  durch  den  König  Klo-l  von  Praä- 
reich  begangen,  nicht  ungestraft  lassen.  Da  sie  Ij^^lUiber  in  bis- 
herigen Kriegen  und  Heerzügen  des  römischen  K5nigs  g^ß$»m 
bewiesen,  und  mit  Darstreckung  des  Leibes  und  Guts  Ober  Ver- 
mögen angestrengt  haben,  möchten  sie  wünschen,  dass  die  Ipl. 
Majestät  sie  diesesmal  tob  der  Hilfe  freispräche.  Da  übrigens 
der  Handel  ao  gar  bös  sei,  so  wollen  sie  thun,  was  sie  köilnen» 
Die  vom  (niederen)  Adel  erUSren,  die  Besehwerde  der  königUehen 
Majestät  sei  ihnen  von  Herzen  leid,  aber  sie  und  ihre  Vorfahren 
seien  bisher  als  freie  Schwaben  in  den  Anschlägen  nicht  mit  in- 
begriffen gewesen,  hätten  sich  übrigens  bei  jeder  Gelegenheil  gut- 
willig finden  lassen,  und  wollten  auch  diessmal  nach  Herkommen 
.thun,  was  sie  könnten.  Die  Stadteboten  entschuldigen  sieh  mit 
Mangel  an  Yolbnacht,  nehmen  aber  den  Antrag  auf  Rintersich- 
bringen  an.  Der  kaiserliche  Gesandte  erwiederte  auf  diese  Ant- 
wort noch  einmal,  sie  sollten  ihren  Antrag  in  die  sorglichste  Er- 
wägung neben  und  auf  den  nächsten  Reichstag  auf  Divisionis 
A|K>stolorum  in  Gonstans  bestimmte  Antwort  bringen.  Nachher 
besprachen  sich  die  BundesstSnde  untereinander  und  Anden,  dass 
man  mit  gutem  Fug  diessmal  die  Hilfe  nicht  ablehnen  können 
und  auf  des  Königs  Begehren  hin  etwas  thun  müsse.  Sie  finden, 
dass  es  dem  Bund  gut  und  löblich  sein  würde,  wenn  sie  ihre 
Hilfe  Zusammenthun  und  unter  Einem  Hauptmann  und  unter 
Einer  Farbe  reiten  lasten  wfirden. 

Auf  St.  Ubrichatag  wird  wieder  ehi  neiMi^undestag  angeseit 
nach  Ulm. 


9* 
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11.  Jaii  1412. 

Ulrich  Graf  tu  Montfort  an  Wilbebn  Besserer. 

Herzog  Albrechl  wflnscbe  in  den  Band  m  kommen,  mid 

wolle  einen  Entwurf  der  Bedingungen,  über  welche  er  bereits 
mit  den  Städten  gehandelt  habe ,  sogleich  an  dieselben  gelangen 
lassen,  damit  sie  sich  darüber  berathen  können.  Besserer  solle 
di^T^ath^  der  Städte  auf  Sonntag  nach  Jacobi  gen  Ulm  beschreiben. 
Sir  s^st  habe  die  Saiiflfö^  bereits  auch  den  RSthen  der  drei  Viertel 
gemeldet,  die  dcMui  auch  nach  Ulm  kommen  würden.  Die  Vor- 
schläge der  Bedingungen,  unter  welchen  Herzog  Aibrecbl  in  den 
Bub4' eintreten  i^te,  bestanden  in  folgenden: 

b#z<^Albrecht  will  in  den  Bnnd  kommen»  und  sich 
^'^lOeiBjbn^ch,  Si^^ndenhnrg  und  Wfirttemberg  Terschrelhen. 

2)  Aber  dabei  den  Pfalzgrafen,  mit  dem  er  schon  im  Ver- 
ständniss  sei,  ausnehmen,  so  dass  es  ihm,  wenn  des  Pfaltzgrafen 
Person,  Land  und  Leute  angegriffen  wärden,  erlaubt  sein  sollte, 
ihm  m  helfen,  insonderheit  wenn  derselbe  sich  in  dieser  Sadie 
Rechts  vor  ihm  erbiete ;  greife  aber  der  Pfalzgraf  den  Bund  selbst 
oder  dessen  Verwandlcn  an,  so  soll  Herzog  Albrecht  dem  Bund 
beizustehen  verpflichtet  sein. 

3)  Auch  nimmt  er  aus  die  von  Nürnberg,  denen  er,  wenn 
sie  fibersogen  werden,  6 — 700  Mann  zu  schicken  pflichtig  sei 

4)  Es  soll  Ihm  bald  ja  oder  nein  gesagt  werden. 

5)  Der  Adel  und  die  Städte  des  Bundes  sollen  Botschaft  zu 
ihm  schicken  i  um  diese  Verbindung  aufzurichten  und  zu  yer- 
siegeln,  sie  sollen  aber  die  YoUmacht  haben,  die  Aendemng,  die 
am  Anfang  und  am  Ende  der  Yerschreibnng  gemacht  werdea 
müsse ,  zu  machen ,  auch  Ausdrücke ,  die  einem  Theile  nicht 
deutlich  genug  seien,  gegen  deutlichere  zu  vertauschen.  Sie 
sollen  auch  Copien  der  Reversbriefe,  die  der  Bund  zu  seinen 
Verwandten  und  der  Gesellschaft  rom  Löwen  habe,  mitbringen. 

6)  Wenn  auch  einige  Bundesffirsteir  mit  ihm  nicht  In  Bund 
kommen  wollten,  so  wolle  er  sie,  wenn  man  sie  ihm  anzeige, 
ausnehmen. 

7)  Weil  diese  Meinung  an  Mainz,  Trier  und  Baden  der 
weiten  Entfernung  wegen  Tielleicht  nicht  so  bald  kommen  werde. 
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80  sollen  sie  doch,  wenn  jetxl  der  Bund  mii  den  übrigen  zu 
Stande  komme,  Macht  haben,  dieselben  mit  ihm  einsugehen 
oder  nicht. 

Bs^lio^er  Areliiv  Conv.  V« 

13.  Juni  1402. 

Abschied  der  ßuadesvcrsammlung  zu  Viiu  aui  .Margarelhcnlag. 

Die  Stände  haben  seiner  königlichen  Majestät  Ohliegen  und 
Beschwerde  mit  betrübtem  Her/tn  vernommen,  es  seie  ihnen 
auch  solches  mit  Treuen  leid.  Da  aber  bei  den  schweren  Läufen, 
so  seil  etlichen  Jahren  gewährt,  Handwerk  und  Handel  ganz  her- 
untergekommen ,  aacfa  die  Städte  schon  in  den  bisherigen  Kriegen 
seiner  königlichen  und  kaiserlichen  Mi^jestät  grossen  Aufvrand  ge- 
Bracht  haben,  so  falle  es  ihnen  in  dieser  Zeit  schwer,  grosse 
Hilfe  zu  thun,  doch  wollten  sie  einige  Mannschaft  stellen.  Der 
Kaiserliche  Gesandte  versichert,  seine  Majestät  werde  solches  in 
Gnaden  annehmen,  erwarte  äbrigens  auf  den  nächsten  Heich^tag 
in  Coastanz  ein  bestimmles  Anerbieten.   Es  werden  von  den 

• 

Stidteboten  sofort  zwei  auf  den  Reichstag  nach  Constanz  abge- 
ordnet, Wilhelm  Besserer  von  Ulm  und  Hans  ZSh  von  Ueber- 

Hnj^en  mit  der  Wcisunc,  sich  auf  keinen  bestimmten  Anschlag 
einzulassen,  sondern  Alles  auf  Hintersichbringen  zu  nehmen,  lieber 
Herzog  Albrechts  von  Bayern  Anträge  hinsichtlich  seines  Eintritts 
in  den  Bund  soll  von  jeder  Stadt  zu  Haus  berathen  werden. 
BMlioser  Arebiv  9moh  V» 

Es  ist  dieser  Bundesabschied  grüsstentheils  nbj»edruckt  in 
Batt  p.  5ÜÜ  und  üHüUer's  Heiciistagslbeatrum  unter  Maximilian  1. 
Tbl.  L  Kap.  20. 

10.  Jtt»  1492. 

Eaiseriiehes  Mandat,  den  Bund  drei  Jahre  zu  erstrecken. 

Abgedruckt  in  Müller  s  Reichstagstheatrum  unter  Maximilian  1. 
TM.  I.  Vorstellung  U.  Kap.  48. 
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23.  JflU  1492. 

Abscbied  der  Bundesversanuniuog  zu  UIol 

Uenog  Albrecht  soll  in .  den  Bund  angenommen  werden, 
auf  die  Ton  ihm  Torgelegten  Artikel  hin* 

BesUoger  Arohiv  0oav*  V* 

0.  Aagiwt  1493. 

Absdiied  der  Versammlung  der  BondesstSdte  20  NordUngeii* 

■ 

Die  Städte  beschUessen,  der  kön^ffefaen  MajestSt  als  Wh 

anzubieten  100  zu  Pferd  und  300  zu  Fuss.  Der  königliche  Ge- 
sandte, Hans  Jacob  von  Bodmann ,  giebt  zu  erkennen,  königUche 
Migeatät  werde  aieh  mit  aolcher  Hüfe  nicht  hegnögen  wollen, 
ond  bittet,  die  Städte  möchten  atatt  dea  FosaTolka  wenigaten9 

200  Pfd.  stellen,  wozu  dann  der  Adel  auch  noch  200  stellen  werde. 
Cod.  Elch,  und  Eäsiiager  Archiv  eonv.  V« 

Dieselbe  Bitte,  welche  Bodmann  schon  in  NördÜngen  vor- 
getragen hatte,  spricht  er  auch  poch  in  dnem  besondem  Brief 
vom  10.  Angnst  an  Wilhelm  Besserer  ans.   Wilhelm  Besserer 

sendet  diesen  Vorschlag  an  die  Bundessi ädte  mit  dem  Bemerken, 
der  Mehrtheil  der  Städte  habe  diesen  Vorschlag  bereits  ange- 
nommen. Zugleich  meidet  er,  Aogsbmrg  wolle  seinen  Diener, 
Wflimim  Marschalk,  an  einem  Hauptmann  verordnen  Gber  der 
StSdte  reisigem  Zeug  nach  Frankreich.  Hana  Kraft  Ton  Ulm  er- 
bietet sich  zu  einen)  Hauptmann  dahin  über  der  Städte  FussvolL 
36famid'i»ch«  Sammluna  Nro.  4. 

30,  Aagast  1492. 

Bandesabschied  zu  Esslingen» 

Strafbestimmong  gegen  das  gotteslästerliche  Zutrinken.  Jeder 
Bandesrerwandte  soll  eine  Satsnng  tümehmen,  dorch  welche 
diesem  Laster  gesteuert  werde.   Um  Gebrechen  und  Spane  mis- 

zutragen,  sollen  9  Bundesri( hier  gewählt  werden,  von  Seiten  der 
Fürsten ,  den  Adel  und  den  Städten  je  drei. 
Coa.  Bloh.  Nro.  115. 
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17.  flffHwlir  149t. 

Wilheliu  Marsehalkt  der  Hinplmann  der  Brndtuküi^  S^S^ 
ffmknoA  an  Wähehn  Be»mr 

DenuAbsehied  genim  lu$e  er,  üMshdcdii  er  erfSibren  habe, 

dass  der  rowische  Kömu.  von  Strassbiira  aii&  den  Rhein  hiiirilj  alj^e- 
ruckt  sei,  voa  Plorzeo  ms  au  Veil  von  VVülkeoslein  üeschriebea, 
die  kgl.  Majeatat  m  iieriehteii,  daw  er  mll  dem  Zag  md  Slraasborg 
sieheo  ii;plie ,  imd  Terlialtdtapikefelile  erwarte.«  Daraof  Me  der 
König  ibn  imd  Jorges  woa  Freiberi:,  der  Städle  Haiiplinann.  wis- 
sen lasspn.  mit  f]^m  Zeug  in  >ff^rrrorj*t"  Cliii;3lo|in  von  badeu  gen 
Lülzelbarg  imveriuguch  zu  zieueu ,  mi  sie  das  weitere  eiiabreD 
werden.  Weil  ibm  aber  die  Städte  befohlen  babeo,  sieh  mit  dem 
2eag  sa  d^  l^onigliehen  Majestät  m  fBgen ,  sich  nicht  in  tren- 
nen, und  aof  Kurfürsten  und  Fürsten  .  insonderheit  aiil  aie  von 
Prälaten,  Grafen  und  Herrn  zu  seheu,  und  nicht  der  Gefahr 
einer  ßelageruug.«oder  einem  Verzug  über  Martini  hinans  aosso- 
«eisen:  so  babe^fr  sieh  in  dem  Kdnig  gelQgt,  mid  den  Willen 
ond  BefeU  der  SMte  ersfihlt  Daran!  habe  ihm  Yeit  von  Wel* 
kenstein  in  licä  Königs  Gegenwart  i»(»anlwortet .  er  soll  m  >I,u  k- 
graf  Christo{>h  von  Baden  in  das  Land  Liitzelburg  ziehen,  so  woUe 
die  iiönigkiebe  M^iestat  einer  Stadt  daselbst  schreiben,  dass  sie 
ihn  eudasae ;  denn  vom  'langen  Yerweilen  an  fttraadnirg  werde 
tönigKehe  Maj.  Sdiaden  eaipMen  nnd  der  Feind  gestärkt  waflienw 
Er  habe  aber  nochmals ,  aus  Besorgniss  einer  Belagerung ,  die 
auch  andere  gehabt  haben ,  der  Städte  Betchl  vorgetragen ,  der 
ihm  dies  an  tbon  nicht  gestatte.  0araaf  sei  ihm  der  Befehl  ge- 
geben worden,  mil  seinem  Tolk  von  Strassbnrg  nach  Trier  an 
riehen  mWI  dort  weitere  Befehle  abanwarten,  da  der  König  nüt 
den  Fürsten  zn  KoMenz  einen  Tag  hallen  werde.  Noch  sehe  er 
vom  Reich,  weder  von  Kurfürsten  noch  Fürsten  weder  Reisige 
noch  FnasvokL  Nnr  Nürnberg  habe  anter  dem  Han^taaaatt  Siro- 
nudr  14  Pferde  hier,  und  Hana  nnd  Adam  von  Frenndi^  soen 
wegen  Ochsenhauaen  nnd  Elchingen  da  raft  14  Pferden.  Hente 
noch  werde  der  ikönig  gen  Mainz  ziehen,  un*l  auf  Öauibtag  woUe 
er  an  KoMena  sein.   Er  (Wilhelm  Marschaük)  werde  vieUeieht 
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binnen  5  Tagen  in  SIrassbnrg,  in  7  öder  8  Tagen  zu  Trief  sein. 
Von  Strassbnrg  ans  werde  er  wieder  aehreiben. 

Sohmid'0ohe  Sammlani;  Nro.  4.  nach  dem  Nördlioger  AroMv. 

In  der  Mitte  Septembers  wird  ein  Reichstag  gelialten,  jedoch 
nicht,  wie  früher  angesagt  worden,  in  Mets,  «onderii  in  Koblenz. 
Ea  wird  auf  demselben  so  Anftringong  d^  Reichehilfe  gegen 
Franinreieh  avf  1  Jahr  eine  Stener  Torgeachlagen,  nach  welcher 
von  Unterthanen  auf  jede  Fenerstatte  anf  dem  Land  V2  ^ 
der  Stadl  1  fl.,  Lei  dem  Adel  je  iiacli  dem  Maas  der  Uerrsdiaf' 
ten,  die  der  Einzelne  besitzt.  eiliol>eu  werden  soll. 

Der  Reichstags nb schied  selbst  iFt  abcndruckt  in  Müller'* 
Reichstagstheatram  Thl.  !.•  Vürstellnng  1.  Kap.  23. 

r 

27.  BaplMber  1402. 

WUhetan  Besserer  an  die  Bundesstädte. 

£r  und  sein  Mithauptmann»  Graf  Uhrich,  Jiahe  dem  Abschied 
zu  Esslingen  gemlss  in  den  Sachen  der  abfälligen  Kempter 
Unterthanen  bandeln,  diese  aber  nicht  darein  wiOigeti  wollen, 

sind  zu  dem  Kaiser  geschickt,  um  Mandate  zu  erlangen,  dass  der 
Bund  gegen  sie  mit  der  Thal  still  stehen  soll,  woraus  dann  iNach- 
theil  und  Abbruch  aller  Obrigkeit  enlsLeheu  würde.  Um  nun  Strafe 
ihres  bösen,  argwilligen  Uochrauths  Tonnnehmen»  soll  Sonntag 
vor  Galli  m  Menmüngen  ein  VersammlungsUg  gehalten  werden. 

5.  OUolw  1492. 

Bondesversammlmig  xa  UbB. 

Es  wird  geUagt,  dasa  allenthalben  im  Bund  Rfioberei  fiber« 
band  nehmen,  worauf  die  in  der  Bundeselnnng  bestehende  Ver- 
ordnungen dagegen  aufs  Neue  eingeschärft  werden  ;  „mit  ernst- 
licher bilt ,  ob  fiirsten ,  graven ,  herrn ,  ritterschaflt  oder  slett 
oder  die  iren  an  ircu  leulten  oder  güllern  von  ^emands,  wer 
der  oder  die,  oder  wann  und  allwo  das  were,  beraopt,  angriffen 
oder  besehedigt  wurden,  so  bald  man  das  gewar  oder  innen 
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wMett»  das  man  dan  toh  atimd  an  dem  selben  end,  da  solch 

rMerey,  angriff  oder  beschedigung  beschehen  weren  an  die, 
Sturm  schlahen ,  darauf  nacheylcn ,  und  zu  eroberung  der  selben 
besebediger  allen  vleis  ankeren  soll,  aU  ob  es  ains  ^eden  selbs 
sadie  were.** 

MatlMke  SMiBfasf  Nra.  4. 

ise.  OktoW  1402. 

VeriMimmliygsteg  zu  Augsbnig. 

Es  wird  ein  Schreibeii  des  Hauptmanns  vorgelegt,  naeh 
weMiem  «ieh  die  Stiidte  ttlW  den*  grossen  Anschlag  su  Köhlens 
beschweren»  and  daraaf  antragen,  das/hierfiber  Terhandelt  werde. 

Man  findet  aber,  es  könne  diessmals  nichts  beschlossen  werden, 
weil  die  RaUisboten  des  Bundes  sich  nicht  zahlreich  genug  ein- 
gefunden haben.  Wilhelm  Marschalk,  der  Hauptmann  des  Bundes- 
velks,  wild  angiAteu,  Ton ,  königlicher  Miyestät  Eriaubniss  so 
saehea,  daas  elM^pBri^dte  Volk  heünziehen  dfirfe. 
iahMl4'Mhs*%iiii^|foDg  Nro.  4. 

^  10.  NsTember  1492. 

Bondesabschied  zu  Uhn. 

Es  wird  auf  Montag  naeh  St.  Barbara  ein  allgemeiner  Bundes- 
ti^  nach  Ulm  angesetzt,  auf  welchem  herathachlagt  werden  soBte, 
was  gegen  die  KoMenser  Beschlüsse  su  tbutf  sei.   Der  Abt  Ton 

Kempten  beklagt  sich,  dass  die  seinem  Kloster  zugehörigen  armen 
Leute  wider  die  letzten  Verträge  zu  Esslingen  dennoch  auf  ihrem 
eigenen  Willen  bestehen  und  den  gemachten  Vertrag  nicht  an- 
nehmen wollten.  Man  beschiiesst  yon  Seiten  des  Bundes,  die 
vmen  Leute  anzuhalten,  dass  sie  auf  die  Vorschlige  eingehen. 

Essiinger  Arehiv  eooTolat.  1. 

3—16.  DsMnler  1492. 

Bundesabsdiied  zu  VioL 

Ain  yeder  ratsbott  waist  seinen  herren  und  frewnden  wol  zu 

sagen,  das  auff  disem  der  prelaten,  graven,  herm  und  der  stett 
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des  piinds  besmnpmigttag»  des  kOnigtieheii  tags  halben,  uff  Lscie 
gen  Frankftirt  f&rgenomen,  allerlei  geratbsohlagt  und  gehandeK 
ist,  ond  das  soUoher  tag,  wie  sich  gebfirt,  dnrch  vier  bottsoliafflen, 

der  zwen  von  den  prelalen ,  graven  und  herni ,  und  zwen  ron 
der  stett  des  puuiis  wegen,  nemlich  aine  von  der  stall  Augspurg, 
und  die  ander  von  der  statt  Ulm  geschickt  und  erstanden  werden 
sollen,  mit  dem  bevelh  iant  einer  instniction  üi  aibschids  weise 
hie  gestellt 

Daranff  haben  der  erbem  statt  des  punds  ratssendbotten, 

mit  sonderm  vleis  und  fÜrtrechtigÜch ,  als  die  sorgfaltigen,  zufnr- 
zukoiiien  die  uognad  und  den  merklichen  und  unüberwyntUchen 
schaden,  so  darauss  künfTligÜch  entstan  und  erwachszen  mag, 
bewogen  und  ermessen,  dis  nin  mereUioh  gross  nottnrffi  s^,  dis 
diser  absefaid  bey  dem  höchsten  glauben  iogehaym  behalten  werde. 

So  soll  auch  den  zwayen  holten ,  so  gen  Frankfurt  Terordnel 
öiud,  befolhen  werden,  das  sy  deszgleichen  mit  cuter  fursichti?- 
keit  das  geil,  so  uff  die  crl)ern  stell  des  punds,  iür  antzai  pferd 
SU  schicken  geschlagen  ist,  auch  abschhigHpBlud  das  man  das 
nit  geben  woU,  mit  antsaigung  der  geti^wm  und  gehorsamen 
dinst ,  sou  By  sdn  lö.  gnaden  und  der  Itays.  Ilt.  bischer  telt  dar* 
legnng  jrs  leibs  und  gutz  getrewtich  gethan  band,  alles  mit  den 
wortten,  wie  sich  gebürt ,  und  sy  basz  zu  thun  wissen,  dann 
davon  in  abschid  mügen  werden. 

Denn  uff  des  herr  Wilhelm,  deS  römischen  reichs  etbmar- 
schalek  xu  Bappenhaim,  jetso  den  erbem  Stetten  als  houptmaiui 
mit  iren  geschickten,  getrewlich  und  wol  gedient  hat,  haben  der 
erbem  stett  des  punds  ratzsendbotten  bewegen,  das  er  billich 
darum  vcreret  werd,  und  haben  auff  liiudersichbrinuen  sovil  da\ün 
geratschlagt,  das  sein  gemahel  darumb  mit  ainem  sUberin  kleinot, 
das  ungefehrlich  hundert  guldin  treff,  zu  eren  sey,  desshalben 
aln  jede  statt  jr  maynung  und  gutbedfineken ,  den  hawptmann 
unvertzogenlich  schrifFtlich  berichten  soll,  sieh  danaeh  wiss  so 
richten. 

EBsUoCer  Archiv  oodvoI.  V« 
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13.  Deoember  1492. 

Inslractkm  der  tob  den  Pirelaten,  Grafen  und  Stidten  des 
Bundes  auf  deo  Tag  zu  Frankfurt  auf  Lucias  Vcrordaeten,  den 

Kobienser  Abschied  betreffend. 

1)  Sollen  sie  des  Bunds  bisherige  getrene,  dem  rfimisehen 
Kaiser  and  dem  Reieh  geleisteten  Dienste  anlnhren  und  sie  noeh 
für  die  Zukunft  ?ersprechen. 

2)  Was  aber  den  Koblenzer  Abschied  betreffe,  so  Heieii  die 
armeu  Leute  und"  Unlerthanen  in  Schwaben  gegen  ihre  Herr- 
schaften mit  Gülten  und  Zinsen  so  hoch  verpflichtet,  dass  es 
nicht  in  ihrem  Vermdgen  sei,  sich  noch  fernere  Schatsung  auf- 
legen SU  lassen ,  sonst  müssten  die  tterrschaften  ihre  mliehenen 
Renten,  Zinse  und  Gülten  entbehren. 

3)  Dieser  armen  Leute  und  Unlerthanen  seien  etliche  inson- 
derheit so  gcfreiet»  und  gemeiniglich  die  Gewohnheit  im  Lande 
Schwaben,  dass  in  der  Herrschaften  oder  Obrigkeiten  Vermögen 
nicht  stehe,  sie  weiter  dann  um  ihre  gewöbniiche  Reut,  Gttlt, 
Zins  oder  Steuer  aniulegen.  Sie  wfirden  sieh  also,  wenn  sie  den 
Koblenzer  Anschlag  auf  sie  legen  wollteo,  wldersetsen,  abwerfen, 
und  bei  andern  Rücken  suchen  (den  Schweizern?),  woraus  dann  - 
für  Land  und  Obrigkeit  Unheil  eustehen  müsste. 

4)  £s  sei  nie  keine  Schatamig,  Aufschlag  oder  Tdbul  der- 
gestalt auf  Mlalen,  Grafen,  Freien,  Herrn  und  Reichsstädte 
gelegt  worden;  sie  hoffen,  dass  sie  ihre  den  kaiserlichen  und 
königlichen  Majestäten  und  dem  Reich  geleisteten  treuen  Dienste 
wegen  auch  noch  ferner  werden  verschont  bleiben. 

5)  In  den  Heichsstädten  habe  es  die  Gestalt,  dass  sie  bei 
ihren  Bürgern  und  Unlerthanen  nicht  wüssten,  solches  durchau- 
bringen  oder  au  erlangen,  sondern  mfissten  Aufhihr  und  Unter- 
drückung aller  Ehrbarkeit  befürchten,  woraus  auch  dem  Reich 
Schaden  envaehsen  würde. 

6)  Die  hieraus  die  Unmöglichkeit  erhelle,  so  bitten  sie,  diese 
Antwort  gnädig  iu  vermerken,  wogegen  sie  sich  noch  femer  ge- 
horsam und  mit  Leib  und  Gut  dem  Reich  nützlich  erzeigen  wollen. 

7)  Wenn  audi  andere  Stande  den  löblichen  Abschied  und 
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Amchlig  annehinen  wQrden»  so  solleD  die  Verordneten  denoodi 

auf  ihrer  Aulworl  beharren. 

8)  Auch  andere  Vorschläge,  die  mau  ihoea  macheu  würde, 
soUen  «e  lüebt  annehmen»  sondern  aDes  an  Prälaten  n.  8.  w. 
und  Stidte  gelangen  lassen. 


Nachschrift  vom  16.  December. 

Vermerckt,  das  anff  sontag  nach  Lneie  anno  n.  s.  w.  1492, 

auiT  die  handlung  und  rechnung  durch  mein  gnadig  herren.  ge- 
main  hawpticut  und  rath  des  hunds  vom  adel  und  den  Stetten 
des  gemainen  gletchmaszigen  costens  und  ausgebens  in  dem  ob- 
geschriben  nechstTergangenen  jar  Inrgenomen  ain  abschid  gesteh 
ist  Nachdem  sich  erfanden  hat,  das  baidertail  aasgeben  nit  wenig 
und  das  doch  der  erbern  stell  des  punds  ausgeben  elwas  zvm- 
lichs  mehr  gewesen  isl,  denn  ir  der  Tom  adel,  damit  dann  baid 
tail  hinfuro  wie  bisher  dester  in  besserm  und  frewntlicherm  wiDes 
besten  und  beleyben  möchten,  haben  die  vom  adel  an  der  er- 
bern slell  hawplmann  und  rete  mit  höchstem  vleysz  und  erosl 
bellich  gesonnen ,  das  bie  ^oUieh  der  sletl  rechnung  uud  aufgeben 
'   vergleicht  und  wett  sein  lassen,  so  wollten  sie  dargegen  den 
costen,  so  in  der  sach  meins  gnadigen  herm  von  Kempten  und 
seiner  armen  lewt  mit  sampt  ürem  ausgeben  auff  sich  nemes. 
mit  der  erpietung,  wa  das  hernach  zu  schulden  keme ,  das  sie 
mer  denn  die  erbern  stell  ausgeben  hellen,  das  sie  deszgleicheD 
auch  thun,  und  dartzu  so  gnadiglich  verdienen  wollen,  das  sie 
der  yergleichung  ergetzt  werden  selten.  Soüichs  haben  die  obge- 
nanten  mein  herren  hawptmann  und  ret  der  vermelten  steU  mi- 
vergriffenlich  hindersich  an  ir  herren  und  frewnd  die  slett  ge- 
trewlich  zu  bringen  angenommen  des  vertrawens,  sie  werdea 
sich  aller  symlichhait  vleissen  und  dermass  beweysen,  das  ia 
unTerweislich  sein  werd,  band  dabey  ausz  vil  Ursachen  bewegen, 
wa  das  ir  selb  sach  wer,  das  sie  sollichs  nit  abschlahen  wollteo. 
uff  das  ain  yede  stal  in  im  raten  iibiT  die  dinc  siUen  und  j>ol- 
lichs  erwegen  und  ermessen  soll,  und  darautf  auff  den  neclistefl 
besamnungtagfc  so  under  den  Stetten  furgenomen  wirf,  ir  rali- 
bottschafft  mit  vollem  gewalt  wol  underrichtet  schidLon  mit  bevelb. 
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daTOD  entlieh  ntid  heMhtiesilicli  belffeD  m  hsodela,  wie  «idi  ni 

gut  gebfirt 

Cod.  Elch.  Nro.  70. 
BMlteger  Arohiv  eoavol.  V* 

Unter  dem  lt.  Febrair  erläset  der  Kaiaer  von  Lini  aas  ein 
Handal,  in  welcliem  er  alle  Chnrfitlrsten ,  Fürsten,  Grafen,  dem 

Adel  and  den  Städten  des  Reiches  gebietet,  dem  römischen 

KöiJig  auf  sein  Erturiierii  iml  liiiie  wider  Fruiikreich  zuzuziehen. 
Coi.  Kleb.  Nro.  127. 

Von  deroaelben  Datum  findet  sich  auch  ein  kaiseittcher  Ge- 
waltsbrief, in  welchem  mit  Besiehnng  anf  obiges  Mandat  dem 

römischen  König  Vollmacht  gegeben  wird,  das  ganze  Reich  >vider 
Frankreich  aulzubielen. 

BMÜsfor  Arebiv  oobvoI.  V»  1. 

28.  Febrosr  1492. 

Abachid  so  Ulm  auff  graf  Hugen  Toa  Weidenberg  und  der 

stell  Iiaul)(mans  ausschrcybcn  durch  prelaten,  graven  und  stelt- 
boUen  der  iLÖnigiichen  hillT  halben  und  von  wegen  ainer  sun- 
dem  versleninus  ander  den  Stetten  xa  Ireffen  aossgangen. 

Ain  yeder  ratzbott  waist  seinen  freunden  wol  to  sagen,  das 
auff  disem  manungtag  durch  mein  herren  Wilhelmen  Besserer 

haiipiinan  u.  s.  w.  aull  ini^iiis  iiiu  digen  Herrn  graf  Haugen  von 
>Verdemberg  lanlhofmaisters  u.  s.  w.  sehritUlich  begern  au^zgc- 
scliriben,  ain  abschid  geslell  und  verfast  ist  nachvolgender  maynung. 

Anluigs  als  sich  des  gemelten  meine  gnedigen  herren  graf 
Hawgen  Ton  Werdemberg  fttrhalten,  auff  solchem  tag  bescheen 
gründet  auff  zwey  stücke,  nämlich  som  ersten»  nachdem  durch 
die  kaiserliche  und  königliche  majestäten  vor  diser  zeilt  aiu  a'ufff- 
slagen  auff  die  hoitstel  durchaus  im  reich  zu  lioblenz  heschehen 
sey»  jnhalt  ais  abscbids  deszhalhen  ausig^angen,  so  seyen  yetto 
▼on  den  kaj.  und  kö.  majestaten  schwfire  mandal  auff  prelaten, 
grayen ,  fiwfen  und  des  heiligen  retdia  statt  des  |mnds  vor  engen, 
darynne  bey  grossen  penen  gcbolten  wird,  der  römischen  kgln. 
majeatät  wider  den  kling  von  Franckreich  hilff  zu  tun  und  zu 
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dienen  vl  e.  w«  nnd  das  in  solchen  mandaten  ainem  yeden  ain 

tax  und  beslympllich  antzal  aufgelegt  werd ,   zum  andern  die 
we^ie  sich  nach  ergangnen  hendeln  begeben  möcht,  das  sich  der 
kuDg  von  Franckreich  auff  Burguocy  und  nochmals  in  das  Elsass, 
Suntgöw  ond  Breoszgew,  der  remischen  kungklicben  m^estit 
erpHehe  land  heransmiehen  anderstan  wttrde,  naehdem  dann  £e 
römische  königüche  majestht  in  drin  puiu!  des  lands  zu  Swaben 
begritlen  sey,  seye  zu  besorgen ,  dm  alsilaui»  die  römisch-könig- 
liche migesiät  den  pund  des  lands  zu  Swaben  nmb  faüff  naob 
jnhalt  desselben  punds  ermanen  ond  anlangen  ward.   Alao,  nnd 
so  die  preisten,  grayen,  freyen  und  des  reicbs  stett  dea  ptrods 
baider  obgemeller  stiiclihalb  hilff  zu  tun  nit  übrig  sein  mügen. 
damit  sie  daon  solcher  schwärn  last  so  vor  äugen  sein ,  dest  eer 
entladen  werden,  ist  auff  disem  manunglag  dorch  des  boehgebon 
raeins  gnadigen  herrn  von  VFlrttemperg  u.  s.  w.  des  eilen»  tMI 
und  die  gemclten  prelaten,  graven,  freyn  und  der  stett  de^  pund> 
ralsbuüt'n  belruchtel  fruchtbar  und  gut  sein,  das  sie  sich  alle 
nach  irem  vermügen  underreden,  ainer  som  bilff  ander  aiiiaate 
anschlagen  und  verainen,  doch  alles  nit  anders  dann  unveigril' 
fenlich  und  auff  ain  hyndersichbringen. 

Demnach  ist  eeerürter  \m  is  iinvergrilfenlich  ain  aoslag  b^ 
schclx  II,  wie  beraacb  volgt,  nämlich: 

Mein  gnadiger  berr  von  Wirltemperg  der  elter  soU  "iniai 
an  rosz  129  und  zn  hsz  52d.  ^ 

Mein  gnediger  herr  von  Augspurg  und  seiner  gna#BVi  capillsl 
Solln  halKMi  zu  rosz  29  und  zu  fusz  125.  •'^ 

Mein  gnedig  herrn  die  prelaten,  graven  und  Ice^^eac  mHw 
haben  m  rosz  103*nn^fiiu  fiisz  425.  ^ 

Meine  herrn  die  ^NÜR  des  pundis  sollen  haben  m  ftAi  199 
und  zu  fusz  525.  *    '  * 

Summa  zu  rosz  400  zu  fusz  lÖÜÜ.  4fc  -»«^ 

Auff  das  ist  aip  ander  gemainer  tag  durch  die  Tereanmini 
(lirgenommen ,  nemlieh  aoflT  domstag  nach  dem  aonlag  Letnre, 
Bunest  zu  nacht  hie  zu  Ulm  in  sein,  und  anmoments  bu  dei 
Sachen  zu  greyffen.  Demnach  so  soll  ain  yede  statt  jn  iren  raten 
über  soliche  sachen  sitzen,  und  er\Negen  und  ermessen,  wa» 
hieijn  zu  tun  oder  zu  lassen,  auch  fiirter  zu  handeln  sej,  nmi 
alszdann  jr  erber  ratsbotschafft  mit  vollem  gewatt  wol  undcrrfehtH 
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aaflf  den  egemelten  angesalzten  lag  her  gen  Ulm  senilen  mit 
bevelli,  ireD  willen  und  mayDung  2a  erülTnen,  und  ferrcr  ratten 
wid  bandeln  so  helffen,  vie  siob  su  notdurfift  und  gut  der  saoli 
gebfirt 

Und  nachdem  der  obgenant,  mein  gnediger  benre  von  Aug- 
spurg ,  bey  solchem  lag  nymanlz  gehabt,  und  diser  tag  und  an- 
schlagi»  kain  wissen  hat ,  sind  verordnet  zwo  bolschafften ,  aine 
von  den  prelalen,  gcaven  und  freien,  und  die  ander  von  den 
Stetten  des  bunds  m  seinen  gnaden  %n  schicken»  und  sein  gnad 
diser  handlnng  und  ansehlags  aigentlich  so  berichten,  mit  beger» 
das  sein  gnad  sein  rät  au  ff  den  egemelten  tag,  antf  domstag 
nach  Letare  angesalzt,  verordne,  und  seiner  gnaden  will  und 
maynung  der  ding  halb  zu  erkennen  geben  lasz,  wie  sich  gebührL 

Yerrer  alsdann  Tor  diser  se^  Ton  den  Stetten  des  fwinds, 
aoff  der  rGmisehen  königlichen  nMy'estIt  schre^rben  und  begem 
liesehlossen  ist,  swo  botschafiten  von  gemeiner  stett  wegen, 
nämlich  aine  ?on  Augspurg  und  aine  von  Ulm,  zu  der  königlichen 
majestät  gen  Kolmar  und  no(  iimals  gen  Frankfurt  zu  schicken. 
Also  ist  auf!  disem  tag  im  besten  angesehen,  das  die  gemelten 
swo  boischafften  mit  den  botschafSlen,  so  mein  gnediger  herr  yon 
UVirtemberg  der  elter,  an  die  prelaten,  graven,  freyen  des  pnnds 
m  solchem  tag  schicken  werden  gen  Kehnar  am  fertnehen  voU- 
reytten.  Doch  so  sollen  dieselben  zwo  bolschafften  nichlzit  anders 
handien  noch  annehmen ,  dann  das  sie  auff  die  handlung  zu 
Kolmar  auffmercken  haben.  Und  was  in  begegne ,  dasselbi^  wider* 
nmb  bindersiehbringen ,  und  auff  <ias  so  sollen  die  egemelten 
swen  geordneten  ratxbotten  von  Stetten  sieh  den  t^  su  nrankftirt 
nicht  irren  noch  vertiindetii  lassen,  sanider  allen  tIcIs  ankern, 
von  dem  tag  zu  Kolmar  vor  dem  egemelten  angesetzten  des 
bunds  tag  widerumb  here  gen  Ulm  zu  komen ,  und  den  hauptman 
gestalt  und  herkomen  gehandeller  und  begegneter  ding  zu  be- 
richten, alles  so  seitlich,  das  der  hauptman  Tor  dem  egerflrien 
aogeseixten  des  punds  tag  sdlchs  den  Stetten  des  pnnds  ver- 
künden müg. 

Wo  sie  aber  vor  dem  obgemellen  des  punds  angesatzten 
lag  nicht  her  gen  Ulm  komen  mochten,  so  sollen  sie  doch  vleis 
haben,  sich  darauff  her  gen  Ulme  zu  fügen,  und  den  hauptman 
and  die  stett  botten,  so  isuff  solchem  tag  erschinen  werden, 
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gestalt  gebaudelter  und  begegneter  diog  egerürter  wejse  zu  be- 
richteD ,  vie  sieh  gebiirt 

Ob  sie  aber  Boichs  aoch  nit  tun  möehteo,  so  sollen  sie  on 
aUes  Tertsiehen  vor  dem  egemelten  des  pands  tag,  oder  zmn 

minslen  daranf  dem  hauptman  schreiben,  und  in  gestalt  gehaud- 
lelcr  und  begegneter  ding  von  ainem  an  das  ander  aigentlich 
berichten,  damit  er  soiichs  den  erbem  Stetten  des  pands  oder 
iren  ratibotlen  auff  den  tag  eroffnen  mfig»  wie  dann  die  not* 
darffi  erhaischt. 

Füro  so  ist  auff  das  auszschreyben  ond  manen  an  die  erbern 
siel  des  bynds  gelangt,  der  lauiThaib,  niul  wa  es  sich  begeh,  was 
sich  die  stet  gegen  ainander  versehen  sollen,  ain  abschid  unver- 
griffenlich  und  anff  ain  hindersiehbringen  gesteh,  wie  heniach  Tolgt. 

Nachdem  hi  diser  manong  Tennerckl  worden  ist,  ain  ainl^er 
nud  guter  will,  so  die  stet  des  hunds  ta  ainander  haben  und 
tragen ,  das  dann  den  stellen  der  swern  und  »ilden  leuflialbcn 
fruchtbar  und  erschieszlich  sein  werd,  das  sie  sich  ain  antzal 
jars  zusamen  lagen  und  verainen,  io  masz  wie  die  i^ung  des 
bnnds  Inhalt  und  so  erkennen  gfbt,  und  auff  das  so  soll  ain 
jede  stat  die  ajnung  des  egemelten  bunds  für  sieh  nemen ,  und 
aigeutlieh  erwegen,  ob  sie  solch  aynung  ain  ansal  jar  und  wie 
lang  also  leyden  müg,  oder  in  welchem  stuck  und  arlickel,  davo 
sie  beswerl  zu  sein  vermainen  iiud  alsdann  in  erber  ralzbofschaflt 
auf!  den  rürgenomcn  des  buuds  bcruifung  tag  her  gen  Ulm  senden» 
mit  bcYelch ,  die  beswerden ,  welche  sich  dann  in  der  obgemelten 
ajnnng  des  bunds  beswert  iQ  sein  vermalnt«  au  eröflfoen,  und 
ffirtter  Ton  ahner  aynung  am  antsal  jar  su  treffen,  red  und  hand- 
lung  üben  zu  helfTen ,  wie  sich  in  ^ul  gebürt. 

Actum  zu  Ulm  dornslags  nach  Invocationis  Amio  u.  s.  w.  93- 
l^siiagtr  ArthiT  Mit.  V* 

13.  Märs  1493. 

Abschied  zu  Ulm  durch  die  botschafflen  der  prelaien,  gravcn, 
herm  und  stett  auff  den  oachvolgeaden  abschid,  dm  die  bottcn 
des  bunds  Yon  der  k|l.  mqestit  genomen  haben,  gestellt. 

Ain  yeder  ratibot  walst  seinen  freunden  wol  su  sagen, 
nachdem  von  dem  niehstgehallen  besamnungstag  hie  su  Ufane 
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botfscbafiteo  yon  prelafen ,  graven ,  herren  irad  stellen  des  bunds 

zu  der  kuniglichen  majestät  pen  Kolmar  geschickt  wordeu,  das 
dieselben  bottschatlten  aiiH  di^em  besammuogtag  hie  zu  Ulme  er- 
schinen  sind  and  eröffnel  babeo,  das  inen  anff  ir  werbnng  von  der 
königlichen  majestit  antwurt  erstanden  sey,  lant  der  coppy  hiebey . 

„Hein  auff  die  Werbung,  so  die  gesandten  des  bunds  an 
die  königliche  majestät  getan  haben,  ist  inen  durch  herrn  ritter 
von  Wolckenstein ,  von  wegen  der  königlichen  majestät  diss  ant- 
wurt gegeben: 

nAnff  die  mainung  sey  kngl.  gnaden  nit  zweifei,  den  fer* 
wandten  des  bunds ,  und  dem  bund  sey  wisbcnt  dif  iiaudlung  des 
nachgehalten  tags  zu  Koblents,  und  wie  im  abschid  daselbs  ain 
tag  gen  Frankfurt  fürgenomen  aey«  Aber  nachdem  seinen  gnaden 
zugestanden,  das  der  künig  ?on  Engellandt  seiner  königlichen 
majestät  abgevallen  w  ;n  ,  daiausz  seinen  i^iiudeii  niercklicher 
groszer  schad  in  den  iSiderlanden»  auch  seiner  gnaden  hauptman» 
bertzog  Albrechten  yon  Sachsen,  und  andern  den  Schien,  die 
er  in  denselben  landen  hat,  erstanden  sein  mocht,  dessbalb  sein 
notdurfft  eraischt  hat,  sich  herauff  zu  fügen»  und  liieoben  im 
land  fürzuneiaeii  wider  den  künig  von  Frankreich ,  damit  derselb 
künig  Yon  Frankreich  gehindert ,  und  destinynder  wider  seiner 
gnaden  land  und  die  Seinen  im  Niderland  gehandelt  wurd  u.  s.  w. 
Durch  sölchs  sein  königliche  majestät  verhindert  worden  sey,  das 
bciii  gnad  den  tag  zu  iTankfurt  nil  habe  können  suchen,  und 
helle  nit  zweifeis ,  wa  solcher  tag  fürgang  gewunneu  hei ,  und 
durch  die  churfursten,  fürsien  und  ander,  so  dartzu  ervorderl, 
gesucht  worden,  das  allda  frucbtbarlich  gehandelt,  das  seinen 
gnaden  zu  hilff  und  allen  Stenden  desz  hailigen  reichs  zu  gut 
erschossen  wär  u.  s.  w.** 

„Zum  andern,  so  wurden  in  kurlzem  mandaten  von  der  kay. 
und  kö.  majestät,  an  alle  gelider  des  reycbs  und  besunder  an 
alle  verwandten,  cburfQrsten,  fttrsten,  herren  und  stett  des  punds 
und  den  putidL  auszgan,  was  dieselben  inhalten,  würden  sie  dayn 
wol  vernemen.  Und  war  darauff  ferner  königlicher  majestät  vleiszig 
hil  und  emstlich  ennanen,  das  die  vom  pund'^nacb  Inbaltung 
derselben  mandaten  sich  gutwillig  und  unabschlSglg  erzaigen  und 
sich  denselben  gleichlich  halten  wölten,  als  er  sie  dann  vor  allweg 
als  die  gehorsamen  gulwiiiig  funden,  und  suuders  vertrawen  zu 

SeliwÄb.  Band.  i^ 
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inen  hette ,  and  insunderhelt ,  das  sie  ta  herizen  Hamen ,  d»  er 

auch  ain  verwanter  des  pundts  were,  und  das  sie  sich  zu  scinwi 
küuiglicbea  gnaden  wol  mochlen  versehen,  wa  sich  begäbe,  das 
die  Tom  pund  oder  ir  Terwanten  Qbenogen  oder  bekriegt  wurden, 
das  er  nit  da  einf  rdmischer  knnig,  sonder' ala  ain  milremodter 
des  punds ,  mit  leyb  nnd  gut  auch  trewllch  zu  inen  selsen  v611l, 
und  wer  königlichen  majesliit  beger,  da??  die  obgeinelten  gesandten 
soiiich  maioung  zum  besten  die  vom  pund  briagen,  und  trem 
vleiss  ankern  wölten»  damit  er  von  inen,  seiner  gnaden  vertrawea 
nach,  nit  verlassen  wurd,  als  er  sieh  herwidernm  gegen  inen 
auch  haUeii ,  und  in  gnaden  zu  gutem  nymmer  vergessen  wollt* 

nDarautf  ist  durch  gemaine  besambnuug  ainheüiglich  besciilussen. 
das  der  kaj.  und  kö.  majestät  mandaten  in  der  k.  antwurt  erlavt, 
erwartet  und  dweil  in  der  saeh  slül  gestanden  vrerden  sol,  oimI 
so  yemand  söliche  mandaten  zukommen ,  sollen  der  oder  dieselbn 
dayn  für  sich  selbs  nichlzit  haiulehi,  sonder  solchs  an  die  gemainen 
hauptiewt  gelangen  lassen.  Die  sollen  darauH  fürderlicb  ainen 
gemainen  besampnungtag  under  den  churfursten,  liirsten,  pralalem 
graven,  herren  und  Stetten  des  punds  fumemen  und  verkMsD» 
fürler  davon  zu  ralschlageii ,  wie  sich  ^eijüil." 

BssUnger  Arohiv  eoiiv,  V«  , 

26.  miri  1493. 

Abscilid  unter  den  stelbotlcn  ainer  ainunghalb  zu  treffen 

gestellt 

Fürter  der  ajnunghalb  under  den  Stetten  m  treffen,  nachdeii 
ettwievfl  stet  ir  erber  ralxbotten  nit  geschickt»  sonder  nun  ^ 

schriben  haben ,  ist  des  stucks  halben  geredt ,  so  etwievil  zelK 
darjn  der  pund  auszgau  werd,  noch  vor  äugen  se^,  das  dann 
ditzmals  von  a^nungen  su  reden  in  me  su  stellen  sej,  bist  ^ 
erbem  stet  des  punds  ir  ratsbotschafiten  statlicher  dann  jetfo 
be^fainander  versamelt  haben,  doch  so  sind  etlich  stet  daran,  dtf 
man  iii  verrer  erstreckung  des  punds  getrewen  vleis  kercn 
in  der  weisz,  wie  sich  gebürt. 

Actum  sampstags  vor  Jndica  Anno  u.  s.  w*  93. 

Cod.  Blob.  Nro.  m. 
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to.  M«i  1493. 

Wiihdm  Besserer  an  £ssiuigeii  und  andere  Slädle. 

Sie  werden  des  Abschieds  zu  Ulm  mündlich  berichtet 
worden  sein.  Seitdem  habe  Graf  Eberhard  von  Wärlteoiberg,  der 
Aellere,  geraUten,  des  Bunds  Nothdarft  halb  einen  gemeinen 
Bandestag  in  Hall  auf  Pfingsten  su  halten ,  und  darauf  die  Chur- 

fiirslen ,  Fürsten,  Herrn  und  Ver\san(lU;ii  des  Bundh  und  auch 
den  Bund  zu  beschreiben.  Sie  beide  Hauplleute  (Grnf  Uhich  von 
Mansfeld  und  Wilhelm  Besserer)  haben  auch  bereits  die  Chur- 
fttrslen,  Ffirsten,  Herrn  und  Verwandten  des  Bundes  eingeladen. 
Non  sei  aber  noch  Torber  ein  Mahnongstag  der  Städte  erforderlich, 
um  sich  zum  voraus  auf  jenen  Bundestag  su  verabreden.  Er  sehreibt 
denselben  also  auf  Freitag  vor  Pfingsten  gen  Halle  aus,  wünscht 
auch ,  dass  die  Abgeordneten  über  den  Punct  des  Abschieds 
Sonntag  nach  Lucie  zu  Ulm  der  Vergleichung  halb  des  gemeinen 
Kostens  und  Ausgebens  des  vergangenen  Jahrs  im  Bund,  so  die 
vom  Adel  an  die  Bundesstidte  mit  ihnen  su  thun  begehrt  haben, 
mochte  instruirt  werden. 
üftflUoser  Archiv  conv.  V* 

8.  Juni  1493. 

Abschid  und  Ordnung  des  ubergrifls  halben  dureb  mein  gnedigst 
und  gnedig  herreo,  den  bischolT  zu  Meunt2,  curfürslcn  u.  s.  w. 
margraf  Fridriehea  und  margraf  Sigmunden  zu  Brandenburg 
der  römischen  königliilica  niajcsläl  liauplnian  und  ander  meiner 
giiedigsten  und  gnedigen  herrn  der  verwanten  des  bunts  bot- 
sehaChen  vom  adel  und  den  Stetten  auf  dem  gemainen  besamp- 

Dunglag  zu  Hall  fürgeliallcn. 

WaiJii  sich  hiiifiiiu  begab,  das  jemaiid,  wer  der  oder  die 
weren ,  dem  bunt  verwanl  oder  darjn  begritlcn ,  vermainte ,  oder 
sich  understünde,  an  hanihabung  seiner  gerechtigkait ,  altem  her- 
komen,  inhabenden  possess,  dem  andern  die  seinen  an  fahen, 
SU  pfenden  oder  sunst  ainer  dem  andern  das  sein  einsusiehen, 
in  was  weg  oder  mas  das  geschah,  so  soll  von  dem  oder  den- 
selben, den  solch  vahen,  pfeudung  oder  ciiiziehcn  beschehen 

to* 
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wer»  dagegen  weder  mit  der  tat  Taben,  widerpfenden  oder  in 
ander  ^ weg  niebtzit  gehandelt  oder  furgenomen  werden,  aonder 

mügcn  der  oder  dieselben,  denen  das  beschehen  wer,  die  sacben 
nachgeschribner  inasz  hallen  nnd  handeln,  nainlieh  also: 

Wer  der,  dem  vahen,  pfandung  oder  einziehen  beschehen^ 
wer,  ausser  den  bemellen  cburfuraten,  försten  oder  berren  dein 
pnnt  yerwant,  so  mag  deraelb  soliehs  an  den  haaptman,  aiider 
dem  solcb  pfandung ,  vaben  oder  einziehen  beaebehen  war,  langen 
lassen ,  und  sich  desz  beclagen ,  und  so  das  geschichl ,  so  sol 
dann  türter  derselb  hauplmann  dem  oder  denselben ,  »o  soHch 
Yahen,  pfandung  oder  einziehen  getan  hätten,  von  stund  an 
schreiben,  dem  oder  denselben  des  beclagenden  ma^ung  entp 
decken  und  begeren,  das  absutun  und  recht  nach  sag  der  aynung 
zu  nemen. 

Weren  aber  der  oder  die,  den  vahen,  pfandung  oder  ein- 
ziehen beschehe ,  von  prelalen,  grafen,  freien,  den  vom  adel 
oder  Stetten,  und  soUch  Taben,  pfandung  oder  einziehen  be- 
schehe Ton  den  Termelten  curfursten,  fürsten  oder  berren  dem 
punt  Terwant  ainen  oder  mehr,  so  mügen  der  oder  die,  den  be» 
schoben  ist,  soliehs  an  den  hauptmann ,  under  dem  der  oder 
dieselben  sind ,  gelangen  lassen .  und  sieh  desz  auch  beelagen, 
dersclb  hauptmann  sol  dann  fürler  dem  oder  denselben  curfursten, 
fiärsten  oder  berren  dem  punt  Terwant,  die  solicb  Taben,  pfan- 
dung oder  einziehen  getan  hatten,  schreiben,  des  beclagenden 
maynung  entdecken  und  begeren ,  soliehs  abzutun  und  recht  nach 
sag  der  aynung  zu  neuen,  doch  ob  ainich  vahen,  pfanduiig  oder 
einziehen  von  der  küniglichcn  majcstät  als  regierendem  fürsten 
zu  Oesterreich  oder  den  iren  bescheh,  so  soU  die  anTorderung 
obgelauterweis  Ton  dem  baoptman  des  clagenden  an  seine  könig- 
liche migestat  hauptmann  beschehen. 

Ob  aber  der,  dem  Taben,  pfandung  oder  einziehen  bescheh, 
von  prelaten,  grafen,  herren,  den  vom  adel  und  den  stellen  des 
buuls  wer,  und  von  denselben  prelaten,  graven,  berren  vom  adei 
oder  den  Stetten  bescheh,  so  sol  der  dem  das  beschicht,  soliehs 
obgelauter  massen,  abermals  an  den  hauptmann  desz  oder  der- 
selben, die  solich  Taben,  pfandung  oder  einziehen  getan  hatten, 
sich  desz  beclagen,  der  dann  soliehs,  wie  vor  verlaul.  dem  oder 
denselben,  die  solich  vahen,  pfandung  oder  einziehen  getan  bellen. 
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▼on  stund  an  schriftlicb  Yerkfinden  ond  begeren  sol,  das  abxotan 

und  recht  nach  sag  der  ayniinu  zu  nemen. 

Weren  dann  der  oder  dIeseUieu,  die  solicb  ?aben,  pfandung 
oder  angriff  getan  betten,  ea  weren  eorfaraten,  fÜraten,  hemn 
die  verwanten,  oder  preiaten,  grayen,  berren  Tom  adel  and  den 
Stetten  gehorsam  und  möchten  doch  die  partheyen  sich  mit  ver- 
ainen ,  welcher  tail  cleger  oder  antwurter  sein  soll ,  so  soll  das 
fürter  Tolstreckt  und  gebaiten  werden ,  wie  das  ain  sonder  artickel 
der  aynung  antzaigt  und  anssweyszt 

WoUe  aber  der,  von  dem  gemelter  weis  geclagt  wurde,  dem 
luH/ptinan  abzusten  nit  Tcrrolgen  oder  gehorsam  sein,  und  ver- 
meinte,  er  hett  seins  getanen  fürnemens  fug,  so  sollen  darumb 
gemaine  bauptiewt  ersnebt,  von  denselben  dann  fürter  onver- 
xogenlicben  acbt  naebvolgender  mascen  bescbriben  werden,  näm- 
lich also,  wer  der,  dem  obyermelter  masz  fahen,  pfandung  oder 
einziehen  beschehen,  wer,  der  küniglichen  majestät  oder  ainer 
oder  mer  anszer  den  corfürsten,  f&rsten  oder  berren,  dem  bunt 
verwant,  so  sol  derselbig,  dem  also  besebeben  ist,  vier,  dess- 
gleichen  yon  desz  tail,  von  dem  solieh  Taben,  pfandnng  oder 
einziehen  beschehcn  wer,  auch  vier  gesetzt  werden.  Dergestalt 
wer  derselbig  von  den  preialen,  graven,  berren  oder  vom  adel, 
80  sol  ausz  jedem  viertail  aIner  anszer  den  gemainen  ritten;  wer 
aber  derselbig  von  den  Stetten,  so  sdUen  vier  anszer  neun  der 
stell  gemainen  rättcn  genomen  und  gesetzt  werden. 

Deszgleiehen  sol  es  herwiderum  auch  gehalten  werden ,  ob 
ainem  oder  mer  ausser  den  preisten,  graven,  berren  oder  den 
Stetten  bemeltermassen  eingriff  besebeb,  von  der  kfiniglicben  maje- 
stät oder  ainem  oder  mer  auszer  den  egenanten  eurflirsten,  fdrsten 
oder  herren  dem  bunt  verwant ,  also  das  das  ansuchen  und  be- 
scbreiben  aucb  von  den  gemainen  hauptleuten  besebeben  und 
berürter  massen  aebt  gesetzt  werden  sollen. 

Ob  aber  von  den  prSlaten,  graven,  berren  oder  den  vom 
adel  gegen  den  sielten  oder  hinwiderumb  den  von  den  sielten 
gegen  den  prelaten,  grafen,  herro  oder  vom  adel  bemeltcrmasz 
gehandelt  und  übergriff  furgenommen  wurden,  so  sollen  abermals 
die  gemainen  bauptiewt  aeht  nämlich  von  jedem  taü  als  von  jedem 
viertail  ainer  und  von  den  Stetten  vier  obgemelter  maszen  be« 
scbriben  und  gesetzt  werden. 
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Wurden  aber  die  von  den  prelaten,  grayen,  herren  od» 

vom  adel  eeccn  dem  oder  den  andern  obges(  hriliniT  weis  rail 
fahen,  pfauduug  oder  einziehen  handln  und  übergritlen,  so  sollen 
von  den  gemainen  hauptlüten  ausser  jedem  viertail  ainer  der  der 
gemainen  rSt  ist,  beschriben  und  onverzogenlicb  tag  angesetH 
werden ,  und  der  antwurter  kom  zu  tler  zcil ,  so  allwegen  baideo 
taiien,  es  sey  von  den  verwanleu  oder  dem  bunt,  bestimpt  werden 
soll  oder  nit,  so  sollen  dannocbt  nichts  deslmynder  die  jhenen, 
so  egerurter  masz  naeh  gestatt  ains  jeden  handls  gesetzt  werdes, 
im  rechten  fSrgen  und  procediren ,  und  was  durch  dieselben  oder 
den  merern  tail  ausz  jnen  erkannt  oder  gesprochen  wirdet,  das 
sol  der  verlustig  od  all  widerred,  appellacion,  supplicacion ,  re* 
duction,  auszsug,  waigrung  und  behelif  voUsiehen  und  seineoi 
widertail,  wie  das  erkannt  wurdet,  ain  benägen  tun,  und  dartm 
costen  und  zerung ,  so  mit  den  verhören  im  rechten  aufgeloffen 
wer»  bezalen  und  auszrichten,  das  jen  auch  von  den  andern  ob* 
gemelten  allen ,  ausser  den  verwanten  und  dem  bunt  hüff  und  bei- 
stand, wa  im  dess  ainicher  mangel  bescheh,  verholffen  werden  soll 

Begeb  sich  aber,  das  die  acht  oder  vier  gesetzten  sich  der 
urtail  nit  veraiiien,  so  sollen  allwegen  von  jedem  tail  drey  fur- 
geschlagen  werden,  mügen  sich  die  partyen  ausser  deuselbea 
sechssen  ains  obmans  verainen,  so  sol  derselb  macht  haben, 
ains  tails  maynung  suzufallen.  Ob  sie  sich  aber  dess  nit  gütlich 
verainen,  so  sollen  sie  darumb  lössen  und  damit  gehalten  werden, 
wie  das  die  a^nung  auszweyszt. 

Actum  SU  Hall  mitwoch  vor  Corporis  Christi  Anno  u.  s.  w.  9^ 
BuBlioger  Arehi?  oonv.  V* 

Vertzaichnus  der  aiiUvurt  durch  mein  gncdigst  uud  gnedig  herro 
des  punds  verwandten  und  die  prelaten,  graven  and  freyeo, 
auch  des  hailigen  reichs  stette  im  punt  der  kay.  mt  anff  seiBf 

mandat  der  hilff  halben  zugeben. 

Seiner  Kunigklichen  msgestäl  sey  unverborgen,  das  sich  die 
churfQrsten,  fursten  und  berra  des  punds  verwandten  und  die 

preisten,  graven  und  freyen,  auch  des  hailigen  reichs  stette  im 
pundt  bibiier  mit  irer  hilff  gen  kay.  und  kö.  Mt.  gehorsamUcb 
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und  hilfflich  gehalten  haben»  des  sie  auch  lüran  an  Ihnn  nach 
irem  rermügen  neben  andern  dest  beOigen  reiehs  Stenden  and 

underthoii  gutwillig  sint ,  und  uachdera  disz  fürnemen  daraufT  die 
kö.  maadal  zai^en,  das  geinain  reich  berühr,  des  sie  ain  Uainer 
lail  sind  wöü  in  nit  symlich  sein  one  die  andern  antwurt  lu 
geben»  in  undertenigkeit  sein  kö.  Mt.  bittende,  das  von  in  nit 
ungiiediglich  oder  ander  mayniing  zu  vermerken,  dann  ii  [lilfT 
allein  möcht  seiner  kö.  Mt.  wenig  erschiesalich  beiii,  so  muchi 
ir  antwurt  allein  den  andern  ee  Verhinderung  dann  förderang 
bringen. 

Item  auff  soüchs  ist  von  den  obbestimpten  allen  auff  dem 

lag  zu  Hall  yetzo  best  hlossen ,  of)  <Iiirch  die  kay.  oder  kö.  Mt. 
der  obgemelten  antwurt  oder  inandat  halben  weiter  aovordrung 
geschehe,  dasa  niemand  für  sich  selbs  datjn  antwurt  geben  oder 
handeln,  sonder  das  an  gemain  hanptleut  langen  lassen  soll,  die 
dann  fürdcrlich  darinnb  ain  geinain  lag  ingelegen  mul  aii^Zbchreyben 
sollen,  alda  verrer  aber  aiohelligküch  zu  rat  zu  werden,  wie  man 
daijn  handeln  soll. 

Bssllager  'Archiv  oobv.  V* 

5.  Joni  1403. 

Wilbehn  Besserer  an  die  Städte« 

Auf  den  Tag  zu  Hall  sei  beschlossen  worden: 

1)  Dass  sich  die  vom  Adel  und  den  Städten  jeder  Theil 
besonders  über  die  Erstreckung  des  Bundes  berathschlagen  sollten. 

2)  Da  wegen  des  Uebergriffs  und  der  strittigen  Gewehr  im 
Bund  öfters  Streit  entstanden  sei,  so  habe  man  darüber  eine 
Ordnung  gemacht,  die,  wenn  der  Bund  erstreckt  werden  sollte, 
gehalten  werden  müssle.  Bis  dahin  soll  es  bei  den  bisherigen 
Bestimmungen  bleiben. 

3)  Ueber  die  Hans  Jakob  von  Bodmann  der  verlangten  Hilf 
halb  zu  gebende  Antwort  sei  auch  gerathschlagl  worden.  Indessen 
sei  (luidi  Graf  Haug  \on  Werdenberg  und  die  wörttembergischcn 
Kälbe  die  Nachricht  angekommen ,  dass  die  beiden  Könige  mit- 
einander gerichtet  seien.  Dem  Herrn  Jakob  von  Bodmann  sei  zu 
antworten,  dass  unler  solchen  Umstanden  kein  Bericht  über  die 
Hilfe  nötbig  sei. 
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4)  Das»  auf  geforderte  Hilfe  vom  Kata^tr  und  König  Nie- 
mand für  sich  antworten  and  handeln,  sondern  auf  einem  ge- 
meinen Bundestag  von  einer  gemeinaehaftlichen  Antwort  geredet 

werden  >oIl.    In  BelrelT  der  Vergleichiing  des  gemeinen  Kostens 
des  vergangenen  Jahres  gegen  die  vom  Adel  haben  die  Stadle- 
.    l>olen  beschlossen,  derzeit  stille  zu  stehen. 

Der  Bundeaeratreckong  und  der  Ordnung  halb  beruft  Wilh. 
Besserer  einen  Yeraammlungstag  der  Städte  auf  Mittwoch  Yor 
Sanct  Uiriei  gen  Ulm,  wo  alle  Städte  dureh  ihre  Rathabofen  der 
Wiebtigkeit  der  Sache  wegen  persönlich  erscheinen  sollte n. 
£«8liii(er  Archiv.  Conv.  V»  1. 


Da  ein  grosser  ihetl  der  Städlebolen  fehlte,  so  konnte  kein 
Beschlusa  gefaast  werden.  Es  wird  daher  ein  neuer  Veraamm- 
lungsfag  angesetzt  auf  St.  Michelatag  gen  Ulm,  mit  der  gescbärfilen 
Mahnung,  das»  keine  Bundesstadt  sich  Rosten  und  MQhen  Ter- 

driessea  lassen  sollte ,  einen  Boten  mit  voller  Gewalt  nach  V\m 
zu  schicken ,  da  diese  Dinge  keineswegs  schriftlich  ausgemacht 
werden  könnten. 

Co4.  Bleb.  Nro.  130. 

In  der  Abschrift  für  Memmingen  findet  sich  nach  der  Schmid- 
schen  Sammlung  Nro.  4.  ein  Beisalz :  Hans  Slöbenhaher  soll  in 
der  Sache  Peter  Verbers  auf  Doniu  tsiag  nach  St.  Alexistag  zu 
Ulm  bei  gemeinen  Hauptleuten  und  Käthen  des  Bundes  erseheineo. 

Anm.  Diesen  Handel  Peter  Verhers  sehen  wir  auf  einer  langen 
Beihe  ?on  Bundestagen  verhandelt  Peter  Vcrber  nämlich,  ein 
Mitglied  des  Bundes ,  im  Gebiet  Henogs  Jörg  von  Baiem  ange- 
sessen, war  von  Letzterm,  wie  es  scheint,  widerrechtlich  seines 
faterlichen  Gutes  Oberhausen  beraubt  worden.  Wiederholte  Ver- 
suche, den  Bechtsweg  eiitznsehlagen ,  wurden  von  Herzog  Georg 
abgewiesen.  Verber  rächte  sich  durch  allerhand  Neckereien  an 
Georg  von  Bayern ,  wandte  sich  jedoch  dabd  auch  an  den  Kaiser 
von  dem  er  sofort  an  den  schwäbischen  Bund  gewieseu  wurde. 
Br  ritt  nun  lu  Graf  Ulrich  von  Montfort ,  Bondeshaaptmann  des 


4.  Joli  1493. 
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Adels  wurdo  nh^r  unterwegs  von  Hans  von  Rerhiiersr  ,  einem 
Dienslmann  des  Herzogs  Georg  von  Bayern,  niedergeworfen,  in 
gefandiche  Haft  genommen  und  viclföltig  misshandelt ,  sn  dnss 
er  bleibenden  Schaden  für  seine  (lesundheit  nahm.  Smi  Sohn, 
Mang  Verber,  wandte  sich  nun  an  den  Bund,  und  ebe  nocti  auf 
tirin  r?!!?T'^niPfni-n  Versamn»!nn'j  etwas  geselieben  kniii,i(^,  be- 
Siiilo^iCii  tlu*  viti  liitlergest  lla»  italten  anf  einer  \  ri?.aiuiiiiMng  zu 
Riedlingen,  Verber  inii  (iewalt  aus  der  (ielangenscbart  belfen. 
Am  9,  Juli  stellt  nuii  l*eler  ^'erbf  r  >^'v.\c  l'rfeiule  au.> ,  dass  er 
die  (iefarifrensibaft ,  in  wehbe  iiiu  (»l  urg,  Iler/og  von  Bayern, 
dureb  seinen  Pfleger  zu  Kircbberg,  Hans  von  I\ecbi>erg.  geworfen 
habe ,  ui^hl  riicben  wolle.  J)ie  IVsacben  dabei  seien  gewesen : 
\Veii  er  bei  des  Herzogs  Vaters.  Ludwigs,  Lebzeiten  einen  .Namens 
Blank,  den  der  Herzog  fiir  seinen  Leibeigenen  angezogen,  in  der 
l^airischeri  Herrselialt,  Landireriebl  tnid  Halsgericlil  »eissenhorn 
angenommen,  gefangen  weggefi'ibrt ,  und  unerl(dgt  Reeblens  mit 
eigener  Hand  erhenkt  habe;  weil  er  als  Helfer  dem  Diener 
Hans  Georg  Endrteceii  Engelhör,  Michael  Warthauser  und  seinem 
Vetter  ihre  Güter  habe  nehmen  helfen;  weil  er  wider  Herzog 
Georg  den  Anschlag  gehabt  habe ,  das  Schloss  Oberhausen ,  das 
Leiderer  inne  habe,  einzunehmen  und  des  Herzogs  Unterthanen 
niederzuwerfen.  Die  hiedurch  verdiente  Strafe  und  Gefangniss 
habe  er  ihm  nun  auf  fleissiges  Bitten  und  Fürbitten  erlassen.  Er 
verzichtet  hiemit  auf  jede  Rache  und  Rechtsforderung  dieMij^ 
Verhafts  halben^  was  er  aber  sonst  an  den  Herzog  zu  spreeliflP 
habe,  wolle  er  sich  von  dem  Herzog  vor  seinen  RäUien,  an 
seinem  Hof,  von  seinen  Unterthanen,  auch  von  dem  von  Rech- 
berg, an  freundlichem,  gewöhnlichen  landläufigem  und  einl§n- 
dischem  Rechten  begnügen  lassen.  Er  gelobt  dies  eidlich.  Der 
Brief  ist  sehr  verclausirt 

Den  13.  luli  (Samstag  nach  Margarethe)  verzichtet  er  auf  alle 
seine,  vermeinte  Gerechtigkeit  an  dem  Schloss  Oberhausen.  — 
Mit  Clausein  wie  der  vorige  Brief* 

Den  15.  Juli  (Montag  nach  Margarethe)  verpflichtet  sich  Her- 
zog  Georg,  dafür  dass  Verber  diese  vermeinte  Gerechtigkeit 
auf  den  Herzog  und  seine  Erben  »wendet,**  gegen  einen  jährli- 
chen Leibgeding  von  60  11.  oder  ein  Amt,  das  wenigstens  so  viel 
eintrage ,  und  er  anzunehmen  verpflichtet  sei. 

iiriirg  N'etzer  meldel  unter  dein  25.  Sepleiaijer  folgendes 
an  Wjllielm  Besserer  nneb  Vhn: 

Ad  Si.  Gilgentag  habe  der  Probtil  von  KUwangen  dem  Bürger- 
meister in  Esslingen  angezeigt,  dass  Wilhelm  Adelmann,  Pfleger 
tu  Cham,  selbigen  Tag  ihn  sunachat  bei  der  Stadt  Ellwangen 
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beäciiädigl  habe ;  ^'  die  Thäler  »eieii  im  Riess ;  Nörüliiigen  soll 
also  mit  den  Ellwangischen  laut  des  Buada  sie  angreifen.  Sie 
liaben  also  Rembold  Ton  Wembdingen  mil  den  Ihren  nacheilen 
lassen,  welche  zwei  Knechte,  4  Pferde,  liVilbelm  und  Balthasar 
Adelmann  ^^chörig,  als  gefangene  Hnb  in  die  Stadt  Nördlingen 
j^el)rachl  habcij.  i  IVobsl  von  hllvi.iiigen  habe  bekl*^  ^  erlangt, 
hie  haben  es  aber,  da  die  Saelie  den  Bnnd  berühre,  niehl  Üiuu 
wolle.  Dato  habe  auch  der  gnidige  Herr  von  Württemberg  ge- 
ralhen.  Sie  fiberlassen  nun  dem  Bund,  was  hierin  zu  Ihun,  und 
wie  gegen  den  Pfleger  von  Graisbacb  (einen  Genossen  Adelmanns) 
zu  handeln  sei.  Wilhelm  Besserer  antwortet  den  Nördlingern ,  «ie 
SülUeji  aii  Aili  lin  ;riii  1 1 n  1 1 n •  i :  ,  was  sie  in  dieser  Saelie  aelban 
bäticu»  sei  auf  lieiehl  und  Ürduung  gemeiner  Haupt ieute  tiesetieiien. 

Balthasar  Adelmann  wandte  sich  nun  (l  i9i)  an  den  Bundes- 
tag  in  Esslingen  und  verlangte  sein  titrkisches  Pferd  zurück  und 
400  fl.  Schadenersatz.  Besserer  räth  den  Ndrdlingern,  sie  sollten 
die  Pferde  zurücktreiben.  Uebrigens  werde  man  sie  in  genannter 
Sache  niehl  verlassen ,  sondern  ihnen  iie(renli(.h  beistehen.  Der 
Adelniiinniseljen  Partie  dauerte  es  zu  lange ,  bis  die  »aelie  bei 
dem  Bund  zur  Eutscheidunii  kam,  und  sie  wollte  sieh  auch  nicht 
der  Antwort  begnügen.  Die  Gebrüder  Wilhelm  und  Balthasar 
Adelmann  bemächtigten  sich  nun  eines  Nordlinger  Bürgers,  und 
setzten  ihn  zu  Trausnitz,  Hans  Zengen  im  Lowenbund  gehörig, 
bei  Wasser  und  Brod  und  Verzieehiiung  (Knlzielitu)i; ?)  des  Priesters 
in  einen)  finsteni  1  iiunn  ^elan^eii .  uhoe  dass  Jemand  wussle, 
wohin  er  gekommen  sei,  bis  Adelmann  selbst  meldete,  dass  er 
ihn  in  flanden  und  um  400  fl.  geschätzt  habe.  Dieser  wurde 
endlich  durch  einen  andern  aus  dem  Gerängniss  befreit.  Da  N5rd- 
lingens  Bitte  ungeachtet,  kein  Mahnnncslag  in  dieser  Sache  ge- 
Ihiiteri  uin-de.  n  H  dtti.  Adelmatm  in  der  Oetlin^isehen  llerr- 
seiiati  aulf  der  Keicbsslrassc  mil  20  Pienleii  4  Nürdiiu^er  Binger, 
die  ihrer  Nahrung,  Gewerbs  und  Handels  wegen  zum  Heilthura 
nach  Nürnberg  reiten  wollten,  gefangen,  und  stockte  und  pflockte 
sie  lii  Amschwang,  und  erat  hierauf  schickte  er  der  Stadt  Feindes- 

*D]e  Aileliiiaiini»obe  Partei  giebt  dagegeii  an:  Dieofitleole  des  Probstes 
hsba  ihn  (A4«Iidmii)  auf  der  Heimreise  von  Praekreleh  öftere  beeebidigt 
und  bewrahigtf  an4  aaf  dies  hin  hiClen  .sie  dem  Prebet  vor  Bllira»gea  eis 
Mal  aolliepaest,  um  sieb  so  riehen. 
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briefe.  Durch  gütliche  UnterhaDdlung  denog  Otto's  ?on  Bayern 
wurden  sie  zwar  los,  allein  der  eine  war  schon  todi  und  die 
drei  andern  von  der  34  Wochen  lang  dauernden  Gefangenschat'l 
bei  Wasser  und  Brod  so  schwach,  dass  zu  besorgen  war,  sie 
möchten  auch  sterben.  Lange  bat  Nördlingen  fär  sich  und  seine 
Burger  um  Schadenersatz.  Die  Stadt  schlug  ihre  Unkosten  in  der 
Ädelniännischen  Sache  über  vierthalbhuiukrl  Gulden  an.  Der 
Handel  zog  sich  noch  längere  Zeit  hinaus  und  wurde  ersl  im 
Jahr  1497  vertragen« 

Sehni4'0eiie  SMomhiiig  Nro.  4,  nd  Nn>.  17. 

30.  September  t493. 

c 

Bandesabschied  vod  Ulm. 

Verhandlungen  über  die  £rstreckung  des  Bundes. 

Die  Fürsten  und  Herren  frajren  bei  den  Städteboten  an ,  ob 
öle  sich  auch  dann  in  die  neue  Lrsireckung  des  Bundes  begeben 
würden,  wenn  auch  nur  wenige  vom  Adel  beitreten  wurden, 
worauf  sich  ein  TheÜ  der  Stadteboten  geneigt  erlilart  auch  in 
diesem  Fall  sich  in  den  Bund  zu  begeben,  und  zu  erkennen  giebt, 
dass  sie  sich  durch  nichts  in  der  Krneuerung  würden  irren  lassen. 
Nur  solle  man  sie  mit  Auferlegung  allzu  schwerer  und  unverhält- 
nissmassiger  Kosten  verschonen  und  ihnen  gestatten,  sich  über 
einen  angemessenen  Beitrag  zu  vereinen,  ^so  mödit  man  alssdann 
darüber  sitzen  und  mit  ains  jeden  guttem  willen  antzalen  fumemen 
und  selzejK  die  yederinaii  It^vdcnlich  were.  oder  wa  man  sich  so- 
lieber  autzal  halben  nit  vertragen  möcht ,  so  mecht  man  doch  die 
hilff  innhait  des  ponds  ulT  ains  jeden  wülen  stan  lassen  oder  der 
gestalt  das  jeder,  so  er  ersucht  ward,  nach  laut  der  a^nang  tat, 
als  wäre  es  sein  aigen  sach." 

Aul  Sant  Galienlag  in  Ulm  wird  ein  neuer  Manungslag  an- 
gesetzt, auf  den  die  Stadtboten  bestimmte  Antwort  bringen  sollen. 

Actaro  Afflennontags  nach  Michaelis  Anno  a.  s.  w.  93* 
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Zusatz  zu  demselben  Bundcsabsclüed. 

Furo  so  waist  ain  jeder  ratzbolt  seinen  freunden  wol  zu 
sagen,  das  der  burgermaister  von  Augspnrg,  Hans  Langenmantel, 
verordnet  ist,  mit  ainem  vom  adel  zu  der  kö.  Mt.  zu  rittes,  nnd 
den  nmb  den  abgang  seins  vaters  zu  bedagen ,  auch  sich  furtler 

uff  der  Mt.  besini»knisz  zu  fügen  und  daby  zu  sein,  alles 

wie  sicti  gepürl.  Ob  aber  die  vom  adel  nit  schicken  Avöliten  oder 
wurden,  das  dann  Hans  Langenmantel  und  Hans  Ehioger  m 
Pfaffenhofen,  alter  burgermaister  zu  Ulme,  mit  ainander  von  der 
stelt  des  bunds  wegen  egerürter  weysz  zu  der  kd.  Mt.  zn  reileo 
verordnet  seyn.  Und  uff  das,  so  ist  den  obgenannlen  der  stett 
des  punds  erbern  ralzboUen  in  befelh  gegeben,  zum  ersten,  das 
si  die  kö.  Mt.  underteniglich  bitten  sollen,  den  pund  des  lands 
zu  Swaben  in  gnediger  bevelchnusz  zu  haben,  auch  fumemlieb 
uff  allerlay  handlung ,  so  am  kÖ.  hof  ze  üben  understanden  mseb 
(mocht?)  werden  ullnierckt  i]  und  acht  zu  han  und  sonder,  ob  der 
pundl  oder  ain  oder  mer  slett  des  bunds  verclagl  wurden,  alsdann 
den  pundt  oder  dieselben  statt  oder  stett  nach  dem  getrewlicbsleo 
zu  verantwnrtten. 

Zum  andern ,  das  sie  auch  fle^sz  haben  sollen ,  damit  die 
kö.  Mi.  den  Stetten  des  punds  allen  und  jeden  insonder  den  bau 
über  das  plut  zu  richten ,  wie  sie  den  vorgehapt  haben ,  gnädig- 
klich  vergon  in  aInem  brief  uff  form,  wie  sich  gepürt. 

Zum  dritten,  so  sey  auch  fleysz  zu  haben  zu  erkennen  and 
zu  erfaren ,  wann  und  auff  welich  zeyt  die  kö.  Ml  den  stette« 
des  punds  ire  freyhaitlep  brief  und  anders  confirmiren,  desglrvcb 
wann  sie  den  Stetten,  so  leben  vom  reich  haben,  soliche  ire 
leben  wdll  leyhen ,  damit  sich  die  stett  darnach  mfigen  gericbten. 

Actum  ut  supra. 

Cod.  Elch.  Nio.  131. 

16.  Oktober  U93. 

Abschied  der  Versaninüuag  zu  Ulm. 

Ain  jeder  ratsbott  waist  seinen  freunden  wol  zu  sagen,  da^ 
dem  nechsten  abschid  nach  hie  zu  Ulme  vervaszt,  auf  diseffi 
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manongCag  erslreckang  halben  des  punds  fiirgenoraen  tU  und 
maocherlay  erwogen  und  geredl  ist,  und  sonderlich,  das  der 

ineHail  der  stett  die  aynung  des  punds  laut  der  jüngsten  ausge- 
gangenen kay.  erslreckiinjj  zu  erstrecken  geneigt  sein,  dergeslallt, 
das  die  genannt  ainung  des  punds  ia  allen  ireo  stücken,  puncten, 
and  artickeln  stee  und  beleih,  im  mass  wie  die  auff  das  kay. 
mandat  im  anfang  des  punds  ausigegaogen ,  getroffen  ist,  und 
die  verschreybungen  solicher  ainung,  wie  die  anfangklichen  dar- 
auff  begrifTen  sein  Inhalten. 

Aber  nachdem  ettlich  der  stell  rafzbotten  etllieh  besehwärden 
des  gleichmässigeu  kosteus  und  ander  Sachen  halLen  angetzogeo 
haben  in  mainung,  das  davon  vor  egemelter  erslreckung  geban- 
delt soll  werden  u.  s.  w.  haben  die  andern  der  stett  betten  man- 
eherlay  und  vil  davon  geredt  in  mainung,  das  vor  solicher  er- 
Streckung  von  egerürlen  beswürdcn  unfruchtbar  zu  handeln  se^, 
roer  dann  ainer  ursach  halben »  und  haben  demnach  angesehen, 
das  solich  beswärden  bis  nach  der  erstreckung  ansteen  zu  lassen 
Seyen,  nicht  sweyvelnde,  die  erbern  stett  des  punds  werden 
niemand  wider  biHichait  begeren  %u  beswären,  und  alsdann  noch- 
mals des  gleichmässigeu  Rosiens  und  ander  beswirden  halben 
dermas  darein  selien ,  wie  sich  der  billichhait  nach  und  inuhalt 
der  ainung  des  punds  gebürl  und  eraischt. 

Und  nachdem  sich  auff  den  abschid  von  churfürsten  und 
fürsten  von  dem  jongstgehalten  tag  su  Hall  genommen,  antwurt 
zu  geben  geratschlagt  und  i^eredl ,  das  sich  nach  herkomen  der 
ding  dem  hochgeborn  lunu  urave  Kberharlten  von  Wirltemberg, 
dem  eitern,  auff  solicheu  abschid  mnnilich  als  durch  zwo  erber 
bottschafflen  antwurt  zu  geben  sey  nachvolgender  inajnuug;  nach 
dem  die  Kay.  ML  löblicher  gedächtnüs  die  ainung  des  punds  des 
lands  zu  Swaben,  darjn  die  romische  k5.  Mt.  als  ain  först  von 
Oesterreich  und  andern  churfürsten  und  forsten,  auch  ettUch 
prelaten ,  gravcn  und  herrn  und  etwievil  von  adel  und  Stetten 
begriUcn  sind ,  ain  anfang  des  punds  verwilligel  und  darein  zu 
geen  geboMen  und  nachmals  soüch  ainung  des  punds  mit  allen 
stucken,  puncten  und  artickeln,  wie  die  anfangklich  vervasst  und 
begriffen  sein  drew  jar  die  nächsten  nach  irem  ansgang  erstreckt 
hal  u.  s.  w.  dab  diu  stell  des  punds  geneigt  seien,  solich  ainung 
des  punds  mit  allen  verwanten  hie  obbemelt  die  obgenaimten 
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drew  jar  iohail  egemelter  kay.  entreckung  zu  erstrecken,  und 
wie  wol  die  erben  stett  des  punda  aoUich  erstreckang  mit  den 

von  prelafen ,  graven  und  dem  Tom  adel  yetzo  im  pnnd  begriffen, 
gern  haben  wüllten.  Nachdem  ob  zwen  ,  drey  oder  vier  von  pre- 
laten  und  graven  und  etUcb  vom  adel  darein  nit  kommen,  sonder 
davon  gen  würden,  wollten  sie  sich  solliebs  in  aolicher  irer  er- 
streckung  nit  irren  lassen,  als  die  so  dem  gemainen  land  m 
Sweben  ku  allem  guten  genaigt  sein  u.  s.  w.  wie  sich  dann  solich 
mit  verbeszerung  und  mer  dartzu  dienenden  werten  gepüren 
wirdet  u.  s.  w. 

Und  auff  solicbs  alles  and  damit  die  stett  des  punds  io 
solicber  antwnrt  dester  einhelliger  beleyben,  und  auch  die  amung 

des  punds  irthalben  dester  slalllicher  erstreckt  müg  werden,  so 
ist  verlassen,  das  jeder  ratzbott  solicbs  alles,  wie  obbegriffen  ist, 
hynderaich  an  sein  freund  bringen,  und  das  (lirtter  ain  ^de  des 
punds  statt  in  irn  rätten  Ober  dise  ding  sitzen  und  W.  Besserer, 
den  bauptman,  hie  zwischen  und  Symonis  et  Jnda  nestkflnfftig 
ir  mainiing  obbemelter  stuck  und  sachenhalben ,  sonderlich  ob  sie 
egerürter  weys  mit  den  andern  stellen  hie  obgemelt  in  die  er- 
streckung  des  punds  gan,  und  ob  sie  auch  in  die  obgemelten 
antwurt,  die  egerürter  weys  zu  geben  gesollen,  wolle»  oder  nit 
durch  mund  oder  schriffl  aigeirtlicb  berichten  lassen,  soll  sich 
darnach  iiaben  zu  richten. 

Es  soll  auch  nach  gestalt  der  ding  und  nach  dem  die  mit 
Stetten  nit  wol  bait  dulden  mügen,  kein  statt  hieijnne  kain  sawmen 
thun.  Dann  welche  stett  egerürter  weys  in  die  erstrecknng  des 
|uiii(!s  und  in  die  egemelten  antwurt  nicht  gao  und  tithellen 
wurden,  so  wirdet  dannocht  nach  verscheinung  egerürter  zeit 
nichts  destmynder  von  den  Stetten,  so  in  die  erstreckung  des 
punds  gegangen  sein,  haben  dem  benannteu  herrn  gra?e  Eber- 
harten von  Wirttemberg  egerürter  weys  antwurt  gegeben,  wie 
sich  gepürt. 

Dise  nachgeschriben  stett  des  punds  haben  ir  ratzbotlächaät 
auif  disen  manungtag  gen  Ulm  geschickt: 

Augspurg,  mit  bevelb  der  von  Kauffbeuren  und  Werd,  Ulme, 
Esslingen,  Reutlingen,  Uberlingen,  L^ndaw,  Gmünd,  Meumingen. 

Bibrach,  Kavenspurg  mit  entschnidigung  der  von  Wangen,  Kempten. 
Eysni,  Nördlingen,  Hall,  Lliuckelspühel ,  Giengen. 
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Die  DüchbeoanDten  slett  haben  der  ^ynong  jeteo  xugesagt: 
Aagspurg,  Ulme,  EasliDgen,  GmfiDd»  Nordlingen»  Mem- 

mingeo,  DinckelspObi ,  Werd,  Kömpten»  Giengen,  Eysni,  Weyl, 

Lütkirch  ,  Awlen  ,  Bopßngen. 

So  haben  die  nachbeiKnniion  stett  eeschriben  : 
Hayltbruim,  Wympfl  r.,  VVe^l,  Lülkirch,  Ffuilendorfl,  Awlcn. 
So  haben  die  von  Bopfingen  weder  gesehiciil  noch  gescbriben, 
sonder  so  hat  der  hauptman  irer  gewalf  gehabt. 

Ck»4.  Bloh.  Nro.  133. 

Hans  Ehingrr  von  Pfaffenhofen,  alter  Bürgtrinoister  zu  Ulm, 
der  auf  das  Leichenbegängniss  nach  Wien  geschickt  wurde,  he-  * 
richtet  in  einem  Schreiben  Tom  10.  Not.  1493  den  Zustand 
der  Dinge  unten  im  Lande  an  Graf  Eberhart  den  Aettem  Ton 
Wdrtemberg  folgendermassen. 

Er  sei  an  St.  Gallen  Abend  gen  Wien  gekoniineii.  Am  Sanistag 
Torher  habe  sich  die  königh'che  Majestät  mit  allem ,  was  sie  zu 
Fuss  und  Hoss  habe  aufbringen  kännen,  erhoben,  im  Willen  gen 
Kroatien  tu  siehen.  Den  ersten  Tag  sei  er  bis  Neostatt  gezogen, 
und  habe  Korückgelassen ,  ihm  noch  mehr  Leute  zu  Ross  und  zu 
Fuss  nachzuschicken,  was  man  auch  bis  zu  seiner  Abreise  gethan  • 
habe  und  vermuthlich  noch  thue.  Der  römische  König  soll  auch 
zu  Pressburg  bei  dem  König  von  Hungern  gewesen  zein,  der  ihm 
viel  Fussvolk  und  IVciterci  zu  Hilfe  gen  Kroatien  verordnet  liabe. 
Die  Ursache  dieses  Zuges  sei:  die  Türken  seien  kürzlich  in  Kroa- 
tien gewesen;  die  Kroatier  seien  ihnen  mit  7000  Mann  entgegen- 
gezogen; die  Tfirken  haben  sich  gestellt,  als  fliehen  sie  zurfick 
bis  an  einen  hohen  Berg,  an  welchem  sie  die  ihnen  nachsetzenden 
Christen  angegriffen  ,  nnd  sie  alle  entweder  erschlagen  oder  ge- 
fangen gemacht,  200  aufgenommen,  die,  wie  man  sage,  etwas 
schändlich  dsTon  gekommen  seien.  Die  Kroatier  haben  weder 
des  Herrn  Retnprechts  tou  Graben,  noch  des  rdmischen  Königs 
Zeug  erwarten  wollen,  sonst  wäre  es  nicht  so  fibel  gegangen.  Der 
Graf  Stephan  und  der  ungerisch  Bastard  seien  Ursaeh  an  dieser 
Niederlage,  da  sie  den  Türken  Hultc  und  Zusehub  geleistet.  Der  rö- 
mische und  der  hungarisehe  König  wollen  ihn  darum  strafen,  und 
Kroatien,  in  welchem  nicht  Über  200  fechtbarer  MSnner  zurückge- 
blieben seien,  wieder  besetzen,  da  man  sich  nicht  Tersehn ,  dass 
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die  TürieD  wieder  kommen  werden.  Er  (Ehiuger)  halle  dafür, 
dasB  der  römische  König  jetst  in  Kroatien  oder  in  Graf  Stephans 
Land  mit  einem  grossen  Zeug  su  Boss  und  su  Fuss  liege;  wenn 
er  wieder  herauskommen ,  oder  was  er  schaffen  werde,  könne  er 

nicht  wissen,  (iral  llui;  von  Werdenher^ ,  ((iraf  l^herliarl's  Land- 
hotmeisler)  und  D.  Ludwig  Vergcnhans  {dvs  Grafen  Kanzler^  simcd 
seiner  königlichen  Maje8lät  bis  zu  der  Neuslad  nachgezogen,  und 
da  sie  sie  nicht  antrafen,  noch  weiter.  Bei  seiner  Abreise  — 
er  habe  sich  1 1  Tage  vi  Wien  aufgehalten  —  seien  sie  noch 
nicht  znrflck  gewesen. 

Es  seien  viele  Herren,  P'iirslen.  Bolsehafler  und  von  Slädlen 
gen  Wien  gekommen,  auf  dem  Begräbnisse  der  kaiserlichen  Ma- 
jestät zu  sein;  man  habe  sie  alle  nach  Hof  beschickt,  und  sie 
daselbst  in  einer  Schrift  vernehmen  lassen»  dass  seine  königliche 
Majestät  die  Begrftbniss  nicht  Förgang  haben  lassen  können ,  und 
dass  es  erst  auf  Andreen  geschehen  werde ;  sie  möchten  abo  bis 
dahin  verziehen.  Jedoch  sei  jedem,  der  Urlaub  begehrt  habe, 
gnädiger  Ahsrhied  getieben  worden ,  alsu  auch  Herrn  Wilhelmen 
von  Stadion  und  dem  Bürgenncisler  Hans  Langeomaotel  von  Augs- 
burg des  Bundes  wegen,  und  ihm  seiner  Freunde  wegen.  Schon 
Yorher  seien  viele  unterwegs  wieder  umgekehrt. 

Der  römische  König  habe  fast  all  sein  Hofvolk  mitgenommen. 
Zu  Wien  seien  viel  Schiff  und  Flöss,  und  wenig  Ross. 

Am  16.  November  berichtet  Wilhelm  Besserer: 

Hans  Langenmantel,  der  von  der  Städte  wegen,  und  Wil- 
helm von  Stadion,  der  von  des  Adels  wegen  gen  Wien  auf  die 
kaberltche  Besingniss  geschickt  worden,  seien  wieder  zurückge- 
kehrt, weil  sie  den  römischen  König,  dem  die  Türken  su  schaffen 
machen,  nicht  angetroffen  haben,  und  die  Besgngniss  erst  an 
Andreas  gehallen  >Nerde.  Langenmantel  habe  von  der  kaiserliehen 
Majestät  Kathen  zu  Wien  für  die  Städte  des  Bundes  den  Bann 
Ober  das  Blut  erlangt,  und  darüber  einen  pirmentin  versiegelten 
Brief  erhalten. 
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27.  Juamr  1494. 

Abschied  des  Tags  zu  Slullgart  auf  Sonotag  nach  Coavcrslouis 

PaolL 

Der  Ersehof  von  Mains  bringt  verschiedene  Beseliwerden 
und  Klagen  vor  gegen  den  Pfilzgrafen  Philipp,  (die  flbrigens  im 
Bondeaabsehied  nicht  erörtert  werden).   Kraft  der  Einung  bittet 

der  Erzbischof  um  Rath  und  Hilfe  vom  Bund.  Es  wird  von 
Seilen  desselben  eine  Botschaft  an  den  Pfalzgrafen  verordnet, 
weiche  wegen  Abaiellung  der  Beschwerden  mit  ihm  unterhan- 
deln soll. 

Anm.  Mainz  hatte  von  den  pfälzischen  ünterthanen  neue 
Zolle  grfüiilprt,  und  die  Strasse  von  Bacherach  nach  Alzei  durch 
Befestigungen  an  der  Brücke  üher  die  Nahe  gesperrt,  was  der 
Pfalzgraf  so  übel  nahm,  dass  er  stmen  ünterthanen  verbot  etwas 
nach  Bingen  auf  den  Markt  zu  bringen,  und  im  benachbarten 
Munster  einen  neuen  \\  u«  h  iiill*  Ijon  Mnrkt  errichtete.  Ein  andrer 
Streit  war  wegen  des  Kapuzineikiosters  bei  Bingen  ausgebrochen; 
der  Pfalz^rraf  behauptete ,  es  gehöre  zu  seiner  Herrschaft ,  der 
Erzbischüt  >on  Mainz  dagegen  es  gehöre  sowohl  in  hurgfrlichrr 
als  kirchlicher  Beziehung  unter  maiiizische  Obrigkeit.  Serarius  res 
niüguiitiacae  T.  I.  p.  803.  Vergi.  auch  Hausser,  Geschichte  der  ^ 
rheinischen  Pfalz  1 .  I.  p.  425.  Uebrigens  geben  auch  die  weiter 
unten  folgende  Ac  Lena  lacke  nähern  AuTsclduss. 

Auf  Sonntag  nach  Oenli  wird  ein  neuer  Bundestag  gen  Bsa- 

liogen  ancesezt. 

Marggraf  Sigmund  von  Brandenburg  bringt  der  Stadt  Nüm« 
borg  Beschwerden  gegen  seinen  Rnidcr  Marggraf  Friederich  vor. 
Der  Enbisdiol  von  Mains  und  Graf  Eberhard  von  Würtemberg 
bestimmen  einen  gOtlicfaen  Tag  zwischen  Brandenburg  und  Nftm- 
berg  auf  Sonntag  Estomihi  gen  Ascbaffenburg,  auf  welchen  Haupt- 
mann und  Käthe  ebenfalls  eine  Bolschaft  verordnen. 

Sobald  der  römische  König  ins  Land  komme»  soll  von 
Seiten  des  Bundes  eine  Botschaft  an  ihn  verordnet  werden,  um 
Ihm  Besehwerden  vorzubringen  wegen  der  Markgrafechaft  Burgau, 
den  Angelegenheiten  im  Hegau,  der  Grafen  Johann  und  Hang  von 
Montforl  und  anderer  Sachen.  Es  wird  vorgebracht,  dass  im 
Gebiet  des  Bimdes  allerlei  Zugriff  und  Räuberei  geübt  werde» 
savtt.  Biui.  tt 
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wodurch  Handel  und  Crewerbe  und  der  gemebe  Friede  sehr 

nothlcide,  auch  der  Bund  in  üblen  Ruf  komme.  Die  Haopttente 
und  Räthe  erneuern  die  hestehenden  Verordiiungen,  nach  welchen 
sobald  irgendwo  ein  Aiigritf  oder  Kaub  geschieht ,  der  nächalge- 
legene  Bandeastand  tu  Uüfe  eileo  soU« 

Dechanl  und  Capitel  zu  Maim  traten  dm  Bande  M,  und 
fhr  Bundesbrief  wird  dem  Abaehied  einverleibt, 

Sohroid'fiche  Sammlung  Nro.  17. 
Bftliaser  Ardüv  mdv.  V* 

18.  Mitmr  UH. 

Berchtold,  von  Gottes  Gnaden  Enbischof  sa  Maut  imd  Kur- 

iürsl,  meldet  dem  ßuiideshauptiiiaim  Besserer,  dass  der  romische 
König  verbetsseii  wiiie  Febde  mit  dem  Pfaifgiata  föüidi  bei- 
zulegen. 

Unsem  günstigen  gruss  ravor  eraamer  und  achtbarer,  lieber 
besonder.  Wir  haben  jüngst  in  der  haiidlung,  so  wir  dir  und 
andern  tiauptloitteu  und  raten  des  puols  zu  Swaben  zu  Stutgartleu 
förbraoht,  deinen  getrewen  vleiai  und  arbait  darin  ang^ettdt, 
vermerdit,  sein  dir  des  mU  vlelsa  danck  sagende,  wdllen  aöleha 
gegen  dir,  wo  es  sa  schulden  kumpt,  mit  gnedigem  willen  er- 
kennen, und  fiiucn  dir  fiirtlcr  wissende,  dass  lürselbi'  irrung, 
so  sich  zwischen  unsenn  oheim,  dem  Pfaitzgrafen  und  uns  ge- 
halten, derfaalb  wir  bedn  durch  unsem  oheim  in  Trier  nnd  Cöihi 
gen  Goblenta  vertagt  gewest»  dui-eh  gemek  unsem  ohejn  ibgelaint, 
vertragen,  und  mundtlich  auszgespfochen  sein,  als  da»  ab  4m 
hierju  verwarten  arückeln  zu  vernemen  hast,  und  als  sich  noch 
irrung  zwischen  uns  beden  des  newen  marckts  halben,  den  ee- 
meiter  unser  ohejm  von  newem  aufgericht,  und  unseru  alten 
marckt  su  Byngen  verbindert»  ist  dissmals  umb  das  stuck  nit 
vertag  geweszt»  darum  man  nit  hat  endUich  mfigen  handein«  aber 
die  kö.  Mt  hat  si«^  darjn  verhörn  und  handluog  zu  thun  under- 
fanuen ,  das  haben  wir  dir  im  pesten  nit  wollen  verhalten .  ob 
dich  auders  aolangeo  wurde»  diser  berieht  Wissens  zu  haben,  dir 
SU  gnädiger  erseigung  sein  wir  geneigt  Gebaa  su  Aschaff— bwg, 
doorslag  nach  dem  Eseharti^»  Anno  u.  s.  w.  B4. 
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13.  F«bni«r  1494. 

Verlrag  mischen  Main«  und  Ffab  wa  Kobkni  gemadit. 

iteni  die  gelnit  und  verbot,  an  den  kranen  zu  Bingen  und 
den  kranen  tu  Weyhenheim  zu  faren  oder  nit  zu  faren,  wie  die 
yetzund  in  diesem  liamlel  geschehen  weren ,  sollen  von  beiden 
fürsten,  Menlz  und  PfalU  abgestellt ,  auch  absusein  verschafft 
«iid  verkilndl  werden»  imd  yederman  binförter  von  der  Nabe 
und  Giddeiibaeli,  aneb  dem  6aim  gen  Bingen  oder  Weybenbeim, 
wo  jme  gelegen y  wie  von  alter  beriomen  ist,  zu  kranen  zu  farn 
macht  haben. 

De^leiehen  aoilen  audi  alle  gebot,  verbot  und  apeming 
gen  Ments  und  Bingen,  und  dergleicben  uas  dem  atift  Ments  in 
die  Pfaltz,  und  herwideruro  U8z  der  Pfaltz  in  den  Stift  Menfz, 

wie  die  itziind  in  diser  iming  zu  wasser  oder  land  geschehen 
sein  abgestellt,  auch  abzusein  verschaft  und  verkundt  werden. 

Es  Bollen  audi  alle  gebot  und  verbot  uff  irer  baider  gnaden 
verwandten,  gaisUicben  und  wellllcben,  wein,  fruQht,  gült,  zinsz, 
gülter  und  anders  in  diser  irrung  geschehen  absein  und  alige- 
stallt,  aucb  ainem  yegUchen  das  sein,  dasz  also  affgehalten  oder 
verspeirt  worden  ist,  on  verbindert  volgen  und  einsubringen  ge- 
•tatt  werden. 

Dias  alles  soll  gescbeben  bie  swilscben  und  Este  mihi  necbsl- 

kumpt. 

.  Und  die  geforderten  scbeden  sein  also  an  unser  gnedigen 
beim  Trier  nnd  CöUen  verlassen«  das  Ire  gnade  in  kurtsem  des 
tag  fitmemen  sSllen ,  da  gütlicb  sneben  und  die  partheyen  onder- 
sleen  zu  verLragen ,  da  das  nil  iulge  gewönne,  wie  dann  ir  gnad 
baid  tail  darumb  entschaiden,  dabj  soll  es  on  alle  waigeruug 
bleiben  alles  nngefarlich. 

Umb  Sant  Ruppreebts  Berg  baben  sieb  die  Menlsiscben  ge- 
scbiekten  von  wegen  irs  berm  in  nacbts  verfassen  oder  Pflichtigen 
lassen  wollen;  aber  ir  herre  sey  nit  willens,  ditzmals  besatzung 
und  versteiuuog  uff  Sani  Rupprechtz  bürg  zu  halten,  und  wolle 
den  jbenen;  den  die  eingeiangen  gütter  xu  steen  volgen»  und 
vemtainni  vergeen  und  abtnn  lassen. 

Umb  die  Scheden  die  küntiich  genennt  sein,  baben  sie  sieb 
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auch  in  nichU  begeben  wdllen«  was  aber  die  betaldigungslfiraten 
darjn  tun,  das  lassen  sie  gesehehen. 
BesUnser  Arebiv  fitnvoi.  V<^  1. 

2d.  M&ri  1494. 

Wiibelm  Besserer  an  Nördüugen. 

Die  Stadt  Bopfingen  habe  die  Nothwendigkeit  vorgesteiU,  ein 
Anlohen  mMclun  zu  müssen,  und  entdeckt,  dass  ihr  von  einem 
gewissen  Ort  iier  unter  gewissen  Bedingungen  bereits  eines  an- 
geboten iforden  sei.  Da  dieses  aber  Bofiflngen  vnd  andern 
StSdten  zum  Nacbtheil  gereichen  konnte»  so  müsse  man  auf  dem 
nächsten  Rechnüngstag  der  StSdle  därfiber  berathsdilagen. 

Schmid'sche  SammIaD|;  Nro«  4. 

iO.  Ayril  UU. 

Abschied  des  Rechnungslags  zu  Uhn. 

Die  Rechnung  wird  gestellt.   Hauptmann  vnd  RIthe  werden 

ui wählt,  unter  welchen  ein  neues  Mifglied,  Wilhelm  AWirker  von 
Reutlingen ,  sich  findet  Besserer  macht  einen  Vortrag  wegen  der 
Bopfinger  Schoiden,  und  da  man  Besorgniss  hegt,  Bopfingen 
könnte,  wenn  es  nach  dem  von  einer  gewisen  Seite  her  gemachte 
Anbieten  eines  Anlefaens  eingienge,  dem  Reiche  entfremdet  werden, 
80  wird  beschlossen,  3  Rathsboten  gen  Bopfingen  zu  schicken  mit 
dem  Auftrag,  sie  sollten  sich  nach  dem  Yermögensstand  der  Sladt 
näher  erkundigen,  fragen,  wie  viel  nöthig  sei,  um  zu  helfen,  und 
wie  sie  die  ihnen  danraleihende  Summe  yersichem  und  sieh  dess- 
halb  verschreiben  könnten. 

BMlfnger  Arehfr  Coiit.  V* 

Cod.  Eick.  Nro.  139. 

Kempten  y  den  9.  l^lai  1494. 

Der  rdmische  König  an  des  Vundes  Batiptleute. 

Da  sie  auf  Ansuchen  des  Endiisehofs  Berthotd  von  Maini 

demselben  als  Bundesgenossen,  wider  Pfalz^raf  Philipp  Baistand  zu 
thun»  sieh  gerüstet,  er  aber  zuvor  geboten  habe»  dass  sie  ihrer 
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JSnifitradil  Ma»  GewiU  fiiMa,  sondeni  sich  güUkIt  md  rechtlich 
TwtMgen  soUten,  so  Ihne  er  flmeQ  la  irisseo,  dass»  wenn  die 
Piflefen  auf  seine  FriedeBsmahnnng  nicht  achteten,  und  dennoch 

Grcwalt  gegen  einander  brauchen  würden ,  so  dürfe  der  Bund 
keiDem  HiUe  und  Bti>i;md  1(  i>trn  .  die  BuudesgUeder  solUea 
ibrigens  JUistufig  bleiben  und  auf  ihn »  den  romischen  König 
ab  ilraa  «whlen  flerra  ihr  Aulaehen  haben,  und  auf  den  8.  Juni 
vor  i^p^to^Aiil  aller  •Kriegsaacbt  hei  Ihm  un  Felde  aein,  und 
den  ungehorsamen  Theil  zum  (Tehorsam  brin^ien. 

Haiiptiriih'  1111(1  K  ilhp  df>  -<  hwäbisübeu  Bundes  aulworlen 
4qo  lö.         1494  von  Kssiingen  aus: 

Bnhischof  Berlhold  habe  auf  das  iLÖnigiicbe  Gebot  hin  mit 
der  IM«  aflBb^^üelian  «ollen.  Da  er  aber  Ternommen,  dass  sich 
der  Ffalzgraf  dennoch  zum  Krieg  schicke  und  er  Gewalt  fOrchten 
niü>><' .  ii;ibe  er  dii;  Himdesvenvandiuu  um  dir  bundesmassige 
ihlfc  niii:(.'iiUen ,  woraus  erlieJie ,  dass  sie,  die  Prälaleri ,  Grafen, 
Herrn  und  Städle,  dem  Mandat  nicht  wideiwärlig  sein  wollten^ 
Sift  Mtteü  den  Kdnig,  za  beherzigen,  wie  sie  auf  das  Gebot  Kaiser 
MnMAt'-'dfe  Einang  eingegangen»  und  allweg  Ton  ihm  und 
uotosa  /laffiihgett-  idler  Anschläge  des  Reichs  frei  und  nie  darin 
beeriCfen  gewesen  seien  .  und  dass  sip  .  wofern  ihre  Majestät  ;ni 
dtbS^Friälaten ,  Grnff  n,  üerrn  und  Mtculk-  ennge  Mandate  dergleichen 
Aweilij^und  Kiistung  Innen  haltend,  ausgeben  lassen  wollte, 
hiliaia«xlniQs8tea,  dass  solche  hei  ihren  alten  Freiheiten  und  Her- 
faMMM»  helassen  wurden,  wenn  aber  ihrer  Majestät  Fürstenthum, 
f. and  und  Leul ,  so  dem  Bunde  verwandt,  angegrilfen  würde,  so 
wollten  sie  als  gelreue  Verwandte  thun,  was  sie  krall  der  Einung 
sübildig  seien. 

'IfÜtiifi'inlin  8«iBiiiIuiig  Nro.  4. 

I>er  rönusche  Ronig  bewilligt  und  bestitfgt  die  Erstreckung 

des  Bundes  auf  3  Jahre.  Kempten  den  10.  Mai  1494.  Abgedruckt 
hei  Datt  pag.  212. 

12.  Mal  1494. 

Bundesversammiung  zu  Esslingen. 

Auf  Ansuclien  des  Erzbischofs  von  Mainz,  ihm  in  seiner 
Fehde  gegen  den  Ffalzgraieu  die  bundesmässige  Hilfe  zu  schicken, 
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wird  beftckbsfMit  datt  ein  jete  iMidesvmandle  mf  Montai 
nach  Sanct  Ydtotag  (16.  lani)  geröstet  eefn  und  seiner  An- 
zahl an  der  zu  bestimmenden  Malstal  in  Ginüiul  sein  soll.  Die  ban- 
desmässige  Hille  wird  auf  2000  Mann  J^ussvolk  festgestellt.  £s  wird 
durch  HaupUeute  Und  Rithe  klagend  angebnebty  dass  sich  oltidie 
unterslaaden  haben,  wenn  an  eineni  Ort  des  Bundes  an  die 
Glocken  geschlagen  und  nachgeeilt  wurde ,  den  Ihren  zu  verbieten, 
nicht  nachzueilen  oder  an  die  Glocke  schlagen ,  wodurch  die 
Räuberei  allenthalben  im  Bunde  merklich  überhand  nehme.  Es 
wird  daher  beseUossen»  dasa  Jeder  im  Band  emstünh  Tedngen 
und  zum  höchsten  gebieten  soll ,  der  bestehenden  Ordnnng  nnd^ 
zukommen. 

Bsalinger  Arehiv  e«BTol.  V»  und  8eii«j4'fl6iie  IBMUBlaiig  Nro.  17. 

Samstag  vor  YiÜ  (14.  Juni  1494)  meldet  Wllhehn  Besaerar 
defi  StSdten,  der  Bnbischof  yon  Mains  habe  ihm  angezeigt,  da» 
der  Pfalzgraf  versprochen  habe,  bis  Jakobi  mit  der  Empörnnu  und 
auch  gegen  ihn  still  zu  stehen,  und  auf  den  Sprueh  des  römi- 
sclken>  Königs  zu  warten.  Der  Bond  möchte  aber  dech  auf  den 
FaU,  dass  des  römischen  Eönigs  Handlung  unfrnchtbar  sein  möektoy 
sich  gerüstet  hallen. 

Den  15.  Juni  1494  erlässt  der  römische  König  von  Worms 
aus  ein  Mandat  an  den  Bund,  dass  er  hiemit  seinen  Befehl  aof 
den  8.  Juni  bei  Speier  im  Feld  zu  erscheinen,  aufhebe,  wni  er 
sieh  versehe,  dass  beide  Parteien,  Mams  und  P&lz  seinea  güt- 
lichen und  rechtlichen  Austrag  annehmen  wollen. 
Baallager  Arthiv  soav.  V« 

Gegen  Ende  des  Jahrs  1494  seheint  die  ThStif^eit  des  Bundes 

eine  Zeit  lang  stille  eeshuulcn  zu  sein,  denn  vom  12.  Mai  bis  zum 
Januar  des  folgenden  Jahres  Ündet  sich  weder  ein  Bundesahschied, 
noch  sonst  eine  Nachricht  von  Yerbnidlüngen  der  BundeaglMv« 

«  * 

3.  Jmbw  t4SS. 

Wilhelm  Bessmr  «n  die  Städte  des  Bundes. 

Da  der  römische  König  auf  Maria  Reinignng  gen  Worum 
emen  Belehstag  ausgeschrieben  und  mit  ihm  mr  iMserUcbea 
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Krönung  über  die  Berge  gen  Horn  zu  ziehen  begehrt  habe  ,  so 
sei  ein  Yersammlungstag  der  Städte  n5thig,  den  er  hi^mit  aaf 
ItaHtg  mA  Aatoni  §cci  GeisaüogeB  MSfiobreiben  wolle. 

16.  Jhmmt  1495. 

Hans  Ege,  der  DinkelspiiUer  Bandesrath  an  Nördlingen* 

Graf  Hug  habe  ihm  zu  Geisslingen  gesagt»  man  habe  aUe 
finItB,  QnfUn,  Prilalen  mit  (Aber  die  Berge)  lo  dehen  ertor» 
tot»  iMB  Iii  es  ato  nicfal  aehiddig,  es  sei  eine  Nenenrng.  Er 

(Egen)  habe  dabei  geäussert,  dass  er,  als  der  Kaiser  die  Frei-  und 
Reichsstätlle  wider  Herzog  Ludwig  in  den  Krie^  gemalmt,  Herrn 
Ueimiclien  Marschaii  ölfeaUich  habe  sagen  hüren,  die  Heiohsstädte 
seien  dem  Kaiser  nor  dissseits  der  Berge,  aber  nicht  jenseits 
Hilfe  aeknUig;  mit  den  Freistadten  sei  es  der  umgekehrte  FsO» 
diese  sden  jenseits  der  Berge  dem  Kaiser  oder  Kdnig  Hflfe  sebnl- 
dig ,  aber  nicht  dissseils ;  dies  haben  die  Boten  der  Freistädte 
gerne  gehört ,  und  seien  daraut  des  Kriegs  in  Ruhe  geblieben. 
Jetzt  soU  zu  Geissiingen  davon  geredet  werden,  dass  sich  die 
Reicfasstadla  mit  den  Fdrsten,  Prälaten«  Grafen  nnd  Herren  des 
Bonds  sn  erwehren  snefaen  sollen»  dass  dsrans  Iteine  Gerechtig- 
keit werde,  oad  dess  man  ihm  dennoeb  mit  einem  gemeinen 
Zeug  vom  Bunde  zu  lieh  werde.  —  Er  wisse  von  keiner  Freiheit, 
die  die  Städte  haben*  Da  Kaiser  Friederich  an  die  Einungstädte 
dieselbe  Forderang  gethan,  haben  sie  ilun  geantwortet:  da  sie 
aUe  des  Tergangenen  Kriegs  halben  viel  an  schicken  hatten»  so 
woBten  sie  iinn  einen  Zeug  sdiieken»  nnd  darum  ein  geraein 
Anlegen  tbnn ,  welche  Anlegung  Hall  6  nnd  DinkelsbüM  3  Pferde 
getroffen  liabe.  Und  so  habe  Hall  und  Dinkelspuhi  die  Ihren 
(nämiich  ausser  der  allgemeinen  Anlegung)  daheim  behalten ,  und 
es  sei  deshalb  an  sie  keine  Ahndung  gescbelien.  —  Graf  Hug  habe 
goeagt»  des  Bsichs  Ordnung  und  Berkonunen  nach  sei  Niemand 
im  Boich  Aber  die  Berge  so  stehen  stlinldlg,  als  der  König  Ton 
Böhmen  mit  800  Pferden,  und  die  Freistädte,  die  dann  mit  ihrem 
Vermögen  aller  andern  Sachen  frei  seien.  —  Sin  möchten  dies 
gdieim  halten,  damit  weder  ihm  noch  dem  Grai  Uug  Nachlheil 
daiaas  entstehe. 

SihMirailis  fhmmUmg  Mra.  4.  aia  Stn  NSNUaftr  ArsUT. 
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20.  Janiiar  1495. 

BimdesTmaiiiiiilimg  »i  GdMÜngea  des  löiiigiicka  Tags  halkm 

auf  ReiiiiguDg  MariäB  1495  gen  Worms  angeselzt« 

Auff  disem  der  stett  des  bunds  manunglag  zu  Geislingen, 
80  des  küngklichea  tagbaibei) .  aiitl  PuriücaUoms  Mariae  nechst- 
koment  gen  Wumis  aaffgeschriboo,  fürgeBomnieii  iat »  haben  der 
erbern  stett  sendbottea  aiohelliger  maurang  ein  abechid  uarer* 
griffenlich  und  aufT  ain  hindersichpringea  begreyffen  lasseQ  mi 
gestellt  nachvülgeuder  mayiiung. 

NamUeh  als  sie  ernstlich  von  dem  baudel  tü  und  mancherk^ 
geredt  und  erwegen,  haben  sie  geratschlagt»  das  allen  Stetten 
des  pands  in  mancherlay  weg  froehtberlieh  und  gnt  se;fe»  das 
bie  sich  in  diser  sach  nit  von  ainandcr  bundern,  sonder  be^ 
ainander  beleyben  und  mit  aiaander  bandeln,  wie  sich  zur  not* 
torffl  gepürt»  und  das  darauff  der  obgemeH  kungUich  tag  in 
Wurms .  von  gemainer  stett  des  bunds  wegen ,  durch  zwo  holt- 
schafften,  nämlich  von  Augspurg  Hansen  Langernnantel ,  burger- 
maister,  und  von  Ulm  Wilhelmen  Besserer,  hurgermaisler,  haupt- 
man  u.  s.  w.  zu  erstan,  und  den  am  bevelben  sey»  das  sie  sicii 
au£f  das  kungUich  ausschreiben  Ton  gemainer  stett  des  bnnds 
wegen,  gegen  der  kängkliehen  mayestat  anbietten  in  der  weysi» 
wie  sich  gepürt,  und  sie  wol  zu  tun  wissen. 

Und  anfangs  suUen  die  gemelten  zwen  gesanlen  bey  der 
ktingUichen  majestat  und  sunst  wa  sie  fruchtberlich  hednmlyi 
vleyss  haben»  ob  die  stett  des  liunds  des  sugs  und  der  hilff  ober 
die  berg  gen  Rom  zu  ziehen  mit  gnedigem  willen  überbebt  und 
vertragen  werden  möchten,  in  der  \\ey»e,  wie  dann  eitlicher 
massen  auff  disem  tag  davon  geredt  ist  und  sie  wol  «i  tun  wissen, 

Und  in  solichem  mügen  die  iwen  gesanten  Oheines  goedi- 
gisten  berm  von  Menta  und  anderer,  da  es  sie  frnchtbarlteh  he- 
duiickt,  ratt  und  eikundigunc  hoben .  ob  und  wie  soiich  hilff  mit 
guad  obgemeltcr  massen  abzutragen  seyc. 

Desgeleychen  sollen  sie  auch  in  den  dingen  ir  auffinercken 
auff  ander  li&rsten  und  herm»  auch  ander  firey-  and  reiefaatelt 
haben,  wes  gemüfs  und  willens  sie  in  den  dingen  seyen,  damit 
sie  sich  dester  bas  in  obgemelt  ir  handlung  zu  schicken  wissen. 
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Und  ob  soiich  hilif  gen  Rom  mit  gnedigem  willen  abgetragen 
wftrde»  dM  bei  seaieD  bwUod*  Ob  »ie  ab«r  Terataaden,  das 
«olicfas  mit  gnad  «ft  Biocbt  abgetragen  iterdett,  so  haben  die 

erbern  stettbotten  erwegen  und  sich  auch  so  vil  erfaren ,  das  die 
stell  des  punds  naeh  gestaiil  der  sach  der  küngkiichen  majestat 
an  ern  und  su  erholung  kay.  cron  und  wiEde  au.  dienen  nit  woi 
i^ein  m&ge»  und  daraüff  onTergriffenlieb  genitseUaglr  daa  aieb 
aldann  die  swen  gcsanten  hey  der  knngUieben  mayeatel  mercken 
lassen  sollen,  das  sich  die  stell  des  seyner  kü.  Mt.  zu  ern  und 
gefallen  in  dem  fürgenomen  zug  urab  erhoUuog  kay.  krüjuuig||an 
Rom  gehnnandich  balien  und  ertaa^en  wpUen  naeh  im  imMfgmt 
Kne  von  alter  berkomen  aeye,  mit  ecpletenden- Worten darlMl 
dienende. 

Und  die  weyl  vorher  zu  manichem  mal  die  stell  aull  kay. 
und  ko%^  tagen  und  zu  denselben  bilffen  inen  sumgk  dnrch  die 
curlftraten,  föraten  und  anderer,  nach  irm  gefallen  den  atelten 
nit  an  eMoer  beawerd  und  nachtail  angeschlagen  worden  aind» 
das  selbig  ziifürkomen  haben  die  erbern  stettbotten  erwegen,  das 
weger  und  besser  sey,  das  sich  die  sielt  under  ainauder  aines 
hiiff  verainen»  wie  aie  maynen  inen  die  leidenlich  aey,  aunderlicb 
auch  angeaeben,  daas  daa.kay.  auaiachreyben  itngeb»  das  aie 
nach  irm  vermügen  hilff  thun  sollen,  und  darauff  haben  die  erbern 
stettbotten  von  ainer  aiizal  raisigs  gezewgs,  so  von  ir  aller  wegen 
zu  schicken  wern,  geredt,  nämlich  auff  funfftzig  und  davon  bis 
anff  125  pferdt,  darunder  und  nit  darüber,  die  aH  under  ainem 
banptntan  und  in  ainer  mb  gerüst  geschickt  werden  aollen,  doeh 
so  sollen  die  zwen  gesanlen  sich  der  gemelten  antzal  kainswegs 
mercken  lassen»  es  wer  denn  das  die  kungklich  niayestat  den  ain 
wiaaen  haben  wollte,  und  aolich  obgemelt  antaal  aol  alaadann 
under  die  aletl  angeacblagen  werden,  wie  aieb  naeh  der  antaal, 
damit  sie  bey  einander  sitzen ,  gepürt ,  und  erst  anziehen ,  so 
man  gruiiliich  \\i$sen  hat,  das  die  kngl.  mayeslet  durch  diese  art 
angezogen  seye. 

Und  nachdem  die  aach  nach  laut  dea  küngkiichen  auaa* 
aebreybena  von  dem  tag  zu  Wurma  kein  binderaichpringen  erleiden 
mag,  zu  dem  das  jetzo  erwegen  ist,  das  das  hindersichpiiiigen 
der  erbern  stellen  bisher  nit  nutz,  sunder  merklichen  nachtail 
und  aobaden  bracht  hat,  ao  iat  verlaaaen,  das  ain  jede  atatt  über 


wA  mfmmg  tm  Um  odir  m  lasM  Myev  wi  Müs' tiM^kto 

mm  dm  hwipti— I  Wilhii»  aMterfer  jn  itoMlMi  41!«^  dni 
fiMt«n  jn  sebriflt  aigentlich  wissen  lassen  ^oli ,  ob  sie  i^olicher 
ma^iiuijg,  wie  ob  statt,  anhangen  voll  oder  nii,  und  welithe  der 
anbangen  von  der  wegen  wurt  obgemeiler  masMo  gnhiwifiit, 
wäkke  aber  int  bÜ  tnhfg^  veiiMiotei  ^  nug  Twhtt  iiiii 
•Ai  hindebi»  WAS  tle         Ir  out»  ind  §«l  teln. 

Tfrrer  iiMi  dem  das  kd.  angechisyfceii  der  TfMMm  iiii4  ^ 
lieber  aachen  halb  in  Italien  nu  hluii^'  ucihan,  ist  ci  wegen,  die  weyl 
mut  demselben  k().  aiiszsc'lircvi>eü  diser  zweyen  sluckhalben,  nil 
lawter  mag  verinerckt  wertltn ,  wftfaulT  »kk  4mB§^  iäammaß 
grtod  .oder  ziehe,  oder  was  das  sey,  das  daoD  die  gesaali»»<<§ 
ii»  dailn  eiisrderi  wurdeii,  jr  aaffsehen  und  avffmmlM  Mite 
aale»»  wie  daa  furnenomen  mid  angesehen  wott  werda»^  «da 
sich  auch  ander  darjii  zu  hallen  vermainen  und  alfdnnn  (larjii 
iiacli  t;t'slalll  der  sacli  und  begegneten  lijngen  den  »teilen  des 
j^uads  Zinn  uuiai^steB  und  besten  handeln ^  «mI  sieb  doch  4» 
ailM^  ka^ebe»  noaä  ferwUlifen,  aooder  auff  atoem  Madaaalili; 
pringei  hel&^b^m  aollan»  ^  .f.  «^it 

■  ^  #•  ist  dann  maf!  disem  tag  durch  mein  herrn  hawptman  und 
ettlich  stettbotten  zu  erkennen  gegeben,  da»«  sie  nuin  unediser 
herr  grav  Hug  von  VVerdemberg  der  gemain  bawpUnm  vor  ett^ 
IMmm  tagen  beschrieben,  und  inen  ondw  andern  an  avalaBfiRiag 
Am  fanda  «tieBenda  iftfi^elialten  htik,  daa  die 
mi  hmm  dea  fMda  f nadigea  und  gotten  willen  balmiv  «Jan 
pundi  ZU'  erakecken ,  dess elbigen  gemüts  dann  die  nK  clitigisten 
tmd  der  nierer  lail  xom  ade!  seven.  Es  x  veii  auch  kürtzlich  die 
Vier  vieHaii  vom  adel  darum  bey  ainaader  gewest  md  sey  ver^ 
Hmm»  4m  aia  jtlio  widernnb  desbaHban  maameB  Imoaa  aatta^, 
liaraaah»  ao ' wöl  ael»^  gnad  4Na  ?ier  -hawptlewi  mit  im.  reltawitei 
MfMifMi ,  und  an  daa  beaeiieh/  wd  sein  gnad  akdaim  meiaai 
berra  ha^v|)tHlall  >\  ilhL'lin  Besserer  fürderlich  zu  wissen  (un  u.  s.  w. 

Auft  lia^  haben  die  eibern  ralzbotten  beschlo»i^en,  da»  »oUths 
Jn  die  stett  dfa  hnnii  aw  ^rfciwdep  aej  umb  dea  Wüttt^-  daa 
;4||tfi|ia  giiaitt  dha  «II  efatreekniag  da»  Iraada  gute  aW^ 
iUfMiPII-  mm  ^^^Ku  mmmv» 

ynd  simdpriicb.ist  aMb  väriasseu,  das  eine  jede  staU^sjoUcben 
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i^bschid  bey  ir  in  grosser  gehaim  l>6hali,  abdaua  daß  nach  geslali 
der  sach  die  notlurfft  ervordert. 

Adm  mitwoeb  nadi  Sebastiani  Anno  u*  »• 
CH.  IM.  Nrö.  143. 

2.  Juli  1495. 

Wübelm  besserer  und  Uans  Langenmantel  yob  Worms  aus  an 

die  Städte.  Vbit  Mari»* 

Nißh  eriiaMcDer  Y oNnacht  htkm  äe  mH  aadeni  Reicbsatädtea 
dm  gemeiMii  Pfernng  «nler  der  Bedingang,  data  ferber  ioi 

Reich  ein  bcsliiiidiger  Friede,  gute  Ordnung  und  Kegiraenl  er- 
richtet werde,  zu  geben  beschlossen.  Da  aber  der  römische 
König  die  Bedrasgiiisa  vorgestellt  habe,  die  vom  König  von 
9näks9kä  jon  Neapel  aas  dem  Papet,  und  dnrob  den  Henog 
voa  Orleaaa  deaa  Henog  Ton  Mailand  bevorstehe;  so  sei  emst- 
fvetlen  sn  einer  eilenden  Hilfe  100,000  fl.  zu  geben  beschlossen 
worden ,  nm  Leute  damit  zu  >^  erbün.  Dieses  soll  dann  an  der 
grossen  Hilfe  Jedem  abgehen.  Anfangs  seien  die  (Handels-) 
G^ellschafien  in  den  Reiebsstädten  besonders  angeschlagen»  und 
den  AeiehssMfen  an  jener  dmnme  Vs  ^  geben  auferlegt  worden. 
Jenes  habe«  aber  die  Stidteboten  gani  abinbitten,  und  dieses 
anf  24,ü00  fl.  lu  verändern  gewussl.*  (Esslingen  500  fl.,  ebenso 
Nördlnigen)  Diese  Summe  habe  der  romische  König  soii;k'ich  ver- 
langt, weil  auch  eiliehe  Churfürsten  und  Fürsten  ihre  Anzahl 
l^b  eilegt  beben»  und  ^e  Sache  fiüe  habe,  sie  beben  aieli 
1^  Tor  ErMfaing  obiger  Bedingung  des  Laadfriedens,  nkfal 
dam  versMien  wollen.  Endfteh  seien  sie  aber  bn  FerstenraHl 
durch  Darstellung  der  Nolh ,  indem  der  Köni^  von  l'rankreich 
iiereits  Florenz,  Pisa,  Bologna  und  andere  eingenommen  habe, 
und  Mailand  sieb  nicht  werde  halten  kövmen,  wenn  man  ihm 
flisbt  beistebe,  mit  Beittgung  merfclieber  Warnung  und  Ralba, 
das  ÜMT  Land  tu  sdraben  sieh  nieht  gebfihrea  wolle»  ennslttt 

^Im  HtillroBasr  Arsblv  Pass.  21.  stebl:  ihm  Xof  cecea  Fraakreisb 
■Mb  Itallea  waNsa  von  Belsb  100»000  fl.  lawlllist  BeiehsPtMto  H^OO  a, 
Heilbrom :  400  BSchsea ,  Pulver  mi  Seng  seil  der  hergefcea ,  am  deas- 
Wille«  4er  £ag  geaeMeht^  dam  Adel  aallen  die  SlSdla  V«  sa  Kraal  mi 
Lad!  galaa. 
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worden,  die  schieuaige  Beaahlvng  des  AntcUags  hei  den  Städlwi 
n  betreiben.   Sie  thun  es  lüemit. 
BMÜnger  AreUv 

Den  20.  Juli  1495  berichten  Ehrhardt  von  Königseck  und 
seine  Anhänger,  nämlich  Jörg  Spät,  Albrecht  Truchsess,  Berch- 
thold  von  Altmisshofen,  Ludwig  Ton  Stetten  und  Mang  Verber, 
der  Stadt  Ulm  die  Geschichte  Peter  Verbers,  und  ihre  dem  Her- 
20g  €reorg  angekündigte  Fehde.  In  diesem  Schreiben  sagen  sie, 
dass  sich  Peter  Verber  Rechtens  selbst  Tor  den  Fürst e«  von 
Bayern  erboten  habe.  Da  aber  dieses  so  wenig  als  andere  Aner- 
bietungen angenommen  worden  sei,  „habe  er  sich  für  das  Maleüz 
erboten,  dass  man  ihm  einen  Strick  an  den  Hals  legen  nnd  dem 
Henker  an  die  Seite  stellen  sott,  nnd  was  ihm  das  Recht  gebe^ 
das  woUe  er  leiden.**   Auch  das  habe  er  nicht  erlangen  kteaik 

Den  26.  Juli  1495  ergeht  von  Worms  ein  königliches  Mandat 
lind  Achtbrief  gegen  die  ebeneenannten  Edclleute,  die  wider  die 
goldene  Bulle,  die  Reformation  und  den  sehujährigen  LandfriedeBt 
den  Henogs  Georg  seines  Rechtserbietes  uneracht^t  befehdet  babea« 

Den  24.  Aogust  1495  schicken  die  Aechter  ihre  Reehiferti<- 
gung,  welche  sie  an  den  römischen  König  gerichtet  haben,  in 
Abschrift  der  Stadt  Ulm  zu.    Sie  lautet  folgendermassen : 

AUerdurchluchti^ister,  groszmechligister,  allergnedigisler  herr, 
ewer  kungklichen  maiestet  s^en  suoser  underdanig  dinst  altzit  be- 
reit, allergnedigister  herr.  vor  jaren  ist  Peter  Verber  von  Ober- 
hasen sins  vaterlichen  erbs  nnd  gats  an  daseU»  Oberhasen  und 
einer  zugehord  mit  gewalt  on  bewart  ond  all  ervordrung  gerichts 
nnd  rechts  wider  die  goldin  bull  und  gemaiue  reformacion,  und. 
on  alles  sein  verschulden  entsetzt,  und  hat  jm  das  der  durch- 
ittchtig  lörst  hertzog  Yörig  zu  nidern  nnd  obem  Jteyem  n.  s. 
taog  leit  and  nocJi  öber  manigfaltig  sin  ersuchen  nnd  vil  mer 
dann  voWg  zn  recht  försnkomen  sein  erbietten  gewaltigdich  vor* 
gehalten ,  bis  in  den  mitein  von  wilend  aller  loblichister  gedacht- 
nusz  unserm  allergnedigisten  herm  dem  romischen  kavier  ans 
angepomer  miltigkait  zu  haudlbabuDg  des  frids  der  kaiserlich 
landfriden  für  äugen  genomen ,  auch  sechen  jar  bestreckt ,  und 
daruff  allen  curfOrsten,  ffirsten,  geistlichen  und  wettlichen  pre- 
ßten, graven,  frejrherm,  rittem»  knechten  und  andern  u.  s.  w. 
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hj  Mien  peiiei  in  tolieheiii  landtfriden  begriffen  den  ra  halteA, 
md  ob  yem«n  darwider.tat,  mit  der  tat  nngelireTelt »  irider  die- 
selben titter  ta  handeln  und  an  proeediem  gebotlen»  nnd  danit 

das  loblich  wescn  des  bunds  im  laiul  zu  Swaben  gestifTl  ist,  dem 
-uli  Vvlcv  \  (  ilit  r  ml  (iiitiii^sai  uiiti  etiisliKii  ersiiclicn  u»  kraflt 
kavserlidief  mauüala,  deazhaUi  woU  bülicli  iiuderwurlTcii ,  aber 
aBÜ  den,  iMch  eonat,  ostraga,  noch  reehta  umb  ain  ?aterlicb  erb 
YM  bettaeg  Gorigen  nie  bekuroen  mQgen,  anders  dann  daa,  ala 
er-'^Mer  Verber  m«  l>eTe1cb  des  woIg(  ])omen  herrn  herm  Ul- 
richen, craven  zu  Monlforl  u.  .s.  w.  des  adels  acinniue  houpt- 
man  alö  gehoi&äiiier  sich  gen  Tim  zu  reile?i  uiulti ianj-en ,  der- 
asiir'  bertfOg  Gorig ,  die  handlung  siner  duriiiiuchligkeil  mi  ilieii 
fMnui  eveli  wider  bemehe  landtfriden  und  ander  kayaerlicii  aaizang 
ato  #edaebt  und  so  aampt,  und  oneraeliigt  aolicher  erbärmlicher 
haaidiung  in  Petem  Verben^  mil  aiguein  gcwali  und  on  bewamng> 
auch  alle  rechllirh  ervni  il;  tin-  utid  crvolgting  wider  die  jiuidiu 
bull  und  ^eiiiaiiieü  i  ctoi  iiiacioii ,  auch  wider  den  zechciijangeu 
erslreckten  kayserlicben  landtfriden  uud  ander  saUuug,  uff  des 
hi^fieheia  reich«  atrasa  niderwerfen,  fancklich  annemen  and  mit 
ta^ilelier  roarter  wider  Got,  kayserlichen  landlfnden,  gemame 
recht,  gut  sytten  und  erbern  menaehlicbe  yeratandtnus ,  umb  ain 
gesuiitllhavt  bringen,  auch  damit  umb  rechllich  vordrung  sins 
Tateriichen  crbs  schätzen  und  davon  fiach  willen  und  gefallen 
ahier  durchluchtickayl  dringen  hissen  und  darau  noch  hül  m  tag 
solcher  fangknus  in  hober  Terschrybung  one  erledigt  bat»  dagegen 
wie  naa  braderlichen  und  aunat  verpflichten  schulden  des  landt- 
fridens  mit  wisen  und  willen  des  loblichen  wesens  obbemelta 
lini.lv  unrh  nuUiurflliger  und  genügsamer  und  nil  mulwihger  be- 
v^arung,  uocli  auch  nif  m  lers,  dann  zu  cncdigun"!  Peirr  Verbers, 
erfolgten  unbilMchen  erbarmkhehcn  gewalligen  uud  unrechlhcheu 
imi0am  aaeh  lut  des  iandtfridens  gehandelt  haben ,  als  das  alles 
an  warlichem  bybringen »  des  wir  undertanigklich  bitten  und  be- 
geren.  zugelassen  werden,  nit  mangeln  soll,  nun  vermeinen  wir 
Iti  iin  irii.  das  sohchs  andrei  niissen  und  sonder  als 

ob  wii  wider  die  guidin  bull,  gemain  refoiinucion ,  kä\seriichen 
kwHinden  und  ander  aataung  mntwüiig  handiung,  das  sich  doch 
o^Mi  "nodi  «nob  nIt  änderet  dann  wie  voratat,  esinden  aoll 
iaaiw-imag  gegen  beitiog  Gorigen  fOigenomeii  habeii  in  aif- 
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.4archluchtigkait  und  von  dero  wegen  in  euer  kungklich  maiestat 
gellüdet  and  deebalb  gegea  nier  knogUieheii  Mieslal  in  aeht  mmi 
peea  lot  oblemelle  landtMdes  geiiUen  mMem  bem  «d  gotten 

frAnden  Terbotten,  nnd  allen  unsem  widerwerfigen  erinnpt  ein 

sollen  u.  s.  w.  Allcrgnedigsicr  herr ,  da  langl  an  uier  kungklich 
maiestal  als  Ursprung  und  beschirmer  rechtens  und  des  landt- 
fridena,  nnserra  allergnedigisten  berrn  unser  underlanig  dinsUkli 
bilt  Ir  ingeporn  Mütickiit»-  aocb  angeracbte  fürgab  und  namdon 
Tob  wegen  dea  egenanten  bertiog  Gorigen»  unaertiialb  unaaUdig 
bescheen  und  aneh  das  m  h^en  erbannclicb  were,  jeaunm 
eebietten ,  und  unib  sie  gehorsamen  zurück  on  verkundl  und  alle« 
Terantwurten ,  so  jämerlich  zu  condempnieren ,  m  hertxen  su 
nemen  nnd  uns  gegen  henog  Gorigen  doch  nnt  uflbaHnng  4i»- 
meher  nnterecknldtor  aefat  und  procesi,  ob  ainkbe^  sagMgaB 
weren,  tu  gnädiger  mbdr  knmen,  fug  und  nnftig  einer  dinrii- 
Inchliuknil  und  unser,  vor  eur  kungklichen  majeslal ,  oder  waliiu 
oder  wem  das  von  eur  kungklich  maiestat  commiUirl  und  bevolhen 
wirdt,  erbutten,  und  uns  als  umb  vill  des  erfunden  wirt,  geniesaaa 
Md  entgelten,  aufii  beaehlben  an  laaaen»  ala  wir  boM  ini 
nmb  uir  kttnt^tfieb  nnjeatat»  der  wir  nna  bieijn  gnedigllMI>'M 
bedencken  empfelcbeii  nndertanigUleb  begeim  ra  godienea. 

Undertenig 

Albreelii  Truchnetix. 

Bereit teld  von  AI maiml&of eia« 

1&  fUikm^  1486. 

Abschied  des  Mahuiuigslags  zu  UkiL 

Es  wird  Abrechnung  gehalten  und  die  Wahl  des  Hauptmanns 
und  der  Rälhe  vorgenommen,  wobei  übrigens  nnr  die  fmberen 
wieder  gewihlt  werden.  Die  Mdto  beecbüeeaen,  deai  Henog 
Ebeibard  ron  WfirlteiBberg,  Jt«  blabor  de«  Mdles  dea  Bundes 
mit  aondem  Gnaden  geneigt  gewoaeo  mid  nocb  ist,"  eift  Xleiiod 
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fw  200  t.  Warth  in  Min  neues  HenogAom  n  idieMlea 
Ii  wM  Meli  beeoUeisen»  den  AbeeUed  n  Wenns,  so  wie  alle 

Verhandlungen  daselbst  zu  drucken,  und  jeder  Stadt  ein  Exem- 
plar a&u^Ubchicken. 
CM.  Utk  Nf*.  lU. 

17.  November  1405. 

MennriUsn  erlisst  eki  Mtndat  an  den  Bttndeshftnptmann  W. 

Besserer,  worin  er  klagt,  dass  der  gemeine  Pfenning  so  saum- 
selig eingebe,  und  den  Hauptieuten  die  Anweittuog  gibt*  dessen 
finsiehang  xu  betreihen. 

JLkiket  gelrewer»  als  uff  dem  nichstgebatten  tag  hie  an  Wema 
darah  mia  and  ehntittraten.  Hinten  und  genaine  Jieaantevng  das 
iitülgan  iTehs,  den  anfachtem  des  cristeniichen  glaubens  und 
tütscher  nacion  zu  widerstand,  recht,  frid  und  loblinh  Ordnung 
gemacht  und  uffgericht,  und  zu  handthabung  desselben  ain  ge- 
aisiner  pfennig  doreh  das  genta  i^eb »  vier  jar  lang  die  niclisten 
naeh  «nander  werende,  venrilligl  nnd  angesagt  ist,  werden  wir 
beriebt,  wie  die  verwandten  ansera  pondts  dea  lands  an  Swaben, 
Beliehen  gemainen  pfenig  nach  der  Ordnung  deszhalben  beschlossen 
eiiizijpringen  nochmals  nit  fürgenomen  haben,  darob  wir  etlicher 
maszeu  beCrembdeo  tragen,  und  so  danu  mercklich  anfächtigung 
nnd  anb'gen  der  cristenhait  des  heiligen  i^ehs  und  tütscher  nacion, 
die  sich  durch  den  vertrag,  darein  unser  lieber  swager  und  fürst 
hertzog  Ludwig  m  Mayland  durch  k6mg  Karin  su  Franbrych  und 
die  Sweitzer  gedrengt  ist,  täglich  iiurea  wurden  auch  ander 
saclien  vor  sein,  die  kainen  Verzug  erleiden  mügen,  wie  du  durch 
unser  iK>ttscbafiCl  elarlicb  vernemen  und  bericht  wirdest,  auch  die 
ait  «oaeta  fibrgenoQicn  lyebstagt  daruff  soUcher  gemainer  pfennig 
gepraebt  und  fenrer  der  eriatenhait  des  reiche  und  tutaeber  naeien 
aaehen  gehandelt  und  bescUessen  werden  sollen,  nshent  ist,  ge- 
f^fen  wir  dir  von  römischer  küulgücher  macht  ernstlichen ,  das 
du  angesicht  ditz  unsers  brieiTs  als  hauptmau  den  sielten  und 
verwannten  dea  vorherücten  unsers  punts^  zu  Swahen  ernstlich 
S€hrefl»est  und  sy  vermanest  und  danu  haltest,  daa  sy  bj  iren 
nnderlanen,  gaistUchen  und  weltlichen,  in  was  whrden«  atanda 
oder  Wesens  der  oder  die  sehi,  oait  ernst  darob  aebi  und  ver* 
fingen  t  dainii  der  obgeschribeu  gemaio  pfening  eingepfacbt.  und 
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Qflf  die  lit  OBd  an  die  ende,  in  dem  «tediald  dee  forgemeHen 
gehalfen  tags  begrifTen,  beult  nnd  erlegt,  and  Terrer  la  nettnrUt 

der  obberürlen  Sachen,  wie  sich  gepürt,  fürderlich  gepraucbl 
>\erdeu  müg,  darjii  wir  hy  unserm  erblichen  förstenturnben  und 
landen,  darjii  >vir  gleicher  w'isz  zu  handeln  bevolben  baben,  auch 
kain  mangei  sein  aoJ,  und  bierjii  nit  versiebest,  noeh  ongehersam 
erscbeioest,  damit  solch  unser  erücb  löblich  f&rnemen,  das  darch 
die  hilff  Gottes  ge mainer  cristenhait  nnd  tiltselier  naeien  m  hohem 
lob  und  gutem  koniuu  n  sol ,  liaidiiK  h  nil  zerrül  noch  verhindert 
werd,  als  du  und  sy,  uns,  euch  selb»,  dem  hailigeu  rtivh  lüUcher 
nacion  und  gemainer  cristeuhail  das  schuldig  seit  and  wir  4Nü 
ungezwifelt  su  dir  und  jnen  versehen  nnd  veilasaen ,  daraa.  tust 
du  und  sy  unser  ernstlich  maynung  und  sonder  gelUleii»  das  nir 
ÜTO  sambt  der  pillicbayt  und  dem  guten  gerächte,  so  jr  demhaUM 
hy  iiiLiügclich  eruerhen  werden  mit  cnnden  eeeen  du  und  jr 
vedem  erkennen  und  nit  vergessen  wolien.  Cirbt  ti  in  unser  und 
des  baihgcn  rycbsstat  Worms  an  fritag  nach  Sani  Oibmarstag 
Anno  Domini  u.  s.  w.  unserer  reiche,  des  romisohen  im  zehenden 
nnd  des  bungrischen  im  sechsaten  jaren. 

Ad  roandatum  Donuni  regia 
in  eonsHio.* 

Zcdula  inclusa. 

Wollest  auch  by  den  berürten  Stetten  und  verwanten  des 
vermelten  unsers  punts  zu  Swaben  verfügen,  das  sy  und  jr  yeder 
dem  beschlusz  und  abschaide  nach  der  als  du  waiazt,  u£f  dem 
gehalten  rychstag  liie  au  Wornia  bescbehen  ist»  das  wir  nnd  unser 
und  des  rychs  korfürsten,  fttrsten  und  gemainer  besanürnnng,  uff 
nnser  Heben  frawen  tag  purificatlonis  aehierUnfTtig  widemmb  m 
Franckforl  by  ainander  erscheinen  sollen ,  uff  dieselben  xit  da- 
seibs  sein  und  nil  aussen  pleiben.  Datum  ut  in  litcra. 
Schaid'tfoha  SManliof  Nro*  4.  ftos  &tm  Mfrdtfaiftr  Arohiv. 

Den  22.  November  1495  verheisat  Maximilian  den  Verwandleii 
de«  sehwiblseben  Bundes,  dass  er  geneigt  sei,  sieh  mit  Ihnen  m 

der  ^ewüuädileu  Abänderung  einiger  Arlii^el  der  Bundesorduung, 
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•ö  wie  m  all«n  »  was  tor  Aalbahme  und  Erhaltung  des  Bundes 

dienen  möchte,  m  vereinigen. 

Das  königliche  Schreiben  isl  abgedruckt  bei  Müller  im  Reichs- 
Ugatheater  unttr  Maximilian  1.  Tlü.  h  Yorstelinng  2.  Kapitel  48. 

9.  Dectmbcr  1495. 

Buüdesabsehied  zu  Ulm. 

AI«  mein  herr»  herr  Wilhelm  Besserer,  rilter»  hauptman  u.  s.  w. 
gemain  statt  des  punts  auf  die  fibergescbickten  eopyen  m  weilter 
erslreekuog  des  punt«  gestellt,  in  manung  her  gen  Ulme  beschriben 
hat,  haben  die  erbern  stetlbotten  zum  ersten  die  copy  der  ge- 
mainen verschreibuiig  des  punls  für  äugen  genomen ,  und  von 
den  dingen  unvergriiieulich  und  auf  ain  bindersiciibringen  gerat- 
schiagt  und  geredt,  nachvolgender  mainung« 

Namlicb  erstlich,  des  rechtlichen  ausstrags  halben  u.  s..  w. 
Niehdem  solUeher  ansstrag  in  den  new  begrilTen  copyen  gestellt 
isl,  auf  ainen  richter,  so  von  unserm  allergnedigisten  herrn,  dem 
römischen  künig ,  und  den  andern  türsten  u.  s.  w.  dar£»epeben, 
nnd  acht  mannen,  so  zu  im  gesetzt  werden  sollen  u.  s.  w.  haben 
die  erbem  stettboUen  ermessen,  das  söUicber  ausstrag,  den  Stetten 
swir  und  nachtailig  sei,  ausz  vil  und  maincherlay  Ursachen,  son* 
deriieh  des  meVckllchen  costens  halben,  so  den  Stetten  in  der  ' 
geslalt  mer  darüber  geen  wurd,  dann  vor  beschehen  sei,  darmiib 
und  so  sich  zu  vermullen  sey,  >va  man  die  ding  bey  der  ersten 
verschreibung  des  puntz  gantz  beleibeu  liesz,  daz  dar  nach  alle 
atett  XU  der  erstreckung  genaigt  seyn  wurden ,  so  seye  aller  vieisz 
aniukeren  und  ni  gebrauchen,  ob  der  ausstrag  des  rechten  in 
der  erstreckung  des  punts  beleiben  mocht»  wie  in  der  ersten 
verschreibung  des  punts  be^iiilVii  ist,  in  hofTnung,  dasz  auch 
söichs  den  Stetten  zum  aUernützisten,  gleicbmäszigislen  und  pesten 
sein  sollt. 

Ob  das  aber  ye  nit  sein  w5U,  dals  dann  flkrtter  zu  arbalten 
sey,  der  gestalt,  ob  erlangt  werden  möcht,  das»  von  der  kSntg* 
liehen  majestit  und  den  andern  filrsten  u.  s.  w.  zwen  richter, 

nämlich  ainer  vom  adel  und  ainer  von  den  stellen  yelzo  darge- 
geben, und  bestimpt  wurden,  die  baid  in  söliichen  sachen,  als 

Utkmik,  Bali. 
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ain  mann  haissen  mid  aeiD»  und  das  Ton  yedeaa  tail  nlt  vier, 

sonder  nun  drey  oder  «wen  zu  jnen  geselat  werden  sollten,  da- 
mit der  cost,  so  deszhalbcn  autlauUen  destminder  wurd,  und  ob 
sich  begeb,  das  sich  die  zusäts  und  auch  die  zwen  dargegeben 
richter  in  ainicher  urtail  tailen  wurden ,  also  das  «inder  jnen  nicht 
möcht  ain  roereres  gefasst  werden ,  so  sölte  unib  ainen  gemainen 
gelöst  werden ,  der  aim  lail  zufallen  und  ain  mereres  machen 
sollt,  und  derseib  gemain  sollte  von  dem  tail,  der  das  los  i»e- 
hielt,  ausz  des  andern  tails  übrigen  newe  räten,  so  nit  Tor  bej 
der  saeh  sassen,  genomen  werden. 

Ob  aber  das  auch  nit  erlangt  werden  mödif,  das  dann  die 
Sachen  des  rechtlichen  ausztrags  also  gesetzt  wurden ,  das  von 
der  kö.  Mt.  und  den  andern  iursten  u.  s,  w.  swea  hcbter»  oasi- 
lieb  ainer  Tom  adel  und  ainer  voii  den  Stetten/ yetso  dergeg^ea 
and  bestimibt  wurden,  und  so  sich  begeh,  das  ainer  oder  mer 
vom  adel  zu  den  steten  clagen  wülU ,  das  dann  der  richler  vod 
den  Stetten,  mit  den  zusatzen  wie  vor  stat,  und  so  aiq  statt  ra 
ainem  oder  mer  Tom  adel  klagen  wollt,  das  dann  der  richter  va« 
adel  mil  den  zusatzen«  wie  vor  stat»  sollich  recht  besaas. 

So  es  aber  ve  bey  ainem  richter,  so  von  der  k5.  Mt.  und 
den  andern  fürsten  dargegehen  werden  beleiben  sSllt,  das  dano 
vleys  zu.  haben  sey,  das  die  sach  also  gesetzt  wurd ,  das  yeder 
tail  zu  dem  bemelten  richter  zwen  zu  zasätzen  setzen  und  d» 
zo  yedes  taOs  gen  allen  steen  soll ,  soUicbe  seine  zwen  losito 
auszer  oder  innerhalb  Laider  lad  newe  rätea  zu  nehmen  und  u 
ervordern. 

Item  des  appellierens  halb  befinden  die  erbem  stettbottei 
sollichen  ariickel,  den  Stetten  in  den  new  gestellten  cofiien  ni 

gleichmäszig  sein,  dann  darjn  ist  den  vom  adel,  das  sie  4bb 
aiden  der  appellacion  durch  ainen  anwalt  thun  mügen  zugelasst  it 
und  den  Stetten  und  comonen  nit.  Darumb  seye  vleis  zu  habeik 
das  sollichs.  geendert  und  also  gestellt  werd,  das  die  siel 
comon  solchen  aid  der  appellacion  auch  durch  ire  anwallf  ttea 
mügen  oder  wa  ainer  vom  adel  mit  ainer  stat  zu  recht  kam .  un^ 
appelliern  wollt ,  das  dann  derseib  den  aiden  der  appeiiacioB 
selbs  persönlich  zu  swern,  auch  schuldig  sein  sölL 

Item  des  artickels  halben  den  übergriff  berorende  haben  dk 
erbem  stetboten  ril  und  maincherlay  geredt,  und  aonieiliefc 
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eilieh  ennesseii»  das  lolcher  artiekel  den  sIctleD»  also  w(b  der 
gealeUtj  bleiben  jnt  lassen  swer  sey.  Dafunb  beben  sieb  die 

erbern  stett  sendbotten  entschlossen,  das  derselb  artickel  zu  en- 
dern und .  also  zu  stellen  sei.  So  ainicher  taü  yermaiute  oder 
sich  understünde  dem  andern  die  seinen  zu  fahen,  xu  plenden, 
das  sein  einsusieben  oder  snnsi  des  seinen  m  entsetien,  wie 
sieb  das  fugte»  das  dann  von  dem  andern  teil  dagegen  mit  der 
tat  nichlzit  gehandelt  werden  sollt,  doch  ob  der  tail,  dem  sülichs 
beschehn  yiär,  venni^nte ,  das  jm  das  unbillicb  bescheh ,  und 
darumb  den  baupUnan,  ander  dem  der  wa  soUieh  Taben,  pfenden, 
einneben  oder  entseUen  getban  babe,  ersudite,  das  dann  derselb 
banptmann  yen  stund  an  mit  dem,  der  sollicb  vahen,  pfenden, 
einziehen  oder  entsetzten  gethan  hat,  schaffen  sollt,  die  gefangen 
und  was  er  also  zu  seinen  banden  gepracht  bet,  dem  andern  tail 
auf  recbt,  widerrumb  on  alles  mzieben,  binausszugeben,  dasselb 
aoeb  ain  yeder  zu  tbun  sebuldig  sein  sollt,  und  das  fQrter  in 
der  sath  vedem  tail  gegen  dem  andern  unverzogenlich  recht  ver- 
boiflea  und  gestat  wurd,  wie  sieh  gepürte,  und  darauff  der  tail, 
SO  im  reobten  Terlustig  wurd,  dem  andern  tail  die  costen  und 
«cbäden,  die  im  auf  die  saeben  gegangen  were  mit  sampt  der 
zerung  Yon  den  richtern  beschehen  auszuriebten  scbuldig  sein« 
und  ainem  yeden  uinb  datz  so  er  also  mit  recht  behielt,  hilff 
gethau  werden  sollt,  wie  das  der  gemelt  artickel  des  übergrÜU 
balb  gestellt,  sonst  inhellt. 

Alsdami  Msber  von  etUcben  prelalen  und  prelatin,  so  im 
buiul  begriffen ,  beschwäi missen  begegnet  sein ,  dergestalt  das  sy 
die  spen,  so  sy  mit  weillichen  personen  Im  bundt  zu  handeln 
liaben,  o^  .sy  wöllen  jnbalt  des  bunds  mit  recht  ausztragen  ond 
jBQ  weltlieb  personen  mit  jnen  zu  bandeln  haben,  wöllen  sy  nach 
laut  des  bunds  nit  recht  sein,  sonder  vermeinen,  das  sy  des 
nit  schuldig  «eien,  das  auch  die  gaisllichen  zu  mänigem  mal 
weltlich,  personen ,  umb  weltlich  sachen ,  mit  gaistlichem  gericht 
fümemen  und  nit  bei  recht  vor  irm  ordenhchen  riehter  beleiben 
lassen  wdHen,  sollieber  beider  studthalben  haben  die  erbem  stelr 
holen  ^eredt,  das  nollurfÜ  und  ^uL  auch  nit  zu  vergessen  sey, 
von  den  dingen ,  mit  den  vom  adel ,  so  es  zu  tagen  kome ,  stat- 
ücii  zu  reden  und  zu  bandeln,  damit  man  solcher  beswerden 
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Zum  nndern  der  verschr^liuDgea  halben,  so  die  fürsten  dem 
Iwnd  und  der  bund  jnen  indeiund)  geben  s^U ,  haben  die  eibeni 
etetboten  jnen  sdcb  copien  aigenüicb  lassen  verlesen»  and  der* 
halben  unyergriffenlich  geredt  und  geratsehlagt ,  nämlich  anÜuigft 

dieweil  die  vcrschreybungen  jühalten,  das  dti  gemain  bund  gegen 
den  ffirsten,  jrn  raten  und  dienern  ii.  s.  \v.  die  nynung  des  bumls 
zu  halten  verschrihen  ist,  und  doch  in  ainem  sondern  artickel 
der  färsten,  rät  nnd  diener  aussgenommen  warden«  also  das  es 
gegen  und  mit  denselben  gehalten  werden  soll»  nach  laut  ains 
yeden  bestallnng  n.  s.  w.  veinnainen  die  erbern  stetboten,  das 
die  tlini;  aii;eiilli(  !i  zu  erkennen  und  lauter  zusetzen  seyen  ,  dann 
bülll  der  hundt  gegen  der  fürsten  raten  und  dienern  verschrihen 
und  dieselben  rat  und  diener  des  ausgenomen  und  uit  verpflicht 
sem,  wäre,  als  wol  ermessen  werden  mfig,  nngleich  auch  nit 
gepfirlich. 

Item  auff  den  artickel  berflrend  den  costen,  so  mit  den 

büchsen,  pulfer,  zug  und  anderm  auflauITen  mag  u.  s.  w.  Ter- 
mainen  die  erbern  stelbolen  ,  da  die  ding,  so  ain  zug  von  ains 
fürsten  oder  der  stet  wegen  bescheh,  lauter  gesetzt  werden  sollen» 
dergestaUt  ward  ain  ang  Ton  ains  fürsten  wegen  beschehen,  daa 
dann  derselb  fürst  die  bfichsen,  polfer,  aug  und  andeis,  so  man 
darfcu  prauchen  wurd,  anf  sein  selbe  costen  und  one  der  vom 
adel  und  der  stet  schaden  haben  sollt,  und  so  ain  ziig  \on  der 
siel  wegen  bescbeh ,  das  dann  die  siel  die  büclisen ,  pulier,  zug 
und  anders,  so  man  dartsu  brauchen  wurd,  auch  auf  jr  selbs 
eosten  und.  one  der  fürsten  und  der  Tom  adel  haben  soUen. 

Item  nachdem  etlich  stetboten  mereUich  beswemng  haben 
ob  dem  artickel,  der  zu  erkennen  gibt,  so  ain  zug  von  der  vom 
adel  wegen  bescheh ,  das  dann  der  eost ,  so  mit  den  buchsen, 
pulfer,  zug  und  anderm,  so  man  dartzu  prauchen  auflaufien  wurd, 
von  den  fürsten  und  den  Stetten  dargelihen  werden,  und  nadi* 
mala  an  solchem  costen  von  den  fürsten  ain  dritail,  von  dem 
vom  adel  ain  drittail,  und  von  den  steten  ain  dritail  getragen 
werden  sollt  u,  s.  w.  haben  etlich  stetboten  geratschlacl ,  das  aller 
aller  vleis  anzukeren  und  zu  prauchen  sey,  üb  sulchrr  artickel 
etwas  gemillerl  und  den  stellen  laidcnlicher  dann  in  der  gestali 
gestellt  werden  mocht»  so  haben  etlich  stetboten  geralschlagt, 
nachdem  sich  nach  allen  ergangen  duigen  gentittcb  sa  Tearaehon 
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wj,  das  darfn  bei  den  vom  adel  kaiii  endning  ra  erlaDgen,  das 

daim  diser  arlickel ,  wie  der  gestellt,  von  minder  irruDg  wegen 
also  bleiben  zu  lassen  sey. 

Aul  soBiobs'  alles  imd  die  weyl  die  kö.  Mt.  erstreckung  halb 
des  bonds  baiden  hanpUQten  geschiiben  hat ,  ifie  die  €Qpj  hiebey 
besagt,  und  darzu  der  gemain  besambnungtag  zu  Esslingen»  so 
auf  monfag  nach  Lucie  gesetzt  govest ,  fürgefallner  geschefPt 
halben  meiner  gnedigister  und  gnedigen  hern,  der  cburfürsten 
und  forsten  des  bands  Terwanten  erstreckt  worden  ist  bis  aof 
sonntag  nach  der  hailligen  dreier  küng  tag  an  der  herberg  m 
sein,  haben  die  erbern  stelboten  ermessen,  das  der  stet  merck- 
lieh  noturilt  ervordert,  das  sie  sich  vor  dem  egemelten  tag  zu 
Esslingen  statlich  Tersameln  und  Yon  den  dingen  mit  allem  yleis 
bandeln,'  raten>  and  reden ^  wie  der  stett  noturflft  erfordert »  das 
sie  sich  yor  dem  egemelten  tag  zu  Esslingen  statlich  yersameln, 
und  von  den  dingen  mit  allem  vleis  handeln ,  raten  und  reden, 
wie  der  stet  noturiE  ervordert,  und  denrmach  ainen  manungtag^ 
liirgenonien  tof  mitweehen  nach  Sant  .  Thomastag  in  Weyhenacht- 
feyertagen  sttneehst  %n  naeht  widemm  alhir  zu  Ulme  an  der  her^ 
berg  zu  sein  und  enmornends  zu  den  sachen  zegreiffen  und  dar- 
aufif  verlassen^  dieweyl  allen  steten  des  punds  an  der  erstreckung 
Vit  and  gros  gelten  sey,  das  dann  ain  yede  stat  in  jren  raten 
Über  solhe  sadien  weyszUch  und  beratenlich  sitsen  und  erwegen 
uiul  ermessen  soll ,  was  der  stethalben  hierjn  zu  tun  oder  zu 
lassen,  sonderlich  ob  der  tag  zu  Esslingen  durch  aller  stetboten 
oder  durch  Wen  oder  welUchermas  der  zu  ersten  sey,  nnd  als- 
dftüB  je  eiber  ratdiotsehafi  mit  vollem  gewalt,  wöl  underrichtety 
auf  den  obgenanten  manungtag  her  gen  Ulme  senden ,  mit  bevefli 
von  den  dingen  entlich  und  on  hindersichbringen  mit  sambt  andern 
iritea  bandeln  und  bescbiieszen  zu  helfen,  wie  sich  gebürt,  damit 
dar  stet  halben  anf  dem  gemelten  tag  an  Esslingen  dest  mynder 
jiimg '  oder  verhyndrung  bescheh. 

Actum  zu  Ulm  auff  mitwochen  nach  NicolaJ  Anno  u.  s.  w.  95* 
Minger  ArMf  mbt.  V« 
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24.  Dwtnbw  14N. 

YersanuiilaDgstag  der  Sladte  zu  UlnL 

Da  nar  7  Städte  ihre  Ratbsboten  auf  diesen  Tag  schickteo, 
BO  konnte  nichts  beschlossen  werden,  und  man  Terschob  die  wel* 
teren  Yerhandlungen  auf  den  nächsten  Versammlungstag ,  welcher 
auf  Sonntag  nach  dem  Dreikönigstag  gen  Esslingen  angeselst  wurde. 

26.  JUIBAF  im. 

Allgemeiner  Bundestag  zu  Esslingen. 

Auif  discm  gehalten  tag  zu  Esslingen  habn  sich  mein  gne- 
digist  und  gaedig  herrn,  ciirfürsten  Tind  fürsten ,  auch  die  geiiiain 
versambnung  vom  adel  und  den  stellen  des  bunds  der  erstreckung 
halben  des  bunds  entschlossen,  wie  hernach  volgt: 

Anifang^  haben  sy  betracht  e  va  was  ihtcht,  nutx  und  gutem 
inen  allen  der  bundt  bisher  kernen  und  erschossen  sey  und  fQro 
küaifligklich  komen  und  erschieszen  mvm,  und  haben  sieh  darauft 
Teraint,  sollicher  bundt  anff  die  kaiserlichen  und  kuuigklichen 
erstreckung»  und  sonderlich  auif  das  uechst  kungklich  schreiben 
an  baid  gemain  hauptiUt  des  bunds,  von  Speyer  aussgangen,  dreuw 
jar  lang  an  erstreeken,  und  demnach  copien  der  gemalnett  ver- 
sohreybnng,  wie  sich  die  vom  adel  und  stet  gegenalnander,  audi 
wie  sich  die  fürsten  gegen  dem  Lund ,  und  die  vom  biind  wider- 
umb  gegen  jnen  verschreiben  werden,  stellen  lassen  lauitende, 
wie  die  abschrifften  hiebey. 

Und  nachdem  etUich  yom  adel  und  den  Stetten  die  ding 
hindersich  in  bringen  angenomen  haben,  damil  dann  die  Sachen 
jnhalt  egemelter  copien  vollstreckt,  die  Tersehreybungen  ausge- 
richt  und  vcrsigell  und  gegenainander  übergeben  ^Verden,  als  sich 
gepurt,  ist  durch  gemaine  versambnung  zu  Esslingen  deszhalbcn 
ain  tag  gen  Ulm  fürgenomen,  nämlich  auf  montag  nach  dem 
Sonntag  Oeuli,  tu  nechst  lu  nacht  daselbs  au  sein,  und  ist  ver* 
lassen,  das  mein  gnedigist  und  gnedig  herrn  curf&rsten  und  IQrsten 
dem  bundt  verwandt,  jre  verschreybungen  jnhalt  egemelter  copien 
bis  zu  demselben  tag  vertigen,  und  das  desgleichen  die  vom 
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i)UDd  auch  thun  und  alsdann  auCf  demselben  lag  die  verschrev- 
huDgen  zu  allen  tailen  gegenainander  Yersigelt  übergelien  werden 
sollen»  alt  sich  gepürt. 

Dtraaff  soll  an  jede  stall,  der  obgemeHemasi  in  die  er- 
strecknng  des  brnids  tn  gen  yermaint  sein  wäl,  anfT  soHichen  tag 
gen  Ulm  ir  erber  ratsbotschalTl  verordnen  und  jrer  stal  sigel  mit 
schicken  y  damit  die  egemeiten  verschrejfbungen  verfertigt  und 
besigeU  werden  mftgen ,  nie  sich  gepfirt »  dann  die  ▼om  adel 
desagleichen  irs  teils  aoch  tun  werden. 

Und  damit  furo  in  gemaiiis  bunds  und  seini»r  verwanten  an- 
ligenden  Sachen  desttruchtberlicher  und  stattlicher  mug  gehandelt 
werden »  ist  durch  mein  gnedigist  und  gnedig  herren,  curfüisten 
und  fursten,  und  gemain  rersambnung  ?om  adel  und  von  steten 
des  bunds  anfP  disem  tag  beschlossen,  das  notlurSt,  nutz  und 
gut  sey,  das  hinfüro  alle  jar,  diewe^l  der  bund  weret,  auff  oder 
unü>  $aat  Gallentag  die  curfürsten  und  fürsten  des  bunds  ver- 
wanten personlich  oder  durch  jre  rät,  auch  hauptleul  und  rät 
des  bunds  an  ain  gelegen  end  yersamelt  werden ,  und  fai  gemaina 
bunds  und  seiner  verwanten  sachen  und  anligen  ratschlagen  fur- 
nemen  und  handeln  solle,  wie  sich  nach  gelegenbeit  der  sachen 
wirdet  gepüren. 

Ob  aber  ahiichs  jars  one  das  aus  notturffl  gemains  bunds 
oder  seiner  rerwanten  egemettermass  ain  gemain  rersambnung 
des  bunds  gewest ,  also  das  solcher  versaiabuuug  desselben  jars 
auff  Sant  Gallentag  nil  not  war,  so  mochte  die  versambnung  des- 
•«Iben  jars  nach  gutbednncken  der  hauptlnt  und  rat  bis  auf  das 
ander  jar  aufgehalten  werden,  wie  sy  nac^h  gelegenbait  der  sachen 
und  geschallt,  so  vor  äugen  sein,  notturill  ansieht. 

Actum  zu  Esslingen  alliermonlags  nach  conversionis  Pauli 
Amip  IL  s.  w.  96. 

BsaUager  Arobiy  ton?, 

In  diese  Zeit  fällt  auch  eine  Ermahnung  des  Erzbischofs 
Berthoid  von  Mainz  an  die  Bundesverwandten^  sie  sollten  ermessen 
die  aoi^filltig«!  gesdiwinden  Birsch.  Sie  ist  bei  Datt  p.  324  ohne 
Datum  abgedruckte 

Auf  den  17.  März  ist  die  Bundesordnung  der  3jährigen  Er- 
atreckong  datirt   Abgedruckt  bei  Datt  p.  325  u.  folg. 
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Freitag  Tor  Lätarei  18.  Härs  1496. 

O.  Vetter  meldet  Esslingen,  dasz  anf  Betrieb  der  RSthe, 

der  rürsteii  und  auch  der  Slädte,  die  den  Bund  noch  nicht  bc- 
wilüet  (Augsburg,  Hall,  Diukelbpühi,  Heuliiiigen,  Weil  und  Beuren) 
der  Esslinger  Abschied  und  Yergrüf,  gegeben  worden  sei.  Sie 
seien  sogleich  hingeschickt  worden,  um  Antwort  noch  auf  diesen 
Tag»  da  man  ihrer  harre,  zu  bringen.  ^Verden  sie  den  Bond 
nicht  bewilligen ,  so  werde  man  unleidlich  mit  ihnen  veririireft. 
—  Es  sei  auch  der  Vorschlag  gemacht  worden,  den  Bund  uieht 
nur  auf  3,  sondern  auf  10  Jaiire  zu  erstrecken. 
Bspliager  Archiv  «obt.  V« 

24.  M&rs  1496. 

Abschied  der  Bundesslädle  zu  Esslingen« 

Als  auff  unser  lieben  frawen  aubent  auunciationis  anno  Dei 
Q.  s.  w.  der  erhem  steit  Augspnrg,  RewUingen,  Hall,  I>inc4e]- 
spfibel,  Hailproun,  W^pffen,  Rarenspurg,  Kawffbnren  nnd  Esse- 
lingen  erher  rats  botschafflen  eu  Esselingen  versameU  gewest  sind, 

habend  sie  für  äugen  genomen  den  vergryff  des  bunds  erstreckung 
den  aigenllich  betrachl  crwefipn  und  ermessen,  und  die  aachvol- 
gend  beswärden  darjn  erfunden  und  erachtet. 

Anfangs  das  su  ausctrag  rechts  kernen .  werden,  sol  für  ain 
lichter,  den  die  k6.  Mt  wyle  nach  engeb6rten  sadien  lu  ver- 
muten ist ,  das  861icher  richter  nit  von  Stetten ,  sonder  vom  adel 
genomen  werd,  das  dann  den  erbern  Stetten  nachlaiiig  wider  ir 
alt  herkomen  und  yerachtlich  wäre,  nachdem  bisher  kain  mangel 
rechtliclis  ausztrags  bey  jnen  erscbTnen  sy»  auch  jn  kauer  ver* 
aynnng  noch  vertrag  ye  erfunden,  das  es  der  mau  gegen  jnen 
gehalten  worden  sy. 

/um  andern  so  lehenshalb  span  wnrd ,  indem  der  ain  taü 
ain  gut  für  lehen ,  der  ander  fiir  ni^en  haben  wölt ,  das  sollicher 
span  vor  gemeitem  richter  söit  berechtet  werden,  dann  hiedurch 
die  slettleui  von  iren  ordehlichen  richtem  und  gertcbten  wider 
recht  und  ir  alt  herkomen  gedrangen  worden. 

Item  indem,  so  sieb  yeder  tail  IQr  ain  jnbabflff  des  guts, 
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darumb  span  war,  hieKe  ii.  s.  w.  das  deszhalb  komen  Und  8Öl« 
licher  span  gelewtert  werden  böl  vor  gemeltem  richter. 

Rem  iD  förnemuiig  der  appellacion  ist  besirärd  des  riehlers 
halb  wie  in  dem  ersten  ond  drHten  artickel ,  und  das  die  appe- 

lacion  \\k\vv  tonn  des  rechten  dem  richler  ersl  in  zwaintzig  tagea 
spl  Yerkümlt  und  vor  ainem  notaryen  appeüirt  mugen  werden. 

Kern  ia  dem  arüclel  die  entsetzung»  insiehUDg,  pfandimg 
u.  s.  w«  berürend,  ist  zu  beswärd  ermessen,  das  daijn  nit  ander« 
Sebalden  ist,  wann  ainer  des  seinen  entsetzt,  das  der  des  wider 
ingpsetzt  Nverden  soll,  item  das  der  weg  des  retliU'ii  dem, 
mit  urtail  besiAerd  wurd,  darjn  verschlossen  ist,  söUicher  arückel 
auch  im  ingang  unlawter  ist,  als  stet,  wann  ainer  entsetzt,  ge<^ 
pfendt  0.  s.  w.  wnrde,  das  er  dargegen  wider  recht  mit  der 
tat  nit  ^ülle  handeln  u.  s.  w.  da  nol  war,  lawtcr  ziix  izrn  .  ^^as 
handlung  ainer  sich  wider  söilichs  möcht  geprauchen  oder  nit^ 
daran  das  dem  täitigen  und  gewaltigen  handler  in  dem  mer  zu 
nnd  Torgegeben ,  dann  dem  so  vergewaltigt  würdet. 

Item  das  die  cnrfürsten  und  fursten  in  des  budds  mnt  söllen 
berutTt  werden  und  darjn  silzca  anüei^i ,  dann  von  der  kai.  Mt. 
löblicher  gedä^btnusz  a/ifangs  zugegeben  und  biszher  gehallea 
worden  i«L  . 

Item  das  den  auszlendigen  curfursten  und  fursten  sol  hilft 

gescheen  mit  macht,  so  lani^  nnd  wohin  sie  wollen ,  wie  der 
vergr^fl'  gegen .  jonsern  gnädigen  iierren  hertzog  Kb(  rhardten  lob- 
lieber  ^edäehtnoss  gestelt  und  die  red  darbey  erlawitet,  das  gegen 
d^  andero  cnrfürsten  nnd  fursten  bundsTerwandten  der  gleichen 
Ter8chreybnng4&n  sdllen  aufTgericht  werden ,  angezögert. 

Item  das  die  von  (jesellschafTten  den  Stetten  in  dmlpgung 
zugs  nit  erschieszen,  und  die  stell  inen  in  im  geschäiiten  darie- 
gimg  irs  augs  tbmi  und  ain  gleichen  tail  mit  allen  curfürsten  und 
l&rsten  bundsverwandten  tragen  sollen. 

Sie  habeilt  auch  ausserhalb  ueineher  verurvir  zu  beswärd  er- 
messen, das  sie  des  bunds  erstreckung  willigen  und  annämen 
Mten  Tor  dem,  ee  sie  wissen  wöUe  und  wie  fil  der  corförsten, 
ttnleii,  p^daten,  graven,  f^eyen,  herren,  ritter  ond  knecht  die 
TerwiUigen  nnd  annSmen  wöUen. 

Item  nachdem  ^or  äugen  sy,  das  nin  mercklicher  tail  der 
prelaten,  grafen,  fryen,  herren,  ritter  und  knecht,  so  bisher 
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im  bund  gewesen  sind  gemelt  erstreckung  nit  wöUen  annemen 
noch  Tenrilllgeii»  das  der  oost  den  steilen  dardnrob  mercUich 
gemert  und  wa  uiilidenlicher  beswird  räicben  word. 

Item  sie  hant  aocb  gut  und  not  angesehen,  red  nnd  frag  zu 
haben,  wa  in  erstreckung  gewilligt  werden  soll,  so  auff  ain  «t 
der  bundl  van  mer  dann  ainem  tüistcn  umb  zulesune  zu  täglichen 
Juriegen  zu  thun  erforderl  würde,  ob  er  die  alsdann  ainem  jeden 
Iben  müsseL 

Und  SU  besebluss  habent  sie  bedaebt  noUOrfftig  sein  emessen, 
naeh  dem  Yor  äugen  ist,  und  sie  glauplich  angelengt  häuf,  das 

die  kö.  Mt.  die  bundsverwandten  beschriben  werd  auff  suntag 
Quasimodogenit!  niichsl  m  Au^spurg  bey  ir  zu  erschinen .  das 
TOD  allen  Stetten,  so  gemelt  erstreckung  noch  nit  gewilligt  haben» 
auff  söUicben  tag  jr  ratsbottsehaCn  geschickt ,  und  nach  vengnung 
der  kd.  Mt.  fttrhalts  von  ir  aller  wegen  der  kö.  Mt«  ob  begrilüsn 
beswSrd  tum  fttgkliehsten  fQrbraeht  und  su  erkennen  gegeben 
werden ,  und  darmit ,  so  fern  es  bei  der  vorigen  veischreibung 
heliben  und  der  bundt  inhalt  dero  erstreckt  worden,  da^  an  inen 
nH  mangei  gewest  war,  söllicb  erstreckung  xa  willigen,  wie  dann 
die  fon  der  kö.  Mt.  loblicher  gedichtmiss  aussgeschriben  und 
von  seiner  kö.  Mt  nochmals  confirmiret  worden  ist,  und  das  die 
kd.  Mt  darauff  werd  gebetten ,  sie  jn  gemelt  beswarden  nit  su 
dringen,  sonder  bey  jrem  erbietten  gnädiglich  heleiben  zu  lassen.  ^ 

Söliichs  habent  die  erbern  stett  seudlboteo  autf  hindersich- 
bringen  unvergriffen  angenomen,  und  sind  auff  sölhem  tag  erschinen: 

Angspurg:  herr  Ludwig  Hoser,  herr  Cunradt  Pewtinger,  Dr., 
mit  befeih  Werd; 

Rewtlingen:  herr  Jacob  Bächt; 

Hall:  herr  Michel  SenfTt; 

Dinckelspuhel :  herr  Hans  Egen; 

Hailpronn:  henr  Hans  Erer; 

Wympffen:  herr  Mathans  2erhaber; 

Ravenspurg :  her  Jörg  Ver,  statschrefter,  mit  befeih  Wangen. 

Kauilbuicn:  herr  Ulrich  Guuckelin; 

Esslingen:  herr  Hans  Sachs,  herr  fiberbardt  Holdermann, 
Hainrich  Neiffer»  Conradt  Luis. 
Ksflhifsr  Arshi?  sostsL  V« 
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Bfirgermeister  und  Rath  za  Nördiingea  ao  ihren  Ratiisfrtimd 

0.  Vetter  zn  Ulm. 

Der  kdnigUchen  Midestil  Diener  Hefnrieh  Voil  habe  fknm 

auf  ein  kGn.  Credenz,  die  aof  Herzog  Eberlmrd  zu  WQrtten^erg, 
die  Gotteshäuser  Elwangen,  Maulbronn  und  Elchingen,  den  Grafen 
von  Oellingen  und  Hohenlohe  und  .die  Städte  Ulm,  Halle,  Nörd- 
liDgen»  Dinkelspühl  und  Gmünd  iante»  eoldeclil:  Aof  deni  Meickatag 
zn  Worms  aei-'ein  gemeiner  Pfenning  ffirgenommen,  nnd  davon 
seiner  Majestät  150,000  fl.  verwilli^t  wordcu.  Bisher  sei  aber 
noch  wenig  gefatien.  Der  römische  König  hätte  zwar  gerne  noch 
einen  andern  Tag  desshalb  in  eigner  Person  gehalten «  allein  die 
Zeit  wolle  es  niebt  leiden:  denn  der  Kdnig  von  Frankreieb  em^. 
pöre  sieh  wieder  fiber  Genna  und  Neapel,  weli^es  dem  heiligen 
Vater  zu  Unstatten  komme ;  Fiaukieich  trachte  nach  der  kaiser- 
lichen Krone.  Der  römische  König  habe  sich  also  mit  seinem 
Hofgesinde  nnd  Dienstyolk  ttber  die  Berge  wa  sieben  fürgenenancii 
and  bereits  etliehe  verordnet.  Dara  müsse  er  Geld  haben.  Er 
begehre  also  6000  fl.  Aiilehen,  das  Yon  dem  bewilligten  gemeinen 
Pfenning  wieder  abgezogen  werden  ikönnen,  oder  die  er  selbst, 
wenn  jenes  keinen  Fürgang  habe»  von  seinen  £rbgütem  in  Jahres- 
fiist  wie'der  befahlen  wolle.  Er  habe  des  Schadens»  der  ans 
Weigerung  entspringen  kdnnte ,  der  Tfirken  und  anderer  Nationen 
erwähnt.  Sie  haben  dem  König  selbsl  zu  antworten  versprochen. 
ieUt  möchten  sie  wissen ,  wie  sich  die  andern  im  Bund  dabei 
benehmen;  denn  sie  wollen  keine  Neuigkeit  machen»  noch  anders 
leben  ab  jene. 

in  diese  Zeit  fallen  auch  die  Verhandlungeu  mit  den  Städten 
über  die  Geldhilfe,  welche  das  Keich  dem  römischen  König  gegen 
Frankreich,  leisten  sollte.  Ein  Theii  der  Yerhandlongen ,  die.  dar- 
über gepflogen  würden,  findet  sich  in  Mfiller's  Rdcbstagstbealrum 
unter  Maximilian  I.  Thl.  1.  Vorstellung  2,  Kap.  18. 

Unii;e achtel  manches  Widerspruchs  der  Fürsten  brachten  es 
die  Städteboten  zu  Worms  doch  dahin,  dass  von  der  Geldhilfe 
▼Oll  100,000  A.  den  Städten  doch  nnr  fl.»  also  nicht 

«iaroal  Vi  >  «ngemotbet  wnrde. 

S.  OaU  piif.  84o. 
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Sehr  naobdracUich  wehrten  sich  die  Städte  gegen  die  den 
GeseUseballen  sngemathete  Geldanlage.  An&nga  stellten  sie  sieli 
als  mttssten  sie  darunter  die  Rittergesellsebaften  verstehen.  Man 
erllirte  sich  aber  gegen  sie,  dass  darunter  Kaufmannsgesellschaften 
tu  verstehen  seien.  Sie  cnviederten ,  dass  viele  diesen  Namen 
hahen,  aber  eigentlich  keine  seien,  und  oft  nur  aus  Vater  und 
Sohn  oder  Br&dem  bestehen,  die  diesen  Namen  ererbt  haben.  ' 

Mnl^Mh«  BMMiluif  Nro.  4. 

BMÜigsr  ArthiT  CsSt.  Y»  -  - 

Ein  Mandat  Maximilians  vom  25.  März  erstreckt  den  Bundes- 
tag bis  auf  Pfingsten  dieses  Jahrs.  Der  Anfangs  auf  8  Jahr  er- 
richtete Bund  war  nämlich  eigentlich  mit  dem  17.  Mira  1496 
abgelaufen. 

MBidPssha  jSsflualm^  Nra.  4.  ms  im  NSrdHsfer  toblv. 

Maximilian  setzt  einen  königlichen  Tag  an  auf  Sonntag  Qua- 
simodogeoiti  in  Augsburg,  auf  weichem  er  auch  den  Bundesver* 
wandten  lu  erscheinen  gebietet. 

Sehwibiaoh-Wdrth  den  28.  März  1496. 
Madl'sshe  SuMdwif  Nro.  4. 

a.  Afrii  use. 
Abschied  des  Adels  and  der  Städte  su  Ufan. 

Es  wird  auf  diesem  Tag  der  Entwarf  eines  nenen  Bandes- 
briefes gemacht,  und  von  den  Rathen  koniglieher  MajestSt  die 

Rathsboten  der  Bundesverwandten  auf  einen  Tag  nach  Auesburg 
auf  0"'^'^"Jiotiogeniti  eingeladen ,  worauf  die  Raliihboten  vorläufig 
susagen  eine  Gesandtschaft  dorthin  schicken  au  woUen. 
MMM'schs  BwMdaBf  Nr«.  4  mi  4«b  NSrältafsr  Arahlr. 

3.  AprB  i4SS. 

Die  Copie  der  Yerscbreibung. 

Wir  hauptleui,  preisten,  graven,  freien,  herrn,  die  vom 
ad^  and  den  Stetten  im  landt  ra  Sweben,  wie  wir  dann  anf 
dlse»  tag  hie  ni  Vban  fersamelt  sein,  bekennen  und  tinwn  fanl 
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offeidiar  mit  disem  Meie,  ab  dem  alMchid  nach  entreekabg  halb 
des  gemelteD  amen  punts  wa  BaaUngen  Ireslosaen,  tinaera  aller* 

gnedigisten  herrn,  des  römischen  kunigs,  auch  unser  gnedigister 
und  gnedigen  lierrn ,  des  ertzltischolis  2u  Mentz  u.  s.  w.  marg- 
gral  frledrlcba  SU  Brandeob^rg  ü«  a*     und  bisehoff  Fridrieba  la 
Aogspiffg,  rät  and  botacfaaflteii  und  wbr  Tom  ad»l  und  des  atettea^ 
auIT  disem  tilg  hie  zn  Ulme  erschinen  sein,  in  willen  und  mit 
voUmächfigem  gewall  und  beveih ,  die  er^Ueckung  des  punts  zu 
voiferiligea  und  die  yerachreibungen  beaigell  gegenainander  über* 
angeben  und  an  nemen»  in  masa  der  obgenant  abaehid  an  Baa- 
Kfflgen  so  erkennen  gibt ,  naohdem  aber  >  eingeriaen ,  dalt '  ahl 
irrung  zwischen  unsenn  allergnediesten  herrn ,   dem  römischen 
kunig)  und  den  so  die  marggradschälM  Hurgaw  berürt,  er>vachs>zeii, 
nad  daas  auch  ooaer  gnediger  herr  hertaog  Eberhart  su  Wirttenbjjp 
berg  Q«  a.     loblicher  und  seliger  gedäcfatnuas  aeyd  des  gemelten 
tags  m  Esslingen  ausz  disem  zeit  geschaiden  ist ,  hat  dcszhalben 
nach  jühall  de»  aii^duds  zu  Esslingen  liib^iuala  lui^kiich  von  allen 
teilen,  nit  gäntzlich  beschlossen  werden  mügen.    Dieweile . aber 
die  Toitt  adel  und  den  Stetten  bedacht  und  ermessen  haben»  was 
nachtail»  bea<«lrd  und  verhlndmng  uns  allen  und  gemainem  pnul 
und  seinen  verwandttii  au^  dein  erwachsen  und  entsten  möcht, 
wa  wir  yalio  ganz  on  ainiche  weiter  handiung  von  disem  tage 
hie  so  Ulme  abschaiden  sollten,  haben  wir  demnach  auss  dem 
gewalt,  ao  onaer  ^redem-  zu  disem  tag  her  gen  Uhne  gegeben 
worden  ist »  nmb  m3mder  costens  willen ,  und  zu  notz »  fürdrang 
und  guttem  der  Sachen ,  die  zwo  gemaineu  verschreibungen  der 
■eralrecktmi;  des  punts»  so  wir  vom  adcl  und  stellen  gegenain- 
ander liaben,  deasgleieben  die  Terscfareibongen ,  die  wir  den  ob- 
gemelten  onaem  gnedigisten  und  gnedigen  herren  Ton  Ments, 
lirandcniburi^  und  Au^,spurn  geben  sollen  ,  unvererifTenlich  aufge- 
fichl  und  versigelt ,  und  die  also  versigeilet  in  ainer  besigelten 
aeliiiideliad  hinter  ainen  ersamen  rat  hir  zu  Ulme  gelegt,  also 
dato  ona  ain  rat  dieaelbig  lad  mit  aambd  den  briefen  und  Ter« 
s^^reibongen  darjn  getrulich  behalten  und  auf  onaer  enrordem 
vvid<^rinnb  behendigen  und  anlwurlen  soll,  nach  inhalt  des  briefs 
de^zhalben  gegeben ,  und  uns  aui  solhs  alles  ainhclligklieh 
aadavolgender  mainung  geaint  und  entslossen ,  ainen  und  ent- 
liiee^n  naa  yetao  mll  rechter  wiaaen  in.  kraffl  dies  biiefo»  der- 
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Duasz  datz  wir  durch  uns  selbs  oder  unser  volmachtig  anwält  auf 
ainea  tag,  ao  baid  gemain  baupUeut  nach  ertcheimiiig  dea  taga, 
flö  die  konigUobe  mijeaUit  des  punU  halben  gen  Angipurg  Ter- 
kQiideii  fiöUen,  widerundl)  au  Ulme  bc^^ainander  veraammelt  sein» 

die  egemeltcM;  mit  sambt  dvn  biiricii  iiinj  MTscIirfiLiin^eii 
darjn,  von  tluii  von  Ulme  cmpfaiua  und  Ua  aimrn  ncmea  &üllen 
wie  sieb  die  saehen  zwischen  der  königliche<i  majealäl  und  deo, 
09  die  marggrafiaohatfi  Borgaw  berürt,  auch  unser»  gmidigen 
herrn  herttog  Eberbarts  «i  Whtteniberg,  löblicher  gadariitMMf 
Ifangs  halben  bis  «n  derselbigen  telt  sehieken,  vnd  sooderUofa, 
welcher  massen  sich  die  stell,  so  ;)'eUjiial8  nil  zueesaet,  soirder 
den  abschid  m  Esslingen  hindersich  gebracht  haben,  luiiieu  Wullen, 
und  fiirtler  in  egeraeUer  sach  mil  ainander  raUlagen  und  baiHleln, 
wie  uns  nach  gelegenhait  aller  händel  nuta  und  gut  anaiehip  doch 
alles  in  der  gestalt  und  also,  dasa  alsadann  auf  aollicbem  tag  ao 
unser  yedes  willen  und  gevellen  steen  soll,  «ein  sigel  von  ege- 
mcltcn  briefen  und  verschrcibungen ,  so  vetzo  hinder  die 
Ulm  gelegt  sein,  zu  nemen  oder  dabev  belt-iben  zu  laszen ,  one 
der  andern  und  menigkUchs.  irrung  und  verhindemusz,  in  aUwege, 
alles  on  all  arglist  und  ungeTärlicb»  und  des  alles  au  warem  und 
offnem  erkundl,  so  haben  ?on  uns  obgenanten  prelatea,  grafen, 
treyen ,  herren  und  vom  adel ,  nämlich  ich  Hans  Jacob  Ton  Böd- 
men der  jünger.  litter,  li  iuii' mjii  des  laUs  im  Hegow  und  inn 
Bodensee,  wir  Aibrecht  herr  2U  Liinj  iirg,  des  lieiligen  römischen 
reicbs  erbsciienek,  haupUnan  des  Uüs  am  Kocher,  ich  Ulrich 
Ton  Fruntsperg  au  Mündelbain,  ritter,  hauptman  dea  taila  an  der 
Thunaw»  und  ich  Hans  Caspar  von  Bubenhofen,  rilter»  banplasan 
des  tails  am  Xegker,  alle  für  uns  selbs  und  ander  unser  mitge- 
seileii  ,  linder  aigne  jnsigel  ulleulicli  i^edruclit  in  disem  briei,  so 
haben  wir  bürgermaibler  und  räte  der  ^ett  ^ördiiogeu ,  Cimünd, 
Memingen  und  Bibracb,  fiir  uns  selbs  und  ander  unser  mitsletl» 
unser  stett  jnsigel  auch  offenlicb  gedruckt  in  disen  brief,  der  fünf 
fai  gleicher  laut  gemacht  sein,  und  der  yeder  Tierlail  hauptman 
ainen ,  und  der  sielt  hauplman  auch  ainen  angenomen  haben. 
Gebt  Ji  zu  l  Im  auf  den  hed.  t^aiaiabead,  nach  Christi  gebuil  1496. 
Mttii'floha  S«iiiflilM(  Nr«.  4.  BMb  dtn  NdnUisftr  AraUr. 
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17.  April  1496. 

Der  Städte  BcicliwcrJcn  bei  dem  rüinischen  Käoig  iiLer  die 

ueuea  BiuuksartikeL 

AllerdurchluehUgtster ,  hoehmächtigi^er  künig ,  allergnädigiaier 
herr,  nach  dem  euer  kd.  mt.  die  stett  her  bescbribeo,  und  an 
jre  sendliolteD  begert  batt,  das  sy  die  ayntiDg  des  BundU  annemen 
soMeii,  wie  dfe  yetso  am  jüngsten  in  Esslingen  angesehen  und 
begriffen  ist,  tlaj>  aber  wir  als  die  gesandten  nil  gwollt  noch  be- 
felchen  haben,  und  deszbaiben  ewern  kö.  gnaden  der  stell  be- 
swernuaz  darjn  undertänigküch  anbringen. 

Znetst  ist  es  mit  dem  usctnig  des  rechten  Int  der  alten  aynoag 
also  gehalten  vorden,  wer  «i  den  Stetten  gesprochen  gehabt  hat, 
so  ist  sÖOieh  sachberechtiget  worden  an  einem  gemainen  obman, 
der  von  den  anclegern  usz  der  slett  hoplman,  und  rülle  iu  der- 
selben vera^nung  darzu  geordnet  genomen  worden »  dieselbig  usz- 
(rag  aber  den  Stetten  jretso  in  dem  newen  rergriff  abgestreckt  ist» 
und  den  ansztrag  Ton  einem  richtet  vom  adel  nemen  mftesten, 
dieweil  nun  die  lyrnong  des  bunds  yedermann  gleich  seyn  sol,  sq 
ist  der  artickel  den  stellen  in  allweg  schwer  und  untreglich. 

Ilem  so  ist  vor  gewesen,  wenn  sich  spenn  gtliallien  habni, 
umb  lehm»  oder  aigen  das  dieselbigcn  Sachen  berechtiget  worden 
sein  an  enden»  do  die  besdiehen,  Ilgen»  oder  dahin  sy  gehört 
haben»  so  hellt  der  new  vergriff  in  sich »  so  ein  jnhaber  des  Güls» 
das  «r  fSr  eigen  inhellt,  und  das  sSllich  got  leben  sey,  angeclagt 
würdet,  derselbyg  spau  auch  umb  die  gejwer,  prauch  und  jnhaber 
der  lehen  cuetter,  sol  die  rechtferligung  vor  dem  richter  \om 
adel  beschehca,  dieweil  doch  der  jnbaber  vor  seinem  ordenllichen 
richter  den  usitrag  mnemen  nit  wider  Ist  jn  craffl  der  alten 
aynmig  und  gemahispraochs»  und  anch  dabei»  das  er  sein  besKier 
in  Tennögen  nit  war. 

Daruff  aller^nädigister  herre,  der  stett  und  unser  von  im 
wegen  undertänii;  annitlin,  und  diemüetig  bit  ist,  das  ewr  kö.  mt. 
als  ir  aliergnädigisler  künig,  und  rechter  herre»  zu  dem  sy  ir 
einig  uffsehen  und  mflnchi  haben»  sdllicb  der  stell  mergklioh  be- 
swemnss»  die  sy  i^emends  «i  nachtafl»  oder  Tmehinng»  sonder 
Hfl  eniicbuig  ker  groami  nolldiirili  ewre  kinigyichen  gnaden 
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imdertSDigUichen  ffirfaatten  lassen,  gnadigUichen  bedeneken,  vnü 
sy  der  gnädigklichen  erlassen  wSlIe,  diewefl  vy  alltitt  ewre  ktt- 

nigklichen  gnaden  gehorsam ,  gctrew ,  underlan ,  gehorsamlich  cr- 
Äeigt,  und  bewisen  haben,  und  hinfüro  alkitt  underlanigklich  und 
fifern  thun  wollen,  das  sollen  und  wöUen  die  stett  in  aller  onder- 
tinigkait  gebmanüieb  Yerdieneo. 
BsflliBgvr  AreUT  ooar.  V« 

17.  Afra  14M. 

Abschied  der  BandessUbhe  sa  Augsburg. 

Ain  yeder  ratsbot,  der  äff  erfoidmog  der  kfingklieben  male- 
•tat,  and  den  jftngsteo  absebid  so  Esslingen  Qaasimodogeniti  anno 
n.  8.  w.  96  in  der  statt  Augspurg  ersehinen ,  waysst  seinen  Mnden 

^vol  zusagen,  was  der  fürgenomen  erstreckung  halbe n  des  punds 
i)ej  der  kiingklichen  maiestat  uff  aller  gleichmässig  abfertiguug,  auch 
vff  das  sy  der  küngklichen  maiestat  ir  beswärden  lutt  beyligender 
«oppey  in  scbrifften  fiberantwort  beben  gehandelt  worden,  ond 
das  ihr  von  der  küngkliehen  maiestat,  nff  Mittwoch  nach  Sonntag, 
Misericordia  Dom.  nach  der  absebid  nff  tnaynung  gegeben  ist,  die 
küngklich  maiestat  liätte  dafür,  das  die  newliegriiren  avnung  >vol 
ermessen,  und  das  die  vier  artickel  nit  so  ]>eswärlich  wären,  als 
sy  der  stett  tails  geacht  würden,  zu  dem  das  die  kungUich  maie- 
stat» als  die  oberband,  geneigt  wire,  die  erbere  stett  Tor  be> 
•iriimasa  tu  yerbnetten,  nnd  würde  der  saebenbaiib  m  füglicber 
seit  an  ain  gelegin  end  tag  fümemen,  und  die  erbre  stett  damff 
beschreiben ,  dabin  sie-  alsdann  mit  voiikometüicbem  gewall  er- 
scheinen  suilen. 

Uff .  das  die  erbern  sendbotten  nach  bewegnng  minigerlcj 
beswird  den  absebid  miteinander  gemaehl  haben,  das  sj  nota 
und  gvtt  ansieht,  so  sollich  kflngllich  tagsalsuog  den  statten  so- 
komen  würdet,  das  dann  die  stett  so  ferne  es  änderst  sofil  seit 
erleiden  möchte,  sich  davor  dn  ein  gelegen  ende,  und  durcb  je 
erber  ratzbottschafften  zusamen  gefügt ,  und  ferner  gerattschlagl 
hätten,  wie  sich  der  stett  tayls,  nachmalen  uff  den  küngklichen 
Tag  darin  inscbieken  wXre,  damit  sy  einhelüger  naymmg  bleyben» 
und  deai  minder  getrennt  werden  mSehten. 

Ob  es  aber  die  seit  nit  erieiden  müchte ,  das  dam  ain  yede 
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«Utt  ir  erber  ratzbottschafft  mit  geDugsamer  onderricfatong  .ween 
tag  Tor  dern  angesetzlao  küngklichen  tag  an  ]iestinipt  nnd  gesandt 
Hatte,  aicli  obberüeier  masi  w  ondterreden,  and  einhelliger  may- 
naog  n  enUcbüesien.  ^ 
Item  welcher  statt  am  ersten  die  tngsatzung  zukommen,  das 
•J  Auin  die  andern  sletl,  ob  es  änderst  die  «eil,  wie  obsletL 
erleiden  mag,  an  ain  gelegen  end  beschreib. 
Und  sind  uff  soilichen  tag  erschinen: 
E«*iigeÄ:  herr  Hanns  üngelter,  und  herr  Conrat  Lutz 
ReaOingen:  herr  Wilhehn  Waicker; 
'  Hall:  herr  Michel  Sönnm; 
-   Dunckelspüchel :  lierr  Hanns  Eger; 

Havlprifn  :  herr  Hanns  Hürlinwag; 
'  Wimpfen;  herr  Wolfgang  Fewrer; 
RaTenspnrg:  herr  Crisloff  Sindelm,  mit  befelch  Wangen- 
Weji:  herr  Conriit  Keller;  * 
iMÜbewren:  herr  Ulrich  Günggelin; 
.    Word:  herr  Micliei  Imhof; 

Atigspurg:  herr  Sigmund  GossenJ^rot,  herr  Hjrldpdd  Rydler, 
herr  Hanns  Langenmanlel,  herr  Ludwig  Hoser. 
Basliager  Archiv  eoav.  V* 

Httis  Ungelter  der  Jüngere,  RathsLotc  von  Esslingen,  schreibt 
an  den  Bürgermeister  und  Äalh  daselbst  Ende  Mai's  1496  Fol- 
gendes: 

Er  sei  am  Dienstag  gen  Ulm  gekommen,  habe  aber  dort  yon 
den  Stadien,  die  noch  nicht  hi  den  Bond  gewilligt,  niemand  als 
Angsborg  angetroffen,  welches  von  Dünkelsbühl,  Wörth,  Kaufbeuren 
und  Reutlingen  Befehl  habe  und  Augsburg  habe  sich  bereit  eneigt, 
den  Bund  anzunehmen,  wenn  es  beim  Alten  bleibe,  habe  übrigens 
dem  Erzbischof  von  Mains  und  Hans  Jacob  von  Landau  die  Be- 
schwerde über  den  neuen  Bundesentwurf  so  erkennen  gegeben, 
aber  ?on  ihnen  die  Antwort  crhaHen,  dass  diese  Beschwerden  nicht 
so  unleldHch  seien,  als  wofür  sie  sie  hallen.    Was  ihn  betreffe, 
habe  er  dem  Erzbisrhof  in  Mainz  und  dem  Hans  Jacob  von  Landau 
erklärt,  dass  er  von  seinen  Herren  die  Weisung  erhalten  habe, 
ihnen  erst  zu  melden,  ob  Hetsog Bberhard  von  Württemberg  und 
Mnggraf  Chrittopi  yon  Baden  den  Bund  annehmen  würden,  und 
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dass  sie  alsdann  erst  ihren  Entschluse  fnsseu  könnten.  Baden  und 
Württemberg  haben  fibrigens  bereits  ihren  Beitritt  erUdrt»  und  die 
gegenwartigen  ReTersbriefe  seien  ausgeatellt,  nur  mdehten  sie  ihn 
wissen  lassen,  ob  sie  wirklich  gesonnen  seien»  den  Band  annh 

nehmen. 

In  einem  andern  Brief  oiine  Datum,  aber  sicherlich  bald  nach 
Obigem  schreibt  Ungeller  Folgendes: 

Der  Erzbischof  von  Mains  habe  ihm  gesagt,  heute  sei  die 
Wahl  der  Hauptleute  und  Rathe,  aber  Esslhigen  su  Ehren  wolle 
man  noch  ein  paar  Tage  warten.  Augspurg  habe  ja  so  wie  sie  jelif 
erklärt  worden  seien  den  Bund  angenommen,  und  versehe  sich  von 
Esslingen  keiner  abschlägigen  Antwort.  Kr  (Ungelterj  sehe  es  für 
gut  an  der  schweren  Läufe  wegen,  dass  sie  den  Bund  anneli- 
men,  in  solchem  Falle  müssen  sie  es  aber  dem  Hauptmann  mel- 
den und  ihm  anzeigen,  wen  sie  tu  einem  Rath  und  wen  sie  su 
einem  Hauptmann  haben  wollten;  ihm  gefalle  es  freilich  nicht, 
dass  man  so  sehr  eile,  (^ewiss  würden  noch  mehrere  Städte  den 
Bund  annehmen,  denn  die  Beschwerden  könne  er  nicht  für  so 
gross  achten,  wenn  sie-  nicht  mit  Neid  vermischt  wären ;  geschehe 
die  Wahl  jetzt,  so  sei  gut  sn  achten,  wer  Hauptmann  werden 
wi&rde. 

Anm.  Vermuthlich  waren  mehrere  mit  Wilhehn  Besserer  un- 
zufrieden ,  und  eben  jetzt  scheint  die  Unzufriedenheil  niii  ilim 
und  mit  Lim  grösser  geworden  zu  sein,  weil  sie  den  Bund  so 
leicht  bewiUigt  hatten,  ehe  den  Beschwerden  der  biädle  abge- 
holfen wurde. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen,  den  3t.  Mai  1496: 

Er  sei  auf  das  Sehreiben  des  Hauptmanns  der  Rechnung  halb 

und  auf  das  Schreiben  der  von  Augspurg  am  Füngsla»  den  29.  Mai 
^  gen  Ulm  gekommen,  liier  habe  er  alle  Slädtebolen  mit  der  Voll- 
macht angetrolTen  auf  die  alten  Bundesartikel  hin  eintuwÜligen. 

Am  3t.  Mai  habe  Emst  r.  Weiden  des  Königs  Begehren  er- 
öffnet, dass  die  Versammlung  nach  Augsburg  kommen  möchte, 
und  der  Hauptmann  wolle  nun  «um  Behuf  der  Abrechnung  emen 
andern  Tag  ansetzen. 

Strasshtirg ,  Nürnberg ,  Frankfurt  und  Speier  haben  auf  den 
13.  Juni,  Montag  nach  Fronleichnam,  einen  Tag  ingesMt,  md 
welchen  im  Namen  der  Bundesstädte  eine  von  Aogstarg  und  eine 
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von  Ulm  gescUekl  werden  sollet  übrigens  bleibe  es  jeder  Stadl 
nnbenomiiien,  anch  für  sieh  selbst  einen  Gesandten  sn  scfakken« 
Anf  die  kdnlgüche  Mandate,  die  an  einige  Stidte  gelangt 

seien ,  mit  dem  Ansinnen ,  Geld  zu  leihen  nnil  gen  Lindau  zu 
öcLi<kf  ii,  \si!(ltiö  iliiRii  uieJci  bezahlt  werden  soll,  sobald  der 
gemeiDe  t^lenni^  eingei^an::?'?!  .  sei  be^fhlossen  worden,  dass 
keitte  Stadl  einseln  Geld  hergeben  und  dass  auf  dem  Tag  su 
Speier  mi^..4en  Qbrigen  StSdten  über  die  gemeinscbafUichen  Maas- 
regel berathscblagt  werden  soll. 

Am  Doiiiit  rslaij  den  26.  Moi  seien  die  Holhscliafter  der  Bun- 
dessiädte  gen  Augsburj:^  fi^ekoiunien.  Am  Samslafi  den  28.  Mai 
habe  einrr  dnr  königlichen  Küthe,  Veit  von  W'olkenstein ,  ihnen 
des  ILdBiigs  Wunsch,  dass  sie  den  Bund  so  wie  er  zu  Esslingen 
beschlossen  worden  sei  annehmen  möchten,  vorgetragen.  Sie 
haben^  dagegen  vorgestellt,  das«  ihre  Herren  der  königlichen  Maje- 
stät zu  Gefallen  geneigt  wären,  den  Bund  anl'  drei  Jahre  anzu- 
nehmen« \^euQ  es  bei  den  allen  Artikeln  hliebe  und  wenn  alle 
diejenigen >  die  biaher  darin  gewesen  seien,  ferner  darin  blieben. 
Dt  es  aber  nicht  so  seie ,  so  bitten  sie  die  königliche  Majestät, 
sia  bei  den  andern  Reichstadten  zu  lassen,  da  sie  ohnehin  ihrer 
Majestät  mit  aller  Dienstbarkeit  unlerthiinia  bereit  seien.  Am  Mit- 
v»ucii  den  1.  Juni  hallen  sie  die  königlic  hen  Käthe  gebeten,  ihnen 
bekn  su  erlauben,  sie  wollten  neben  denen  von  Augsburg  noch 
iwel  MS  ihnen  als  BeTollmächÜgte  zurücklassen,  es  sei  ihnen  aber 
abgeaefalagen  Worden.  —  Herzog  Eberhart  habe  sich  dem  Bund  ver- 
schiieben  *  wie  der  alte  Herr  selig.  —  Er  könne  es  nicht  ver- 
stehen, il.i—  die  von  Augsburg  so  liiderlieh  (so  leieht  und  ohne 
Grund)  von  ihrer  M<  iming  fallen.  Kr  wolle  bei  der  Weigerung 
Terharren  ,  und  hoite,  dass  die  Artikel  gemiiderl  werden. 

Ott  Vetter,  der  Nördlinger  Rathsbote,  meldet  den  1.  Juni 
Too  Ulm  ans: 

Gestern  habe  Ernst  von  Weiden  auf  königliche  Credenz  vor- 
getragen ,  dass  ^If'm  ritmisclien  Könige  (iesehai.c  Lj*L  uijijiöylieh 
gewesen  sei,  diesen  Tag  zu  l'hn  zu  besiiehen,  die  YersamüiUing 
solle  also  unverzfigUch  nach  Augsburg  komnien  ,  die  Städte,  welche 
den  Band  bewilligt,  haben  Besserer  und  ihn  dahin  geschickt,  um 
die  Yerscbrelbungen  so  wie  es  zu  Ulm  hatte  geschehen  sollen, 

SU  geben  und  la  nehmen ,  die  andern  Städte  aber  reiten  simmt^ 
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lieh  gen  AugsLuig,  um  noch  ferner  der  Beschwerden  wegen  zu 
handeln. 

Die  Forderung  des  Anlehens  sei  auch  an  andere  Städte  ge- 
sehebeo,  sie  halien  sieb  aber  alle  unterredet,  die  Sacbe  so  lang 
ivie  mdglleb  binaussstisehiebeii  und  den  Verwand  xu  gebrauchen, 
dass  sie  ihr  Aufsehen  auf  Churfürsten,  Fflrsten  und  andere  Stfnde 
des  Reichs  haben,  da  die  Sache  eine  Reichsangelegenheil  sei. 
dohmid'tfohe  Sammlaog  Nro,  4,  ms  dem  N6r41iBger  Arohiv. 


a.  Juni  1496. 

Abscilid  des  königlichen  tags  zu  Augspurg ,  auf  unsers  lieben 
Herren  Fronldchnams  aubent,  anno  u.     w.  96. 

Anfangs  ist  ain  gemainer  besambungstag,  meiner  gnedigisten 
und  gnedigen  berm;  churfttrsten  und  fftrsten  der  verwanten,  und 
gemains  band»  gen  Ulm  furgenomen,  nämlich  auf  senntag  naeh 

sanl Veits  tni;,  zunechst  zunacht  daselbs  zu  sein,  und  s»ein  daraul 
durch  die  künijiliche  niajesfät  und  die  churfürsten  und  fursten  des 
bunds  verwandte,  auch  die  \om  adel  und  den  steten  des  bunds, 
all  und  yecklich  Terschreybungen ,  ao  sy  der  erstredungbalber  der 
der  dreier  Jahr  gegen  einander  haben,  xusamen  hinter  die  Ton 
Ulm  gelegt;  und  ist  demnach  beschlossen,  das  die  obgemeHen 
verschr('\btingcn  von  allen  lailcn  auf  dem  etjemellen  gemainen 
besanihuungstag  zu  Ulm,  wie  sieh  jnhalt  des  absciiids  ^u  Eszlingen 
gepart,  gegeneinander  übergeben  und  ttbemommen,  undverrer  in 
gemains  bunds  Sachen,  so  emsatails  hemaeh  angeaeigt  sein,  ge- 
handeil und  gerathschlagt  werden  soll ,  als  die  noUurfil  ervordert» 
und  nachdem  meines  gnedigen  heim  hcrtzo^  Eberharl»  von  Wür- 
temberg  bundsverschreibungen  noeli  nit  vor  aiinen  sein,  so  hat 
doch  sein  gnad  in  einem  besondern  briel  ,  under  seinem  sigell 
den  bundt  angenommen ,  und  sich  gegen  der  königlichen  miyestat 
verschrieben  und  Tersprochen,  sein  verachreibung  des  bunds  in 
?ertilgen,  au  besiegeln  und  Qberzugeben  ailea  nach  Inliait  der 
copj,  so  hiebey  ligt. 

Darauf  will  die  königliche  majestät  bei  demselben  hertzog 
£berharten  fürderlicb  daran  sein  und  vermügen,  das  sein  gnad 
semem  Teraehreyben  ond  luaagen  nach  iren  bnndeabrief  bis  in 
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den  gemelien  ^ambniuigslag  gen  Ulm  auch  erleg,  dardorch  deai* 
halben  anf  demselben  besambnangtag  in  den  dingen  kain  verrer 
idnderung  oder  aaumbnua  furfall,  sondern  die  sacben  volstreekt 

werden,  wie  oben  gemell  ist ;  und  wiewol  sich  genzlich  zu  ver- 
sühtiii  ist,  das  hertzog  Eberhart  stinem  vcrschrpvbeu  und  zusagen 
nMby  sein  verschreybung  des  bunds,  bis  zu  dem  gemainen  bc- 
sambnungalag  auch  beaigeln  und  erlegen  werd,  ao  iat  doch  im 
besten  verlaasen,  das  in  den  manungen  der  vier  vieriel  und 
bej  den  aletlen,  so  zugesagt  haben,  erlernet  werden  soll»  so 
herlzog  Eberhart  sein  verschreibung  gen  Ilm  nit  erlegte,  ob, 
und  welche  dannoelil  nid  der  künigliehen  majestät  und  den 
andern  churUirsten  und  fürslen,  die  sacben  volstrecken  helffen 
n^öllen,  damit  solches  nochmals,  so  verr  es  not  tut,  in  die  be- 
bemelte  gemaine  besambnung  gen  Ulm  gepracht  werden  möcht, 
nnd  so  aaeh  solcher  bescbluss  on  herlzog  Eberbarts  verscbrey- 
i>ung  beseheh,  will  noelunals  nicfit  destnundcr  die  konigliehe  ma- 
jesiäk  bei  herzog  Eberljarteii  oleys  prauchcu  und  mit  erTisl  hau- 
ddn ,  das  er  sein  Terschre^bung  darnach  auch  aufrlchi  und  über- 
geb>  inmass  er  zugesagt  und  yerschriben  bat. 

Und  nachdem  noch  etlich  alt  hendel  und  Sachen  meinen  gne- 
digen  herrn  herlzog  Jürigen  von  Bayern  berührotid  vor  «ugcn  sein, 
nainlieii  von  wegen  meiner  gnedigen  herrn  von  Gelingen,  den 
die  kö.  bericht  in  etlichen  stueken  noch  nit  vollzogen  ist,  item 
berärend  grave  Philipsen  wa  Kirchperg,  item  Ton  wegen  des  Yer- 
hm  und  seiner  hellTer ,  item  der  von  Ndrdlingen  sach,  und  herr 
Hannsen  IVuchsassen  sSIigen  gefangen  wirts  halben»  will  die  kö* 
mt.  mit  hertzog  Jörigen,  nachdem  «ein  gnad  der  kö.  mt.  diener 
worden  ist,  olcv»  prauehcii ,  das  sein  gnad  die  sirlirn  «lir  ob- 
bestimbten  und  ander  hendel  halb,  so  sein  gnad  und  der  bundt 
gegen  ainander  haben,  zu  ainem  gültlicben  tag  kommen  lasz,  und 
das  sonderlich  sein  gnad  den  Yerber  und  sein  beKTern  die  zeyi 
sichern  und  das  darauf  durch  die  kö.  mt.  ain  gütlicher  tag  für- 
eenomen,  und  von  irer  ml.  darlzu  auch  L'cschickl .  und  oUeyss  ge- 
habt werd,  ob  solch  sacben  dtin-ti  gtüluii  imiU  l  ikingelegt ,  oder 
in  irnntlicbem  ausztrag  veraint  werden  möchten,  doch  soll  nicht 
deaiailnder  auf  dem  obbestimbten  gemäinen  besambnungstag  au  Ulm 
•alober  aachen  halben  geredl  und  gerathaehlagt  werden  auf  das, 
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ob  die  Sachen  gemelter  massen  nlt  gfitlieh  hingelegt  worden, 

welcher  masz  darjn  nochmals  nach  Inhalt  des  bmids.  ivhandefai  aei 
Item  des  gemainen  richters  halben  sind  auf  solchem  tag  zu 
Augspurg  durch  meines  gnedigsten  berrn  von  Mentz  und  der  kÖDlg- 
liehen  majestät  nnd  anderer  fürslen  rit,  «wen  xu-gemainem  riditar 
angeaaigt,  nlmlich  herr  Herman  von  Sachsenhaun,  and  Ludwig 
von  Kmershofen.  So  beui  von  den  vom  Luadt  ausz  den,  so  zu 
Esslingen  von  bundts  wegen,  desshalben  auch  angezeigt  worden 
sein,  drei  angegehen»  nämlich  herr  Hanna  Spl^,  herr  BupcliB 
fom  Stein,  und  BurcUiart  von  Ehingen,  und  ist  in  der  aadi  so 
vil  gehandelt,  das  die  vom  Bund  Terwilgt  haben,  das  die  kö.  nt 
auss  den  dreyen  von  bundts  wegen  angezaigt,  ainen,  der  richter 
sein  Söll  nennen  müg,  und  under  den  andern  zwayen  von  der 
kd.  mt.  rät,  und  den  andern  Fürsten  angesaigt,  aoU  einer  der 
Verweser  des  richters  sein^  Sollioh  maynung  haben  der  köa%* 
liciieii  MajcsUil  lal  au  sein  Ml.  zu  bringen  angenommen,  daiuff 
soll  in  den  viertailen  vom  adei  und  bey  den  stellen  von  den  dingeu 
geredt  und  geratbschlagt  werden,  auf  dasx  ob  die  kö.  Mt.  soiaek 
maynung  nit  annehmen  wurd,  das  dann  auf  dem  tag  lu  Ulm  de»- 
halben,  und  auch  von  wegen  des  richters  seid,  und  maistat  eot- 
lichen  gehandeil  wiid  beschlossen  werden  miig. 

Item  der  stell  halber,  so  noch  nit  zugesagt  haben,  will  die 
kö.  Mt.  mit  ernst  handeln  und  schaffen,  das  sy  den  hondt  in 
teils  auch  annemen  und  verrer  nit  waigenK 

Item  es  ist  auch  fiiri^f  nommen  auf  dem  obgemellen  tag  2u 
Ulm  die  rechnung  des  gemeinen  costens  zwischen  den  vom  adei 
und  den  Stetten  beschehen  su  lassen. 

Behmid'sehe  Ssmmlimg  Nro.  4.  Msk  dem  NSrdiager  Ardilv. 

8.  Juni  1496. 

Abschied  der  Reichsstädte  zu  Speier. 

Als  gemain  frey  und  reichstett  durch  die  erbarn  stelle,  ne»- 
lieh  Straszburgii,  Aurembcrg,  Franckfurt*  und  Speier  seudboUen  lu 
einem  tag  gen  Speyr  beschriben,  darauf  dann  der  hiennadi  benaei- 
ten  stett  sentbotten  auf  Mitwoch  nach  Bonifacy  anno  u.  s,  w.  96» 
SU  Speyr.  erschhien  sindt,  unvergrifflich  bedadit,  geratschlagU 
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nulz  und  gut  geachtet,  ob  zukünfTtigUich  künigklich  mandata  oder 
gebolsbrief  ausgen  wurden,  welcher  slat  solich  mandata  oder 
gebolsbrief  am  ersten  zukommen  und  zu  wissen  wurden ,  das  die- 
selbe stat  solchs  Straszburgk,  Nuremberg  oder  Franckfurl  zum 
fürderlichslen  zu  schreyben  und  verkünden,  und  welcher  ausz 
den  dreyen  Stetten,  das  also  verkündl  wirt,  dieses  sol  mit  den 
andern  zwayen  Stetten  sich  mit  dem  ersten,  so  geschehen  möcht, 
zu  ainander  tun  gelegenhait  solcher  mandata  und  sachen  bewegen 
und  ermessen  bequemlichkait  oder  noturfft  erayschen,  sollen  sy 
an  gelegen  maistat  gemain  frey  und  reichstetten  schreiben  und 
verlragen  lassen ,  dahin  auch  ain  jcgkliche  stat ,  der  zu  solchem 
tag  verkündl  wird,  ir  botschafft  fürderlicher,  dan  biszher  be- 
schehen,  on  uszbleyben  fertigen  sol,  daselbst  ratschlagen,  was 
nutz  und  gut  sey.    ,  -  ^ 

Und  sint  disz  nachgeschriben  der  erbern  frey  und  reichstett 
sendbollen,  so  auf  vorgemeltem  tag  gewest,  und  von  ainem  banck 
zu  dem  andern  gesessen,  als  sie  nach  ainander  befragt  worden  sein: 
Cöln:  her  Herbert  von  Bilsen,  doctor; 
Augspurgk:  her  Ludwig  Hoser; 
Strassburg:  her  Hans  Wilhelm  von  Rolwil; 
Nüremberg:  her  Ulman  Stromair  mit  befelche  und  ent- 
schuldigung  der  von  Winszhaim  und  Weysenburg  am  Neckar- 
Basel;  her  Peter  Offenburgk; 

Ulm:  her  Hans  Ehinger  und  haben  Augspurg  und  Ulm  be- 
kleb gehapt  des  swäbischen  bunds; 

Worms:  her  Hanman  Lienspergk,  her  Johan  Wolf; 
Rotenburg:  her  Johans  Gundlach; 

Franckfurt:  her  Johan  von  Glenburgk,  her  Arnolt  Swartzen- 
berger  mit  schrilTtlichen  entschuldigung  der  von  Mülhausen  und 
Northausen,  und  muntlicher  enlschuldigung  der  von  Geiln- 
hausen; 

Heylprunn:  her  Conrat  Erer; 
Hagnaw:  her  Jorg  Brugker; 
Schweinfurt:  her  Martin  Hochenloch; 
Colmar:  her  Jörig  Ringlin,  und  haben  Hagnaw  und  Colmar 
befelch  gehapt  der  andern  stett  in  die  landlvogthey  gehörig; 
Wetzlar:  her  Hans  von  Güttingen; 
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Speyr:  her  Hans  Maurer,  her  Paalus  Häteprandi»  her  Dte- 
pold  Bayer; 

So  haben  sich  dise  stet  irg  auszbleibens  in  sdirifflen  ent^ 

schuldigt  und  ine  darin  den  abschidl  zuzuschicken  begerl:  Achen, 
LüheciL. 

18.  Jaai  1486. 

Nördlingen  an  0.  Veiter,  jetzt  in  Lim. 

Durch  (  in  königliches  Missiv  seien  sie  auf  2.  August  gegen 
Lindau  dea  gemeinen  Ffenuings  und  des  Geschützes  wegen  ge- 
laden; er  BoU  aeben,  waa  die  andern,  an  die  daa  MiaaiY  aneh 
gekommen  aein  verde ,  dazu  aagen. 

0.  Vetter  Ton  Ilbn  ms  an  Nördlingen. 

Die  Rechnung  aei  noch  verachoben,  Ina  auch  die  yom  Adel 
bieher  kommen.  —  Henog  Eberhart  wolle  den  Bund  annehmen 

und  die  Yerschreibung  schieken.  —  INe  Stidte,  die  den  Bund 
noch  nicht  bewilligt  haben ,  lassen  sich  nicht  merken ,  was  ihres 
Willens  sei.  —  Der  junge  König  (Pliilipp)  sei  zu  seinem  Vater 
nach  Augsburg  geritten.  —  Durch  ein  Mandat  fordre  der  König 
die  Städte  auf,  mit  ihm  nach  Rom  lu  lieben.  HierQber  au  be- 
ratachbigen,  werde  man  einen  Mahnungstag  halten. 

15.  Jani  1496. 

Absebid  zu  Uhn  uff  miUwochen  nach  Vitt  anno  n.  s,  w«  96« 

Item  anfangs  aind  yon  der  ko.  Mt,  auch  den  andern  cur- 

fursten  und  fursten  dem  punt  ver>vant  ire  punts  verschribungen 
den  vom  punt  und  von  den  rom  juint  in  aller  cnaden  ir  revers 
liiewider  übergeben,  als  sich  uü  den  jüngsten  abschid  zu  Auga- 
purg  gewirckt  bat,  und  aoUen  die  kö.  Mt.,  auch  die  andern  cur* 
füraten  und  fttraten  punta  verwanten  bieawiacben  und  Sani  Jacoba- 
tag  nechst  kompt,  ir  Yeracbreihungen,  so  far  gnaden  gegen  einander 
uffrichtcn,  verfertigen»  damit  ir  ulT  dem  nechslgemelten  tag  zu 
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Ulm  auch  gegen  aiDander  übergeben  werden ,  lut  der  copi ,  so  jr 
jedem  bedlngl  ist   Dessgeleieh  so  soll  meinem  gnedigen  berro, 

« 

dem  margrmD  m  Baden»  der  revers  tom  pont  des  nsniemens 
halben  aneb  verfertigt,  mid  dargegeo  seiner  gnaden  Yerschnbung 

des  usznemens  halb  genomen  werden. 

Und  ist  tlaniff  ain  lag  fürgenomen  nff  montag  nach  Sant 
Jacob&tag  schirst  zu  Ulm  zu  sein  u£f  demselben  tag  gemaiu  haupU 
iMiMmd  ffii  aidipfiiebi  ton  sollen,  wie  vormals  aucb  bescbeben 
mMler  seit  sollen  die  vier  bauptleut,  und  deBsglei«Aen 
die  v«n  den  Stetten  ir  manungen  lürnemen,  die  hauptlent  nnd 
rät  zu  erwek  n  ,  damit  tlit  ul\  dem  obt;enannlen  tag  eröffnet  und 
ferrer  darja  nach  gepühr  gehandeil  werd. 

Ilem  so  ist  auch  von  der  gemainen  versamlung  disz  tags 
alibie  der  k5.  Mt. .  cantzler  Dr.  Conral  Sturtsel  fleissig  gebetten 
wovden,  bj  der  kd.  Mt.  so  arbaiten,  damit  den  Stetten,  so  nocb 
den  punt  nit  angenomen  baben,  furderlicb  mandat  sugescbickt 
werden,  das  sie  hie  zwischen  und  demselben  tag  zu  Ulm  den 
punt  auch  annemeo,  und  uff  dem  tag  ir  verschribungen  übergeben, 
nie^jidt  gebOrt. 

'  i  flMi  «ff  soUieben  tag  ist  aucb  bedacht  und  ermessen  worden, 
dtf^'gst'wer,  das  man  von  weiter  erstreckuog  des  punts  redte,  so 
were  zuversichtlich,  das  andre  mechtige  wesen  aus  dem  reich  sich 

aucb  zum  punt  tun  wurden,  und  demnach  ist  hie  verlaussen,  das 
die  .ko«  Mt.  die  andern  curfürsten  und  fürsten  des  puiils  ver- 
walten, auch  die  vom  adel  und  Stetten  des  punts  uff  sdllicber 
tag  mit.  folmecbtigem  gewalt  erscheinen ,  damit  der  erstreekung 
halben  entlieh  beschlossen  werd. 

Item  nachdem  die  ku.  .Mt.  in  den  spennen ,  so  ctlich  vom 
punt  zu  meinem  gnedigen  herrn  herlzog  Jorgen  von  Baiern  haben 
uff  das  anpringen,  so  an  kö.  Mt.  zu  Augspurg  geschehen,  aio 
tag  gen  Lindau  fürgenomen,  ist  ermessen,  das  sollicher  tag  su 
soeben  sj  und  das  den  vom  punt,  so  die  sach  berfirt,  au  bei- 
,  stand  von  des  punts  wegen  zugeordnet  werden  soU,  und  ob  sol- 
lich Sachen  giellich  oder  ull  zimlich  uszträg  nit  gericht  werden, 
*  soll  uff  ainem  tag ,  so  nochmals  der  und  anderer  saclien  halb, 
Aijgioemmen  wurdet,  was  daijn  lut  der  ainung  zu  haudlen  sy, 
geriMdagl  weiden. 

- 1^  Item  nachdem  die  kd.  Mt.  swisehen  den  von  Nordlingeii  und 
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Baliassar  Adelmann  ain  tag  fürgenomen  haben  soll,  da§  inau  doch 
nit  grfioUieh  wisaen  hat,  ist  geralacblagl,  das  mta  sich  daijn 
erfarn  und  weiter  hy  der  kö.  Alt.  aAaiten  soll,  sdlUehen  tag  ra 
satieo,  ob  aber  soüicfaer  tag  nit  fürgenomen  oder  die  saeben 
nit  gietlich  hingelegt  mirden ,  so  soll  uff  dem  tag  su  Ulm  auch 
davon  geredt  und  gehandeil  \^erdea. 

Item  es  soll  auch  des  gemeinen  riehters,  des  stattiialters» 
aneh  irer  malatat  halben  beleiben  steen,  wie  jeteo  hie  deren 
geredl  ist,  mid  uff  dem  obgenannten  tag  sa  Ulm  fener  davon 
entlich  gehandelt  werden. 

SehflMd'Mli«  Bamiulaiif  Nro.  4.  m  dem  NdrdUager  Arohiv. 

4m 

2ö.  Jani  1480. 

Abscilied  des  Maliuuügslages  zu  Ulm. 

Es  wird  Abrechnung  gehallen  und  angeordnet,  dass  eine  jede 
Stadl  üirc  Sunome,  äo  sie  denen  von  Ulm  ßchuldig  bleibt,  ihnen 
bis  Sanct  Michelstag  gen  Ulm  in  schicken  habe.  —  Strassbnrg 
veridindet,  dass  es  noch  vor  dem  Reicbatag  m  Liodaii  einen  Tag 
gemeiner  FVei-  nnd  Relehsstidte  fDmelimen  werde,  der  dann  allen 
Städten,  welche  im  alten  Bund  beieinander  gewesen  seien,  zu 
wissen  pelhan  werden  soll,  und  die  HallKsbolea  halU  n  dafüi,  dass 
es  nützlich  und  gut  sein  würde,  wenn  alle  Städte  des  hishedgen 
Bvndes  diesen  Tag  fir  sieh  selbst  besohiekten. 

18.  JiMri  1496. 

Mandat  des  romischen  Könige  an  Graf  Ubrich  lu  Montfort. 

(«tiraihftj 

Maximilian  von  Gotsgnaden  rdmiseber  kfinig  m  allen  leHen 
merer  des  reichs  n.  s.  w. 

Kdler  lieber  juelrewer,  als  wir  ^ezo  an  dem  zug  und  willens 
sein,  nach  alter  loblicher  ccwonheyt  und  herkomen  iiiil  einer 
mercklichen  auzal  volcks  xu  rosz  und  zu  fusz,  so  wir  dartan 
beworben  haben ,  umb  unser  kiiyserliche  Ordnung  iber  perg  gen 
Rom  BU  kleben  >  und  uns  aber  daneben  auf  etUeben  des  kttnigs 
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Ten  FVanebreicli  eneigungea,  damit  er  mtt  fielleiehi  gen  «ni 

wider  uns  und  das  heylich  reich  empören  mocht,  notdürftigs  auf- 
sehen zu  haben  und  vor  spolt  zu  verhüten,  auch  umb  mer  volcks, 
ob  uns  desselben  not  tbun  wurde,  zu  bewerben  gebuert,  denn 
so  w  im  »eiDen  iidsen  wülen  und  aofoatx,-  den  er  hat»  Italien» 
uns  -und  dem  heiligen  reich  on  mitel  lugehörig ,  zu  erehem 
werren  inöclife  ,  er  diudurch  uns  sölhen  unsern  fiirgcnomen  zug 
zu  W€ii  en ,  oder  das  be^Uoh  reich  und  unspre  erbliche  fürstea- 
thümb  und  lande  in  unserm  abwesen  su  beiuiefen  understeea. 
Demnaeb  begeren  wir  an  dich  mit  besondem  und  gantsem  rleys 
und  t'iHöl,  du  wellest  uub  Nvicvil  und  was  ungeverlich  von  streil- 
parm  voick  zu  rosz  und  fusz  in  deinen  gebielten  seien»  die  uns 
umb  sold  dienen  wollen  in  unsers  haubtmans»  nnsers  punts  des 
lands  lu  Schwaben  und  des  reiehs  lieben  getrewen  Hans  Jacoben 
von  Podmen  des  eitern,  banden,  förderlieh  wissen  lassen,  damit 
wir  au(T  sein  undi  i  richfunii ,  so  wir  dieselben  bera^t  und  gcrüst 
aul  zu  sein»  und  lürdan  zu  ziehen,  ermanen  werden,  uns  wissen 
darnach  su  ridüen  und  dich  in  sölhem  fleyssig  und  gutwillig  er- 
zaigen ,  als  wir  uns  des  genlzlich  zu  dir  versehen ,  daran  thuest 
du  uns  gut  gevallen ,  gcnedigklich  gegen  die  erkennen,  (leben 
zu  Insprug  an  Erichtag  nach  baut  Johanstag  zu  hun^ijuden,  anno 
u.  s.  w.  unsrer  reiche  des  römischen  im  eilften  und  des  hunge- 
rischen  im  sybenden  jare« 

Ad  mandatum  Donuni  regis  proplum, 

(CteMlrMMi.) 

Attlfehrift:  Dem  eddn  unseim  und  des  reiohs  lieben  gelrewen 

Uliiehen  graven  zu  Montbrt 

11.  M  im, 

Abschied  der  Städte  EssüngeDy  Reutlingen  und  Weil. 

Uff  moatag  nach  Kiliani  u.  s.  w.  96  habent  sich  der  erbem 
stett  Esselingen ,  Rfittüngen  und  Wyl  sendbotten  erstreckung  halb 

des  punds,  v>ie  sich  fürtler  darjn  zu  halten  sy,  unvergriffenHch 
entschlossen»  das  hie  zwüschen  und  sontags  vor  Jacobi  aeciist 
kommende  sy  uffmercken  su  haben»  ob  icht  von  der  kd.  Mt.  deas- 
halb  wyter^uszgeen  oder  von  den  von  Augspurg  ain  tag  luwt  des 
jüngsten  abschids  uszgescbriben  werde,  und  so  das  nit  beschehen» 
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das  dann  von  ir  alier  wegen  denen  Ton  Augspurg  under  der  von 
Esselingen  jnsigel  gescbribeo.  werd,  wie  ir  nottnrSI  erhaMdie, 
sich  anders  dann  hjither  in  die  saoh  za  acbicken  mit  ermanottg 
sie  und  ander  stett,  00  noeh  nit  gewOigt  haben,  nff  ain  beatimiiteii 

tag  zu  beschriben,  ir  anligen  und  mainung  zu  verneinen  und  zu 
besuchen,  ob  sie  sich  ainhälliyer  mainiing  mit  inen  und  andern 
mögen  verainen,  und  ist  verlauszen,  das  die  von  Kütiingen  and 
Wyl  aoUcbs  denen  von  Esselingen  bie  swiscben  und  geuMlte 
soniags  XU  guter  sjt  zu  oder  abscbribeq  sollen. 

Den  15.  Juli  t496  erlSsst  der  roniiscbe  König  von  Auge-  - 
purg  aus  ein  Mandat  an  die  Stadt  Esslingen ,  den  Bund ,  den 
sein  Vater  erichtet  habe,  der  jetzt  erslrctkl  wurden  sei  „und  der 
bisher  den  Anstössern  und  Widerwärtigen  des  heiligen  Keic  Iis 
leutscher  Nazion  nicbt  klein  Aufsehen  und  Erschrecken  gebraeht, 
und  mancherlei  Wdenrärtigkeiten,  Aufruhr  und  Krieg  Tethiltel 
und  SU  Frieden  gestellt  habe,*'  auf  den  Tag  Montag  nach  JaoiAi 
zu  Ulm  anzunehmen. 

Das  Mandat  steht  abgedruckt  hei  Datl  pag.  324* 

1.  Asgutt  1496. 

Bundestag  zu  Ulm  Montag  nach  Jacobu 

item  auff  disen  tag  allbier  ist  von  meinem  gnedigsten  herm» 
dem  erzbiscboif  zu  Mentz  der  kö.  Mt.  ander  meiner  gnädigsten 
und  gnadigen  herm  der  churlifirsten  undfQrsten  ritt,  auch  baupC- 
leute  und  raten  vom  adel  und  Stetten  des  pund»  ermessen  und 
erwegen  worden  die  sorgvältigen  gesclnvynde  lüIT,  so  yetzo  allenl- 
halb  im  heilgen  reich  vor  äugen  schweben,  und  sonder  wie  sich 
ander  nacionen,  die  dann  fast  mächtig  sind,  erhebn,  die  heiligen 
reiche  steode  mit  schwären  anfechtungen  zu  belestigen,  daraus 
dann  zu  besorgen  ist,  das  sich  solch  bendl  zulotzst  an  die 
grentzen  teutscher  nation  strecken  mochte,  als  auch  yetzo  zum 
tail  besrheh,  und  wa  nit  ernsilidi  dacecn  widerstand  fürgenornen 
werdn  sollt ,  das  dann  »oüichs  dem  heiligen  reich  teutscher  nacion, 
und  am  meisten  dem  land  Swabn,  daijn  dann  ain  mercklicher 
*  tdl  des  reiche  Terwanteu  begriffen,  und  aller  eiberkelt  zu  un- 
K  «tderpringlichem  abbrach  und  aehada  raicheii  mdchte»  zu  dem 
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«Mh  der  kmifgUleh  Imdlrid  und  camergericht,  davon  dann  auff 
dorn  knnigUldBi  li^  la  Wonna  beslMan  wordn  ist,  aina  talla  anaa 
Toreneltn  nnd  andern  mercklichn  TorhSndigen  Ursachen  nit  in 

langwirigen  wescn  beleybn.  NVa  nur  das  auch  zeiiütl  werdu  sollt, 
mag  aiii  ycder  tedunckeo,  so  der  frid  und  das  recht  nil  mer  vor- 
haodn  war,  zu  wass  beschwärden  aoCfrarn  und  kriegen  das  im 
heiligen  n^h  teataehef  naeion  und  auch  im  iand  an  Swabn 
raiehen  irnrd. 

Item  ao  aey-  andi  yetso  vor  augn ,  das  die  Tor  ko.  Ift  nmb 

erhöhung  kayserlicher  vvirdjgkeil  in  Ilaiia  gen  Rom  zu  ziehen  weg- 
fertig ist ,  ob  dann,  das  Gott  lang  wöU  verhüUeu,  seiner  kö.  gna* 
den  peraon  etwas  unbeqnenilicha  znateen,  oder  in  ander  weg 
teawSrting  einfalle,  oder  daa  aieh  der  ko.  Mt  rays  Terle^gen, 
dadorch  dann  das  reych  on  regierang  ateen  wurd,  aoss  dem  dann 
auch  erwachsen  möcht,  das  ander  gewalt  oder  mächtige  wesen 
sich  erbebn  und  undersleen  müdile  die  wird  des  heiligen  reichs 
gewaltigkiich  in  jr  hand  zu  priogen,  oder  sust  dennassn  ingrifi' 
zn  thon ,  dadurch  dann  ain  mercUich  Zerrüttung  aller  des  hailigen 
reioba  alend,  und  aonder  im  land  ^u  Swaben,  zu  abbrach  und 
naehtaU  aina  yeden  freyhaft  nnd  alten  herkommena  entapringn  word. 

Auss  diesen  und  an  lern  niercklichn  Ursachen,  die  ein  ^eder 
gesannter  wol  zu  erzehi  ^aissl,  haben  die  gemcllcn  mein  gna- 
digist  und  gnadig  herrn ,  die  churfürsten ,  fürsten ,  ir  rät ,  auch 
hai^eut  und  rät  vom  adl  und  atetten  des  bund^geratachlagt,  daa 
Yon  Weiter  eratreekong  deaaelben  honda  geredt  werdt,  ala  aueh 
yeden  verwanten  dea  pnnda  die  copeyn  hiebey  ligend  fibergeben 
sind,  wären  sie  der  hoffnung  und  Zuversicht,  so  das  geschäch, 
das  ander  mächtig  wesen  im  reich  sich  auch  zu  diesem  lüblichn 
pond  thun,  daraus  dann  ain  släter  frid  im  reich,  und  sonder  im 
Iand  zu  awaben  behalten  nnd  gehandthabt  wird,  daa  man  sich 
dardureh  ander  nacionen,  die  sich  wider  daa  heilig  reich  nnd  das 
Iand  Swaben  embörcn,  desler  bas  erwern  und  aufenthalte ,  so 
moclil  auch  ain  yeder  durch  das  recht  und  den  fridcn  bei  seinea 
freiheiten  und  altem  herkommen  dester  bas  gehaanthabt  und  be* 
halten  werden,  dann  ain  yeder  hat  das  gut  wiaan  wie  und  auaa 
waa  araaohn  der  pund  angefangn,  und  das  die  vergangen  jar  her 
gemeinem  adl  nnd  andera  pundtsverwante  zu  hohem  gut  erachoaan, 
daraus»  dann  diö  iaud      Swaben  dieselb  zeit  in  fridUchm  Wesen 
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gestanden  ist,  der  hoffiimig,  .dae  solehe  hmfüro  dmeb  die  gned 
des  sliinichtigen  fttr  o&d  lllr  nif  minder  dsnn  bisher  aber  be« 

scheben  Söll. 

Eashager  Archiv  coovol.  V* 

Dazu  gehört  noch: 

Item  anf  diesem  tag  ist  Borckbart  von  Ehingen  in  dnem  ge- 
roainen  richter  erwelt  worden,  und  beschlossen,  das  er  tier  pfird, 
avdi  dnen  schreyber  halten  soU  and  das  im  sin  jar  das  nechst 

für  sein  müe  und  arbait  hundert  uutl  sechtzig  guldin  gegeben 
werden  soll. 

Aber  was  er  rerzeehert  zu  seitten  so  er  recht  helit»  das 
alles  soll. er  ain  halb  jar  das  nechst  aigentlicfa  anffiieichnen  und 
nach  Terscheinang  des  halben  jars  dämm  recbnnng  thnn«  «nd 

alsdann  solher  zerung  halben ,  wie  man  es  ffiro  damit  halten  wöll, 
aber  beschlossen  werden,  als  sich  gepürt. 

Und  die  benannten  hundert  und  sechtxig  guldin,  so  dem 
richter  lur  sein  mfie  gegeben  werden  sfilien,  auch  des  gerichts- 
Schreibers  seid,  und  die  zemng,  so  er  su  den  recbtstagen  ver- 
sert,  auch  boltenlon  und  anders,  so  Ober  In  gat,  sollichs  aHes 
sollen  mein  gnadigist  und  gnadig  lierren,  curfürsten  und  fursten 
des  bunts  verwanten  zum  drittail,  die  Yom  adel  zum  drittail  und 
die  slett  auch  zum  drittail  geben  und  zalen. 

Item  derselb  richter  soll  auch  ain  jar  das  nechst  das  gericfat 
an  Blawbenren  in  der  statt  halten  und  besilaeB,  nnd  nadi  ver* 
scheinung  des  jars  von  der  malstai  widenimb  geredl  und  geraH- 
slagt  werden. 

Ilem  des  Schreibens  halben  ist  abgeredet»  das  man  ainem 
scbreyber  ainen  erbern  seid  geben,  also  das  jm  das  gelt,  so  um  die 
gerichtshandel  gefeit,  nit  gants,  sonder  nur  ain  tail  lugehoni  soQ. 

Und  soll  das  ander  gelt  an  anderm  gemeinem  notnrfiligeai 
prancb  des  gerichts  gepraucht  und  davon  die  bottenlon,  pergamen, 
bsppeir  und  ander  dergleichen  ausgericht  und  bezalt  werden ,  so 
weit  das  raychen  mag,  alles,  wie  dann  die  vom  adel  und  slett 
IDr  gut  ansehen  und  ermessen. 

item  sum  Terweser  des  genMiiien  riehters  Ist  erweH  Ludwig 
Ten  Ememhoven,  der  soll  den  riehter  in  den  teilten,  so  er 
aus  deü  Ursachen  in  der  ainung  bestimbt,  nit  sitien  könt  oder 
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noebi,  yerweseo  und  zu  denselben  geriohtstagen  mit  dreyen 
pfirtea  reiltott  and  «nff  aller  pundTerwiiiteD  serang,  gleichwie 
der  lichter  gehalten  werden,  und  des  soMa  halben  wollen  sieh 

mein  gnadigist  und  gnadig  herrn,  auch  die  vom  pund  nach  ge- 
stalt  seiner  arbait  und  inüe  und  geptirlicher  belonung  gnadigs 
viiiieii»  gegen  lui  erUMUgcn»  wie  sich  zymiich  gepüri. 

Und  ob  Ludwfg  Ton  Emerachofen  solche  nit  annemen  wdUl, 
an^Mttiaeelunal»  von  einem  andern  verweaer  geredt  werden. 

Ileaiee  iat  ancb  Tetlaaaen,  daa  mein  gnadigist  und  gnädig  heim 
curfürslen  und  fürsten,  auch  die  vom  adcl  und  slctleii  des  punds, 
dif»  VC raiimn»  und  verpiim iiu»  alifüllialLm  in  jn-ii  Im  >triitlii)inli<Mi', 
iaiuien  und  gej^ietlen  verkünden  und  verordneu  6oUcn,  das  ea 
mit  naeh^len  nnd  anderm  gehalten  werd,  wie  vormala  dämm 
ordamige«  gemadit  aind»  und  sich  nach  Int  des  landfriden  gebArt, 

Nirdliiifer  ArolÜT  OMb  d«r  Selnuid'seben  Siimialung  Nro.  4. 

i.  AogBit  1496. 

Anf  dem  Tag  zu  Um,  Montag  nach  lacobi. 

Item  man  aoll  aiditang  haben »  oh  aieh  meina  gnadigen  berm 
hertzog  Ebeiharta  landschafll  nnTeraogenlich  nit  word  versi^eften, 

den  pundt  anzenemen,  das  dann  baid  gemain  liauptlüt  zu  jra 
schicken  und  arbailen  sölln,  damit  söUchs  fürdcrlich  geschech. 

Item  das  die  erstrecknng  Tom  adel  und  den  Stetten  wider 
gcechwoni  werd ,  wie  m  heschehn  ist.  Damff  sol  ain  yeg^cher 
lia«|itman»  so  er  sein  mannng  fömemen  wirdet,  den  von  den 
sielten  zu  wissen  Um,  das  sy  jr  boltsi hatllen  darzu  schicken, 
daselbs  dann  von  jnen  solich  aidspflicht  nemen  söllen,  wie 
sieb  gebärt. 

Item  der  gerichtshindel  und  andershalb,  so  vom  ricbter  nnd 
den  *  xnsitsen  nsigen  werden ,  aol  die  tailerong  zu  dem  riehter 

und  den  Zusätzen  sten ,  das  zu  massigen  nach  gestalt  ainer  yeden 
sach ,  von  solchem  sol!  dem  gerichtsschriher  zu  sainbl  seinem 
bestimplen  sold  werden  und  verfolgen  der  tüniit  tail. 

Item  m  ainem  gericbtaschreiber  Ist  erwölt  Mathias  Horn« 
Item  der  ricbter  hat  den  aid  Int  der  aynung  getan  nnd  aot 
der  riehter  den  lusStsen ,  so  ye  au  alten  in  yeder  sach  gesetit 
werden,  soUcheu  aid  auch  geben. 
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Item  derohalben  so  gegen  heiizog  Jörgen  ge&  L!ndaw  ver- 

lagi  Seyen,  ist  geratschlagt,  das  die,  so  Ton  pandts  wegen  gen 

Liiiilaw  iioiumen  werden,  den  usz  dem  pundt  aia  l)ystand  thun 
sollen. 

Der  erbem  stett  seDfdbotten  haben  auff  dis^m  tag  äff  den 
abschid  zu  Spir  yon  dem  färgenonmien  tag  za  LIndaw  den  ge- 
mainen pfeniiig  Leriirent,  unvergriireulich  ulI  ain  hindersiclipringen 
geredt  und  geralschlagt  solicher  masz,  das  mein  herr  hauptman, 
herr  Wilhelm  Besserer  und  Clement  ReiefaHn,  borgermaister  in 
Uberlingen,  ?on  der  stett  wegen,  so  den  pnndt  bewilligt  haben, 
soUchen  tag  zu  Lyndaw  ersten  und  nff  mehi  gnadigist  nnd  gnädig 
herm  ourfürslen  und  fürslen  des  punls  verwanten ,  auch  ander 
üey-  und  richstett  usserhalbn  des  punts  ir  uiTmercken  haben  und 
allen  fleiss  ankeren  suUen ,  sich  mit  andern  ainhelliger  antwort 
und  ma\  nung  zu  verahien ,  wie  sy  naoh  begegneten  dingen  gut 
ansieht,  und  ob  in  ainicherlav  das  sy  notturfflig  bedeuchle ,  be- 
gegnete, das  sollen  sie  fiirderlich  an  die  stett  langen  laszen  und 
förder  nach  irem  rat  daijn  zum  besten  handien. 

Uff  das  Ist  verlassen,  das  yede  stat  darilber  sitsen  und  mein 
herrn  hauplmau  fürderlich  wissen  lassen  soll,  ob  ir  solleh  may- 
nung ,  ^vie  obstat ,  irs  tails  gefellig  sein  wöU  oder  nicht ,  darmil 
er  sich  darnach  wisse  zu  rieliten,  dann  wellicher  stat  solichs  nit 
ebnet,  die  mag  nach  lut  des  absidiids  su  Spyr  för  sieh  selb  gen 
Lindaw  schicken  und  handien,  wie  sy  gut  ansieht. 

Und  wiewol  fürgenommeti  ist,  uff  disen  lag  hauptmann  und 
rät  von  stellen  zu  erwcleu,  noch  dann,  diewil  man  in  Zuversicht 
ist,  das  ethch  stett,  die  die  verainigung  noch  nit  zagesagt  haben» 
auch  kommen  und  rasagen  werden,  so  haben  die  erbem  stett- 
betten  die  wal  des  hauptmans  und  der  rat  diszmals  im  besten  und 
umb  merung  gutz  willens  ^wihchen  den  Stetten  ufTgeschoberi  und 
verlassen,  das  der  hauptman  die  zit  der  hauptmanschafft  mit 
sambt  den  alten  raten,  so  in  der  erstreckung  sind,  verwesen 
und  das  best  tun  soll,  bisz  man  fögklieh  m  söUfeher  vral  kommen 
müge. 

Und  uff  solichem  tag  haben  disz  nachgemelten  stell  den 
pundt  auch  angenomen  und  nigesagt  Esslingen,  Weil,  Wangen» 
PfuUendorff: 

BtsÜBfer  AroUv.  Oosv.  VK 
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Hieher  sfiheiat  aueb  folgender  BeschhiM  des  Adels  tu  ge* 
hdren:* 

Item  damH  flberflassiger  cost  rermiUen  beleih,  ist  also  dsTon 
geredt  und  geraUeblagt,  was  gemainer  saehen  fürfdlen,  dats  baid 

gemain  hauptäl  vom  adel  und  hlellen  bedeuchtc,  der  besamblung 
irer  acliUclüi  tnl  Uiuiol  scyn,  sol  mein  gnediger  herr  gral  Hug 
laaelii  .üiid  geval^  kabeu,  ausser  yedem  vicrlail  der  gemeioen  rät, 
aiiMft  stt  im  sn  beschreiben^  dessgleieben  der  haupUnaDO  lon 
BlettSA  Tier  aqsser  seinen  Beno  riten,  auch  xu  im  ervordem  eol> 
niil  desselben  sdlen  sy  die  sach  handeln ,  wenn  aber  wurden 
Sachen  vorhanden  stiu,  derolialh  sich  gejtürte,  mein»  i  LtiLdji,öieii 
und  gnedigen  herrn ,  der  churlursten  und  fiirston  rai  darzu  zu 
•i9ordam,  so  sollen  baid  gemain  bauptleui.  ain  yeder  sein  nenn 
veroirdaet  rit  daran  errordem,  dessgleichen  ob  sachen  anstunden, 
die  so  merekUcb  waren,  data  ir  yeder  sein  nenn  rät  ausserhalb 
der  ehnrfarfiten  und  försten  stat  notturftig  sein  wurd,  sollen  bj 
machl  und  l;( v. Uabcn,  dieselben  ir  rät  sänimtlich  Jarliiu  meh 
au  ervordem  und  zu  yeder  zeit  hantichi,  wie  sich  ^ebiiren  Miitll. 

Uem  so  ist  auch  auf  diesen  tag  alhie  verlaut,  und  vou  meines 
gnodigen  berm,  iandtgraf  Wilhelms  von  Hessen  des  mittlem 
wegen  anaochung  geschehen,  data  sein  gnad  sich  mit  dem  pnnt 
veraineu  und  verbinden  woll,  auf  form  und  mas,  wie  mein  f»ne* 
digslei  1k ii  Crier  darjmie  begriir<'n  ist,  uamlich  also,  Uüi  dem 
rechtlichen  ausslrag,  wie  ander  mein  guedigsl  uud  gnedig  herrn, 
die  chnrfärsten  und  fürsteu  sich  gegen  den  pnnt  verschhbeu  haben, 
dessgleicb  mit  dem  artickel  des  Übergriffs  bleib  es  auch  steen, 
wie  mit  den  andern.  Ob  aber  yemandt  sein  gnaden  rIt  diener 
oder  zugewandte ,  oder  die  seinen  gnaden  zu  versprechen  stün- 
den u.  s.  w.  tiH-'lich  bekriegen  wurden,  dalz  dio  som  adel  und 
Stetten  des  punts  seinen  gnaden  in  sollichem  30  raisiger  zu 
ross»  und  200  fussknecht  schicken  sollten,  die  raisigen  auf  seiner 

*  Ist  zu  aciilieseen  ms  «ioem  dieseo  Artikel  begleUendeii  Briefe 
Wilhelm  Besserer*»  M  Bürgcrmeitter  and  R«(h  Sa  NSrdlingen,  Samstag 
Baeh  Laureozi  (11.  August;,  worin  er  meldet,  dftss  neoh  dem  AVeeheidea 
der  StidtelioteB  toq  dem  letiten  Versammlung«: tag  zn  Ulm  die  vom  Adel 
aoeb  sdiobe  Tage  daselbst  geblieWn  seien,  and  Ihm  die  swei  Artikel, 
wem  ar  ein»  Copie  beilegt,  die  sie  in  ihrem  Abschied  auf  Hlndcrsleh- 
htiujrcji  wtüsri  als  la  dem  StMCeabsehled  begriffea  sei,  habea  stelle»  lassen, 
aar  MMAsflaaf  an  die  Städte  segebsa  habea. 
aekirii.  Baal, 
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gnaden  costen,  und  des  pnnta  schaden,  und  die  fuaskoecht 
auch  gewönlichen  sold  aeiner  gnaden  empfangen  und  angenomen 
werden  aölen;  dargegen  war  sein  gnad  schnldig,  dem  pnnt  ra 

täglichem  krieg,  auch  (Ireissig  pferd  zuschicken,  auf  seiner  gnaden 
costen  und  schaden  turhass,  oh  auch  sach  war,  dass  derbenaiml 
mein  gnediger  herr  landtgraf  Wilhelm  von  Hessen,  oder  ^  pre- 
laten,  graven»  fre^ren,  herren,  die  ?om  adel  nnd  die  stett  des 
ponfs,  Yon  yemandt  nbertzogen,  oder  ire  schloss  oder  flecken 
belagert  wurden,  so  wie  dann  der  oder  dieselben,  die  sölUchen 
Überzug  gelhan  halirn,  oder  auch  die»  so  jnen  des  hüff  oder 
beistandt  hätten»  ainichem  taii  gesessen  oder  gelegen  wiren»  so 
sol  yeder  lail  auf  des  andern  enrordening  wider  dieselben  wider- 
wärttigen  hauptleut,  helffer  und  zustender  mit  beschedigung  und 
andt nu  handeln  und  furnemen,  als  ob  es  sein  aigeu  sach  war, 
auf  sein  selbs  costen  und  schaden  u.  s.  w.;  wie  dann  der  «r* 
tickel  in  der  trierisehen  dnung  Inhellt»  nachdem  na  auf  disem  tag 
ermessen  ist,  datx  aus  urschen  gut  sei,  dats  sdleh  verstentmiss 
mit  dem  benannten  Landtgraven  von  Hessen  angenomen  werd,  ist 
geratsK-igt,  datz  ain  yeder  hauptman  sölchs  zum  pesleu  an  sein 
geseUschaft  anbringen  und  erlernen  sol,  was  bieijnn  m  thon  sei» 
damit  su  der  nechsten  Tersambnung  gemainer  hauptleut  Tom  adel 
und  stett  des  punts  hierjnn  Torher  gehandelt  werden  mög. 
^hmid'sohe  Sammlaog  Nro.  4.  aas  dem  Nördiiflger  drcbiv. 

KSIii  den  29.  Asgut  149«. 

Maximilian  seist  d^  in  Lindau  Tersammelteo  Reichsslanden 

die  Ursachen  des  Krieges  gegen  Frankreicli  auseinander,  billet 
dringend  um  Rath  und  Hilfe,  besonders  um  Eintreibung  des 

gcmemen  Pfennings» 

Mimniiliaa  vini  gots  gnaden  runiischer  kunig  u.  s.  w.  Er- 
wirdigen,  hochgeporu,  ersamen  und  edeln  lieben  neveo»  oheimen, 
ehurfürsten,  fürsten,  andächtigen  und  getrewen»  uns  swciveM 
nicht  jr  seldt  bericht,  wie  wir  vormals  allen  Stenden  des  hailigen 
reichs  den  abschid  unsers  nechstgehalten  kö.  tags  zu  Worm^ 
auch  des  kunigs  von  Frankreich  gewaltig  furnemen  wider  uasero 
hailigen  valer  babst»  uns  und  des  hailigen  reiehs  stead 


.  kj  .^L...  l  y  Google 


211 

and  wilscher  nacion,  dardurch  wir  den  angeMtsleo  lag  au  Fran«k- 
iortt,  ine  dann  des  derhalb  abschid  johett,  au  aueben  Terhiii- 
dert  und  bewegt  worden  aein,  uns  gentaUcb  darnach  tu  richten^ 
ut  tikgrter  person,  wa  erlangimg  unser  lay.  chron,  und  dem  knnlg 

von  liuiickieich  wideisland  zu  tun,  in  llalia  zu  zirtien  klarlich 
antzaigt  und  zu  voUzieliui^  des ,  so  aulT  domselbcu  (ag  zu 
PnuMÜnvl  gebündelt  sein  sollt,  disen  yetzi^ehalten  ias,  zu  Lindaw 
fik^ttDoien,  nnd  daran  an  dieselben  atend  aina  aymlicb  leiden* 
Kehen  anlejbena  auff  den  gemainen  pfenning,  dieweyl  die  Sachen 
imaeva  rorozugs  .und  den  widersland  ^e^eIl  den  kuoig  von 
Franckreiefi  bis  zu  cinpriiigung  desselben  pfenninus  iiit  gedult 
bai>eti  uiugen,  begerl ,  nun  haben  wir  unsern  l  uüt^ug  personlich 
in  IHrtnn  grthnn  ^  uod  ain  merckhch  antzal  \\)kk&  zu  ross  und 
ftiaa  oft  geach&tc  nnd  anderm,  so  in  aih  veld  gehört,  dartau  be- 
alellt»  ans  den  Ursachen,  wo  wir  lenger  ausbeüben  und  end 
desselben  tega  erwartet  betten,  das  der  knnig  von  Franckreich 
mit  liilll  seiner  parthvcn  in  Ilalio,  die  jm  bi>her  angehanücn  sein, 
tor  ttttSy  widerunib  in  llalia  gezogen,  dardurch  >vär  uns  unser 
rowag  .gesperrt,  und  die  Kay.  chron  mit  sampl  ganlzeni  Italia 
iA  aeitt  gewallaanj  und  regierung  komen  und  gevallen,  und  bey 
der  tnnog  «witracht  und  ungehorsam,  so  in  dem  balligen  reich 
sch>vebl ,  awarlichen  wideruro  su  teutscher  nacioo  zu  bringen  ge- 
wcoi,  soUichs  aber  demselben  kunig  verrer  Lua»r>glieh,  dieweyl 
der  Vorzug  unser,  er  auch  plos  an  gelt,  und  im  der  krou  seines 
kriegavolks»  nämlich  die  aus  der  aidgenossschaft  abgewendet  ist, 
mid  jetio  dieaelben,  und  dartzu  etlich  ander  in  Italia,  so  bisher 
aefai  parlhey  gehalten  haben,  unser  parihey  sein,  darzu  will  der 
kuiii-  /M  Uyspanien  mil  seiner  aigen  person  nnd  hfireskrafft ,  so 
veiii  wir  in  unserm  roinzug  und  lürnemen  liirdrucken ,  ni  vcld 
sieben ,  xu  understeeu  der  ehron  l-rauckreich  land  und  leul  ali- 
sndringen,  als  im  antbun  möglich  ist,  so  sein  nnrh  unser  hailiger 
Täter  bebst  und  der  knnig  von  Neapolis  in  täglicher  Übung  und 
arbeit,  jn  land  uod  s^ebiet  mit  den  Frantzosen  und  irn  anhängem, 
zu  räumen,  al»  kui Uliehen  besthehen,  und  nochmals  wirdet  der 
kumg  von  Neapolis  mit  Uiiatrs  hailigen  valer  babsls  und  sein 
dienstkuten  über  die  Florentiner,  so  noch  . des  kunigs  von  Franek- 
radi  parihey  halten,  ziehen,  und  understeen,  sie  zu  unser  per- 
thej  nid  des  hailigen  reiobs  gehorsam  zu  pringen ,  so  werden 

14* 
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w  mit  UDSem  und  des  hailigen  reichs,  auch  unsers  swagers 
and  lunten»  des  hertsogen  tod  Mailand  aad  der  herrschaft  Ve- 
nedig diensileoten  understeen,  dem  König  von  Franckreieh  hier- 
von widerstand  zu  tun,  jn  sn  bekriegen  und  also  avCrahaUeii, 
damit  er  den  beiucü,  er  noc  h  in  llalien  hat,  verrer  kain  bei- 
stand tun  9  und  wir  darnach  unsern  roinzug  niit  loh  und  eren 
firey  und  unTerh;^dert  ToUbringen»  und  die  kay.  chron  und  gants 
Italia  bey  leulseher  naeion,  daran  solUchs  alles  durch  derselben 
nacion  schwärlich  |ilu!vcr^icsscu  braeht  ist,  behalten  mögen,  ob 
dem  allem  mag  menigklich  mercken  den  hohen  y]e\$H  und  ernst, 
den  wir  dem  hailigen  reich  teulscher  nacion  und  allen  iren  Sten- 
den zu  behaltnng  von  nutx  und  gutem  mit  darstreckung  unser 
selbs  person  und  alles  Termfigens  unser  erpliches  land  bisher  ui 
den  Sachen  furkert  und  gebraucht  haben  und  noch  (ägliehtj  on 
uulcriass  tun,  das  uns  aber  Uieiuro  von  unser  aigen  macht  zu 
schwär  und  unmöglich  ist,  dann  unser  erbland  dardureh  gentxlich 
erarmt  und  empl5st  sein,  dennoch  begem  wir  an  euch  all,  und 
ewen  yeden  insonder  mit  hohem  vleiss  und  ernst,  jr  wollt  soQieh 
obberürt  schwer  obliegen  und  die  getrew  darstreckung  unsers 
le^bs  und  guts  betrachten,  und  uns  darjnnc  ewern  getreweu  ratt 
mittheilen,  wie  wir  uns  weiter  in  unser  und  des  heiligen  reichs 
Sachen,  wie  oben  angeseigt  ist,  schicken,  auch  was  wirm»  hilff 
und  trosts  zu  euch  versehen  söllen ,  woUent  auch  namentlich 
vleiss  ankeren,  damit  uns  und  dem  haihgen  reich  unser  gemein 
anlehen,  auch  der  gemain  pfenning  fürderlichen  gevall,  denn  «n 
soUich  anlehen  und  gemainen  pfenning  mögt  jr  wol  reisteen,  das 
unser  person  eer  und  wird,  auch  wollfart  des  hailigen  reid» 
teutscher  nacion  und  gantz  Ilalia  nit  geschehen  mag,  auch  kain 
widerstand  der  ungläubigen,  und  der  durchäcbter  des  hailigen 
reichs,  denn  wo  uns  dasselb  anlehen,  und  der  gemain  pfenning 
nit  gereicht  wnrd,  das  wir  uns  doch  aus  den  obgemelten  und 
andern  Ursachen,  die  pillich  ainen  yedn  darxu  bebertzigen  und 
bewegen  sollten,  gantz  nicht  versehen,  müssten  »ir  aus  unser 
unvermiighchkeit ,  darin  wir,  wie  obstet,  komen  sein,  alles  unser 
dienstvolck  verkssen  und  unsern  romzug  und  alles  föraemen» 
so  wie  allein  dem  heiligen  reich  und  teutseher  nacion  tu 
üben,  gantz  abstellen,  war  auch  danul  durch  dcsaelben  reichs 
und  teutscher  nacion  steud,  die  liierjane  ungehorsamlich  ersclue- 
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nen,  den  kunig  tod  Franckreich  gestärkt,  das  er  sich  aliein  auff 
unser  erbland  Jegen  und  die  so  lang  bekriegen,  bis  er  die  er- 
Obern,  aber  soUlch  sterckang  irard  noehmals  auff  aoder  teutscher 
liaeimi,  die  sich  des  yets  Brenig  versehen ,  aueh  gedeihen ,  nnd 
uns  ursach  geben  mit  dem  kunig  von  Franckreich  weg  fürzu- 
nemen,  damit  wir  bey  unsern  erblnn  lea  uin\  tliin,  so  daran  hängt, 
beleybeu  mügen ,  was  uu  aus  solchem  volgen  möcht ,  ist  in  aller 
Terstentnuss  wol  tu  ermessen,  wollen  euch  das  yetz  angezaigt,*-  ' 
«id  aMea  dnaers  künftigen  fiirnehmens,  wa  wir,  wie  versfet, 
dartia  genrsachl  werden,  und  das,  so  daraus  erwachsen  mag, 
gegen  euch  und  allen  Stenden  des  reichs  hiemit  entschuldigt  haben. 
Geben  zu  Coluna  am  montag  nach  Barthuiuiaei  anno  96  u.  s.  w. 
unsers  reichs  im  ailften  jar. 

Ad  mandatuiii  ilomini  regis 
in  consilio. 

fkhMwth»  Saaunlaaf  Mi«.  4.  aas  4»m  NönUiog er  Arohir« 

6.  September  1496. 

Wilhelm  Besserer  und  Clemeiit  Reichlin  ? on  Lindau  aus  an 

die  SiädCe* 

Von  den  Städten  der  neuen  Ainung  auf  den  Tag  nach  Lin- 
dau geschickt,  seien  sie  den  16.  Aug.  daselbst  angekommen. 
Nach  etlichen  Tauen  habe  Mainz  der  Versammlung  augezeigl,  dahs 
der  von  dem  römischen  König  auf  diesen  Tag  Yerordnele  Herzog 
Philipp  (sein  Sohn)  noch  nicht  angekommen  sei,  und  man  also 
noch  Geduld  haben  mfisse.  Dieser  sei  erst  letzten  Donnerstag 
(3.  Sept.)  angekommen,  und  heute  habe  er  der  Versammlung 
durch  Graf  von  Nassau  anzeigen  lassen,  der  rthnische  König  liabe 
ihm  einen  Brief*  diesen  Tag  betreffend  zugestellt,  mit  dem 
Befehl,  ihn  dem  Erzbischof  von  Mainz  in  Gegenwarl  der  Ver- 
aamnthing  zu  übergeben.  Da  er  aber  keinen  Befehl  habe,  so 
müsse  er  bis  zu  Ankunft  desselben  mit  Uebergebung  des  Briefs 
yerzlehen.  Die  Tersaromlung  habe  ihm  hierauf  durch  Mainz  ant- 
Worten  lassen:  der  König  habe  auf  den  2.  August  einen  Tag 
gen  Lindau  ausgeschrieben;  sie  seien  erschienen  und  warten  nun 
schon  gute  Zeit;  viele  und  merkliche  Stände  seien  noch  nicht 
*Urhu4e  Tom  29.  Avgiisl. 
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da,  ohne  welche  die  Versammlung  nkbt  wohl  etwas  besdiUesaen 
könne;  doch  wollen  sie  noch  llnger  warten,  und  bitten  nur  um 
Forderung  der  Sachen.  Dieses  habe  Herzog  Philipp  Yersproehen, 

und  sei  selbst  zum  König  gcriltcn.    Noch  wisse  man  nicht,  ob 
der  Tag  vor  sich  gehen  oder  wieder  verschoi>en  werde. 
K0SI4  Arohiv  oonvol.  IX.  0. 

26.  September,  1400. 

Relation  ^>'iihclin  Besserer'^  und  Clemens  Rcichiin*s  vom  Tag 

zu  Lindau  au  die  Städte. 

Samstag  vor  Kreuzes  l-rhöhung  (10.  Sepl.)  sei  der  königliche 
Brief*  Torgelesen,  und  darauf  die  Antwort  ertheiit  worden:** 
Sonntag  nach  Kreuzes  Erhöhung  (IS.  Sept.)  habe  der  ErsbiBchof 
von  Mains  der  Yersammlung  drei  Briefe  Torgelesen.  Im  erstem 
meldet  der  römische  König  dem  Krzl>i>cliof  von  Mainz ,  dass  er 
an  die  Prälaien  in  Ober-  und  Nieder-Bnvern ,  auch  an  Wurlem- 
berg  und  an  die  ^ier  Gesellscbafteu  des  Bunds  iu  Schwaben  be- 
gehrt habe»  ihm  für  den  gemeinen  auf  dieses  Jahr  filligen» 
Pfenning  etwicTil  Wägen  zu  Ueberbringung  des  Geschützes, 
der  Bfichsen  und  des  Zeugs  zu  halten;  da  sie  es  nun  abge- 
schlagen, sollte  er  luil  ilen  Heichsständen  raihschlagen,  wie  diese 
Sacljcn  iibcrhrachl  werden.  Im  zweiten  Brief  verlangte  der  rö- 
mische köuig  vom  Erabiscbof  von  Mainz,  die  Stände  zu  wissen, 
die  schon  ron  diesem  Tag  abgeschieden  seien.  Der  dritte  Brief 
war  eine  Anfrage  der  Procuratoren  und  Advocaten  des  Kammer- 
geriehts,  wann  und  wo  dieses  Gericht  wieder  gehalten  werden 
solle,  damit  sie  sich  mit  ihren  Parteien,  die  111  grosser  Anzahl 
zu  Frankfurt  versammelt  seien ,  darnach  zu  richten  wissen.  Zur 
Beantwortung  sei  ein  Ausschuss  zu  dem  Krzbischof  von  Mainz 
verordnet  worden ,  und  dieser  habe  an  St.  Moritz  (22*  Sept.)  die 
Antworten  des  Ausschusses  der  Yersanunlung  bekannt  gemacht; 

*  Siehe  Müllers  Reichstafstheatram  onter  Kaiser  MazinillMi  T.  II. 
pai;.  30  as4  38. 

**Der  Reiehftag  in  Lindaa  featt«  aa  4eii  KalMr  eii  Sehreiken  erUsses 
In  Betraff  »eiaea  Varlanfeat  «n  Rath  and  Bilfe  gegen  Fnwhreioh*  s.  J.  J. 
Malier,  Reiohfllftgafbeatram  onter  Maximiliaa  1.  Th.  II.  pag.  30  nnä  23. 
9.  Rsnke>  denUiehe  GesohiohCe  Th.  I.  png.  117  ff. 
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die  Yertanunlang  sei  der  kdnigUcben  MigestSi  zu  willfahren  in 
aller  Unterlhanigjkeit  befliMen,  aber  da  nur  der  miadere  Theü 
der  Stande  xu  Lindau  sei,  ao  kdnne  sie  das  Verlangen  die 

Uebcrbringung  des  Geschülees  betreffend  nicht  bewilh'gen;  sobald 
iibei  iiu  li  flio  aiidreu  Stände ,  es  moelile  zu  Lindau  oder  anderswo 
sein,  versarnnieU  seien,  so  \Noillen  sie  als  (iehorsame  gerne  ralhcn 
und  handeln  helfen.  NVährend  man  über  die  den  Frocuralorea 
und  AdTOcafen  des  königlichen  Gerichts  zu  gebende  Antwort  be* 
rathscfalagte ,  sei  ein  Brief  ton  den  Beisitzern  dea  königlichen 
Gerichts  unter  Graf  Bernhards  von  Eberstein  Secret  angekommen, 
worin  der  Liial  noehinals  an  die  l-^ürdruni^  seines  Soldes  erinnert 
und  zugleich  anzeigt,  dass  sie  von  Montn?  nach  nati\UaUo  Mauae 
an  M2  Sept.)  auf  des  Königs  Befehl  zu  I  rankfurt  das  königliche 
Gericht  wieder  anfangen,  und  das  Jahr  voll  aus  bis  zu  Allerhei- 
ligen Tag  (1.  Nor.)  halten  werden.  In  der  Antwort  Tersprach 
man  ihm,  wegen  des  Solds  bei  der  königlichen  Majestät  Fieiss 
anzukehren  und  von  diesem  Tag  nicht  abzuscheiden ,  bis  sie 
nacii  dem  >Vorms(  i  \bät.iiied  entrichtet  und  vergnügt  werden. 
Dasselbe  zeigte  mau  auch  den  Advoculen  und  Proeuratoren  iu  der 
Antwort  an  und  Tersprach,  wenn  die  Keichsstände  wieder  ver- 
sammelt seien»  von  Ordnung,  Mangel  und  Gebrechen  des  könig- 
lidien  Gerichts  zu  handeln.  Dann  las  der  Erzbischof  von  Mains 
eine  kilcjuische  Schrift  an  den  Pabst  von  gemeiner  Versammlung 
wegen  erlassen,  vor:  die  gemeine  VersamuiiUiJi?  lange  an.  dass 
der  lieüige  Vater  das  Gotteshaus  Weissenburg  aut  Ktliclier  An- 
geben ebne  Willen  und  Vergünstigung  des  Abts-  und  Convents 
daaelM  in  eine  Probstei  mit  ihrer  Lehenschaft  verändert  habe« 
Nun  sei  dieses  Gotteshaus  eines  der  vier  Klöster  des  heiligen 
Keichs.  und  dem  heiligen  Reich  mit  Diensten  bisher  zugehörig 
^eweaeu.  Weil  nun  dadurch  dem  heiligen  Reich  nitiklicher  Ab- 
bruch geschähe,  so  bittet  die  Versammlung  unlerthänig,  das  an- 
soseben  und  nicht  zuzugeben  und  zu  verwilligen,  oder  wo  es 
geschehen  wire»  wieder  abzuthnn  und  das  Gotteshaus  im  alten 
Wesen  zu  lassen.  Eine  Schrift  Ühnlichen  Inhalts  wurde  auch  in 
teuischer  Sprache  an  den  römischen  König  abgefassl.  Alles  dieses 
habe  die  Versauniilung  gen'  Imn^t.  Weil  nun  bis  auf  die  Anlvvurl 
des  Königs  nicht  weiter  gehandelt  werden  könne,  so  haben  sie 
beide  zu  Verminderung  des  Kostens  mit  Vor  wissen  des  Erzbischofe 
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Ton  Mains  sich  anheim  begeben,  jedoch  werde  Clemens  Keidüin, 
sobald  Antwort  komme,  wieder  surückkehren ,  und  erfordeiiidien 
Falls  auch  Wilhelm  Besserer  fordern  lassen ,  so  wie  sie  fibefiiaii|il 

in  jedem  nolhweudigcn  Fall  uuveiüü^lich  wieder  iü  Lmdau  er- 
scheinen werden. 

Bral.  Arehiv  «obtoL  OL  D. 

2.  Nevember  1496  (AUtr  Stelea). 

Da  es  nöthig  sei,  dass  sich  die  Städte  auf  die  Lindaoische 
Handlung  der  Münz  halb  berathschlagen ,  so  möchten  sie  ihre 
Meinung  darüber  auf  dem  nächsten  Mahnungtag  m  Ulm  (Otboiiri) 
eröffnen.  —  Da  der  gemeine  Pfenning ,  wie  sie  gansUch  ansehe, 
Fürgang  haben  werde,  so  roSehten  sie  «i  Vermeidung  alles  Un- 
raths  ihn  in  die  Bundesstädte  einzubringen  suchen. 

Wilhelm  Besserer  von  Lindau  aus  an  Nördlingen. 

Da  dem  letztern  Bundesabschied  zu  Ulm  gemäss  Hauptleute 
und  Bithe  des  Adels  und  der  Städte  die  Eidespflieht  thun,  die 
Becbnung  zwischen  Adel  und  Städten  gehalten,  in  den  alten 

Sachen  des  achtjährigen  Bunds  Rathschläge  und  Handlungeu  vor- 
genommen werden  und  über  die  Erstreckung  des  Bunds ,  die 
nächst  zu  Ulm  auf  12  Jahre  gestellt  worden  sei,  weiter  J>eratli- 
seUagi  werdejn  soll,  so  habe  Graf  Hang  und  er  nach  Bath  des 
Erzbischofs  von  Mainz  und  anderer  Bundesfürsten  Käthe,  zu  Lin- 
dau, auf  St.  Nicolai  ciutn  Tag  gen  Biberach  fürgenommen,  und 
diesen  Ort  darum  gewählt,  weil  die  Kalbe  der  Churfürsten  und 
FGrsteti,  so  dem  Bund  rerwandt,  gleich  bei  der  Hand  wären. 
Er  merke  bei  dem  Erzbischof  von  Münz,  dass  bei  den  Fürsten 
an  Erstreckung  des  Bunds  auf  12  Jalit  kein  Mangel  sei.  Wegen 
der  Wahl  des  Hauptmanns  und  der  Käthe  der  Städte,  und  zur 
Vorbereitung  auf  diesen  allgemeinen  Bundesversammlungstag  sei 
ein  Mahnungstag  der  Städte  nothwendig,  den  er  auf  Othnari 
(16.  Nov.)  nach  Ulm  ausschreibt.  —  Zugleich  erinnert  er  bei  den 
vielen  Mullnsilligkeilen  und  K  iiil  t  reien ,  die  jetzt  verübt  werdeo 
an  die  Ordnung  des  Sturmschlagens  und  Nacheüens  im  attea 
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Baad,  weiche»  au&  aeue  jede  SUdl  m  ihrem  Gebiet  verküßdigea 
lassen  soll 

BebiiM'f  ehe  SmibIobc  Nr«.  4.  m«  4ein  NfiNUsger  ArehW. 

Aniii.  Ueber  den  Reichstag  m  Lindau  siehe  das  Nähere  in 
FeU,  Beitrag  zu  der  deutschen  Reichsgeschichte,  wo  die  Hand- 
loDgen  and  Abschiede  dieses  Heichstags  abgedracU  sind. 

\7,  November  1496. 

Abschied  der  17  Büudcsstädte  zu  Ulm. 

Die  17  fiicr  versammelten  Bundesslädte  bescWicssen  vor 
dem  auf  Nicolai  geü  Biberach  angesetzten  Buiuksia^  noch  einen 
besondern  Städtelag  anf  Freitag  nach  St.  Andreaslag  *u  ÜUn  «i 
halten* 

Wegen  der  Reehnong»  die  anf  dem  Tag  an  Biberaeh  awiseben 

dem  Adel  und  den  Städten  yorgenommen  werden  soll,  wird  be- 
schlossen, dass  eine  jede  Stadl  allts  das,  was  sie  die  ganse 
Zeit  des  Bandes  über,  nämiich  von  eniem  Jahr  bis  /u  dem  andern 
in  Bondesangelegeoheilen  ausgegeben  hat,  aufaeicimen  lassen, 
nnd  solches  doreb  ihre  Botschaft  aaf  den  obgemeHen  Mabnungstag 
gen  Ulm  bringen  soll  ^ 


In  der  Instraction,  welche  die  Nördlinger  ihrem  Ralhsboten 
Ott  Vetler  aaf  den  Mahnnngstag  Freitag  nach  Andrea  mitgeben» 
machen  sich  folgende  Pnncle  bemeiilicb :  HaapÜenten  nud  Käthen 

des  Adels  und  der  Städfe  soll  er  anaeigen:  Nach  allem  ob  Menr 
sehen  Gedächtnis»  geübtem  Gebrauch  seien  die  Ihrigen  bei  20 
im  vergangenen  Herbst  nach  Lerelien  l,'el;^ufcn.  (iraf  Joachim  zu 
Oeningen  habe  sie,  da  sie  ausserhalb  der  Stadt  einstheils  auf 
dem  Nördlingjschen  den  Lerchen»  der  ein  freier  Yogel  sei,  nach- 
gegangen seien,  durch  die  Seinen  nnerrbinert,  mit  gespanntem 
Aniibiusi  und  wehender  Hand,  auf  des  heiligen  Reichs  Strasse 
überritlen,  zu  Gelübil  genothigl  und  gedningen  ihr  Garn  aofou- 
heben  und  furo  ohne  der  Herrschaft  Oellingen  Wissen  und  Willen 
nicht  mehr  lu  TOgehi;  einer  sei  auch  blutrunsiig  geschlagen 
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worcleii.  N5rdlingen  bittet  mn  IBlfe  quiI  um  nnentgeltlielie  Ledi- 
gung  von  dieBem  Geldbde  fttr  ihre  Bfirger. 

Ferner:  in  der  Messe  1495  haben  sie  ein  Scharlachtnch  als 
Preis  für  dasjenige  Pferd  ausrufen  lassen  ,  dns  im  Rennen  zuerst 
über  die  Ölrö*  komine.  Das  habe  ein  schwarzes  Pferd,  dem 
Herzog  £berbard  ron  Württemberg  gehörig  <  gewomien,  welches 
das  erste  geweseo  sei.  Hans  von  Hohenhain  habe  Einrede  gethan» 
als  sollte  ihm  sein  Pferd  von  dem  ersten  gevaflich  (dolose)  yer* 
bindert  worden  sein.  Sie  haben  dem  ersten,  ihrem  Ausschreier 
nach ,  das  Tuch  gelassen ,  sich  aber  gegen  Hans  von  Hoiieniiain 
erboten,  wenn  er  das  beweisen  könne,  dessen  er  sich  berühme, 
dass  sein  Pferd  Ton  dem  ersten  gefährlich  gehindert  worden  sei, 
so  wollten  sie  ihm  ein  gleiches  Tuch  oder  so  viel  Gelds  gehea^ 
Nan  habe  er  etliche  Zeugen  vor  das  Stadtgericht  gestellt,  an 
denen  es  sich  aber  nach  des  Gerichts  Erkenntniss  nicht  erftmto 
habe,  worauf  er  abgeschieden  sei,  jcizl  aber  schriftlich  gedroht 
habe.  —  Sie  billen  um  der  Städte  Kalh  und  geben  zu  bedenken, 
ob  man  es  auch  an  des  Adels  Räthe  gelangen  lassen  soll. 

Im  Jahr  1494  wird  dem  Ndrdlinger  Gesandten  anf  Barttw^ 
lomSi  naeh  Ravensburg  in  dieser  Sache  noch  einmal  dne  -inatme- 
fton  gegdien:  „wie  wot  Wfrtemberg  am  ersten  über  die  8tr5  was, 
wolle  doch  Hoheubaiii  (ias  luch  auch  han."  Der  Kath  habe  die 
Sache  der  Entscheidung  der  Räthe  des  Herzogs  Albrechts,  dessen 
Diener  Hohenhain  sei ,  überlassen ,  aber  keine  Antwort  erhalten, 
wesswegen  er  in  Sorgen  stehe.  Der  Bund  möchte  sich  also  der 
Sache  annehmen. 

Die  Nördlinger  Anlagen  während  der  ersten  8  Bunde^jahf« 
betrugen  1563  fl.  11 '  ^  (^^^^chen  2  Kr.  und  mit  den  Ausgaben 
in  der  Adehnänuischen  Fehde  2432  fl.  3  Gr.  5  Pfen. 
8chni4'«che  Saamlaag  Nro.  4.  ms  dm  NSrdUager  Archiv. 

2.  DmsmW  1486. 

Abschied  des  Bundestags  zu  Ulm  auf  Freitag  nach  Sanet 

Andreastag. 

Wahl  des  Hauptmanns  und  der  Räthe. 
Hanpbnimi:  Wtthehn  Besserer,  Btliigermeiater  lo  Ulm. 
«Dm  gwihili^  alt  Birth  gtstreoto  Biel. 
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Mtfae:  Hans  Uogeltor,  der  Ifingere»  BOrfsna.  n  EtslliigeB; 
Clement  ReMUn,  Bargennelster  in  UebetUngeii ; 

Ott  Vetter,  zu  Nürdlingen; 

Hans  Stöbenhaber,  Bürgermebter  zu  Memmiogen; 

Ludwig  Hörer,  Borgenneisler  so  Gmond; 

Frau  Vabec»  wa  EtreiMlHirg; 

Friedrich  Brandenburg,  Börgermeister  za  Biberach; 

Conrad  Brucks chle e el ,  zu  Kemplen; 

löfg  Locher,  Bürgermeister  zu  Issni. 
Wegen  der  allmi  Hindel»  welche  eich  wihrend  der  letitea 
8  Jahre  des  Bondes  hegeben  haben,  wird  tu  Kberach  ein  Tag 
gehalten,  auf  welchem  auch  ilauplmunn  und  Räthe  der  Städte 
sollen  handeln  helfen,  nachdem  sie  vorher  zu  Haus  darüber  he- 
rathen  haben  werden. 

Wegen  der  weüeni  Ertfreckong  des  Bondes  auf  12  Jahre 
haben  sieh  die  Stidtehoten  nnterredet;  die  meisten  zeigen  hieia 
Neigung  und  Bereiiwiliigkeit ,  jedoch  wird  beschlossen,  mit  einer 
bestimmten  Zusage  noch  alilie  zu  hallen ,  bis  man  wisse,  was 
die  Fürsten  und  der  Adel  gesonnen  seien. 

Der  Vorschlag«  der  mt  Yeimeidong  der  fiherflosslgen  Kosten 
gemacht  wurde,  dass  in  minder  wichtigen  F8llen  die  beiden  Hanpl- 
leute  Macht  haben  sollten ,  ohne  Beruluug  baiiunllicher  Räthe  nur 
vier  derselben  beizuziehen ,  wird  vertagt  bis  zur  nächsten  WabL 
Wegen  des  Landgrafen  Ton  Hessen  wird  beschlossen»  ihn 
in  den  Bond  ra  nehmen,  wenn  der  Adel  aoch  der  Meinung  sei; 
im  entgegengesetzten  1  all  ihm  aber  auch  von  Seiten  der  Städte 
die  Aufnahme  abzuschlagen. 

In  Betreff  der  Möme  sind  die  Sladteboten  der  Meinung, 
dass  es  nfttsHeh  nnd  got  wäre»  eine  neue  Ordnong  fanonehmen« 

BMUsgtr  Areiur  Cmy.  V* 

6.  DeeemUr  1496. 

Abschied  des  Tag»  zn  Biberadi  aof  Sand  Nieolaoslag. 

Die  Hanptlente  ond  BÜbe  Tom  Adel  ond  den  Stidten  werden 

in  Pfliclit  ^tuoimnen.  —  Ai'l  mtmI  Städte  willieen  ein,  dass  der 
Landgraf  von  Hessen  in  den  Bund  genommen  werde,  auf  die- 
selben Bediagonieo,  uM  weUen  der  Brsbiscfaof  ron  Trier  darin 
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ist.  —  Wegen  Mang  Verbergs,  Herzog  Jorg's  und  anderer  Sachen 
'soll  Graf  Hug  bei  dem  Erxbischof  Ton  Mains  aich  verwenden, 
daaa  auf  der  königlichen  MigestSt  Tagsatsung  Güülcbkeit  fQrge- 
noromen  werde.   Dasselbe  soll  aaeh  geBchehen  in  der  Nörd- 

lingisch-Adelmann'schen  Sache. 

Wegen  des  Herrn  von  Geroldseck  ist  gerathschlagt  worden, 
dass  Graf  Wolfgang  Ton  Fürstenberg  und  Conrad  von  Schellenberg 
m  ihnen  verordnet  werden,  um  au  nnteraoehen,  wie  ihm  zo 
helfen  aei;  beaonders  mdehte  man  mit  den  Fhlsgrafen .  einen 
Weg  ausfindig  machen,  damit  ihm  aein  erlangter  theil  su  Geroida- 
eck  abgekauft  werde. 

Wegen  des  Hans  Tnichsess  von  Waldbiirg  und  des  Probstes 
au  Waldaee,  welche  beide  in  der  früheren  achtjährigen  Einung 
gewesen  seien,  soll  den  Regenten  au  Innsbrueli  Ton  beiden 
UaupUeoten  geschrieben  werden,  den  genannten  Pk^bat  an  Ter« 
mögen,  bei  dem  Bunde  Recht  zu  nehmen.  * 

üci  dem  Deulsdiincister  und  Johannitermeister  soll  gearbeitet 
werden  ,  dass  sie  in  den  Bund  kommen.  Ausserdem  werden  eine 
Menge  kleine  Händel  berührt,  aber  nicht  erledigt,  z.  B.  Biberachs 
gegen  Wilhelm  Ton  Stadion,  Hans  Frundsberg's,  EglofiTa  Ton 
Rietheim,  Elchingen'a  gegen  Jakob  von  Landau,  Euehariua  tod 
Westernach,  des  Abts  Ton  Roggenburg  gegen  Hersog  Georg  von 
Ba^'crn ,  Graf  Phüipp's  von  Kirchberg  gegen  Hall. 
EsBÜoaer  Archiv  oonvol.  Y« 

Den  7.  Februar  1497  wurde  zu  Lindau  gegen  Wernhcrn 
Yon  Zimmern,  Hansen  Spät,  DiepoUen  von  Habsperg,  Jörgen,  den 
JQngern  und  Wolfen  von  Rosenfeld ,  und  gegen  die  Reidiastadl , 
Rotweil  die  Reiehsaeht  erklart ,  weil  aie  Sehloss  und  Stadt  Obem- 

dorf  gewaltthiitig  eingenommen  haben.  Die  Eigenschaft  darauf, 
heisst  es  in  der  Declaratioi)  ,  habe  Oeslreich  ;  es  sei  \uMlaud 
Hansen  Wernher  von  Zimmern  verptandet  gewesen ,  da  es  aber 
durch  aeine  an  König  Friedrich  verübte  merkliche  Mishandiung 
anheimgefallen  aei ,  so  sei  es  von  dem  Kaiser  den  Rrfidem  Ulrich 
und  Hang  ?on  Werdenberg  zugestellt  worden,  die  nun  dessen 
mit  Gewalt  enl^el/l  worden  seien.* 

8ehttid'0che  SiudiiiIoiic  Nro.  4.  wnu  dem  Nördliifer  Ardiiv. 

*1Tek«r  dea  Mmnen-WirlaAlargisshea  Streit  aish«  las  lülbera  fa 
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e.  Hin  1397. 

Abschied  der  Bundesyersaiiiinlimg  auf  Sonntag  Lalare  zu  Ulni^ 

bei  welcher  auch  die  Rälhe  der  Churfürsleu  und  Füröleu  au- 

wesend  sind. 

Wegen  der  Acht»  welche  auf  dem  leUten  Reichstag  zn  Worms 
Öhcr  Werner  von  Zimmern,  Hans  Späth,  Diepold  von  Habsberg, 
Jorg  den  Jungen  und  die  Gebrüder  Wolf  von  Kosenfeld,  auch 
über  Bürgermeister  und  Kath  der  Stadt  Kolweil  ausgegangen  ist, 
trifil  die  Bundesversammlung,  um  gegen  kö.  Mi,  nicht,  ungehorsam 
zu  erscheinen,  die  Anordnung:  wenn  oben  erwähnte  GeSchtete 
oder  ihre  Helfer  und  Anhänger  Leib  und  Güter  im  Gebiet  des 
Bundes  kraft  der  Aebt  angefallen  oder  aufgebalten  würden,  oder 
wenn  dieselben  gepfändet  würden  und  diese  Pfändung  vor  das 
Bundesgerich}  gebracht  und  dazu  Recht  begehrt  vrürde,  so  sollen 
die  Thater  in  den  Gerichten  und  Gebieten  des  Bundes  zu  Recht 
eingelassen  werden. 

Da  anzunehmen  sei,  dass  die  von  Kotweil  auf  solches  etwas 
gegen  den  Bund  vornehmen  würden ,  so  ist  beschlossen,  dass» 
wenn  dies  der  Fall  wire,  die  benachbarten  Bundesverwandten» 
wenn  sie  ermahnt,  oder  sonst  wie  der  Sache  gewahr  würden, 
eiligst  zuziehen  und  Hilfe  und  Beisland  thun  sollten.  Da  solche 
Dinge  die  Anstösser  des  Kimdes  au  dem  einen  Ort  mehr  betreffen 
würden,  als  an  dem  andern,  und  besonders  der  Herzog  Eberhard 
von  Wflrtemberg  viel  Land  und  Leut  in  diesen  Gegenden  hat,  so 
soll  von  der  Versammlung  aus  zu  demselben  geschickt  werden, 
um  mit  ihm  zu  beralhen,  wie  sich  die  Anstösser  überhaupt  im 
Falle  einer  Hilfieistung  zu  verhalten  haben,  lu  derselben  Ange- 
legenheit wird  auch  eine  Botschaft  zum  Kaiser  geschidLt 

Da  der  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg  in  der  Sache 
zwischen  Nördliiit^en  und  Balthasar  AcU'Imann  die  (iiHlichkeit  zu 
verfolgen  begehrt,  so  wird  solches  angenommen  und  beschlossen, 
wenn  die  GütUcbkeit  nicht  Fürgang  gewinnen  soUte,  dass  alsdann 
die  Buttdesverwandten  zu  der  nächsten  Yersannnlung  volle  Gewalt 
schidten  sollten,  was  in  dieser  Sache  zu  handeln  seL   K5.  Ift. 

RüokgAber,  Q«0ehiohte  der  Grafen  tob  Zimmern,  RotweU  1640;  Va- 
motu,  Qff#li*  4tr  Bnhm  vm  MoatAirt  ud  Wardenberf  i  B«U«vat  1846.  . 
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soll  indessen  gebeten  weiden,  dafür  zu  surgcii,  dass  Adelmann 
deu  bis  ao  ÖL  JohaumsUg  au  Souueuweude  erstreckten  Frieden 
«Bnehine. 

Wegen  der  Forderangen,  welche  einige  Bfitg^eder  des  Bandes 
an  fterzog  Georg  Ton  Bayern  haben»  liat  königliche  MajestSt  der 
Erzbischof  von  Mainz  beauftragt,  gütlich  in  der  Sache  zu  handeln, 
was  auch  Letzterer  angenommen  hat. 

Da  Jiönigücbe  Majestät  dem  Aht  Ton  Kiebingen  in  Angele- 
genheit der  Imingen,  welche  derselbe  mit  seinen  armen  Leuten 
Ton  Nersingen  hat,  gen  Innsbruck  einen  Tag  angesetxt  hat,  soll 
der  Abt  unverletzt  seines  erhalteneu  Lrtheüs  und  seiner  Gerech- 
tigilLeit  diesen  Tag  besuchen. 

Die  Verwandten  des  Bundes  sollen  Copien  der  Acht  iwisehen 
der  Stadt  Rotweü  and  J5rg  Ton  Ziminem  in  ihren  >6ebietea  an- 
schlagen. 

In  Betreff  des  Landcommenthurs  und  des  Grafen  Endres 
von  Sonnenberg  ist  gerathschlagt;  da  der  Landcomenthur  in  diesen 
Gegenden  im  Besits  und  Gebrauch  des  Jagdrechts  sei»  solches 
aoch  nach  dem  Urtheil  der  Hauptleute  nnd  RIthe  behalte»  so  möge 
es,  wiewohl  Graf  Kndres  dagegen  appellirt  hübe,  auch  forthin 
seuien  Brauch  imdhahen,  bis  ihm  eine  Inhibition  sokomme. 

Von  deu  Städten  besonders  ist  noch  Folgendes  verhandelt 

worden. 

Mit  der  Rechnung  mid  Wahl  der  Uauptlente  sott*  obgleM 
die  2eit  dazu  vorhanden  ist,  noch  stiDe  gestanden  werden. 

Da  auf  dem  letzten  Reichstag  zu  Lindau  beschlossen  worden 
ist,  dass  die  Städte  auch  ihre  Botschaften  auf  den  Reichstag  aach 
Worms  schicken  sollten,  so  fragen  Hauptleute  and  Ralbe  an»  ob 
sie  niehl  im  Namen  simmtlicber  Bqndesst&dtQ  iwei  Botsohaftmi 
schicken  sollen  oder  ob  jede  Stadt  ihre  eigene  Botschaft  sende« 
wolle.  Es  wird  beschlossen,  jede  Stadt  liahe  längstens  bis  Ostern 
dem  Hauptmann  hierüber  ihre  Meinung  su  eröffnen. 

Etlichen  Städten  des  Bundes  seien  von  iLoniglidier  Af^Mli& 
gedruckte  Schriften  sugekommen«  Wegen  des  Anlebens»  aof  da» 
man  gerttstet  nach  Worms  kommen  solle,  haben  die  StädieLoieu 
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davon  gerathschlagt ,  dass  man  eine  Copie  solches  königlichen 
bclireiJoeus  voo  Seiten  der  Jüuodesstädte  an  den  Erzbischof  von 
Mains  senden  solle ,  wie  es  auf  dem  Reichstag  Ton  Lindau  yerab- 
redet  vorden. 

Bfleliogcr  Arehi?  Conr»  V« 

■ 

9.  April  1497. 

Absehied  so  Uberiingcii  Samstag  Tor  Hiseric» 

Item  naehdem  die  gemainen  aidgeno'ssen  der  acbtiiallien,  da- 
rein die  von  Si.  Gallen  von  dem  kö.  camergericht  erkennt,  und 
an  etlichen  enden  ufgeschlagen,  auch  darauf  gepfenl  und  ange- 
grifien  in  mercklicher  riistung  und  aufpot  sint  der  mainungy  mit 
der  tat  dargegen  su  bandeln»  als  si  sich  des  uf  dem  kö.  tag  sa 
Liadaw  mercken  lassen  haben»  damit  dann  bescfaedigung,  so  ge* 
malnen  inrodt  und  seinen  Terwanten,  wo  sie  herauss  zu  ziehen 
uudersleen  wurden,  darauss  begegnen  möchte»  verhüt  werden, 
und  demselben  dessen  sialtlicber  Widerbland  beschehen  müg,  ist 
ui  disem  tag  alhie  zu  UeberÜQgen  von  der  kö.  Mi.  hoptman,  heni 
Hans  Jacoben  von  Bödmen,  auch  den  gemainen  hoptleuten  des 
ponds  und  andern  Tom  pund  dise  ordmmg  förgenomen  und  be- 
slossen. 

Ob  sich  die  aidfgenosseu  vorgemeltcr  massen  empöra  und 
berauss2uziehea  unterstecu  wurden,  damit  dann  jnen  dester  mit 
besserer  Ordnung  widerstand  beschehen  müg,  so  sollen  meine 
gnedig^n  beim  die  graven  von  Faistenberg,  her  Cunrat  von 
Sohellenberg,  her  Hemrich  Ton  Randegk  mit  Rideschingen ,  die 
Almanshofer  und  Heinrich  Sigmund  von  HowdorfT,  so  sie  des  er- 
innert oder  gewar  werden,  mit  ihrer  macht  zu  ross  und  fuss  den 
nechsten  uf  i  lirstenberg  zu  zieim,  und  in  soliichen  uf  hem  Cuu- 
rad  Ton  Schelienheig,  der  an  demselben  end  su  ehiem  hoptman 
verordnet  ist,  atn  uifseben  haben,  mid  seinem  beschaid  ge- 
wärtig sein. 

Dessgleichen  so  sollen  die  graven,  freyen,  hern  und  die 
Viun  adei  im  Uegöw  gesessen  jr  folck  zu  ross  und  fuss  ordnen 
and  sebicken  gen  Engen  und  uf  Ach  zu  ziehen,  und  daisu  irep 
boptman  veffordnen,  wie  sie  nach  gelegenheit  der  sacb  den  inmal 
gut  und  not  aasehea  wbrdeL 
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Kern  mein  herr  graf  Ulrich  toh  Werdenberg  mit  der  gra^ 
Schaft  sam  hailigen  Berg»  mein  Herr  Ton  Sahnanawejfler»  mein 

herr  landcoincnthur  in  Alschhawsen,  her  Marquart  nnd  Egh  von 
Kunigsegk,  die  slett  Ueberlingeo  und  Ffullcndorf  sollen  luil  irem 
Volk  uf  Seraaiingen  zaxiehn,  und  darzu  jeder  iaü  den  seinen  auch 
hoptleut  Terordnen. 

Item  der  abt  su  Schuasenriedt ,  Weingarten  nnd  Weiasenaw, 
graf  Hans  von  Sonnenberg,  her  Hans  Truclisess  zu  Waldsee, 
die  slett  Kaveospurg»  Wangen  und  Lutkirch  söUen  mit  jrem  volk 
uf  RaTcnaporg  zu  ziehen. 

Item  graf  Ubich  Ton  Montfort,  herr  zu  Tettnang»  graf 
Hans  und  graf  Haug  von  Montfort  geprüder,  her  Hans  Truchsess 
der  alt ,  die  slett  Kempten  und  Ejssnie  sollen  des  necbsten  argen 
zu  ziehen. 

Item  die  atett  Ufane»  Nördüngen»  Giengen,  Memmlogen  und 
Bibrach,  die  alle  sollen  mit  irem  Tolli  uff  Bibraeh  zu  ziehen. 

Item  meine  Herren  von  Werdenberg  mit  der  grafschaft  Sig- 
maringen, nnd  mein  fraw  von  Buchaw,  auch  Ridlingen,  Wangen 
nnd  Sawlgen  aoUen  den  nechslen  uff  Stockach  zu  ziehen. 

Item  die  gesellaehaft  am  Neckar  aoUen  mit  irem  tolk  zu  rosa 
und  fiiss  uff  Mdhlheim  zu  ziehen,  wSllichem  aber  aollich  nll  ge- 
legen were,  der  mag  des  necbsten  ufl  Fürslenberg  zu  ziehen, 
wie  ihre  hoptman  gut  ansehen  werden. 

Item  das  viertail  am  Kocher  solle  ziehn  mit  den  iren  off 
Ulm  zu,  und  da  denen  für  und  für  dem  gesehnt  nach. 

Item  das  viertail  an  der  Tunau  sollen  mit  irem  yolk  zu  ross 
und  fuss  ufT  M^aldsee  und  Bibrach  ziehen,  wa  es  jnen  an  der 
end  ainem  oder  in  baiden  gelegen  sein  wöUL 

Desagleichen  soll  mein  gnediger  herr  von  Augsporg  mit  sei- 
nem volk  auch  uff  den  ort  uns  zuziehen. 

Ilcni  Esslingen,  Gmünd,  Alen,  Bopßngeu  und  Weyl  solle 
uff  Rottenburg  am  Neckar  ziehen,  und  für  und  für  dem  ge- 
schray  zu.. 

Item  zu  solichen  sollen  mein  gnedigst  und  gnedig  hern,  die 
ehurfürsten  und  ffirsten,  des  bundesrerwandten  nach  kwt  der 

ainung  auch  uffermant  werden. 

Item  die  ehurfürsten  und  fürsten  der  bundesverwanleu ,  so 
au  aöllichem  aufermant  werden  i  auch  die  rom  pnnd  soUen  Im 
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raiaigep  sewg  Tor  flen  fassknechten  schicken,  den  nechsten  an 
das  end,  da  die  veind  heraus  xu  siehen  nnderstflnden»  und  das 

geschray  am  grSssten  sein  werde. 

linn  71}  vA-a  tlureh  die  kiiubi-h.-fl.  au  lu  ilispr  sich 

fürgeuomen,  und  verordnet  werden  süllen  zu  wissen  geben,  oder 
ob  man  des  suAst  gewisslich  gewar  würd,  das  die  aidtgenossen 
auf  sein»  und  beranssstehen  wollen/  so  sollen  die  nechsten  an- 
stosen  mit  httcbüenschfltzen  zaichen  geben,  also  des  sollicbs  ffir 
nun  fiirgans» ,  und  daruf  die  stürm  mit  allen  glocken  geleulet 
AVtii-tik;,  ;il-(ln!iii  ■-i.ill  ;iin  vodor  mW  «^nin^r  hkicIiI  zu  ross  und  Uns 
auf  FPiiJ  und  ziehen  an  die  inalslall,  dalun  ain  jeder  lui  obge- 
meid  Ordnung  beschaiden  ist,  nod  soll  auch  ain  yeder  den  saioen 
yetio  TeitHnden,  Und  bei  jnen  darob  seyn ,  das  sie  sich  in  rü- 
stung  halten,  uff  das,  ob  die  böchsenschutz  an  allen  orten  an- 
gaun ,  und  an  die  stürm  gesciilagen  >viirde ,  das  sie  an  die  vor- 
gemellen  ort  zu  ziehen  genisl  seien. 

Und  als  man  2U  sollicbein  bücbseo,  bulfer  und  anders,  so 
zum  streit  not  sein  wirt,  haben  muss,  ist  also  davon  geredt, 
das  die  Ton  steten  und  andern  yom  pund,  so  bOchsen  und  ge- 
zeug  Termfigen ,  dieselben  mit  aller  bereitschaft  mitbringen,  damit 
desshalben  auch  nicht  mangel  seyn. 

Item  es  soll  aurh  an  den  enden,  tlaliin  man  -il^  '  ziehen  wirf, 
besteiit  werden,  dimU  man  broth  und  ander  speisung  halben  liain 
roangei  hab,  sonder  das  ain  yeder  umb  einen  gleichen  zinslicben 
Pfenning  bekotnen  mfig. 

Und  nachdem  aber  im  beschluss  dieser  Sachen  kuntschall 
komen  ist,  das  die  aidlaenossen  uff  dem  la^  zu  Zürich  beslossen 
haben,  d;i>  dei'  a(  Iii  enl  halben  ain  bubi  hall  iiinein  /n  der  kö. 
Ml,  auch  zu  der  versamblung  der  reicbsslend,  so  gechn  Worms 
komen  werden,  schicken  wöUen,  ist  geraibschlagt,  das  ain  yeder 
diese '  Ordnung  und  fiimehmen  in  gehaym  bey  jm  behalten,  und 
sollen  doch  nicht  desfminder  yedermann  gerfist  sein,  ob  inmitten 
zeit  oder  nachmals  sich  yemandls  wider  den  pund  und  sein  vcr- 
w  nidteu  tiLcben,  das  dannocht  laut  obg^»nielter  Ordnung  ain  yeder 
zuziehe ,  soUichem  Überzug  widerstand  zu  tun. 

■  itotum  sampstägs  vor  Misericordie  dorn  anno  u.  s.  w.  97. 
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Donneretag  vor  JubilatCi  den  13.  ikpril  1497. 

Hans  Jacob  von  Bodman,  Ritter,  königlicher  Majestät  Banpt- 

mann,  meldet  dein  Grafen  Hug  vuii  Werdenberg,  ihm  sei  zu 
wissen  gethan  worden,  dass  die  Eidgenossen  heraus  seien,  und 
den  Weg  über  Nelienburg  und  Stockach  nehmen ;  der  könig  von 
Frankreicli  wolle. io  das  Suntgau  und  Cilsass  sieben;  es  sei  auch 
daTon  die  Rede  gewesen,  dasi  die  Eidgenossen  zn  der  kdnig- 
Ueben  Majestät  wollen  schicken,  sei  aber  dämm  geschehen, 
um  sich  ihres  Ueberfalls  deslo  weiiiger  zn  versehen;  in  ihrem 
Land  sei  die  Abrede  zu  einem  Aufgebot  gelroüen;  400  Knechte 
sollen  herüber  sein ,  Stein  zu ;  die  Absicht  ^^  isse  er  nicht.  Wil- 
bebn  Besserer  schreibt  daher  auf  Graf  Hangs  Befehl  den  Bunde«* 
Städten,  sieh  gemäss  der  letzten  Ordnung  xn  Ueberlingen  in  RO- 
Stung  ta  halten. 

Esslingcr  Archiv  conv.  Vi« 

12.  Mal  1497. 

?reitag  Tor  Pfingsten  berichtet  Ulm  seinen  BundsTerwandten, 
die  «n  Freitag  vor  Pfingsten  durch  die  eidgenossische  Gesandt- 
schaft Herrn  Heinrich  Gdldlin,  Ritter,  Burgermeister  in  Zftriei 

und  den  i'iiliiulrich  von  Glarus  geschehene  Werbung,  die  eine 
ganze  Geschichte  des  Ursprungs  der  Streitigkeiten  mit  dem  Heich 
enthält,  woraus  nachher  (1499)  der  Krieg  entstand. 

Jedermann  sei  der  grobe  und  unbillige  Handel  bekannt,  io 
verrückter  Zeit  SU  GaUen  und  Appensell  an  dem  Gotteshaus 
St  Gallen  geübt  habe.  Um  diesen  Unfug  zu  strafen,  seien  die 
Eidgenossen,  wie  sie  lug  gehabt,  mit  Heereskraft  von  St.  Gallen 
gezogen,  und  haben  die  von  St.  Gallen,  Appenzell  und  dem 
Rheinthal  gestraft,  die  sich  dann  auch  in  gemeinen  Eidgenossen 
Strafe  gegeben  haben,  welche  Strafe  auf  einem  Tag  lu  Schwein 
bestimmt,  und  die  Sache  gerichtet  und  abgethan  worden  sei,  aus- 
genommen die  Sache  Yambflhls  und  Schwendis  von  Appenzell, 
die  lliiclilig  ge\u>rden  seien;  mit  was  Fug,  möge  Jedermann  er- 
messen: denn  sie  hätten  in  der  Sache  mehr  fürgegeben  und  ge- 
handelt, als  ihnen  befohlen  worden  sei.  Nach  dieser  Uinlegung 
der  Sache  zu  Schweiz  sei  der  verstorbene  Kaiser  als  ordeotMche 
Obrigkeit  zugefahren,  und  habe  die  von  St.  GaUen  durch  Minen 
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Fiseal  wegen  dieses  Hafldels  citirt  und  gestraft.  Die  Eidgenosseii 
babeo  dieses  geschehen  lassen,  und  bekannt,  dass  die  Ton 

SL  Gallea  unrecht  gehandelt  hntten.  Nun  haben  die  Eidgenossen 
bei  jenem  Heerzug  dem  \  aienbühl  ein  Häuslein  im  Rheinthal,  wie 
sie  hoffen  »  mit  Fug  und  Glimpf  eingenommen,  woraus  samt  der 
Zugehor  nicht  mehr  als  500  fl*  gelöst  worden  sein.  (Doctor 
Winkler  habe  es  gekauft.)  Dieses  Geld  haben  .sie  nach  ihrem 
Gebrauch  im  Kriege  mit  einander  gelheilt,  ihm  aber  sonst  in  der 
Stadt  nichts  genommen,  noch  beschwert,  sein  Weib  und  seine 
Kinder  seien ;n^s>6faidigt  gehHehen.  Seines  Guts,  das  er  nach 
der  Stadt  St  GaUer  Gewohnheit  versteuert  habe,  sei  nicht  mehr 
als  2300  fl.  gewesen.  Lübiliigei weise  habe  er  nun  bei  dem 
Kaiser  so  lange  geklagt,  bis  er  kaiserliche  Ladung  gegen  die  von 
St  Gallen  vor  das  Kammergericht  zu  Frankfurt  erlangt  habe. 
Nachdem  die  St  Gailer  ihnen  diese  Ladung  gemeldet  bitten  sie  . 
dem  Kaiser  den  ganzen  Hergang  der  Sache  berichtet,  und  ihn 
geljeten,  da  diess  ihre  Saclie  sei,  die  Ladung  gegen  die  von 
St.  Gallen  abzustellen.  Die  Sache  sei  bis  nach  des  Kaisers  Tod 
in  Ruhe  gestanden.  Da  sie  nun  von  Yarenbühl  auch  vor  dem 
römischen  König  betrieben  worden  sei»  haben  sie  auch  diesen 
unterrichtet,  der  dann  auch  die  Sache  ein  halbes  Jahr  eingestdll 
habe.  Nichtsdestoweniger  habe  Vareobühler,  und  nnch  dessen 
Abgang  sein  Sohn  zu  Antorf  ein  königliches  LIrlheil  ausgewirkt 
dass  die  St  Galier  von  wegen  der  Eidgenossen  ausbezahlen  soll- 
ten, wie  sie  mit  emem  Eid  ihr  genommenes  Vermögen  und  den 
ilinon  verursachten  Schaden  angeben  könnten.  Da  sich  die  Eid- 
genossen bei  dem  Kammergericht  erkundigt,  wie  hoch  die  Varen- 
bühei  ihren  Schaden  angeben»  und  diese  Vermögen  und  Schaden 
auf  3800  fl.  angaben;  so  haben  sie,  da  sie  diese  Dinge  als  ihre 
Sache  nicht  verachten  wollten,  Botschafter  zum  römischen  König 
geschickt,  nämlich  den  Schuitheibs  Sailer  ond  Amman  Reding  von 
Schweiz  auf  den  Tag  gen  Worms,  die  auch  von  dem  römischen 
König  gnädig  abgefertigt  worden  seien.  Zu  der  Zeit  sei  zu 
Zürich  ein  trelTlieher  tag  gewesen,  auf  dem  des  Pabsts,  des  rö- 
mischen Königs  und  anderer  mächtiger  Wesen  Botschaften  gewesen 
seien,  da  habe  mau  von  jeuer  Sache  auch  gehandelt.  Nichtsde- 
stoweniger haben  es  die  Varenbühel  endlich  zu  einer  Achtserklä« 
rang  gegen  St  GaHen  zu  Frankfurt  gebracht  Die  Eidgenossen« 
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die  dies»  för  Ihre  eigene  Sache  geachtet,  htben  den  tob  St  GaHen 
geschrieheD,  ruhig  ra  sein,  und  aof  den  Tag  gen  Lindao  teben 

Gesandten  geschickt,  die  endlich  Ton  dem  Erzbischof  von  Mainz 
den  Absciiitd  erhalten  haben,  dass  er  ihr  Anbringen  dem  rümi- 
schen  König  und  ,  dem  Kammergericht  schreiben  wolle.  Dessen 
ungeachtet  sei  am  Kammergericht  xu  Frankfiirt  die  Acht  mm 
zweitenmal  über  St.  Gallen  ausgegangen.  Hierauf  haben  die 
Varenbühel  den  Ton  St.  Gallen  zu  Gunzenhansen  der  Acht  zufolse 
z^sei  Wägen  mit  Gütern  weggenommen,  und  sonst  nach  iliren 
Gütern  getrachtet»  und  das  alles,  wie  sie  glauben,  «nbiUig.  Ob» 
wohl  nun  die  Eidgenossen  beschuldigt  wQrden,  als  ob  sie  die 
wSren,  die  gerne  kriegten,  daran  ihnen  doch  angütlich  gesciiebe, 
wiewohl  nicht  lainder  >vahr,  wo  man  ihnen  thun  oder  das  Ihre 
nehmen  wollte,  dass  sie  sich  dessen  hätten  gewehrt  und  aufge- 
halten, wie  dann  auch  sie  Idblich  von  ihren  Yorütem  gekommen 
sei,  und  sieh  auch  fOro  gegen  die,  so  Omen-  thiten,  aufhallen 
und  wehren  würden,  so  haben  sie  dennoch  dieses  Handels  wegen 
noch  einmal  Botschaften  ausgeschickt,  nämlich  6  zu  dem  römi> 
sehen  König,  2  zu  dem  Pfalzgrafen,  den  Bisdiöfen  Strassburg  und 
Basel,  dem  Markgrafen  Ton  Baden,  und  den  Städten 
Basel,  Strassburg,  Frankfurt,  Speier,  Worms  u.  a.,  und  die  2,  die 
bereits  bei  Herzo2  Eberhard  von  Württemberg  und  Herzog  Albrechl 
Yon  München ,  auch  hei  den  Städten  Augsburg  und  JNümherg  ge^ 
Wesen  seien,  und  nun  %u  Ulm  als  einer  Stadt  kommen,  m  der 
die  Eidgenossen  allweg  ehi  besonder  gut  Yerlrauen  haben.  Ulm 
möchte  Fleiss  haben,  dass  die  Sache  gegen  sie  gütlich  aufgehoben 
werde,  und  sich  nicht  wider  sie  bewegen  lassen.  Würde  es  aber 
je  zu  weiterm  Unwillen  ausbrechen,  so  möchte  ein  Rath  sein  go* 
treu  Aufsehen  auf  die  Eidgenossen  haben. 

Der  Rath  erMSrte,  dass  ihm  der  Handel  und  seine  Folgen 
für  die  Eidgenossen  leid  thue;  da  er  aber  im  Bund  zu  Schwaben 
hegriflen  sei,  so  müsse  er  solches  an  seine  Mitferwandte  ge- 
langen lassen. 

Basliiiger  Arebiv  ooht.  V* 

Anm.   Beinahe  Yollstandic:  mitgctheilt  von  J.  J.  Zellweger 
in  seiner  Geschichte  des  Apenzellischen  Volles  ihL  IL  p.  237. 
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18.  Mai  1497. 

Yersammhiiigstag  sa  Ulm» 

Ausser  den  HaupÜeuten  und  Rathen  der  Fürsten,  der  Städte  und  des 
Adels  erscheint  auch  Hans  Jacob  von  fiodmann,  kgl.  Commissär. 

Der  zu  Ueberlingen  am  9.  April  entworfene  Vertheidigungs- 
plan  gegeil  die  Eidgenossen  wird  mit  wenigen  und  mäsaigen  Ab- 
anderongen  angenommen  und  diesem  Abschied  wieder  einyerleibt 

Markgraf  Friedrieh  zu  Brandraburg  berichtet  Über  die  güt- 
liche Abrede,  welche  er  zwischen  NurdliiiLen  mni  Ik^Ithasar  Adel- 
mann getroffen  habe.  Der  BuikI  nimmt  dieöeibe  au  uud  will 
erwarten,  ob  auch  Adeimann  darauf  eingeht. 

Der  Buttdesriebter  legt  seine  Rechnung  über  seine  Ausgaben 
für  Zehrung,  Botenlohn  und  Anderes,  was  im  Ganzen  168  fl.  1  gr. 
beträgt.  Seine  Besoldung  ist  auf  160  fl.  festgesetzt.  Der  Gerichts- 
schreiber fordert  für  seine  Belohnung  ausser  den  51  iL  15  gr., 
die  in  die  Büchse  gefallen  sind,  18  fl.»  da  ihm  im  Ganxen  69  iL 
15  gr.  als  Besoldung  versprocben  sind*  .Denl  Substituten  werden 
10  fl.  als  Belohnung  verabreicht.  Diese  Ausgaben  werden  gleich- 
massig  unter  die  drei  Stände  des  Bundes  vertheilt. 

Da  mannigfache  Klagen  vorkommen  wegen  der  mutbwilUgeu 
Räuberei,  welcbe  allenthalben  im  Bunde  vorfalle,  so  ist  beschlossen, 
ernstlich  zu  befehlen,  wenn  Jemand  zu  Boss  oder  Fuss,  in  Städten 
oder  auf  dem  Land  als  verdächtig  betreten  >Nürde,  so  soll  der 
festgenommen  und  vor  Gericht  geführt  werden;  und  wo  Jemand 
auf  frisober  That  ertappt  vrfirde,  so  solle  man  demselben  uaver^ 
züglich  nacheilen,  ihn  zur  Rand  nehmen  und  gegen  ihn  handeln, 
wie  sich  gegen  solche  Uebehhäter  gebührt.  Es  sollen  auch  alle, 
die  dem  Btmd  verwandt  sind,  den  Ihren  betehieu,  wo  sijß  gefähr- 
ttche  Leute  in  den  Herbergen- finden  würden,  so  sollten  sie  die> 
selben  unverzngHeh  zur  Anzeige  bringen. 

Der  Reichstag  zu  Worms  soll  von  Seiten  der  Städte  besndit 
werden,  und  es  sind  von  ihrer  Seite  beordert:  Wilhelm  Besserer, 
Hauptmann  und  Bürgermeister  zu  Lim,  und  Clement  Reichün, 
Bfirgemeister  tu  Ueberiingen,  mit  Befehl,  zu  Worms  wegen  des 
gemeinen  Pfennings  zu  handeln  und  Fleiss  anzukehren,  dass  die 
Sache  nach  Zufriedeuheit  der  Öladte  ge>Neudel  VMüde.  Hierauf 
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soll  eine  jede  Sladt  ihren  gemeinen  Pfenning  in  Gold  übermachen 
und  denselben  mit  der  Quiltung  des  Anlehens  bis  auf  Sonnlag 
Dach  Corporis  CbriöU  iem  HadptmaDD  nach  Ulm  überantworten, 
damit  fiberflOasiger  Kosten  rerbfitet  werde»  sollen  die  swei  Bot- 
schaften mit  ihrer  Abreise  warten,  bis  die  Botschaften,  welche 
vom  Hund  zu  der  königlichen  Majestät  verordnet  sind,  ^^it'f^e^ 
nach  üause  konunea,  und  alsdann  sammtiich  oder  ihrer  Einer 
besonders  nach  Worms  reiten. 

Bsfiling^er  ArMr  stST. 

Inslniction  an  die  kdnigl.  Hajestat,  die  Aidgcnosseii  befreftted. 

AnfencUich  der  königlichen  majestat  von  meinen  ^adigisten 

und  gnädigen  herrn  der  churfiirslen  und  fürsten  rät,  auch  von 
gemainen  hauptleuten  und  raten  des  punds,  >vie  die  auf  disem 
tag  liie  au  Uhne  Tcrsammelt  sein  nndertänig  gehorsam  dienst  in 
sagen  nnd  nochmals  au  ertaeln,  nach  dem  die  acht  der  Ton  Sant 
Gallen  und  andrerhalben  nszgangen  sey,  seyn  dnrch  sehrift  nnd 
Susi  >viöseiUlit'h ,  in  was  geslalt  und  niainunc  sich  die  aidgenosseti 
durch  jr  botscbaften,  so  sie  deszhalbcn  bey  seiner  kö.  Mt.  meinem 
gnidigisten  nnd  gnädigen  herm  Ton  Ments,  dem  pfaltxgraTen  und 
andern  fEbrsten  und  comnnen  gehabt ,  versteetf  lassen  haben  anf 
sollichs,  und  die  weyle  die  vom  pundt  glauplich  kuntschaft  und 
Warnung  haben,  so  die  aidgenossen  der  dinghalben  ainicherla^ 
fürnemen,  das  sollichs  zum  vordersten  und  am  ersten  über  der 
Mt.  erbliche  land  und  leul,'^und  die  Tom  pund  an  den  orfeo 
gelegen  geen  werd ,  seye  nechst  auf  dem  tag  zu  ÜeberUngen  in 
der  eyl  ain  ordnuiig  gemacht,  die  yetzo  auf  disem  lag  hie  z« 
Ulme  durch  die  gemainen  versambnuug  des  punds  nach  vleisaigem 
bedacht  gebessert  und  Tcrrasst  sey,  »damit  selbem  der  aidgenoaaen 
fürnemen  dester  statlicher  widMIand  beschehn,  tind  der  hilf  des 
reiche  erwartet  werden  müg,  inmassen  dann  sein  kö.  Mt.  ob  der 
copey  sollicher  orduung ,  so  die  versambnung  seiner  Mt.  hieoul 
auch  überantwurten  lass,  aigentlich  zu  vernemen  hab. 

Demnach  und  so  der  kö.  Mt.  als  Ertshertsogen  lu  Oester- 
reich ,  deszgleichen  dem  pund  und  seinen  Terwanten,  «oeh  ee- 
mainem  reich  vil  und  gros  an  der  sach  gelegen  sey,  die  we^c 
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dann  die  Yom  piind  mftlstal  und  Ordnung ,  als  (4»laDt|  wellieher 
mass  sie  seiner  ko.  Mt.  land  und  leuten  zu  hilf  kommen  mdgen,« 

fiir^euoinmen  und  urmacliL  liabcii  ,  .sie  auf  diseiii  Iül^  iiiilsampt 
jrer  Ml.  haupUnaii,  iierrn  Hans  Jacoljeu  von  Botlmen ,  zu  slat- 
llchem  widerstand  der  sacb  jrs  gulbedunekens  der  kö.  Mt.  land 
und  leut  lialben»  doch  nii  anders,^  dann  bis  an  seiner  Mt.  miien 
und  Terbessrung  auch  ein  Ordnung  begrifeii  lassen,  mit  nndertS- 
niger  bill,  die  gnädigklich  anzuiiemen ,  und  dcrmas8<Mi  (larjuue 
zu  handeln,  damit  irer  Mt.  laud  und  leut,  auch  die  vom  pundi 
ia  den  dingen  desUnynder  vergwaltiget,  oder  üt>ereylt  in^erden 
mügen»  und  Tolgl  hernach  dieselb  Ordnung. 

Nämlich  zum  ersten,  ob  die  aidgenossen  auf  Veldkirch,  Pin-' 
ditz,  an  die  Ktsrh,  oder  dieselben  üil  iiber  Hein  herauszuziehen 
understeen  wurden,  das  dann  &eiii  kö.  Mt*  mit  irem  landvogt  und 
andern  der  iren  verfugen  wollt ,  mit  den  Tom  pundl  an  die  malr  - 
stat  desselben  ofts  xu  ross  und  liiss  zu  ziehen  und  hilf  zu  Cbn, 
ia  mass  die  noluiH  ervordern  wirt,  doch  das  sein  Mt.  nicht  dest 
mynder  ir  land  und  anstösser  gegen  den  aidgeuosbcn  bejsorgen 
sollt,  als  sich  gepürt,  deszgieichen  wollten  die  vom  pund  alsdann 
'  die  brugken  zu  Schaffhawsen,  Diessenhofen  jind  Stain  gegen  iden 
aidgenossen  auch  besetzen,  und  am  selben  end  mass  geben;  wie 
die  von  den  aidgenossen,  als  sich  zu  versehen  sey,  bespl/.l  wurden, 
und  wollten  nicht  deslm^nder  die  andern  vom  pund  aui  die  arl 
Yeldkirch  dem  hawifen  zuziehen,  als  sich  gebürte. 

Ob  aber  die  aidgenossen  über  die  obgemelten  brugken  zn 
Schallhawscii ,  Dicssenhofen  oiler  Stain  auf  die  grafschaft  Nellem- 
burg,  die  herrschaft  Hohenberg,  hertzog  Eberharten  zu  Willem- 
perg»  das  Uegow  oder  ander  vom  pund  zuziehen  understeen 
wurden,  das  dann  die  kö.  Mt  Terschttff  und  daran  war,  das: die 
seinen  von  der  Etsch  zu  ross  und  fuss  auf  Yeldkirch  herausge^ 
zogen  wären,  und  den  ilcia ^daadbö  besetzen  helfen  lielen,  (lainil 
die  aus  den  hrrrscüatien  Yeldkirch,  Pluditz  und  andern  orten 
daseibs  .dem.  häufen  soziehen  mochten,  doch  fümemlicb-za  Ter- 
ordnen,  das  die  raisigen  onreniehen  den  nechsten  zu  dem  hawfen 
zu  hilf  kernen,  dai durch  dester  statHcher  widerstand  beschehe« 
möcht.  DessgltJichen  soll  auch  seiner  kö.  Ml.  landvogl  und  andcin 
vom -waid  beleihen  werden»  so  der  «ug^^  obgemeiter  .mass.zu  Schai!'«^ 
hawseiiti  pg^^^H^Aw  AiUr  fiijiiii  immna  beschen  wnrdr  das 
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selben  lu  ross  und  fiiss  über  die  liesalzung  der  ansUweeiideii  ort» 
wie  obstat,  m  derselben  maistat  dem  hawfen  auch  nulehea,  nie 
obenauf  Yeldtkirch  angesaigt  ist. 

Wurden  aber  die  aidgenossen  snf  die  vier  stett  und  den 

wald,  oder  auf  Siintgow,  Elsasz  und  lirewszgow  zu  ziehen  under- 
steen,  wollen  die  vom  bundt  aber  an  dasselb  end,  wie  an  andre 
obgemelte  end  su  hilf  au  sieben »  deszgleycben  soll  sein  kd.  Mt. 
mit  den  jren  auch  su  tun  verfttgen ,  nach  der  mainung  und  or^ 
nung,  wie  oben  gemeldt  ist. 

Auch  soll  die  kö.  Mt.  mit  meinem  herm  von  Zolr  und  der 
herrschaft  Hohemberg  daran  sein,  das  die  selben  in  sollichein 
handel  auf  Nellemburg  und  Stockacb  zu  ziehen,  und  hilf  thuu» 
als  sich  gepärt. 

Und  das  sonderlich  sein  kö.  Mt«  verordnen  und  bestelle« 
wöU,  das  von  ir  Mt.  wegen  streylpüchsen  und  geseug  danu  not» 
türftig  mitgepraeht  werden ,  damit  deszhalben  kain*  mangel  erschein. 

Darfzu  die  kö.  Mt.  zu  ersuchen,  so  dise  sach  nil  allain  des 
punds,  sonder  des  gemainen  reichs  sach  sey,  angeschen,  das  die 
allein  von  dem  ko.  camergericht ,  und  der  Ordnung  zu  Wonne 
besslossen»  bren  Ursprung  hab»  das  dann  sein  kÖ,  Mt.  als  römi- 
scher ktlnig  emstliche  mandat  und  gebot  an  alle  stend  des  reidis 
auszgeen  liess ,  das  ain  yeder  dem  andern  in  der  sach  mit  macht 
zuziehen  und  hilf  und  bcysland  beweisen  solll,  deszgleichen  das 
sein  kö.  Mt.  ainen  fiirslcn  des  reichs  zu  den  dingen  taugenlicb 
und  gesessen,  zu  des  reicbs  obersten ,  veldhauptman,  Teiordneten, 
und  dem  des  retdis  panier  bevölhe»  und  su  sollichem  Ist  des 
gemainen  punds  ansaigen  auf  mein  gnadigen  herrn  marggrav 
Cristofen  von  Baden  in  hofTnung,  das  der  darlzu  gesessen  trostlich 
nutz  und  gut  war,  doch  nicht  desljiivndcr  "svölle  der  eemain  pand 
in  seiner  fürgenommea  Ordnung  sein  und  heleyben,  und  für  sich 
selbe  alles  das  tun«  das  su  widerstand  und  aufenthalt  des  handele 
nach  jrem  Termftgen  dienen  milg» 

Item  und  wiewol  die  obgemelten  achten  allenthalben  aufge- 
schlagen und  virkündt,  auch  die  achter  an  etlichen  orten  bisher 
nit  eingelassen  sein,  so  sey  doch  nnverporcen,  das  solliche  ächler 
an  etlichen  orten  in  der  kö.  Mt.  und  andern  schlössen  und  Stetten 
eingelassen»  gehawstt  und  gehoft  werden,  des  die  vom  pnndt  nit 
klaioen  Widerwillen,  und  mercklichs  Schadens  warten  mfissei» 
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danua  und  die  weyl  sollichs  zu  merklicher  reracbtang  dient,  als- 
dam  sieb  etlieh  «oUicber  ichter  mit  Tmelitlieh«n  reden  offenlieh 
Tersleen  lassen»  seje  der  Yom  pnnd  nndertinig  bitt  gnidigklidi 

dmin  m  sehen,  das  soltiehs  gleich  gehalten,  damit  soDiche  Ter* 

acUluii^  libi'L  "^h'ltt  und  sich  von  ainem  yeden  bewisen  werd,  als 
sich  nach  ausi^weysung  tler  acht  zu  (hun  gebfirt. 

Aal  sollichs  alles  aud  so  gemainer  pundt  warlich  Bericht  sej, 
das  gemain  aidgenossen  sich  mercUich  au  bewerben  ondersteeo, 
und  darum  jr  botschaften  m  Frankreich  nnd  an  andern  orten 
haben,  die  ireyl  dann  gemainer  pnnd  tn  der  kd.  Ml.  tmd  jrer 
Ml  laiul  und  lenl  ,  iilles  sein  vcrmÜL'cn  levis  und  uuls  Irewlich 
luiti  gern  ht^izen  woiil ,  in  nias»  tici  band  i)is<her  ungei'part  gethari 
hat,  wär  der  pund  ungezweyfell  sein  kü.  Mt.  wiszle  die  besehwärden 
und  nolorflen  obgemeiler  hendel  selbs  bas  tu  ermessen,  dann 
der  pnnd  desthaiben  ansaignng-  tan  mdebt»  in  aller  nndertanigkait 
bittende,  sein  k5.  Mt.  wdllte  gnediskltcfaen  in  die  saehen  sehen, 
und  i;einainen  piuidL  iiil  vriia^stn,  la  masscn  sich  dann  gemainer 
pund  ailer  gnaden  zu  seujer  Mt.  Irosllich  versehen,  das  woille 
gemainer  ba|idt  in  aUer  undertänigkaii  an  verdienen  allzeit  millig 
und  bereit  sein. 

Ksaliager  Archiv  stav. 

Wabrsdieinlicb  gehört  auch  hicher; 

InslruetMNi  mm  gemaiiiem  pmit  und  pnnts  verwandten  an  ge- 

maine  Tersambnung  des  reichs  stend  zu  Worms. 

-  Anfangs  soll  den  Stenden  des  reichs  zu  Worms  von  gemainem 
jKJUi  und  puats  vervv  imli t  u  undertenig,  willig  und  irunllicli  diüsl 
gesagt,  und  daraui  era^eii  werden. 

Nachdem  die  achten  üb^r  die  von  öant  Gallen  und  ander 
aassgangen  nnd  offenlieh  angeslagen  se^en^  seye  wissentlich,  in 
was  gestalt  nnd  mainnng  sich  die  aydgenossen  durch  jr  botschafl 
desshalben  versteen  lassen  haben,  auch  das  sv  darumb  in  merck- 
lieber  lüöluiii:  inul  aufgebot  sein,  in  mainune;  herauszuziphen  und 
mit  tat  au  handlen,  dieweil  nu  zu  ermessen  se}s  su  die  ayd« 
genesMBs.der  ding  halb  ainicherls>  fürnemen,  data  sölhs  aam 
▼Oidenlaft  md  am  ersten  über  der  kd.  Mt.  landt  und  leat,  und 
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4ie  vom  puut ,  die  dann  an  den  orten  die  nächsten  anstösxer 
06y«n,  bwdiehen  mrd,  seje  dordi  gemeioen  pimt  ain  oidmuig, 
allein  dainmb,  wie  sich  der  aydgeaossen  föniemen  anbohalten 

und  widerstand  zu  Ihun  sey,  iLirgenommeii  und  gemacht,  sölcha 
hal)  geinainer  punt  des  reichs  Stenden  zu  Worms  nit  wollen  ver- 
halten, damit  sölha  dem  punt  ntt  andrer  mainong  verstanden 
vrerd,  und  nachdem  diae  saeh  nicht  dea  pnnto,  sonder  dea  ge* 
mainen  reiebs  aach  sej,  angesehen,  data  die  allain  von  dem 
camergericht  und  der  ordnun^  zu  >Vürms  gemacht,  jren  Ursprung 
hab»  se^e  der  vom  punt  undertenig  und  vleisaig  biii,  soihs  anxa- 
aehen,  nnd  ao  ea  aieh  dartau  begehen  ward,  das  ay  dann  den 
vom  punt  in  den  dingen  getreulichen  hilif  ond  heyaland  thon, 
und  sy  nit  verlassen  wollen,  in  mass  gemainer  punt,  und  sein 
verwandten  vertrawen  iiaben ,  das  begem  sy  uinb  gemaine  ver- 
aambnung  des  reichs  steude ,  und  yegUiehen  jnaonder,  undertenig 
willig  und  früntlich  xu  verdienen. 

Eselinger  Ar«hi?  eoBT.  V« 

18.  Allgast  1497. 

An  die  königliche  Majestii  zu  vrerben. 

Item  so  die  gesanten  vom  pund  der  aidgenossen  fürnemens 
halbn  die  achter  berürend,  ir  Werbung  gethau  haben,  sollen  sie 
alsdann  der  kö.  Mt.  weiter  entdecken. 

Anfangs  Mang  Yärbera  und  seiner  mitgewanten.  halber,  ae 
gegen  hertzog  Jorigen  von  Palm  in  treffenlicher  vordrung  stun- 
den, war  der  ku.  Mt. ,  al»  geniainci  pund  nit  zw^yvelt,  unrer- 
borgen,  das  roer  dann  einmal  in  djsrseibn  aach  aus  beveih  irer 
bö.  Mt  guttich  tag  förgenommen,  der  aber  kainer  von  dem  be- 
nanten  unserm  gnedigen  herrn  hertsog  Jorig^  gesucht  noch 
erstanden  wäre,  habe  auch  niemand  nie  geschickt,  sonder  ;yetzo 
am  letzsten  die  gülli<  hhait  seiner  kö.  gnaden  gantz  abgeschlagen, 
der  mainung,  dem  benannten  Värber  seiner  gegründtn  vordrung 
Vorzügen,  und  darumb  weder  gütlich  noch  rechtlieh  fünukANlieo, 
nur  war  deraelh  Yarber  gemainem  pund  so  ofil  und  dick  naehge» 
loüen  mit  stäter  anrufung  und  ermanung  der  ainung,  im  der 
billichhait  gegen  unsern  gnedigen  herrn  hertzog  Jorigen  zu  ver- 
helfen, das  im  aber  bisher  ums  frieden»  willen,  und  au  ter* 
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Utten  watkm  Tolsogen»  so  aber  gerndner  bnndt  gesihe  tmd 
mtliiide,  das  jr  pnndswwandter  Mang  Yirber  fOr  nod  fttr  anff» 
gesogen  nurde,  vnd  weder  gepürlichs  rechten,  oder  der  güU 

lit'lilir^it  bekommen  müge,  so  sein  «jeni  niM  m  pundl  sjantz  nil  ley- 
tienliclj  solch»  ienger  zu  geduiden,  äie  nuigen  und  konnten  auch 
Jr  pnndsYerwante  obvermeit,  nachdem  sie  stäto  anniffeD ,  nil 
lenger  aufhatten,  dann  sie  achten  jnen  sollichs  etwas  Teraobttich 
sein,  so  na  gemeiner  pnndt  ril  mer  genaigt  w9r,  den  friden  m  • 
filrdern ,  dann  krieg  oder  aäfruhr  zu  erwecken,  war  jr  nndcrtiinig 
bin.  die  ho.  Ml.  wollt  nochmi^ls  bei  hert5!:o^  Jorigen  verfügen  und 
enisilicli  darob  und  daran  sein,  das  Peter  Värber  sein  verschrey- 
bang,  dartnt  er  nnbllUoberweiss  gedrungn,  heraiis^e^ebn,  im  auch 
sein  genommen  hab  nnd  gut,  so  im  wider  billichheit  nnd  den 
kungUicfaen  landMden  entwert  worden  ist,  wider  eiDgeantwort, 
and  das  recht  von  hcrtzog  Jörigen  nochmals  au%enommen  werd, 
doch  hiTid  nitrpsef'/t  n.iin  und  br?^nd  nnd  unter  beschedigune,  so 
sich  im  handl  begebn  hat ,  als  billieli  gesclielie ,  gemainer  pund 
habe  auch  soliicher  bschhaib  sn  des  reichs  Stenden  gen  Worms 
geschickt,  sieh  das  beyjnen  auch  su  erkiagen,  dann  man  möcht 
ainang  halbn  nii  wol  lenger  stillsteen,  noch  sie  verlassen. 

Znm  andern ,  so  het  sich  in  körtz  begebn,  das  ein  arm  mann 
grav  JuadiUü  \ou  Üctiii^ca  zugehöric.  nin  freven  inajüki  zu  Eckcn- 
feld,  darzu  doch  aiu  yeder  billich  lre\en  und  sictiern  handl  und 
wandl  haben  sollt,  gesucht  het,  der  wäre  aber  auf  der  freyen  strass 
wider  alle  bilUehhait  nnd  nnbewart  der  eer  von  Hainizen  Scbieg- 
ken  nidergeworfen,  und  gefengklicb  in  den  marckht  gen  Emdorf 
in  das  ampl  Weydaw  gehSHi»  hertzog  Ölten  und  hericog  Jörigen 
zTT  Pnirti  in  m Diniii  /ii:^rli<>ria .  gefiirl  wdidn,  daselbs  er  noch 
enihaiten  und  uinb  >  n.  zu  »eiiatzen  nnteratanden  wurde,  alles 
nnenrordert,  unerrolgt  und  unerlangl  aller  gericht  und  recht  auch 
über  ond  wider  den  kd.  landfridcn,  jüngst  sn  Worms  aufgericht 
und  über  das ,  'das  sieh  der  benannt  grave  Joachim  der  sach  hadb 
für  herzoc  Jorigen  zu  kommen  erhoffen ,  das  sein  gnad  ange- 
riüüien,  und  tag  d;ir;in  zu  selzen  \  fTw  illicel  bat,  umh  iiir,ctit  die 
kö.  Mt.  wol  abnenien.  tinfh  dem  die  vom  i^uiidl  sich  belbs  und 
dfte  iien  bei  recht  und  der  billichheit  au  baatbabn,  zusammenge** 
tMsB^IMtei^^  des  jnen  verachüich»  schmachlich  nnd  ganta  nacb- 
tüllg  iiirer' md  dergleychen  hendl,  so  gegen  jnen  nnd  Jm  vpr« 
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\^aiiln  fürgenommen  wurdn,  zu  geduldu,  und  wa  das  ungesliafl 
i»el>b6n  BOÜif  mossen  sie  iiod  die  irn  des  täglich  in  sorge  steeo. 
Daiumb  so  baten  ne,  die  lb5*  ML  mille  Im^  den  i^bgemettei 
swa^en  Ilirsteii  sa  Buern  darob  und  daran  sam,  damit  dencA 
gefangen  on  entcaünuss  seiner  vancknuss  ledig  gezell  wurde,  mit 
abtrag  der  tat,  dann  wa  das  nit  beschäh,  köndeo  die  vom  pondt 
aoUicba  nil  erl^den»  sonder  worden  di^egen  allea  das  fanndbi 
und  fSmenien,  das  ta  erMignng  des  geiangn  ond  m  strafF  der 
angepürlichn  bandiung  diente,  wie  sie  das  laut  der  ainang  auch 
schuldig  wärn,  damit  man  des  hiefüro  verlragn  belevbn  möcht. 

So  warn  auch  die  kd.  MU  des  punds  geschickten  vonnate 
beriebt  wordn  der  newemngen  und  besehwörnngen,  so  bertaog 
idrign  su  Paurn  anwällt,  pfleger  and  castner  an  Weieeenboni 
wider  alls  herkomen,  ruwi^cii  geprauth  und  aereehligkeit  gewal- 
tigkiich  \^ider  recht  und  alle  hiliichbait  gegen  dem  abhl  zu  Rog- 
kemburg  onderslünden»  liinninenien ,  nnd  wie  wol  die  id.  ML 
den  obgemelten  anwaltn»  pflegem  nnd  tastnem  sob'di  newemg 
ond  beswärden  absnstellen  gescbriben,  so  bete  doch  solicba  bisher 
nit  mugen  erlangt  werdn,  sonder  wurde  für  und  für  also  geübt 
dem  benannten  abbt  und  seinem  gotzhaus  zu  grossem  nachtail 
und  abbmcb,  daromb  des  gemeinen  punds  undertanig  bit  war, 
die  kö.  Mt  wölle  nochmals  soHich  newemngen  nnd  beschwirdoi 
bei  hertzüg  Jörigen  abschaffen,  damit  gemelter  abbt  seines  ge- 
prauchsjnhabens  und  alten  herkomens  nit  entsetzt,  und  ausser- 
halb rechts  davon  gedrungen  werd,  denn  der  pundi  war  schuldig» 
jn  dabey  zn  banthabn. 

So  w8m  auch  die  ?om  pundt  beriebt,  das  die  erwirdig  fraw, 
Anna  abtissin  des  gotzhaws  Buchow,  ain  kauff,  das  eins  tail? 
vom  balligen  reich  freylehen,  und  zum  taii  aigen  wäre,  von  Jacob 
Schade  au  Bibrach  gethsn  bat,  daijnn  jr  aber  von  doctor  JoliaBa 
Schaden  nnpiliicfa  irrung  geschehe»  also  das  er  eüiche  kongk^ 
liehe  mandat  erlangt  hat,  die  sollichen  kaoff  widerwärtig  wärn, 
dann  die  armen  leut  stunden  yr  mit  raichuni;  der  gülll  still,  so 
nu  Jacob  Schad  aus  gegrondten  redlichen  Ursachen  solchn  Ter> 
kauft  SU  tun  wol  macht  hat,  und  von  doctor  Johann  Schaden 
unpülieh  daijnn  bescheh,  wSre  der  vom  pundt  undertanig  bitt,  die 
kö.  Mt.  wollte  in  kraiU  oLberürts  kaufTs  der  benaiiiitii  abtissin 
zu  üucbaw  zu  ir  gerechtigkeit  leihen,  und  hiefuro  m  der  aacb 
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nit  andre  mandat  avaagem  laasn,  ao  wSre  aie  erbfitig  doetCMr  lo^ 

hann  Schadn  gepurlichs  rechts  nit  vor  zu  sein. 

Weiter  het  die  kö.  Ml.  gui  wissen  des  liandls,  so  sich  mit 
einnemen  der  atat  Oi>emdorff  von  Wersher  ton  Zjmmem,  den^ii 
von  Rotweyl  and  andern  beacbehen,  nachdem  nn^  dieaelb'  aaeh 

die  kö.  Mt.  als  ir  aigenthum  mui  doü  hcrrn  von  W'eideiibori:  als 
pfandiierrn  i)erüd,  billcu  die  vom  piiiKll  die  kö.  Mt.  wölie  in  die 
Sachen  a,ehen»  damit  die  herrn  Ton  Werdemperg  in  aoUiiäiem  nil 
yeriaaaen  wietrden,  waa  dapin  jgemain«r  pmidt  daijiin  Hml  der 
ainong  achnldig  sei,  wirt  nit  mangl  aein.  ■•'■''<  V-^- 

Krni  Jinis  von  Avv  zu  ffiirrlirmen  liat  mit  iirll  bchaltn,  ain 
weingülit  wider  Hansen  von  Suiitheim,  genannt  AwüVnlochy  und 
iat  in  execacion  erkennt  and  Hansen  geboten,  aolch  nril  in  tffü^ 
monaten  an  ToUatreeken,  das n er  nit  getban  bat,  aotln  die  bott- 
schafften  bey  der  kö.  Ml.  handien,  das  dein  hauplniaiin  der  herr- 
jsühaüi  Hohenberg  bevolhen  werd,  darjnne  zu  haudlea,  Hansen 
von  Snntkeim  darlaa  Jia  halten,  aoUieh  orlel  nochmaUi  sn  veil^ 
strecken,  .    '   «   i» 

Item  bey  der  k5.  Mt  zn  bandln  den  Abbt  vnn  Alebftigen, 
und  die  arincii  Iriil  üu  Nersingen  berürend,  diewcyl  der  landl- 
vogt  dfci  Marggndischafrt  Bui  law  vermiiint,  die  armen  leut  gehörn 
in  die  oberkait  der  MarggrailschaQl  fiorgaw,  dawider  aber  der 
abbt  vermaint ,  das  aie  im  zugehem,  daa  dann  bieaaaaaen  Hn  land 
ethch  verordnet  werden,  die  die  sach  besichtigen  und  verhorn, 
und  baidtait  iindersteen ,  ^üttich  mit  ainander  zu  verlragen,  darzu 
die  vom  pundt  auch  schicken  wollen ,  und  ob  die  gutlichhait  nit 
gefimden  ward,  daa  dannoeht  jedem  teil  aein  gereebtigkett  vor- 
behalten aei. 

Bsalingtr  Archiv  eonv*  V« 

16.  Joni  1497. 

Abadiied  der  Hanptlente  and  Rathe  dea  Bundea  auf  Sanei 

Veitstag. 

Die  Einung  zwischen  denen  vom  Adel  und  den  Städten  be- 
stimmt, wenn  ein  Theü  sii  dem  andern  an  spredien  and  vor  dem 
Bondeatichter  in  Recht  klme,  sollten  von  jedem  Theil  iwei  Mann 
xa  ihiien  geaetil  imden»  wenn  aber  einer  vom  Add  ond  einer 
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TOD  dea  Städten  ais  Eine  Partei  «Mer  dne  udare  rtm  AM 

KlSger  sind,  so  sollten  auch  Dicht  mehr  als  iwei  ZataCmiSiiiier 

beigezogen  werden.  Hiebet  glaubte  sich  öfters  der  Beklagte  be- 
uachlheiligl ;  es  'Hird  daher  beschlossen,  wenn  einer  von  den 
Städten  auf  oben  benannte  Weise  mit  einem  vom  Adel  Kläger 
wäre»  und  sich  mit  den  Zusätzen,  weiche  Tom  Adei  heigeiogea 
Wiarden  wurden,  begnügen  lassen  wollte ,  so  sollte  der  Bellagte 
such  danil  sofrieden  sein. 

'  '  Jcdt'i-  iiaupUaaiüi  ijci  dem  Adel  und  den  Städten  soll  bei 
den  Stjiien  ernstlich  bestellen ,  da§s  öiuh  keiner  gegen  den  En- 
hi|ctiof  von  Trier  anwerben  iasse. 

l  ,  •  Ukieh  ?on  Frenndsherg  und  Hans  Caspar  Ton  Laubenborg 
htingen  aus  Auftrag  königlicher  Mijestlt  in  Anregung,  ob  es  nfchl 

gut  wgpe,  der  Stadt  Conslans,  welche  bef  den  ohschwebenden 
Hiiiidelii  des  Uunrlo  im!  den  Kidgenossen  \m -cn  ihres  Beilrilts 
som  Ji^ii^it^^  ^^1^  Unwillen  ihrer  Nachbarn  aui  sich  gezogen  habe, 
dl»»  tröstUehe  Zusiebening  zu  geben.  Es  wird  wirklich  darauf 
eingegangen  und  4  vom  Adel  und  4  von  den  Städten  su  solcher 
BelsehafI  -rerordnet  mit  dem  Auftrag,  den  Oonstansem  au  sagen, 
der  Hund  sei  berichtet  worden,  sie  hätten  merklichen  Unwillen 
emplangt^ih  Sollten  sie  nh^r  ^Miklu  li  vvc^pii  ihrer  FreundsehaH 
mit  dem  Bunde  überzogen  und  belagert  werden ,  so  wolle  man 
siS'  nicht  rerlassen  und  ihnen  treulich  Beistand  leisten. 

>^egen  der  Anfordemngen  des  Heraogs  J6rg  von  Baiem  gegen 
die  Stadt  NMKngen  ist  gerafsohlngt  worden,  da  der  Herzog  die 
Nurdlingcr  deshaili  nirht  ersuthL  Iiübe,  so  wolh  der  Bund  die  Sache 
auch  ruhen  lassen,  wtsim  indessen  die  k;uM  i  lirlie  Majestät  anderer 
Sachen  ^egen  Herzog  Jörg  und  den  Bund  mit  einander  vertragen 
wftrde,  solle  diese  Anforderung  auch  mit  .heretngeiogen  werden. 

Die  Sache  des  Abts  von  Elchingen  mit  seinen  armen  Leuten 
zu  Nersingen  will  man  an  die  königliche  Majestät  gelangen  lassen 
mit  drr  ItiUtj,  diese  Irrung  abzustellen;  wenn  diesa  nicht  ge- 
schehen würde ,  würde  der  Bund  den  Abt  bei  seiner  Landen 
Uriheil  und  Gerechtigkeit  handhaben. 

Wfifta  des  lUage  jder  Äbtissin  von  Buchau  gegen  Mittel- 
jpiwrao^  twni  w  Sebellenberg  und  iörg  von  Imberg 
beauftragt,  bei  den  armen  Leuten  sti  handeln,  dass  sie  der  Ab- 
^mp^  f^^tmfi  hUüifeui  uy^d  die  schuldigen  OiuUea  verabreichen« 
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Da  die  kSnigUche  Majestit  es  unternommeii  hat,  in  den 

Spänen,  so  etliche  vom  Bund  wider  den  Herzog  Georg  von  Bayern 
haben,  211  handeln,  so  werdea  Georg  von  J?reiberg,  Adelshaupt- 
mann,  und  Hans  Stöbenbaber  toii, -Bandes  wegen  Terordnet,  bei 
einem  etwa  anzusetzenden  Reclitstag  den  Parteien  Beistand  lu 
leisten. 

In  Betreff  des  Bundesrichters,  Burkhard  von  Ehingen,  seines 
Verwesers,  Ludwig  von  £mershofea  und  seines  Gerichtschreibers, 
Matthias  Horn,  wird  von  der  Bundesyersanunlnng  Folgendes  Ter- 
fägt:  Bnrkhardt  Too  Ehingen  wird  auch  für  das  niehste  Jahr  als 
Bundesrichter  angenommen  und  zwar  mit  4  Pferden,  wie  bisher; 
aber  da  er  nun  den  Gerichlsschreiber  nicht  mehr  verköstigen  darf, 
so  erhält  er  nur  die  Besoldung  von  200  fl.  Ludwig  von  Emers- 
hofen  soll  auch  fttr  das  nächste,  Jalur  Verweser  bleiben.  Die  Mai- 
statt des  Gerichtes  ist  nach  Ausgang  des  Jahrs  Ulm ,  -  der  Ge- 
richt sschreiber  wird  für  das  nächste  Jahr  bestellt  mit  einer  Be- 
soldung von  130  fl.  An  dem  Geld,  das  für  die  Gerichlshändel 
und  Anderes  in  die  Büchse  fallt,  soll  jedoch  der  Gerichtsschreiber 
keinen  Theil  mehr  haben.  Um  den  i^n  bestunmten  Sold  soll 
der  Gerichtsschreiber ,  wie  bisher,  das  Gericht  versehen,  und  sich 
selbst  mit  seinem  Pferd  daheim  und  wenn  er  zu  dem  Gerichts- 
schreiber kommt ,  verlLöstigen.  Wenn  er  aber  auf  Befehl  des 
Richters  in  Bundesangelegenheiten  über  Land  reitet,  und  so  lang 
er  sich  daselbst  aufhalten  muss,  soll  ihm  vom  Bund  Lieferung 
und  Zehrung  gegeben  werden.  Mit  Hilfe  des  Richters  soll  er  ein 
taugliches  Pferd  kaufen,  weiches  ihm  vom  Richter  so,  wie  er  es 
kauft,  eingeschrieben  wird,  wenn  es  ihm. im  Dienst  des  Bundes 
fSltt  oder  id)geritlett  wird,  so  soll  es  ihm  Tom  Bund  vergOtet 
werden.  Es  soll  ihm  auch  zugelassen  werden,  die  Gerichtshfindel 
und  Anderes,  wenn  er  seiner  Geschäfte  halb  nicht  selbst  Alles 
Bclireiben  iLann,  auf  Bundeskosten  schreiben  zu  lassen.  Wenn  er 
2U  oder  von  einem  Gerieht  reitet,  mag  er,  so  oft  es  ilun  nölhig 
dQnkt,  einen  Knecht  auf  Bundeskosten  mitnehmen,  und  die  Säcke 
der  Briefe  und  Schriften  mit  sich  führen  lassen;  doch  wenn  man 
einige  Zeit  still  liegt,  soll  er  den  Knecht  wieder  wegschicken. 
Jedes  Jahr  soll  im  Sommer  und  Winter  Kleidung  gegeben,  auch 
ihm  Pergament,  Papier,  Wachs,  JNnte     a»  heuhU  worden. 

Bssliager  Anhbr,  Conv.  V* 
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12.  Jali  1497. 

Matth.  Ncilhart  und  Clement  Reiclilin  von  Worms  aus  an 

Wilhelm  Besserer. 

Am  Donnerstag  seien  sie  nach  Worms  gekommen,  und  haben 
sich  der  Gebühr  nach  sogleich  bei  dem  von  Mainz  angezeigt.  Dieser 
habe  sie  als  ungehorsam  mit  vielen  Reden  capitelt.  Sie  seien  so- 
gleich in  die  Versammlung  berufen  worden,  wo  man  gerade  mit  den 
Eidgenossen  gehandelt  habe.  Sie  seien  zur  rechten  Zeit  gekom- 
men und  hoffen  in  dem  Handel  zu  des  Bundes  Nutzen  geredet 
zu  haben.  Die  königlichen  Käthe  und  die  Versammlung  haben 
den  Eidgenossen  zu  Gunsten ,  aber  wider  Willen  der  Varenbuhel, 
welche  Handhabung  ihres  erlangten  Rechts  verlangen ,  zu  Beile- 
gung des  Handels  zwischen  den  Varenbühlern  und  den  von 
St.  Gallen  das  Mittel  vorgeschlagen,  die  Achtsexecution  bis  zum 
Reichstag  zu  verschieben;  bis  dahin  sollen  die  Varenbühel  sicher 
wandeln.  Unter  dessen  wollen  die  Räthe  und  die  Versammlung 
beim  König  handeln,  dass  die  Varenbühler  ihres  Expens  und 
Schadens  zufrieden  gestellt  werden;  das  verhaftete  Hab  und  Gut 
soll  unverändert  bleiben.  Gienge  das  nicht  für,  so  soll  die  Sache 
nachher  stehen,  wie  vor.  Dies  soll  zwischen  jetzt  und  Martini 
geschehen.  Wenn  diess  erfolge  und  den  Eidgenossen  verkündet 
werde,  so  sollen  diese  bei  den  4  Orten  daran  sein,  dass  den 
Varenbühlern  ihres  seligen  Vaters  entwendetes  Hab  und  Gut  wieder 
gegeben  werde.  Und  damit  soll  aller  Unwille  zwischen  den  Par- 
teien abgethan  sein ,  und  die  von  St.  Gallen  von  der  Acht  absol- 
Tirt  werden.  Die  Eidgenossen  haben  das  nicht  annehmen  wollen, 
sondern  verlangt,  dass  die  Acht  bis  auf  nächste  Pfingsten  aufge- 
schoben, den  von  St.  Gallen  ihr  auf  der  Acht  genommenes  Gut 
wieder  gegeben ,  der  Handel  zwischen  dem  Schwendi ,  etwan 
Ammann  zu  Appenzell  und  den  von  Appenzell  aufgehoben,  die 
Ton  Schafhausen  wieder,  laut  ihres  ewigen  Vertrags  mit  Oest- 
reich,  auf  Erfordern  [an]*  Eitelhanser  von  Stoffeln  gewiesen,  und 
wenn  diess  bis  Martini  beschehen  sei,  alsdann  den  Varenbühlern  die 

*  Fehlt  im  Manasoript  and  ist  entweder  00  lo  erglnsen  oder  la  lesen : 
yinit  Brfordera  Eitelhansers  gtwitBtn,*^ 


.  ,y  ,^Lo  i.y  Google 


241 


kauften  Güter  ihres  Vaters  wieder  gegeben  werden.    Die  Ver- 
sammlung antwortete,  dass  sie  das  nicht  annehmen  könne,  denn 
der  Vorschlag  sei  den  Eidgenossen  zum  Besten  wider  der  Varen- 
bühler  Willen  geschehen.    Wilhelm  von  Diesbach  sagte,  er  wolle 
es  mit  seinen  Milgesandtcn  an  ihre  Herren  bringen  und  bitte, 
dass  man  es  auch  an  den  römischen  König  bringe.  —  Es  sei 
dann  beschlossen  worden,  dass  jeder  den  von  den  Eidgenossen 
etwa  Angegriilenen  Beistand  thun,  und  dieser  Handel  allen  Herrn 
und  Städten  gemeldet  werden  solle.    Der  Bischof  und  Städte  von 
Strasburg  und  Basel  haben  zwischen  den  Eidgenossen  und  der 
Versammlung  gütlich  zu  handeln  gesucht,  und  bei  jenen  einmal 
zuwege  gebracht ,  dass  sie  den  Vorschlag  der  Versammlung  an- 
'    zunehmen  versprachen.   Als  es  nun  ernstlich  dazu  kommen  sollte, 
'    saglen  sie ,  dass  sie  es  nur  auf  Hinlersichbringcn  angenommen 
'    haben.    So  hochmüthiglich  haben  sie  gehandelt.    Indess  hat  die 
*    Versammlung  dennoch  beschlossen,  bis  assumtionis  Maria  mit  der 
I    Acht  stille  zu  stehen,  und  wenn  die  Eidgenossen  unterdessen 
I   jenen  Vergleichsvorschlag  annehmen,  weiter  zu  handeln;  wo  sie 
»    es  aber  nicht  thun,  jeden  bei  s.einem  Recht  zu  handhaben.  Die 
I    von  Strassburg  und  Basel  wollen  auch  auf  den  Tag  Petri  gen  Lu- 
I    cern,  um  den  Eidgenossen  den  Vorschlag  annehmlich  zu  machen. 
(    —  Von  dem  gemeinen  Pfenning  haben  der  Erzbischof  von  Mainz 
I    und  die  königlichen  Käthe  ernstlich,  hitzig  und  mit  grossen  Dro- 
\    hangen  gesprochen.    Da  ein  grosser  Theil  der  Stände  zugesagt 
I    habe,  so  haben  auch  sie,  um  Ungnade  zu  verhüten,  zugesagt. 
I    —  Des  Tags  zu  Ulm  wegen  habe  der  König  begehren  lassen, 
I    noch  zu  verharren,  bis  seine  Käthe  kommen.    Jedermann  sei 
I    geneigt,    dahin  zu  kommen,  wenn  der  König  darauf  beharre. 
I    Mainz  sähe  es  gerne,  wenn  die  Versammlung  ungetrennt  gen  Ulm 
I   zöge;  das  werde  aber  nicht  geschehen.  -  :  • 

1  Schmid'solte  Sammlung  Nro.  4.  nach  dem  Nördlingcr  Archiv.  ' 
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I        Matth.  Neilhart  von  Worms  aus  an  Wilhelm  Besserer. 


Die  Gesandten  der  Bischöfe  und  Städte  von  Strassburg  und 
'  Basel  seien  von  dem  Tag  zurück  zu  Lucern  gekommen  und  haben 
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in  der  Reicbsrersammlnng  fmgesteigt:  es  sei  iboen,  als  sie  mil 
den  Eidgenossen  gehandelt,  eine  Schrift  vom  römischen  KSnig 
zagekommen,  worin  er  die  beiden  Palleten,  die  YarenbfUer  und 

die  von  St.  Gallen  auf  assumtionis  Maria  vor  sich  fordere,  und 
iiDlcrdcisscn  die  Aelit  bis  auf  Aegidi  aufhebe:  die  Eidgenossen 
haben  diesLMi  Ta^  angenommen ;  auch  die  obaeincllen  Slädte  urwl 
Hiscliofc  woUen  diesen  Tag  Jaeschicken.  —  Uel»er  diese-l 
des  Königs  beschwere  sieb  die  Reichs-Yersammlnng»  da 
Macht  habe  die  Acht  fSr  sich  selbst  anfcnbeben.  So  handle  er 
wartip,  und  wie  «u  besorj^en  sei,  unnülz.lich.  Die  Varenbfiler' 
sicli  in  keine  (iiite  beL'cben,  t^a  werde  ein  neuer  Anhant^  sich  bil- 
den, und  »ladurch  ihe  Kidiienossen  aeslärkl  werden.  Die  Varenbüler 
und  ihre  Helfer  stehen  nichl  stille;  konune  es  zu  Kocht,  50  ÜNme 
in  Rechten  fürgeweodet  werden,  dass  solche  Aufhebong  wider 
Ordnung  sei.  *  Man  werde  desshalb  eine  Schrift  an  den  KMg 
schicken. 

EeJilingcr  Archiv  Conv.  V« 

27.  AogQst  1497. 

Handlung  des  tags  zu  RaTenspurg,  der  auf  sonntag  nach  Bar* 

tbülomcj  von  geniaiiirn  hoptlcutcn  und  raten  des  buudi  lüi- 
gcnomcn  uad  gcballea  worden  ist. 

Anfangs ,  als  in  der  verfassln  Ordnung  der  aidtgenossen  för- 
nemens  halb  jüngst  zu  Ulme  bei  andern  beslossen  und  in  abschid 
gegebn  ist,  ob  die  aidtgenossn  heraussiefan  wurdn,  wie  es  damn 
mit  dem  schiessen  der  büchsn  und  anschlagen  der  stürm  gehaltn 
werdn  soll,  und  aber  in  söllichm  mangel  entstanden,  desshalLt-n 
j(Uzo  allhie  ferner  davon  gercdl  ist ,  ob  nach  lawl  desselbn  ar- 
tickcls  dem  vieissig  gelebt  und  nachkommen  werden  soll,  das' 
schiessen  der  bucbsen  und  die  stunn  angeen  wurde,  das  dano 
von  denen,  so  dann  ferordnet  sein,  zu  allen  malen  eylende  bot- 
Schaft  an  das  nechst  ort  mit  grOndtlicher  und  warbafter  under- 
richtung  der  sach  geschickt,  und  von  demselben  eiul,  albu  tur 
und  für,  allvvcgen  von  ainem  ort  an  das  ander  zu  wissn  t;elaun 
werdn  soll ,  damit  nins  mit  dem  andern  zugaog,  und  destminder 
sawmnuss  oder  verhindmng  besebeh. 
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Es  soll  auch  ain  yeder  uf  sein  sloss  und  behawsung  nach 
Tiottdurft  büchsen  und  darzu  leut  Terordnen  und  denselben  be- 
ieiheo,  dem  obberürtcii  artickel  zu  leben. 

Und  sa  wöllicher  zeit  an  der  «tum,  ^vie  ob  stul,  geslagrn, 
and  der  zog  wendig,  oder  nit  furgang  haben  vurd,  soll  aöUichs 
dnrch  eilende  botscbaft  auch  ?erkfindt,  auf  das  Tergebner  cosf, 
mOhe  und  anffruatung  verhüt  ward. 

Verrer  nachdem  sich  gewisslich  zu  versehn  ist,  so  die  aidt- 
t^cnossen  on  cnds  von  dem  ku.  i<i^,  daruf  sie  vctzo  siiU ,  ab- 
schaiden,  das  sie  dann  beraoitziehn  und  die  näcbslu  anstöft&er 
der  ort  zu  beschedigen  understeen  wurdn^  ist  ermessen,  das  der 
im  Heg5w  und  andrer  anstösser  notturft  erbaische,  si  mit  hilf  zu 
Tersehn,  uff  das  si  destroinder  unverwart  bescbedigt  werdn,  und 
demnach  vetzo  alhie  i;era(slagt ,  das  mein  gnedigsl  und  gnedig 
lierrii ,  die  churfiirsln  und  fiirsln  des  hunds  verwanle  umb  naeh- 
gemeltc  aozal  mit  underrichlung  der  sach  bilihch  zu  ersuchu 
seien,  darzu  die  vom  puodt  auch  jr  anzal  scbickn  wolln,  das  die 
von  Stetten  jrs  tafls  auf  sonder  ernstlich  und  vleissig  ersuchn,  der 
im  Hegöw  auf  hinter  sich  pringen  angenomen  habn,  der  zuyer- 
versieht,  bei  irn  fründu  zu  erlangu,  das  desshalbn  nit  mangel 
sein  >verd. 

Und  #öllej| . mein  gnedii^sl  und  gnedii;  hen  ii.  der  erzbisehof 
zu  MentX  vierlzig,  der  erzbischof  zu  frier  zwainizig,  und  marit- 
graf  Cristoff  zu  Baden  funfzeben  raisiger  gen  VilUngen  verordnen. 

Item  hertzog  Eberhart  zu  Wirtemberg  soll  vierlzig  raisiger 
gen  Tuttlingn  schlckn. 

Item  es  solhi  marggraf  Fridrich  von  Brandenburg  vierlzig,  der 
biscbof  zu  Augspurg  fünfzehn,  die  vom  adel  des  punds  lunfzig, 
und  die  von  slelln  des  punds  auch  fünfizig  raisiger  pferd  gen 
lUvenspurg  und  Weingartn  verordnen,  und  soll  söllicb  anzal  von 
yeAtn  tail  uf  sonntag  nach  exaltationis  crucis  schierest  an  die  ob- 
berürten  malst«tt  geschickt  werdn. 

Und  Süll  die  LuiiUnannsdiafl  soJlicher  fdntzig  pferd  Von 
äleUii  den  von  Uhn  befolhn  werdn. 

llem  es  solln  auch  die  vom  adel  und  stell  des  bunds  nicht 
destminder  mit  allen  den  irn  zu  ross  und  fuss  gerüst  sein,  wie 
vormals-  audi  in  befelh  gegebn  ist. 

Und  nachdem  sich  diser  ding  halb  weiter  stattlieh  zu  rat- 
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schlai^en  gepürn  will,  ist  uf  disem  tag  alhie  ein  versambnungtag 
der  cliurfürstn  und  fürstn  der  verwandtn,  auch  gemainer  hoplleut 
und  rät  Yom  adel  and  den  Stetten  des  bunds  fiirgenomen  und 
gesalzt,  nämlich  auf  St.  Manricientag  neehst  zu  nacht  zu  Rotten- 

bürg  am  Neckar  an  der  herberg  zu  sein,  und  fiiitr  in  obgemellD 
beadln  und  andern  uotturfln  des  bunds  uacli  gepür  zu  rat- 
slagn. 

Und  ob  die  sach  der  aidtgenossn  in  der  seit  gericht  oder 

angestellt  wurcl,  soll  von  baidn  gemainen  boptleuten  oder  jr  ainem 
das  zuschickn  der  raisigen  und  der  tag  gen  Rotenburg  fürderlicb 
abkündt  werdn« 

Der  tag  m  Kadelspurg  irardet  uf  nativitatis  Marie  zunechsl 
SU  nacht  daselbs  zu  sein. 

EssUnger  Arohiv  Conv.  V* 

9.  September  14d7. 

Maximilian  von  Gotsgnaden  romischer  konig  u.  s.  w.  au  die 

beiden  HaupÜeule  des  Bundes. 

Maximilian  Ton  gots  gnaden,  römischer  König  u.  s«  w.  an 
die  beiden  hauptleute  des  bundes  edlen  und  lieben  getrewen. 
Wir  haben  der  gemainen  aidgenosssen  botschaften  auf  den  ab- 

sthid,  so  jnen  durch  die  besambnung  des  reichs  auf  unsern  ko. 
tag  zu  Worms  am  letzten  gegeben  ist,  für  uns  erYordert,  und  die 
Yarenpühler  mit  der  Ton  St  GaUen  demselben  abschid  nach  ge- 
roiss  gutlichen  Tertragen«  als  je  aus  eingelegter  copey  Tememeo 
werdet,  uiul  die  andern  arlickel  sein  alle  auf  den  reichsta^  ^en 
Freyburg  jm  Brey$sg5w  geschoben,  doch  der  von  Rotweil  halben 
ist  beredt ,  dietreyl  sie  gegen  uns  in  ubung  und  handlang  steen. 
damit  sie  Ton  der  acht  absolviert»  haben  wir  dieselben  tcht  bis 
Martinv  neehst  aufgeschmotzt,  dardurch  sie  in  mittler  zeit  in  kraft 
derselben  aoUl  uiiht  beschedigt  der  Zuversicht,  sie  werden  sich 
dermassen  beweisen,  damit  sie  der  acht,  wie  obsteet.  entledigt 
werden,  das  wollen  wir  euch  nicht  TerhaUen.  Geben  zu  Ions* 
pragk  am  aampsstag  nach  unser  lieben  FHiwoi  gebortstag,  anoo 
u.  s«  Nv.  97  .  unser  reiche  des  romischen  im  eilflen*  und  des 
hungrischeu  im  achteudeu  jare. 

h«i»st  ts  im  ditstr  Ct^it,  Mm  ts  ist  «k  ftshrsftfchkr  statt 
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0.  September  1497. 

Kaiserliches  Huidai  in  welchem  Maximilian  einen  güllichen 
Vcdnig  zwischen,  Yaieiibahkir  und  St  Gaileii  anordnet 

Wie  Maiimflian  Ton  gots  gnaden  romiscber  König  vu  8.  w. 
bekennen  oflfenlieh  mit  diesem  briere,  and  Üinn  kant  aDermengk- 

lich ,  nachdem  sich  bisher  etwas  irrung  und  spene  zwischen  un- 
sero  und  des  reichs  lieJ^eu  getrewen  u.  s.  w. ,  we^laud  Ulrichen 
Yareopühlers  sme  ?on  wegen  jr  und  jrer  miterben  aina  und 
borgermaisler,  rat  ond  gemaind  der  etat  zu  St  GaUen  ändert 
taOa  gelialten,  daromb  wir  genudner  aidgenossen  botsebaft  ffir 
uns  en ordert,  und  niilsaiiipt  derselbn  botschaft  die  gemelten  par- 
the^en  auf  nacbvolgeode  maioung  gütlich  Tcrtragen  haben,  un- 
lieb also,  dea  ersten,  so  soUen  die  ron  St  Gatten  den  Varen- 
pdblem  alle  jr  hab  ond  gat  in  der  etat  so  St  GaUen  und  ans- 
serhalb  der  sie  entweit  sein,  widerom  ledigUich  on  mengklichs 
verhyndern,  zu  jrer  gewaltsam  rerfolgen  und  kommen  lassen,  doch 
ob  sie  der  varenden  hab  halben  müainander  spenig  und  jrng  wur- 
den, und  sich  des  nicht  vertragen  mdcbten,  so  soll  solcher  span 
von  mis  an  entschaiden  steen»  und  wie  wir  denselben  nnserm 
gulbedunken  und  der  billichhait  nach  entschaiden ,  dabey  soll 
beleyben  und  dem  gestracks  nachkommen  werden,  so  wollen  wir 
anff  vleissig  beit  der  geniainen  l>esammbung  der  reichsatende  an 
Wonns  ead  den  aidtgeaossen  an  gnaden,  die  Yarenpüler  ond 
ire  miteiben,  mnb  alle  jr  geriehtskosten ,  sebSden  nnd  interesse 
benügig  machen.  Desshalhen  dieselben  \  arn|uihler  genugksam 
quitantzeu  den  von  St.  Gallen  gehen  süilea.  I^s  sollen  auch  auf 
aolcha  biemit  alle  nrtaiie  ond  proeess,  so  die  YarenpiUer  am 
camergeridit  erlangt  haben,,  gants  töd  ab  ond  tmkraftig  sebi,  den 
•genannten  Yarenpühlem  dliainen  nutz,  audi  den  von  St.  Gallen 
dhainen  schaden  geperen.  Zum  driten  so  soU  den  von  St.  Gallen 
alle  ir  und  der  iren  hab  und  gut,  so  durch  die  achter  und  Ver- 
folger des  rechten  in  kraft  der  acht  angenommen,  aoTü  der  noch 
onTerendert,  oder  sost  in  baft  nnd  rerbot  liegen,  den  genannten 
von  St.  Gallen  \\iderum  hinaus  un  alle  eiared  und  verhyndrung 


246 


gegeben  und  ledigklich  gelastsen  ^^erden.  Es  sollen  auch  die  tod 
St.  Gallen  des  verenderten  guts  halben  durch  die  achter  Temickt, 
and  ander  jre  kosten  und  schaden  jnen  selbs  haben,  und  desa- 

halben  an  niemands  andern  dhain  ansprach  noch  voidrung  üben. 
Item  als  die  von  St.  Gallen  in  der  acht  sein,  ^vollen  wir  sie  gne- 
dtgklich  von  sollicher  acht  absolTieren  und  die  absolution  yeiM-^ 
mala  sdirlftlich  anfiichten  und  Tcrsigeln  lassen,  dieselb  absohition 
soll  hinder  unserm  und  des  reichs  lieben  getrewen  Wilhelmen 
von  Dicssbacti,  schultheissen  zu  Bern  gelegt  werden,  und  soLaid 
dann  die  obgemelten  stuck  und  artickel  der  von  St.  Gallen  hali^a 
▼ollzogen»  und  der  genannt  Diessbach  des  bericht  ist,  alsdann 
soll  er  die  absolution  den  von  St.  Gallen  m  jren  handen  frey 
und  on  allen  kosten  und  beswernng  hinaiiseeben.  Es  soll  auch 
solhe  acht,  dessgleichen  die  Übung  der  ächter  und  verfoiger  des 
rechten  in  niitler  zeit  bis  auf  Martinj  nechstkoment  in  mw  ge* 
stellt,  und  in  gemelter  seit  sollen  all  und  yede  aitikel  obgenielt 
vollendet  und  volltzogen  werden,  und  die  von  St.  Gallen  frey, 
sicher  handln  und  wandeln  mit  jrem  \eyb  und  gut.  Es  soUes 
auch  die  partheyen  obgemelt  hiefur  in  diesem  handel  gegenam* 
ander  in  ungutem  niehts  fürnemen,  sonder  freien  handel  und 
wrandel  geprauchen  und  gegenainander  üben,  auch  desshalben  far 
sich  und  all  jr  verwandten  baiderseit  gericht,  geschieht  und 
versont  sein,  trewlich  und  ungewarlich.  Zu  urkund  siad  dieser 
brief  SEwen  in  gleicher  laut  geschriben,  und  yeder  mit  nnseim 
kunigklichen  anhangenden  jnsigel  beslgelt  und  darzu  so  haben 
unser  und  des  reichs  lieb  gclrew  Willicini  von  Diessbach,  Schult- 
heiss  zu  Bern,  obgemelt  und  für  die  stelt,  und  V¥dither  ia  der 
gassan,  amman  su  Urn  für  die  lender  Ton  gemainer  aidgenoss- 
Schaft  und  alle  5rter  wegen  ire  jnsigel,  doch  in  und  jren  erben 
on  schaden,  auch  zu  unserm  jnsigel  hieran  gehenckt.  Geben  zu 
Innsprugk  am  neunden  tag  des  monats  Septembris  nach  Cristi 
gehurt  1400  und  im  978ten,  unsrer  reiche  des  römischen  im 
swelften  und  des  hungrischen  im  achtenden  jare. 

£sshnger  Archiv  coovol. 
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18.  SepUiuber  1497. 

Abschied  der  ßuudcsslädic  zu  Llui. 

Die  königlichen  Räthc  Ulrich  von  Frenndsberg  und  Hnns 
Caspar  von  Laubeuberg  erscheinen ,  können  aber-,  ihre  \Verbuug 
nicht  Torbringen,  indem  der  hieza  hestunnite  Tc^.  sa  Rotteuborg 
abgekündigt  wird.  Statt  dessen  wird  ein  neuer  Bondestaj;  ange- 
setzt aul  Soiintaa  Ii  Mallhäi  zu  Lim,  wo  iibtit  die  weitere 
Erstreckung  lies  Bunds  beralhschlagl  werden  soll.  Yon  Seiten 
der  Städte  wird  beschlossen,  eine  Gesandtschalt  den  Tag  «a 
Freiburg  zu  schicken. 

Esi^liugcr  Aroiii V  convol.  V» 

28.  September  i497. 

Abschied  der  Versammlung  za  Ulm* 

Die  königlichen  llalhe  Freundsberg  und  Laubenberg  bringen 
ihre  Werbung  vor  des  InhnltSj  dass  königliche  Majestät  gäiizlich 
der  Meinung  und  des  Willens  ist,  den  Bund  zu  erstrecken.  Sie 
werden  wiedrum  an  die  königl.  Msgestät  abgefertigt,  um  nähere 
l>laulerung  zu  empfangen,  welche  sie  an  die  Haoptleute  des 
liundcs  berichten  sulitn.  Auf  diesem  üuudcölag  wirci  aucli  vor 
Augen  genommen  die  merkliche  Beschwerde  und  der  Schaden, 
so  aus  dem  Einkaufen  des  Korns  und  dem  Einreissen  der  bösen 
silbernen  Münzen  steht,  und  darauf  beratschlagt,  dass  beider 
Stück  haliicu  sich  ein  jeder  Rathsbote  zu  Haus  mit  u  Seinen 
beralheu  soll ,  danul  man  auf  der  nächsten  Yersammiung  weiter 
darüber  handein  könne. 

Essting^r  iLrehiv  oonv«],  V* 

27.  Oktober  1497. 

Königliches  Mandat)  den  schwäbischen  Bmid  auf  12  Jahre^  zu 

erstrecken. 

You  iusbrutk  aus  datut,  steht  bei  Dali  pag.  o-Ü  u.  If. 
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4.  Decembar  1497. 

Abschied  des  Tags  zu  Gnuind  auf  Moutag  nach  Lucien,  auf 
Ersuchen  des  Maikgrafea  Friedrich  von  Brandenburg  berufen. 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  ISsst  enahien,  dasa 
Ritter  Leonhard,  Peter,  Michel,  Gabriel  und  Veit  von  Streitberg» 
weil  er,  der  Markgraf,  das  Oeffbungsrecht  habe»  am  Montag  naeh 

dem  elftausend  JnnefrniLiitaß  (den  21.  Oklbr.)  nächtlicher  Weile 
überfallen  und  dasselbe  dem  Herrn  Eberhard  von  Sireilberg,  Rath' 
Diener  und  Lehensmann  des  Markgrafen,  der  das  ßchloss  inne 
gehabt  habe,  entwehrt  haben. 

Es  wird  dabei  auch  er»lhlt,  dass  der  Bischof  Ton  Bamberg 
die  nach  dem  Landfrieden  schuldige  Hilfe  fersagt ,  sich  sogar 
selbst  in  den  Handel  gesehlagen  und  seines  Schildes  Panier  im 
Schlosse  aufgesteckt  habe.  Der  Markgraf  begehrt  an  die  Ver- 
sammlung ,  ihm  in  dieser  Sache  Hilfe  und  Beistand  zu  thun. 

Die  begehrte  Hüfe  wird  ihnen  xugesagt,  aber  weil  die  an- 
wesenden R£tbe  der  königlichen  Majestät  und  der  Fürsten  keinen 
Befehl,  Macht  und  Gewalt  haben.  Ober  Ansaht  und  Mass  der 
Hilfe  ehvas  zu  beschliessen ,  so  könne  man  auf  diesem  Tai:  nicht 
weiter  darüber  handeln.  Man  'vvollc  daher  auf  Moulag  nach  Antoni 
in  Esslingen  sieh  einfinden»  um  weitere  Beschlüsse  zu  fassen. 
Den  Ffirsten  wird  aufgegeben,  ihre  Käthe  doch  ja  mit  voDer 
Gewalt  SU  schicken,  damit  man  ohne  Hintersichbringen  handeln 
könne. 

Der  Markgraf  Friedlich  lässt  auch  erzählen,  da^ss  sein  Schloss 
Gutenberg  eingenomen  ^vn^den  sei  und  begehrt,  wenn  sich  der 
Handel  weiter  verwickeln  und  ein  Mächtiger  sich  darein  schlagen 
würde,  ihm  Bundeshilfe  xn  gewähren,  was  man  ihm  auch  susagt. 

Ausser  Friedrich  von  Brandenberg  rufen  auch  mehrere  Stande 
um  Bundeshilfe  an,  aber  da  man  doch  in  diesen  Dingen  nichts 
endlieh  besehliessen  könne,  so  werden  die  Sachen  auf  den  näch- 
sten Bundi  siag  verschobt  n,  der  we  gen  des  Marktraten  Angelegen- 
heilen  nach  Esslingen  angesetzt  ist. 
BsaHnftr  Arohir  mv.  V» 
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8.  Januar  1498. 

Hans  Casper  von  Laubenberg ,  Vogt  zu  Wageck ,  Ritter, 
schreibt  von  Augsburg  aus  an  Wilhelm  Besserer:  der  Kaiser  wolle 
den  Städten  Mandate  schieken,  auf  Sonntag  nach  Antoni  einen 
Tag  gen  Esslingen  ansetzen,  and  habe  gesagt,  er  woHe  den  Bund 
aufrichten,  aber  mit  seinen  Ehren.  Er  habe,  weil  er  selbst 
der  Markgrafschafl  fiurgau  halb  gen  Augsburg  gebchickt  worden 
sei.  Stürzein»  Förstenberg ,  Herrn  Degen,  Fuchs,  Zieglern  und 
ZoUem  gebeten,  bei  der  königlichen  Majeatit  Mildening  der  Be- 
schwerden zu  bewirken ;  sie  haben  ihm  Teraprochen  ea  sq  thmi. 

15.  Janaar  14d8. 

AbscLied  des  Tags  zu  Esslingen  auf  Montag  nach  Antoni. 

Dem  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg,  der  wieder  um 
Hilfe  wegen  sdnea  Handeto  über  Sireitberg  ansucht,  werden  2000 
FuBsknechte  zugesagt  und  bewilligt,  um  deren  Aufgebot  er  den 
Hauptmann  zu  ersuchen  habe ,  wenn  der  gütliche  Tag ,  welchen 

der  Bischof  von  Würzhur^»  desshalb  auf  Sonntag  nach  Lichtmess 
angesetzt  habe,  keinen  Ertolg  haben  solKe.  Ausserdem  hat  die 
Versammlung  des  Bundes  auf  Begehren  des  Markgrafen  Friedrich 
ffir  den  Fall,  dasa  er  überzogen  und  grüssere  Hilfe  n9thig  werden 
sollte,  beschlossen,  ihm  mit  1000  Reisigen  zu  Ko.ss  und  7000 
zu  Fuss  zuzuziehen.  FIs  sollte  hiebei  unvergriilen  sein ,  falls 
noch  mehr  nöthig  würde ,  diesen  letzteren  Anschlag  auch  ferner 
zu  erhohen. 

Die  Städte  bestellen  sofort  zum  Hauptmann  ihrer  Fussknechte 
Hans  Krall  von  Ulm,  „der  dann  vormals  vil  b^^  den  dingen 
geweszt." 

Dem  Markgrafen  Friedrich  zu  Ehren  soll  jedem  Füsaknedit 
ein  Krebs  geliehen  werden  mit  der  Verpflichtang ,  dass  er  den- 
selben nach  Vollendung  des  Zugs  wieder  zurückbringe.  Es  soll 
auch  ein  jeder  Fussknecht  einen  Rock  haben  von  schwarzen  und 
weissen  Farben  durchaus  über  Eck  getheilt.  Darum  soll  auch 
jedem  ein  Rüstgeld  gegeben  werden. 

Auf  demselben  Versammlungstag  erscheinen  auch  die  vier 
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kaiserlichen  Rätbe :  Doctor  Ludwig  Fergenhans,  Ulrich  toq  Frands- 

berg,  Hans  Jakob  von  Bodmann  und  Hans  Caspar  von  Lauben- 
berg, und  werben  bei  den  versammelten  Släiulen  im  Auftrag  des 
Kaisers  um  fernere  Erstreckung  des  Bundes.    Sie  stellen  vor,  zu 
was  Loh»  Ehr  und  Nuteen  der  Bund  dem  Land  zq  Schwaben, 
der  königlichen  Majestät,  dem  Haus  Oestreich  und  allen  Ter- 
wandten  und  Einsassen  des  Bundes  bisher  gc^kommen  und  er- 
schossen sei;  sie  erinnern  daran,  wie  es  vor  dem  Bund  gewesen 
sei  und  wie  es  werden  würde,  wenn  man  den  Bund  nicht  wieder 
erstrecken  wollte.  Kaiserliche  Majestät  habe  sich  daher  entschlossen, 
eine  zwölfjährige  Erstreckung  desselben  anzuordnen,  und  es  sei 
kaiserlicher  Majestät  ernstliche  Begehr,  dass  alle  Städte,  welche 
bisher  darin  gewesen  seien,  auf  die  ihnen  zugeschickte  Mandate 
hin  sich  wiederum  in  die  zwölfjährige  Erstreckung  begehen  sollten. 
Wenn  auch  mancherlei  Beschwerden  vorhanden  seien,  so  wroUe 
der  Kaiser  gnädiglich  darein  sehen  lassen.  Der  Kaiser  hätte  auch 
Macht  gehabt,  für  jetzt  schwerere  Mandate,  als  die  jetzigen  seien, 
desshalh  ausgehen  zu  lassen«  aber  er  habe  es  nicht  gleich  anfangs 
thun  wollen,  in  Hoffnung,  die  Städte  würden  sich  dermassen 
darein  schicken,  da^s  l5  uichl  nüthig  sein  Avürdü.    Er  sei  auch 
der  Meinung,  nicht  nur  alle  bisherigen  Stände  wieder  in  den 
Bund  zu  bringen,  sondern  auch  noch  weitere  beizuziehen. 

Die  Städte,  antworten  hierauf  nach  gepflogener  Unterredung : 
weil  die  Mandate  etlichen  Städten  erst  kürzlich,  manchen  noch 
gar  nicht  zugekomnicn  seien,  haben  sie  noch  keinen  gemeinsamen 
Entschluss  fassen  können,  sie  wollten  $ich  aber  in  Kurzem  dar- 
über herathen,  in  Hoffnung,  sich  alsdann  zu  einheiliger  Meinung 
vergleichen  und  königlicher  Majestät  eine  unverwesliche  Antwort 
geben  zu  können.  Die  Städte  schreiben  sofort  au  Augsburg,  und 
ersuciien  diese  btadt ,  unverzüglich  einen  Tag  anzusetzen,  uuU 
alle  Städte,  die  bisher  in  der  achtjährigen  Einung  gewesen  seien, 
darauf  zu  beschreiben. 

Die  von  NÖrdlingen  legen  ihre  Rechnung  in  Betreff  der  Bal- 
thasar Adelmann'schen  Sache  vor,  wornach  ihre  Ausgaben  sieb 
über  Alles,  was  sie  bereits  empfangen  haben,  und  besondere 
über  die  400  fl.»  so  sie  in  Kurzem  nach  dem  Bericht  des  Mark- 
grafen Friedrich  von  Brandenburg  empfangen  sollten,  sich  auf 
564  fl.  2  gr.  und  3  pfen.  belaufen.    Diese  Rechnung  wird  von 
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der  Baude8ve»au9ilung  angenommen  und  die  berechnete  Summe 
tUT  Bezahlung  an  die  drei  Stände  ansgetheilt ,  so  dass  aaf  einen 
jeden  Stand  ein  Dritteil  kommt* 

EssUoger  Ardii?  60d?o1.  V* 

3.  Mira  1498. 

Abschied  der  Bundessladle  zu  .  Ulm,  Samstag  vor  Invocavit. 

Laut  Einleituug  des  Buiidesabschiedes  sind  die  Städte  von 
Wilhelm  Besserer,  Hauptmann  und  Bürgermeister  von  Ulm  (also 
nicht  von  Aogsbarg,  i?ie  man  nach  dem  vörigen  Abschied  glauben 
sollte) ,  nach  Ubn  beschrieben  worden »  um  öber  die  Erstreckung 
zu  bciathen.  Folgende  Städte  haben  ihre  Botsi  haften  auf  diesen 
Tag  geschickt :  Esslingen »  Nördiingen ,  lleberlingen ,  Memmiogen, 
HaU,  Liindan,  Biberach,  RaTensburg»  Isnj,  Wörth,  PfuUendorf 
und  Ulm.  Die  andern  StSdte  haben  alle  geschrieben,  nur  Din- 
kelsbühl liatte  die  Ralhsboten  von  Hall  mündlich  beaiiflragt.  Bei 
der  Unterredung  ^eigt  sich»  dass  die  Städte  sämmUich  zu  einer 
Brstreckung  des  Bundes  geneigt  sind,  wenn  dieselbe»  wie  die 
königliehen  Mandute  es  anseigen,  auf  die  alte  Yerschreibong  ge- 
stellt wurde.  In  Betreff  einiger  Puncte  haben  sie  Folgendes 
berathschlagt : 

1)  Des  rechUichen  Austrags  halben,  dass  der  alle  Ausirag 
des  Rechten  vor  dem  Bandesrichter  mit  gleichem  Zusatz,  wie  in 
der  alten  Einung  es  bestimmt  Ist ,  auch  in  der  neuen  Erstreckung 
wieder  festgesetzt  werde.  Der  betreffende  Artikel  soll  gestellt 
werden ,  dass ,  wenn  die  von  den  Städten  zu  denen  vom  Adel 
SU  sprechen  hätten ,  solches  ?or  einem  Richter  vom  Adel  ni 
geschehen  hätte ;  wenn  aber  die  vom  Adel  zu  den  Städtien  su 
sprechen  hatten  ,  so  müssle  diess  vor  einem  Richter  geschehen, 
welcher  aus  den  Städten  dazu  verordnet  würde. 

Da  wegen  des  Artikels  über  den  Uebergnff  und  die  £nU 
Setzung  etliche  Städte,  die  aus  dem  Bund  getreten  sind,  sich 
sehr  beschwert  haben,  so  möge  man  solchen  Artikel  mit  Fleiss 
erwägen ,  übrigens  habe  man  nichts  dagegen  einzuwenden,  wenn 
er  so  bleibe,  wie  er  in  der  alten  Einung  begriffen  seL 

Da  sich  auch  etliche  Städte  beklagt  haben,  dass  sie  Insher 
im  Bande  zu  hoch  angeschlagen  seien,  ist  beschlossen,  sobald 
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man  emmai  lieslimmt  wisse,  wie  viel  und  welche  Städte  im  Bund 
sein  wollen,  so  solle  der  bisherige  Anschlag  nach.BiDigkeH  onter* 
sucht  und  ein  neuer  entworfen  werden. 

Da  sowohl  königlicher  MajeslSt  als  den  Städten  an  dieser 

ErslrcckiniL;  viel  gelegen  beiu  müsse,  so  sull  jede  Stadt  zu  Haus 
fleissig  ujjui  ilt'i  Sache  sitzen  und  trwat'en,    \sas  man  hicnii 
thun  und  zu  lassen  bat)e,  damit  man,  wenn  königliche  Maj^ät 
wiederum  einen  Tag  vornehmen ,  eine  freundliche  einhellige  AdI- 
wort  geben  könne. 

EsßUu^er  Archiv  conv. 

14.  Mira  14S8. 

Mmimilian,  römischer  König »  an  den  Rath  der  Stadt  Augsburg. 

Der  römische  König  erUirt  seinen  ernstlichen  Willen,  dm 
die  Erstreckung  des  Bundes  volteogen  werde ,  und  will  anf  dem 

nächsten  Heichslae  zu  Freiburii   mit   den  ilniittlrnlf  n   und  den 
Verwandten  des  bisherigeu  Buodcs  ernstlich  darüber  reden. 
SshMi^aehe  Saiiimlaof  Nro.  4,  aas  dem  NSrdlinger  ArehlT. 

10.  April  i48d. 
(VorlSafiger  Vergleich  wegen  Sireilberg.) 

Baiden  gemainen  bauptleuten  des  buuds. 

Fridhch  Ton  Golsgnaden  markgrave  au  Brandembnrg  u.  0»  ir. 
Unser  n.  a.  w.  lieber  öheim  und  besondem»  wir  fügen  onoh 
ra  wissen,  das  graven,  hem  und  ritterschafft  des  lands  m 

lViiiik(  II  nii!  underläniger  vlevssiger  bei  bey  uns  erlangt,  das  wir 
in  dem  handcl,  das  schloss  Slre^lberg  bciuieud,  mbcw iiiigt  haben, 
swIa^heB  unserm  hera  und  früod  von  Bamberg  und  uns,  auch 
anaeim  rat,  diener  und  lehenmann  Eberharten  von  SIrejIberg, 
rttter,  und  andern  ?on  Streytberg,  innhaber  Streytberga,  gfitlichs, 
unverbüntlichs  handels  an  gestalen,  das  die  Termellten  graven, 
hern  und  ritt  erschafft  in  merklicher  zal ,  etwievil  tag  mit  embsicer 
furgewenler  müe,  und  nit  mit  klainem  costcn  bey  allen  tailen, 
in  arbait  gewest  amd,  und  es  auletst  dabin  gepracht,  das  sy  die 
aach  iwischen  allen  tailen  gfltllch  hingelegt  und  gericht  also,  dai 
aj  das  vermellt  scbloss  Streytberg  mit  sampt  aller  Tarenden  hab. 
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die  damiocbt  darjn  gewest  ist,  nit  in  geringer  sal  koms,  hatoo, 

hiu  lisen,  pulfer,  anders  geschosz  uud  zugs ,  aiirh  her  Eberharls 
briet,  daran  jui  mcickliili  iich  urn  ist,  sms  der  ol)venntiUeri  von 
Slreytberg,  dasuniAl  jnnhabem  desselben  schloss,  durch  jr  J»et&- 
digung  zu  jm  banden  nnd  gewallt  gepracht  haben,  dem  genanten 
hern  Eberharten  »iderumb  zu  überanlwurten ,  und  uinb  das  aus- 
sleiul,  daz  zu  zc^>t  der  crul>erung,  daijii  laer  dann  ^etzo  gewesen 
und  umb  sein  und  der  seinen  verlust,  costen  und  schaden  ainen 
biUichen  spruch  su  thun,  alles  in  kurteer  le^,  ufub  ellich  ge> 
prechen,  die  die  von  Stre^berg  Ton  baiden  tailen  gehabt  haben, 
sy  ain  verfassrnm  zu  enllichem  ungewägerlem  rechlen  auf  ainen 
benanlen  obnian  itut  gleieiiem  zusalz,  von  jedem  taii  drey  jrer 
fründ  gemacht,  damit  her  Eberhart  um  sein  hinderstelllg  ont^fr- 
zailt  bawgellt  am  schloss ,  auch  tumer,  thorwarter  und  wachter 
Ion,  auch  entrichtung  erlangen  müg ,  das  sein  valter  und  er.  al- 
"wegen  in  anvurdrung  gevvcöcii  uiid  nie  haben  bekumen,  umb  die 
irrung  die  sich  zwischen  uusenn  fründ  von  Bamberg  und  uns  bat 
gehallten,  von  Streytberg  herrührend,  haben  sy  mit  bet  bey  uns 
erlangt ,  das  wir  dieselben  yollmächttgklich  zu  jrem  sprach  haben 
Gestellt,  d< 's/^h  irhen  hi\[  unser  funnl  von  Bamberg  anrh  cellian, 
und  wir  sein  der  Zuversicht,  uns  söli  zimlich  ergölzung  unser 
schaden,  dartzu  wir  in  disem  handel  komen  sein,  gesprochen 
werden,  das  alles  haben  wir  euch  nit  wollen  unentdeckt  lassen, 
nneezweifelt  jr  vernembt  es  unsernhalben  gern.  Darurnb  wir  auch 
euch  Widerbieten  der  ächiikung,  sto  un^  vun  gemains  bunds  wegen 
früntlich  und  gutmliig  bewilligt  ist,  mit  ?leissiger  dancksagung 
desselben  frflntllchen  genaigten  willens,  nnd  wollen  soPiehs  umb 
den  bundt 'nnTerspart  nnsers  Termögens  wideramb  MnlKcli  yer- 
gleichen  und  verdienen,  und  uinb  eueli  in  Irinitscliaül  beschulden 
und  genedigklich  crkeunen.  Datum  UnoltzbacU  am  dinslag.nacU 
dem  Sonntag  palmamm  n,  s.  w.  98. 

8ehirid'8«he  Buuilaof  Nro/  4.  ana  dem  NMliu<;er  AmUv. 

20.  Mal  1408. 

Abschid  za  Um  Sonntag  Tocem  jucmiditatis. 

Als  gemeine  Hanptleute  nnd  RIthe  vom  Adel  und  den  Stfidten 

des  Bundes  von  dem  römischen  König  der  Erstreckung  halb  des 
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Bundes  dahin  erfordert  worden  sind.  Die  königliche  Miijrslät  iiisst 
den  Hauplleulen  und  Rüthen  des  Bundes  zu  erkennen  geben,  dfiss 
sie  willens  sei,  den  Bund  auf  12  Jahre  zu  erslreckea,  und  dabei 
etliche  Artikel,  die  ErwäbluDg  der  Haaptleute  und  ihre  Eides- 
pfficht  betreffend,  ta  SnderD.  —  Die  Bundesrllbe  bernttben  sieb, 
jenen  Artftel  so,  wie  er  in  der  fdten  Yersehrelbung  begriffen  ist, 
beizubehnllen ;  aber  die  königlichen  Käthe  beharren  auf  den  Vcr- 
änderungävorschlägen,  die  übrigens  in  den  vorliegeuden  Abschied 
niebt  mit  aufgenommen  sind* 

In  Ulm  soll  auf  Sonntag  Trinitatis  ein  Bundestag  gehalten 
werden,  am  aaf  demselben  sehHesslieb  und  ohne  HIndersichbringen 
sn  handeln.  Vorher  soll  noeh  ein  Tag  der  Slldte  am  Donnerstag 
nach  Pfingsten  zu  Ulm  gehalten  werden. 
£tti»liiiger  Archiv  flosTol.  IV. 

10.  JoBi  1498. 

Rechnuogslag  der  Städte  zu  Ulm,  Freitag  vor  lrimt<ilis. 

Nach  der  Ahreehnung  ergibt  sich,  dass  Esslingen  schuldig 
ist,  einen  Beitrag  von  295  fl.  4  Gr.  Davon  haben  sie  ausge- 
geben 226  fl. ;  sie  sind  daher  denen  von  Uhn  noeh  schuldig 
69  fl.  4  Gr*  Es  wird  bemerkt,  dass  diessmal  die  Summe  der 
Ausgaben  besonders  hoeh  sei,  was  damit  erUSrt  wird,  dass  die 
Städte  bei  dieser  Rechnung  noch  100  fl.  gut  haben,  dass  sie  dem 
Abt  von  RooL'enburj»  60  fl.  celiehen,  dass  bei  dieser  Suinuie  auch 
noch  in  der  Adelraana'sehen  Sache,  dass  auf  die  Städte,  die  aus 
dem  Bund  ausgetreten  sind,  auch  noch  ihre  gebührende  Anaabl 
gerechnet  werde,  dass  die  Stidle  lange  Zeit  auch  ihre  Boteehaflen 
tu  Worms  und  Rreiburg  gehabt,  wofür  viele  Kosten  aufgeloffen 

seien. 

Es  wird  sofort  die  Wahl  des  Hauptmanns  und  der  Rathe 
vorgenommen.  Zum  Hauptmann  wird  gewählt,  Wilhelm  Besserer, 
Ritter,  alter  Bürgermeister  zu  Ulm;  zu  Räthen:  yon  Esslingen, 
Hans  Ungelter,  Von  Ueberlingen  Clemens  Reichlin,  tod  Nördlingen 
Ott  Yetter,  von  Groflnd  Ludwig  Hörer,  von  Memmtngen  Hans 
Stöbenhaber,  vun  Biberach  Friedrich  Brandenburg,  von  Havens- 
Nurg  Franz  Faber,  von  Kempten  Conrad  Brucksiegel,  von  Isoy 
^  lieber. 
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Wegen  der  Erstreckiing  wird  beschlossen,  königlicher  Maj©- 
'     släl  folgendes  zu  anlworlen:  wenn  königliche  Majestät  als  Erzher- 
zog zu  Oestreich,  auch  die  bisherigen  Bundesverwandten,  Chur- 
försten  und  Eürsteo,  bei  dem  Bunde  bleiben,  und  königliche 
^     Majestät  als  rörolBcber  König  dazu  yerhelfe,  dass  Prälaten,  Grafen, 
^*    Herrn,  Kitfer^rli;ili  itnd  vom  Adel,  aueli  nlK  Üeichsstädle,  welche 
vorher  im  Bunde  gewesen  seien,  >^ieder  darein  komoken,  ao^ 
wollen  aie  königlieber  Majestät  m  Ehren  ond  jbu  Geftülen  gme 
^    darein  willigen,  dasa  die  Eratreckung  des  Bundea  auf  12  JaM 
wieder  aufjierichlet.     Uebrigens  soll  erklärt  werden ,  dasa  man 
^    auf  den  Bundestagen ,  aiiv  h   wenn  die  verordneten  königlicheu 
Commissäre  hei  Wahlen  von  Uauptieuten  und  Käthen  oder  son- 

■ 

fi'    atigen  Verhandlungen  nicht  eracheinen  würden,  man  dennoch  die 
Wahl  vornehmen,  und  überhaupt  mit  den  Verhandlungen  fort- 

lahren  werde,  doeh  so,   dass  keine  bestiiuaile  Zusage  geschehen 
soll.    Was  die  jetzige  Krstreckuug  belriiU,  so  wird  wiederholt 
erklärt,  dasa  man  nur  für  den  Fall  zusagen  wolle,  wenn  der 
[.    römische  König  als  Erzherzog  von  Oestreich,  die  Churfürsten  find' 
Fürsten  beim  Bunde  bleiben  und  auch  diejenigen  von  den  Prä- 
jii^?     taten,  (iiafen,  Hcriii  und  vuai  Adel  uiul  den  Slädkii.  \v<'lche  vor- 
^\    mals  im  Bunde  gewesen,  seien ,  wieder  darein  gebracht  wi  rdcn. 
^    Mit  dieser  Antwort  werden  von  Seilen  der  Städte  Herr  Wilhelm 
Besserer,  Hauptmann,  Doctor  Matthäus  Neithart  von  Ulm,  Hana 
j^-.     IJncelter,  Bürgermeister  zu  Esslinceri  iiml  Clemens  Reichlin,  Bür- 
^    germeist  er  zu  Ueberlingen  an  königiiciic  .Majestät  nach  Jb'reihurg 
4    geschickt.   Obigen  Beachluaa  haben  jetzt  schon  angeDommen  und 
bewilligt:,  die  4  Vieriheile  von  dem  Adel  (nimHeh  die  4  Cantone 
des  Georgenbundes)  die  Städte  Ulm,  Ueberlingen,  Memmingen, 
Isay ,  Pfuliendorl,  L.eutkircii ,  Aalen,  Giengen  und  Bollingen;  auf 
1^    Uintersiclib ringen    angenommen   haben,   Esslingen-,  Nördlingen, 
Gmüild,  Kberaeli,  -Ravensburg,  Kempten ,  Wangen,  Weil.  Es 
,  ^    wird  verabredet ,  dasa  alle  diese  Städte ,  welche  bloa  auf  flinler- 
^     sichbringen  die  Beschlüsse  antzenomfin  n.  (»hne  Verzu»  einni  I'.ul- 
^     schlttss  £asseri  imd  denselben  Herrn  Wiihehn  Besserer^  Uauptr 
^    mann ,  (satth  Ulm  wissen  lassen  aotiten^  . 

Wegen  des'.fsemeineo  Ffennii^  haben  «ich-fie  Btldtwbaliii 
entschlossen,  ihren  Botschaften  nach  FMibivg  de» ' Aiifirag  zu 
A     geben,  sofern  dem  Abschied  und  der  Ordnung,  zu  Wurms  ge- 
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naeiit,  nadikoiiimen  werde,  wollen  sieh  die  Stidte  des  Bundes 

mit  aiiiiern  StäDdeu  des  Reiches  bierin  gehoraamlicii  balt^ 

Die  auf  dem  Reichstag  zu  Fireiburg  Tom  26.  bis  mm  29. 

Juni  gepfloeenen  Verhandlungen,  die  von  konigifclier  MajestSt 
geschehene  Werbung  und  die  von  den  Ständen  gegebene  Auiwort 
ftnden  sich  in  J.  J.  Müllers  Reicbstagthealrum  unter  Maximilian  1. 
TU.  n.  YoTSt.  lY.  Kap.  10.  s.  aueh  Ranke,  deutsche  Geschichte 
im  Zeitalter  der  Reformation -Bd.  L  pag«  129*  und  folg. 

28.  Jul  1498. 

Ein  kaiserliches  Mandat,  dai  sw5U}ahrigen  Bond  anzunehmen, 

bei  Strafe  der  Acht, 

s.  Müller,  Reichstagslheatrum  unter  Maximilian  L  Th.  2.  K.  42. 

Im 

10.  Augast  149S. 

RalhscLlag  und  Abschied  des  Tags  der  zwölfjährigen  Erslreckung 
hdben  des  Bonds  za  Ulm  gehaiten  in  der  Woche  vor  imd  nach 

LanrenzL 

Die  Briefe  der  zwölfjährigen  Einnng  sollen  besiegelt  werden; 
die  Ungehorsamen  sollen  dem  römischen  König  berichtet  werden; 
wegen  der  Ba^erisdien  soll  man  auf  seiner  Hut  sein.  —  Ein  all- 
gemeiner Bundstag  soU.berofen  werden,  um  aof  demselben  ratsu- 
sehlagen,  wie  nnd  in  was  Gestalt  den  klagenden  Theilen  im  Bond 
gehoUeji  werden  soll,  damit  der  Bund  ihres  Nachgeschreis  und 
der  Schmachreden,  so  desshalb  in  Uebung  se^en,  entladen  werden. 

Es  kommt  sur  Sprache,  ob  Hensog  Albrecht  von  Baiem  in 
den  Bund  zu  nehinen  sei. 

Die  Städte  Augsburg,  Reutlingen,  Hall,  Htilbronn,  Lindau. 
Dinkelspühl,  Wimpfen,  Kaufheuren  und  Wörth  nehmen  ausser  den 
17  Stödten,  welche  in  der  dreijährigen  Einung  des  Bundes  ge- 
wesen sind,  die  Erstreckung  auf  die  12  Jahre  an. 

Ebb],  Arohiv  convoi.  V* 
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10.  Aupksi  1498. 

Tag  zu  Lim  vor  and  nach  Laurenücntag. 

Auf  dem  Reichttag  m  Fb'eibarg  haften  Graf  Wolfgang  von 

Oellingen,  gemeiner  Hauptmann,  (iiaf  Joachim  zu  Oellingen, 
HaupiinaiHi  ani  Koi  Iut,  Wilhelm  Besserer,  gemeiner  Hauptmann 
der  Slädte,  der  von  Klingenburg,  Landcomenthur  des  TeuUchordens» 
Hana  Jacob  ?on  Bodman,  Ulrich  von  Westerstetten  midJdrg  Toä 
Freiborg,  aUe  3  Ritter,  D.  Neüharl  Ton  Ulm  and  Ungeller  von 
Eaafingen  das  königliche  (bei  Datt  p.  348.  abgedruckte)  Mandat 
zuwege  gebracht,  vermöge  dessen  die  unbedingte  Annahme  der 
zwölfjährigen  Erstreckung  des  Bundes  bei  Androhung  der  Acht 
anbefohlea  wurde.  £fl  liefen  bei  1200  solcher  Mandate  aus.  Der 
Bond  wurde  von  den  allermeisten  anf  dem  Tag  in  Ubn  ange- 
nommen. (S.  Yerbdlg.  vom  10.  Aug.  1493.)  Nur  einige  Tom 
Adel,  nnd  etliche  Städte,  die  nicht  in  der  dreijährigen  Einung 
waren,  fanden  Anstand,  in  den  Bund  so  zu  treten,  wie  es  das 
neue  Mandat  verlangte,  wollte  ihn  aber  doch  nach  den  milden 
Forderungen  des  frilberen  (bei  Datt  p.  347  abgedruckten)  Man* 
data,  welches  noch  gfillig  sei,  da  ea  der  römische  König  nicht 
widerrufen  habe,  annehmen.  Diese  StSdte  waren  Augsburg,  Reut« 
fingen,  Schwäbisch  Hall,  Heiibronn,  Dinkclspühl,  Wimpfen,  Kauf- 
beuren und  Wörth.  Sie  beriefen  sich  ausserdem  noch  auf  ein 
königliches  Schreiben  (vom  14.  März  1498),  worin  der  König 
Teraproehen  hatte,  die  Beschwerden  ansuhören  und  in  beaeiligen, 
um  jedea  Bmdemlas  der  Annahme  des  erneuten  Bundes  aus  dem 
Wege  zu  rSumen.  Allein  alle  Berufungen,  Bitten  urid  Protesta« 
tioneu  waren  vergebens;  sie  sollten  dem  neuen  Mandat  pünktlich 
gehorchen.  Sie  entschlossen  sich,  die  ihnen  erprobte  Yersohrei- 
hnng  in  den  Bund  (Tom  13.  Aug.  1498)  niit  einigen  unbedeu* 
tenden  Yerandeiungen,  und* mit  Weglaasnng  des  Ausdrucks  »In 
allen  und  ji  i^lichen  ihren  Stöcken,  Punkten  und  Ar* 
tickein"  anzunehmen.  Umsonst;  man  beharrle  auf  unbedingter 
Annahme  des  Bundes,  auf  imveriiiiderter  Bewilligunc  der  Verschie- 
bung. In  Gottes  Namen  verschrieben  sie  sich  endlich.  Allein 
sie  seilten  doch  eine  Zusammenkunft  gen  Dinkelsbübl  auf  Crucia 
Bxallationia  fest  (a*  den  Abschied,  Urk.  Tom  15.  Sept.  1498). 

E9»1inir«r  Arehiv  oottT.  V* 

floliwiU).  Baad.  t7 
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13.  Angnit  1498. 

Versphreibang  zu  dem  zwöifjähiigea  buad,  wie  sie  dicjeaigea 
slidte,  die  in  der  achtjalirigcn,  nicht  aber  in  der  dreqahrigea 

einuug  waren,  aooehmen  sollten. 

Wir  burgenneister ,  rate  und  all  biirger  gemainlich  der  stell 
Augspurg,  Rewliingeo,  SchwäbisChenball,  Ue^lbronn,  Wimptlen» 
DflnkeUpObel  und  Kawffbewni,  bekenen'und  tun  kunt  offenbar 
mit  disem  brife,  als  sich  die  erwirdigen,  wolgebomen,  edelop 
gestrengen,  rechten,  larsichtigen  und  weysen  hopttewl»  prelaten, 
graven,  freyen,  hero,  rilter  und  knechl  der  gesellschaflen  St,  Jör- 
gen Schills,  und  die  nachbenannten  des  hailigen  reichs  stell  im 
land  ni  Schwaben,  mit  oamen  Ulm,  Esslingen,  Nördiingen,  Ueber- 
lingen»  Gmönd,  Memmlngen»  Biberach,  Rayenapurg,  Kempten» 
Yani,  Weyl,  PfuUendorff»  Wangen»  Lfitkirch»  Awlen»  Giengen 
und  Bopfingen,  umb  gemains  natz  and  friedswillen  zu  handhabang 
des  kö.  landfridens  auff  dem  erstgehallen  reichstag  zu  Worms 
beachlossen  und  sonderlich  uif  die  mandat,  von  der  röm.  kö.  ML 
unserm  allergnedigateD  Herrn  deashalben  auagegangen  und  am 
datum  weyaehde  au  Freyburg  im  Breiaagow  am  28.  tag  dea  mo- 
nata  Juny  der  myndem  tal  jn  dem  jähret  nach  ussgang  der 
drejer  jar,  die  der  piind(  des  lands  zu  Schwaben  nechstmals  er- 
streckt worden  ist ,  die  sich  enden  uff  den  17  lag  des  monats 
Marlii  necbatkommeud  noch  12  jar  lang,  die  necbsten,  die  sich 
anliheny  auff  necbatkünCligem  18  tag  dea  monata  Marlii»  und 
aich  enden  werden  uff  den  17^  tag  des  monata  Martii  nach  criati 
gebnrd  IQnftsehnhundert  und  im  aylften  jar  mit  und  gegen  ain- 
andir,  auch  gegen  den  churfürslen  und  fürsten  des  pundtsver- 
waiidlen  vc raiuet .  vcrschriben,  verpunden,  und  die  berürten  Yer- 
aynung  und  verpundtuuss  jm  land  zu  Schwaben  soHicbe  seyll  alao 
erstreckt  habeut  nach  laut  der  brief  darüber  begriffen,  am  datum 
weyaende,  uff  donerstag  Tor  S(.  Lorentxen  tag  nächst  erschinen, 
uff  solUchs,  und  dweyl  wir  uns  uff  egemelt  kunigklich  mandat 
aus  schuldigci  gehürüani  zu  den  obgemelten  hopllewten,  prclalen, 
graven,  freyen,  hern,  riter,  knechten  und  des  hailigen  reicl» 
sielten  jn  ir  erstreckung ,  Teraynung  und  Tcrpundtnuaa  der  be- 
berurten  awelff  jar  auch  getan»  darein  ay  una  dann  gutwiUigclich 
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aflfgeBoimiien  und  empfangen  haben,  so  gereden  und  verspreeheD 

wir  für  uns  und  unser  nachkomen,  die  obgemelten  erstreckung, 
vera^iiuug  und  verpundlnuss  der  geselisthaften  und  stell  auil  die 
zvrelff  jar  weysende  in  allen  nnd  yegklichen  Iren  stackeo,  punkten 
und  artiekeln.  zu  halten,-  den  zn  ieben,  in  allweg  nachgekomen 
und  getrewlich  zn  yolltziehen ,  auch  dawider  nit  zesein,  noch  ze-^ 
thun ,  noch  schallen  zethnn ,  noch  schaffen  gelluin  werden,  in 
dhain  avclis  ,  glejc  h  dein,  als  oi)  wir  jn  denselben  der  gesell- 
Schäften  nnd  stett  hieför  gemelten  hriefen  und  yersehrejbungeii  ^ 
mit  namen  inich  begriffen  Waren,  alles  hey  dem  a^rde,  so  wfr 
hieruinb  levplidi  zu  gol  und  dru  liailigen  geschworen  haben,  ge- 
trewlich und  ungevärlich.  Zu  urkund  haben  wir  unser  sielt  aller 
jnsigel  für  uns  und  unser  stett  und  unser  nachkomen  offenlich 
thun  hencken  an  disen  brif,  der  geben  ist  auff  montag  nach 
St.  Laurentzen  tag  des  haih'gen  marters  nach  cristf  unsers  lieben 
herren  geburd ,  viei  Izehahuudert  und  jui  achlundaewntzigslen  jar. 

EsaliBfcr  Archiv  oonv.  V«  > 

t 

IS.  Aogatt  1488. 

Maiimiiiant  römischer  König ,  an  die  BundeshaupUeute. 

Edler  und  lieben  geträwen,  niis  kommend  treffenUch  War- 
nung, wie  ettlich  in  fnnkemen  und  rfistung  sein  söUen,  uns  und 
unser  erbliche  land  über  Rein  gewaltigklich  zu  überziehen  und 

anzufäclUen ,  und  sodann  in  dem  abschyd  des  letbt  gehalten 
reichstags  zu  Worms  under  anderem  beschlossen,  und  durch 
mengcklich  des  reichsstende  angenommen,  beslgelt  nnd  Tersprochen 
ist,  ob  yemandt,  der  jn  dem  landfriden,  den  wir  dosnmal  ge- 
mainer  cristenheit  und  dem  hailigen  reiche  zu  gut  mit  rat  unser 
und  des  heiligen  reichs  churfürstea,  fürstea  und  stende,  aufTge* 
rieht,  nit  sein  wollt,  oder  begriffen  were,  yemands  jn  demselben 
landfriden  fiberziehen,  oder  belegern  wurde,  das  dann  dem  oder 
denselben  nll  und  yeglich  churftirsten,  fürsten  und  stende  des 
reichs  jn  zwaintzig  meil  wegs  darumb  gesessen,  zu  des  iiberzogen 
oder  belegerlen  ersuchen,  oder  wölchs  dess  sunst  gewar  oder 
jnnen  wurde »  Ton  stund  so  stdrckest  er  kan,  zu  ross  und  zu 
foss ,  und  mit  dem  streif geschifs  auff  sein ,  zu  zieheii  nnd  wider 
dieselben  hM  und  beistand  thun,  trüwlich,  als  wer  es  sein  delb 

17* 
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fach  imgeTariich ,  und  des  dbainer  aufif  den  andern  enUcbuldigen 
oder  Teniehen  soll  Und  derselb  beschJass  noch  ungeendert  ja 
kraffi  und  «esen  steet,  demselben  nach  begeren  wie  an  fleh  mit 

ernst  befelhend ,  jr  wollend  fürderlich  an  alle  verwaiÜen  unsere 
und  des  reichs  juaidl  schreiben  und  aulfboll  Ihun,  daiiiil  jr  yeder 
jn  listung  sei ,  wo  sollich  gewaltig  anfechten  und  Überzug  be* 
achehe,  das  ay  dann  mUaampt  üch^  sobald  wir  .  oder  unser  und 
des  reich«  hoptnuin  ücb  under  des  .  hailigen  reicba  und  St  JSigea 

ermanen  irerden,  unvenEogenltch  su  ziehen,  und  den  berftiten 
nnsern  vergeweili^lun  landen  und  lulen  rötlung,  hillT  und  bey- 
sland  Ihun,  wie  jr  und  jnnhalt  der  obgcmellcu  uiibüi  und  des 
reichs  Ordnung,  ouch  der  pllücht  und  verslenlaass  des  gemeUen 
onsers  und  des  reichs  pund  schuldig  sind  und  sich  gehurt,  und 
hierinn  mit  aewmig  erscheinen,  dardnrch  uns  mit  nachtaii  daraus 
entäteen  ,  daran  thut  jr  unser  ernstlich  maynung.  Geben  sa* Frey- 
bur«^  im  Breyssgow  an  Inlüi^  \ui  unser  lieben  früwenlag  assump- 
tionis  anno  dini.  u.  s.  w.  98  unser  reiche,  (ie$  ruxmschea  jm  13 
und  des  hungerischen  im  9  jaren. 

ilMlisgfr  Arehir  ooan  V« 

2a  Anstist  1498. 

SuppUcalioa  und  Beschwerden  einiger  Grafen  und  Herrn ,  an 
dea  römiacfaen  König  gerichtet  und  anf  dem  Tag  lu  Biberach 
abgeredi,  die  Eislreckung  des  Bandes  belreflend. 

Allerdurchiaehtigster  u.  a.  w.  alsdann  ron  B.  k9.  Mt  man- 

daten  an  uiib  in  erstreckun^^  des  pondtz  gekomen  mit  grossen 
und  swereu  jugelypten  penen  ussgangen  und  überaulwurl  sind, 
haben  wir  mit  aller  underthenigkrit  empfangen  u.  s.  w.  und  sind 
damff  off  dem  tag  au  Ulm  lut  £•  iö.  Mt  mandata  aehriftüeh  und 
mSndtlich  gehoraamlieh  eraehinen  dergestalt  mit  unser  verantwiir- 
tung,  wiewol  wir  nun  als  gehorsam  underthanen  'ewerer  k5.  Mt. 
und  dem  hailigcu  römischen  rieh  gcdinen  ganCz  willigklich  uDd 
gehorsaiülich  yetz  und  zu  aliea  zyten  zulhuad  erbütig  sind,  so 
haben  wir  doch  etUch  mercUich  gross  beswarden»  daran  ewer 
kd*  Mt.  und  dem  hailigen  ro.  reieh,  als  herm  des  aigenthombs^ 
nnd  uns  als  gehorsamen  lehenlQten  yü  und  gross  anljrt,  und  damsa, 
wo  das   nit  yorkomcu  wurde,   grosber  äcbäd  erwacbseu  mag. 
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E.  ko.  Mt.  jn  aller  iinderlhöniiikeit  erasllichf st  ^vi^  mögend  bit- 
tend» sie  wolle  ])etrachtea,  und  zu  hertzen  nemen  die  guten  und 
notsbaren  dinst»  so  unser  Tordem  nnd  mt  dem  haüigen  römischen 
rieh  m  gut  gethon ,  und  noch  m  thund  willig  erbieten,  nnd  uns 
in  solchen  unsern  beslnvärdiu,  dadurch  wir  Koiik  n  inüslen  von 
uusern  graibchaüen,  Ihm  rschaflea,  fryhaiten,  lülen  und  guten,  wo 
das  durch  £.  ko,  Mt.  nit  Torkomen  wurde,  m  und  an  wir  sdl- 
eben  pondt  rasagen,  nns  anch  solche  penen  der  acht  im  mandat 
begriffen,  erstrecken  nnd  üffbalten,  denn  wh*  besorgen,  soyerr  wir 
den  pondt  zusagten,  vor  und  er  uns  solich  unser  anii^en  und  be- 
awärden,  jnnbalt  des  mandatz,  so  uns  raichte  zu  verderben  und 
yertriben»  durch  ewerer  kn.  Ml.  nit  geendert  und  abgethan  wur* 
den,  beschahe  nach  dem  susagen  nit  me,  desshalb  und  er  uns 
E.  kö.  Mt.  hierjnn  giiädiiikli(  Ii  versieht,  wir  jn  buiidt  ze  komen 
nit  zusagen  können,  wo  aber  uns,  als  wir  nit  zwyfels  haben, 
sölchs  durch  ewer  ku.  Mt.  gewendt  wirdt,  so  Wdilen  .wir  sIsl  die 
gehorsamen  jn  pondt  gekomen,  und  in  anderm  allzyt  wUlig  und 
gehorsam  erfunden  werden,  und  sind  diss  hie  nachvolgeud  in  ar- 
lickels  wyss  unser  beswärden. 

Zum  ersten,  so  haben  wir  grafochaften  und  herrschaflen, 
darjn  alle  regalia,  hoch  und  nieder  gericht,  Tom  balligen  römi* 
sehen  rieh  zu  leben,  also-  was  daijnn  gehandelt,  lit  find  geschieht, 
boile  vor  ITHS  und  unsern  gerichlen  berechtigt  und  sesirnfl  ^v(T- 
den,  da  unterstand  sich  die  edeilüt,  burger  und  ander  darjnn  ge- 
sessen, zekomenim  pundt  und  dem  all  jr  und  der  iren  handlnng, 
80  sy  dem  tünd  und  besehahen ,  jn  den  grafscbaften  nnd  herr- 
schaflen unsern  hohen  und  nirdcra  ^ciichten  l'ür  den  pundt  zu 
zicben,  wo  das  erlitten  söllt  werden,  so  wurden  wir  beröbt  aller 
unser  Ir^haiten,  oberkaiten,  herlichkaiten ,  gerichten,  forst  und 
wUlpänen  möchten  dch  -das,^  so  wie  E.  kn.  Mt.  als  römischeiii 
Kunig  lut  unser  pflichtgeswom  nit  handthaben  oder  behalten,  als 
wir  des  schuldig  sind. 

Zum  andern,  so  ist  ain  artickel  jm  pundt  gesetzt,  der  ge- 
"waltnng  entsatrang  halben,  also  das  niembt  den  andern  ?erge- 
wälttj^en  soll  u.  s.  w:  und  ob  das  besehäh,  so  so!  der,  M'TBt^ 
pwiUliiil  wirdl.  nidrtz  mit  der  eecenlhal  fürnemen ,  das  wider 
billichail,  alle  natürliche ,  geschriben  und  ungeschriben  recht  ist, 
und  gibt  QiMMi^i*snßh  dem-  geindiv  doim-dor  Yoyg^iltlg^  m 
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sicher  der  gegendat,  und  betrachl  nil  fug  oder  unfug,  sonder 
aliaiu  betracbt  er  das,  dadurch  er  sia  iüruemeD  erfoUgea  müg. 
Und  80  QD8  also  von  adelluten,  barger  and  burea  jo  onsen 
oberkaiten  gesessen,  derp  ivür  in  rüwiger  gewer  und  posse« 
sind,  gewallig  ingrifiT  bescfaihen,  dürffen  wir  uns  nicht  wem 
und  so  ^^ie  sv  darum  anziehen,  sagend  sy  sie  sigend  uns  des 
nit  geöleudig,  und  bietend  uns  recht  für  den  pundt,  also  zügl 
man  uns  unser  claider  ab,  und  bfit  uns  denn  darbj  recht»  und 
wo  wir  das  mGsten  erliden»  so  mnsten  wir  nmb  ain  jeden  olTei» 
baren  liandel ,  des  wir  zu  richten  und  zu  straffen  lut  unser  irf- 
hall  und  allem  härkomen  in  rüwigem  posess  uud  jonhaben  sind, 
yerrecbten  was  wur  iiaUen»  das  uns  za  gedulden  ganls  unlidenlicb 
und  unmügUdi  ist,  denn  ain  jeder  ^ur,  so  in  unser  oberkaitei 
und  gerichten  handelt ,  fr^felt  oder  anders  tut ,  das  strafbar  isl* 
sagt,  ich  bin  dir  kainer  oluikalt  oder  gorichts  gestendig,  dlWÄ 
Wirt  das  übel  gefördert,  und  das  unrecht  nit  gestraffte 

2uni  dritten  so  sol  Jtainer  appellieren ,  xon  dem ,  so  in  der 
gewaltigen  entsatznng  vom  gemeinen  riehler  und  den  richtem 
gesprochen  wirt,  das  aber  >\ider  alle  billickait  und  recht  ist,  denn 
sich  möcht  begeben ,  das  einer  ainem  sin  schloss  oder  gut  jn 
nemen  und  jn  heruss  stiessce,  und  so  sy  darum  au  recht  für  deo 
gemainen  richter  und  ausatz  kamen,  mdichten  der  gemein  ond 
zusätz  usz  unvrissenhait,  Ungunst  oder  anderm  sprechen,  des  fug 
haben,  und  so  er  nit  appeiiiern  könnte,  so  inüste  er  darinit  um 
das  sin  kernen  sin,  und  darmit  dureh  das  mittel  der  appeUsflioB 
oit  wideiAomen. 

Zum  vierdten  so  haben  wir  und  unser  vordem  yewelteabi^ 
fürsten  und  herren  gedient,  die  uns  und  unser  vordem  kind  c^ 
zogen  haben  und  ertaiehen,  nun  mögen  wir  unser  kmd  hy  uo» 
selbe  4Ut  behalten,  sonder  an  der  ffirsten  und  herni  böff  ^ 
darmit  sy  etwas  lernen,  zu  dem  so  eraiseht  unser  notdurfll,  dtf 
\\ir  selbs  fürsten  und  herren  dienen,  das  uns  jn  disem  vali  ak» 
gestrickt  wurd,  ist  uns  zu  erliden  unmüglich. 

Zum  fünften  so  müssen  wir  um  unser  grafschaCElen »  beif- 
sehafften,  IQt  und  gfitter,  öch  unser  personen  berüren  Ton  eW- 
lüten  rechten,  das  unsern  personen,  grafschalUen  und  herrschalllW 
lüten  und  gutten  nit  gemäsz  noch  gemein  ist,  och  biszhar  Uurcii 
kaiserl&oh  und  kunigelicli  coounlsaion  nit  geöM  oder  bracht  ist 
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Zum  sechsten,  so  ist  in  der  ainung  vergriffen,  ob  sich  be* 
gab,  das  uilrürn  \vurdeD,  das  dann  die,  so  lüt  haben,  als  graven 
und  hemi»  lül  dargeben,  und  die  andern»  ao  nit  lüt  haben,  aü 
mer  denn  l^ung  geben  s511en' denen,  »o  wir  schicken»  ist  nna 
gantx  swSr  und  nnlldenlicli,  wo  es  also  ^(  halten  sdlt  werden, 
denn  die.  so  wir  8('hicken  müsten ,  müetii  wir  nn  riisluiiL;  uad 
on  sold  nit  uUbringeu ,  also  müsten  wir  iül  und  gut  haben ,  und 
die  jbenen»  so  nit  lüt  haben»  nit  mer  dann  l^fmng»  und  aölteii 
uns  ettlich  der  unserü  mnbkoinen,  darniit  so  möchten  nns  defr- 
selben  ciilter  nit  gebuwen  werden,  ddiüu  kiiiuca  wir  des  artikels 
halb  um  lül  und  um  gut. 

Wir  haben  auch  solh  unser  beswSmussen  unserm  hoptman 
herrn  Conratten  von  Sehellenberg,  ritter,  schriffilicben  verkündt, 
n\\[  dem  erbieten,  wo  die  vom  pondl  sölh  unser  beswärnussen 
nit  annemen  wölten,  sonder  der  mainung  wären,  wir  büllca  den 
pondt  zusagen^  ee  unser  beschwärnusson  gewandt  wurden»  so 
wollen  wir  das  auch  tbfln  in  der  gestalt »  das  uns  von  jnen  ain 
i;iiiiftsame  versigelte  verschribung  gegeben  werd,  wo  unser  be- 
swerung  zwi^schen  hie  imd  uszgang  des  poiils,  darjn  wir  jelz  in 
erstreckung  dr^er  jar  laug  sind  nit  geendcrt  und  hingeion  werden» 
das  uns  dann  sölh.  unser  susagen  nit  binde»  sonder  in  aUermaas 
Stande ,  als  ob  wir  den  pondt  nie  zugesagt  betten. 

Mag  das  och  nit  gesein,  so  erbütlen  wir  uns  wyter  gegen 
jnen ,  das  wir  in  den  pondt  komen  wollen ,  als  graven  und  am 
stand  des  huligen  ricbs»  mit  sondriger  verschribong  und  anderm» 
wie  sich  das  unser  halb  gepürt  und  notdürfftig  ist»  und  ander 
darneben  auch  zu  thun  pflegen. 

Und  wo  die  vom  pondt  dab  von  uns  öch  nit  annemen  ^vollen, 
so  erbietten  wir  uns  gegen  jnen  und  mit  jn  darum  nil  des  hai- 
Ilgen  richs  tag»  so  yeti  ^u  Worms  sin  wirdt  för  £•  kö«  MU  und 
des  hailigen  riehs  atend,  der  gemainen  vmamralung  dasellw»  m 
erlütrung  zekomen,  jn  snter  ziiver^ichl  j  an  dem  end  erkendl 
werd,  da»  sölh  unser  erbietten  nach  und  nach  m  genügen  und 
gut  biUioiien  aogenomen  werde  u.  s«  w« 

Allergnadigister  henr,  nun  aetaen  wir  gar  jn  koa  sw}M» 
kü.  Ml.  m()^e  usz  obaniiezaiglen  beswärden  och  disem  nnaam 
erbieitaA  §^ca  dem  pondl  geschähen,  erwegen  nnd  ermessen, 
das  Mkf^mm  mf9äm.  J^^       liegar^  nit  «e«er  uagehorsan^ 
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imitwindii  und  on  mach,  sonder  allain  fo  mbAtten  anaw  Ter- 
derben  und  yertriben,  und  das  wir  hf  B.  kft.  Ml.  und  dem  hai* 

Ymvu  rieh,  wie  unser  vordem  yewelten  har,  jn  aller  ßehorsamj 
und  dienstbarkait  als  getruw  underthoncn  und  glidcr  des  haiiigeo 
römiacben  ricba,  mdgen  beliben,  und  davon  oit  gedrungen  werden» 
niderUidnIgcUeh  bittende,  E.  k5.  Mt  wdlle  ona  hieijn  alas  getrfiw 
nnderthonen  ond  glider  des  heiligen  riehea  gnadigelich  handthaben, 
bedencken  und  versehen,  das  um  E.  kö.  Mt.  und  das  hailig  rych, 
wir  allz^t  jn  aller  underlbönigkait  zu  verdienen  willig  erfunden 
werden  wollen» 

£•  IL  Mt,  underthönig  und  gehorsam 

Huiir»  Ulrleli,  «loliaii«  und  Haff» 

(rsTCB  »•  Monifuii  im«!  üoueofel«  n.  •  w.  febridcr  ub4  ferettera, 

12.  September  U9& 

Maximilian  von  Gotsgnadcn  römischer  künig.  Inslruclion,  was 
Doetor  Ludwig  Yergenhans,  bropst  zu  SluUgarten,  Hans  Jacob 
▼on  Bödmen  der  elter,  unser  hauptman  unsers  bunds  des  lands 
zu  Swaben,  und  Herman  von  Sachscnhain ,  unser  rate  von 
unsem  wegen  bei  dco  churlufsten  und  furstea,  boischafilLeiit 
auch  den  gemaineii  baupUewten  und  raten  unsers  bemelte4i 
pundts,  so  yetzo  auff  Erichtag  vor  sant  Matheus  des  liaüigen 
iwftif  hotten  tag  schierest  kunfiUg  ni  Esilingea  bej  aniander 
sein  werden,  werbcu  und  handlcn  sollen. 

AnfSnglich  sollen  sie  jnen  onsem  credentzbrieff  fiberantwurten 
und  darbey  unsern  gnädigen  willen  und  alles  gut  sagen. 

Darauff  eraellen,  wir  iwifein  nit,  ay  haben  gehördt  und  wisaen 
tu  guter  messen,  was  grossen  mereUicbmi  spOtt,  smah  und 
aehaden  wejiund  Ludwig  and  nachmals  kunig  Karl  Ton  Frankreich 
unser  selbst  aigner  person ,  anch  unserm  lieLcii  sun  xnid  fitrsten 
crtzhertzog  Philipsen ,  und  unser  baider  lande  und  hewlen  lange 
^eit  ku  wider  Gott,  ere  und  recht  angefügt  und  keinen  liyden, 
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der  ^ir  etwie  fil  mit  jnen  gemacht  nie  gehslten  haben,  md  wid 
wol  wir  uns  rersehen  der  jetzig  künig  Ludwig  von  Franck reich 
söUte  sich  dem  guten  genaigten  wiliea  nacb,  daijn  wir  vor  seinem 
jngang  der  krön  tn  Franekreich  lange  xit  gegen  ainander  gestanden 
sein,  fil  freontlieher  vnd  anders  gegen  ons  bew^rsen,  und  be- 
liaiUen  unserm  lieben  sun«^  t  rlzhertzos  Philippen  das  hertzoullium 
Burgundj,  so  uns  götlichen  und  rechtiiciien  zugehört  und  von 
wjlent  den  benannten  sein  rorfarn  gewaitigelich  nnd  wider  recht 
vorgebalten  werden  ist ,  wider  zageslelt  nnd  mfol^n  lassen ,  so 
hab  er  doch  das  über  unser  mäni^faltig  ansuchen  und  erfordrung 
zu  thuii  nit  vermaint  und  inil  demselben  auch,  das  wir  merkeu, 
das  er  in  bemelter  seiner  Torfarn  fnsxstapffen  tretten^  und  sich 
etlich  Personen,  die  Tormals  umb  urs  aigennutz  willen  alle  wider- 
wärtigkeil zwüschen  unser  und  seiner  vorfarn  zugerichl,  auch 
verwesen  lassen  \^ili ,  uns  darlzu  gedrungen ,  das  wir  zu  iana- 
mung  desselben  ain  mercUich  anzal  folks  zu  rosz  und  fuss  mit 
unserm  einigen  sweren  costen  hin  jn  gesehickt  haben,  als  er 
aber  wo!  gesehen ,  -"das  er  Ton  uns  fkberjlt  worden  ist ,  haut  er 
sich  jn  ainen  frvdlichen  hvstand  ^ccen  uns  besfeben ,  den  zuge- 
sagt, bewilligt  und  uns  darnüi  bewegt,  das  wir  unser  kriegsfoik 
desmals  wider  abgefo/dert  und*- zertrennt,  und  den  yetzbemeUen 
frydlichen  bestand  unsere  tails  aogenomen,  auch  uns  gentzUch 
vcrsrlieu  haben,  derselb  wär  nil  allaiu  an  uns  sonder  auch  den  ' 
jhenen,  so  uns  one  mittel  verwandt  unser  zugehörig  und  landt- 
sissen,  auch  underthanen  sein  gehalten  worden,  wölher  bestand 
aber  durch  die  hawpHewt  des  bemetten  knnigs  Ton  Franekenrdeh 
nit  angesehen,  sonder  halieii  sie  sich  mit  ainer  ^ruszen  anzal 
kriegsfoik  aufigemaeht  und  unserm  underlhan  und  diener ,  dem 
Marschalk  von  Burgun^j  »  Wilhelmen  Ton  Vergy  seine  sloss  und 
stett  mit  gewaltiger  band  auch  ams  teils  mit''  täding  abgewonpen» 
nnd  der  selben  ains  tails  zert^rochen ,  auch  andern  nnsem  under- 
thanen groszen  und  verüeriiUehen  schaden  zugefügt,  das  wir  nit 
unbülichen  z«  bertzen  namen  und  uns  mit  uimern  gelfewen  un- 
derthanen  discr  unser  Tordten  lande  euch  bey  andern  nnscsii 
fremüen  und  denen  ^  se^  uns  guts  gSunen»  beweilienr  und>eo^4U 
herlangcn  ,  das  wir  widenimb  zu  gleicher  wyse  f(dk  zu  rosz  und 
fusz,  als  die  frantzosen  aber  mit  unserm  merklichen  costen  auff* 
bracht  haben»  <>id  liehen  jelio  hiign  jn  Boi^un^  denselben 
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Frantzosen  engegcii  jn  hoünung,  sie  mit  Gottes  hilfT  ausz  dem 
leid  SU  slahen  und  dartsa  zu  dringen ,  darmit  wir  hinfftro  söllidw 
jrs  matwiUigen  lilniement  Tertragen  Melben  mdgen,  die  wejl 
uns  aber  glawpUch  anlangt,  das  die  Frantsosen  durch  den  patlin 
von  Dyon,  so  newiieh  ain  grosse  anzal  kriegsfolk  jn  der  aidge- 
uosschaiTt  aiiffgebracht  und  hin  jn  gefiirdl  haut,  ain  newen  ver- 
stand mit  den  aidgenossen  gemacht  haben  solle,  dardurch  und 
aiicb  aosz  andern  erzaigongen  wir  besorgen,  das  die  selbe« 
Rranlfosen  uns  und  diser  unser  vordem  lande,  und  &  aidg«* 
nossen  an  der  andern  sydten  die  grenitsen  sfett  ottd  iaÜsift  t^M 
bailigen  reichs  fielleicht  tiberfallen  und  unversehener  sacicn< iHwfc 
liehen  schaden  und  verderben  zufügen  möchten.  Demselben  nach 
so  söllent  die  benannten  unser  rälte  an  unser  stal  den  obge- 
nannten  botscbafflen»  hawptlewten  und  rätten  des  swibisciies 
bondls  von  uns  als  römisdien  kttnig  solhehs  alles  lu  eikenimi 
geben ,  und  darauff  mit  gantxeui  enstiichen  flisi  begern  >  das  m 
uns  als  römischen  künig  söIHchs  alles  zu  verhüten  helüen,  und 
yelzo  so  fil  folks,  als  sich  zu  der  ersten  manung  und  dem  klainen 
anschlag  desselben  swäbiscben  bundls  gepüret,  an  die  grentzen» 
so  den  verwanten  desselben  punds  sugeböm^  so  baM  wir  die 
hawptlewt  desselben  wissen  lassen,  auif  des  bnndts  costeu  anft 
lürderlicfasl  verordnen,  legen  und  dieselben  grenftsen  verwaren 
lassen,  wann  sie  dann  an  sollich  end  kommen,  wollen  wir  sie 
in  unsern  seid  aniuiinen,  und  zu  unser  und  des  hailisen  rcirhs 
eer  und  notturlTl  gebrauchen  und  das  sich  die  selben  vom  bundi 
hieijn  llissig,  gutwillig  und  dermassen  halten  und  enaigen  wöliea» 
als  das  unser  dee  heiligen  reichs  und  sonderiicfa  des  bnnds  n«^ 
turfR  auss  obgeroelten  Ursachen  mereklleh  erfordert,  und  wh*  uns 
des  gentzlich  zu  jnen  versehen ,  das  wollen  wir  jn  sondern  und 
allen  enaden  gegen  jnen  erkennen  ,  und  zti  cutem  nit  vergessen. 
Das  alles  sollen  die  benannten  unser  rälie  mit  gutem  flisz  wer|»en 
und  handkin,  und  was  jnen  antwurt  begegnet,  «is  desselben  Nt 
stund  an  berichten,  das  ist  nnsre  ernstliche  najnnng*  Geben  m 
BHmppelgardt  an  mittwoeh  nach  unser  lieben  frawen  tag  nsUfl-» 
tatis  aano  dmi.  9Sto  unser  reiche,  des  römischen ^im  di^zebenden 
und  des  huogerischen  im  newnden  jare. 
B0»KBpr  Ardiiv  stav.  V« 
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15.  Seftomber  1498. 

Absehied  des  Tags  der  BundessUlidte  m  DinkebpOid  aof 

exaltaUoms  crueis, 

Ain  yeder  erber  ratzbolschafft  waiszt  seinen  fründen  wol  zu 
sagen,  was  auff  dem  lag  zu  Dinckelspübei  ^ehandeil  ist,  und 
und  durch  die  lieni«chl»eBtiiiilen.' erbeni  stetbotten  die  artickel 
ia  dem  newmi  Imad  begriffen  bewege»  doeb  anff  am  biodenicb- 
pringen  an  jr  frund.  > 

Erstlich  des  richters  halb ,  so  dann  fürgenomen  ist ,  in  der 
newea  Yeraynung  iud>60  bedaciit  und  erregen,  das  nichts  fruut- 
lichers  noeh  besäen  wer»  wann  der  ausitrag  in  der  alten  ajmiDg 
-begriffen,  wa  aber  solehs  nieht  mficbt  errolgt  werden,  das  dam 
das  iü  kain  weeg  nachzugeben  sey,  anders  dann  das  die  stell  zu 
irem  taü  auch  mügen  ain  richter  erwelen,  und  den  auszlrag  mit 
g^ichem  sosats  errolgen»  ror  yegUichem  richler,  wie  das  all 
anzeigen  ist,  wann  die  erbem  steH,  bissher  njemand  rechl  wider 
geweszt  sind,  und  sich  allwegca  gehorsamlich  haben  gehallten, 
und  ob  dermassen  gehandelt,  das  der  richter  künigklicher  Mt. 
oder  seiner  iiünglüichen  Mt.  anwelden  würd  pflicht  thun,  das  diuin 
der  richter  TQn  Stetten  die  pflieht  tat,  jnmassen  wie  der  ander. 

Zum  andern  so  ist  Tor  gewesen,  wann  sich  spen  gebauten, 
haben,  umb  lehen  oder  aigen ,  das  dieselben  sachen  sollen  be- 
rechlet  worden  sein,  an  enden,  da  die  beschehen  ligeo  oder 
dabin  sy  gehurt  haben ,  so  holt  der  new  vergriff  jn  sich ,  so  ain 
jnnbaber  des  gutf,  das  er  ftlr  aigen  jnhelt,  nnd  das  dasselb  leben 
sey,  angeclagt  würdet ,  derselbig  span  auch  umb  die  gwär  brauch, 
und  jnnhaben  der  lehen  guter,  soll  die  rechtvertigung  vor  dem 
richter  Tom  adel  bescheben,  dieweyl  doch  der  jnhaber  tot  seinem 
ordentichen  richter  den  ansslrag  sn  nemen  nit  wider  ist,  jn  eraft 
der  allen  a;ynung,  und  gemains  brawchs,  auch  dabey,  das  er 
sein  beysitzem  jn  cral(t  des  newen  vergriff»  zu  gemeltem  riditer 
vom  adei  sebringen  mift  schwerem  mid  unnotljarffUgem  costen 
thttcn  mfleat. 

Znm  dritten  weiszt  die  dreijährig  erstreckung ,  das  man  die 
fräffler  jn  das  gericht,  darjn  sie  gefrävelt  hellen,  auff  ervordrung 
des »  dem  der  frivel  aastet»  stdUen  solle  u.  s.  w«  das  wider  die 
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eri)ern  stedt  grosz  und  unleydenlich  war,  ausz  Ursachen,  das  sy 
oyieinaDd  wider  recht  kain  glait  geben,  ood  wer  hey  jnen  woneo 
will«  gegen  demeelben  gestatten  sj  einem  yeden  rechts,  wer  an 
jme  SU  sprechen  hat,  wer  derselh  artidLel  wider  der  erbem  atelt 

freihält 

Zum  Vierden  >veyst  die  alt  aymm^,  das  kain  tail  dem  bmid 
Terwaudt,  gegen  dem  andern  nichlz  unfrüntlichs  lürnemen,  sonder 

.  yederiail  den  andern  bey  gemelten  landfriden  und  dem  rechten 
beleyben  lasten  sollen,  so  ist  aber  in  dem  newen  Teigriff  ange- 
sehen worden,  so  ainer  beschediget  nnd  fibergriffen  wirdet,  und 
der,  so  also  besehedigt  nnd  fibergriffen  hat,  sollidis  nft  widerfcem 
will,  so  sol  und  musz  der,  so  also  beschädigt,  und  des  seinen 
mit  gewalt  on  recht  entsetzt  würdet,  denselben  erst  mit  recht 
dartzu  treybeo,  das  jm  das  sein  widerkert  werd,  dardureb  der 
beschediger  mer  fireyhait  und  vortails  hat,  dann  der,  dem  schaden 
sngeffiegt  wer,  dw^  dann  die  stett  sOllicK  beschSdigpng  nyemand 
thon  oder  getan  haben ,  aber  jnen  wol  beseheben  ist,  desshalbeB 
würdt  jnen  diser  artickel  gantz  unleydenlich. 

Zum  funfrten  ist  in  der  alten  aynung  gemeldet,  wann  es 

'  yon  bundts  wegen  zu  krieg  kern ,  so  sdUen  baid  bawptlewt  mit 
jren  aehtsehen  raten  die  sach  fumemen  nnd  ratschlagen,  darjnoen 
sollen  die  bnndtsrerwanten  gehorsam  sein,  aoff  gemamen  gleieih 
massigen  costen,  nadi  eins  yeden  Termügen,  so  ist  aber  im 
newen  vergrilT  fürgenomen>  das  obvermelter  krieg  sachenhalb 
gemain  bawptlewt,  die  churfürsten  und  fürsten,  dem  bundt  ver- 
wandt, mit  sampt  des  bunds  raten  ratschlagen,  handeln  nnd  lär- 
iMMn  thnn  sdUen,  auff  gemainen  gleiehmissigen  costen,  nach 
erkamitnasf  der  bawptlewt  und  rat,  wie  Torgemelt,  soUiehs  den 
rrhern  Stetten  unleydenlich  ist,  ausz  vil  Ursachen,  sonder  die  alt 
aynung  und  wie  soHichs  gehalten  ist  worden ,  der  rat  halben 


bawptlewt  und  rat  dammh  eritennen  sdllen. 

Zum  sechszten,  der  hilflhalben,  cnrffirsten  nnd  liirsten  aa* 

treffend,  wer  über  der  erbem  stett  vermügen  sich  sollicher  hüff 
halben  ausserhalb  des  lands  Schwaben  gegen  denselben  rurfürsten 
und  försten  anders  oder  weytter  zu  verschreiben,  dann  y>ie  die 
eisten  rersehreybnngen ,  so  cnrffirsten  and  ffirsten,  auch  der 
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loblich  pundt  ^egen  ainander  gehabt  haben,  in  sich  halten  hnd 
auazwejsen* 

Zum  süMmden  wirdet  jn  ainem  «rtiokel  des  neweii  Tergrifb 
fttrgenomen  mit  darleihen  des  costens  n.  s.  w.  haben  die  erbeni 
stelt  ermessen,  das  jne  derselb  artiekel  gants  nnleydenlieh  wer, 

soadpr  alhun  lUs  das^elb  ijcl^b,  wie  das  in  der  achtjärigeu  a^'- 
nung  bt't^rineii  ist. 

Zum  acblen ,  als  jn  dem  oawea  vergrill  zugelassen  ist ,  das 
die  kö.  MU  aiiiea  comissari  haben,  der  die  wal  der  hawpüewt 
md  fit  einnemen  sol  n.  s.  w.  haben  die  erbem  statt  raUdxvt* 
aebaOaii •  davon  geralschlagt  nnd  IDr  gut  angesehen,  das  mta 
bilHch  vor  söllichem  sey,  damit  jr  wal  nach  lut  des  achljärigen 
biiiids  frey  belyb ;  M  a  aber  das  nit  sein  mücht ,  das  dann  sollicher 
iünigclicher  comissari  allaiii  aidsptlicht  und  kein  wal  einneme. 

Und  wie-WQi  dise  artiekel»  wie  liieTor  stät|  benuegen  sind, 
ist  .doch  dabsy  ermessen,  aUen  fleis  ansukem,  ob  es  in  allea 
stucken  nach  lawt  der  alten  a>iuiiig  beleyben  möcfat. 

Nachdem  und  dann  den  erbern  Stetten  warnung  komen  ist, 
das  jne  die  brieff  vor  dem  lag,  der  durih  den  howptman  sol  für- 
genomen  ifif^rdeiv  sukomen  sollen,  disselben  zu  Teraigien  ist  Ter-i 
lassen,  das  demselben  hawptman  durch  die  Ton  Augspui^  von 
Iren  und- der  andern  erbem  stett  wegen  gesebtiben  werden  sol, 
das  er  mfig  tag  fOrnemen,  nach  lawt  des  necbsten  abschlds 

zu  UlUL 

Actum  sampstag  nach  exaltacionis  crucis  anno  ii.  s.  w.  9Ö« 
.  Und  sind  diss  die  hernachbenaanten  erbem  steitbolten: 
Heir  «Ludwig  Hoser,  Bttrgermeister  so  Aogsporg  mit  gewaU 
der  Ton  Ksuffbewm; 

Herr  Jacob  BScht  von  Rewttlingen ; 

Herr  Hans  Newffer  uud  Contz  Büschler  Ton  Schwäbi- 
schen Hall; 

Herr  Hans  Eyrer  von  UailbriitHi: 
.  Herr  Wilhebn  Werrich  Ton  Wimpifen. 
Ba^U^ar  AnUf  smt. 
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24.  SeptMuber  1498. 


Abschied  des  Bundestags  zu  Esslingen  auf  Montag  nach  Saskci 

Matthaustag. 

Es  soll  ein  BuBdestag  gehatton  nerdes»  a«f  wekhem  wum 
darüber  yerhandelt,  welche  Hilfe  einigen  besehidlglen  Bnadesrer- 
wi^dtea»  welehe  täglich  anrufen,  geleietet  werden  eolL 

lieber  Herzof^  Albrechl  von  Baiem  wird  beschlossen,  dass  er 
in  den  Bund  aufzuDelunen  sei.    Ebenso  soll  die  Stadt  Constaos 
•nliseBoaimen  werden,  mit  der  Bedingnng,  dass  sie  jäbrUeh  den 
Bund  Ar  Steuer  ond  alle  Sachen  nieht  mehr  als  -50  fl.  m  gebea 
habe;  wenn  e«  en  einem  Peldnig  kirne,  so  soll  aie  aoeh  nicM 
mehr  als  10  Mann  /u  Hoss  schicken  dürfen;  wenn  es  aber  zu 
einem  Krieg  gegen  die  Eidgenossen  käme,  so  sollte  sie,  wie  an- 
dere Städte  im  Bund,  mit  Leih,  Gut  und  gamer  Macht  Hilfe 
leisten,  ond  darin  gar  keine  Sondening  haben.  —  Dem  römischen 
Unig  wird  gegen  Frankreich  Hilfe  angesagt,  und  iwar  3000  Mann 
zu  Fuss,  in  folgender  Verlheilung;  Mainz  600  Mann,  Würtem- 
berg  700,  Baden  300,  Brandenburg  000*  Trier  100,  Augsburg 
300,  der  Adel  700,  die  Städte  700. 
BsiüifMr  Areid?  tt«Y«il.  T« 

Schreiben  Maximilians,  des  römischen  Königs,  an  Beribold, 
Erzbischof  zu  Mainz,  worin  er  ihn  bittet,  mit  dem  Adel  und  den 
Städten,  welche  sich  nicht  wieder  in  den  Bund  begeben  wollen, 
fii  handeln,  wie  ihm  gut  dOnke.  und  deaahalb  Brief  Mandat  ond 
was  nothig  sei,  fertigen  laaae,  ?am  3.  Oktober  1498. 


Erwirdiger  lieber  neve  und  churfQrst,  uns  liaben  unser  ver- 
ordnet rät,  so  anff  dem  tag  su  Esslingen  gewest,  angelsalgt,  wie 
jnen  dein  lieb  etlich  schrillen  augesehiekt,  under  anderm  enthal- 
tent,  das  wir  der  ritterschaft  und  den  yom  adel,  so  neohai  m 

Stutlcarten  bei  Einander  gewesen  sein,  zugelassen  haben,  mit 
jnen  er  und  sie  sich  zu  dem  pundt  begeben ,  jrer  angezaigtcn 
beachwärdMi  halb  an  handeln ,  das  sie  und  die,  so  noch  an  Esa- 
Ungen  boliben  aehi,  nii  dain  beachwirt,  m  anaehmg  daa  ea  die, 


Maxhnilian  u;  a«  w. 


Digitized  by  Google 


so  sich  in  gehorsamj  begeben  haben,  ganlz  widerwillig  machen, 
und  on  zwe^vel,  wa  sollich  schriflen,  an  das  zusagen  der  hilfT- 
halben  beschehen,   kommen  warn,  das  soUichs  ain  xerrültung 
gantzes  handels  brächt ,  und  dieweyl  das  kainsweg  mag  erlitten, 
noch  auch ,  so  man  gleich  wol  mit  jnen  zu  tagen  kommen  wurd, 
kain  durchgend  mainung,  die  weil  jnen  jr  band  ofTen  stend,  möcht 
gefunden  werden,  zu  dem  gebrest  jnen  das,  so  sich  dieselben 
ritter  und  knecht  beklagen,  aber  umb  fridens,  rechtens  und  des 
willen ,  damit  das  land  Swaben  hey  seinen  wirden ,  und  sie  all 
bei  jren  vatterlichen  erben  belevben  mochten,  haben  sie  sich 
unser  mandat  nit  gcwaigert,  desshalben  ir  rat  se^  damit  sollich 
nachlassung  verwendet  und  die  ritterschaft  und  dem  adel  ge* 
schriben  wurd,  den  pund  antzunemen,  sich  darein  zu  begeben 
Tcrschriben ,  und  der  handlung,  so  den  mandaten  eingeleibt  sei» 
zu  gewarten,  dann  wa  sie  das  nit  tun,  und  aulT  jr  ungehorsam 
verharrten,  wurden  wir  sie  in  acht  schreiben,  auch  als  ächter 
anschlahen ,  und  gegen  jren  leyben  und  gutern  handien  lassen, 
als  sich  gegen  achtern  gebürn,  wa  das  bescheh,  möcht  die  sach 
destbas  steen ,  wa  es  aber  nit  sein  möcht ,  achten  sie ,  das  der 
punt  gantz  zerrüt  wurd.    Dieweyl  nu  dein  lieb  wissen  hat,  was 
abschid  der  ritterschaft  und  den  vom  adel  gegeben  ist,  begern 
wir  an  dein  lieb,  mit  ernst  bevelhend,  du  wollest  den  abschid 
und  unser  vorig  schreyben,  auch  dis  unser  rate  antzaigen  nach 
notturft  erwegen  und  darjnn ,  was   dein  heb  nutz  und  gut  be- 
dunckht  handeln  und  desshalben  brief,  mandat  und  was  not  ist, 
vertigen  lassen ,  daran  tust  du  unser  ernstlich  mainung.  Geben 
zu  Metz  an  Mittwoch  nach  St.  Michelstag  anno  u.  s.  w.  98  unser 
reich  des  romischen  im  dreytzehenden  und  des  hungrischen  im 
neunden  jaren.  :  ^-«-.-^  i 

EssÜD^er  Archiv  cobv.  V*  , 

. ,        .  24.  November  1498. 

Abschied  des  gemeinen  Bundesversammlungslags  zu  Rottenburg 
am  Neckar  am  Freitag  nach  Sanct  Elisabethenlag. 

Auf  eine  Anfrage  des  römischen  Königs  wegen  der  in  Ess- 
lingen bewiUiglen  Hilfe  gegen  Frankreich  wird  eine  Botschaft  an 
den  römischen  König  abgefertigt,  mit  der  Weisung,  das  an  der 
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bewilligten  Hilfe  kein  Mangel  erscheinen  solle.  —  Die  von  Con- 
staaz  werden  nach  den  auf  dem  letiten  Bundestag  wa  EasHngen 
▼erabredeten  Beding;atigen  anfgenoimneii.  —  Da  man  wegen  der 
Eidgenossen  in  Sorge  stehen  müsse,  ob  sie  nicht  etwas  gegwi 
den  Bund  unternehmen,  solle  man  sich  i;c(^on  sie  rüsten  nach 
dor  zu  Kavenf^biircif  t'emachteii  (Ui.\u\mii.  — Die  vom  \{]v\,  welche 
einen  Aufschub  liin^u  fiiin  h  des  jHeilrills  erliailcn  hatten,  der  aber 
jetst  durch  königliche  Majestät,  aufgehoben  ist,  soUen  nach  Vor- 
flnsa  Tön  21  Tagen  aofgezeicbnet  und  dem  Erzbischof  Ton  y*^*** 
übergeben  werden,  der  dann  weiter  lu  bandeln  habe,  um  sie 
zum  Gehorsam  zu  bringen.  Kbenso  seien  an  die  Städte  Aucs- 
bur;?.  ttii^ulimgen,  Hall,  Heilbiunn,  \\ui4«i';cn,  Liuiiau,  Kaulbeuten 
und  DiniLelspühl  schwere  Mandate  ausgegangen,  darin  ihnen  ge- 
boten wird,  innerhalb  12  Tagen  die  Erstreckung  des  Bonda  wa 
beaigeln,  und  wofern  sie  das  nicht  thun  wfirden,  sollten  ate  als 
Aeebter  angeschlagen  werden.  Die  Stadt  Buobhom  begehrt.  In 
die  12j;iliriL'c  l':>trrckiiiia  des  l^iiidcs  ciu/.iitrelen. 

Aul  den  lag  gen  VVoiai»  holl  von  Seiten  des  öundes  eine 
Botsebaft  gesendet  >verden.  Was  die  yoq  dem  römischen  Kdnig 
angesonnene  Nachaahlnng  eines  rückständigen  Anschlags  betrIA» 
so  wollen  die  Städte  nichts  davon  wissen. 

Scbraid'achu  Sammlung  Nru.  4. 

20.  Jmw  im 

Onfanmg  gegen  die  aidgenossen  sa  Costanfs  hj  ganfier  Ter» 

saiiuiiluiig  bcödiloi^cü  uS  ScLa^Uaui  aiuiü  99. 

Ist  vollständig  abgedruckt  in  Anshelms  Berner  Chronik 
herausgegeben  von  SUerlin  und  W)fsz.  Bd.  11.  pag.  292  u.  ff. 

26.  JanaftT  1499. 

ffienaeh  ist  begriffen,  wie  sidi  dieser  krieg  mit  den  aidge- 
nossen  urspnmgklich  erhebt  und  angefangen  hat. 

Anfangs  haben  unsers  allergiiedigisten  herrn,  des  römischen 
knnigs  Statthalter  und  regenten  sn  Innspragk  gemahi  banptlent  und 
fit  das  bnods  im  land  sa  Swaben»  in  krailt  der  ainnng»  damit 
^femainer  punt  seinen  ko.  gpaden  als  ertsbarisogen  sn  Oeslrdcfc 
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verpflichl  ist,  durch  sehrifl  ernstlich  angelani^l,  diewe^l  sich  seiner 
kö.  Mt.  erbliche  Land  mutwilligeo  übersiebens  von  den  von 
Grawenpüntten  und  andern  besorgen  müssen,  desshalben  ainen 
gemainen  besambnnngstag  aller  atend  des  banda  anf^St.  Antho- 
nistag- neebat  yergangcn,  geu  Conafants  oder  Ueberlingen  färxu- 
nemen,  wollen  sich  cllich  von  den  slnUliallern  daraulT  pcr5Öolich 
fugeo,  und  der  dinghaib  nach  notnrffl  hantit  in  helfen. 

Auf  aolcb  ersuchen  in  kraft  der  aiuung  bescbehen,  ist  solli- 
eben  tag  durch  gemain  baupüeut  und  rät  des  bnnds  auf  St  An» 
thönitag  gen  Conatants  aoageacbriben  worden,  und  als  die  Ter- 
sambnuns  aller  stcnd  des  bunds,  nämlich  der  churfürsten  und 
füi»leti  bot»<haflen,  und  gemain  hawpticul  und  rät  vom  adel  und 
den  Stetten  das  buods  in  trefTculicher  antzai,  wie  sich  nach  jnn- 
halt  der  ainung  dea  punds  geburt,  zusamen  kernen  sein,  ist  durch 
berm  Paulaen  Ton  Licbtenslaln,  Marachaickh  u.  a.  w.  und  Jörgen 
Gossenbrot,  pflegern  zu  Eremburg.   als  kö.  Mt.  Statthalter  umb 
liiltT  und  rat  in  kraft  der  ainung  des  [^unds  zum  huciislen  f^ngc- 
ruti  und  ersucht  worden,  mit  anzaicnunjz,   das  sie  yetz  auii  den 
tag  gen  Coatenz  glauplicb  bericht  sein,  das  die  gotzhawsleut  so 
Chur,  und  die  Ton  den  Grawenpunten  der  ko.  Mt.  das  kloater 
Mönstertal  in  der  graveschafl  Tirol,  darüber  k5.  Mt.  Togt  und 
schiiiiilifcir  sei,  gewalligklich  eingcfi  imueu ,  und  sich  daseibs  in 
kö.  MU  erpbliche  land  gelegerl  haben. 

Aull  aolba  haben  sich  der  churfüraten  und  fürsten  bottachaf* 
ten,  auch  gemain  bauptleut  und  rat  vom  adel  und  den  atetten, 
"Wie  sich  nach  Ordnung  dea  pundts  gehurt,  notuHtigklich  under- 
redl  und  erfunden,  das  cemainer  pundl  unl  sein  \ii\^mten 
kö.  Mt.  al>  LI  I /.Ii.  i  (zogen  zu  Ueslerreich  hilff  zu  tun  schuldig  sei, 
auch  daraaff  um  dea  willen,  daa  man  der  bilfif  mit  gantzer  macht 
SU  tan  deat  vertragen  belib,  an  die  atattbalter  erfarung  getan, 
mit  waa  hilfT  aie  sich  dieaer  zeit  nach  gesfalt  der  aachen  benfigen 
lassen  wollten,  und  es  nach  ergangnei^  dingen  dahin  gebracht, 
das  sie  bewilligt  haben,  juen  von  aller  slend  des  punds  wegen 
2000  fuasknecht  auffzubringen  und  hinauff  gen  Yeldtkirch  ko 
achid^en. 

Demnach  aind  die  2000  fuasknecht  Ton  gemainem  pnndt 

.MiiTiicLraclit  und  gen  Veldtkirrh  verordnet  und  ^CicLiukl  WiU-den, 
auch  dartzu  durch  alle  slend  des  punda  Terrer  Ordnung,  wellicher 

Ikhwia.  Bnl.  18 


274 


mass  mit  macht,  so  es  die  notarfft  erfordern  ward,  sogesogen 
werden  seil,  gemacht  nod  bealosceD,  und  sind  daranff  der  cbnr- 
IQraten  und  fürsten  des  pundsverwanten  botschafflen  und  die  Tora 
adel  und  den  sielten  des  punds  mit  rat,  willen  und  bissen  der 
kü.  Mt.  st  all!)  aller  uod  rät  zu  fürdniug  und  gut  der  sacbea  att- 
faalmach  geritten ,  und  haben  jr  Tier  Tom  pundt,  namlicb  fwen 
Tom  adel,  ond  zwen  tod  Stetten  bei  kö.  Mt.  staithattern  lud 
riten  zu  Ck>8tenx  gelassen  mit  ainem  soUichen  gewall}  ond  be- 
velcli ,  ob  CS  die  nolurfTt  ervordere ,  und  sie  von  den  kö.  Statt- 
haltern und  lüleri  in  kiatU  dci  aiüung  verrer  ersucht,  oder  sie 
glauplich  berii^ii,  das  sich  die  aidgeuosseu  aufl*  ku.  Mt.  erbiand 
hinein  Sterken  wurden,  aUdann  die  stürm  allenthalben  im  pundt 
angeen  zu  lassen  und  mit  macht  zu  ziehen  zu  ermanen«  wie  sieh 
nach  lant  der  obgemelten  gemachten  Ordnung  zu  Ihun  gebOH. 

Nun  als  in  kürtz  ilainach  durcli  kö.  Mt.  rcsenten  iinut^vai^l 
wortlea  ist,  das  alles  millel  der  güüichkait,  darjiiu  die  sacii  eüich 
tag  gestanden,  gantz  abgesciiiagen ,  und  sich  nichts  anders,  dami 
des  kriegs  gewissUcb  zu  Tcrsehen  sei,  mit  annifnng  mid  erm»- 
mmg  in  krafft  der  ainung  die  stürm  angeen  und  mit  macht  m 
ziehen  zu  lassen,  haben  die  verordneten  Tom  pundt,  sonderlich 
dievv€^i  sie  glauplirln'n  licrii'lil  riii|iliiiiLrii  .  d.iS  sich  die  aidge- 
nossen  auff  kö.  Mu  (  iMdkI  l  iaeiu  mercklicb  gesterckt  hai^eu  und 
täglich  zugezogen  sind ,  die  stürm  jm  punt  anschlagen,  und  «uff* 
manung  ausgeen  lassen,  wie  sich  in  krafft  der  ainung  uiid  jmiball 
obgemelter  Ordnung  zu  tun  gebQrt  bat 

Nachmals  über  elllich  lü-  haben  der  kö.  31i.  siaUhalUT  iiud 
rät  zu  erkennen  geben,  das  sie  durch  kö.  Mt.  hauptleut  uod  ander 
im  veldlegcr  jm  Vindschgöw  durch  schriiTl  glauplichen  bericht 
empfangen  liaben,  das  die  saeh  am  selben  end  der  kd.  Mt  «md 
irer  landsehaft  halben  eerlich  und  löblich  l>eti&gt  und  garicbl 
worden  sei,  haben  auch  nochmals  ain  copey  sollicher  bericht 
übeiaiiUvuii  und  IkT»'!)  ^iaa^en  laut  der  fil''-rliiiliea  hiebe^,  aitl 
beger  daraud  aUentiiaiben  vom  puudl  wider  abzuziehen,  auf!  soi- 
Ucfas  haben  die  Terordneten  voni  punt  gemelten  statlhaiter,  begäipeo 
aaeh ,  tmh  sonder  dieweyl  der  krieg  aUain  der  kö.  Mt.  mi  te 
vom  pundt  nit  gewest  ist,  die  Wendung  jn  punt  ausgeen  lasses. 

Uod  wicuol  egemeller  bescln  Imcr  berit  Iii  und  wendunit  nach 
Tom  pundt  gar  nach  ^ederman  widcriuu  anheimsch  gelzogen  iaV 
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baben  §teb  die  afdgenosBeii  Ober  obgemelt  bescbebner  betlilignng 

aigenwilligklich  über  Rein  gellian ,  ain  prand  under  Gulemperg 
angestosen,  auch  nachmals  das  Wallgöw  eingenommen,  und  am 
selben  eod  l&r  Yellkirch  herab,  und  dessgieich  im  Hegdw  land 
und  lest  mit  nim,  brand,  todscblag  und  in  ander  iveg  mercUicb 
verderbt  and  beaehedigt,  alles  nnbewarl  and  anentsagt  aller  eern, 
auch  >^ider  den  kö,  gemainea  laiidiiiden  und  alle  recht  und  bil- 
Ucbhait. 

Dessmals  and  sobald  sieb  die  aidgenossen  obgemelter  mass 
fiber  Rein  getban»  den  brand  nntef  Gutemberg  angestossen,  nnd 
den  krieg  mntwiDigelieh  angefangen,  haben  die  irier  Terordneten 

vom  pundt,  die  stürm  und  auffm^nung  im  punl  cuiff  ernstlich  er- 
manen  und  ersuchen  kö.  Majcstüt  slalthaller  und  rät  abermals  jn 
iLrain  der  ainung  bescheben,  wideram  angeen  lassen»  als  sich 
gebflrt  hat« 

Ans  dem  allem  ain  yeder  abnemen  nnd  versteen  mag,  daa 
in  diesem  handel  vom  anfang  bisher  von  gemains  pimds  wegen 
auil  vilfallig  crsnctH  ii  kö.  Mt.  rSt  nichtzit  anders  crhautlell  odnr 
beschehen,  dann  das  gemainer  pnndt  kö.  Ml.  als  ertzhertzogen  zu 
Oesterreich,  anch  jm  selbe  in  kraüt  der  ainong  des  bunds  schuldig 
gewest  ist,  und  die  raercklicb  ond  gross  notarfft  errordert  und 
eraischt  hat. 

Sdmid'sclie  ftinmluDs  Nro.  4. 

1499  a.  4. 

An  kö.  Mt.  Stalthalter  nnd  regenten  zu  lonspruck. 

i,  ■ 

Edlen,  gestrengen,  lieb  herrn  und  freund,  wir  haben  von 
dreien  posten,  so  uns  von  vergangner  mitternacht,  unlzher  aus 
den  aefarifflen,  die  ans  durch  sie  Qberantwart,  trefifenlich  hilff, 
so  uns  aas  den  vordem  landen,  anch  dem  jntaH  evrer  vleisslg 
Übung  nach  sngesteltl  soll  werden,  befinden,  nnd  ald  ir  uns 
selbs  verrer  in  sollichen  schrilUca  kainen  bericht  mit  dem  von 
Chur,  on  besonder  bevelh,  (aus  dem  untzher  klainer  glaub,  von 
in  geballen,)  antsanemen,  bevelhen  tat,  desselben  gemfits  wir 
anch  Bit  weniger  als  je,  sonder  jrs  gewalta  zn  erobern,  nnd  mit 
der  tat  gegen  jnen,  sovfl  mügUcb  «i  bandeln  gewest  sein,  die- 
wejl  aber  durch  biscboffen  von  Chur  milier  zeit  und  einuieu  uns 
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loUidi  seliriffteii  Ton  eueh  ta  kommen  sein,        mid  tfoheriMil 

an  um  begert,  und  mit  anffgehabnen  henden  mit  hoher  hitt 

erbietung  auch  deniulig  eibuchung  und  entschuldigung ,  das  soili- 
dier  YerUug  nit  aus  verachluug,  sonder  allain»  das  er  seiner 
milgewaDten  and  UDierthaneo  nit  mächtig  hat  sein  mögen,  im 
mainong  hö.  Mt  willen  und  erkanntnuaa  geatellt»  endüenen  iot, 
und  desselben  nit  hinter  sich  in  jr  lager  su  nick«i,  sonder  bej 
uns  zu  hlcrLeu  erbollen,  iiaclidem  wir  aus  dem  vorigen  ewern 
schreiben  diese  gegenwirtige  handlang  auff  den  abschid  zu  Veldt- 
kirch»  und  baide  leger  su  reumen»  sn  aiellen  Termerkt,  haben 
irir  demnach  guter  nudnung  uns  gegen  berflrten  von  Ghur  mm 
alns  betrags  laut  hiebe!  eingeschlossner  copey  in  hoflnung  k5. 
auch  ainer  landschaft  nicht  misbfellig,  sondern  eerlich  und  loblich 
sein  soll,  begeben  und  veraint,  dawider  uns  nu  malen  zu  bandeio 
oder  die  abzustellen  nit  gebürn  wöU,  aber  nachdem  ain  artickel 
der  lieferung  halb,  darinn  dieselb  «u  besalen  begriffen  ist,  durch 
ain  besonder  bekanninuss  von  dem  von  Chur,  wider  so?il  der  tob 
den  gotzhawsleulen  genommen,  das  wir  uns  beflissen  haben ,  ab- 
gestellt, damit  man  die  zu  bezahlen  nit  schuldi^  sein  soll,  zum 
andern  haben  wir  die  irruog  der  kuntschaCl  halben,  wie  dieselben 
gestellt  oder  angesogen  sollen  werden,   damit  die  kd.  ML 
Tenrer  dardureh  nit  verlengrung,  dieweil  die   merern  artickel 
auff  kö.  Mt.  auch  den  Anlass  u.  s.  w.  gestellt  beschehcn,  als- 
dann solhs  untzher  der  höchst  span  gewosl  ist,  erledigt,  also 
das  sich  gemelter  von  Chur  gewüliget  hat,  das  sich  kö.  Majestät 
der  aller  angetsogen  kuntschaften  gebrauchen,  auch  die  kunfUgen 
geschrilUich  oder  muntlich  nach  den  geschriben  rechten  oder 
form  und  gebrauch  des  lands,  wie  das  in  einer  yedcn  herrschaft, 
statt  oder  gericht  gewohnhait  ist,  einziehen,  jin  rechten  furstellen 
und  sich  der  gebrauchen  mög,  doch  sein  gnaden  in  den  künftigen, 
80  man  die  nennen  Terkunden,  auch  yeden  tail  im  rechten  auff 
die  kuntschaft  in  der  hauptsach  su  enden  forbehalten  seto  wMle 
u.  s.  w.   Gemelter  von  Chur  hat  sich  auch  für  sich  und  das  ca- 
piltcl  dic  verainll^^  und  j)Uüliiuss  gegen  den  aidgenossen  in  kaioeii 
weg  auflzurichten ,  oder  darein  zu  venvüiigen  erholten,  sonder  in 
verstendnuss,  Terainung,  achuta  und  achirm,  kö.  Mt.  und  dieser 
gravschaft  Tfa^l  als  ain  gehorsamer  caplan,  mit  mehr  hoher 
bietung  ergeben  haben,  als  whr  euch  daa  mit  mererm  grund 
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genogkMnnlich  berichten  wolleii  fa  hoffiamig,  Fünf emberg  zu  k5.  Mt 

bandeln  und  gewallt,  wo  man  anff  nnser  imdeiTieM  Tollstreckung 
verfügen,  unbeschwärl  geslelil  werden,  sonder  haben  ainen  e^- 
lend'-n  suhimptiichen  abschid  geuoiunien.  sjollichs  alles  wollent 
im  besten  von  oob  gehandelt  Termercken,  und  kö«  Mt*  aoch  den 
haaptleiiten  des  loblichen  bnnda  im  land  Swaben  nnd  in  die  vor- 
dere land,  der  noturfit  naeh  verkanden  imd  die  jhenen^  so  anff 
deü  beinen  sein ,  nni  dtiii  besten  fugen  abstellen. 

MAuptleut  uii«l  rmt 

Bitliflgtr  Ar«UT  ebav.  TI»- 

• 

Anm.  Die  Geschichte  dieses  Krieges,  soweit  er  Graubündten 
und  Tyrol  betrilTt,  finden  wir  ausfuhrlich  und  genau  behandelt  ^ 
,»AIb.  l&ger,  der  Engadeiner  Krieg  im  Jahr  1499.  Insbmck  1835.^ 
Aus  dem  4ten  Band  der  neuen  Zeitschrift  des  Ferdinandedms  be- 
sonders abgedruckt 

2.  Februar  1499. 

Vertrag  rv>ii>clica  dem  Bisciiof  von  Chur  und  der  GraÜschaii  1  ^toL 

AbgedriKki  in  Alk  Jäger  der  Engadeiner  iürieg.  Insbruck 
1838.  p«g' 20& 

'  27,  Januar  149d. 

Hans  Uagcllcr,  der  Jüngere  (Rathsbute  von  Esslingen,  welcher 
Mitglied  des  lor  die  Schweiz  niedergesetzten  Bandesraths  war) 

an  Esslingen. 

Er  sei  Mittwoch  an  St.  Antonifag  sm  Kostans  anf^ekommen. 
Die  kiinit:!it  l)vii  Ki-qcüteii  von  lusbruck ,  l'  nilus  \oa  Liclileiiisleui, 
Marschaik  und  Jorg  Gn«:^<  nlrol,  haben  aui  diesem  Tag  angezeigt, 
dass  die  Engadiner,  Granbünder  und  Churische  Goi- 
teshansleute  das  Kloster  Mfinsterthal  im  Yinstgaa  in 
Tirol,  worüber  der  römische  König  Vogt  und  Schirmherr  sei, 
e  i  Ii  g ü  n  o  III m  f  n  .  und  sich  da^i  in  den  Erl  l.indt^n  cebgert 
haben.  Sie  rulen  also,  da  es  keinen  Verzug  habe,  um  die  bun- 
desifiiairfge  eilende  Hilfe  an^  sie  niitenüglioh  nach  Feldkiseh  zu 
flehWtoiHivPerBnnd  habe  sogleich  beschlossen,  2000  Fnaskneelil«' 
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la  schiden.  woTon  snr  BescMeimigiiiig  der  nlehtftgolegme  Adel 
1000,  und  die  nadigesessenen  Stidle  1000  auf  BandeBkestca 

aufbringen  sollen.  Am  folgeiuien  Morgen  aber  meldeten  die  Re- 
genten, dass  in  der  Sache  ein  Anstand  gemacht  worden  sei,  der 
auf  den  Abend  ausgeben  werde.  —  Morgen  aoUen  die  Eid  ge- 
nes aen  m  Zfirieh  einen  Tag  halten.  —  Die  1000  KnechÄ« 
bestellen  die  Städte  <a  Ravensburg,  aber  nor  wochenweise»  jedes 
iwöchentHch  1  fl.  —  Am  Mittwoch  werden  sie,  so  viel  man  ihrer 
jetzt  habe ,  gen  Feldkirch  ziehen,  ausser  die  Sache  »erde  ge- 
richtet. Die  Knechte  des  Adels  seien  meistens  da.  —  Er  schickt 
ihnen  den  Abschied  dieses  Tages;  Samstag  oder  Sonntag  woDe 
er  m  Hause  sein. 

Den  20.  Jan.  nimmt  das  Domkapitel  und  den  2.  Febr.  der 
Bischof  von  Constanz  den  Bupd  an. 
BMÜBgtr  ArehiT  ooav.  VI* 

30.  Jaaaiir  1498. 

Hans  Ungelter,  der  Jüugcre»  an  Esslingen. 

Die  Yon  Giaris,  Uaterwaiden,  Schwyz  nnd  Uri  seien  gen 
Chur  aufgebrochen;  die  TonLoäern  sollen  Zürich  sa  riehen»  wo- 
selbst die  Eidgenossen  einen  Tag  heilten  werden.  Bir  Vorhaben 
sei  Bwar  noch  unbekannt,  well  aber  doch  stundlich  ein  Angriff 
zu  besorgen  sei,  so  habe  der  Bund  beschlossen,  morgen  7  Uhr 
an  die  Sturm  schlagen  zu  lassen«  ausser  es  komme  vom  Heer 
andrer  Berieht.  Er  eweifle  aber,  dasa  die  Sache  ohne  eioea 
Feldxug  werde  gerichtet  werden.  Da  das  Esislinger  KriegSTolk 
auf  Stockach  beordert  sei,  so  soll  es,  wenn  es  keinen  andern 
Bescheid  erhalte,  auf  Conslaiiz  zu  ziehen.  Er  glaube,  es  wäre 
für  sie  an  cmer  Schlangenbüchse  genug,  da  aber  der  Zug  ein 
Wochen  drei  wahren  dürfte»  so  sollten  sie  sich  mit  iiefeiw^  der 
Noth^rft  versehen. 

■«•Ihifer  Archiv  «out.  VI« 

31.  Jmmt  i4ee. 

Hans  Ungcller  an  Esslingen. 

Der  Anstand  mit  dem  Bisehof  von  Chor  sei  Torlingert  wor» 
den»  weil  er  selber  heraaakommen  werde»  um  die  Mbm 
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lieunlegen;  andre  meinen,  der  Bisehof  gehe  danrit  um»  diewefle 
melir  Yolks  hinein  (kann  auch  heissen:  heraus,)  zu  bringen. 

Heraus  (aus  der  Schweiz)  greife  man  noch  nicht  an.  Gestern 
habe  nvm  dcu  HaupUcuten  >%ieder  eilends  geschrieben,  keinen 
Anstand  mehr  fia  machen  und  Fleiss  anzakehren ,  dass  der  Kdnig 
und  der  Bund  eine  elurliche  Richtung  (Vergleich)  erhalten»  denn 
sonst  YerzSgere  sich  die  Sache,  und  yenirsache  mehrere  Kosten, 
den  Kuud5(  liaiU  n  aus  den  Eidgenossen  zufoJge  seien  sie  an  allen 
Orten  auf,  und  mehrere  versainmein  ^ich  um  Constauz.  F'lKhe 
Oerter  seien  hinein  in  das  Gebirge  des  Bischofs  Leuten  zu  UUfe; 
es  geschehe  aber  wohl  nur,  weil  auch  im  Bund  jedermann  auf 
sei.  Der  Obrigkeit  in  der  Eidgenossenschaft  sei 
es  \  L- 1  niu  1  hl  i  (  Ii  leid,  und  sie  werde 'vvohl  Fleiss  ankehren,  Lei 
dem  Bia<  iioi  von  Chur,  den  (juUeshausleulen  und  dem  Grauen- 
bundt  eine  Kichtunfi  zuwege  zu  bringen.  Wo  das  nicht  geschehe, 
so  werde  wohi  der  Krieg  angehen,  worauf  die  Tom^Bund 
fast  begierig  seien. 

Essliugei'  Archiv.  Cuuv.  Vl^ 

1.  Ftiliu.ir  1491}. 

Hans  Vngelt^  an  Bürgermeister  und  Rath  zo  Esslingen. 

Der  König  habe  von  Antorf  herauf  geschrieben,  er  werde 
sich  eileiiti>  mit  aller  Mnrlil  und  ilc^  Kcjciiö  lliegemier  Fahne  ^en 
Constanz  verliigen  ,  die  ü  a  u  e  r  n  zu  strafen,  er  bitte  dabei 
den  Bund,  sein  und  des  Bundes  Land  indessen  zu  enthalten. 
Denen  701t  Constans  habe  er  auch  eigenhändig  geschrieben,  wenn 
sie  sich  ds  fromme,  gehorsame  und  treue  Unterthanen  halten 
Mollen,  >so  \\olle  er  sie  nicht  verlassen.  —  Der  Bischui  von  Con- 
staoz  habe  dem  König  und  dem  Bund  das  Schloss  Golllieben 
eingegeben;  er  Ungelter  —  sei  bei  der  Yerschreibung  gewesen, 
und  ancb  habe  er  es  mit  50  Knechten  besetzen  beissen.  —  Der 
Städte  Knechte  liegen  zu  Constanz ;  an  dem  obersten  Hauptmann, 
hau 5  (  aspar  vcii  Laube nberg,  htihen  aber  die  Rutclile 
grossen  Un\\ill(  ii.  utjcb  die  Sladt  Constanz,  weil  sie  glaube,  er 
hange'  dem  Bischof  zu  sehr  an ;  am  Sonntag  werde  man  einen 
andern  dabin  geben,  wen,  wisse  er  nicht.  Bs  sei  grosser 
Mangel  an  geübtea  Kriegsleuten  vom  Adel  und 
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8  0  n  s  t  auch.  Er  werde  mit  Ulrich  TonWesterstetlen  n 
dem  Biscbof  van  C!oiistaiis  gehen  wegen  der  Yersdiretbnng,  aaeb 
das  Sehloss  Goltlieben  ordentlich  xn  besetzen  und  Ordnung  wa  ma- 
chen, dass  die  Knechte  von  dem,  >vas  im  Sehloss  ist,  es  gehure  dem 
Bischof  oder  den  armen  Leuten,   die  dahin  geflüchtet  haben» 
geliefert und  nichts   daraus  gelassen,   auch  das»  woran  ea 
mangle y  luneingeschafft  werde;  doch  soll  alles,  was  man  lom 
Wein  und  Kom  brauqhe ,  aufgeschrieben  werden.  —  Br  soll  auch 
auf  der  StSdte  Volk  Aufsehen  haben ,  aufJerg  TonEmers- 
hofen  und  Adam  Truchsess,  die  von  Nördlingen  und  Ulm 
bis  auf  weitern  Bescheid  bestellt  seien.   Die  Knechte  hätten  auch 
gerne  einen  von  einer  Stadt»  man  habe  aber  bisher  keinen  habea 
können,  da  diejenigen,  die  jetzt  am  Ueberlingen  seien,  genug  des 
Bunds  wegen  au  thnn  haben.   Esslingen  werde  den  Bericht  des 
andern  Anschlags  halb  und  die  Mahnung,  darinn  sie  vernehmen 
werden,  warum  es  geschehen  sei,  bekommen  haben.  Die  Feinde, 
sei  das  Gericht  gekonunen,  haben  sich  gegen  Sdiaihausen,  Staiii 
und  Diesenhofen  sehr  gestfirkt,  und  die  Au  einnehmen, ,  und  sidi 
desshalb  in  der  Nacht  Tor  Gottlieben  lagern  wollen,  man  habe 
ali>o  die  in  der  Au  und  zu  Gotlliuben  gestärkt.     Der  Städte 
Knechte  seien  unwillig  gewesea,  weil  sie  befürchteten,  es  möchte 
gehen,  wie  Tor  auch;  denn  in  der  Au  sei  ein  sorgliches  Lager. 
Man  habe  Ton  Adel  200  und  von  den  Städten  200  dahin  gelegt 
Allein  die  Feinde  liegen  nicht  an  den  drei  genannten  Orten,  soii« 
dem  um  Constanz,  im  S clnv  adci  loch,  um  Winfelden  und 
Ermentinge n  liegen  2000  Mann;  etliche  seien  auch  in  das 
tiebirg  iiinein  in  des  Königs  Land.    Die  von  der  latsch  hai^en 
dem  Feind  2  Fähnlein  abgenommen,  und  200  erstochen.  ^ 
Hersog  Ulrich  habe  noch  nicht  gesehrieben,  ob  er  den  ersten 
Anschlag  annehmen  wolle  oder  nicht;  man  höre  auch  nicht,  dass 
sein  Volk  in  das  Hegau  ^ekoiuiiien  sei,  darob  man  Missfallen 
habe;  sie  seien  auch  nicht  lustig,  wider  die  Leute  zü 
kriegen,  dsTon  er  die  Ursache  wohl  wisse,  aueh  ea  wohl  leiden 
mdge,  Gott  wollte,  dass  andere  auch  so  wären.  Dea 
Pfalzgrafen  Botschaft  habe  von  den  Eidgenossen  noch  keine  Ant- 
wort gebracht ,  Tom  Adel  sei  noch  nicht  viel  Volk  gekommea, 
einige  haben  noch  nipht  kommen  können. 
*]lit  Lislbnwf  msahtBi  Terkffsligl  wardsn. 
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1.  Felmr  1499. 

Haus  Uugeiter  m  Esslingeo« 

Der  Widertheil  habe  alle  gütliche  Mittel  abgeschlagen,  Im 
Geinrge  sei  also  der  Krieg  wahFscheiDUcii  schon  angegangen»  dena 
sie  liegen  gam  nahe  hei  einander.  Schon  seien  die  offenen 
Briefe  so  liehen  ansgegangen.   Die  Eidgenossen  haben  nan  das 

Rheinttal  und  um  Chur  die  in  das  Gebirg  führende  Pässe  und 
Wege  besetzt.  In  der  Eidgenossenschaft  sage  man,  sei  alles  auf ; 
sie  sollen  die  Absiebt  haben,  die  Reichsgerichte,  die  dem  König 
gehören»  aber  mit  dem'granenBnndin  Einong  sind,  einaiinelunen. 
Dia  Reichsgerichte  haben  sich  bisher  noch  still  verhalten ,  nnd 
man  glaube,  wenn  man  den  Eidgenossen  zuvorkäme ,  würden  sie 
nicht  viel  Anhang  finden.  Andern  Berichten  zufolge  wollen  die 
Eidgenossen  nicht  kriegen,  sondern  gütlich  handeln.  Dem  König 
habe  man  geschrid»en,  eilend  xu  kommen,  und  im  Fall  eines 
Kriegs ,  da  er  durch  Wegnahme  des  Klosters  mit  Geivalt  entsetxt 
worden  sei,  vermöge  des  Worms'schen  Landfriedens  das  Reich 
zur  Hilfe  zu  mahnen.  Der  Tae  der  Eidgenossen  sei  zu  Luzcni 
gewesen.  Bei  Frauenfeld  solleu  2000  Mann  lit  gt  n,  sie  sollen 
im  Thorgau  bei  Constantz  bis  zu  St«  Gallen  und  Schafhausen  alles 
besetst  haben.  Daher  der  mehrere  Theil  des  BnndesTolks  Con- 
stans  tOitehen  werde. 

3.  Fekmar  1499. 

Abermals  ein  Mandat  der  B  u  adesli  auptleute ,  eilig  und 
mit  Macht  zuzuziehen,  indem  die  Eidgenossen  mit  Macht  auf-  und 
angesogen  seien,  nnd  der  Krieg  mit  Emst  angehen  werde. 
BsiUsgsr  ArdÜf  soav.  VI* 

3.  Fsbnmr  1488. 

Bans  Nyffer  an  W«  Sacbs,  Bürgermeister  za  Esslingen,  von 

Stuttgart  aas. 

Der  Kanxler  habe  ihm  entdedit,  wie  Esslingen  auf  sei,  so 
haben  sie  auf  Esslingen  Anfeehen ;  Herzog  Ulrich  habe  den  Ab- 
schied des  Büchsenschiessens  und  des  ölurmschla^ens  iialb  uicht 
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angenommen,  vielmehr  sei  er  damals  in  Uebung  gewesen,  sich 
mit  den  Eidgenossen  zu  verbinden.  Sie  (die  Landstände  ?)  seien 
aber  gerüstet,  und  haben  in  allen  Aemtern  aufgeboten,  wenn 
ihnen  geschrieben  werde ,  augenblicklich  auf  zu  sein ,  nur  haben 
sie  verhütet,  dass,  Unrath  zu  verhindern,  nicht  an  die  Sturm 
geschlagen  werde.  Heute  früh  habe  ihnen  der  Graf  Wolfgang, 
Hofmeister,  geschrieben,  die  Eidgenossen  seien  über  Rhein  ge- 
zogen, und  haben  Stein  und  Diesenhofen  besetzt,  darnach  seien 
»ie  wieder  über  Rhein  gezogen,  um  denen  vom  grauen  Bund 
mit  Macht  zuzuziehen.  Man  versehe  sich,  das  es  ohne  eine 
Schlacht  nicht  abgehen  werde.  Oben  im  Land  sei  der  Sturm  an- 
gegangen, und  Jedermann  sei  auf  und  ziehe  ab,  auch  des  Her- 
zogs Leute  zu  Tuttlingen  und  am  Schwarzwald.  NyfTer  gibt  also 
den  Rath,  Esslingen  soll  auch  daran  sein,  dass  es  keinen  Ver- 
weis und  Spott  auf  sich  lade,  und  auf  kein  Büchsenschiessen  noch 
Sturmschlagen  warten;  im  Würtembergischen  werde  dieses  nicht 
geschehen,  und  man  müsste  dünne  Ohren  haben,  wenn  man  es 
vom  Bodensee  und  dem  Hegau  herab  hören  wollte. 
Etüslioger  Archiv  conv.  VI«      «.^     •/   *   .  ^ 

I  • 

.    •'■  •  :         •  \      4.  Februar  1499. 

Wcij  an  Esslingen.  * 

Da  die  Constanzer  Ordnung  die  zu  schickende  Anzahl  nicht 
bestimmen,  was  sie  bei  dem  jetzigen  Aufgebot  mit  Macht  zuzu- 
ziehen, zu  thun  haben? 

Bsslingcr  Archiv  conv.  VI«  ■  •  »<•     v  .  »4vf 

* 

5.  Februar  1499. 

Wilhelm  Besserer  an  Nördiingen. 

Er  hoffe,  sie  werden  dem  Abschied  zu  Constanz  gemäss 
beim  Sturm  schlagen ,  mit  ihren  Leuten  mit  Macht  zu  ziehen.  Er 
müsse  sich  wundern,  dass  sie  sich  des  in  diesem  Abschied  be- 
stimmten Anlehens  von  500  fl.  widern;  keine  Stadt  habe  sich 
geweigert. 
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Haupücutc  und  R$Üic  des  Bunds      Copstanx  versammciU 

Die  Sache  im  yiii??(  Iignu  sei  ehrlich  gerichtet,  die  Völker  können 
-wieder  aiiaieljcn.  Üa  man  aber  nicht  wis&e,  wie  der  Widerpart 
absiehen  WjfiMb»  so  solka  ale  lidi  geriittet  baltett»  yannr  wltder 
aiD  die  Stnnn  giesäilageii  irerden  sollte. 

7.  Fekraar  1499. 

Jakob  Yom  Eins  und  Heinrich  Binsebt  Hubmeister  lu  Feldkkcb, 
an  düo  Mm^die  Ridie  sa  Costans»* 

Gafteffti  «tto  4ie  Eldgaiioaaeii  auf  dem  Saneganaer  (Sargan* 
8er?)  Land  aufgebnaehea»  iind'caViiia  mad  lloaa  ttber  denfthetn 

gesetzt ,  und  unter  (i  u  l  e  u  b  e  r  eiaeii  Brand  angestossen ;  hier- 
auf haben  $ich  die  üftuf^eule  Uans  Jakob  (von  Bodman V), 
Gral  Mag -T4|ft  Biagans>  HUJia  Tracl^aeaa,  Hana  Ton 
Konigaaek,  ftasa  frehank»  Jos  HantpU  ip.  a*  mit  Kneelitaii 
Tom  Bmd  md  dar  Landaehäft  Hut  Gegenwehr  aiif|eflaae1it,  mid 
die  Feinde  wieder  über  den  Rhein  getrieben,  und  Aveiteni  Brand 
verblnderi.  Weil  §ie  sich  nun  noch  weiter  gegen  die  teinde  zu 
nehan  .iuitafat#ben»  m  Neth,  ^e  mit  Macht  au  .antetatdtxeii. 
Sie  legen' diüBaMl*  Lvdwlga  Frelherrii  Ton  Brandl 
bei,  im  meidal,  itu  aie  dnreh  einen  Btmm  St  Lacienatelg 
ciü^enominen ,  und  die  Lezy  l  iinsser^te  Schanzend  zerbroehen, 
und  viele  erstochen ,  und  ertränkt  haben ;  sie  haben  sich  nun  gen 
Maienfeid  hinabgasohkigen« 

9.  FelNTUftT 

Vbm  Uugeltar,  der  Jüngere,  und  Cleuieni  Reichlin  von  Co- 

efani  ans  an  Withefan  BeMerer.  ^ 

«»Ii .       '  w 

i  ilngaaihlat  daB.arwtoehett  1>col  nnd  den  Ghnri^obea  Gottea- 
iMBidenfe»'  nnd  dem  franen  Band  im  Feldlager  im  yinsehaii  ge- 

schlos  gütlichen  Veruleictis,   auf  welchen  die  Bundesvölker 

abgezogen  seien»  seien  doch  die  Eidgenossen  am  Mitlwoch  iden 
j|i4NM'  npa  IhMa  JUiger  imBak^aaaer  Juand  angebrochen^  über 
'V^^mmm  Hilibl  Mit  ia  üa  ilatm. 
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Rhein  gezogen,  und  uiUer  Gutenberg  einen  Brand  angestossen. 
und  die  andern  zu  ziehen  erfordert.  Der  Haufen  zu  Feldkirchen 
vereinigt  mit  den  hündischen  Knechten  und  der  dortigen  Land- 
Bcbaft  sei  sur  Gegenwehr  heraufgezogen,  haben  den  Pehid  ver- 
triehen,  am  weitern  Brennen  verhindert,  und  Lueiensteig  einge- 
nommen u.  s.  w.  —  Es  soll  also  überall  und  schnell  und  mit 
Macht  aufgehrochen  werden. 
EaBlisfer  Arohiv  oonv.  VI« 


Nach  dem  durch  die  Eidgenossen  gehrocbener  Stillstand 
haben  die  Bündischen  iwar  Meienfeld  eingenommen»  aUeia 
sehr  angerufen,  -ihnen  au  Hilfe  an  kommen,  da  sieh' die  Sar- 
ganser sehr  stärken,  und  die  Eidgenossen  ihnen  stark  zu  ziehen* 
Die  königlichen  Statthalter  jetzt  zu  Conslanz  haben  ilieses  An- 
rufen unterstützt;   die  Bauern  hahen  zuerst  gebrannt,  dana 
haben  die  Bündiachen  sie  erstochen »  und  nun  werde  der  Krieg 
angehen»  da  die  Eidgenoaaen  den  Tod  der  Ihrigen  wieder  rSchea 
wollen.    Desshalb  habe  der  Bund  beschlossen ,  die  Sturm  wieder 
anzubciilagen.    Der  Allniiiclitigc  in(>^:e  die  llnlerhaiidlung,  die  der 
Bischof  von  Constanz  mit  den  Eidgenossen  pflege,  segnen.  Die 
von  Zürich  haben  dem  Bischof  geachrieben :  der  Obriglieit  im 
den  Eidgenossen  thue  dieser  Handel  leid«  «Heia 
die  unchriallieh'en  Worte  derUnsrigen  gegen  die 
Ihrigen  erzürnen  den  gemeinen  Mann;  wo  diese 
nicht  verminde rt  werden,  hab en  sie  Sorge,  ihre 
Gemeinde  in  Ruhe  xu  erhalten.    Er  mochte  auf  den 
Tag,  den  alle  Orte  der  Eidgenoasen  an  der  rechten  Fastnaehi  sa 
Zürich  lialten  werden,  kommen  oder  schicken.  —  Auf  beiden 
Seiten  sei  der  mehrere  JhcW  des  Kriegs  begierig.    Dem  römi- 
schen König  habe  man  geschriehen,  selber  herauf  zu  kommen  und 
das  Boich  aufzumalmen.   Die  von  Ulm  liegen  noch  mit  500  su 
Fuss  und  50  Raiaigen  au.  Kostana;  morgen  werden  sie  herauf- 
xiehen.   Esslingen  hranehe  keine  Büehaen  und  nur  1  Wage«  an 
schicken,  es  möchlc  aber  üble  Nachrede  zu  verhülen,  mehr  l  uss- 
voik  schicken;  denn  manchen  sji^e  man  nach,  Uass  sie  ihrer 


10.  Ftknar  1499. 


Haas  Ungelter  an  Esslingen* 
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Bondespfllcht  nicht  naehkommeD.  Da  beide  Tlieile  des  Streits 
begierig  seien,  so  werde  es  nicht  lauge  wihren. 

Bssliscer  Arohiv  coav.  .VI* 

Den  11.  Febr.  erhall  Nuiiiliii::('a  von  dvn  l^iinlr^ilitlu-n  unil 
liaupUeiUen  einen  \  erweis,  dass  es  iteinen  so  laplcrn  Zuzug  Ihue, 
als  es  9olle.  Wilhelm  besserer  ersacht  sie  bei  Ehre  ond  Leid» 
Folge  sn  leisten. 

MaM'sch«  Si«Atwf  Nro.  4»  mm  itm  Nördiingcr  ArehiT. 

12.  Febniftr  149S. 

Die  Städte,  die  theils  langsam,  theils  nur  mil  wenigen  zu- 
ziehen, sollen  eilig  und  mit  Macht  anfbrechen«  Die  Eidgenossen 
seien  in  ein  Land  (Iber  Rhein  gefallen,  haben  ein  Dorf  rerbrannt 

und  elliche  der  Bündischeu  erstochen. 

12.  Februar  1499, 

♦ 

Hans  t'ngeltcr  an  Esslingen. 

Die  Eidgenossen  seien  allenlhalben  aof,  ein  guter  Thei!  liege 
ob  Stockach:  iiul  (la>  Hegow  stärken  sie  sich  auch,  (Ltlicr  nitt  ii 
dje  Hegower  sehr  um  Hilfe;  ein  meriLiicher  Iheii  soll  Kostanz 
zuziehen  nnd  um  Kostanz  liegen;  daher  mahne  man  wieder  auf 
das  höchste;  Gott  wolle. es  zum  Goten  schicken.,  er  habe  aber 
wenig  HoHhung,  dass  es  ohne  Schaden  abgehen  werde. 

13.  Fetbinftr  1499.  ' 

Bnhdesbefehl  an  UhUi  Biberach,  Giengen»  Gmünd,  Nord* 
lingen,  Bopfingen,  Aalen,  eiligst  znzttziehen.  —  WUbekn  Besserer 
setzt  bei ;  die  Eidgenossen  seien  bei  Peldkirch  über  Rhein  In  def 

römischta  Königs  tibUiide  gefallen,  und  Umu  iur  und  lur  öchudcü. 

14.  PeWoar  1499. 

Abennals  efaie  dringende  Anflörderang  der  Bauptleute,  Wolf- 
is an  gs  Graini  sn  Oetting«Q  und  Wilhelm  Besserers  (s.  B«  an  Nörd- 

linßeuy,  eiligst  uud  mil  Uiehi  Volk  zu^uxielit^n. 
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Conttantiiitif  Ebinger,  der  Stadt  Bf  sUnges  Htoptmann,  •dfaraAC 

aus  dem  Lager  za  Witterdingen:  er  hoffe,  ivenns  data  kiMBBie, 
so  ^vo]lt  11  sie  Ehre  einlegen  oder  erwürgt  werden;  wo  sie  noch 
hingezogen  seien,  g^be  man  den  von  Esslingen  den  Preis;  er 
mllte  einen  Gulden  seines  Gelds  geben,  die  Knechte  hatten  alle 
Leibr$cUein  in  Einer  Farbe,  wie  der  mehrere  Theü  der  andeni 
Knechte.  Der  Hauptmann  SK/>r  Stadt  Weit  habe  ihm  seme  Leute, 
22  Knechte,  auch  untergebCii.  Diese  haben  ihr  eigenes  Fahnlein 
tragen  wollen,  er  habe  es  aber  nicht  zugegeben,  sie  ziehen  dann 
blos  hinten  nach  und  nicht  unter  seinen  Leuten« 
BBsluifer  Arohiv  aoav.  VI* 


Aus  dem  Hegau  sei  Botschaft  geiiommen,  daas  die  tod  Ben 
und  Lucern  und  die  von  Zürich  mit  10,000  Mann  in  das  Hegow 
liehen  wollen;  Bern  sei  mit  6000  Mann  ausgezogen,  sie  sollen 
heute  gen  Baden  konnnen.  — *  Der  Bürge  rmeister  Ton  Rostanz 
habe  zu  Zürich  keine  andre  Antwort  erhallen,  als  dass  die  Ton 
Zürich  sagen,  es  sei  aus  ihren  Händen  (Vollmacht)  gekommen; 
wenn  dem  Bischof  daran  gelegen  sei,  so  soll  er  seine  Botschaft 
an  die  vier  Orte,  die  mit  ihrem  Hauptbanner  um  Feldkirch  liegen, 
schicken.  Der  Biscliof  sei  Willens  gewesen,  selbst  persönlich 
zu  ihnen  zu  gehen ,  es  werde  nun  wohl  aber  nicht  geschehen, 
da  sie  Maienfeld  im  Ueherfali  eingenommen»  das  Schloaa  Fn- 
duts  (Vadug?),  das  dem  Herrn  von  Brandis  gehöre,  nehst  vielen 
Dörfern  verbrannt,  den  Herrn  von  Brandis  gefangen,  und  viele 
Knechte  erstochen  haben.  Um  Feldkirch  liegen  bei  8000  Eidge- 
nossen, die  die  Schwaben,  ehe  sie  sich  haben  versammeln  kön» 
neu,  überfallen  haben.  Wenn  man  ihnen  aber,  wie  stark  ange- 
rufen werde  und  lu  hoffen  sei,  mit  Macht  foiiehe,  so  hoffe  er» 
die  Eidgenossen  werden  weichen,  datu  aber  sei  grosse  Noth,  da 
sie  gefasst  seien.  Er  sei  besorgt;  der  Krieg  sei  des  Kö- 
nigs; es  sei  kein  Geld  noch  Lieferung  da,  wenn  auch  die  Stidte 
tnsamroen  kommen»  so  werde  der  Adel  nicht  bleiben»  wenn  Ihnen 
der  König  laut  der  Einung  nkhl  Uefeiwig  gebe;  man  habe 
«noh  keine  geschickte  Kriegsleete.  Dem  König  habe  mi 


14.  IfoWiar  1491. 


Hans  Ungelter  an  Esslingen. 
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maFs  höchste  gesdnriehen ,  bald  m  kommen;  er  wisse  nicht,  oh 

das  gut  sein  verde  oder  nicht.  Sie  sollten  etwa  50  Knechte 
mehr  schicken,  denn  es  sei  die  höchste  Nolh;  über  14  Tage 
werde  es  nicht  vrahren.  Denn  man  werde  sich  entweder 
schlagen,  oder  das  Volk  mm  Theil  irieder  heimschicken,  und  nnr 
etliche  Oerter  hesetsen;  den  Kosten  könne  Niemand 
lange  aushalten.  —  Jetzt  sei  es  ganz  aus  dem  Schimpf 
gekommen  (Ernsl  gc^vnrden);  die  am  meisten  Ursache  daran  ge- 
wesen seien,  möchten  jezt  gerne,  dass  der  Wein  wieder  imFass  wäre. 

16.  FekroMT  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Die  Kidgenossen  haben  Vaduz  ausgebrannt;  in  Maienfeld 
aher  liegen'  noch  400  der  Bundeslente,  die  Eidgenossen  hingegen 
seien  noch  stark  im  Oberland.  Man  siehe  ihnen  Yom  Bund  stark 
SU,  es  sei  aber  grosser  Mangel  an  Geld  nnd  Lieferung.  —  Noch 

eine  BotsclHift:  von  Johann  von  LoLcoberg,  Kitier,  und 
dem  Bürgermeister  von  Isni,  die  bei  der  Schlacht  gewesen  seien, 
habe  er  Temoromen»  4lie  Bündischen  haben  alle  Stidte  and  Dorfer 
des  Ton  Brandis  behalten  mllen,  and  sich  daher  sa  weit  aasge- 
dehnt;- es  wSre  kein  Wunder  gewesen,  wenn  sie  alle  erschlagen 
worden  wären;  sie  seien  in  zwei  Haufen  getheilt  gewesen;  der 
Haufen  der  Städte  von  700  und  der  des  Adels  von  lOOÜ  Fuss- 
knechten; sie  seien  soweit  von  einander  entfernt  gewesen,  dass 
de  ehiander  nicht  haben  sa  Hilfe  kommen  können.  Die  Eidge- 
nossen, bei  6000,  haben  sie  umgezogen,  und  ob  sich  jene  gleich 
sehr  gewehrt,  und  Lei  2000  Feinde  erstochen  haben,  ebenso  viel 
als  auch  von  ihnen  umgekommen  seien,  seien  sie  doch  in  die 
Flucht  geschlagen,  den  Städtischen  2  Fähnlein  abgenommen  und 
beide  Fähndrich  getödtet,  der  Hauptmann  der  Knechte  der  Tom 
Adel,  ein  lediger  Ton  Lupfen,  und  andere  redliche  Knechte, 
jedoch  niemand  Namhafter  erschossen  worden.  Aus  Schrecken 
haben  sich  viele  Knechte  und  l^aiieiii  verlaufen,  aber  man  ziehe 
ihnen  auf  das  Ausschreiben  ^vieder  mit  Macht  entgegen.  Nun 
haben  sie  sich  wieder  gen  Feldkirch  gelegt,  wären  sie  vorher 
da  geblieben,  bis  sie  mehr  Volk  gehabi  hätten,  so  wäre  üinen 
dieses  nicht  begegnet  —  Herzog  Ulrich  von  ^ürtemherg 
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habe  wegen  der  an  ihn  ergangenen  Aafmahnung  die  Antwort  er* 
theill!  der  Pfalzgraf  soll  1200  ßcriistete  Pferde  beisammen  haben, 
und  mit  Herasog  Olt  und  den  Bischöfen  von  Strassburg  und  Würz- 
bürg  den  Herzog  Eberhard  wieder  einsetzen  wollen»  es  sei  ihm 
dso  schwer,  aus  dem  Lande  su  sieben,  doch  woUe  er  sogleiclk 
ans  dem  Amte  Tuttlingen  und  Balingen  mit  2000  Mann  und  etti- 
chen  Reilern  in  das  Hegow  aufbrechen,  auch  wolle  er  noch  1000 
Mann  aus  seinem  Lande  anniringen.  Da  von  den  1000  durch 
die  Städte  aufgesleiiten  ILnechLen  viele  erstochen,  undyiele  davon* 
gelaufen  seien,  so  habe  man,  um  die  Kosten  au  ersparen,  md 
weil  sonst  alles  im  Ansug  sei,  auch  die  flbrigen  beorlaoht. 

EssIiDf er  Archiv  oobyoI.  VI* 

16,  Felnwr  149S. 

Schweizerische  Proclamation. 

Liebe  frflnd,  wir  fügen  ttch  so  wissen,  dass  wir  der  fiwera 

hy  den  lieiliunderten  sa  Mayenfeld  haben  gevangen,  dieselben 
wir  habend  noch  jn  leben,  da  ist  nu  unser  beger,  dasz  wir  uch 
ergeben  wellend  an  unser  herren  und  oberen,  so  wellend  wir 
Hefa  schützen  und  scbiimen  Tor  allem  hesen  gewalt  und  beheben 
bj  hns  und  hoff,  hy  ere  und  by  gnL  Dann  wa  solichs  nit  be* 
schabe,  so  wend  wir  anderston,  mit  der  hllff  des  AllmSehtigen 
uch  zu  schädigen  an  lib  und  an  gut,  und  üwer  landtschaft  gantz 
verbergen  und  verbrennen,  dessglidien  die  gevangnen  auch 
laussen  richten  mit  dem  swert.  Hierumb  begerend  mr  von  stund 
an  ainer  stdmdlen .  antwürt  Ton  üch  by  dem  hotten.  Geben  m 
Bendem  nff  die  10  stand  Tonmtlag  äff  sambstag  Tor  InTocavit 
a.  u.  8.  w.  99  unser  des  hoptmans  Ton  Lucem  üisigel  in  unser 
aller  nameu 

li«pltAt  veiirieli  wm  mUUmm  unM  leKdena 

gfemaliier  Alda^eiiojizfieliafl 

y«U  im  Tflld  verMuneU. 

Unsem  gaten  fhmden ,  den  sameit.  hopUöten  and  gemainden  In  dem 

gantzen  tal  Waldgöw. 

BsaUsgtr  Ardiiv  «wfvL  VI« 
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Die  Haupdeule      Eidgenoueiucbaft  «n  die  iönigL  Rithe  in 

Fcidkirclu 

pe fangen  halb  zu  Mayenfeld  haben  wir  verstanden  nnd  fügen 
«ich  hie  mit  zu  wessen:  sofern  uns  das  iand  Walgöw  buldet 
oad  aetnröreC,  so  werdest  lia  ob  MrdtMeb  eogeUMWi  davon 
koBiMB»  m  aker  oolkte  nil  ies^bt,  werdent  wir  nM  jue» 
Itandieii«  wte  flieh  gebiert,  mid  wftev  erfordevn  ifip  m  oith  die 
statt  Yeltkirch  mit  sampt  dem  schloss  uns,  die  zu  unsern  banden 
zu  öbergeben,  dan  wa  das  nit  beschiehf,  sdllen  jr  wissen,  das  wir 
wellent  Iwer  lud  Bod  101  tehlejtiea  lyas  in  gread,  so  wit  unser 
lA*  BBd  gBt  gelangeB  BMg,  deniaeh  ifjasen  Bieli  ib  haHe»  ndl 
beger  flwer  Tersehriben  «ntwort  uflf  der  alten  FaBflnaeit  abent  tm 

Esehemberg  hy  Vellkirch  anno  u.  s.  w.  99  nnd  versiegelt  mit  Lud- 
wig Sailers  altsehultbaiss  zu  Lucern  und  hoptmans  inaiegel  tob 
UBser  aller  wegen 


Den  edlen,  strengen,  vesten,  wyssen  hopüüten  und  reiten  der  kd.  Mt 

jetz  lu  Veltiurdi  veiMmelt 
EMlütger  Arehir  aoar.  VI* 

.  16.  Febroar  1499. 

WilMni  Besserer  bittet  NSrdHngett  abermals  tua  die  500  fl.» 
die  e»  nach  dem  Koslanzer  Abschied  an  den  zu  Unterballuiig 
VOA  1000  Fussknechten  gen  KaTenspurg  zu  eriegeadea  4000  Ü-» 
dfo  alle  bis  «Bf  iliren  Beitrag  sebon  eiDgegangeo  aden»  «i  obI- 
ilaldeB  balie* 

8«liBid'80ke  8«nali]ig  Nro.  4.  aas  iim.  Nte4llagtr  ij^r. 

19.  Febroir  1499. 

^  Wüheln  Beaaerer  bb  BaalingeB. 

Ble  SIdgeaeaseB  boboB  sieb  Ib  Ihrem  Lager  oberiialb  Feld- 

kirch  erhoben,  und  seieu  Willens,  deu  Kheiu  herab  2U  fiehea^  am 
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FeldUrcb»  Bregens,  das  Waldgau  und  anderes  daselbst  einsoneb* 
men;  sie  seien  in  solcber  Macht»  dass  das  Volk,  das  oben  Uege, 

keinen  Widerstand  leisten  könne.  Würden  sie  Bregenz  bekommen, 
so  würden  sie  Meister  des  Sees  und  dadurch  für  ganz  Schwaben 
geföhriich  werden;  man  solle  also  über  das. scboii4ib|eafiM€kte  Volk 
ooeb  mebr  Volk  so  schleunig  als  mdglicb  gw»  B^g^M^  mhjijlpi, 

Da  den  Tem^  Adel  und  den  St&dlen  anfjsesteUlen  SKMMbl^M 
an  Fastnacht  (12.  Febr.)  ein  Schaden  zugefügt  M^orden,  dass  der 
Hauptmann  derer  vom  Ade!  und  oilu  he  Fähnlein  Terloren  ge^ansen, 
auch  anderthalbhunderl  umgekommen  seien,  so  i)aben  die  Ton^ 
Adel  und  den  Städten,  obgleich  die  fiidgenosseii;  iärg 
Loebera»  Bürgermeisters  zu  Isni,  Bericht  gleichen:  Voi^imI  ^dUt^ 
haben,  die  an  den  2000  Knechten  noch  übrigen,  die  skh  iMl 
verlaufen  haben,  zu  Urlauben,  weU  ja  jetzt  ohnehin  jfedeni^ai^i^ 
mit  Macht  zuziehe. 

Vogt,  Gericht  und  Gemeinde  der  Stadt  Uri^cb  scbiqkAii.^ 
den  wegen  des  Kriegs  gegen  die  Eidgenossen  ansgesebiifAmB 
Landtag  gen  Stuttgart  zwei  Abgeordnete,  ihren  BurgeifMiplir 
Hans  Hohenberg  und  Ulrich  Günther  von  der  Gemeinde. 
Baaliager  Arebi?  «oavol.  VU 


\Venn  die  Anzahl  aller  ihrer  linechte,  die  sie  geschickt  haben 
und  jetzt  noch  schicken,  200  sei,  so  sei  es  genug.  Die  von  Ulm 
haben  da  oben  700  «i  Füss  und  60  zu  Rosa,  Uebetüngen  600 
SU  Fuss,  Memmingen  250  lu  Fuss,  8  m  Boss,  RaTensporg 
200,  liiberach  100,  Ffullendorf  60,  Nördlingen ,  wie  man  sage, 
400.  Von  den  Prälaten  und  Grafen  haben  sie  auch  nach  Ver- 
hältniss  ihres  Vermögens  300,  200,  100,  50.  Die  Geeott- 
schall  im  Hegow  sei  mit  Macht  auf,  sie  «eben  aber  niobl  Tor- 
warts, sie  seien  denn  beisammen.  Heraog  Ulrich  von  Württem- 
berg Volk  sei  im  Hegow  auf  3000  zu  Fuss  und  etliche  Reiter, 
auch  die  Knechte  von  Esslingen,  Weil.  Pfulleiulorf,  Sulgen,  Üied- 
lingen  und  andere,  so  dass  er  die  im  Hegau  auf  6000  Mann 
sobfttce.  Die  Eidgenossen  liegen  mit  11»000  Mann  gleiob  am 
Hegow  m  Sebalhanaen»  Diesenbofen»  Stain  und  Kaiserslobl;  min 


20.  Fekraar  14S9. 


Hans  Uogelter  au  Essüngeo. 
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mibse  stfindUch  erwarten,  dass  sie  in  das  Hegow  oder  in  die- 

Baar  fallen  werden.  Der  andern  Fürsten  Volk  sei  noch  nicht 
geküüimen.  Der  Zug  des  Königs  von  Frankreich  auf  Burgund 
soll  noch  auf  3  Moaale  verschoben  soin.  —  Die  römische  Königin 
mahne  in  Abwesen  des  römischen.  Königs  die  Städte  Strassburg, 
Basfl  nnd  andere,  auch  susuziehen.  Der  Landvogt  sei  im  Saulgäa» 
Breisgan  und  Elsass  mit  Macht  anf.  Die  Eidgenossen  haben 
den,  Escherberg  7«  Meile  von  Meienfeld  verbrann l  ,  und  es 
sei  zu  besorgen,  dass  sie  sich  vor  ieldi&irch  schlagen  werden;^ 
man  habe  also  diese  Stadl  mit  den  Uimer  Raisigen  nnd  andern 
Herrn  und  gnten  Leuten  besetzt»  das  übrige  Volk  aber  anf  Bre- 
gens geschickt,  wiewohl  sie  schreiben,  dass  sie  noch  viel  unnfits 
Volk  darin  liaben,  sie  können  es  aber  nicht  mehr  herausbringen, 
es  könne  .ihnen  auch  kein  Spies  mehr  zugehen.  Ob  die  Eidge- 
nossen davor  bleiben  >verden,  wisse  man  nicht.  Die  Hauptleute 
schreiben  vm  Hilfe  und  meinen,  wenn  sie  su  ihrem  Volk  noch 
6000  Mann  hätten,  so  wollten  sie  sich  mit  den  Eidgenossen, 
deren  10,000  sein  sollen,  schlagen.  Man  fQrchte,  sie  werden 
auf  Brc|^enz  hei  abziehen  und  den  Budensee  einnehmen.  Die  von 
Kosiaiiz  förcblf'ii  ,  sie  werden  sich  vor  ihre  Stadl  schlagen.  Auf 
OcuU  sei  ein  gemeiner  Bundestag  der  Fürsten  und  beider  Haupt- 
leute  mit  ihren  Bälhen  gen  Ueberlingen  ausgeschrieben,  Ober 
diese  Sachen  zu  rathschlagen,  die  Eidgenossen  werden  aber  wohl 
nicht  so  lange  feiern.  „Unser  ding  ist  nit  wol  versehen  in 
vil  weg."  Die  von  Lnzern  haben  den  von  Nürnberg  als  ihren 
Feinden,  weil  sie  mit  der  königlichen  Majestät  verwandt  seien, 
2  Wagen  mit  Gtttern  von  Genf  niedergeworfen. 
BssUagsr  ArtUy  eoav.  Vi» 

20.  Fcbrasr  1499. 

HaupÜeulc  und  Rülhc  des  Bunds  zu  Koslanz  an  alle 

Bondesverwandte. 

Die  Eidgenossen  haben  die  Landschaft  zu  Walgau  an  sich 
gebracht  und  sich  Tor  Feldtirch  geschlagen,  und  die  darin  befind- 
lichen Bundesvölker  belagert ,  so  dass  ihnen  keine  Lieferung  zu- 
kommen könne.    Mit  einer  andern  merklichen  Heereskrafl  seien 

sie  auch  ins  Hegau  gezogen,  wo  sie  auch  verbrennen  und  ver- 
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heereD»  was  sie  ünden..  Da  sie  nun  weiter  herab  rücken  wollen, 
mid  nicht  nur  Schwaben,  sondern  aneh  andere  in  Gefahr  kommen, 
io  seien  sie  gesonnen,  wofern  man  ihnen  mehr  Bfacht,  <^idttk 
jetxt  haben,  zuschicke,  im  Namen  des  AUmSchtigen  den  FeimSR 

schlagen,  Feldkirch  zu  entschülten,  und  die  Sachen  ganz  auf  den 
Feldstreit  zu  setzen.  Sie  sollen  daher  als  fromme  Bundesgenossen 
die  unüberwindliche  Nolh  zu  Herzen  nehmen,  und  mi(.4dler  Macht 
in  Rqss  und  Fuss,  allem  Geschfits  und  allem,  was  cum  StraH 
gehört  unvenfiglich  nach  Ravensburg  aufbrechen,  und  das  VA 
auf  8  Tage  mit  Lieferungen  Tcrsehen. 

20.  Fekrur  1499. 

Wangen  an  RaTensborg. 

Sie  haben  in  dieser  Stunde  Bericht  empfangen»  dass  die 
Eidgenossen  gen  Hard  und  in  die  Lager,  da  die  von  Wangen  vnd 

Ravensburg  liegen,  gezogen  seien,  gegen  1000  crslochen  und  dfc 
andern  his  Bregenz  gejagt  haben.   Jedermann  fliehe ;  etliche  vom 
Adel,  die  gen  Wangen  gekommen  seien,  besorgen,  firegenx 
werde  sich  nicht  halten  können. 
BssUacer  Arduv  «onv.  VI* 

20.  Ftbrasr  1499. 

Hans  Caspar  von  Laubenberg  an  Wangen. 

Jörg  von  Freiberg»  Hans  Johan  von  Laubenberg,  Adam  von 
Fruntsperg  sanunt  den  von  Kempten  und  vielen  Rittern  und 
Knechten  ans  dem  Lande  Schwaben  haben  ihm  geschrieben,  dtes 

sie  sich  in  Bregenz  geworfen  haben,  die  Stadt  zu  verwahren,  und 
begehren  an  alle,  die  durch  diese  Schrift  oder  den  Glockenschall 
ermalmt  werden ,  eilends  wieder  mit  Gewahrsam  auf  Lindau  oder 
an  die  Klause  bei  Bregens  xu  ziehen. 
-Bssliager  ArsUv  oonv.  VI» 

ZU  Febraar  1499. 

Wilhehn  Besserer  an  Nördlingeu,  £sslingeü  und  andere  Städte. 

Da  aller  Sieg  von  Gott  komme,  so  habe  der  Bund  in  Co> 
stans  beschlossen,  dass  Gott  und  die  Himmelskönigin  tägUeh  in 
der  Kirche  darum  angerufen  werden  sollen. 

Bssliofer  Archiv.  Coav.  VI« 
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22.  Febroar  1499. 

Hans  Uogelter  an  Esslingen. 

Die  Schweizer  liegen  zu  Stüsslingen  im  Hegow  8000  M. 
stark  und  auf  ändert  Ii  alb  (lausend?)  Pferde,  mit  viel  Wagen  und 
fiüohsen  sji  einem  Feldxug  gehörig;  es  sei  m  förcliten,  sie  inrerden 
sich  vor  Engen  oder  Ach  schlagen;  am  letztern  Orte  seien 
600  Knechte  und  etliche  Edel ,  das  Städtchen  könne  sich  nicht 
über  8  Tage  hallen ,  in  Engen  hinsehen  seien  anf  5000  Mann, 
so  Gott  will,  werden  noch  mehrere  dazu  kommen,  und  dann 
werde  man  sich  mit  den  Schweizern  scUagen.  Am  Montag 
(19.  Fehmar)  haben  diese  5 — 6  Ddrfer,  nnd  die  zwei  folgenden 
Tage  auch  etliche  Dörfer  abgebrannt.  —  Der  rSmische  KSnlg 
habe  geschrieben,  er  sei  mit  dem  König  toji  Frankreich  und 
Geldern  gerichtet,  ausser  etlichen  Anhängen,  die  ihn  aber  nicht 
hindern  werden  von  Stund  an  gen  Kostanz  zn  liommen  nnd  den 
nach  Köhl  ansgeschriebenen  Reichstag  in  Kostanz  za  halten»  er 
lasse  Mandate  ausgehen  nnd  thue  den  Bischof  Ton  Chnr  nnd  sefaie 
Anhänger  ia  die  Acht;  ausser  den  allgemeinen  Miduiungen  an 
das  Reich  laut  des  Landfriedens  lasse  er  auch  an  etliche  Städte, 
insonderheit  Strassburg,  Basel,  Cobnar  u.  s.  w.,  die  mit  seinen 
Landen  in  besonderer  Verstlndniss  seien,  besondere  Mahnungen 
ergehen;  er  sorge,  es  werde  ein  solches  Wesen  werden,  dass 
Niemand  wisse,  wann  es  aiifliöreii  werde.  —  Mit  dem  Bischof 
von  Konstanz  habe  man  seiner  Städte  und  Schlösser  halb,  die 
er  disshalb  Rheins  auf  schwäbischer  Seite  habe,  em  Yerständniss 
gemacht,  dass  er  mit  denselben  still  sitze  und  sie  versorge,  dass 
den  Schwaben  daraus  Itein  Schaden  erstehe;  wo  es  nicht  ge- 
schähe, würde  man  sie  zu  dos  römischen  Königs  Händen  nehmen. 
Mit  den  Schweizern  habe  er  sich  vereint,  dass  sie  ihn  mit  dem, 
was  er  unter  sich  habe,  auch  still  sitzen  lassen  wollen.  Die  Un- 
terhandlungen den  Bischof,  das  Kapitel  nnd  die  Stadt  mit  ein- 
ander zu  Yereinen,  haben  bei  drei  Wochen  gewShrt.  —  Die  Stadt 
Kostanz  sei  sehr  besorgt,  dass  sich  die  Schweizer  vor  sie  legen 
werden,  es  sei  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihre  Macht  in 
beiden  Lagern  anf  16,000  Mann  zu  schätzen  sei;  die  Inwohner 
wollen  keinen  von  den  Bundesrithen  aus  der  Stadt 
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lassen,  instmderheit  murmeln  diejeidgen  sehr,  die  tücht  gerne 

in  den  Btmd  getreten  seien;  es  sei  sorglich  genug  da.  —  Die 
Schh\^eizer  lia])en  Feldkirch  belagert,  viele  gute  Leute  Iicgeo 
darin t  die  sehr  um  Reitung  anrufen,  doch  können  sie  sich 
noeh  eine  Zelt  lang  halten.   Die  yon  Plttdeaz,  und  was  des 
Königs  sei,  his  an  Arlenherg  haben  den  Eidgenossen  gehuldigt. 
Am  20.  Nachmittag  haben  die  Schweizer  vor  Teldkirch  die  unseri?. 
die  die  Wart  ao  der  Klause  iune  hatten,  überfallen,  etliche  er- 
stochen und  die  übrigen  fortgedrückt;  durch  diese  seien  andere, 
die  hl  einem  Dorf  im  Lager  gelegen  seien,  so  in  Furcht  g^raehl 
worden,  dass  sie  naeh  Bregens,  Lindau  und  Wangen  geflohea 
seien;  jenes  Dort  haben  die  Schweizer  ausgebrannt;  es  sei  ein 
grosser  Schrecken  unter  das  Kriegsvolk  gekommen ;  er  sorge,  der 
Allmächtige  wolle  uns  strafen.   Die  Bregenzer  fürchten,  die 
Schweiler  werden  auch  vor  ihre  Stadt,  die  nicht  fest  sei,  rfickea. 
Dann  hätten  sie  das  eine  Seeufer  von  Bregens  bis  Konstans  iniie. 
Jedermann  rufe  um  Hilfe  an  „wir  seyen  rechte  martirer.* 
Wenn  nur  der  König  käme,  und  sie  sich  unterdessen  hallen 
können,  dass  sie  keinen  grossen  Schaden  an  Leuten  erleiden^ 
dttin  wollte  er  hoffen,  es  sollte  darnach  besser  werden. 

Bfilinger  ArdilT  eonv.  VI* 

23.  Fetrvftr  1499. 

Gonstantiniis  EUnger  (Essfingor  Hanptmami)  an  EssUngen. 

Etliche  Haoptleute  und  der  Vogt  zu  Stockach  haben  ihm 
gesehrieben,  wieder  zurück  mit  seinen  Knechten  gen  Stockaeh  sa 

ziehen;  da  ihm  aber  Schenk  Christoph  von  Limpurg  be- 
fohlen habe,  zu  Aich  zu  bleiben,  und  die  armen  Leute  daselbst 
zu  beschfitien,  so  sei  er  auch  nicht  weggezogen;  ihrer  seien  alle 
süsammen  etwa  400;  würden  sie  weggehen,  so  würden,  da  das 
Stidtlein  nicht  nothfest ,  sondern  nur  für  einen  Anlauf  sei ,  aoch 
die  andern  wegziehen,  und  dasselbe,  den  Schweizern  preisgegeben. 
Graf  Wolf  von  Fürstenberg  und  Diepold  Spät  haben  ihn 
andi  gebeten  su  bleiben.  Und  da  man  sie  in  5 — 6  Tagen  ent- 
schütten  (entsetzen)  könne,  so  wäre  es  eine  Schande,  wenn  sie 
weggiengen,  lieber  wollten  sie  sieh  alle  erwürgen  lassen.  Die 
Schweizer  liegen  in  der  Nähe  iii  zwei  Lagern  mit  10 — 12,000 


Mum.  Sie  streifeii  oft  im  Felde  mnlier,  und  brennen  bis  nahe 
Ml  das  Sfidtchen  Mn;  sie  haben  aoch  Fddingen,  Stfitstingen, 

Hoüburg  und  Rossneck  (Roseneck?),  die  Schlösser  und  noch 
inaticlies  Duii  veibraniiL  Grai  Woli  vuii  iüislenbcrg  uud  l>ie- 
pold  Spät  haben  heute  mit  einigen  Reitern  und  etwa  250  m  Fuss 
bei  60  SebweizeriLnechtet  die  zu  weit  surfickgeblieben  sden,  er* 
stochen.  Sonst  sei  noob  kein  Schanniitxen  oder  Sehlagen  W- 
gefallen,  nur  dass  manchmal  etliche,  die  sich  «u  weit  wagen, 
creriffen  werden;  sonst  könne  mau  iliu«  n  iiii  liU  ai>brechen,  sie 
seien  zu  «^terk  und  halica  wohl  auf  300  NV  l^eo  bei  sich,  und 
schleifen  das  liegow,  es  sei  uns  heb  o4er  leid.  —  Er  habe  Ter* 
standen,  der  Zug  werde  bis  anf  den  nächsten  Sonntag  snsanl* 
menlionunen,  lud  dann  werde'  man  sich  mit  ihnen  schlagen. 

EsBÜa^eT  Arcliiv  conv.  • 

25.  Fcbroar  1490. 

Wilhetel  Besserer  an  Nordlingen. 

Er  sei  glaublich  berichtet,  dass  der  BundesstSdte  fVtsskneehte 

nach  (1(  in  Handel  bei  Brecenz  fast  verlnuti  ii  und  nit  hl  mehr  im 
Lager  seien.  VVeii  iiua  durch  die  Biiutleshaupüeule  und  üathe  zu 
Kostanz  der  Städte  Knechte  an  der  KJause  zu  Bregeni,  sie  inne 
zu  haben  Terordnet  seien«  und  durch  Bewahrung  dieser  Klause 
merklich  Ünrath  ?erhfltet  werden  könne»  so  soll  Nördlingen  die 
Seinieen ,  die  sich  auch  verlaufen  haben,  eiligst  >vieder  dahinauf 

Miürssbs  tauBluig  Nro.  4. 

28.  Fekrasr  1439. 

Hans  Uügeller  au  Esslingen. 

Er  habe  dem  Ebinger  gesi  laiebcn ,  und  dieses  auch  bei 
Schenk  Christoph  suwege  gebracht ,  dass  er  mit  seinen  und  der 
Ton  Weil  Knechten,  die  allem  noch  su  Ach  liegen,  und  leicht 
von  den  Sehweisem  Qbereilt  werden  konnten,  nach  Stookach 

zurückziehe .  Vio  ein  sicheres  Lai^er  und  mehr  von  demjenigen 
sei,  was  zum  Krieg  gehöre.  i>ie»ca  öti  uiu  ao  üuüiuciidiger  ge- 
wesen, da  Nachricht  eingegangen  sei,  dass  die  f  einde  sich  12,000 
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Mann  stark  ?or  Engen  gelagert  haben.    Nachher  sei  bericblet 
worden ,  dass  sie  >vleder  von  Engen  weg  nach  Schafbausen, 
Diesenhofen  und  Stain  gezogen ,  und*  etliche  durchaus  heimiriito 
seien,  im  Bficksug  haben  sie  etliche  Dörfer  verlwaiint; man  utee 
ihre  Absicht  nicht.   Die  Sage  gelie,  Dietrich  Tön  Blameneck 
brenne  sie  mit  deiii  Zu^;  aus  dem  Sunigau,  Iii risL;;!!!  timl  ajidern 
Ürlt  n  aut  das  Ergau  liinoiii,         Schweizer,  thc  zu  I^i  -rn?  und 
feldkirch  gelegen  seien,  haben  sich  auch  wieder  auf  Üheineck 
und  Kostanc  amriicigesogen ;  auch  ihre  Absicht  wisse  man-  niobt 
Die  an  der  Etsch  haben  das  Schloss  Förstenberg  ^cnvomieB, 
und  das  Vinschgan  bis  an  das  Fngendin  eingenommen ;  sie  luben 
viel  Volk  Isci  ^ich,  und  führen  den  Bischof  von  Cliur  inil  sich  in 
Gt'\s.ilirsam.  —  SoiiiUag  Aiictids  (24.  Febr.)  scieii  Cie.'^andk'  v^on 
den  Bibcliöleu  zu  Slrassbtjri!  und  Basel,  auch  von  beiden  Slädien, 
und  Colmar  und  Schlelslal  2ura  Bund  gekommen,  mit  der  EiUIh 
rung,  dass  ihnen  diese  Yi^iderwäriigkeit  leid  sei  und  mit  dsm 
Anerbieten ,  friedlich  in  der  Sache  su  .handeln.   Man  antwortete, 
dass  man  kein  Millel  vorzuschlagen  wisse,  wiisslen  aber  sie  efnes, 
bi)  sollen  sie  es  nn/riuciK    Nacli  nichror^^n  Ufiterhamliunj^rn  l^ftii 
man  Überein,  sie  sollten,  falls  sie  die  Schweizer  gewiss  geneigt 
dazu  meri^ten,  ihnen  einen  Anstand  Vorschlagen.  —  Der  Tag  an 
Ueberiingen  werde  Tor  sich  gehen.  =  ^ 

SsbL  AtoUt  Mavol.  VI« 

1.  Mirs 

Der Nördhnger  Hauptmann  Georg  von  tmershol'cii  herichtel, 
Hönburg  und  das  Dorf  Sleusslingen,  Fridingen,  Handeck,  Hoseneck, 
Staff  und  andere  Dörfer  seien  verbrannt  worden.  —  Stohenhaber, 
jetftt  zu  Lindau,  sei  von  den  Rathen,  Hans  Un gelter  ttai 
Clemens  Reichlin  anf  den  Sonnlag  gen  Ueberiingen  gefordert 
wordi  ii.  Die  Waiidnung  der  Km^ehte  ur\(]  dn^  Schicki'ii  ^vfpder 
gen*  Lindau  und  Bregenz  werde  stille  stehen  und  Niemand  ge- 
schickt werden,  bis  der  Tag  zu  Ueberiingen  vergehe.  —  Die 
Eidgenossen  seien  aus  dem  Hegau  wieder  gen  Diesenhofen  und 
Sehafhausen  gezogen.  —  Der  Stidte  Knechte  (Um,  Memmingen, 
Havenshurg,  Biberach  und  andere,  so  viel  derer  vorhanden)  liegen 
zu  Bregenz  und  Lindau. 

ftebfliid'ssbs  Saaunlaif  Nro.  4.  aas  den  MArdlisgtr  Arobiv, 
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8.  Min  1499. 


Abschyd  und  anschlag  yon  gemeinen  Stenden  des  bund.^  wider 
die  aydgeoossea  uff  dem  tag  zu  Ueberiiogea  beschlossen*  Ifrei- 
tags  TÖr  Lätare  «dqo  q.  8.  w.  99. 

AnfangB  ist  dem  yolk  xa  ross  und  iüsi»  so  irie  hernach 
▼olgt  in  der  ersten  nnd  andern  hilff  angeselilagen  und  verordnet 

ist,  aiu  obersler  veldhauptman  erweit,  nemlich  graf  WüUlgang 
zu  Ffirstenberg ,  landhofTmaister  u.  s.  w.  Diser  hoiiptman  sol  mit- 
sampt  den »  so  jm  von  den  fürslen ,  euch  dea  vom  adel  und 
Stetten  angeordnet  werden,  macht  haben,  mit  sollidiem  toHl,  das 
jm  oQch  ailos  pflJcht  tnn  sol,  gehorsam  sn  sin,  den  Tuenden  so 
begegnen,  nff  sy  m  siehen  und  xo  bandlen,  wie  es  jm  nnd  sin 
zugeordnet  rät  zu  alier  zjl  nach  gestall  und  gelegenheit  der  sacb 
nutz  und  gut  ansieht. 

Und  daruff  sollend  die  curfürstcn  und  fürslen,  auch  die  Tom 
adel  and  stett  des  bOnds  yetso  förderlich  und  so  eest  gesin  mag 
die  naehgeschriben  ansal  solichem  Tddhoaptman  in  das  Hegow 
n  beset'sung  Constants  und  andrer  slosz,  oneh  zu  tribung  des 
kriegs  zu  schicken,  und  nämlich  die  vom  adel  und  sicllen,  jr 
anzalen  hie  zwischen  und  dem  Sonntag  Jiidica  negstkünfTlig  ,  lut 
disz  abscb^ds  ersetzen  und  schicken,  doch  ob  ayncher  der  sacU 
gelegen  und  mit  einer  ansaht  verfast  were,  der  sol  von  stund  an 
die  selben  sin  anxal  yerordnen  und  legen  und  hieijnne  keiner  uff 
den  andern  verzug  tun,  nemlich: 

Mentz  300         )  Wirtemberg  100  )  1000  ) 


die  vom  adel  und  Stetten  tOO  zu  ross  3100  zu  ftiss  und  Ton 
den  Stetten  5  achlangenbüchsen. 

Ueber  sotliehen  ▼orgeschribnen  anschlag  ist  venrer  geratscMagt 

und  beschlossen,  ob  die  aydgenossen  wyderumb  mit  macht  herusz 
ufF  k.  Ml.  land  und  lütt,  oder  ander  vom  bnnd  ziehen  wurden, 
an  welchem  ort  das  beschäch,  wann  dann  den  obersten  houpt» 
mann  ansieht,  das  er  derselben  macht  mit  dem  vorgeschribnen 
anschlag  zu  swacb  wem  nnd  darumb  die  acht  ritl  vom  adel  und 
den  Stetten  des  bonds,  so  als  hernach  volgt,  zu  fcft.  Mt.  ritt 


Baden  30 
Augsburg  50 


z.  R.     400    z.  F. 
400  ) 
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msammeii  Temdoet  sind,  danimb  erraeht»  s5Dend  dieselben  Ton 
stand  an  den  andern  ansdilag  hie  nadi  Volgend,  gar,  haD»  oder 

zum  tail ,  wie  sv  uff  a^zai^eu  des  veldhouplmans  gul  ansieht  er- 
Tordera,  aud  daruil  ouch  ^lends  zugezogen  werden  an  das  end, 
wie  ain  yeder  beacbaiden  wirdet»  und  volgt  hernach  sölicher  an- 
derer nnd  groanrer  anachlag,  nemtieh  Wirtemberg  3000  m  ^ 

1  qaartton,  3  aeblangenbügssen ;  Augspnrg  50  zu  rosz,  1200  fi 
fusz;  Baden  50  zu  rosz,  1200  zu  fusz»  und  darzu  die  too 
aleUen  1  quartton,  5  schlangenbögsaen. 

Und  BoUend  aich  min  genedigial  und  genedig  herr  Mnali 
nnd  Brandenburg  Sber  die  yorberfirten  ersten  bilff  and  znlegoog 
jn  rüstung  hallen ,  nnd  ob  sy  ysyier  ersnchl  \viir(len ,  sich  niil 
Terrer  hilff  und  zu  ziehen  bew^aen,  ala  geraainer  bund  Tertraven 
SU  jr  baider  gnaden  hat 

Item  welehem  rem  adel  dem  foasfaiech^  m  acfaiclLen  in  der 
ersten  oder  andern  hilCf  uffgelect  werden,  ebner  und  gelegner 
wery,  selbs  zu  ryten,  und  sich  zu  ross  zu  rüsten,  der  mag  all- 
wegen  an  drejer  fosalmecht  atai  ain  wolgerüates  raiaigen  haben» 
and  ob  sieh  amer  allahi  mt  rfiaten  möcht,  so  mügen  ^cfa  ^ 

2  oder  3  zusammen  schicken,  damit  jr  zal  eifiilU  werd,  des»- 
geliehen  mügen  die  Ton  Stetten  auch  tun. 

Item  es  aoU  ain  jeder  bringen  und  schicken  gut  geübt  fuss 
hnecbt,  nnd  die  bnwren  und  nngeublen»  so  Tenr  es  yemer  sia 
mag,  ersparen,  oueb  sei  man  sieh  firssen  (ffSraehen)  bügsseo, 
schützen,  zuwegen  ze  pringen,  und  das  ain  yeder  fusskoec^l 
zum  meisten  ainen  krebs  hab. 

Item  es  soll  ain  yeder  Hauptmann»  aobald  er  mit  einem  voll 
m  dem  obersten  relthauptman  kompt,  jm  sin  ofTgelegt  anzid  lif 
dem  ayd  anzaigen  und  mustrung  am  selben  end  beschehen  lassen, 
darzu  sol  ain  yeder  hy  den  sinen  daran  sin,  und  jnen  in  die 
aydspflicht  geben,  dardurch  by  inen  allen  gotslesterung ,  zn  tnft- 
eken,  smShung  der  kircben  nnd  frowenbfld,  oueh  ander  mnieiB* 
lichait  zum  bögst en  verhüll  und  fürkomen  werd. 

Item  nachdem  dieser  krieg  ursprüngkhch  k.  Mt.  als  Ertzher- 
tzog  zu  Oesterreich  ist  gerathschlagt  und  beschlossen,  das  der 
L  Mt.  marsehalk  und  houptman  her  Hans  Jacob  von  Bodman  luA 
by  jnen  4  von  adel,  nnd  4  Ton  Stetten  des  punds  zu  Ueberünget» 
oder  an  ainen  andern  ort  nach  gelegenbait  der  sach  zu  versam* 
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nung  sin  und  beliben,  nnd  all  zu  fallend  Sachen  und  hendel,  so 
sich  der  uoUdiiri[t  nach  usszuricbten  gepüren»  handeln  söUeDi 
damit  der  veldhaaptmaD  dero  gantz  entladen  syn,  und  den  sacben, 
80  aini  Feldhouptman  sngehoren,  daselbst  gewarten  rang. 

Und  fürnemlicli  ist  den  4  von  den  stellen  zum  krieg  e;eordnet 
geaalt  gegeben»  den  raysigen  und  fussknechten,  so  die  erbem 
stett  des  pnndts  gen  Gostents  senden  sdlien»  booptiüi  nss  den- 
selben gesandten  su  eiüesen»  wie  sy  gut  ansehen  wurdet. 

Item  in  die  stat  Costentz  sol  ouch  ain  besonder  hooptman 
geordnet  werden. 

Item  es  sind  ouch  ron  disem  tag  von  den  charfürsten  und 
fürsten  des  bnndsTerwandten  und  gemainem  band  vom  adel  und 
den  Stetten  treffenlich  botschafiten,  ^lends  m  der  k.  Mt.  abgever- 
tigt  jnhalt  ainer  notturfTtigen  jnstruction  zu  handeln  und  zu  ar- 
baiten«  Damit  sie  k.  Mt.  sich  on  verziehen  mit  ufibaanung  des 
rydta  penM>nlich  beruff  zum  bandel  thu  nnd  daby  angezaigt,  das 
gemaine  versamnung  nach  gestalt  der  hendel  und  Sachen  ouch  zu 
widerbringung  der  abgetrungen  land  und  liilt  und  ciholung  des 
erlitens  Schadens  uÜ  siner  k.  Mt.  gut  heduncken  geralschiagt  hab» 
das  mit  dem  veldsng  wider  die  Verbrecher  des  landfriden  nii  len- 
ger, dann  byss  uff  5t  Jörgen  tag  zu  verziehen  sei»  wie  dann 
sölllchs  die  Instruction  zu  erkennen  git. 

Und  damit  got  der  almechtig  dero  hund  sinen  verwandten 
in  disem  (lirnemen  destmer  gnad  und  sig^  verleih,  ist  emstlich 
angesehen  nnd  beschlossen ,  das  in  allen  pfarren  dem  pnnd  nnd 
einen  verwandten  zugehörig,  allewyl  diser  krieg  weret,  got  dem 
almechtigen  zu  lob  alle  wochen  ain  crülzgaiig  umb  die  Kirchen 
gehabt,  ouch  das  voik  nach  dem  ampt  der  mess  und  zu  allen 
predigen  an  der  eantzel  durch  den  priester  vlissentlich  ermant 
und  got  der  alhnechtig  um  gnad,  s.yg  nnd  glück  mit  andacbt 
angeruft  werden  sol. 

Darzu  sol  jn  allen  pfarrkirchen  alle  tag,  so  das  hailig  sacra- 
ment  jn  dem  ampt  der  mess  uffgehabt  wirdet,  ain  glocken  ge- 
Ifittet  und  alsdann  von  yedem  menschen  5  patemoster,  und  5 
ave  Maria  milsampt  ainem  glouben  umb  gnad  und  glück  jn  disem 
fürnemen  knieelingen  gebettet  werden. 

(Und  so  die  anzal  baider  hilffen»  so  den  Stetten  des  bunds 
gepikrt,  nnder  sy  nssgetailt  worden  ist»  gepürt  den  von  Esslingen 
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zu  haben,  nämlich  zu  der  ersten  hilff  4  zu  ross,  133  zu  fuss 
imd  1  slangeDbücbs  und  m  der  andern  grSssem  bUff  399  zu  taa» 
und  12  sa  rose.) 

Und  ist  daraff  yerlazsen,  das  der  atett  dea  bmida  anzal  sa 
rosa  und  fnss,  so  Til  jnen  allen  zu  dem  yorgeschribnen  ersten 
anschlap  gepiirt  zu  Costenz  zusamen  zn  komen  und  nachmals  des 
ol)ersleii  \eldhoiiptrnans  beschaid  gehorsam  zu  sin. 

Ucm  es  6oi  ain  ^ede  stat  ufT  yeden  wagen  2  haggeobügssen 
und  darsa  lAt  yerordnen»  die  damit  za  handien  wissen. 
BMliifw  Anhlw  MST.  \U 

9.  Hirz  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen« 

Wegen  der  Aufmahnang  zum  Feldstreit  werde  es  der 
Zeit  nicht  noth  sein,  er  volle  aber,  wenn  es  znr  Sprache  konune, 
einem  ehrsamen  Rath  verantworten:  denn  Esslingen  habe 

in  dieser  Sache  genug  gethan.  —  Auf  sein  Zuthufi  sei 
Ebinger  mit  den  Esslincer  Knechleo  gen  Kostanz  gekommen,  wo 
er  nicht  mehr  so  unsicher  liege.  —  Der  Tag  von  Ueberlingen 
habe  seinen  Fürgang.  Die  Fürsten  haben  treiHiche  Botschaft  ge-> 
sdiicU;  die  Haoptleute  mit  ihren  18  Rathen  seien  da,  auch  haben 
Ubn,  Memmingen,  Ravensburg,  Wangen,  Pfallendorf  und  Weil 
geschickt,  er  bStte  sich  versehen,  dass  auch  Esslingen  seine  Bot^ 
Schaft  geschickt  hätte,  da  ihnen  allen,  wie  zu  besorgen  sei. 
Sterben  und  Verderben  daran  liege.  —  Die  Gesandten  der  Bi- 
schöfe und  Städte  Basel  und  Strassborg  haben  von  den  Eidge- 
nossen zurückgebracht,  dass  diese  zuerst  haben  wissen  wollen, 
ob  sie  vorher  bei  dem  Bund  gewesen  seien.  Und  als  sie  dieses 
bejaht  und  erzählt,  dass  sie,  denen  der  Krieg  leid  sei,  zu  güt- 
lichem Anstand  gehandelt  haben,  ia  Hollniing,  wenn  Ihn  beide 
Xheile  annehmen  würden ,  dadurch  den  Frieden  zu  befördern, 
haben  die  Eidgenossen  geantwortet,  sie  wüssten  diese  Meinung 
nicht  anzubringen,  indessen  möchten  sie,  wenn  sie  es  gnt  finden, 
die  Sache  bei  dem  römischen  König  und  dem  Bund  anbringen, 
und  es  ihnen,  wenn  sie  einen  Anstand  erlangten,  melden,  sie 
wülllcn  es  dann  bei  den  Ihrigen  auch  anbringen,  und  liolKen, 
diese  werden  sich  unverweislich  halten.  Der  Bund  aber  woUle  nicht 
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annehmeB,  dass  die  Schweiber  roerst  seioeQ  Entsehhiss  erlidireD» 

und  dann  freien  Willen  haben  sollten,  zu  thun  nnd  tn  lassen, 
>\ai>  iliueii  gefalle.  —  Ks  sei  wohl  m  mcikeu  ,  ila>  diesiiiaU  ha 
den  Eidgenossen  nichts  zu  erlangen  sei,  denn  die  Büherei  sei  zu 
Tiel  unter  ihnen.  : —  Man  herathsehlage  zu  Ueberliogen  emUicb» 
was  zu  thun  sei,  aueh  sei  beschlossen  worden,  den  llifinig  herauf 
zu  bitten,  dass  cv  das  Reich  und  die  aiulcin  "^tiidlc.  die  den  limid 
aDgenommea  haben,  aulmahue;  könne  er  seihst  nicht  kommen, 
80  mochte  er  einen  Fürsten  cum  Haaptmann  emenneD»  de»  Reiebs 
Banner  fliegen  und  ein  allgemeines  Aufgebot  ergehen  lassen,  dass 
Jedermann  auf  St.  Jörgen  Tag  an  ciuer  Ltälimmlen  Malstatt  sich 
einfmde.  Ausser  dem,  den  die  Fürsten  zu  dieser  Botschalt  au 
den  König  verordnen  werden,  seien  Graf  Wolfgang  von 
Oettingen  ond  Walther  E hinger  dazu  erwählt  worden. 
Es  sei  von  einem  Anschlag  TOn  den  Fürsten  und  dem  Bund  auf 
20,000  zu  lu>s  und  '2000  zu  Küöö  zu  dem  gruöbeii  ieidzug  ge- 
redet worden;  bis  dieser  zu  bland  komme,  nehme  man  Jetzt 5000- 
%a  Fase  nnd  800  «ü  Ross  zum  tagUchen  Krieg  an,  um  unter- 
dessen das  Hegow  nnd  andere  Orte  m  besetzen ,  und  sich  ohne 
grossen  Schaden  zu  halten,  lieber  dieses  Volk  sei  Graf  Wolf 
You  Fürstenberg  zum  Feldhauptmaun  erwählt,  undilnn  t  Käthe 
Tom  Adel  und  4  Ton  den  l^tädten  xogegeben  worden.  Ihrer  aller 
(der  Stfidte  Boten)  seien  der  Meinung,  der  grosse  Anschlag  sollte 
nicht  vor  Georgii  angehen,  allein  ein  Theil  sei  zu  luUi-  ia  der 
Sache,  auch  sei  zu  besorgen,  die  Eidgenossen  werden  «^ich 
wieder  heraus  thun  und  wiedw  brennen.  —  Seit  8  Tagen  halten 
sich  die  Eidgenossen  umHegow  undKoslanx  stille;  ein  Theil  sei 
wieder  in  das  Ergau  zurück,  da  habe  ihnen  der  Landvogt  etliche 
Dörfer  abgebrannt;  etliche  liegen  not  Ii  za  Stein,  Diesenhofen  und 
Schafhausen;  man.  sage,  es  sei  bei  ihnen  seht  (In  uer,  da  ihnen 
yon  aussen  nichts  zugehen  könne.  Sie  seien  wieder  mit  etlichen 
Fähnlein  in  das  Grebirge  über  den  Arienberg  in  das  Vinschgau,  dort 
seien  wider  die  Banern  und  Engendiner  auf  6000  Mann ,  die 
hrcxmen  und  ersteciieu  eimuider  alle  läge. 

SMlü^gsr  ArSidT  eoatoL  Vi»* 
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10.  Mira  1499. 

Hans  Ungdter  an  Esslmgen. 

Heute  habe  der  Tag  m  Ueberlingen  seine  findschaft  erreicht, 
nnd  Jedermami  sei  weg,  ansser  dem  lidniglichen  Marsclulky  nnd 
den  4  Tom  Adel  nod  den  Stüdten,  nirmlieh  Graf  Hng  Ton 

■^'erd  eiiberg,  dem  Landcommcnlhur ,  Ulrich  von  "We- 
8ters([  tfpn,  Eglof  von  Rielheim,  Rudolf  Ehinijpr.  (der 
an  Walthers  Ebingers.  Stelle  sei,  bis  dieser  Tom  König  zu- 
rfickkomme)  der  Bürgermeister  Ton  Ueberlingen  (Clement 
Reiehlin?)  Stöbenhaber  Ton  Memmingen  nnd  er.  Der  Ab- 
schied habe  diesmal  leider  nieht  anders  ausfUlen  können.  Er 
'Wolle  allen  Fleiss  anwenden,  dass  es  zu  keiner  weitem  Mahnung 
komme,  bis  man  wisse,  wess  Willens  der  römische  König  sei. 
—  Des  Bischofs  von  Kostanz  Käthe  haben  heule  angezeigt,  die 
Eidgenossen  haben  sich  in  das  Dorf  Gottlieben  gelegt,  und  sie 
werden  das  Sebloss  an -gewinnen  suchen;  der  Bisehof  mdge  wohl 
leiden,  dass  man  sie  ans  dem  Flecken  treibe  nnd  das  Schloss  in 
des  Bunds  Hsnd  annehme;  denn  soDten  sie  das  Sehloss  gewinnen, 
so  Bei  zu  besorcen,  dass  die  von  Kostanz  den  Bischof  zu  Tod 
schlügen.  Um  dieser  und  anderer  Sachen  willen  seien  ihrer  4 
von  den  Rathen  an  den  Rath  zu  Kostans  geschickt  worden.  — 
Des  Pfaisgrafen  Gesandlschaft  iakob  von  Flecketistein  nnd 
Michael  Ton  Rosenberg  hsben  dem  Bund  im  Namen  ihres 
Herrn  ihre  Termittlung  mit  den  Eidgenossen  angeboten,  nachdem 
er  durch  königliche  Maiiilalc  diese  Zwiträchtigkeil  vernommen 
habe.  Man  habe  ihnen  den  ganzen  Verlauf  der  Sache  und  die 
ähnliche  Unterhandlung  der  Gesandtschaften  von  ötrassburg  und 
Basel  erslhlt,  endlich  aber  doch  sidi  erklärt,  dass  man  es  an- 
nehmen wolle ,  wenn  sie  als  für  sich  einen  Frieden  auf  14  Tage 
bewkken  könnten,  während  welcher  Zeit  man  einen  Tag  gen 
Basel  zur  Beilegung  der  Sache  bestimmen  könnte.  Die  Pfalzgräf- 
lichen Gesandten  nehmen  diesen  Vorschlag  an,  und  versprechen, 
vor  die  Versammlung  der  Eidgenossen  gen  Luzern  zu  gehen;  sie 
glaubten,  der  Pfalzgraf  selbst  werde  auf  diesen  Tag  kommen.  — 
Wenn  aber  schon  der  Friede  Ton  beiden  Theilen  ange- 
nommen  werde»  so  solle  doch  kein  Theil  unter  dem  an- 
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dem  wandeln.  (So  gross  war  die  Erbitterung  beider  Völker; 
80"  grenzenlos  ihre  gegenseitige  Lust  su  beschimpfen  und  zu  he- 
lei^fpflna  i)  Die  Gesandten  haben  auch  ihren  Herrn  wegen  des  Ge- 
irfichtes  *verantwor(et ,  dass  er  in  Rfistiing  gewesen  sei  und  ü(er 

>Vürt(emberg  sollte  gezogen  sein ,   damit  die  Eidgenossen  desto 
freiere  1  laude  haben  nuichlen;  sie  liabcn  die  Lrsache  der  Küstung 
angegeben,  dass  sie  nicht  wieder  Wirlemberg  gewesen  sei. 
fisslltiger  ArebiY  eoavol.  V«  1. 

Eine  Relalioii  iiu  Nürdlinger  Archiv  berichtet  Folgendes: 
Montag  nach  LiUare  (11.  Mmz)  hab'M>  die  Eidgciiua^en  vom  13i- 
schof  Ton  Kostanz  Teriangt,  ihnen  Gottlieben  zu  üilnen  und  im 
Weigerungsfall  es  selbst  zu  thun  gedroht.  Sie  haben  si#*  darauf 
in  3  Haufen  gethan,  und  mit  3  Fähnlein,  eins  von  Zfineh,  eins 
von  Frauenfeld,  das  dritte  unbekannt,  ^en  Kostanz  genihert,  ein 
Haufen  habe  sich  bei  der  Kreuzlingci  Im  1i<m-,  der  andere  bei  Ta- 
genweiier  hinler  der  Kirche,  und  der  drille  in  der  Goltlieber 
Gassen  gelegt.  Hans  Caspar  von  Laubeoberg,  Kitler,  habe  sich 
als  Hauptmann  mit  den  Knechten  zu  Ross  und  zu  Fuss  bei  3000 
Mann,  die  von  Adel  und  Städten  gen  Kostanz  gelegt  worden 
iicien,  herausgelassen,  in  den  Feind  ueschosseu,  sie  getrennt  und 
in  die  Fluchl  '.rejagt,  und  üirer  bei  üO  ersciiiugen.  Der  Sch^^eizer 
seien  bei  3000  Mann  gewesen,  die  Deutsehen  seien  aber  J^eiues- 
wegs  beleidigt  worden.  Ein  Diener  des  Grafen  von  Oellingen  soll 
allein  9  erschlagen  haben. 

bcimiid' seile  JaAauniuDg  Nro.  4.  uacli  dem  Nuntünger  Archiv.. 

18.  H&rt  1499. 

'  Die  HaupllenU|i>ld  Rjithe  des  Adels  und  der  Städte 
des  Bqnds  schreivRi  an  die  BundeAlitande:  dass  jeder 

noch  so  viel  als  der  ersic  Anselilag  iuhalle,  folglich  bei  10,000 
Mann  oder  den  halhni  Theil  des  gajucii  Anschlags  schicken  soll; 
denn  nach  dem  Abschit^d  zu  Ueberlingen  haben  laut  eingezogener 
Kundschaften  die  ^dgenoQsen^u  Luzern  beschlossen,  des  Königs 
iind'%es  Bunds  .littide  mit  noS  grosserer  Macht  als  je  und  mit 
ihren  ilauplLuuIiÄni  anzucreifen,  und  zwar  schon  heule  oder  zum 
längsten  Montau  n  iüh  Ualern  (1.  April).  Auf  den  lieuticpn  Tag 
Kegeo  sie  mit  ^000  Mann  auf  königlicher  Mi^estäl  obern  iijrbiaiH 
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den.  Esslingen,  Ueberlingen ,  Weil  und  Pfullendorf  sollen  auf 
Quasimodogenili  (8,  April)  ihre  Anzahl  zu  Ueberlingen,  die  übrigen 
Städte  aber  zu  Ravensburg  haben.  —  Da  der  römische  König  den 
Herzog  Albrecht  von  Bayern  zum  obersten  Feldhauptmann  des 
Reichs  verordnet  habe  und  Willens  sei,  in  eigener  Person  beim 
Handel  zu  sein,  so  werde  das  Reich  wohl  auch  zu  Hilfe  kommen, 
und  der  Bund  die  andere  Hälfte  der  Hilfe  zu  stellen  überhoben 
sein.  —  Jetzt  müsse  man  helfen,  sonst  möcble  es  zu  spät  sein. 
Esslingcr  Archiv  conv.  VI» 

Dem  Ueberlinger  Abschied  gemäss  schreibt  Jörg  von  Frei- 
berg von  Slüsslingcn  an  Herrn  Heinrich  Nythart,  Domcustos 
zu  Kostanz  und  Pfarrer  zu  Ulm :  die  Eidgenossen  als  Feinde  und 
Vertilger  alles  Adels  und  alier  Ehrbarkeit,  wollen  insonderheit  den 
Adel  im  Hegow  vcrnichlcn.  Darum  sei  zu  Ueberlingen  die  an- 
dere Hilfe  ausgeschrieben.  Wenn  er,  (Freiberg)  auch  nicht  in  der 
zwölfjährigen  Bundeserstrcckung  wäre,  so  musste  er  sich  doch 
für  verbunden  halten,  zu  Rettung  des  Vaterlandes  beizuspringen. 
Es  treffen  ihn  3  Fussknechle ,  die  Sonntag  Quasimodogeniti  zu 
Ravensburg  sein  müssen. 

Schroid'Hche  Sammlung  Nro.  4.  aas  dem  Nördlingcr  Arohiv. 

^  "f"  y  24.  Man  1499. 

Jakob  von  Fleckenstein,  Unterlandvogt  im  Elsass,  ütid 
Michael  von  Rosenfeld,  kurpfälzische  Räthe,  melden  dem 
königlichen  Marschalk  und  dem  Bund  zu  Ueberlingen  versammelt: 
sie  haben  bei  den  Eidgenossen  zu  Zürich  nichts  zuwege  bringen 
können,  da  es  nothwendig  sei,  dass  beide  Parteien  bei  einer 
solchen  Verhandlung  gegenwärtig  seien.  Doch  haben  sie  dem 
Pfalzgrafen  zu  Ehren  einen  Tag  auf  Montag  nach  Quasimodogeneti 
gen  Basel  angenommen  haben.  Der  Bund  möchte  ihn  also  be- 
schicken, und  für  die  eidgenossischen  Botschaften  Geleitsbriefe 
schicken;  unterdessen  könne  sich  jeder  Theil  zum  Krieg  schicken. 

^  >^  27.  Märr  1499. 

Antwort:  Da  der  römische  König  sich  zu  dem  Handel  sehr 
anschicke,  Acht  und  Aufgebot  in  das  Reich  ergehen  lasse,  einen 
Reichshauptmann  verordnet  habe,  und  sich  selbst  unverzüglich 
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heranf  verfügen  wollen,  so  sei  es  nicht  in  ihrer  Macht,  den  An- 
trag abzuschlagen  oder  anzunehmen;  sie  mochten  dieses  dem' 
römischen  Könige,  der  im  Heraufziehen  sei,  selbst  vortragea. 
-  Esslinger  Archiv  convol.  VI*  '  . 

^  *  27.  März  1499.  • 

Georg' von  Emershofen*  (Nördlingcr  Hauptmann)  an  Nordlingen. 

Graf  Hug  von  Werdenherg,  Ulrich  von  Westerstetten,  Jal^ob 
Ehinger,  Burgermeister  von  Ulm,  (Hans)  Ungelter  (Burgermeister)  • 
von  Esslingen,  der  Burgermeister  (Clement  Reichlin)  von  Ueber- 
lingen  liegen  jetzt  als  Hauptleute  und  Käthe  vom  Bund  zu  Ro-^ 
stanz.    Ihnen,  den  Städten,  sei  Hans  Truchsess  von  W. 
der  jüngere^  zum  Hauptmann  gegeben,  und  Graf  Hans  von^ 
Sonnenberg  sei  es  nicht  länger  als  4  oder  5  Tage  gewesen,  .  . 
Hans  Caspar  von  Laubenberg  8  Tage.    Der  König  habe  den 
Reichstag,  der  zu  Worms  sein  sollte,  nach  Kostanz  verlegt;  und 
wolle  persönlich  mit  allen  Keichsfürsten  kommen.    Er  (Emers- 
hofen)  besorge,  die  Städte  werden  die  Zeit  über  zu  Kostanz 
verharren  müssen.  Alle  Städte  seien  mit  der  zu  Ueberlingen  auf- 
erlegten Anzahl  da.    Den  Bischof  von  Augsburg  habe  50  Pferde 
und  300  zu  Fuss  daselbst.    Sonst  sei  Niemand  zu  Kostanz.  Der 
Zusatz  der  Fürsten  und  der  Ritterschaft  liege  zu  Zell  am  Untersee 
und  im  Hegau,  und  auf  dem  Schwarzwald;  wie  stark,  wisse  er 
nicht.  —  Montag  nach  Lätare  (11.  März)  habe  Herr  Hans  Caspar 
(von  Laubenberg)  Gottlieben  gespeist;  und  da  es  die  Eidgenossen 
haben  wehren  wollen,  und  nur  ein  Schuss  mit  einer  Schlange 
unter  sie  geschah,  seien  sie  geflohen,  und  es  seien  ihrer  mehr 
als  60 — 70  erschossen  worden,  „das  mttgt  ihr  warlich  glau- 
ben."   Dem  Grafen  Sigmund  von  Lupfen  haben  die  Eidgenossen 
ein  Dorf  gebrannt,  worauf  er  bei  200  erstochen  habe.    Des  an- 
dern Tags  seien  viele  Frauen  auf  die  Walstatt  gelaufen,  und  haben 
einen  Wagen  voll  Spiesse ,  Hellebarten  und  Büchsen  aufgelesen, 
das  sie  auf  der  Flucht  haben  fallen  lassen,  „als  ich  bericht 
bin,  ich  bin  darbej  nit  gewesen."    Waller  von  Hirnhaim  sei-  • 
am  Palmtag  zu  ihnen  gen  Kostanz  aufrecht  und  gesund  mit  Rossen 
und  Knechten  gekommen.  —  Gestern  sei  in  der  Stadt  ein  Auf- 
ruhr gewesen.    Etliche  Knechte  zu  Ross  und  Fuss  haben  Er- 
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mensingen ,  ein  Dorf  Vi  Meile  von  Kostanz ,  vertrennen  vfoUen, 
und  ein  Scharmülzel  mit  den  Sciiweizern  angefangen,  und  deren 
2  erschossen.  —  Der  zu  Inspruck  vertagte  Bischof  von  Chur  habe 
versprochen,  den  Vertrag  zu  halten,  man  solle  ihn  frei  lassen,  er 
wolle  sich  bei  königlicher  Majestät  genüglich  verantworten.  Da 
es  die  Regenten  nicht  gethan  haben ,  sei  er ,  er  wisse  nicht  wo- 
hin, entwichen,  und  habe  seinem  Diener  hinterlassen,  zu^sagen, 
er  sei  zu  der  königlichen  Majestät,  sich  zu  verantworten. 
Schmid'i$chc  SammloDg  Nro.  4.  aas  dem  Nördlinger  Arcbi?. 

'  ^  28.  Man  1499. 

Graf  Wolfgang  zu  Oettingen  und  Walther  Ehinger 
berichten  von  Köln  aus  dem  Bund:  sie  seien  heute  Abend  mü 
dem  König  aus  den  Niederlanden  zu  Köln  angekommen  und  un- 
terwegs gnädig  gehört  worden,  haben  aber  doch  keine  endliche 
Antwort,  sondern  nur  die  Versicherung  erhalten,  dass  er  sich  mit 
seinen  Käthen  darüber  unterreden  werde.  Er  sei,  wie  sie  übe^' 
all  hören,  ernstlich  entschlossen,  in  eigener  Person  mit  Hill« 
des  Reichs  und  des  Bunds  gegen  die  Eidgenossen  zu  handelß- 
und  in  etlichen  Tagen  nach  Freiburg  abzureisen,  um  da  di^ 
Reichshilfe  abzuwaiten.  Der  römische  König  habe  dem  HenOr 
Albrecht  von  Bayern  die  Hauptmannschaft  des  Reichs  schon  aul- 
getragen, er  müsse  nur  den  Brief  nicht  bekommen  haben,  doch 
wolle  er  ihm  noch  einmal  schreiben  lassen ,  diese  Stelle  afliu- 
nehmen ,  bis  er  selbst  hinauf  komme.  *  4 
Esslinger  Archiv  convol.  VI» 


29.  Marx  1499. 

J-  Haupticulc  und  Rällic  im  Engcndiu  an  die  Slatlliallcr 

Inspruck.  «m  ^ 

Am  Montag  (28.  März)  seien  sie  von  Nuwders  auf  das  wei- 
tere Engendin  gerückt,  aber  der  engen  Ruck  wegen  immer  »o^* 
gehalten  worden.  Mittwoch  seien  sie  gen  Zornelz  gekümm^^' 
Da  sich  der  Feind  gestärkt  und  am  Inzug  eine  gute  Lelzio  ht^^ 
so  haben  sie  nicht  weiter,  als  an  das  obere  Engendin  rückeu 
können.  Aber  das  ganze  unlere  Engendin,  auf  17  Dörfer,  dar- 
unter 8  grosse,  haben  sie  aus  dem  Grund  geschlaizlund  g^* 
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brannt.  Viele,  deren  Zahl  sie  nicht  wissen,  haben  sie  unlerwegs 
gehenkt ,  erstochen ,  verbrannt,  456  gefangen,  die  sich  frei  er- 
geben haben.  Die  Klause  zu  Zornelz  haben  sie  auch  abgebrochen; 
und  die  zu  Plalenfal;  ihre  Fähnlein  sollen  sie  (die  Inwoh|ier) 
überantworten.  Der  Haller  Fähnlein  haben  sie  lange  nicht  ge- 
habl.  Sie  haben  ihnen  6000  Stück  Vieh  genommen.  "Wären  die 
Hauplleute  im  Waldgöw  auf  das  Gestaig  gerückt  und  hätten  sie  sich 
am  Rhein  nicht  gehindert,  so  hätten  sie  sich  ohne  sondere  Nolh  mit* 
einander  vereinigen  können;  hofl'enUich  werde  es  aber  noch  ge- 
schehen; die  Feinde  seien  für  und  für  flüchtig,  und  hinter  dief 
Letzin  zu  Inzug  gezogen.  Sie  (die  Deutschen)  seien  auf  5000 
stark  gewesen.    Datirt  zu  Schuls.  4|| 

Den  29.  März  schreibt  Wilhelm  Besserer  den  Städten  der 
12jährigen  Einung  einen  Tag  gen  Ulm  auf  Sonntag  Quasimodo- 
gcniti  aus,  theils  wegen  der  Eidgenossen,  theils  wegen  der  Wahl 
eines  Hauptmanns  und  der  Käthe.  Wenn  auch  kein  Bund  vor- 
handen wäre,  so  wäre  es  doch  nicht  unbillig,  dass  sich  die  Städte 
in  diesen  Sachen  getreulich  unterre4§len. 

Schmid'sche  Sammlung  Nro.  4.  aus  dem  Scnkenbcrgischen  Pundtbach. 

Den  29.  März  (Charfreitag)  habe  Ulrich  von  Habsperg  mit 
andern  vom  Adel  und  der  Landschaft  des  ganzen  Unter-Engendin 
geschleift  und  verbranql,  das  Schloss  Strasburg  verbrannt, 
3000  Haupt-Viehs  herausgebracht,  460  Bauern  gefangen,  200 
erschlagen.  ^ 

Maximilian  an  den  Bund.  ^ 

Maximilian  von  Gottsgnaden  römischer  künig  zu  allen  zytten 
merer  des  rychs  u.  s.  w.  > 
^Mgk  Edlen  nnd  lieben  getriiwen,  wir  haben  Ewr  schriben,  so  ir 
•Ulis  von  wegen  des  houchgcbornen,  unsers  Schwagers  und  fürsten 
hertzog  Albrechts  von  Bayrn  gelhan  habt,  vernommen  und  seiner 
lieb  daruff  widerumb^geschriben,  alls  jr  aus  hyerjnn  verschlossner 
copey  vememen  werdt.  Nun  wollen  wir  nit  lenger,  dann  hüt  und 
morgen  hie  verharren,  und  uns  auff  nächsten  Montag  hie  erheben, 
und  stracks  hinulT  ziehen,  wie  wir  euch  zu  mermalcn  angezaigt, 
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wir  finden  auch  jelzt  hie  des  rychs  eylends  mit  aller  macht  zu 
zachen  auffgebollen  und  wollen  mit  derselben  Stenden,  auch 
unser  aygcn  dcssglichen  unsers  kö.  puYids  macht  und  hylff  der- 
massen  gegen  der  aydgenossen  fiirnemen  und  handien  zu  Göll 
hoffendl,  das  sye  umb  jrn  mutwyllen  gestraufl  werden,  und  das 
hinfüro  mängklich  von  jr  verlragen  belib.  Demnach  begeren  wir 
an  euch  mit  allem  vleyss  und  ernst;  ir  wollet  mytler  zeit  byss 
auff  sÖlich  unser  zukunfft  das  best  für  uns,  unser  lande  und  lewt, 
auch  den  gemellen  bundt  das  nützest  und  best  thun,  und  hand- 
ien, alls  byssher  beschehen  ist,  und  wir  ewch  gantz  woU  ge- 
truwen,  dan  jr  mügt  ewch  unser  zukunft,  wie  obställ,  entlieh 
und  gwiszlich  versehen,  und  wir  wollen  das  mit  aller  gnaden 
gegen  ewch  und  dem  gemeinen  pundt  gnediclichen  erkennen  und 
zu  gutlem  nicht  vergessen.  Geben  zu  Collen  an  dem  hailigen 
Osterabend ,  anno  dmi.  u.  s.  w.  99mo  unszers  reichs  im  vier- 
zehenden  jaren,  wöllendt  auch  unszerm  swager  hörtzog  Albrechten 
von  Bayrn  seine  hiebey  ligenden  brieffe  eylends  zu  senden. 

Adthandatum  domini  regis  proprium.  ^ 

Den  edlen  unszern  und  des  reichs  Heben  getruwen,  den  gemainen 
hoptlütten  und  rätten  und  künigl.  pundt  des  lands  zu  Schwaben. 

Esslinger  Archiv  Conv.  V« 


^^30.  Man  1499. 

Georg  von  Emersliofcn  an  Nöralingen.f 

Er  schreibe  nicht,  weil  er  immer  nur  Wahres  schreiben- 
möchte.  Walther  von  Hirnheim  habe  ihm  gesagt,  Jacob  Ehinger 
habe  ihm  gesagt,  die  von  Ulm  schicken  zu  dem  Volk,  das  sie 
schon  in  Coslanz  haben,  auf  Montag  nach  Quasimodogeniti  nodi 
100  Pferde  und  1000  zu  Fuss.  Nördlingen  sei  es  also  nicbl 
allein,  das  angezogen  werde.  —  Seit  seinem  letzten  Schreiliai 
sei  gegenseitig  kein  Schaden  zugefügt  worden.  —  Zum  Reichstag 
sei. noch  Niemand  gekommen.  —  Herzog  Albrecht  yon  Bayei 
habe  die  Feldhauptmannschafl  angenommen..  —  Der  römische 
König  sei  Willens,  ins  Hcgöw  zu  ziehen  und  Stein  und  Schi 
hausen  zu  belagern. 

Schmid*aiclie  Sammlung  Nro.  4.  aus  dem  NördUoger  Archiv. 
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^         .        •  31.  Marz  1499> 


Hans  Ungcllcr  an  Esslingen. 


•  Die  von  Kostanz  seien  gewarnt  worden ,  dass  die  Eidgenossen 
4000  Mann  stark  zu  Ermalingen  sich  gelegt,  2  Schlangen  an  . 
den  Rhein  der  Au  gegenüber  gestellt ,  und  viele  Schiffe  gen 
Ermalingen  geführt  haben,  so  dass  sie  besorgten,  sie  würden 
die  Au  überfallen.    Der  Bund  habe  deswegen  dem  Hauptmann 
Hans  Truchsess  gen  Kostanz  geschrieben,  die  in  der  Au  zu  :«* 
stärken.    In  derselben  Stunde  sei  Graf  Jakob  von  Tengen  mi't^ 
der  Sage  gekommen,  dass  sie  Tengen  mit  3000  Mann  besetzen 
wollten.    Dem  Bischof  von  Kostanz  haben  sie  die  vorige  Woche 
Neukirch  und  Hallow  eingenommen,  und  liegen  noch  auf  die 
1000  Mann  stark  da;  der  Sage  nach  wollen  sie  in  den  Feiertagen  • 
wieder  mit  Macht  heraus,  nach  einigen  in  das  Hegow,  nach  andern 
in  die  Baar  und  vor  die  Waldstädte.    Der  königliche  Marschalk 
besorge,  sie  wollen  wieder  vor  Feldkirch,  da  liegen  die  von  der 
Etsch  5000  Mann  stark,  die  das  Waldgau  wieder  eingenommen, 
und  dem  Feind  im  Rheinthal  unter  Werdenberg  etliche  Dörfer 
und  Höfe,  dem  Abt  von  St.  Gallen  gehörig,  auf  600  Feuerstätte  .-^ 
abgebrannt,  und  den  von  Glarus  bei  100  erschlagen  haben.  Jeder- 
mann siehe  in  Sorgen.  Herr  Friedrich  Kapler  habe  mit  etlichen 
reisigen  Zügen  und  bei  2500  zu  Fuss  vor  Basel  den  Feind  ge-  ^ 
troffen,  seine  Leute  seien  aber  geflohen  und  bei  100  erstochen 
worden,  doch  seien  auch  etliche  von  dem  Feind  umgekommen. 

• 

In  ein  paar  Tagen  suche  man  einen  Anschlag  auf  Ermentingen 
auszuführen  mit  4000  zu  Fuss  und  600  zu  Ross.  —  Graf  Wolf 
(von  Fürstenberg)  sagt,  es  werde  wegen  des  Anschlags  keinen 
Mangel  an  seinem  Herrn  (Herzog  Ulrich  von  Württemberg)  haben,  * 
allein  noch  sei  von  ihm  kein  Fussvolk,  und  etwa  150  Pferde  da.  V 
Das  Volk  vom  Adel  sei  auch  noch  nicht  nach  dem  ersten  An-  • 
schlag  vollzählig,  „aber  der  stet  ding  ist  gewiss."  Herzog 
Albrecht  von  Bayern  habe  die  Reichshauptmannschaft  angenommen.  •  *. 

• 

—  Die  von  Augsburg  haben  sich  durch  Dr.  Peulinger  erboten,  ^• 
als  ein  Bundesglied  gerüstet  zu  sein ,  wohin  man  sie  bescheide. 
Man  habe  sie  nach  Ravensburg  beschieden ,  ihr  Anschlag  sei  laut 
der  8jährigen  Einung  20  zu  Ross  und  596  zu  Fuss.  —  Er  und 
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Ebinger  wollen  mit  Bestellung  der  Kneehte  weder  zu.  langsam 
vsein,  um  den  Unwillen  des  Königs  und  des  Bunds  zu  vermeiden, 
noch  zu  eilig,  um  der  Stadt  Kosten*  zu  ersparen;  wenn  man 
einstweilen  nur  mit  50—60  den  Anfang  mache.  Es  werde  über- 
haupt langsam  mit  dem  Volke  gehen ,  das  die  Fürsten  ond  der 
Adel  über  8  Tage  schicken  sollen. 

Esfh'nger  Archiv  convol.  VI»  -  *    -  K      ,  » 

4.  April  1499. 

Ulrich  Beringer  von  Nördlingen  wird  nach  Kostanz  geschickt, 
Sch  zu  erkundigen,  wie  viel  andere  Slädte  geschickt,  und  nach 
den  von  Nördlingen ,  nach  der  Rechnung  und  nach  dem  ganzen 
Zustand  zu  sehen.  ' 

Schmid*8olio  Saranilung  Nro.  4.  nus  dem  Nördlingen  Archir. 

■  ^  5.  April  1499. 

'*  *         Georg  von  Emcrsliofcn  an  Nördlingen. 


Neulich  habe  er  ihnen  geschrieben ,  Jakob  Ebinger 
von  Ulm  habe  >Vallhern  von  Hürnhain  gesagt,  dass  sie  mit 
denen  die  sie  vorher  oben  hätten,  100  Pferd  und  1000  zu  Fuss 
stark  seien.  Das  habe  sich  geändert,  indem  Ehinger  zu  ihm 
(Emershofen)  gesagt  habe,  sie  (die  von  Ulm)  wollen  zu  den 
vorigen  noch  500  Knechte  und  15  Pferde  schicken;  das  habe 
sich  sogleich  wieder  geändert,  indem  er  zu  ihm  gesagt  habe,  sie 
wollen  100  Pferde  und  200  Knechte  schicken.  —  Dr.  Peutinger 
von  Augsburg  habe  von  den  Hauptleuten  und  Rathen  zu  Ueber- 
lingen  zu  wissen  verlangt,  ob  Augsburg  wegen  des  königlichen 
Mandats  oder  als  Bundesgenosse  kommen  soll.  Als  Bundesge- 
nossen, war  die  Antwort,  und  sie  (von  Augsburg)  haben  es  willig 
angenommen,  „das  mügt  ir  glauben."  —  Die  Reichsstadt  Speier 
habe  80  wohlgerüstete,  ausbündige  Knechte  geschickt,  und  zuge- 
sagt, dass  sie  mit  aller  Macht  kommen  wolle,  wie  sie  schuldig 
sei,  dessgleichen  wolle  Mainz  und  andere  Städte  am  Rhein  mit 
Macht  kommen;  „das  mögt  ihr  auch  glauben."  —  Diese  Woche 
erwarte  man  den  Herzog  Albrecht  von  Bavern ,  der  des  Reichs 
Fahne  werde  fliegen  lassen.  —  Etliche  haben  ihre  Wägen  und 
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« 

was  ins  Feld  gehört ,  schon  bei  sich ;  es  wäre  gut ,  wenn  auch 
sie  Wägen,  Zelte  und  dergleichen  zurichteten,  damit  er  sie,  wenn 
sie  nöthig  seien,  sogleich  haben  könne.  Uebrigens  wolle  er  ihnen' 
gewiss  ersparen,  was  möglich  sei.  —  Die  Etschleute,  die  über, 
den  Arienberg  gekommen,  seien  bei  Guttenberg  über  Rhein  ge- 
zogen; ihrer  bei  500  seien  von  Bregenz  aus  bei  Werdenberg  auch 
über  den  Khein  gegangen ,  haben  gegen  einander  gezogen ,  über*  * 
sechs  Dörfer  verbrannt  und  500  Haupt- Vieh  genommen,  bei  150 
erstochen,  einige  gefangen  und  ohne  Schaden  wieder  heimgezogen. 
Dabei  haben  sie  einen  Brief  der  Eidgenossen  an  die  Engendiner 
und  Graubündner  erbeulet,  worin  sie  ihpen  schreiben,  dass  sie* 
ihnen  dermalen  nicht  zu  Hilfe  kommen  können  der  Anstöss  halber, 
die  sie  hieniedcn  haben.    Das  Walgau  sei  wieder  ganz  umge-» 
schlagen  und  habe  dem  König  gehuldigt,  und  den  Etschleute  in 
diesen  Zug  verhelfen:  „das  mögt  ihr  warlich  glauben."  —  Er  warnt 
sie  sehr  fliegenden  Gerüchten  Glauben  beizumessen,  und  versichert^ 
sie ,  dass  er  ihnen  alles  berichte ,  was  wichtig  und  wahr  sei. 
^  Schmid'sche  SammluDg  Nro.  4.  aus  dem  Nörillinger  Archiv. 

•  • 

.    .  y  5.  April  im 

Jerg  Flechsncr  an  Nördlingcn.  ^ 

Er  bekräftigt,  was  Emershofen  geschrieben,  diesem  gebühre 
billig  die  Ehre  des  Berichtens;  zeigt  ihren  Geldmangel  an,  meldet 
dass  es  seinen  Knechten  an  Pulver  fehle,  und  dass  dort  das 
Pfund  10  kr.  koste. 

Bchmid'sobe  Saramlang  Nro.^  4.  aus  dem  Nördlinger  Archiv. 

6.  April  1499. 

Befehl  der  Hauptleute  und  Räthe  in  Ueberlingen,  dem  Bundes- 
volk um  einen  biUigen  Pfenning  Lieferung  zuzuführen. 
Esslinger  Arohiv  oonv.  Via 

6.  April  1499. 

Georg  .von  Emershofen  an  Nördlingcn. 

Bei  8000  Eidgenossen  liegen  bei  St.  Margrethen,  nicht  um 
Bregenz;  viele  seien  gen  Höchst  in  das  Rheinthal  gefallen.  — 
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Dietrich  von  Pliimneck  sei  in  das  fceltgöw  gezogen  und  habe 
3  Dörfer,  darunter  Halle,  ein  bischöfl.  kostanzisches ,  verbrannt, 
welche  die  Eidgenossen  inne  gehabt,  denen  die  Bauern  ge- 
huldigt haben,  deren  er  40  erstochen  habe;  200  liegen  noch 
im  Kirchhof,  die  man  auch  nölhigen  werde. 

Scbmid'eche  Sftmrolung  Nro.  4.  nach  dem  Nördlioger  Archiv.  ' 

«  -t 

%     7.  April  1499. 
Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

So  viel  er  wisse,  ziehe  jeder  vom  Bund  mit  der  ihm  aufer- 
. legten  Anzahl  an.  Am  10.  April  sollen  die  von  Ulm  mit  200 
zu  Fuss  und  130  zu  Boss  ankommen;  sie  haben  für  300  Fuss- 
knechte 100  Raisige  bestellt ,  junge  Edelleule,  und  wollen 
damit  bei  dem  Adel  Dank  erlangen,  da  es  doch  in  einem 
Kosten  zugehe,  sie  geben  jedem  für  Sold  und  Schaden  monatlich 
auf  1  Pferd  12  fl.  Die  andern  Städte  seien  zum  Theil  mit  ihrem 
Volk  auch  schon  da.  Er  rathe ,  Esslingen  solle  seine  Anzahl 
auch  ganz  schicken,  um  sich  nicht  den  Unwillen  des  Königs  und 
des  Bunds  zuzuziehen.  Es  sei  freilich  für  die  Städte 
sehr  hart,  und  Niemand  könne  es  in  die  Länge  aus- 
halten. Sie  sollen  also  daran  sein,  dass  auf  dem  jetzigen  Tag 
zu  Ulm  davon  geredt  werde.  Es  wäre  gut,  wenn  die  Städte  sich 
vereinten,  sie  wollten,  wofern  auch  die  Fürsten  und  der  Adel 
mit  ihrer  Anzahl  bleiben  wollten,  auf  2  oder  3  Monate  der  kö- 
niglichen Majestät  zu  gut  mit  ihren  Leuten  bleiben ,  damit  der 
König  wüsste ,  man  wolle  nicht  länger  bleiben ,  und  der  Sache 
desto  eher  ein  Ende  machte.  Bis  Esslingen  5 — 6000  fl.  ver- 
kriege,  müssen  seine  Nachbarn,  wenn  sie  das,  was  sie  dem 
Bund  geschworen  haben,  halten  wollen,  verderben.  —  Man  habe 
ihn  nicht  auf  den  Tag  gen  Ulm  entlassen  wollen,  sie  möchten 
also  einen  andern  schicken ,  und  ja  nicht  blos  durch  Schrift  han- 
deln. —  Die  von  Speicr  seien  mit  80  Knechten  gekommen ,  die 
seien  noch  die  ersten  vom  Reich.  —  Herzog  Albrecht  von  Bayern 
soll  künftige  Woche  mit  300  Pferden  und  etlichem  Fussvolk  kom- 
men. —  Der  König  sei  von  Köln  aufgebrochen,  in  Mainz 
werde  er  einige  Tage  verweilen  und  suchen,  die  Fürsten  alle 
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mit  sich  na^  Heiburg  z5  bringen  und  dann  nacii  Kostanz  zu 
gelangen,  «r  habe  Graf  Wolfgangen  von  Oeningen  zugesagt,  die  Eid- 
genossen zu  strafen  oder  darum  zu  sterben.  Das  Reich  sei  wieder 
auf  das  allerhöchste  ermahnt,  und  man  versehe  «ich,  dass  Nie- 
mand ausbleiben  werde. 

Esslin^r  Archiv  convol.  VI*  t/tff  * 

8.  April  1499. 


Die  Haupllcule  und  Ralhc  des  Bundes  zu  Ucberlingen  an  Jakob 
Ehinger,  Bürgermeister  zu  Ulm  und  an  Bürgermeister  und  Rath 

zu  Ravensburg. 

Sie  sollen  die  vom  Bund,  die  nach  Ravensburg  kommen, 
nicht,  wie  vorgeschrieben  sei,  nach  Ucberlingen  weisen,  sondern 
beisammen  behalten  und  am  10.  gen  Mersburg  schicken.  . 
Sobmid'eche  SAmmlon^  Nro.  4.  aas  dem  Nördlinger  Archiv. 


10.  April  1499.  ^ 

•  ♦    Tag  ZU  Ubn.  ' 

Die  Augsburger  Gesandten,  Hans  Langenmantel  und  Dr.  Peu- 
tinger  bekamen  in  ihrer  Instruction  auf  diesen  Tag  unter  andern 
den  Auftrag,  ihr  Befremden  zu  äussern,  dass,  ganz  gegen  das 
Herkommen  unter  den  Städten  solche  Anschläge  ge- 
macht und  der  königlichen  Majestät  zugesandt  worden,  vielleicht 
um  den  König  zu  bewegen ,  Mandate  darauf  ergehen  zu  lassen. 
Auch  sollten  sie  sich  insbesondere  über  den  zu  hohen  An- 
schlag Aalens  beschweren.  ^^W^^ 
Esslioger  Archiv  oonv.  VI* 


^     "  13.  April  1499. 

Befehl  der  Hauptleute  und  Käthe  des  Bunds  an 
die  Städte,  mit  der  noch  fehlenden  Mannschaft  unverzüglich 
aufzubrechen ,  da  die  Eidgenossen  mit  dem  grauen  Bund  8000 
Mann  stark  über  den  Rhein  oberhalb  Feldkirch  kommen.  Man 
soll  auch  keine  so  ungenictete  (unerfahrne,  s.  Schmeller) 
Leute  schicken,  wie  das  erstemal,  wovon  man  nur  Spott 
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und  Schaden  habe.    Man  habe  an  die  Fürsten  und  den  Adel 
gleichfalls  Mahnung  ergehen  lassen.  * 
Ei<slinger  Archiv  conv.  VI* 

13.  April  1499. 

Conslantin  Ebinger  an  Esslingen. 

Den  11.  April  seien  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg  und 
Hans  Truchsess  sammt  der  Wirlembergischen  und  Badischen  mit 
6000  zu  Fuss  und  600  zu  Koss  nach  Dribol tin gen ,  Erma- 
tingen  und  Mannbach,  3  Dörfern  am  See,  uozogen,  haben  sie 
geplündert  und  verbrannt ,  und  bei  400  Schweizer  erstochen. 
Im  Heimziehen  wird  ein  Theil  durch  Groshansen,  die  die  Schweizer 
hinler  einem  Rain  sahen,  und  mit  10  —  12  Büchsen  aber  zu  hoch 
schössen,  aber  nicht  über  2000  Mann  stark  waren,  in  Schrecken 
gebracht,  wodurch  auch  die  übrigen  sich  in  die  Flucht  dahin 
reissen  liessen,  ungeachtet  sie  11  Schlangen,  1  Karlaune,  und 
2  den  Schweizern  abgenommene  halbe  Schlangen  mit  sich  führten. 
"Wären  die  Raisigen  nicht  gewesen ,  der  dritte  Theü  der  Knechte 
wären  nicht  davon  gekommen.  Das  Geschütz  habe  man  ganz  da- 
hinten gelassen. 

Esslinger  Archiv  conr.  VI* 

'    13.  April  1499. 

Hans  Ungcllcr  an  Esslingen. 

Der  Anschlag  auf  Ermentingen,  wohin  sie  mit  5000  zu 
Fuss  und  600  zu  Ross  gezogen  seien,  sei  schwer  gelungen,  man 
habe  dieses  und  noch  3  Dörfer  verbrannt,  Sakman  gemacht,  und 
auf  500  erstochen.  Im  Heimgehen  aber  sei  ungeachtet  der  den 
Hauptleuten  zugekommenen  Warnung  nicht  gute  Ordnung  gehalten 
worden,  die  Feinde  seien  von  der  Höhe  herab  aus  dem  Holz 
zwischen  Triboltingen  und  Gotllieben,  1500  Mann  stark  ausge- 
fallen, und  sogleich  seien  die  Fussknechte  geflohen,  die  Raisigen 
haben  sie  wieder  errettet,  so  dass  ihrer  nicht  über  20  erstochen 
worden  seien,  im  Gedräng  aber  seien  bei  80  in  dem  Rhein  er- 
trunken. (Unter  den  Erschlagenen  nennt  Ebinger  Burkart  und 
Heinrich  von  Randeck,  Hans  von  Nüneck,  und  Karl  Bry- 
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8  ach  er  von  Kostanz.)  Die  Feinde  eroberten  1  Karlaune,  die  des 
Königs  war,  und  14  Schlangen,  2  von  Württemberg,  3  von  Ve- 
berlingen ,  2  von  Ulm,  5  von  Kostanz,  2,  die  man  ihnen  zu 
Ermatingen  abgenommen  hatle.  Etliche  habe  man  zurückgelassen, 
die  noch  im  Feld  liegen,  „aber  mir  werden  sie  nil  hellen." 
Die  Raisigen  haben  gerne  gesehen,  dass  sich  die  Knechte  wieder 
gewendet  hätten,  aber  vergeblich.  Die  von  Kostanz  seien  in  grossen 
Sorgen.  —  Der  König  habe  von  Rüdesheim  aus  geschrieben,  dass 
er  auf  Freiburg  ziehen ,  und  dann  in  Ueberlingen  den  Reichstag 
halten  wolle.  Der  Reichshauptmann  Herzog  Albrecht  von  Bayern 
soll  am  16.  d.M.  kommen,  und  mit  ihm  das  Volk  der  von  Augs- 
burg. —  Die  Eidgenossen  seien  wieder  mit  Macht  über  den  Rhein, 
und  haben  sich  vor  das  Schloss  Gulenberg  gelagert,  so  dass  zu 
besorgen  sei,  sie  wollen  das  Waldgau  wieder  einnehmen ;  da  des 
Königs  Leute  daselbst  zu  schwach  seien ,  so  rufen  sie  um  Hilfe 
an ;  wenn  der  König  nicht  bald  komme ,  so  werde  es  nicht  gut 
gehen,  und  zwar  unsrer  Hoffart  wegen;  denn  der  Fürsten 
Hauptleute  lassen  sich  merken ,  sie  wollen  nicht  mehr  mit  den 
Fussknechten  fechten  oder  bei  ihnen  sein,  und  was  ihnen  zu 
Ihun  gebühre,  für  sich  selbst  Ihun. 

Esslinger  Archiv  conv.  VI* 

14.  April  1499. 

Georg  von  Emershofen  an  Nördlingen. 

•  Am  loten  sei  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg,  oberster  Feld- 
hauptmann, Graf  von  Salm,  und  Diepold  Spät  als  Hauptleute  zu 
ihnen  gekommen,  und  haben  sie  alle  gen  Kostanz  geschickt,  einen 
Anschlag  zu  führen,  und  etliche  Dörfer  zu  verbrennen.  Alle 
seien  willig  gewesen.  Graf  Wolfgang  und  andere  haben  bei  300 
raisige  Pferde  und  bei  2500  zu  Fuss  gehabt,  so  dass  sie  am 
Samstag  früh  bei  400  raisige  Pferde  und  4500  Fussknechte  ge- 
habt hätten,  einen  lustigen  feinen  Haufen,  als  er  in  mancher  Zeit 
nicht  beisammen  gesehen  habe.  Sie  seien  in  Ordnung  nach 
Triboltingen  gezogen,  das  bald  verbrannt  worden.  Ob  dem 
Dorf  seien  bei  200  Eidgenossen  gestanden ,  die  von  20  zu 
Pferd  und  40  zu  Fuss  geschlagen,  und  ihrer  bei  60  erstochen 
worden  seien.    Sie  seien  hierauf  nach  Ermatingen  gezogen. 
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wo  die  Eidgenossen  ob  1000  stark  gelegen  seien;  auch  diese 
habe  man  aus  dem  Dorf  geschlagen,  und  gegen  150  erstochen.  Dann 
Bei  Graf  Niclas  von  Salm  in  das  Dorf  Manenbach  gerückt,  wo 
sich  die  Eidgenossen  wieder  versammelt  haben,  die  aber  von  dem 
Grafen  Niklas  abermals ,  aber  mit  grosser  Mühe  in  die  Flucht  ge- 
schlagen worden  seien;  bei  300  Eidgenossen  seien  erstochen  und 
das  Dorf  M.  verbrannt  worden.  So  sei  die  Sache  nach  Willen 
gegangen.  Am  Wiederwenden  haben  sich  die  Eidgenossen  1400 
—  IpOO  Mann  stark  gesammelt,  und  wohl  ebenso  viel  seien  vor 
einem  Holz  gestanden ,  da  sie  am  allerersten  erstochen  worden 
seien.  Sie  haben  gegen  sich  ziehen  lassen  in  aller  Ordnung,  und 
die  (bündischen)  Fussknechte  mit  einem  Geschrei  angeschrieen.  Da 
seien  diese  von  Stund  an  geflohen  ohne  alle  Noth,  so  dass  der 
Mchrtheil  noch  keinen  Feind  gesehen,  indem  die  Eidgenossen 
noch  nicht  vom  Holz  gelaufen  seien;  keiner  von  den  Fussknechten 
habe  mehr  einen  Spies  geneigt,  keiner  einen  Schuss  gethan.  Der 
raisige  Zeug  habe  sich  nun  gegen  den  Feind  gewendet  und  mit 
ihm  gearbeitet,  damit  die  Fussknechlc  entschültet  würden.  "Wären 
die  Raisigen  nicht  gewesen,  so  wäre  nicht  der  dritte  davon  gekommen; 
sie  haben  die  Eidgenossen  abgehalten,  damit  sie  nicht  den  Berg  hinab- 
laufen  konnten.  Da  haben  die  Bündischen  9  Schlangen  verloreiij^ 
1  Vierlelbüchs  und  2  zu  Ermalingen  eroberte  Schlangen;  ferner 
von  den  Raisigen  He inri  ch  und  Burkart  von  Ran  deck,  beide 
Ritter,  Hansen  ,von  Neuneck,  Karl  Breysacher  von  Ko- 
stanz und  10  raisige  Knechte,  Hans  von  Reischach  sei  durch 
einen  Schenkel  geschossen  worden.  Die  Fussknechte  seien  ohne 
alle  Noth  an  den  Rhein  geflohen ,  haben  alle  übersetzen  wollen, 
einander  gestossen  und  ertränkt,  andere  ruhig  sich  niedergesetzt, 
nackt  ausgezogen  und  über  den  Rhein  schwimmen  wollen,  welches 
einigen  gelungen,  andere  aber  seien  ertrunken.  Andere  seien 
gen  Konstanz  an  die  neue  Wehr  geflohen  und  in  demselben 
Graben  ertrunken ,  dabei  in  den  Rhein  gefallen  und  ertrunken, 
deren  man  viele  gefunden  und  aus  dem  Rhein  gezogen.  Die 
Flucht  sei  ganz  ohne  Noth  gewesen,  denn  immer  sei  einer  gegen 
einen  gewesen.  Er  und  Walter  (von  Hirnheim)  seien  nach  Ueber- 
lingen  geschickt  worden  dieser  Fussknechte  wegen,  weil  sie  Wehr, 
Degen,  Harnisch,  Rock  und  was  sie  gehabt,  von  sich  geworfen, 
f—  Den  römischen  König  erwarte  man,  er  werde  aber,  wie  der' 
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Bürgermeister  von  Frankfurt,  der  in  Ueberlingen  sei,  um  sich 
nach  der  Ursache  des  Krieges  zu  erkundigen,  gesagt  habe,  nicht 
kommen,  bis  ihm  das  Land  zu  Geldern  gehuldigt  habe.  —  Herzog 
Albrecht  von  Bayern  werde  täglich  erwartet. 

Schmid'sche  Sammlung  Nro.  4.  aas  dem  Nördlisger  Archiv. 


14.  AprU^l499. 


Hans  Ungelter  an  Esslingen. 


Die  Schweizer  liegen  vor  Gutenberg  4000,  und  überhaupt 
in  jener  Gegend  gegen  7000.  Auf  das  Hegow  wollen  sie  auch 
wieder  ziehen;  es  sei  beschlossen  worden,  dass  die  Fürsten,  die 
im  Hegau  liegen,  100,  der  Adel  50,  und  die  Städte  50  Raisige 
(ins  Walgau)  schicken  sollen.  —  Die  meisten  Städte  seien  mit 
dem  andern  Anschlag  unterwegs,  Esslingen  solle  also  auch  schicken; 
von  den  Fürsten  aber,  den  Prälaten  und  dem  Adel  höre  man 
wenig  oder  nichts.  —  Der  König  soll  zu  Freiburg  sein.  —  Ess- 
lingen solle  ein  oder  ein  paar  Edelleute  mit  8  — 10  Pferden  be- 
stellen, es  sei  ihm  dazu  Herr  Jacob  Truchsess  von  Truchberg 
(Truchsess  von  Trauchburg)  angezeigt  worden.  Andere  Städte 
haben  auch  Raisige  statt  Fussknechte  (3  für  1)  angenommen;  der 
Fürsten  Leute  sagen,  sie  wollen  nicht  mehr  mit  unsern  Knechten 
fechten.  Ulm  habe  über  180  Pferde,  Nördlingen  bei  20,  Mem- 
mingen  bei  30,  Ueberlingen  bei  12  u.  s.  w. 

Esslioger  Archiv  oonv.  VI«  ^ 
*  14:  April  1499. 

Georg  Emershofen  an  Nördlingen.  ^  * 

Herzog  Albrecht  von  München  sei  heute  gen  Ueberlingen 
gekommen,  auch  Graf  AVolfgang  von  Oettingen,  und  nach  Frei- 
•  bürg  der  römische  König.  Mit  dem  Herzog,  welcher  250  Pferde* 
habe,  seien  die  von  Augsburg  mit  40  Pferden  gekommen,  die 
von  Memmingen  seien  mit  24  Pferden,  auch  andere  Städte  mit 
ihrer  Anzahl  gen  Küstanz  gekommen.  Die  Erschlagenen  (Randek 
und  andere)  habe  man  im  Münster  und  in  andern  Kirchen  der- 
Stadt  begraben.    Von  denen  von  Ulm  seien  200  Fussknechte  ge- 

• 

kommen,  und  morgen  werden  100  Raisige  von  ihnen  kommen,.. 
w  Scbmid'sche  Sammlung  Nro.  4.  oach  dem  Nördlinger  ArcIÜT.  * 
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16.  April  1499. 

Aussclirciben  an  die  Sladle, 

Da  die  schändliche,  unnolhdürftige  Flucht  der  Fussknechte 
hie  oben  (am  See)  böse  bekannt  sei,  so  sollen  diejenigen,  die 
ohne  Urkund  ihrer  Hauplleute  heim  kommen,  von  ihren  Obern  ge- 
bürlich  gestraft  werden. 

•  .  .  17.  April  1499. 

Sigmund  Graf  zu  Lupfen  an  Wolfgang  Graf  zu  Fürslenberg, 
Landliofmeistcr  in  Württemberg  und  oberster  Feldbauptmann. 

Die  Eidgenossen  seien  mit  grosser  Macht  in  das  Kletgau, 
Hallau,  Griesen  und  Aerzingen  gefallen,  und  wollen  Stublingeo 
belagern  und  den  Feldwald  verheeren,  da  seine  LandgrafTschafl 
im  Verbund  sei,  so  bitte  er,  dass  man  ihn  nicht  verlasse.  Für- 
stenberg meldet  noch  dabei,  dass  sie  viele  Hauptstücke  und 
Büchsen  mit  sich  führen.  Da  nun  der  König  dahin  ziehe,  so 
könne  .er  nicht  wegziehen,  es  wäre  vielmehr  gut,  wenn  sich  auch 
Herzog  Albrecht  näherte;  die  Feinde  liegen  bereits  vor  Tüngen; 
man  sollte  die  frommen  Herren,  Ritter  und  Knechte  entschütten, 
dort  möchte  ein  guter  Platz  sein.  Er  habe  dem  Herzog  von 
Würtembcrg  um  mehr  Läufe  und  Geschütz  geschrieben,  das  wolle 
er  auch  an  den  König  schreiben,  der  Marschalk  sollte  es  aber 
auch  thun  und  man  sollte  die  Anstalt  treffen,  dass  der  Reichs-  und 
des  Bunds  Zug  auf  einmal  zusammengebracht  würde,  um  auf 
einmal  angreifen  zu  können. 
Esellogcr  Archiv  conv.  VI* 

.  . ^  K  •  April  mmk 

.^\y*r  Hans  Ungcltcr  an  Esslingen. 


Es  melden  sich  3  edel  redlich  Gesellen  von  Reischach 
Hönburg,  die  in  Esslingens  Dienste  treten  wollen  ;  er  halte  es 
für  gut,  wenn  nicht  nur  diese,  sondern  auch  noch  10  —  20 
andere  Raisigc  statt  Fusuknechleu  angenommen  würden,  deua 
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Jedermann  habe  ein  gross  Erschrecken  ob  den  flüch- 
tigen Buben;  der  Kosten  sei  auch  nicht  grösser. 
Esslinger  Archi?  codv.  VI* 

18.  April  1499. 

Hans  Ungcller  an  Esslingen. 

• 

Jetzt  seien  es  175  Knechte,  sie  wollen  nach  des  Ralhs  Ver- 
langen bis  auf  200  annehmen,  aber  damit  zögern,  so 
lange  es  sichs  thun  lasse.  —  Der  Bund  habe  ihm  nicht 
erlaubt,  auf  den  Tag  gen  Ulm  Dienstag  nach  Jubilate  zu  gehen. 
Vorgestern  sei  Herzog  Albrecht  mit  200  Pferden,  3  Schlangen 
und  ellichen  Wagen,  Augsburg,  Wörth  und  Kaufbeuren  mit  45 
Pferden,  Augsburg  mit  300  Knechten,  die  2  andern  Städte  mit 
80  Knechten,  Heilbronn  und  Wimpfen  mit  120  Knechten  und 
etlichen  Raisigen  angekommen.  —  Da  die  Noth  da  oben  grösser 
werde,  so  habe  man  den  Landkommenthur  eilends  zu  dem  König 
geschickt,  dass  er  gen  Ueberiingen  komme,  um  Vorkehrungen  zu 
treffen.  Graf  Wolfgang,  und  Walther  Ehinger  seien  mit  der 
Nachricht  gekommen,  dass  der  König  ganz  begierig  sei, 
den  Feind  nach  allem  seinem  Vermögen  zu  strafen,  und 
iVfandate  ausgehen  zu  lassen,  wie  es  der  Bund  haben  wolle.  — 
Dieser  Noth  wegen  nehme  er  also  seinen  obigen  Gedanken,  mit 
dem  Schicken  des  andern  Anschlags  zu  zögern,  zurück,  da  keine  . 
namhafte  Sfadt,  die  ihn  nicht  schon  geschickt  habe,  obgleich 
die  Fürsten  und  der  Adel  noch  niemand  da  haben.  Da 
sieb  Wilhelm  Besserer  geirrt  habe,  dass  Hans  Jacob  von  Bodman 
königlicher  Commissär  sei,  so  werde  es  wohl  mit  der  Wahl  noch 
anstehen.  Indessen  habe  man  durch  den  Landkommenthur  den 
König  bitten  lassen ,  einen  Commissär  zu  ernennen.  Ob  es  ge- 
schehen werde,  wisse  er  nicht:  denn  der  mehrer  Theil  vom 
Adel  habe  des  Bunds  genug,  und  wäre  lieber  daraus,, 
nnd  hätte  lieber,  dass  gar  kein  Bund  mehr  würde,  ' 
welches  w  o  h  1  a  u  c  h  g  e  s  c  h  e  h  e  n  k  ö  n  n  t  e.  —  Jakob  Ehinger 
berichte,  und  der  Abschied  (11.  April)  gebe  es  auch  zu  erkennen, 
dass  die  von  Augsburg  und  die  andern  Städte  '  - 
sagen,  dieser  Krieg  gehe  sie  nichts  an,  denn  er  habe 
angefangen,  eh.e  die  zwölfjährige  Einung  angefangen  habe.  Er 
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(Hans  Ungelter)  glaube,  man  sollte  auf  dem  Tag  zu  Ulm  freundlich 
mit  ihnen  bandeln,  dass  sie  an  diesem  Handel  belfen  und  rathen 
sollten,  wie  sich  gebüre,  und  wie  man  in  der  achtjährigen  Einung 
bei  einander  gewesen  sei.  Wollten  sie  aber  nicht  als  Böndiscbe, 
sondern  als  Reichsverwandte  zuziehen,  so  wäre  es  nicht  gut, 
wenn  sie  zu  Hauplleuten  und  Käthen  in  diesem  Handel  erwählt 
würden;  denn  die  Fürsten  und  der  Adel  im  Bund  Wörden  nicht 
anders  bei  ihnen  sitzen  wollen,  als  wenn  sie  wie  andere  in  den 
Bund  träten.  Der  Bund  habe  desswegen  an  den  Kurfürsten  tod 
Mainz  geschrieben,  dass  er  Mandate  an  sie  ergehen  lassen  soll, 
mit  welcher  Anzahl  jede  Stadt  in  den  Bund  kommen  soll,  nänilicb 
wie  man  in  der  achtjährigen  Einung  bei  einander  gesessen  sei. 
Essh'oger  Archiv  conv.  VI> 

18.  April  1499. 

^      Augsburg  an  Wilhelm  Besserer.  • 

Sie  glauben  auch  nicht,  dass  man  nächsten  Freitag  (24.  April) 
die  Wahl  vornehmen  könne,  und  haben  also  den  Tag  zu  Ulm 
abgeschrieben.  Wilhelm  Besserer  selbst  habe  ihn  auch  abgeschrieben, 
als  ihm  Hans  Jacob  von  Bodmann  gemeldet,  dass  er  nicht  kö- 
niglicher Commissär  sei.  Als  dieser  nachher  dazu  ernannt  wurde, 
schrieb  Wilhelm  Besserer  die  W^ahl  auf  Montag  in  den  Pfingsl- 
feiertagen  (20.  Mai)  gen  Ravensburg  aus. 

gchnud'scbu  Sammlung  Nro.  4.  aas  dem  Nördlioger  Archiv. 

4^  19.  April  1499. 

•  ^       Wilhelm  Besserer  an  Nördlingcn.  %ff' 

Der  auf  dem  Mahnungstag  zu  Ulm  beschlossene  nächsten 
Dienstag  zu  haltende  Walil-  und  Rechnungstag  der  Städte  könne 
nicht  statt  haben,  weil  Hans  Jacob  von  Bodmann  noch  nicht  zum 
königlichen  Commissär  für  diesen  Tag  ernannt  sei. 

3(2litnid*8che  Sammlung  Nro.  4.  aus  dem  NördUngcr  Archiv. 
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23.  April  1499. 


Mandat  dasz  dem  pund  zngetzogen  werden  soll. 

Wir  Maximilian  u.  s.  w.  embieten  den  ersamen  unsern  und 
des  reichs  lieben  getrewen,  biirgermaister  und  rate  der  statt  Augs- 
purg,  unser  gnad  und  alles  gut,  ersamen,  lieben,  getrewen,  wir 
zweyfeln  nicht,  jr  habt  des  mutwilligen  gewalligen  fürnemens  und 
handlung,  so  die  aydgenossen  und  jr  anhenger  wider  recht  und 
alle  billichail  auch  den  gemainen  landfriden ,  den  wir  auff  dem 
erstgehalten  reichstag  zu  Worms  dem  hailigen  reich  gemainer 
cristenhail  und  teutscher  nacion  zubehaltung  und  gutem,  mit  rate 
unserer  und  des  hailigen  reichs  churfürsten,  fiirsten  und  stende, 
aulTgericht,  beschlossen  und  allenthalben  aussgeschriben  gegen  uns, 
unsern  erblichen  fürstenthumb  land  und  lewlen  und  unserm  kö- 
niglichen pundl  des  landes  zu  Schwaben,  darlzu  wir  jnsonder 
als  ertzherzog  zu  Oesterreich  verwandt  sein,  bewegt  und  noch 
für  und  für,  mit  mercklichcr  macht  in  Übung  haben,  durch  unser 
schritTl  und  mandat  euch  desshalben  hievor  zugesandt  aigentlich 
berichl  empfangen.  Also  und  nachdem  die  zwölffjärig  erstreckung 
des  berürlen  unsers  küniglichen  bundls  zu  Schwaben  die  ir,  auff 
unser  kö.  mandat,  als  gehorsam  auch  cingenomen  und  bewilligt 
habt,  in  dem  nechst  verschinen  Mertzen  ingegangen  ist,  damit 
dann  in  den  Sachen  dest  trostlicher  und  ordenlicher  hillT  und  wi- 
derstand beschehen  mög,  ermanen  wir  euch  bey  ewern  pflichten 
und  ayden,  damit  jr  uns  und  dem  hailigen  reiche  verbunden  seit, 
auch  bei  privirung  und  entsetzung  aller  und  yeder  gnaden,  frey- 
haylen ,  Privilegien  und  was  jr  von  uns  und  dem  hailigen  reich 
habt,  und  dartzu  den  penen,  in  dem  yetzgemelten  landfriden 
und  unserer  vorausgegangen  mandaten  begryffen,  und  vermeydung 
unserer  und  des  reichs  schwären  ungnad  und  slrafle ,  von  römi- 
scher künigclicher  macht  ernstlich  gebietende,  und  wollen,  das  jr 
angesichl  dilz  briefs  zwaiiilzig  zu  ross  und  fünffhundert  und  zwei- 
undnewnlzig  zu  fuss ,  so  euch  dann  dem  anschlag  nach,  der  auff 
dismal  under  den  Stetten  der  dryjarigen  aynung  des  punds,  auff 
die  anzal ,  wie  jr  und  ander  in  der  achtjarigen  aynung  bey  ein- 
ander gesessen  sind,  doch  hinfür  unvergriffcnlich  beschehen  ist, 
zu  ewm  tail  gebürn,  mit  >Niigcn,  geschülz  und  anderm,  als  jns 
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Teld  gehört,  aoff  ao8er  ond  de«  hailigen  reiehs  statt  Ueberttngea, 
oder  wo  ander  des  berürten  ansers  kngl.  bnndtsTorwandlen  in  s5l- 

lichem  alsdann  sein  werden,  mscbickt^  und  ob  jr  aoff  imser  tot- 

ausgangen  innndat  mit  minder  anzal,  dann  obstat,  aussgezogeo 
>vurri,  die  utivt  i  t/o  >cuUch  ervoUet,  uad  euch  aia<i  mit  aoden 
steiten,  so  iu  der  dre^arigen  i^ang  gewesl  eMt -  In  miäiAm 
handel»  ond  allen  andern  sachen  als  bnndtsTerwaMita^  «nd.^ 
dieselben  Stetten  zu  thun  pfiegen,  baUet  ond  hiagwn  ^ma^ßm 
sämig  iiU  erscheinet,  noch  aufF  nyemand  waygert  noch  verziehet, 
dal>i;>  Vidi  geiiitiiit'ii  üm^tü,  ilas  jr  unser  und  des  haiUg^ti  leichs 
Verachtung  und  verdruckung  nit  gern  sebet,  als  jr  mMk^  jtim^ 
und  wir  uns  zu  euch  der  biliiohaU  nach  geafalieh  mioNü^  ^hm 
tut  ir  unser  ernstlich  maynung  mit  gnaden  gegen  eoeii  «od  ge- 
maine  statt  zu  erkennen;  >Yir  wollen  auch,  sobald  du >i:rhen 
zu  cnd  gebracht  werden,  der  he^rlivwiiil  lialben,  so  ji  uuJ  niider 
in  der  z^völfTjnrigen  crstreckung  Uäben,  on  aües  vonuehaA  atib 
aller  zieiniiebait  handien  lassen»  wie  sieb  gebün  wMel{  WQ  jr 
aber  lueijnn  sewnüg  und  ungehorsam  erschlnen  mrdoo»  4oo  vir 
uns  der  mercklichcn  notturfft  nach  genizlich  zu  euch  nit  versehen, 
Wiiiicii  WH  uliib  dieselben  ungeliur^cHa  die  ubboliiiilth  n  t:werr 
gaadcn,  frevhaiten,  iirivilegien  uod  anders,  so  jr  von  uds  un<j 
dem  hailigen  reich  habt,  anss  unser  kngt.  iiin<lilii>ttooMjohaii  mtd 
rechtem  wissen  yetz  hiemit  ausgestellt  haben»  abw  das  jr  der  "Ols- 
dann  zu  gebrauchen  noch  «u  geniessen  nit  empfenekKeh  se^dt, 
so  lanc  bis  jr  hieri;iu  «cfiorsain  bcAti^t,  imd  Uü^tif  liüil  hai- 
ligen leiclis  huld  uud  fuad  widerumb  erworben  hnM  .  uml  iwt^ 
desUnynder  unverzogenlich  mit  peen  des  obgesobnboo  dwdüiio 
and  andern  straffen  und  Ungnaden  gegen  euch  hiodrin  ^pidcM 
than  f^stalten ,  darnach  wisst  euch  zu  richten.  Geben  m  Mainti 
am  drcy  und  zwaiH/Jjislcn  Jau  des  in  di  Ms  Aprilis  nach  öiiisli  ge- 
hurt vierstehcnbuudcrt  uud  jn  dein  newu  u\\<\  ik  wnzigsten  unser 
reiche  des  rttmischen  im  vierzehnden  und  des  temtfiMlMMSo 


Ad  mandaimn  Domini  regis       0^  • 
in  consilio. 

BM^f  Aerg'ielita  Saallmb  aMli  Aer  0«haU<*8ehsa  Bsnadaag  Mro.  4. 


*  sebondeo  jar. 
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23.  April  1499. 

Jnslruclion  für  Ulneh  Slraus,  Nördlloger  GcsaodteD,  gen  Ulm, 

auf  den  Wahltag. 

Es  dünke  sie  gut,  dass  das  Städlevolk  unter  einem  eigenen 
Hauptmann  beisammen  bleibe»  damit  ihm  desto  iveniger  unbilliges 
zngenmthet  irerde ;  er  ltdnne  dennocb  unter  dem  Feldhauptmann 

stehen.  Den  Bundesrälhen  sollte  so  viel  Gewalt  gelassen  werden, 
damit  man  nicht  mehr  also  cingeiuhrt  werde;  sie  sollten  auch 
in  ^tädtesacben  mehr  helfen,  und  nicbi  diese  liegen 
lassen 9  UQd  den  Grösseren  helfen.  —  Wegen  des  nie- 
d^reii  Bunds  sei  weiter  nacbsudeniten,  damit  der  Bund  nicht 
in  weil  um  Aiihai];^  geführt  werde,  —  Rechnung  Adelmanns 
wegen.  —  Slübenhaber  sei  zu  L'eberlingeu  mit  5  Pferdeu 
gewesen;  liomrae  das  in  der  Rechnung  vor,  so  soll  er  seine  An- 
merkung machen. 

SehaiM'sdis  SuhbIisk  Nro.  4.  ms  den  Ndrdlinger  Arehir. 

24.  AprU  1499. 

Hans  Ungelter  an  EssBogen* 

IHe  Feinde  haben  Ten  gen  eingenommen;  die  Bundestruppen 
haben  es>  übergeben,  die  Fu^skneclite  habe  man  nackend  heraus- 
gelassen, und  20  der  besten  gefangen,  darunter  etliche  vom 
Adel,   ietsi  sollen  sie  Tor  StüUingen  8000  Mann  stark  liegen. 

—  Am  20.  sei  eloe  Schlacht  an  der  Lex  ob  Feldkirch  gewesen, 
800  Ton  den  Schweisern,  und  von  den  Bundesleuten,  wie  an 
besorgen,  seien  2000  erschlaffen,  die  Ucbrigen  geflohen  bis 
Mregen*.  Der  Jbeind  sei  iiinen  zu  stark  gewesen.  Im  Oberland 
sei  grosser  {Schrecken,  und  su  besorgen,  gans  Walgau  gehe 
wieder  ▼erloren.  Am  2t.  sei  der  König  erst  gen  Yillmgen  ge- 
kommen, man  habe  ihm  das  Reichspanier  gesehiclU,  das  er  su 
Ueberlingen  einen  Tag  und  eine  >»tichl  aul  den  Markt  sleeken  st)ll. 

—  Er  höre  noch  von  Niemand  vom  Reich,  der  zuziehe,  ausser  des 
Biachofs  von  Speier  I^euten  100  und  Reutlingen  mit  100  au  Fuss 
Mnd  9  Pferden*  Der  Heraog  Albrecht  habe  von  des  Reichs  wegen 
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noch  nicbU  thun  wonen.  —  Wenn  der  König  nicht  ändert 
in  den  Handel  sehen  wolle,  so  sorge  er,  er  werde  fer- 

trieben  >verden,  und  Jedermann  werde  sehen,  wie  er 
sich  helfen  müsse. 

BtiÜDger  Arehi?  eosfoL  VI* 

24.  AprU  im. 

Der  HaupUeute  und  Käthe  des  fionds,  2U  Ueberlingen  Yer- 
sanunelty  Aussdureiben  an  den  Bund. 

Als  man  auf  die  Anfrage  des  Königs,  ob  die  ausgeschriebeneB 
10,000  Mann  beisammen  seien,  habe  zahlen  lassen,  sei  merk- 
licher Mangel  an  Volk  erfunden  worden.  Die  noch  fehleodea 
oder  dnrch  Schlachten  and  Flacht  abgegangenen  sollen  onnr- 
züglich  ersetst  und  mit  Liefemng  Tersehen  geschickt  werden,  dt 
der  Feind  an  2  Orlen  in  des  Künigs  und  des  Bandes  Land  sei. 
Bsslisger  Arohiv  conv.  VI« 

jr^  25.  Aprü  im 

Georg  von  Emcrskofcn  an  Nördlingen. 

Hans  Jakob  Ton  Bodmann  der  Jüngere  und  Bnrkart  Ton  Kn^ 
ringen  haben  sich  oberhalb  Feldkirch  bei  Schon  mit  den^ 
genossen  geschlagen  an  einer  Lets,  sie  haben  bei  4000  und  die 

Eidgenossen  bei  5000  gehabt.  Diese  seien  in  die  Flucht  g^ 
schlagen  und  ein  gut  Theil  erschlagen  worden.  Im  Schlages 
haben  die  Eidgenossen  noch  2  Hänfen  gehabt»  den  einen  mnid 
an  der  Letz,  den  andern  an  der  Seite  Aber  einem  Hochg^v^. 
der  den  Yortheil  des  Berges  halle,  und  mil  iiheraus  viel  Biichseo- 
schüizen  herabüel:  es  seien  ihrer  9ÜÜÜ  gewesen,  wovon  die  BüDdi- 
sehen  umgeben  worden.  Den  meisten  Schaden  haben  sie  an  tkttm 
Wasser  gelitten.  Ober  welches  ein  Steg  gieng.  Hier  seien  nack 
einigen  800,  nach  andern  1 100  erschlagen  nnd  ertrinkt  worden.  (S* 
meldet  ihm  sein  Sohn).  Auf  der  Eidgenossen  Seile  kamen  7 — 8^ 
um,  die  noch  auf  der  Wahlstatt  liegen.  Im  Hegow  haben  die  Eidge- 
nossen Tengen,  dem  Grafen  von  Sab  gehörig»  genonunen  ud 
ausgebrannt,  die  Edlen  darin,  9  an  der  Zahl  (daranter  Z  Rey 
sehadi,  1  Baldeker)  gefangen  auf  Schv^eizerboden  gefülirt.  An 
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2t.  April  seien  sie  vor  Stühlingen,  10,000  Blann  stark,  gesogen, 
werden  es  aber  nicht  sobald  geivinnen,  da  es  fest  sei  ond  Graf 
8|gnrand  von  Lupfen  darin  liege.  —  In  Tenge n  haben  sie  sDe 

Knechte  nackt  auj^gczogen  und  laufen  lassen,  was  rechte  Kriegs- 
knechl  ge\v(  seil  sind,  band  sie  die  Höss  geblasen. 
8dbiBM'i«lM  Skamlsiif  Nra.  i.  ans  4mi  NSrdliBfer  Ar«Uv. 

25.  April  149S. 

Hans  Ungcller  an  EsslingeQ. 

Des  Graf  Sigmund  von  Lupfen  Leute  haben  Stühlingen 
den  Feind  ftbergeben,  er  habe  viel  Wein  nnd  Getraide  darin  ge- 
ftinden.  Es  sei  sa  besorgen,  er  werde  nun  in  die  Baar  sieben 
nnd  sieh  vor  Hilfingen  legen;  dieses  werde  sidi  auch  nicht 
halten  können,  und  so  für  und  für:  denn  noch  sei  kein  Wider- 
stand zu  sehen;  man  rufe  auf  das  höchste  um  Hilfe  an,  dass  ein 
Jammer  sei.  Herzog  Albracht  wolle  sich  nichts  annehmen,  bis 
Botschaft  Tom  König  komme.  Alan  werde  ihnen  von  den  Bonds- 
ond  Reichsrdlkern  bei  Koslans  nnd  in  der  An  2000  Mann  schicken, 
Hersog  Ulrich  von  WOrtemberg  wolle  auch  3000  Mann  schicken, 
nnd  im  Hegan  seien  aneh  2000,  und  auf  700  Pferde.  Man  ssge 
aber,  die  Feinde  seien  10,000  Mann  stark.  Dem  Konig  habe 
man  geschrieben,  er  soll  eilends  kommen,  denn  sollten  sie 
welter  vorsiehen,  und  in  Herzog  Ulrichs  Land  kom- 
men, so  sei  so  besorgen,  die  Bauern  würden  sich  alle 
sn  ihnen  sehlagen.  Er  habe  gehdrt,  der  KOnig  habe  von 
Nürnberg  und  andern  Städten  fSr  den  Zag  Geld  genommen,  das 
wSre  sorglich.  Er  fürchte,  ehe  dieser  Tag  vergehe,  haben  die 
Feinde  noch  mehr  Flecken  eingenommen;  denn  dasei  kein  Wider- 
stand. Im  Walgau  brennen  die  Feinde  auch.  Esslingen  solle 
doch  andi  seine  Ansahl  schicken,  und  ansehen,  dass  die 
Ehre  dennoch  grösser  sei,  als  ein  wenig  seitiichs 
Gots.  Es  könne  nicht  mehr  lange  Bestand  haben:  denn  die 
Feinde  wollen  nicht  mehr  aus  dem  Felde,  sondern  für  und 
für  reisen,  bis  sie  einen  Bericht  erlangen, 
Bsflliifw  ArohiT  toav.  VI« 
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26.  Afffffl  i4M. 

Hatipdeate  and  Räthe  des  Bunds  zu  Ueberlkgen  m  Wühtim 

Besserer. 

Er  mSebte  eilig  yeranstalten ,  dass  die  febleiiden  Y5tter  der 

Slädte  ergänzt,  und  was  in  der  Schlacht  oder  durch  Flucht  Ter- 
loren  gegangen  äei,  wieder  ersetzt  werden.  Gestern  sei  dfr 
.  König  gen  YilUngen  gekommen,  des  Gemötbs  sich  den  Sacbea 
eilends  su  nabern.  Die  Eidgenossen »  die  la  Feldkirch  gelegen 
seien  anfgebroelien,  nnd  durch  das  Tnrgow  dem  Hänfen,  der 
Tengen,  Slühlingon  und  andere  Städte  und  Schlösser  eingenom- 
men habe,  zugezogen,  so  dass  zu  fürchten  sei,  beide  Haafro 
auf  20,000  Mann  stark  werden  im  Hegau  susanunen  kommeOi 
und  entweder  weiteren  Schaden  anrichten,  oder  tu  einem  ie» 
rieht  ihres  Willens  awingen.  Bs  dfirfe  also  an  den  10,000 
Mann  des  Bunds  kein  Mangel  erscheinen,  wenn  man  sich  nicht 
des  Königs  Ungnade  zuziehen  wolle.  Alsdann  sei  HofTnung  dft. 
dass  der  Bund  nicht  höher  werde  angesetxt  werden.  Doeli  eett 
er  dsfQr  sorgen,  dass  Jede  Stadt  an  dem,  das  sie  rorher  genehickl 
hat,  sich  mil  noch  so  fiel  laut  de»  Absehleds  ra  UebeiUnge», 
gerüstet  halte. 

An  demselben  Tage  melden  die  Rathe  der  Bondcsstadte  zu 
Ueberiingen ,  sie  seien  wegen  der  dringenden  Umstände  angesucht 
worden,  dem  Adel  und  den  Stfidten  den  au  Ueberiingen  abgere- 
deten grossen  Anschlag  aussehreiben  bu  helfen ;  doch  haben  nie 
dies  noch  abgewendet.  Doch  sei  eine  Zusammenkunft  der  8tädte 
nötbig. 

Darauf  beruft  Wilhelm  Besserer  die  Städte  gen  Kavensburg 
auf  Freilag  nach  Canlate  (3.  Mai)  s.  die  Urkunde  Tom  4i  MnL 
HdlbrvBfter  ArehlT  Nr«.  27. 

.  86.  Aftfl 

Georg  Ton  Emershofen  an  Ndrdlingen. 

Die  Eidgenossen  haben  Ihren  Kopf  wieder  In  des  Regow 
gekehrt;  die  bei  Feldkirch  sieben  der  Sage  nach  aach  nach  Schaf- 
hausen  und  dem  Hegöw  zu. 
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28.  A»rU  1488. 

G.  Flcsclinci  aii  ELiager. 

Der  Burgermeister  von  Esslingen  habe  aus  der  Au  200 
Mann ,  die  er  von  alien  Stadien  genommen  habe,  gen  Engen 
führen  müssen,  weil  die  Eidgenossen  im  Hegau  seien.  Jede 
Stadt  soll  ihre  Aniahl  haben  und  die  Getödtelen  oder  GeflOchteten 
eraetien,  wefl  man  nrastem  iroDe.  Er  fragt  daher  an,  ob  er  und 
Emershofen  Knechte  annehmen  dSrfen.  Dieser  habe,  so  wie  alle 
SlätUische,  die  zu  Kostanz  gewesen  seien,  gen  Zell  reiten  milssen, 
wohin  ihm  Bolschaft  gekommen  sei,  aeio  Sohn  sei  umgeiiommcn. 
—  Neulich  habe  er  den  HaupUeaien  mit  Rath  des  Emerahofera 
eine  grSaaere  Aniabl  Knechte  sogeaagt  (angegebea?),  als  sie 
haben,  doch  aber  nor  8  Knechte  angenommen,  nm  an  dem  Muater 
desto  bas  tu  bestehen.  „Es  schreie  Jedermann  über  die  von 
^iördlingen,  sie  haben  wenig  Leut  und  lassen  ihr  Knecht  laufen.** 
Die  Ton  Ulm  haben  die  Ihrigen,  die  au  Koatans  ohne  Hamaach 
waren,  jetsi  Hamaach  geachicU  nnd  jedem  Kreba  and  GoUer 
gegeben.  An  Pulver  und  Blei  aei  Mangel,  ea  sei  in  Koatans 
lieiaes  feil.  Sie  (Noi düngen)  haben  mehr  Schützen,  als  andere 
Städte,  die  sonst  viel  Leute  haben,  v>oh\  damit  bestehen  können  und 
Lob  davon  haben.  Die  von  Kostana  haben  ihnen  um  Geld,  aber  un« 
gern,  Pulver  gegeben.  Die  Bürger,  die  im  oralen  Viertel  anagecogpn 
aelen,  wollen  wieder  heim,  weO  ate  fibei*  6  Wochen  da  aeien. 
Er  fragt,  was  zu  tliiin  sei.  Am  Dienstag  habe  man  eine  Muste- 
rung gehabt,  da  seien  ihre  Edellcule  (vermulhlich  Walther  von 
Hürnheim  und  Georg  von  Emershofen)  tu  Zell  gewesen.  Da 
habe  er  Kneehto  entlehnt,  damit  er  deato  baa  beatehen  möge. 
Wfo  er  denn  Aberhanpl  allen  Fleiaa  ankehre;  er  mSchte  wohl 
leiden,  er  hätte  sich  des  Handels  anfangs  nicht  unterwunden, 
denn  es  mache  viel  Last  und  Jedermann  laufe  ihm  nach. 
Behatfaraoka  Bmmüiih  Nrt .  4.  m0  49m  Ndr4iiag«r  AroUv. 

28.  April  1489. 

Ulrich  von  Knindsberg  zu  Mindelhcim.  Ritter,  Verweser  der 
Hauptmannicbaft  der  Geaeüachaft  St.  Jürgeoachiids  dea  ViertiieMa 
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an  der  Donau  eimahnt  in  einem  gedrpeklen  Ansachreiben.  diesen 
Tbeil  der  GesellsebafI ,  die  ansgesehriebene  Mannaebaft  beaaer  m 

stellen ,  aU  bisher  geschelien  sei ,  sie  zu  bezahlen ,  damit  sie 
nicht  davon  laufen,  und  auch  dem  llaiiptmann  Jörg  von  Freiburg 
für  diejenigen  Knechte,  die  er  auf  ihr  Begehren  in  ihrem  Nameo 
angenonunen  habe,  Geld  zuzuschicken.  Die  Gelalir  sei  gioss. 
Eidgenoasen«  die  bei  Feldkirch  veraammelt  neweaen  oeki^  liflili 
aicb  dttrcb  das  Thargow  an  dem  Haufen«  weloher  Tengen^^MIk 
iingen  und  andere  Sddöaaer  nnd  SiSdte  eingenommen'  vmA 
brannt  habe;  beide  Haufen  werden  ob  20,000  Mann  'stark  im 
Hegow  auaammenkommen. 

30.  April  1499. 

Abermalige  Erroabnimg  dea  Ritterbanptmaans  Jörg  von  Frei» 
bürg  an  den  Domeuatoa  Heinrich  Neittiart  die  auferlegte  Aisahl 

auf  Montag  nach  Ulrichstag  gen  Marchdorf  zu  schicken.  £s  sei 
die  höchste  Noth. 

Bsaliagor  Arobl?  eoaTt I.  YU 

aO.  April  1499. 

Hans  Ungeller  an  Esslingen. 

Der  König  sei  in  Ueberlingen  angekonimen ,  und  habe  da« 
Reichspanner  in  der  Kirche  wehen,  und  durch  Keinprecht  von 
Ricbenpurg  wieder 'in  aeine  Herberge  tragen  laaaen.  —  Der 
König  habe  dem  Band  folgende  Punkte  Toigelegl:  1}  daa  Yolk 
aollle  inaaromengebraeht  werden,  und  Zell  die  Malalalt  aeln.  Sia 
haben  das  Zusainincnslossen  des  Volks  z>var  gut  gefunden ,  aber 
geäussf  it,  tiass  es,  da  so  Ylele  Orte  zu  besetzen  und  vom  Heich 
erst  9üO  da  seien,  zu  wenig  sein  möcliten,  wesshalb  die  ernst- 
lichste Mahnung  an  das  Reich  ergehen  sollte.  Zu  Zeil  wÖrde  wohl  dar 
reisige  2eug  nichts  aehaffeo  können,  nnd  die  Feinde  würden,  so 
bald  aie  ea  merkten,  aicb  Tor  ihnen  acblagen;  doeh  wollen  aie  es 
nicht  abschlagen,  wenn  der  König  blnacbicke,  um  untersuchen  an 
lassen,  ob  der  Ort  geschickt  sei.  2)  Der  Pfakgraf  habe  sich  ihm 
zu  gütlicher  Yermiltelung  angeboten.  Dazu,  antwortete  der  Bund, 
wollten  aie  nicht  rathen.  Der  König  und  der  Bund  seien  beschä- 
digt; kürne  ea  su  einem  Beriebt,  ao  möchte  von  einigea  ein 
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AblaU  geidieheii«  die  nt  den  Scbweiieni  sefalagen  ivürdea, 
irie  skb  die  Tom  Hegow  Sffentli^h  merUa  liMen.  3)  Gea  Feld- 
kirch werde  Hilfe  verlangt  und  er  sei  In  gleicher  Absicht  wegen 

des  Schwaiwaldes,  Suntgaus,  Breisgaus  und  Hegaus  da.  —  Es  sei 
nahe  daran  gewesen,  dass  dureb  die  Beschädigtea  die  letzte 
Mahnung  bewirkt  worden  wäre.  —  Die  Feinde  liegen  echon  drei 
Tage  Tor  Blnmenfeld.  Etliche  StSdte  nnd  Markgraf  Medrieha 
von  Brandenburg  Sohn  sollen  fibermorgen  kommen,  dann  werde 
man  wohl  zuziehen.  Der  König  von  Niederland  mit  dem  von 
Geldern  ui  gerichtet»  des  Königs  Sohn  soll  sdbst  hertoftommen/ 
Basliagar  AnUdw  mbt.  VI* 

8.  Hai  1499. 

Walther  ron  Hfimheim  bittet  Nördlingen  um  ihren  Hengst  im 
Hoepilal»  indem  der  seinige  im  Treffen  mit  ihm  gefallen  sei,  er 
ihm  nicht  mehr  traue,  und  oben  keiner  zu  bekommen  seL  (Georg 
von  Emershofen  nennt  diesen  Walther  von  Uiirnheim  seinen 
Gesellen). 

MMid'mha  Saamlaag  Nr,  4.  nach  im  NMUager  Arehlr. 

i.  M«i  1499. 

Abschid  des  tags  zu  Ravenspurg,  als  die  erbera  stelt  der  drey 
järigen  ajfnang  Tersambeli  woiden  sdn,  Sambstag  vor  Cratztag 

im  Mayen  anno  u.  s.  w.  99. 

Anfangs  nach  dem  die  rät,  so  von  der  erben  stett  wegen 
zu  Uberlingen  gelegen,  jn  ergangen  und  besehehen  handlungen 
notdurflif^eh  gehört  und  vermerekt  worden  sein,  auch  dabj  an- 
getzaigt  worden  ist,  welcher  masz  die  kö.  Mt.  yetz  zu  Uberlingen 
begert  hat,  die  10,000  mann,  so  gemainer  pundt  dem  yetzigen 
ansiag  nach  haben  sol,  fürderlich  versamelt  werden  sollen,  jn 
mainung,  die,  an  swen  taü  oberhalb  und  underhalb  Sees  zu 
widerstand  der  teind  zu  teilen,  und  diser  saehen  selbs  hoptman 
zu  sin,  und  mit  dem  volck.  nach  sinem  willen  und  gut  beduncken 
zu  handeln  und  zu  schaffen  macht  und  gwalt  zu  haben,  mit  vil 
ernstlicher  und  hitziger  erzelung  u.  a.  w.  also  haben,  die  erbem 
ntettbolten,  so  auf  diaem  tag  Tersamelt  gewest  sein,  vil  und 
manicherlay  von  disen  sachen  geredl  und  wohl  ermessen  können. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


330 


dfat  allen  erbern  Stetten  roergklicbs  und  grosz  daran  gelegen  sye, 
aber  nach  gelegenbaii  dieser  ding  nichtsit  fmebUiarUchers  mugen 
eiinden»  denn  dm  die  obgemelten  rite  tod  stelteo  Ürflntlidi 
enuebt  und  gebeten  haben,  daas  ay  auf  den  gwaU  md  befeUi 

jnen  auf  den  jüngstgehalten  versamblungtag  des  pundts  zu  Ueber- 
lingen  gegeben,  obgemeller  und  verrer  furfallender  sachenhalben, 
von  der  erbern  statt  wegen ,  handeln  sollen ,  wie  sj  nach  bege- 
gneten dingen  nutzlich  und  gut  ansehen  wirt,  und  sy  bisher  ge- 
trftlich  gelhan  haben  und  «ol  la  thon  wiaaen.  Dabj  haben  «Nk 
der  erbern  alettboUen  jn  aonder  ala  fftr  aich  aelba  geralhaeblagl, 
die  wil  der  anachlag  der  10,000  mann,  auch  obgemeller  kft.'  lft. 
begern  und  fürhallen  nil  allain  die  erbern  sielt  dei>  pundts,  sonder 
die  (iiifuistrn  niid  fürslen  und  deszglichen  die  vom  adel  des 
pundts  auch  beriir,  die  sich  bisher  und  sonderlich  yetz  in  diser 
aach  gegen  den  erhem  atetten  gar  gnedigklich  nnd  gniwiUigldleh 
ainhelliger  mainnng  gehalten  nnd  in  aollichen  aaehen:  nfebWI 
hlnder  joen  ond  okie  sy  gehandelt  haben,  bedunekt  die  erbern 
steltbotten  geraten  sein ,  dasz  die  curfürsten  und  fürsten  dcf 
pundts  verwandten ,  auch  die  cemaineii  hoptlül  und  rät  des  punts 
nach  Ordnung  des  punts  yleods  an  ain  gelegen  malstatt  beachribeOt 
nnd  jn  diaer  aach  notdurfligMich  geralachlagl ,  damit  von  allen 
aienden  de a  pnndta  kd.  Mt.  auf  jr  f&rhalten  ainhelllg  anttmrt  gelü» 
und  gehandelt,  ala  aich  gepüm  werde.  i%  - 

Und  nach  dem  die  obgemelten  von  Stetten ,  so  zu  lieber- 
lingen  gelegen  sind,  ausz  mergkliclier  notdnrft  nnf  disem  lag  vlisig 
gebetten  haben,  jnen  noch  mer  von  aletlen  susegeben  in  anseh- 
nng  daas  Jnen  die  aacben  nach  jrer  groase  und  awere  in  über- 
legen aein  wollen  •  haben  doch  die  andern  aletlbotten  jnen  aolicha 
obgemeller  maaaen  abgeachlagen.  Daraofif  haben  die  aeiben  atett- 
bolten,  so  zu  Uberlingen  liegen,  aolleha  alao  den  erbern  Stetten 
SU  gefallen ,  bisz  zu  der  wa!  des  hoptmans  und  der  rrite,  so  jelio 
fargenomen  ist,  zum  gelniUchsten  und  beaten  zu  handeln  an* 
genommen. 

Ferrer  nachdem  ettlich  alett  an  jrer  ansal,  ao  jnen  an  den 
obgemelten  10,000  mannen  lu  haben  gepfim,  mangel  haben,  da 

yetso  jn  beschehner  erkondigung  erfunden  ist,  haben  die  erbern 
stettbolten  ceratschlagl,  dasz  ausz  mergklichen  obligen  diser  saehen 
-Ite  noidurii  erfordere,  daaz  yede  atatt,  die  also  mangel  bab. 
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Sftends  und  one  dien  terfng  bj  jreu  boptldteii  mit  ermt  dafan 
sein  Söll,  dass  ir  anxal,  wie  jnen  die  uffgelegt  Ist,  erfollt  und 

erslatt  werde,  auch  daran  yefzo  und  binfiim  kaiu  mindhrung  oder 
ablassen  bescheche,  damit  der  stelt  halben  an  dem,  so  sy  Ter- 
sehriben  nnd  schiildig  aind,  kain  mangel  mcbyne. 
BMliiger  Arohiv  oobvoI,  VI* 

8»  Hat  im, 

WUhelm  Besserer  an  MdrdliDgeo. 

Da  Man  Jakob  von  Bodnuum«  der  Aeltere»  tom  könlgUcben 
ConuniaaSr  eniannl  sei,  so  sobreiM  er  den  Slldten  einen  Hig 

zur  Wahl  der  Hauplleule  und  Källie  der  zwölfjährigen  Einung  gen 
havensburg  auf  Montag  in  den  Pfingslferien  aus. 

4^  6.9  a.  IUI  1498. 

Georg  Ton  Emersbofcn  an  Nordiingen. 

Die  Eidgenossen  haben  Blumenfeld,  dem  Landkommenihur 
ven  Alaeliliauaen  gebdrig,  eingenonunenp  nnd  aeien  migelbehten 
wieder  Mmgetogen.  Das  Willgan  haben  sie  um  elliebe  1000  fl. 

gebrandschatt  und  nicht  weiter  genöthet,  seien  auch  wieder  heim- 
gesogen.  Hans  Truchsess  habe  au  Kos  tanz  die  Knechte 
mnstern  wollen,  es  seien  ihrer  ob  2Ü0  verloren,  man  wisse  nicht, 
wo  ate  liingelanfen  seien.  Zn  Feidkiroh  aeien  100  ton  der 
Wiehe  weggelatfen.  Niemand  wisse  wohin.  „Also  seblekt 
sich  unser  saeh  in  reehtem.**  Der  K9nig  liege  «u 
lJeberlinc;en;  er  (Georg  von  Emershofen)  höre  nicht  dass 
etwas  besonders  fürgenommen  werde. 

8«hBi4'Mhe  SMmlug  Nr«»  4.  ans  im  MMIIsgtr  Artlilv. 

Graf  Johannes  von  Ortenberg. 

Der  kftnigliehen  Migeelät  Uofgeaind  sei,  als  er  ans  Baael 
geritten  I  von  60  Eidgettosaen,  dl»  fw  nnd  Mater  ihm  iwisehep 
Stanen  gelegen  seien,  neM  iwel  Knechten,  entoeinn  worden. 
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Die  Sage  gdie,  sie  haben  Ilm  g^oges  and  dann  tnt  enIodmL 
Br  gebe  ihm  aber  kehien  Glauben. 

Georg  Yon  Emershofen  an  Nordlmgen. 

Der  König  sei  awei  Nachte  «i  Tettnang  bei  Graf  IJhicb  m 
Montfort  gewesen  vnd  wolle  nach  Bregenz  und  FeldiLirch  gdien. 

— '  Die  Eidgenossen  haben  aus  Blume nfeld  das  Sacrament  und 
alle  Sacrament,  Oelung«  Firmung  u.  s,  w.  auch  unsera  Herrgott 
aol  dem  Esel  mit  sich  genommen ,  nnd  diesen  in  Schafliaoaen 
eingeführt*  als  ob  der  Pahnt^g  hü 

9.  Mal  1409. 

Georg  von  Emershofen  an  Nordlingen. 

Der  König  soll  heute  wieder  gen  Ueberlingen  kommen,  Her- 
zog Albreeht  sei  gestern  weggeritten  nnd  habe  100  Pferde  nad 

3  Schlangen  zurückgelassen.  Man  sage,  der  König  habe  ihm  an 
einem  Tag  zweimal  geschrieben,  beim  zu  reilen.  —  Gülis ,  der 
Falkner,  sei  mit  Falken  gekommen.  —  Eglofen  von  Rietbaim  habe 
der  König  geschrieben ,  auf  die  Enten  nnd  Raiger  Acht  n  habe«, 
und  seinem  Bruder  Conraden  von  Riethelm  als  seinem  Jiger- 
meister  sagen ,  mit  Hunden  gerüstet  zu  sein ,  denn  er  wolle  zum 
Jagen  kommen.  Der  Herr  von  Holienloch  und  ein  pfalzcräfliclier 
Ritter  seien  bei  dem  König;  es  gebe  die  Sage,  es  komme  ein 
Legat  Ton  Rom.  Von  diesem  mögen  sie  glauben,  so  riel  sie 
wollen»  er  habe  es  Ton  einer  glaubliehen  Person. 

9.  Mai  1499. 

Fleschner  an  Nordlingen. 

Der  Bfirgermeister  von  Ufan  und  Esslingen  und  der  Stftbei»- 
haber  von  Meramingen,  gestern  Ton  Ueberiingen  gen  Kostanz 
Kommend,  haben  von  din  HaupUeuten  1000  Mann  begehrt,  sie 
auf  der  bleUe  dem  König  gen  Lindau  zu  schicken.  Diess  sei  auch 
gesdiehen,  und  Ton  dem  Nördlinger  Volk  haben  52  gehen  mOsnea; 
was  man  anfaben  woOe^  wisse  er  nicht.  — >  Leistern  Sennlag 
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(6.  Mai)  Mi  Tor  KaatiM  «n  Sioebhaw  ein  SekamiUiei  geweMSb 
M  8000  Sohweiimr,  and  1400  der  BfindiselieB;  18  Schweiser  setea 
erschlagen,  tmd  anf  der  anderen  Seite  nur  1  erschoesen  worden. 

—  Der  König  liege  zu  Lindau  und  ziehe  \iel  Volks  an  sich  gen 
Bregenz  und  Feldkirch.  Ausser  jenen  52  zu  Feldkirch  liegen  14 
zu  Engen,  4  zu  GotUieben  und  die  Edeileute  liegen  anch  nicht 
mehr  wa  Zeil,  sondern  lu  Yillingen,  alle  also  serstreut»  und  allen 
müsse  man  das  Geld  anf  14  Tage  Toraosgehen.  —  Er  klagt  (Iber 
Geldnoth. 

fitoiuiil4'0cbe  SanuuluDg  Nro.  4.  aas  dem  Nördlioger  Aroliir. 

9.  M«i  1499. 

Hans  Ungdter  an  £ssüngeQ. 

Sie  werden  durch  den  Bürgermeister  (Wernher  Sachs)  er- 
fahren haben ,  was  anf  dem  Tag  sa  Ravensburg  des  Könige  Wüie 
nnd  Mefainng»  nnd  wie  hitsig  er  über  die  Tom  Bond  ge- 
wesen sei.   Man  habe  beschlossen,  durch  eine  Botschaft  den 

Kaiicr  merken  zu  lasiscn .  dass  man  ihm  über  die  Besalzun^cn 
noch  200  zu  Fuss  und  300  zu  Boss,  >\ohin  er  es  verlange,  bis- 
auf  den  in  drei  Wochen  zu  hallenden  allgemeinen  Bundestag 
schicken  wolle.  —  Der  Kdnig  habe  dem  Graf  Woifgang  Ton 
FOrstenberg  geschrieben  mit  den  2000  Knechten,  die  er  Ton 
Herzog  Ulrich  von  Wüitlcmlicrg  zu  Tulllingen  liegen  habe,  eilends 
auf  Bregenz  zu  kommen  und  seinem  Bruder,  Grafen  Heinrich, 
das  Reichsbanner  sususcbicken.  —  Der  König  sei  noch  zu  Tett- 
nang,  soll  aber  morgen  gen  Ueberlingen  kommen;  er  habe  alles 
ReichsTolk  gen  Feldkirch  und  m  das  Walgau  geschickt,  um  sich 
mil  den  Graubündern  zu  schlagen;  er  sähe  gerne,  dass  der  Bund 
auf  die  vier  Wählst ädle  zöge,  und  dort  auch  ein  Heer  errichtete; 
aber  dawider  seien  die  Hegower  sehr,  welche  wüuschen,  dass 
man  in  dem  Uegow  bliebe,  damit  sie  nicht  gar  verderbt  würden. 

—  Hetiog  Albrecht  sei  auf  Erlanbniss  des  Königs  heim ,  die  er 
ihm,  weil  die  Eidgenossen  wieder  hinter  sich  gezogen  sein,  so 
lange  gegeben  habe ,  bis  die  andern  Reichsffirsten  kommen ,  und 
er  ihn  wieder  mahne >  mit  der  Bedingung,  dass  er  von  seinem 

etliche  da  lasse.  Per  Bund  finde  sich  ob  diesem  Wegreiten 
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l)e«cli\vert.  Ee  gei  wohl  zu  verliehen»  dai>s  dem  Hersag 
nicht  gefaiie,  aber  dejr  I^Onig  könne  NjcmaDden  leiden, 
der  ihm  darein  rede.  J)e#  ILouig»  tütnakmßß  gefeilt 
mir  fast  ühtl  md  fftrelit  wa  mir  r^m  pnm^  »Ii  aaderai 
uns  itt  hendel  «ollen  aehiekeo»  das«  mir  sp  limpl  u- 
lerm  Terderben  oft  tü  gnad  werden  erlaofep.'' 

fi«»iiofer  Arfiiiv  eonv.  VI« 

» 

19.  Mai 

nesehner  «i  NordKngin. 

Von  den  Iifindisehen  Raisigen  seien  leisten  Montag  Mains 

mit  100,  Brandenburg  mit  300,  Markgraf  Christoph  von  Baden 
mit  100,  die  vom  Adel  mit  100,  die  von  den  Städten  mit  150, 
der  Bischof  von  Augsburg  mit  40  Pferden  gen  Villingen  gekom- 
men; das  Vorhaben  sei  aber  wendig  geworden,  und  sie  seien 
auf  Erfordern  der  i^önigUehao  Mi^jeslai  alle  wieder  gen  UelmUngen 
gekommen.  Wo  es  weiter  htngefien  werde,  wisse  er  iML  Der 
£6ofg  liege  mit  einigen  Forsten  sn  Linden.  Die  Königin  «od  der 
Pfalzgraf  mit  seinem  Sohn  seien  zu  Villingen  angesagt. 

MMiiit'f «be  gMimihiita  Nro.  4.       4»m  Biör4U»a«r  Aroluv« 

21.  Mai  1469. 

Hans  Ungdter  an  £ssliDgen. 

Er  wolle  sieh  auf  ihren  Befehl  auf  den  Tag  gen  Ulm  Ter- 
fügen ;  denn  die  vom  Adel  werden  auch  alle  hinab  kommen,  daher 
es  gut  sei*  wenn  alle  die  vier  Siädteholen  in  Ueherlingen,  wo- 
feme  sie  von  ihren  f^rennden  das«  emaant  wMeni  hinahgingen» 
nm  anf  diesem  Tag  den  andm  mehr  Unteniehtnng  s«  gehen.  — 
£r  habe  bisher  wohl  30  Kneehte  minder  gehabt  nnd 
damit  80  fl.  erspart.  —  Der  König  sei  zu  Bregenz,  und 
iiabe  in  der  Gegend  umher  5^ — 6000  Manu;  er  habe  alle  Schüfe 
am  See  bestellt,  um,  ^vie  man  vermuthe,  in  das  Appenseiler 
Land  m  lallen;  1200  Ffeide  TomBund  kommen  ancfa  sn  einem 
foMmen  Unlemcbmen  gen  Ueherlingen.  Man  habe  dem 
Kkttg  1000  FteskneebtOt  500  fem  idel  nnd  500  von  deo 
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StadtoD  iflt  das  Oberland  gesdii^t  —  Graf  Heinridi  yon  FOrateD- 
Inurg  habe  gescbriebeo ,  die  Sebweiser  aeien  nieder  aaa  dem 

Suiilgaii  zurückgezogen.  Zu  Schafliiausen  uiui  Stein  sollen  sie 
20,000  Maon  stark  mit  BüchseD  und  300  Wagen  liegen,  und 
wollen  sieb  vint  Bngeii  sablagen.  0er  König  habe  im  ¥inst* 
gaa  ISpOOO'MaiM  beiaammeiit  die  auf  Gbur  oder  in  das  Sngendin 
sieben  werden.  Er  habe  an  die  obem  Stadle  anf  14  Tage  am 
mehr  Volk  gescbfiebeii .  iiiil  der  Versiehe nuii:,  sie  nnt  Lieferung 
2u  versehen;  ebenso  baLe  er  die  Herren  aurh  ersufibl;  Uii^ 
babe  er  am  eine  grosse  Haoptbüiphse  and  2  Quariaonent  auch 
um  PoWer  and  mebr  Yolk  gebeten;  sie  baben  Jakob  Ebing  er 
zu  ihm  geschickt,  die  Sache  abzubilten,  doch  wollen  sie  25  Clr. 
Pulver  schicken.  Man  meine,  wenn  es>  ihra  ein  wenig  glücke,  so 
werde  er  sieb  vor  Stein  scblagen.  In  3  Tagen  müsse  etwas 
TorfaUen* 

22.  Hti  14d9. 

Der  fllnq^lfei^  mi  Bithe  AvsachreibcD. 

Die  Städte  aollen  das  ooeh  isUende  an  der  ihnen  an  den 

10.000  Mann  IrelTenden  Mannschaft  eilends  emiiitzen,  und  mit 
allem  was  in  Feld  gehört,  verseJUen*  Der  kcmd  sei  von  Scbaf- 
bausen.  Stein  und  Diesenhofen  aas  mit  grosser  Maeht  in  das 
Hegau  gefallen,  verwüste  das  Land  and  suche  ScblSsser  nnd 
Städte  zu  belagern.  Markgraf  Christoph  von  Baden  und 
des  Bundes  HaupUcnle  nn<l  Hiillie  haben  daher  den  Eut£»chluss 
gefasst,  am  25.  Mai  bei  TuilliAgen  im  fiM  so  sein,  und  de^r 
Sache  ein  gÜksJdicbea  Ende  su  machen ;  sollten  die  f  emde  aber 
weggezogen  sein,  Ihnen  nachxoselsen »  ond  gegen  sie  ein  Feld^ 
lager  zu  niaeheu.  Die  königliclien  liauplleiilc  halten  deswegen 
mck  dem  Grafen  Wolfgang  von  iiiräteuii^rg  g^sciiriebea^  m^i 
aetneoi  jMen  2ag  «voxieben. 

^    *  =  •:-    -  ■  ^'^r.  :     r;: '      ,  ■  .i 
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28.  m  14M. 

Haas  Uageller  aa  BurgeiHM^isler  Wecoher  Saidis.^'^ 

Die  Feinde  haben  sich  10,000  Mann  slark  vor  Stockaeh 
geschlagen;  man  wolle  sich  neben  sie  legen  oder  eieb  nUfiAMl 
acblagen ,  sie  haben  viele  Wagen ,  aber  nieht  grosse  PMiswi  M 

sich ;  sie  werden  aber  wohl  nicht  da  verharren,  weil  sie  an  diesem 
Ort  gut  zu  ötlilagen  wären.  "  * 

Effslisger  ArduT  oonvol  VU 

2a.  Mm  im 

ücorg  von  Kmciskoica  m  ^ordiiageo. 

Die  Eidgenossen  haben  sieh  zwischen  Schloss  Nelienbiirg  und 
das  Städliein  Stockach  geschlagen,  und  Marggraf  Christoph  Ton 
Baden  samt  den  Mainzischen,  Brandenburgischen,  Wflriember- 
gischen,  vom  Adel  und  Städten  haben,  bei  800  Pferd  statt  darob 

gehalten;  in  4 — 5  Tacen  werden  es  bei  3000  Pferden  sein,  samt 
den  Sinidgauern  ,  Breiüguuern ,  PJ.>asj>ern  niid  der  welsciieu  Gard. 
Man  versehe  sich  eines  Streits,  und  achte  die  Eidgenossen  8000 
Mann  stark.    Der  König  liege  mit  viel  Volk  m  Feldkircli, 
Willen,  sich  auch  mit  den  Eidgenossen  ni  schlsgen. 


24.  Hai  im 


Hauptleute  und  Käthe  zu  Ueberhngen  lassen  den 
durch  Wilhelm  Besserer  melden,  die  Schweizer  haben  sMi 

Stockach  und  Nellenburg  geschlagen,  nm  sie  zu  nölhen;  haben 
sie  diese  gtvvoiiiitiii,  ho  wollen  b\r  iwirh  rpherlingen  eroln  tn 
Darum  sollen  die  Städte  nicbl  nur  mit  ihrer  Auzaiü,  sond«  !  n  mü 
aller  Macht  zu  Boss  und  zu  Fuss  gen  Ueberltngen  sidi  auimaeheB« 
Den  24*  Mai  erhält  Augsburg  das  Mandat  (Ufkantfe  von 
23.  April  1499)  Kaufbeuren,  welches  ein  ihaH^hes  MtnM 
erhallen  halte,  sucht  bei  Augsburg  Rath.  Augsburg  ant\\orh'tr 
sie  hallen  es  iur  beschwerlich,  nach  Inhalt  des  Mandats  zu  ihua 
oder  zu  lassen»  und  glauben»  dass  die  Städte  aus  dem  Wile% 
den  sie  gegen  einander  tragen»  wider  altes  HeiiommeB»  im 
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ÜB  firomnieii  Yorfiilkren  mil  hSebstem  Fleiss  ▼erlifltet  haben »  Mk 
selbflt  diese»  flufugen,  and  madien,  dass  sie  der  nnertrSglichen 

Beschwerden  nimmer  erlassen  werden,  und  sich  selbst  an  ihrer 
Wohlfahrt,  dazu  Jedermann  von  Städten  geneigt  sein  sollte,  der- 
maaseii  ferfalndeni»  daaa  sie  leider  in  Verderben  kommen  mfiaaen« 
Doeh  haben  sie  aieh  entaehloeaen,  ihre  Anaahl  nach  dem  AnaeUag 
der  8jiihrigen  Binung  tu  aeblolLen»  Wenn  die  königliehe  Majestät 
es  iii(  li(  niulers  wolle,  als  dass  die  liniLJcu  bei  den  Städten  der 
Sjalirigen  Einung  bleil>trn  »ollen,  so  mürben  sie  das  auch  geschehen 
lassen,  ihnen  wäre  ^^^^  Tirber,  wenn  sie  mit  ihrem  Volk  aüf  die 
königliche  Majestät  Aufseben  haben  mfisaten.  —  (Dies  letztere 
erheilet  deotlich  ans  der  ton  Angsbnrg  ihrem  Haopimann  Wilhelm 
Marschalk  eegebenen  Instruction,  Urkunde  vom  28.  Maiz  1499). 
Estflioger  Arekif  ooaY.  VI* 

31.  Mai  1499, 

Gemeiner  Rithe  tom  Adel  und  Stidien  des  Bandes,  zu  lieber- 
iingen,  versammeU,  Aussehreiben  an  Wüb.  Besserer. 

Da  der  Feind  Yor  Stockach  und  Nellenburg  liege  und  Vor- 
habens sei»  nachher  Ueberlingen  so  belagern,  so  soll  er  die 
Städte»  ob  man  gleich  erkenne,  daaa  sie  schon  vorher  über  ihr 

Vermögen  in  grossen  Kosten  stehen  r  ermahnen,  öber  ihre  aufer- 
legte Anzahl  ihre  Macht  zu  Fuss  und  zu  Ross,  auch  Geschütz  und 
anderes  Feldzeug,  insonderheit  Büchsenschützen  schicken  sollen, 
wodoreh  man  m  koner  Zeit  ein  glttdüicbes  Ende  so  erlangen  hoife. 
■Pittigtr  AreblT  eoar.  VI« 

SS.  Mai  14SS. 

Hans  Ungdter  an  EssUngoi* 

Am  23.  Mai  haben  sieh  die  Febde  Tor  Stockach  10,000 
Mann  stark  gelagert;  sie  schiessen  tUak  hinein,  haben  aber  noch 
keine  grossen  Hauptbüchsen,  sondern  nur  etliche  Quartauncn;  die 
Dörfer  umher  haben  sie  sehr  verbrannt.  Zu  Ueberlingen 
liegen  etwa  1000  Pferde;  Tag  und  Nacht  schike  man  Raisige  Aber 
die  Feinde,  aber  man  habe  ihnen  noch  nichts  endliches  abbrechen 
können,  man  Imfie^  Stockach  werde  aich  noch  5 — 6  Tage  halten, 
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h'is  man  es  retten  könne.  —  Herzog  Ulrich  von  Wüi  femberg  habe 
zusagen  lassen,  mit.  ganzer  Macht  zuzuziehen.  Graf  JbViedrich  Toa 
Förfteiiberg  komme  mit  der  weltchen  Garde  ud  dernFnae- 
Tolk  aus  dem  Suntga» ;  M arggraf  Friedrieh  in  eigner  Person,  und 
dea  Pfalzgrafen  Volk  sei  auch  im  Anzug ,  ao  daaa  man  hoffe,  in 
5  Tagen  bei  15,000  zu  Fuss  und  3000  zu  Ross  beisammen  sein 
uiul  h  mit  ([i  III  ieind  schlagen  zu  können,  und  (Ipt  Sache  ein 
£ade  2a  machen.  An  den  Bund  iiabe  man  schreiben  ausgehen 
laaaen,  mit  nocii  mehr  Vülk  zuzuaiehen.  Der  römische  König  sei 
ein  Vinaohgan  mit  8Q00  an  Fuss  und  800  zaRoaa,  nqd  Tor* 
her  habe  er  auch  aua  aeinen  Erblanden  an  der  Etach  13#000 
Mann  bei  emander,  mit  denen  er  wider  die  GranbOnder  und 
Fnffrmliiier  ziehen  wolle.  Die  Feinde  seien  duii  hei  12,000  iiei 
einander.  Der  Lictetujig  wegen  werde  keine  Pailie  lauge  slilie 
liegen.  —  Wegen  dieser  schweren  Händel  könne  er  tlni  Tag  zu 
Uim  nicht  besuchen»  sie  möchten  also,  da  er  doch  besacht  werden 
aoUte»  einen  andern  achicken.  Statt  Johann  Jakob  Ton  Bodnama 
werde  wohl  D.  Ludwig  verordnet  werden. 

26u  Mai  U99. 

Georg  von  Bmershofen  an  NMüngeii. 

IKrleh  Ton  Hababeig  und  die  Snknappen  (Etachknappen  ?) 

haben  sich  am  22.  Mai  mit  den  Eidgenossen  an  einer  Lezi  ge- 
schlagen, die  Eidgenossen  seien  3000,  die  Etschleulc  1200,  nach 
des  Burgermeisters  Reichhn  von  UebcrUngen  Auaai^e  aber  von  jenen 
1500,  von  dieaen  1000  umgekommen,  die  Eidgenoaaen  aber  haben 
die  Letai  behalten.  Der  Kdnig  ael  mit  aller  Macht  fiber  den  Arto- 
berg, aber,  nicht  mehr  zum  Schlagen  gekommen;  der  Sage  nach 
wolle  er  sich  auch  mit  ihnen  schlagen.  Die  Eidgenossen  liegen 
nocli  Tor  Stockach;  man  achte  sie  auf  14,000  stark;  man  sage, 
man  wolle  aich  auch  gar  bald  mit  ihm  schlagen.  Man  aiehe 
allenlhalbeii  in* 
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iS.  Mai  1499. 

Georg  Yoo  Emershofen  m  Nördlingeo. 

Heute  seien  die  Kidgenotsen  von  Stockach  aufgebrochen  durch 
das  Wasserbarger  Thal;  es  sei  noch  ungewias,  oh  sie  nach  Engen  * 
und  Schafhanaen  oder  In  die  Baar  neben  werden. 

Schmid't^che  Samiuloog  Nro.  4.  aus  dem  Nördlinger  Archiv. 

29.  MU  1499. 

Hans  Ungelter  au  Eäslingeo. 

Die  Feinde  seien  wieder  von  Sloikach  aufgebrochen  und 
surück  gen  Stein  und  Schafhausen  gezogen  und  haben  im  Hegow 
mü  Brand  groaaen  Schaden  angerichtet.  Ob  nun  gleich  m  dem 
y erhaben  einer  ScUacfat  vor  Stockach  nichts  geworden  sei,  so 
lasse  man  doch  das  Volk  ans  dem  Sunt  gau  ansiehen ;  wotu?  das 
sei  uoch  nicht  ausueniaclil.  Da  sie  kuiii  grosses  Gesciiülz  und 
Pulver  haben,  so  werde  man  mit  ihnen  nichts  ausrichten  können, 
Städte  und  Dörfer  m  gewinnen;  viele  seien  auch  mit  ganzer 
Ifichl  sqgeiogen»  ünd  werden  niehi  so  lang^  hleiben  können.  Er 
habe  immer  femmtbet»  der  Feind  werde,  sobald  er  den  Zuzug 

erfaliiT,  tjich  zurückziehen.  —  Die  Kaisigcu,  deren  heute  500 
auf  eben  so  viele  Feinde  gestossen  seien,  insonderheit  die  Spiesser 
haben  nicht  wohl  gethan,  sonst  hatten  sie  sie  alle  erstochen.  Der 
Kdnig  sei  mit  tOtOOO  Manfi  iiber  die  Mals  er  Heide  gesogen^ 
wo  5000  Feinde  liegen,  um  sieh -mit  ihnen  in  schlagen.  —  Da 
der  Feiud  das  Lager  vor  Stockach  geräumt  habe ,  so  könne  der 
Rath  wohl  mit  Befolgung  des  vom  Bund  ausgegangeneu  Schrei- 
bens nm  mdir  Volk  inne  halten. 

29.  Mfti  1499. 

Bartliol.  Flcichnianii  zu  Koslaiiz  i^ciiicr  der  Hauptleute  des 
Nördiinger  Volks)  v^ar  bei  seinem  Herrn  verschreit  worden, 
dass  er  das  Rottgeld  nicht  mehr  auslheüen  durfte.  Er  recbt- 
fMif^  aidi;  all»  andie  KneehAe  »OsaeB  ihren  Uanptleolea  alle  8 
T*ge ,  wenn  Mtaog  sei,  1  Kreuaer  geben;  das  gescfaebe  von 
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üun  Dicht,  sondern  welcher  ikaecht  ihm  einen  Kreuzer  freiwillig 
gebe,  den  habe  er  genommen,  und  das  nur  alle  14  Tage,  auch 
diese  noch  fiberdiess  mit  dem  Fihndrieli,  Schreiber  mid  Waibel 
getbeOt   (Am  2.  Juni  rechtfertigt  er  sieh,  dass  er  in  der  ne«- 

Ucüeu  Flucht  bei  Kostanz  den  Hermarscb  zurückgelassen  habe). 

30.  Hfti  1499. 

Georg  von  Emcrshofen  an  NdrdüngeiL 

Sie  (die  Bündischen)  haben  400  Pferde  sUii  leisten  Don- 
nerstag zu  Haiuleck  in  cineia  lliul  mit  800  Eidgenossen  schar- 
mat«t;  Caspar  von  Kandeck  sei  erschossen,  Wilheim  von  Rech- 
berg, Wilhelm  Uerrter,  die  WoMstainer,  Kflnabeig  und  sonst 
mehr  Terwmidet;  der  Eidgenossen  viele  ferwondet,  ilire  Todtea 
wisse  man  niebt,  weil  si|B  sie  unter  sieh  in  ihre  Ordnung  ge« 
sogen  haben. 


ierg  Scherb  (xn  lUz)  an  Nordfingen* 

Der  KAnig  sei  mit  12,000  so  Fase  nnd  600  «i  Ffefd  tof 

Maiser  Haide,  die  Feinde  seien  gewichen,  man  sage  aber,  sie 
bleiben  nicht  aus.  Letztern  Mittwoch  in  dem  Quatembcr  haben 
sie  Malz  und  acht  grosse  Dörfer  verbrannt,  gross  Gut  wegge> 
nommen,  und  bei  3000  der  Bündischen  erschlagen.  Er  (Seheib)  sei 
auf  der  Walstatt  gewesen,  sie  seien  noch  nid»egraben.  Von  den 
Feinden  seien  4000  mngelommen»  aber  sie  seien  mit  einem 
frischen  Haufen  wieder  gekommen, '  nnd  haben  das  Feld  behalten. 
Jelzt  liegen  sie  (vom  Reich  und  Bund)  da,  und  man  versehe  sich 
tägiich  mit  den  Feinden  2U  schlagen;  er  glaubt,  der  Krieg  habe 
erst  halb  angefangen. 


Ulrich  Strauss  zu  Ueberliogcn  an  NördÜngeiL 

Die  Rechnung  (der  Bundesstädte)  sei  auf  Freitag  nach  fron« 
ieichnam  verschoben.  —  Am  vergangenea  Donneratag  Indien  vnm 
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^es  Königs  Volk  bei  6000  Mann  etwas  gegen  die  Engendiner 
Tornehmen  wollen,  boi  welchen  etliche  Fähnlein  von  den  Schwei- 
xem  gewesen  seien.  Eine  gute  Stande  seien  beide  Heere  in 
einem  Thale  gegen  einander  gestanden.  Als  Ulrich  Ton  Habsberg 
gegeben  habe',  dass  bei  drilthalblansend  Feinde  hinten  weg^e- 

sdiickl  werden,  um  des  kiüngs  Volk  in  Kücken  7Ai  füllen,  habe 
er  eilends  durch  12ÜÜ  Knechte  einen  Bcr^  besetzen  lassen.  Nun 
sei  die  Sehiaelit  angegangen.  Von  den  Eidgenossen  seien  1200, 
TOü  den  KSnigisehen  800  erschlagen  worden ,  die  400  andern 

seien  mit  wehrender  Hand  wieder  zn  ihrem  Haufen  getreten.  Uud 
dann  seien  die  Eidgenossen  \^ieder  hinter  sieh  in  ihre  Ordnung 
getreten.  Der  König  sei  eilends  mit  6000  <a  Fuss  und  600  la 
Pferd  anf  gewesen  i  und  fiebe  dann  dem  Hanfsn  nach»  —  Der 
Bürgermeister  von  Pfollendorf  habe  gesagt,  man  habe  letasten 
Samstag  von  Stockach  her  100  Schüsse  gehört,  Slockach  aber  sei 
fest  und  hälfe  sich  noch ,  werde  auph  Ton  800  guten  Knecktea 
Besatanng  tapfer  rerlbeidigt»  ihn  nehme  d>er  Wunder,  tes  wm 
gegen  den  Feind  dort  so'  stille  stehe.  Gefangener  Eidgenossen 
Aussage  zufolge  leiden  sie  viel  vom  Hunger,  es  seien  in  dem 
9000  Mann  starken  Heer  der  Eidgenof?sen  vor  Stockach  20üU 
Knaben  und  Weiber  in  MannsJüeidern  hios  des  Hungers  halb.  — 
Seit  dem  letzten  Mandat  sieben  einige  Städte  mit  VoU  starker 
zn.  Ob  die  TOm  Adel  ihre  Ansaht  haben,  wisse  er  nicht  Mfind- 
lieh  wolle  er  ihnen  berichten,  warum  die  von  I  lm  ihren  Haupt- 
mann der  Fussknechte  von  Kostaos  haben  fängUch  holen  lassen. 
MiBid*0ehe  Stnmlaaip  Nro.  4.  ms  den'NSrdliRger  AreUv. 

30.  Hai  1499. 

Hans  Ungelter  an  Wemher  Saebseo  ,  Bürgenneisier  sa  Bss« 

fingen,  jefäst  so  Ulm. 

Da  Würtemberg  mit  4000  zu  Fuss  und  200  'lu  Ross ,  draf 
Heinri(  h  von  Fürstenberg  mit  3000  üu  Fuss  und  1000  zu  üu»» 
ankommen,  nnd  die  ganse  Nachbarschaft  aufs  stärkste  auf  seiy 
SO  dass  man  ha  .wenigen  Tagen  b^i  15»000  Mann  bei  :«laa«der 
habett^iMei  ' sei  er  ib«ir  de»  Mck^  der  ScfcwelN»  ei^ 
schrockep«       im  (jrehirge  sei  eine  Schlacht  vorgefallen,  in  der 
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aber  der  König  nicht  gewesen  sei,  wobei  1100  Schweiler,  und 
von  den  Bündischen  600  umgekommen  seien. 

.       ,  30.  Mai  1499. 

r  ..n  ;     ;  -  Wcmher  Sachs  an  EsslingeiL 

Neben  dem,  dass  er  den  vorhergehenden  Brief  Hans  Un- 
gelters,  worin  derselbe  wiederholt,  mit  dem  Zuschicken  des  Volks 
nicht  zu  eilen,  zuschickt,  meldet  er,  dass  die  von  Ulm  200 
zu  Fuss  und  nur  wenige  Reisige,  die  von  Gmünd  300  zu  Fuss 
und  3  zu  Ross ,  auch  die  andern  Städte  die  Ihrigen  geschickt 
haben ,  aber  nicht  viele  Wagen.  Dies  sei  nicht  allein  auf  die 
Bitte  des  Bundes,  sondern  wegen  der  schweren  königUchen  Man- 
date, die  an  sie  ergangen,  geschehen,  dergleichen  sie  in  ihrem 
Leben  nicht  gedenken  können,  und  worin  ihnen  mit  Entziehung 
aller  Privilegien  gedroht  werde,  wenn  sie  nicht  zuziehen. 

Esslinger  Archiv  üonv.  VI*.  •■  «fi 

(yv)9  ^.   ■  :  .  ..o;       *i  .        1-  1499. 

•  '  •    Georg  Ton  Emcrshofcn  an  Nördlingen. 

Am  Mittwoch  seien  die  Schweizer  aus  dem  Hegow  gezogen; 
die  Reiter  haben  im  Abzug  auf  sie  gehalten ,  wodurch  60  der 
Feinde  abgeschnitten  worden  seien ;  die  Reuter  haben  mit  drei 
Geschütz  drein  gehauen ,  aber  die  mit  den  Spiessen  haben  nicht 
nachgedruckt.  Die  Schweizer  haben  sich  redlich  gehalten, 
Steine  in  sie  geworfen  und  auf  sie  geschossen;  Caspar  von  Ran> 
deck  sei  erschossen  worden ;  Adam  von  Freundsberg ,  Hans  von 
Hürnheim  und  Wilhelm  von  Rechberg  seien  verwundet  worden. 
Es  wäre  keiner  der  Schweizer  davon  gekommen,  wenn  die  Raisigen 
mit  den  Spiessen  drein  gehauen  hätten.  Die  Schweizer  sollen  800 
Wägen  bei  sich  gehabt  und  gemeint  haben,  sich  zu  speissen,  aber 
es  habe  ihnen  gefehlt;  auch  viele  Todle  sollen  sie  hinweggeführt 
haben.  —  Am  Freitag  seien  von  Ueberlingen  gen  Kostanz  ge- 
kommen :  Reinbrecht  von  Reichenberg ,  Ebolt  von  Lichtenstein, 
Pauls  von  Absperg,  Diepold  Spät,  Wolf  Stolzenrieder  und  andere, 
die  eine  lange  Unterredung  mit  Hans  Truchsess  geliabt;  man 
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Kostaoz  kommeo,  von  wo  aus  man  die  Schweiber  angreifeo  wolle. 

■ 

1.  JsbI  1499. 

Boadeslag  Ulm. 

Hauptmann  uud  Eatiie  werden  erwählt:  Zum  Hauptmann» 
8ms  Eangenttantel,  Mrgemelster  sa  Aiigabafg;  sa  Ritben,  Wtt* 
heim  Besserer,  «Her  BOrgermeister  in  Ulm,  Hans  Ungelter  der 

jüngere,  Bürgermeister  zu  Esslingen,  Michael  ScniTl,  Städtmeii^ler 
zu  Schwäbisch-Hall;  Clement  Reicblin,  Bürgermeister  zu  Ueber- 
lingen,  Hans  Stöbenhaber,  Bürgermeister  zo  Memmingen,  Ukich 
Btraoss»  Bfirgermeister  xu  NSrdlingen,  Cail  Weratser,  Bftrgef- 
raeister  zu  Dinkelspübl,  Jacob  BScht,  Bürgermeialer  zu  Reutlingen, 
Franz  Faber  zu  Ravensburg. 

Aus  der  Mitte  dieser  neugewäblten  .soll  wieder  ein  AusscbusSr 
som  Kriegsrath  in  Ueberlingen  gewihlt  werden« 

'  Ob  Herzog  Albreeht  von  Baiem  in  den  Bond  zu  nehmen  sei, 
wird  als  Frage  für  den  nüch^leu.  Yer^ammlungstag  in  Ueberlingen 
bezeichnet. 

HtUlNroäaflr  Arohiv  Nr«.  27. 

2.  Jod  U09. 

Hans  Ungeher  an  Esslingen. 

Auf  das  bittliche  Schreiben  des  Bmds,  mehr  YoUss  XQsn* 
sebfcken,  habe  Niemand  alsUlm  2DQ,  uad  etliehe  der  Naehbam,' 

%,  B.  Werdenberg  und  andere,  die  der  Sache  gelegen  seien,  ge- 
Bcbickl;  Esslingen  könne  also  wohl  noch  stille  stehen.  —  Die 
Schweizer  sollen  wieder  12,000  Mann  stark  ins  Suntgao  sieben, 
wüä  haben  dem  Bischof  von  Basel  das  StSdtiem  Laufen  abge* 
Inrannt.  —  Mm  könne  es  nimmer  länger  erleiden,  wenn  der 
König  nicht  anders  darein  sehen  wolle;  man  sage,  er  sei  gen 
Mailand.  „Es  sei  ein  arm  Ding  da,  weder  Büchsen, 
jioeh  Falver  noch  andres  Feldseng,  der  König  habe 
nichts,  und  sonst  wolle  niemand  etwas  dargeben;  ond 
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•o  mQsten  wir  ««hindlich  4«  Hegen»  ott4  d«e  UaiM 
lemmen.'* 

Efislinfer  Archiv  convoi.  V*  1. 

2.  Jaai  1499. 

Georg  TOB  Emerdiofeii  an  N5rdlmgeii, 

Sie  sollen  nun,  da  die  Sehwetser  lorüdi  eeten,  die  Wegen 

behalten,  jedoch  auf  den  Nothfall  damit  gerüstet  sein.  —  Man 
Mi  des  Königs  wärüg.  Zu  Kostanx  seien  zu  5000  Pferden  &lai- 
longen  lieslelit» 

3.  jQBi  1499. 

Verschiedene  Räthe  von  rürsten  und  Städten  seien  gen  Ue- 
berlingen  gel^ommen,  auch  der  König  wolle  eilends  kommen,  und 
habe  dem  Doctor  Reichlin  gesebrieben,  sein  Hene  «i  rioBMa. 
BolMM*Mha  tamtaif  Nn.  4.  am  4mi  IWHib|tr  AftUr. 

8.  Jiai  1409. 

Hans  UngeHer  «n  Esdtngen. 

Georg  Heinrieh  Ton  Fttrstenberg  sei  mil  seinsm  Tolk  an» 

dem  Snntgau,  Breisgau  und  Elsass  wieder  Ihs  gen  Hiltngen  m- 
rückgezogen,  weil  die  Schweizer  im  Suntgau  brennen.  Herzo? 
Ulrich  habe  sein  Volk  bis  auf  die  2000  Manu,  die  er  wegen  des 
Bunds  schuldig  sei,  beim  gesogen.  Der  König  habe  ans  dem 
Finstgan  geschrieben»  man  soll  den  Yorsals»  mit  des  Gtafim 
Heinrich  von  Fftrstenberg  und  mit  dem  wflrltembergiseliea  Teik 
von  Koslanz  aus  etwas  vorzunehmen  fortfahren,  und  wenigsten* 
den  Brand  angehen  lassen,  damit  er  desto  besser  im  Gebirg  haa- 
deln  könne.  Man  habe  ihn  darauf  aller  Händel  beriefaAet  md  go> 
beten,  selbst  su  kommen,  weil  die  Fliieten  unwillig  werden  woMesi 
Doch  werden  sie  persönlleh  bleHien  bis  aof  den  nach  Ausgang 
des  Tags  zu  Ulm  gen  IJeberlingea  angesetzten  Tag,  anf  welchem 
aber  anders  in  der  Sache  geschehen  werden  müsse;  denn  soos 
werde  nichts  geschafft,  und  doch  müssen  idle  Bundesstiode  dbM 
terderben. 

BmL  jMdv  «seTol.  VI« 
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13.  Joni  1499. 

Ulrich  Straoss  an  NoidKogen. 

Der  Adel  habe  auch  jetzt  weder  Hdupileute  noch  Käthe  ge- 
wählt ,  aus  folgenden  Gründen :  1)  Graf  Wolf  von  ÜeKingea  wolle 
•  die  Hauplmamisehafl  nicht  aonehmen»  er  werde  dann  seines  Solds 
vnd  defsglddien  Gelds  wegen  ? eignOgt,  2)  sie  seien  sehreg»  das« 

etliche,  die  die  12jährige  Einnng  angenommen  ond  beniegelt  haben, 
die  Wahl  habe?i  n\()1I(  m,  diesem  Kriru  iiili^ngiK  /.n  lilcilttii,  werde 
et  öicii  alier  eiiden,  dann  bieiben,  weno  sit  wollen;  3)  aus  dem 
Viertel  am  Necluur  wolle  Ibeiner  darin  bleiben.  < —  Auf  das  Ver- 
langen an  die  Stidte»  dasa  ale,  der  Irrungen  des  Adels  nnge< 
achtet,  in  dieser  Kriegsangelegenheit  bandeln  sollen,  liaben  sie 
^(•<f{ihvortel,  dass  sie  sich  aa  den  Huch^taben  der  IjnuiiL'  liiilien, 
und  nicht  handeln  werden»  bis  alles  voüiülirt  sei,  was  dieselbe 
verlange.  Auf  die^  Meinung-  seiea  sie  Terblieben,  nngeacbtet 
die  Fürsten  ihren  Unwillen  in  eriiennen  gegeben,  dass  es  ihnen 
beschwerlich  fallen  ndt  so  grossen  Unkosten  da  m  liegen.  — 
indem  habe  des  Markiirafcu  Friedrich  von  Hi  indtiiJjuru  Sohn 
seinem  Valer  gemeldet,  die  von  iNuriiberg  ernchlelen  3  i»iarkt! 
Tbörme  in  seinem  i^'üratentbum  and  macbten  Wehre;  er  möchte 
kommen ,  ehe  der  Bau  rollbracht  seL  Daraaf  habe  der  Markgraf 
Urlanb  begehrt,  aber  doch  Tersprochen,  seine  Anxahl  da  ta  lassen; 
inin  li.ilie  es  abfr  mrli(  für  lliuniich  gefunden,  ihm  in  diesem 
Augenblick  Urlaub  zu  -«  ben,  es  »ogleicli  der  römischen  kuiiig- 
lichen  Mijestät  gemeidet  ni»d  om  Abhilfe  dieses  nngebühriichen 
Unternehmens  der  von  NQmberg  gebeten«  Darauf  sei  der  Mark* 
graf  geblieben»  ond  eä  sei  Üun  im  Allgemeinen  zugesagt  worden, 
ila^-  ilifM  in  lin'ser  Sache  iiflfi^let  werden  soll,  was  der  IJund 
mit  sich  btitige.  —  Durch  Mektii  >i  von  Maafimüiisler  iiabe  der 
riSmische  König  von  Mmn  am  Eisehlaiid  aus  dem  Band  wissen 
lassen ,  das«  er  in  Ueberiuigen  Tersammelt  bleiben ,  Ober  die  su 
nehmenden  Kr iegsmaasregeln  berathsehlagen  and  Tiel  Volks  an- 
nehmen soll :  (  r  werde  selbst  auch  k(nnn!(  ti.  Durch  eine 
niiibre  Botsübari  liess  er  Me  \vissen  ^  dd&s  er  i)ti  irlitei  sei,  der 
äönig  Toa  Frankreich  wolle  den  £idgenoasj|»n  mit  Gesfibflta  und 
SbmMf  Mspiingen.  Qarwtf  habe  der  Marktrif  AMM  Kth 
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Verlangen  erneuert»  die  Sachen,  der  Irrungen  zwischen  Adel 
und  Stadien  ungeachtet,  unvergriffenlich  zu  handeln;  welche«, 
meint  Ulrich  StraqM»  die  SVkiU  ni^t  wohl  abschlagen  kdonen. 
—  Im  fibrigen  gehe  es  hier  ungleich  in,  nnd  es  thne  Notb,  aof« 
nisehen ,  da  nicht  Jedermann  den  8chweiiern  ahhold  sei.  —  Die 
Sage  gehe,  sie  rüsten  «ich  stark,  um  in  die  Baar  m  yJehen  nnd 
diess  Thal  zu  srhleiien.  Sie  haben  niichsl  bei  Kostauz  auf  dem 
Bodensee  ein  Schiff  mit  Korn  weggenommen ,  und  die  von  Mm 
slrntt  seien  daTon  nicht  traurig  worden«  Die  Sage  sei ,  die  tiitt 
Sfrasjihtirg  und  andern  Städten  daselbst  seien  ansgetogen '  üM 
Regen  mit  der  welschen  Oarde  6000  Mtmn  im  SmitgMk  'Die  inä- 
rr;inkfiivt  seien  mit  65  zu  Fuss  umi  IS  za  Ko^s,  die  von  Weif- 
senburg  nui  5  1  u&akiiechtcn  zu  Ueberlingen  aiigekumiaen.  —  In 
rinf^TTi  heule  angekommenen  Brief  habe  der  römisch p  König  den 
Markgraf«!  Friedrich  Ton  Brandenborg  des  heiligen  Beichs  ObeHiM» 
Feidhaoptmann '  genannt  >  aber  dieser  widere  sieh  noch  t»'*aili^  i 
nehmen.  —  Er  könne  es  nfefat  anders  verstehen»  ab  daas  Wd* 
m  uid  als  die  Städte  ihre  Anzdil  haben.  Aiinh  könne  er  nicht 
verliehen,  als  da^a  Jt^dermaon  zum  Krieg  geneigt  sei,  und  sei 
doch  noch  wenig  Ordnung.  j  VJ 

Selmid'seh«  BMiinla^  Nni.  4.  m  dem  NMiagir  AroUv.    '  '  "^^"^ 

Hans  Ungdter  an  Esslingen. 

Der  König  habo  verlangt ,  Graf  Heinrieh  Ton  Förstenberg 
soll  ihm  mit  seinen  12,000  Mann  insiehen,  weÜ  der  König  von 
Frankreich  den  Sehweisem  etliche  grosse  Bfichsen  und  Kaisige 

zugeschickt  liabe,  womii  sie  in  Burgund  tiufailen ,  oder  sich  Tor 
Mömpelgart  lagern  wollen,  dacecen  sollten  die  4000  i\lanii.  welche 
Herzog  Ulrich  schicken  werde,  olien  bieibeu;  wenn  er  dann 
komme,  so  wolle  er  mit  denselben  von  Kostens  ans  in  das  Tar> 
gao  handeln,  «und  mit  mer  ander  seltsam  mainung  so  das 
sehriben  jn  sich  halt.**  Die  SfSdte  haben  dem  Abschied  tu 
V\m  uemäss  verlangt,  dasi>  der  Adei  die  Eidespflichl  leisten,  und 
die  drei  Viertel,  Donau,  iNecker  und  Kocher,  Hauptleule  und 
^e  walüen  sollen,  weil  sich  sonst  die  ölädle  in. keine  Yerbin- 
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MbdQttg  mü  ftnen  ft«gflMi  y/ürimu  Auf  üe  Bitte  Jirium  Jckol 

iNin  Bodmtnns  and  anderer,  und  weil  sonst  die  Fürsten  sogleich 
weggezogen  und  eine  gänzliche  Zcrrütluni;  entstanden  sein  würde, 
haben  die  Städte  insofern  nachgegeben ,  dass  sie  mit  dem  Adel 
in  Eiaimg  Mettoi  ^oUmt  ^  waim  er  känfUgMi  Soantag  wüile 
•ohwSn.  6raf  ikimieh  TOtt  Pttittenierg  Imiie  bei  BiB«l  2i9 
Sehweiier  ertdilegeA.  —  Die  Feinde  In^eii  Ünen  fergangeae 
Woche  bei  Koslaiiz  ein  Schiff  mit  ungefähr  200  Kornsöcken  be- 
laden weggenommen.  —  Der  römische  König  habe  Tor  eliichea 
Tagea  6000  in  da§  fingadlii  gescdMd,  man  eofge  eie  irardatt 
iddit  nngeaehlageii  dam»  lommea.  .    m  ) 

■fsliaftr  Archiv  Oiaif.  Ylß 

15.  Jaai  1499. 

Auf  den  Tag  gen  Ueberlingen  erhielt  Hais  Ungelter  tob 
Btalittgen  eine  Inalrvetton»  worin  ihm  Fragen  Yorgelegi 
ivaren,  die  er  folgendermaaeen  beantwortet: 

1)  Wie  der  Krieg  gegen  die  Eidgenossen  entstanden  sei? 
Etliche  Jahre  her  sei  eine  Irrung  gewesen  zwischen  der  könig<» 
liehen  Majestät  Land  und  Leuten  und  den  Gotteshanaieuten  su 
Omr  ond  Granbiloden.  Auf  eteem  Tag  ra  Feldhirch  aei  die  Sache 
swar  dabin  terlhSdiogt  worden,  daaa  sie  bla  nechstTergangene 
Mitfaälen  iii  Huhe  stehen  soll ;  weil  aber  die  GoUeshausleutc  den 
Vertrag  nicht  halten  wollen,  und  sich  in  Ij^rol  gelagert,  auch 
das  Kleeter  Mönatertbal »  deaaen  Vogt  und  Schirmherr  der  König 
aei,  eingenommen  haben >  ao  aei  der  Bund  von  dea  Königa  Re- 
genten in  biabnidL  krall  der  Binung  angentfen  wordeiT. 

t)  Ob  der  Krieg  mit  Kath  und  Zusagen  der  CInir Fürsten, 
Fiirsten  und  anderer  Bundesverwandlen  fürgenommeu  sei?  — 
Darauf  antworte  der  Abachied  zu  Kostanz,  wo  aich  der  Bund  auf 
Anmfen  der  Regenten  Aber  die  eUende  HNfe  Ton  2000  Fnae- 
knechten  ond  wie  Im  Nothfdl  mit  Stnnn  geaeblagen  und  mit 
Macht  zugezogen  werden  sollte ,  bera'hschlagt  habe. 

3)  Durch  wen  der  Friede  gebrochen  worden  sei  ?  —  Da 
die  Saehe  Im  Feldlager  geriehtet  und  bethadiogt  worden,  ond 
fhal  Jedermann  im  Bond  abgeiogen  aei»  aelen  etliche  von  den 
BIdgenoaaen  und  Ihren  Anluingem  Uber  Rhein,  unter  Gollenberg 
gefallen,  und  haben  daselbst  angefangen  zu  brennen»  alao  den 
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lUede»  iiienl  gehf«eliml,  wd  Bintehen  ternrMclit,  da- 
gegen 10  bandeln,  daraw  dar  Krias  für  und  ftr  gewaabsan  aaL 

4)  Aus  was  Ursachen  die  Eidgenossen  durchgedrungen  und 
angesiegt  haben  ?  —  Weil  der  Bund  und  die  Fürsten  so  ungleich 
und  langsam  zugezogen  sei;  wara  iedarmanD  nach  seinem  Yer- 
ndgen  vnd  laut  der  Bnndeaeinnng  förderlich  herbeigeiogeD ,  ae 
wäre  der  Eidgenoasen  Ffimehmen  slaftlicher  Widerstand  geseheben. 

5)  Woher  dieses  langsame  und  wenige  Zuziehen  gekonunen 
sei?  —  Man  könne  es  nicht  grundlieh  wissen,  zum  Theii  soll 
es  daher  hommen,  dass  niefat  Jedemuuin  »ahi  gliche  gewjama^ 
euch  einer  die  aynang  des  bnnda  anders  dann  der  ander  jn  ter* 
stenntnuss  hat.**  Der  Bericht  und  die  Wendung  daran!  ausge- 
gangen habe  auch  viele  Leute  verhindert. 

6)  Ob  die  von  den  Gesellschaften  auch  bundesmässig  ge- 
schickt  und  ihre  Leute  noch  da  haben?  —  Die  tom  Adel  aeien 
beim  eraten  Zoriehen  bei  und  am  Bregenz,  and  liiebt  unteti  bei 
Kos  tanz  und  Ueberlingen  gewesen ,  man  wisse  also  hierunten  von 
ihrem  Zuziehen  nichts  gewisses ;  nach  der  Tbat  zu  Bregenz  sei 
ihr  YoU  theils  ersebUigen,  theils  heimgelanlan »  und  lu  2eilen 
irieder  zugezogen. 

7)  Ob  die  Städte  die  Ihren  auch  noch  da  oben  haben ,  und 
wie  viel?  —  Die  Städte  seien  alle  ssugezogen  und  haben  gehabt: 
Ulm  bei  50  Pferd  und  1000  zu  Fuss;  Ueberlingen  anfangs  bei 
800«  nachmals  500  Mann,  die  noch  su  Koatans  liegen;  Mein» 
fllbigen  250  an  FUss,  8  au  Roes;  Rarensburg  bei  300  ra  Vüaa; 
Biberach  200  zu  Fuss;  Pfullendorf  110  zu  Fuss;  Weil  40  zu 
Fuss;  Kempten  100  zu  Fuss;  Nördiingen  8  zu  Boss,  tOO  zu 
Fnsa.  (Deswegen  sei  viel  Red  Ton  der  Ton  Mrdlhigen  halb  be- 
aebehen»  ihre  Bolachall  aber  aage,  aie  bitten  noch  100  aot  den 
Beinen.)  Die  andern  StSdte  seien  auch  augezegen,  er  wiaae  aber 
ihre  Anzahl  nicht ,  er  glaube  aber,  dass  sie  die  Anzahl  haben, 
die  sie  auf  den  jetzigen  Anschlag  laut  des  Abschieds  hie  su 
Ueberlingen  haben  sollen ,  *oder  schaffen  werden* 

8)  '  Ob  eOiche  vom  Adel  oder  den  Stidten  abgezogen ,  imd 
mit  was  Glimpfs  das  geschehen  sei  ?  —  Diejenigen ,  so  abt^c- 
zogen  seien,  haben  wenig  Glimpfs  oder  Fugs,  sondern  viele  Nach- 
rede erlangt;  jeder  könne  ermessen,  was  ihnen  daraiia  in  der 
Zukunft  erwacliaea  werde. 
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9)  Ok  man  die  Seinigeii  gaat  oder  nim  Theil  abfordern 

dürfe,  um  die  Kosten  zu  mindern?  —  Keineswegs,  insonderheit, 
da  jeUi  iaul  des  Abfichids  zu  LeJ^eriingea  einem  Jeden  eine 
eüBunle  Aniahl  auferlegt  sei  . 

10)  Wenn  der  grosse  Andeblag  der  20,000  Mann  fürge- 
nommen  ivürde,  wie  sich  Esslingen  sn  Terhallen  habe,  da  es 
seine  Kräfte  übersteige?  —  Da  man  laut  dem  jetzigen  Ausschreiben 
nur  Ya  ganzen  Hilfe  stellen  soH»  so  glaube  er  nicht»  dass 
der  gansn  Anschlag  vor  sich  gehen  werde ;  er  nerte ,  dass  die 
Försletn  iin4  andecf  Tom  Adel  und  den  Stadien  der  M^nung 
seien  wie  Esslingen. 

fissünger  Ardüv  oodv,  VIa 

15.  JiiBi  1499. 

Ulrich  Slrauss  au  Nördiiagen, 

Gen  lieberliugen  sei  die  Sage  gekommen,  dass  die  Koni* 
gischen  gegen  den  Engendlneni  dnieh  Hilfe  der  Gemseiviger 
eine  feste  Klaoae  eingenommen,  und  In  und  Tor  derselben  bei 
600  Feinde  erschossen  und  erstochen  haben.  Dem  dortigen  Mangd 

an  Speise  habe  der  Herzog  von  Mailand  abgeholfen ,  der  sie  auch 
so  mit  YoIIl  gestärit  habe ,  dass  aie  jetzt ,  auf  6000  stark ,  die 
Klause  genugsam  Terwahren  bdnne*  —  Die  Grafen  Heinrich  und 
Wolfgang  von  Fßrstenberg  haben  gesdnieben,  dass  Herr  Friederich 
Cappeler  bei  Lauf,  dem  Bischof  von  Basel  gehörig,  ob  600  Eid- 
genossen erstochen  habe.  —  £s  sei  auch  ein  gut  Zeichen,  dass 
der  König  Ton  Frankreich  dne  Bolschaft  an  den  röm»eben  König 
Schicke»  —  Der  Adel  habe  noch  nicht  gewih|t;  dennoch  habe 
eich  die  ganze  Bondesrersammlang  Aber  den  Krieg  unterredet, 
und  der  mehrer  Iheil  scheine  zu  einem  Feldlager  geneigt  zu 
sein,  jedoch  alles  auf  Hintersichbringen» 

BsbaiidPvehs  tauaisag  Nrow  4.  wm  dm  Nftrllligsr  ArcUr« 
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IJL  Josi  149«.  ^ 

Absdiid  w  mdn  harn  der  haaptnMm  imd  dk  g««iaiAai  lil 

Ton  siellcQ  des  punds  yelzo  uff  dem  gemaiaen  yersamblungtag 
meioer  gnedigen  hem  baider  markgraYen  zu  BraudeDborg  and 
Baden,  dcro  baider  gnaden  iü  aigcn  peisonen  entgegen  gc- 
li^eaeu  sind,  auch  ko.  llL  und  aadcer  meiner  gnadigisteD  und 
gnädigen  hem  der  yerwanten  bottsckaften  md  gnanninw  hop^ 
kttten  und  raten  des  punds  uff  Montag  nach  Nicomedis  (den 
7.  Juni)  an«  99.  m  Ueberlingen  gehalten  ist,  genomen, 

AofingkUch  so  haben  die  gedachten  meine  hem  der  new 

erwöU  houptman  uod  die  gemainen  rat  TOn  stellen  uff  den  ab- 
schid  yetzo  jüngst  zu  UeberliDgeo  genommen,  gesucht  und  begert, 
damit  die  hauptlüt  und  rät  vom  adel  und  sy  haidersaits  die  aiden, 
sieh,  dann  nach  jnhalt  dar  a^mong  gepftrt^  Lander  fhatea, 
das  hat  sich  aber  ausser  dem,  das  etHobe  viertel  vom  adel,  der- 
«ite  jr  Malca  und  endrungen  nit  getan  und  volslrekt  gehabt,  sow 
der  eaz  uff  morn  Sontags  die  zu  tun  fürgenommen  habeo»  ver« 
aogeuf  und  mewohl  demnach  die  bemelten  meine  herreii  dar 
haoptman  und  die  rSt,  ab  dem  selben»  ain  merkUeh  bescbiiirdt 
gehabt  und  angezaigt,  nit  bevelch  zu  haben  vor  und  ee  der  l>e- 
melt  aid  volstrekl  ^iverd,  jehzit  zu  bandlen ,  so  haben  doch  mein 
gnädig  bern,  baid  markgraven  au  Brandenburg  und  Baden,  <|eai- 
gleichen  kö«  Mt.  und  andr^  meiner*  gnadigialoo  nnd  gnad^en 
hem  der  pundtverwanten  hanptiSt  nnd  rat  die  mercUichen  evrarai 
löuff,  iü  \c.lzo  vor  ougea  sweben,  und  besonder  den  s\\ärn  und 
UnübernvinUicher  schaden  und  nachtaii»  so  gemainem  pundi  usser 
dem,  wa  diser  sil  witer  nichteit  gehandelt  worden  mre,  hin« 
entsprangen  ntflgen,  ffir  engen  genommen,  nnd  Iqr  den  hmueMm 
meinen  hem  -dem  hauptman  nnd  den  riten  von  den  Stetten  de^ 
punds  gearhait  und  seind  erlimden ,  das  sy  in  bedacht  erzeller 
Ursachen  und  der  mercklicben  noUurffl  n^derges essen  ued  nul 
sambt  den  beriirten  meinen  gnädigen  bern  nnd  andern  verwauiten 
hauptlttten  und  riten,  auch  den  bauptiüten  nnd  liKen  vom  edel 
unvergriffenlich  davon  geredt  habe,  wie  den  Sachen  zu  tun  und 
«1  begegnen  sei,  damit  der  pundl  und  sein  verwanten  nii  aieo 
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iPtiiij»ir  ^H^mlfl^  IBIilP^  9M9  J^Ml«i.«elittcn  haben,  leido» 

tJjtMsmßtmmmk  midan  _  dMut  41^  ■■ulii  iiülni 

gg|D  inöcht»  in       takdr' genomineii  w«rd« 

'  '  Deiiiiiaeh  so  liaf  jm  nufaiiu  fiemaiiie  \ or^alllLllll^:^  für  friiclil- 
bariich,  nutz  und  ^ul  aiige^ehei) ,  i>ia  üer  bw^r  inai,  gti;mdinem 
HWiiji.Wlij  lf^»n  j-^  -        obgelegen  |||»^  qnd  täglichs  (»llügtl 

in  ilHirtmi»  i  fWunnw  mm  m  imA  gemieht  «e»d«,  und  istmff'ta 

.iiiirii>rii1%"«ff  20,000  mami  lo  rosft  nnd  ^fufts  gemaoht.  -  ^ 
Item  der  kü.  Ml.  als  erUlier/oucii  zu  Oestei ri'itli  und  des 
punds  vemäüleM,  2ü0  pferd,  4000  man»  m  fuä»»,  tlaiÄU  bul  ji 
fcfiuWj^  fif'T'tii.HWH^  streitge^chilte  mit  sambt  den  MdliS4MUBaiBl^Jc% 
WiHfc  iIiiitinmiTOll.^er  andrer-  «ttgehoning  nm  veldiyg  dieoeodfi 
AmKaiMßfi^9l(^:if»  itejgeB  ipii4  liisskncielit  habem 
•.vT  ltem'4Beln  gnädigi»ter  von  Meaf*  4  pferdl,  item  «mein 
^iiiuHgsler  lier  voi)  'J  rier  50  pferdi  ,  ilcni  mein  ^iictliLicr  her 
heriäog  Ulrich  zu  VVifiemberg  2UÜ  picrili  und  4000  m  iuss ,  4 
a^ainbü^l^li,  2  soWei^Mi  mit  jrer  zugehöning^  auch  pfeil  den 

^mti§KfiH9i^'^^^^^^^^y  gnediger  her  ftmkguM 

»MiiMNil^jpd«^^  and  irirt  in  evlubeü 

yeldzog  haben  600  raisiger  und  6  ecUangetibfi^en  mit'  eilet 

zugebörune;  ilep  mein  gaedigcr  her  vuü  Au^^pujg  50  p^eid^ 
%QQO  zu  fuss. 

jl^Jiem  mfTn  gnedige»- hei  marggraf  ( iltoff  zu  Baden»  dea 
0ll4Rillil#^)deelew  iel,^^  hAlm.4pa  pferdi,  800;in  itm, 
n-ibi||pi|^dfei.W||  Adel  ;iind  Stetten  des  pufide  8000  90  fa^  upd 
IflfliW  Fosg,  ind  te  mk  die  Md  teil-  eoleher  anitt  Tergliebenf 

so  «epiirl  den  i  rbci  ii  sk  Ucn  des  puiids  4000  zu  fuss  und  200 
zu  ro&i».  Dar^u  iH>üeu  die  stft  liaben  2  quarlaunni  und  1()  slangn 
mit  JMuliti  ihirfcnrnmni^'"^  pU^ver»  sUuneo  und  andrer  zugehuruug 
klmmmi^*  4P^  MII^M9ü^u  1 1  tu  rot».  ZtO  «u  fus&,  dec 
nlill<  Aogppvg  35  SU  rosa  nnd  500  ni  fti80,.def  fUtlNordlingeil 
gj^r»»  ross,  Md  920) fiRi  fuss.) 

Solieli  jr  anzal  soll  sy  uCf  Montag  nach  St.  Peter  «ud  St; 
Pauls  tag  niielislkünfli^  zu  l'eberlinL'i'ii  oder  Ravenspur^,  wa  jr 
flBtk^Bm  gelegensten  ist,  iml  gebcliülz,  wagen  und  allem  dem,  so 


biyiiiz 


iiit  zwayen  hagkenbüchsen ,  aach  plalen»  schauffela  und  andrer 
geraitschaft  TerfaBti  sein,  und  mag  alier  die  attt»  so  mil  fasavolk  nH 
ger&at  iat,  ye  fllr  drei  foaakneclit  ainen  ralssigen  habo  und  aduckik 

Nun  ist  nit  minder  die  genannten  meine  hern  der  hanplroan 
und  die  rät  von  sielten  haben  wol  mügen  ermessn  den  swärn  und 
merklichen  costen»  so  ain  yede  atat  vom  aofang  diaer  affirahr 
biaahe^  geliltn  halt  und  fürohiii  mii^ollicbem  yels  angeselm  an^ 
adilag  leiden  mddite»  sy  habn  aber  dameben  bedacht,  wa'  dle 
sach  nit  mil  ainer  grossen  anzal  volcks  und  tröstlicher  in  die  band 
genommen  werden  sölte,  das  der  cost,  so  die  erbern  stett  und 
ander  dea  pandayerwanten  biaaher  geliUen  haben,,  etlick  naaaaen 
minirtilich  naageben  und  mloren  w8re,  and  obgleich  woM  uff  der 
vordrigeii  anzal  verharret  wurde,  das  nichtzit  iruchllichs  o'der  auss- 
iräglichs  damit  geschafft  werden  mochte,  sondern  allein  schad, 
und  nit  tü  nutz  dayon  ra  ivaiien  aeie,  dann  sich  die  aaeh  in  die 
harr  «ehe  und  die  erber  atet  also  on  fruchi  aich  aefta  und' jrer 
atat  aeelel  embldsaen  inirdn,  deashalbü  und  wfewöbl  sv  disem 
anschlag  änderst  nit,  dann  unvergrifleolich  uiul  uff  ain  hiiulersich 
bringen  angenomen  habn,  dieselbn  mein  hem  bauptman  und  rät 
nichtait  auaaträglichera,  nülalichera  und  beaaera  angesehen  hat, 
dann  daa  die  aachen,  wie  obatat,*  fargenommen  werden,  aiirtea 
sy,  es  werde  dem  krieg  ain  sonderlich  end  maclin  und  den  costen, 
so  sunst  mit  der  harr  aufflauffen  Murde,  ersparn  und  gemeinem 
pundt  und  desaelbn  yerwantn  troat  und  nuta  gepem. 

Und  ao  aber  aoleha  nit  andera,  dann  unyergriffenlieh  gerät- 
sehlagt  und  gehandelt  ist,  ao  soI  ain  yede  atat  in  jren  rSten  fSttr 
die  ding  sitzen  und  ermessn,  was  jr  in  ansehung  der  oblig enden 
not  zu  erleiden  gelegen  und  gemaint  sein  wolle.  Und  dann  fürter 
jr  erber  ratabottachafft  mit  volikomner  gewalt  uff  doneratag  nack 
St.  Jobanna  und  St  Paulatag  necbatlflnfkig  m  nacht  in  Ulm  m 
der  herberg  habn  färter  enmornends  mit  sambt  andern  atetbott- 
scbailten,  die  dergliobn  auch  beschribn  sind,  endtiichn  beaehluae 
an  tun  zu  Terh eilen. 

Und  dieweil  ^e  aach  nit  ailain  dea  punds,  sonder,  des  reich» 
ist,  damit  dann  der  laat  nit  allain  uff  dem  pundt  und  seinen  tw- 
wanten  Hg,  so  ist  abgevertigl  ain  boUschaft  zu  der  kö.  Mt.  ^  jr 
Mt.  zu  bitten,  damit  die  stend  des  richs  fürderlichen  ersueh, 
auch  mit  macht  auauiiehen.  Damff  iat  gute  MofDoimg,  die 
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Mt  werde  sieh  off  jr  sehreflm»  so  %y  bemeltef  Teramlteig 

desshalbn  getan  «hat,  gnädigclichen  und  also  halten  und  erzaigen, 
das  der  krieg,  ob  goU'WiU«  ain  usstreglicb,  förderlich  und  glück- 
Uoh  ead  nemeo  solL 

llem  es  8ol  auch  ain  yede  etat  jrer  botteeliift»  so  ^  uff  ^ 
elinipten  tag  soMdm  wirdet ,  bevelh  und  gpwalt  geben,  etHeh  tob 
den  gemainen  hanplliilen  und  riilen  der  stell  zu  erkiessen.  die 
im  veid  sein  und  mit  sansbi  ilcu  jiitjeii,  so  vom  auch  Uart^u 
erkieset  werden»  ja  förfallendn  kriegsliiadln  handln  heifin.  sAUn^ 
wie  sidi  gepttrt 

Item  wiewohl  ull  dem  junestgehalt(^n  versamblungtac  zu  lUra 
\eilauh6u  ist,  das  ain  yede  blall  in  jrn  raten  »ich  tiiUi hliessen 
soll,  oh  mein  gnedig  her  hertxog  Aihrecht  zu  Bairn  nf!  seiner 
försU.  gnaden  heger  in  den  poiidt  anzenemen  s^i  oder  nit,  und 
dann  fttrter  meinen  hem  Hansen  LangenmantI ,  ritter  >  hanptman, 
dasselbig  auf  discn  tasr  gen  l\  Ik  i liiii^cn  8chi  iflli(  Ii  !>erichlen  soll, 
so  ist  doch  demselben  meinem  lieiu  dem  hauplman  von  etlichen 
Stetten  noch  dhain  seliiift  desshalhn  zukommen»  daromh  so  isl 
yetzo.  abermals  Yeiiasen,  das  nochmals  ain  yede  stat  jn  jra  rilie» 
davoii  reden,  und  dam  «ff  gemelten  tag  zn  Ulm  hanptlfit  nnd 
rät  jr  ma^üüiig  durch  jr  i)f>(fschaft  berichten  soll. 

Yerrer  so  hat  mein  gnedig  her  Marggraii  I  ridrich^  Bran- 
denburg im  anfang  und  vor  und  ee  diese  versamhlung  jiKjinicher 
handlung  gegriffen  hat,  lllrgehalten, .  wiewohl  sein  iursfl.  gn.  yetso 
mit  ainer  inciTklic  hi  i}  nnzai  voU  k:?  in  dienst  kö.  Mt.  und  gemainem 
pundl  ^u  gut  alliie  sei,  und  sich  nachfolgender  oder  dergleichen 
beswärd  dhaineswegs  versehen  hah»  so  werde  doch  sein  fürstL 
gnad  ^efzo  bericht/  das  sich  die  von  Nürnberg  über  gemachten 
und  angenommen  Tertrag  und  hinderrogk,  und  in  abwesen  seiner 
gHtidca  underölaaden ,  U:5seihalb  jrcr  slat,  und  an  orl  und  ende, 
da  Vorst,  wiltpäun»  hohe  und  niedere  geridit  und  alle  Oberkail 
seiner  ItotL  gnaden  sein^  drei  Uihr  zu  bawen,  nnd  habn  nemlich 
den  aliien  tdrn  .yetzo  by  ainer  mannshdhin,  ilber  den  grand  anss- 
gefört»  das  daikn  seinen  mrati.  gnaden  gantz  unleidnlich,  danimb 

so  sei  sy  ^viIl('n^,  sich  von  shind  an  in  aiuncr  perj>üu  zu  crhebn, 
und  den  zeug,  so . sy  über  jr  anzai  hieobn  hat,  mit  jr  zunemen, 
un4  iHi  iillft#elne( '^laäto  hern  fränd  sich  zis.«ntersteen» 
solieiMiekr  fM^Mrnberg  fßmemen  sJ^tenden^  darsn  so  raffe  sein 

S«inrik.  Baal.  ^ 
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iSriU.  gn.  die  versambiung  an,  jr  lut  der  veraiaigUDg  in  tolichm 
getreue  luiff  und  bystand  m  Um. 

Ab  soliebem  meiiw  gn«  hem  marggmflf  Fiidridw  lürbilleB 
und  beger  hat  ein  gemain  Tersamblung  m«rddich  bet^ird  em- 
pfangen und  ermessn,  wa  sein  fürsll.  gn.  uil  jrer  verharren  und 
also  afaschaiden  solle,  das  solhs  nit  allain  cpmaiueiii  pundt  und 
»einen  vervaulen  schaden,  actireckiei^  und  naeblaü,  sonder  auch 
dtBiBweiMni»^  ao  ay  daa  Teniemeii  worden,  merklich  atardLiiBg 
tu  jtai  AmemeB  gepem  mdcfcte. 

Deaahalbn  aach  gemalne  TereamblDiig  aein  IQntL  gn.  gepelen 
hat,  alhie  by  der  sach  zu  bleiben ,  und  dem  pondt  und  desselbn 
verwanten  wider  die  SwiUer  hiltl  und  bystand  zu  tun,  so  wolle 
die  versambiung  jr  boUschaft  zu  der  kö.  Mt.  tun,  und  sy  solich 
4er  Ton  Ndremberg  fömemen  berichten  jn  guter  hofinong,  ao  jr 
Mti»  aellu  Ternemen»  verde  daaaelbig  abal^,  wt  aber  daa 
ilH  bnaalielit  itm  dann  die  aaeh  gegen  den  Swilaem  ^  ead 
mmMtf  «o  wolle  sy  die  yersamblung  yelzo  seinen  fiirsil.  gn.  zu- 
gesagt habn,  jr  aUes  das  m  tun,  so  sy  derselben  lul  der  Teray- 
niing  zu  tun  schuldig  sei. 

.  W  daa,  ao  hat  sein  fürstl.  gnad  aolch  der  versambiung 
er|neten  angenommen,  und  ist  mit  allem  seug  hiereben  beliben. 
/  A«l>m  Sambatiga  Sant  Yeitatag  anno  n.  a.  w«  99l 

'«    BisKagtr  Arehiv  evnr.  VI* 
lleil^oMtr  Archiv  Nro.  27. 

« ■ 

Die  4000  au  Fuss  und  200  au  Boss  für  die  Städte  wate« 
alao  Tertheilt:  .  ^ 
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800  • 
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8 

160 

Esslingen 

11 

200 
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4 

80 

Heutljni;en 

8 

140 

Biberach 

9 

180 

Ueberlingeo 

12 

240 

Dinkelsbuhi 

6 

160 

Lindau 

8 

100 

Weil 

2 

40 

Kördlingea 

12 

240 

PfoUendorl 

1 

20 

Hau 

12 

240 

Eanfhenreo' 

2 

40 

Ifenuningen  12 

800 

Kempten 

2 

40 

Eiazeiu 

4 

8b 
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35 

500 

121 
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69 
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V'. 

F. 

Wangen 

2 

40 

HeilbroDQ 

7 

140 

ÜAnfinDPfi 
MM\f  |I11IIK  vU 

10 

Worth 

TT  UI  III 

Q 

0 

Alen 

2 

40 

Wimpfen 

3 

60 

2 

40 

Costans 

240 

20 

Bachhoni 

30 

6 

150 

13 

530 

lu  ROSS  209.  2U  Fuss  4710. 


U.  Juni  1499. 

AuIfordruDg  an  den  schwabiscbea  Bund,  auf  Bregeiiz  zu 

ziehen. 

Wir  MaiinniHan  icn  gols  gnaden  römischer  knnig  n.  a.  w.' 
anbieten  den  erwirdigen  n.  s.  w.  allen  und  yegUichen  Tenranten 
unser»  ko.  fimida  des  lands  va  Swaben,  In  waa  wirden  sU^  eder 

Wesens  die.  sein,  den  dieser  uuser  brief  fürkumpt ,  unser  gnad 
und  alles  gut  erwirdigen  u.  s.  w.  und  lieben  getreten,  als  wir 
ans  dann  der  mercklichen  und  grossen  noturfifl  nach  herein  in 
unser  grafiaehaft  Tirol  gefögt  mid  alles  das  m  ividerslandi  der 
▼eind  iiai  dienen  mfigen,  bisher  fürgenommen ,  and  wiewohl  wir 
hinauss  zu  den  (ürsten,  des  reichs  Stenden,  den  raten  und  haupt- 
leulen  unsers  kö.  piinds  des  lands  zu  Swaben,  so  zu  Ueberlingen, 
versammelt  komen  seio  eilten,  auch  das  gern  gethan  hatten,  so 
haben  wür  doch  anaer  landschaft  nnd  grafGichaft  Tirol  auff  sdieselb 
leit  noser  sakonlUanch  yetso  dermass  und  so  unschiekenUch 
geftinden,  susamht  dem,  das  uns  gar  nahent  alles  unser  kriegs- 
Tolck  von  reichssletten  und  uns,  nach  jrer  bezalung,  so  wir 
jneo  an  Ireitag  nechslverschineu  gethan ,  verloffen  ist,  des  wir 
uns  doch  nit  Terseben,  noch  geniaint  hatten»  dadurch  wur  in  keinen 
weg  gen  Ueberlingen  hinaaskominen  mögen;  sonder  snbehaUnng 
and  grosser  mereklicher  notnrfit  nachhemelter  unser  grafschafi 
Tirol  haben  wir  bei  obgedachler  unser  landschaft  beleiben  mügen, 
dann  wa  wir  uns  erhept,  und  hinaus  zu  euch  geigen  warn» 
iMltc  sich  dieselb  onier  graffschaft  den  veinden  nit  Tor  sein  mtt- 
gen»  tonder  gewiselich  In  der  Telnd.  band  kommen  müasen,  das 
dann  uns,  dem  btillgen  riKmschen  reich,  auch  onserm  kö.  pundt 
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des  laadä  zu  Schwabea  zu  grossem  mercklichem  uouberwiullichcm 
schaden^  nachtaii  und  apot  geraicht  und  kommen  war,  ala  jr  aelba 
wiasen  und  ermeasen  mfigt,  und  dieweil  die  veraambnung  dea 

schwäbischen  bonds  m  Ulm  und  nachmals  au  Ueberlingen  miüer 

zeit  in  unserm  kö.  piind  20,000  mann,  nämlich  18,000  zu  fuss 
uikI    2llUÜ   zu   ross  sns^^lf^pi   hal.     So  un^  d.mn  hislicr  und  ho.- 
souder  gestern  dreimal  iiHciiainander  in  ciaei  stund,  und  in  di^cr 
Terschiner  nacht  zwo,  auch  für  und  für  glauplich  warhafiig  kunl-> 
Schäften  komen»  wie  sich  die  Schweitzer  und  GraWpOnter  vafll 
gesterekt  und  versammelt,  auch  zusammengetsogen  und  f&irge- 
nommen  babeiiSi^aneh  willens  sein,  ain  gewaltigen  zug  in  dis  nmer 
land  zu  tun  .*  datieren  wir  uns  uidrr  s'if^  in  gcgenweer  seliK  km 
bülileii,  öü  i»i  uns  dot  li  mi  mü^litii ,  jiien  mil  unser  macht  und 
Yoick,  so  >vir  dieser  zeit  noch  bei  uns  habeu,  sollichen  zug  und 
unser  Und  und  ieut  zu  behalten,  zu  underateen,  aonder  wollen 
uns  auff  ewer  und  ander  finsers  kö.  punda  stend  und  TerwaoteD» 
hilff  und  zuzug  gentzlich  verlassen,  und  uns  auff  aoliicfaa  itfH  un- 
serm volck,  sovil  wir  des  bei  uns  haben,  erheben,  den  vcimlrn 
engegen  und  uulcr  aoe^n  zielicn,  und  &ic  tlamiL  autf  ims  p.i^sen, 
der  ungezweyvelten  hoUuuug  und  Zuversicht,  jr  werdenl  uns  miL- 
aampt  andern  atenden  und  verwanten  des  achwäbiadien  Baitft 
ej^enda  bei  tag  und  nacfal  zuziehen,  damit  wir  mit  unserm  MbIl 
von  ewerm  votk,  ao  jr  all  zu  una  bringen  mflgt,  durch  die wlii 
nicht  geteilt  werden,  sonder  uns  eylends  zusamen  und  den  veindcn 
ainen  tapferlichen  sNidcr^Uiiidt.        \\\v  dann  zu  dem  alliiH'clitiücii 
holleo,  luu  mügen.    Dem  ailem  nach  l)egern  wir  an  eucii  mii 
gantzem,  hohem  und  emstüchem  vleiss,  ermanen  euch  auch  ala 
hoch  und  vaat  wir  unmer  mügen,  das  jr  von  atund  an  nMih^li^ 
geaicbl  dia  brib  eylends  und  eylends  mil  aller  maij^^^'M! 
nacht,  was  euch  also  angelegt  ist,  den  nechsten  an^  Bregentz, 
wie  in  vrld  gehört,  zu  y.udicnl,  cLlicli  öthlangen »   quartancn  mit 
euch  bringent,  und  kainer  autf  den  andern  wart,  bonder  weiiicher 
am  ersten  berait  i»l  und  wirdet,  das  derseib  fiirderlich,  iHe  ob- 
gennelt  lat,  snzieh,  angeaehen,  die  groaa  treffenlich  meMMII 
notnrfll  dnd  obligen,  und  wa  una  nit  eylends  tag  und  ucb^Klrib 
bilff  zugezogen  jrurd,  ao  aein  unaer  und  eWer  grenitsen  gewiiiMi 
!( rlorii.  lind  unser  person  und  volrk  in  i^rossen  sorgen  und  ^aiitz 
kaia  |ioiLDuiig  noch  irosi  wider  die  veind  haben  mügco.  Duam 
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so  wellent  euch  fördern  und  sollichs  in  kainen  wpj?  nntenvegen 
lassen,  und  hierjoue  das  best  thun,  als  unser  d^s  hailigen  römi^ 
sdien  reichs  and' tmaers  kö.  pands  des  lands  sa  Swaben  getrew 
T^twanten^  des'  wir  uns  dann  gentalich  und  ungexweyrelt  id  eaeh 
TereelvM  «od  verkäsen,-  daran  tut  jr  sosanipt  der  bOlichhait  unser 
ernstlich  maiuung  und  sonder  hoch  und  dank  näm  wohlgevallen 
gnädiglich  gegen  euch  zu  erkennen  und  zu  gutem  nicht  zu  ver- 
gessen. Geben  auf  unserm  sloss  Landegk  am  24.  tag  Juni, 
amio  m  s;  w.  nonagesino  noiio ,  unsers  reichs  dea  idmischen 
jir  Q.  Si.  -W."  -  ' 

Ad  mandatom  Domini  regia 

in  consiJio. 

Kf^liBgtr  Artfhiv.  Conv.  VI* 

.  '  26.  Jani  U9d. 

Hani  ITogcUer  in  Esslingen. 

♦  .j  . 

^  '  'MeUrsaehe  des  Kriegs  sei,  dass  die  Eidgenossen  ^dem  K5nig 
Münslerlhai  eingenommen,  daher  der  Bund  laut  der  Bjundesvcr- 
Schreibung,  und  des  Landfriedens  Hilfe  Ihun  müsse.  Die  Städte 
liaben  Hanptleute  und  Käthe  gewählt,  und  sich  desgleichen  vom 
Adel  Teraehen.  £s  sei  aber  nieht  geschehen.  Daher  die  Städte,  laut 
des  Bonds  (allein)  haben  handeln  können,  was  sum  Krieg  diente. 
Sie  haben  also  beseUossen  auf  Hintentchbringen,  400  su  Ross  und 
8000  zu  Fuss  zur  Hälfte  Yom  Adel  und  zur  Hälfte  von  den  Städten 
zu  siclien.  Nun  solle  er  selieii,  ob  die  vom  Adel  den  Bund  an- 
neiunen  und  in  den  Anschlag  willigen.  Wo  das  nit  geschel^f  .  so 
solle  er  aineigen,  dass  ihnen  der  Anschlag  an  schwer  sei.  Wo- 
ferne  man  die  getbane  Zusage :  man  werde  leidenlich  darein 
sehen,  erfStte,  so  wollen  sie  noch  einen  Monat  ansehen,  und 
und  uiilcrdessen  helfen.  Auch  möchten  sie  lauter  wissen,  ob 
ihnen  die  Sliidte  das  Geld  von  Adelmanns  wegen  geben  wollen, 
was  ihnen  zugesagt  sei;  denn  sie  werden  sich  sonst  an  Niemand 
weisen  lassen.  Höchstens  solle  er  auf  1.  Monat  8  zu  Ross  und 
200  an  Foas  aosagen.  Wollte  aber  der  Adel  nidit  in  den  Bond, 
80  wissen  sie  weder  von  dem  Ansehlag,  noch  übeiiiaupt  Ton 
Bundessachen  zu  reden;  dann  müsse  dieser  Handel  des  Land- 
friedens wegen  au  das  Reich  kommen,  welches  sie  für  das  Beste 
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halten.  Wollen  aber  demungeschtet  die  Städte  den  Bund  anneh- 
meo,  90  BoUe  wenn  er  merke,  das«  «us  ihrer  \erweigertuig 
UogDad  entspriogen  kdwile,  eagea»  er  woVe  es  hinter  ikh  ibruigc% 
mid  hoffe,  EasUngen  nerde  ai^  umnreialicii  halten.  —  Dm 
StüdteYolli  aoll  man  nicht  trennen  laaaeo,  und  den  HawptnMMMi  die 
4  von  Ulm,  Esslingen,  Memmingen  ond  Hall  zuordnen.  —  Her- 
zogs Albrecht  wegen  soll  er  dem  Hanptmann  sagen ,  sie  if^oüen 
es  jetzt  wegen  der  Bundessachen  ruhen  lassen;  für  sich  soU  er 
andern  in  Terstehen  geben,  dass  sie  mehr  Schadena  als  Nutseas 
warten«  —  Da  man  jetst  dem  Kdnig  diene,  ao  wäre  Rede  m 
halten,  iA  von  gemeiner  SIndte  wegen  nicht  elwu'neiheil'in 
erlangen  aeL 

EssUiifer  Arohiv  eonT.  ¥!• 

28.  Jaai  1409. 

Georg  fOB  KaenhoieQ  m  NMbgeiL 

Der  raittge  2e«g  m  Ueherlingen  nnd  M,  Brmdnkm§t'4Ukm 

und  die  vom  Adel  iiut  cllirhem  Fussvolk  zi(Hi(Mi  yon  Fcldkirch, 
der  Markgraf  von  Baden  sei  wieder  zu  l>l)crlin£^(^n  imd  habe  da 
eine  Küche  su^eachlagen.  —  ilie  kimiglLche  M ij i!iil|tgneiw<^p> 
Feidkirch  gekommen.  .  '  ^sna 

Ein  Drief  von  Ulrich  Beringer  an  Nönüfageait  to  vA^ilMi^» 
Zeit  fon  Ulm  ana  gesdniehen  ra  aein  aehciot  (er  iii^gns*ekrip 
Datum]  sagt:  er  habe  dem  Kalh  zu  Nördlingen  die  königliciMMi 
Mandate,  eilig  mit  Hilfe  zuziehen,  nicht  ahschriUhch  schicken 
wollen:  was  man  nicht  wiaae,  habe  man  hald  veranU 
wortet.  Von  andern  Briefen,  Ton  der  kanigUcheM  Mifeatü  «■•- 
gegangen,  sagt  er:  „ich  han  ee  für  aio  §immMim  k'egeL*^ 

2a  ^aai 

Esslinger  batmcüon  «nf  diesen  Mabmogstag  gen  Ubn« 

1)  ihre  Botachaft  soll  nicht  aoinroren,  der  Adel  habe  denn 
seinen  Hauptmann  und  Rathe.  gewihtt,  md  aehwQre  dam  AhachM 

ra  Freibnrg  gemkaa  mit  den  Mdten. 

2)  Nehmen  alle  Bnndeeaünde  den  Ueberling er  Aheehied, 

so  wollen  sie  ihn  auch,  jedoch  imbegebüch,  auDebman,  nehaaen 
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in  ite%e  nklit  an,  oder  scbickea  ihn  «ulgelegte  AiiKahi  mchi» 
•o  mllMi  «ie  0ith  «och  voiMialleB,  B«ek  fiirer  KothdnH  n 
bandelii. 

3)  Der  Rüchsen  halb  soll  die  BüUchall  handeln,  wie  sie 
ei  nätzlich  linde. 

4)  Unter  jeteigen  Umaländeii  eei  weder  Heriog  Aibrecbt, 
noeh  eonal  JeMid  in  den  Bwid  n  nelunen;  eoBte  aber  je  daraaf 
verhört  iverdea,  co  teil  et  doeb  niciil  ohne  TerwiHigung  aller 
Stände  geschehen. 

5)  Eislingen  habe  bisher  über  Vermögen  gethan,  und 
Ubine,  nie  nnaere  Slidte,  eine  aelahe  iAatrengpi^  nieirt.  nähr 
in  din  LInge  «aaildieii. 

Eetelinger  AreMv  coat.  VI«  . 

Den  30.  Juni  schrieb  Augsburg  an  seine  auf  den  Tag 
Freitag  nlieh  MMumB  «nd  Paidi  (28.  Juni)  gen  Uhn>  dar  aieh 
aber  bis  Yiaitationis  Maria  (2.  Juli)  Tenog,  abgeordneten  Bot- 
schaftcf  ,  Hans  L angenmantel  nnd  Conrad  Peutinger: 
den  zu  Üeberlingen  gemachten  Anschlag  zu  bewilligen  falle  ihnen 
schwer,  -^ch  wollen  sie  ihn  wegen  der  Noih,  in  der  sich  der 
Kteig       Land  nnd  Leuten  bdinde,  und  um  in  der  jSnkunft 
desto  weniger  «i  dergieiehen  Anschlagen  gedrungen  *«i  weiden, 
auf  l  oder  2  Monate,  jedoch  mit  der  Protcslatiou  auiiehmcn, 
deae  es  aua  Aoerkennang  der  Noth  geschehe ,  und  es  ihnen  in 
der  &icnnft  Mnen  Schaden  biinge.,  auch  bei  den  Städten  ein 
billigerer  Um  Yenndgen  jeder  Stadt  aageraeasener  AnscUag  ge* 
macht  werde.  Auf  den  Adel  seü  gesdieB  wnden,  oh  er  gehonam 
eei  und  mit  welcher  Anzahl  er  in  diesem  Anschlag  diene,  damit 
mm  eieh,  wenn  wie  zu  erwarten  sei,  hei  ihaa  Mangel  erscheine, 
VW  Seilen  der  SMte  darüber  beschweren  htone,  htdan  die  Lnst 
allein  aof  sie  gelegt  werde,  «nd  dass  ihnen,  wenn  man  wcgs»» 
ziehen  ffir  gut  finde,   desto  weniger  Ungehorsam  mgemessen 
weiden  könne.    In  der  Zukunft  solle  auch  kein  solcher  Anschlag 
Yen  dem  Hauptmmm  md  den  Rühen  der  Slidte.  weder  bescfaüess- 
Ml  iiocii  Inf  ttnderaieUffingen  fargenonunen,  sondern,  we  je 
einer  gemacht  werden  müsse,  ^  Slidte  tieiter  s«  einer  Bend- 
aciüaguog  zusammenbcrufcn  werden,  damit  j<^de  ihre  NoHidnrit 
Tcnirfigen  könne  Denn  sei  einmal  von  eificm  Anschlag,  die  äede. 
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so  halle  man  ihn  uogeachlel  der  Formel  „es  hinter  sich  zu 
bringen''  für  Ton  den  Städten  zugesagt.  Die  Kriegsrätbe.  deren 
AnordoiiDg  ihnen  wold  gefettet  sollten  aof  den  Adel  der  Hilf  iMdben 
Anfneiten  htbes,  end  aof  Niemind's  AnaoclMn  m  Cenier  Hilfe 
und  Lukostin  von  Seite  der  Städte  willigen,  sondern  sich  mit 
Mangel  an  Vollmachl  entschuldigen.  —  Die  Gesandten  sollen  ar- 
heitesy  dise  die  Städte  einhellig  bleiben,  weil  ihnen  alsdann  auch 
weniger  beschwerliche  ZuninUiungen  gemacht  werto  UMmb^ 
Der  Anschlag  (Ürfcnnde  Tom  28.  Juni  1499)  ywde  muMiHt^ 
Koslanz  um  den  5.  Mann  veiriugerl.  Der  Anscnlag  »wurde  vom 
Bund  aof  12,000  Mann  angesetzt ,  darunter  der  Städte  Zahl  auch 
begriffen  war.  —  Die  Städte  waren  dem  Anschlag  gehorsana  etf 
schienen,  beorlaubten  aber,  da  der  Adel  seine  AnsaU  nichtnaWrirti, 
nnd  sonst  aus  dem  Feldhiger  nichts  wm-de,  von  den  Ihrigen  te 
fonflen  Theil. 

Modi'Mht  SiMfauiC  atoh  d«ni  SaaheabeiiiMb«a  naa4Mu 

1.  Jstt  1488. 

Gonstantin  £bioger  an  Esslingen* 

Der  Bsslinger  Bfichsenmeister  habe  gegen  33  Schiffe  der 
Schweiler,  womit  sie  in  die  Reichenan  haben  einfetten  wollen 
am  30.  loni  39  Sehdsse  gethan,  nnd  mit  selehem  Gifieke,  dass 

die  Schweizer  32  ersciiOöbeue  Mann  in  eine  Grube  gelegt  haben, 
and  die  An  dadurch  gerettet  worden  sei.  Sie  haben  nicht  einen 
Mann  Terloren.  Die  Feinde  seien  nnr  noch  einen  Armbmstechass 
Tom  Lande  gewesen.  AnMer  jenen  GetSdteteü  haben  sie  niMh 
Verwundete.  —  Ans  dem  Bngendin  sehreibt  er  unter  dem  nm- 
liehen  Datum,  an  Hans  Ungelter  seien  tS  der  Esslinecr  Knechte 
sammt  dem  Waibel  gekommen,  mit  der  Aussage,  GraC  Hans  habe 
ihnen  erlanbt,  ihren  Fähnlein  auf  dem  nächsten  Wege  sozuzieben^ 
er  wolle  der  Reichstidte  Knechte  nieht  Hungers  tddlen,  der  KMg 
habe  ihm  nicht  Wort  gehalten ,  Lieferung  zn  schicken ,  so  könne 
er  den  Knechten  auch  nicht  Worl  hallen.  Ob  das  nahr  sei,  \%isse 
er  noch  nicht,  und  habe  auch  nach  aller  Erkundigung  die  Wahr* 
heit  noch  nicht  erfehren  können«  —  Herr  Hans  Trachaesn  a«i 
fest  ttel  daran,  dass  die  SUdle  Uiren  Knechten  ao  üfiaab  .§efce«. 

EMlioger  Arohiv  eoiiv.  VI« 
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28.  Jaul  —  2.  Jali  1499. 

•  Abehtd  der  fltett  m  der  swäQarigen  enlredniDg  des  bondti 

auff  Frejftag  oaeh  Johannis  ei  Paul;^  anno  99.  so  sich  verzogen 

bis  auf  visitatioms  Marie* 

Aitfangs  haben  meine  hern,  der  hauptman  and  der  erbem 

stell  hotten  für  äugen  genomen,  den  abschid  und  den  ansclilag  zum 
veldle^er  wider  die  ächwe^tzer  jüngst  auil  dem  tag  zu  Ueberlingen, 
aiiff  hinder  sich  bringen  angesehen,  und  haben  nai^  ei^angen 
fingen  ans  eraiaehnng  der  nerklichea  obligenden  notturfit,  aneli 

offenen  kd«  selureyben  nnd  erlraclien  naeh  jnen  anff  dfeem 
tag  von  kö.  Mt.  umb  eilend  hilff  und  zu  ziehen,  und  sonder 
damit  die  erbera  stett  in  disem  schweren  handel  dest  ainhei- 
Uger  seien»  nnd  bejainander  Mejfben,  geratlisoblagt  und  be«- 
seiilossen  »  das  der  anseUag  m  Ueberüngen  besehelien,  der  statu 
halben  nit  abzuschlahen,  sonder  anzunemen  sei,  doch  hinfüro 
und  8ufl  künfTlig  zeit  jn  andern  anschlegen,  yeder  statt  unver- 
griffenlich,  und  das  ain  yede  siat  jr  anzal,  so  vil  jr  au£f  den  ab- 
Selüd  an  Uberlingen  jnhaii  des  naebTolgenden  artickels  über  das 
Tolek,  so  sy  vor  da  oben  bat,  gebftrt  mit  wigen,  haeken,  büebsen 
und  allem  aiidcrra  ja  veld  gehörig,  fürderlich  und  ou  alles  ver- 
ziehen gen  RaTeospurg  verordnen  und  schicken,  auch  kaine  auff 
die  andern  liieijn  vertiag  tlmn»  nnd  also  die  ding  ain  monat  oder 
awei  ungefarlieh  versneben  s51L 

Und  alsdann  jn  dem  anscblag  der  4000  zu  fuss  und  200  zu 
ross,  so  die  stell  jnhall  des  abschids  zu  Ueberlincjen  haben  sollen, 
ain  Überschlag  erfanden,  also  ist  auff  disem  tag  soUicher  summ 
lialben  nnder  den  Stetten  ain  absog  beschehen»  (und  naeb  solli« 
cbem  absog  gebfirt  den  von  Augspurg  M  au  ross,  470  so  fuss). 
Und  ist  darauff  verlassen,  das  ain  yede  statt  unverhindert  des 
abschids  zu  -Ueberlingen  die  anzal  wie  jr  drei  ja  diesen  jetzigen 
abseittd  anffgelegt  ist,  schicken  und  haben  solL 

Iten  als  jn  dem  disebied  an  Ueberliogen  verlassen  ist»  das 
anff  dem  jetrigen  tag  au  Ueberiingen  etlieh  von  den  gemainen 
haupUeuten  und  raten  der  stett  erkiesst,  die  jm  veld  sein,  und 
mit  sambi  den  jhenen»  so  vom  adei-auch  dartza  verordnet  worden, ' 
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jn  fürtailendeu  Juiegs  handeln  heltfen  sullen  u.  s.  w.  also  tind 
$üä  disen  tag  in  solliebem  erwelli  and  Terordnet: 

Herr  Hans  LaBgemaantel»  ritter,  ]»iirgemiMeter  in  AngapiVB» 
als  der  haoptman  n.  s.  w. 

Herr  Wilhelm  Besserer,  riller,  aller  i>urgermaister  zü  Ulm, 

Michael  SeuHl»  steltmaister  zu  Hall, 

Hans  Ungelter  der  jüngere ,  boigennaister  so  Eislingen, 

Hans  Stöbenhaber,  burgennaister  m  Menmingen. 

Und  ist  Ton  den  erbem  siettbolen  'damff  angesebmi,  das 
ain  yeder,  so  obgemelter  mas  Terordnet  und  erwöllt  ist,  mil  seinen 
pfärden  in  seiner  statt  aiizall  sein,  Ton  derselben  statt,  als  stell 
gebfirt,  aasgerttscbt  uod  gehalten  werden  solle.  Es  ist  aueb  de9> 
selben  verordneten  ron  den  «rbem  stettbottea  jn  bevdh  gegebe«» 
das  sy  feraer  im  kaln  böhem  ansehlag  gaim,  ooeh  Terwilligen, 
sonder  so  sollichs  die  nollurfft  erfordern  wurde,  sollen  sy  daran 
sein,  (las  alle  stell  daniml)  versambelt  und  desshalb  In  jrem  bej* 
wesen  gebändelt  werde. 

item  sgr  sollen  audi  Ümemlieb  allen  Heys  anberen,  das  lM«b^ 
lewt  und  rate  Vom  adei  gewelil  werden,  trad  mit  sambt  dem  llanH 
man  uitd  den  raten  von  Stetten  aydspflicht  tbügen,  jnmass  sieb 
jnhalt  der  zwöllljarigen  erstrecknne  des  pundts  eebürt ,  und  das 
jn  diesen  haodluogen  njreniends  vom  adei  zu  jnen  gesetst  werden, 
dann  die  jbenen,  so  in  der  swöU^jarige«  antroeknng  aein  wotak 

Insonder  sollen  sj  anffmercben  haben  der  shmliielm  wt4 
forsten,  auch  der  vom  adel  ansal  halbe»,  nnd  ob  daran  mangel 
erscheinen  wurden,  sollen  sy  fleyss  haben,  und  dnran  >ein. 
das  die  von  Stetten  des  anschlags  und  eostena  auch  erlassen 
werden. 

Item  naeb  dem  jn  dem  absehid  in  Ueberltngen  bogpiffsa  is|» 

das  die  erbern  stett  2  tfoartanen  mid  10  seidanfeiMehsen  Mm 

sÖllen,  und  aber  die  stell  solliclic  Liichseii  all,  bis  an  2  schlancrn- 
bitcbseo  von  da  oben  haben,  ist  yctz  auü  disem  tag  angesehen 
das  die  von  Menimingen  ain  grössere  seblangenbMbs,  dam  ay 
vorgesehiekt  haben,  nnd  die  von  Ravenpnrg  an  der  ainaB  sehlan* 
gen,  die  sj  vor  haben,  als  die  neehst  gesessen,  aneh  woeh  sin 
schlan^enbüchs  mit  aller  geraitschafft ,  aaCT  gemaineu  co6len  des 
pundls  hinauil  schicken  sollen. 

Item  als  den  von  RewUiogen  jn  disem  anschlag  151  au  tea 
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gebüren,  sein  jnen  35  daran  nachgelassen,  also  das  jr  anzal  ni 
mehr,  denn  116  xu  fuss  ist,  dargegen  sy  all  wochen  den  von 
Ueberlingen  lu  erhaltung  des  schloss  GoUlieben  und  zu  anderer 

nolturfft  35  fl.  anlwurten.  .r» 

Dessgleichen  nach  dem  den  von  Gmynd  76  zu  fuss  auffgelegt 
sein,  sollen  sy  obvermeller  mass  10  fl.  all  wuchen  den  von  Ue- 
berlingen überanlwurten ,  desshalben  jnen  an  obvermelter  sum  nit 
mer  dann  66  lu  fuss  gebüren.  .  .  - 

Item  hertzog  Albrechts  zu  Bayrn  halben  hat  auff  disem  tag 
des  merer  under  den  Stetten  gebracht,  sovcrr  churfürsten  und 
fiirsten  und  die  vom  adel,  den  benannten  mein  gnedigen  hem 
hertzog  Albrcchten  in  den  bundt  zenemen  verwilligcn  wollen, 
scye  sollichs  von  der  stctt  wegen  auch  nit  abzuschlahen. 

Anschlag  auf  diesen  Abscliicd. 


m.  F. 

«.  F. 

Augspurg 

25 

470 

Kempten 

2 

38  - 

Ulm 

42 

790 

Buchhorn 

30 

Costanz 

240 

Nördlingen 

12 

226 

Esslingen 

11 

198  ' 

Hall 

12 

226 

Reullingeii 

8 

116 

Dinkelspühel 

6 

113 

Ueberlingen 

12 

226 

Hailprunn 

7 

132 

Biberach 

9 

170 

>\'impfen 

3 

57 

Gmünd 

4 

66 

Werd 

■  3 

57 

Memmingen 

12 

226 

Alen 

9 

38 

KaufTbewren 

4 

76 

Giengen 

19 

Yszni 

76 

Bopfmgen 

9 

Lütkirch  * 

-  38 

--•v  Pfullendorf 

1 

19 

Wangen 

2 

28 

Lindaw 

8 

151 

Weil 

2 

38 

193 

3973  . 
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4.  Jtll  t499. 

Des  Kooigs  ÄDwälte  und  des  Feldhanptmiiuis  md  der  Rülie 

des  Bunds  zu  Ueberliogen  allgemeines  BundesausschreibeiL 

Da  dem  letzten  Bundesabschid  zu  UeberliDgen  gemäss  schon 
den  1.  Juli  Jetlerjnaiiii  entweder  im  Lager  hätte  sein,  oder  es 
halte  abschreiben  sollen»  und  desswegen  der  König  persönlich 
aaeh  Ueberiingen  tu  konulieii  gebeten  w6rden  sei»  der  aneli  beule 
oder  morgen  kommen  werde»  so  sei  la  borgen»  er  werden 
wenii  er  das  Volk  Bioht  finde,  sagen,  man  treibe  ihn  oni,  da- 
durch ungeduldig  werdcti,  und  andern  seinem  Fömehmen  anhan- 
gen, wodurch  Zerrüllung  des  Handels,  und  lür  die  Ursächer  Un- 
gnade entstehen  l^önnte,  zumal,  da  Württemberg  und  etliche  andere 
mit  ihrer  aoffgelegten  ansahl  erschienen  seien»  und  der  Ven8g0- 
rang  wegen  vergeblichen  Kosten  leiden»  wodurch  sie  beim  Weg- 
sieben  bewogen  werden  konnten.  Dieses  alles  zu  rermeiden, 
sollte  Jedermann  auf  das  eiligste  zuziehen. 
B0diac«r  Arvhi?  om?.  VI« 


Michel  Senil  (Burgermeister  von  Hall)  und  Clement  Reichün 
(Bürgermeister  au  Ueberlingcii)  an  Hans  üngdter« 

Da  der  König  heute  in  der  Erwartung  nach  Ueberüiigea 
komme,  laut  d^a  Abschieds  alles  Volk  im  Lager  lu  indea,  mi 
sogleich  damit  ansogreifen,  und  es  den  Städten  üble  Naebrede 

verursache ,  dass «  da  Württemberg  und  etliche  andere  in  dai 
Lager  gekommen  seien,  sie  ausbleiben,  so  mitchU'  K>slini:en 
ganz  unverzüglich  die  auferlegte  Anzahl  schicken»  dies  auch 
Reutlingen  und  andern  Städten  verkündigen;  auch  er  soHe  nut 
seiner  Person  eiligst  auf  sein.  —  Ehi  ähnliches  Schreiben  erttesse» 
sie  an  Wilhelm  Besserer  und  Hans  Laagenmantel. 

Eaäliofor  Arobi?  oonv.  VI» 


7.  JaU  1499. 
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.      \       •  11.  Juli  1499. 

Haus  Ußgeltcr  an  Essliagen. 

Er  sei  glücklich  in  Ueberlingen  angekommen ,  und  habe 
daselbst  den  Köuig»  der  von  Lindau  dorthin  gekommen  sei»  an- 
getroffen; er  habe  dem  Bund  seinen  Willen  Tortragen  lAssen, 
dass.mSB  iuii  WnSHMg  gen  Walwiss,  nieht  ferne  ton  Stookach; 
srielien  solL^  ^ftt  Hege  auch  das  wftrtlenibergisclie  Yolk»  nnd 
man  werde  sich  vennutiilich  da  versammeln  und  die  Uriiautig 
machen,  hernach  aber  gegen  Kostan/  und  dahin  etwas  unter- 
nehnvßtt;  docli  sich,  meint  Hans  Ungelter,  da  er  noeh 

iiioM"  viel  Volk  8tlie  ,w  nicht  sobald  Ins  Feld  schlagen.  Die 
Schweizer  sollen  auf  10,000  Mann  stark  sein,  und  der  Feinde 
warten.  —  Die  Raisigen  seien  von  Zell  aus  150  Mann  auf 
300  S^hweiser,  die  ein^Doijt  im  Hegow  haben  plündern  wollen, 
gestossen ,  «dd  iiabeii  mtet  60  erstochen. " 

B^liBCtr  Airdit?  oonv.  VI« 

^   Hans  ySgäter  an  Esslingen. 

Der  König  seUzv  Koslans,  bei  ihm  Markgraf  FHedrich  und 

sein  Sohn,  der  junge  Pfalzgraf,  der  Markgraf  von  Baden,  ein 
junger  Herzog  ^on  der  iilhau.  Heute  seien  sie  mit  ^dOO  Kai- 
sigen  iron  Kostans  aosgekogen  und  haben  Ordnang  gemacht.  Es 
sei  wahrlich  ein  hfibschef  raisiger  Zug.  Die  Wfirttembergischen 
liegen  auch  vor  der  Sladt,  man  halic  alle  Wagen  hinausgeschickt, 
um  eine  Wagenburg  zu  schlagen.  Das  Fussvolk  sei  etwa  auf 
10,000  Mann:  die  Schweiser  aber  sollen  auf  15,000  Mann  um 
Kosfana  liegen ,  nnd~  lassen  sieh  sdien ,  nnd  haben  hente  sehr 
geschossen.  Yermiithlich  werde  man  übermorgen  etwas  Tornehmen, 
der  König  und  die  Fürsten  halten  es  aber,  wie  billig,  sehr 
geheim,  dass  man  den  Städten  noch  nicht  viel  davon  sage.  Die 
fransösiscbe  Botschaft»  ein  Bischof  mit  50  Pferden,  sei  bei  dem 
Ktoig  in '.der  Meinau  gewesen,  nnd  habe  von  seines  KSnigs 
wegen  Ton  einem  Bericht  lassen  reden.  —  Ihm  (Hans  Ungelter) 
sei  gesagt  worden ,  die  Sache  werde  wohl  gerichtet  werden, 
doch  glaube  er  nicht  anders  als  im  Felde. 
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24.  Joli  1499. 

Hans  Ungciter  an  EssIiogeiL 

Der  Ronig  sei  etliche  Tage  zu  Kostanz  gewesen,  aber  jetzt 
wieder  gen  Lindau.  Er  habe  von  vielen  Anscblägen  geredet 
und  sei  immer  von  dem  einen  zum  andern  verfallen,  sein 
Fürnehmeu  sei  ganz  ungegründet  und  kindisch.  Er  sei 
mit  dem  Beschluss  abgeschieden,  in  8  Tagen  wieder  zu  kommen, 
und  unterdessen  etliche  seiner  Käthe  da  zu  lassen.  Er  habe  von 
Städten  begehrt,  ihm  die  Knechte  auf  etwa  6  Tage  zu  leihen, 
weil  er  einen  guten  Anschlag  habe.  Da  man  es  ihm  nicht  hätte 
abschlagen  können,  so  seien  sie  mit  dem  von  Zollern  hinauf,  der 
(20.  Juli)  mit  ihnen  bei  Rorschach  übergefahren  sei,  ein  Dorf 
und  dem  Abt  von  St.  Gallen  ein  Luslhaus  verbrannt ,  und  von 
den  Feinden,  deren  bei  1000  gewesen  seien,  auf  100  erstochen, 
die  übrigen  in  die  Flucht  geschlagen  und  eine  Schlange  erbeutet 
haben;  von  den  Bündischen  seien  8  Mann  umgekommen;  Rudolph 
Mettelin  habe  man  gefangen  bekommen.  Weil  sich  der  grösste 
Tbeil  der  Knechte  wieder  herab  gen  Koslanz  verlaufen  habe,  so 
habe  der  König  sie  wieder  zurück ,  und  die  zu  Kostanz  liegenden 
300  Knechte ,  die  man  ihm  zugesagt  habe ,  auch  mitzuschicken 
begert.  Das  sei  zwar  geschehen ,  allein  die  Knechte  seien  sehr 
unwillig.  Auf  die  von  einer  erbaren  Frau  von  Schafhausen  erhaltene 
Nachricht,  dass  die  Schweizer  6000  Mann  stark  auf  das  Hegow 
oder  die  Bar  oder  das  Suntgau  ziehen,  habe  man  den  König  er- 
mahnt, eilends  mit  dem  Volk  zu  kommen,  worauf  er  versprochen 
habe ,  den  von  Zollern  zu  schicken.  —  Das  württembergische 
Volk  sei  gestern  in  das  Hegow  gezogen ,  auch  des  Adels  Volk 
und  der  ganze  reisige  Zug  mit  Markgraf  Friedrich  selbst.  Die 
Württembergischen  wollen  nicht  mehr  als  noch  4 — 5  Tage  bleiben, 
doch  600  Knechte  noch  einen  Monat  lang  in  der  Au  liegen  lassen; 
man  werde  aber  nach  Stuttgart  Botschaft  mit  der  Bitte  schicken, 
sie  noch  länger  zu  lassen.  —  Die  Botschaft  von  Frankreich  und 
Mailand  handeln  dazwischen;  was,  wisse  er  nicht.  Der  König 
hätte  gern,  dass  sie  sich  an  das  Reich  gäben  und  mit 
etlichen  andern  Anforderungen  auch.  Herzog  Jörg  soll  auch 
kommen ,  und  viele  Fürsten ,  die  ihm  Volk  sollen  zugesagt  haben. 

Effflinfer  Arehi?  convol.  VI>  • 
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2.  Aagost  1499. 

Hans  Ungeller  an  Esslingen. 

Der  König  sei  mit  der  Städte  Knechten  von  Lindau  >vieder 
gen  Kostanz  gekommen,  und  habe  angezeigt,  dass  er  wegen  des 
Vorfalls  im  Sunlgau,  da  üraf  Heinrich  von  Fürslenberg ,  der 
Graf  von  Bitsch ,  Malhias  von  Kaslehvart  und  vierthalbhunderl 
andere  erschlagen  >vorden  seien ,  einen  Anschlag  im  Oberland 
aufgegeben  habe,  und  Willens  sei,  mit  allem  Volk  in  das  Suntgau 
zu  ziehen ,  um  ihm  wieder  Herz  zu  machen ,  und  den  Feinden 
dort  Abbruch  zu  thun.  Kr  habe  also  verlangt,  der  Bund  solle 
mit  ihm  ziehen,  er  wolle  Kostanz  und  die  Au  mit  des  Bunds 
Volk  besetzen  und  das  übrige  mitnehmen.  Der  Bund  mit  Markgraf 
Christoph  und  Markgraf  Friederich  habe  ihm  geantwortet,  sie 
wollten  es  gerne  thun,  wenn  Jedermann  mit  seiner  bundesmäs- 
sigen  Anzahl  da  wäre ,  aber  Württemberg  sei  heimgezogen ,  und 
habe  nur  noch  300  Mann  in  der  Au ,  etliche  andere  (Fürsten) 
hätten  ihre  Anzahl  auch  noch  nicht  ganz  da.  Der  Adel  habe 
auch  noch  nicht,  wie  es  doch  die  Ordnung  verlange,  Hauplleute 
und  Käthe  gewählt;  Niemand  wisse,  wer  im  Bund  sei  od^r  nicht; 
die  Städte  hätten  von  den  Ihrigen  nur  dann  Gewalt,  wenn  dem 
Anschlag  zu  Ueberlingen  gelebt  würde ,  sonst  aber  Befehl  mit  den 
Ihren  wieder  heimzuziehen.  —  Nach  vieler  Mühe  und  Arbeit  mit 
dem  König,  der  alle  Stunden  mit  einer  andern  Zumuthung 
gekommen  sei,  habe  ihm  der  Bund  12,000  Mann  zugesagt, 
die  nach  dem  Anschlag  zu  Ueberlingen  genommen  werden  sollen, 
jedoch  sollen  seine  4000  zu  Fuss  und  200  zu  Boss  nicht  darein 
gerechnet  sein ,  so  dass  also  jedem  der  fünfte  Theü  des  Volks, 
das  er  jetzt  hie  oben  habe,  abgehe.  Dagegen  soll  der  König  für 
sich  selbst  1 0,000  Mann  haben.  —  Man  sei  heute  den  ganzen 
Tag  über  dem  Anschlag  gesessen  ;  etliche  Fürsten  beklagen  sich, 
sie  seien  zu  hoch  angeschlagen;  von  Württemberg,  dem  3200  zu 
Fuss  und  160  zu  Boss  gebühren,  sei  Niemand  da  gewesen,  ver- 
muthlich  werde  Württemberg,  wenn  gleich  der  König  es  ermahnen 
würde,  mit  keiner  so  grossen  Summe  kommen.  Die  Städte  haben 
Dur  unter  der  Bedingung  zugesagt,  wenn  Jeder  mit  der  aufer- 
legten Zahl,  d.  i.  ein  fünftel  weniger,  als  der  Anschlag  zu  Ueber- 
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Hagen  gewesen,  komme,  nnd  wenn  der  Adel  HaupUente  und  R6the 
wSble.  —  Am  3t.  Jali  habe  der  König  den  Reichs-  nnd  Bundes- 
Sünden  durch  den  von  2oUem  snxeigen  lassen»  dass  die  Ge* 
sandten  Ton  Frankreich  nnd  Mailand  bei  den  Schweiiem  »i 

Ziirirli  Ulli  l'riedcn  h;iii(ic1len ,  und  dass  sie  den  4.  August  nach 
6chaUiuuäen ,  Mohiu  auch  alle  Orle  sciiiekeu  woüen,  kommen 
werden.   £r  sei  Willens,  merklicher  Geschäfte  halb  sich  ^vegzn- 
begeben,  nnd  etliche  seiner  Rithe  sorAcksdasseb«  ^Nim  begdhm 
er  Ratbes,  welche  Vollmacht  er  ihnen  geben  soDe.  Man  bab6  fg^ 
antwortet,  dass  man  keinen  Rath  16  gebefr wisse,  da  sie  Wüder 
der  Rotschaft  Huiidlung  noch  des  K.itii-s  Willen  und  Meinung 
wüs&teii.   iNaclidem  zeigte  der  rüiiiiöchc  Konig  durcli  den  Bischof 
von  Worni'^  nn.  die  Irankrcichische  Botschaft  xa  Zürich  habe  er- 
klärt, die  Schweizer  möchten  gerne  wissen,  was  er  vm^BM 
begehre;  wisse  er  dieses,  so  wolle  fr  dyhalb  mit  ihoeiiiPrinln 
jetzigen  Tag  zu  Zürich  handeln.   Er  sef  nun  mit  seinen  MHiM» 
übereingekuiuiiiLii ,   der  frankreiehisehen  liuUchafl  zu  aulworlen, 
seine  Meinung   sei,   dass   sieh   die  Schweizer  an  das 
Reich  ergeben,  ihre  Neuigkeiten  abstellten  und  «flk  iM 
ihm  und  andern  zugefügten  ScHliaden  biUijj|^'  AMhif 
t baten.  Dabei  habe  es  auch  die  Versammlnng  beweadnn  UMb^ 
Der  Konig  hihe  verlangt,  henle  wegsnzieben  nnlP  die*  ^s^Mm 
ziiiii  Kriec  eerüslel  seien,  sollten  auch  luil  ihm  auf  sein.  Ha  ihm 
aber  der  iiund  anzeigte,   dass  dieses  so  bald  uiclil  sem  küniie. 
weil  noch  nicht  alle  mit  ihrem  Anschlag  fertig  seien,  so  änderte 
er  seinen  Vorsatz,  wie  sich  überhaupt  die  SaciMitt 
Stunden  Indern.      Die  Schweizer  ziehen  Ton  allen  MM 
Macht  auf  Schafhansen ,  und  wollen  doK  des  Frieden  eiwti^evi 
oder  daiuiti   >lfrl)L'ii.        In   der  Scbhulu   im  Sunlgaii  ^view  (Kt 
Büiidischeti  bei  vierthaibhunderl  utagrAumiaei),  bie  haben  das  Feld 
und  hei  30  Büchsen  -und  etliche  Wagen  verloren;  fom  i^md 
seien  600  und  dapidter  viele  namhafte  Leute  ron.  BmI'  ^Mi 
Solothnrn  umgekodJnen. Der  Adel  werde  snr  1?ahl  dar  ttM||» 
lente  nnd' Rfithe  elnen^Tag  ausschreiben;  jdie  StMle'- <Wei4lHi 
hollcntHcii  auch  rincti   lim  halten,    und  der  KönijK  werdr  auch 
einen  genieuieu  Bundestag  ausschreiben,  denn  er         den  Herzog 
.von  Mailand,  auch  im  Bund  haben:  «denn  wir  haben  sounst 
nit  nngUckss  genug.**  Msn  sage,  der  ILdnig  Ton  fMMMt 
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liege  mit  40,000  Mann  zu  Ast  (Asti?)  wider  den  Herzog  von 
Mailand. 

Bssliifer  Arehiv  ««■▼.  VI* 

3.  AapMl  1499. 

.  Hans  Ungciter  an  Esslingen. 

Heiito  sei  der  König  uiul  Markgraf  Friedrich  mil  seinem  Zug 
gen  Zeil ;  morgen  werde  Markgraf  Christopli  von  Baden  und  die 
Tom  Adel  und  den  Städten  auch  dahin  ziehen.  Das  Volk  mache 
ausser  den  2000  lu  Kostanz  nnd  in  dar  An  nicht  über  1600 
Pferde  nnd  dritlbalblausend  Knechte  ans.  Die  Sobweizer  stSiien 
sich  sehr,  Gott  geh  Glück. 

Ettflinger  Aroiiiv  oon?.  VI* 

Den  4*  August  1499  schreibt  üans  Langenroantel  an 
Heilbronn  nnd  Augsburg  (und  Vermuthlicfa  auch  an  die  andern 
Bundesstidte) :  Da  er  und  die  vier  andern  von  Stidten  zum 
Sehweizerkrieg  verordnet,  gen  Kostanz  gekonunen  seien,  habe 

der  römische  König  an  die  Bundesversammlung  begehrt,  der  Bund 
soll  Kostanz  und  Reichenau  schützen,  wozu  unRilahr  2000  Mann 
erfordert  werden,  und  ausserdem  10,000  Mann  haben,  er  wolle 
auch  10,000  Mann  haben,  und  das  übrige  Reich  ^werde  etwa 
«ach  10,000  Mann  hergeben.  Mit  diesefn  Heer,  in  awei  Theile 
getheilt,  wolle  er  den  Feind  angreifen.  In  diese  Forderung  habe, 
er  und  die  vier  Verordneten  gewilligt,  weil  der  fünfte  Theil  des 
Ueberlinger  Anschla{is  abKehe ,  mit  dem  Vorbehalt,  abzuziehen, 
wenn  die  übrigen  Staude  ihre  Anzahl  nicht  schicken  würden. 
Augsburg  gebühre  also  20  zu  Boss  und  376  zu  Fuss.  —  Auf  ihr 
Beireiben  habe  der  römische  König  geschrieben,  dass  sie  zwischen 
Bartholomii  und  jetzt  ihre  Hauptleute  und  Rühe  wählen,  und 
diese  nach  Bartholomii  zu  Ulm  ihre  Eidespflfebt  thun  sollen. 
Des  Königs  Meinung  sei ,  auch  dann  diese  Wahl  und  die  völlige 
Aufnahme  in  den  12jährigen  Bund  vor  sich  geben  zu  lassen, 
wenn  gleich  einige  vom  Adel  ihres  geringen  Vermögens  wegen 
nicht  beitreten  wollten,  welches  der  Hauptmann  auch  gut 
llnd^,  indem  sie  eher  Verwirrung  als  Nutzen  gebracht  haben. 
Auch  >rönsche  der  König,  dass  der  Hersog  von  Mailand  nach 

0«Mk.  Bni.  24 
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&em  w9i^mWtfitmn  AtmOm  (s.  Uiftsde  wmm  Aagnt)  in  den 

Bund  genommen  werde,  weil  das  Geld,  das  er  gebe,  dem 
Bund  wohl  erschiesae.  Zu  Beralhschlaguag  über  alle  diese 
Panile  beruf!  er  eine  Städte  Versammlung  auf  Samstag  vor  Assura- 
tMMÜs  Marie  gen  UIiil^(S.  den  Abschied  J9m  17.  Aogvsl  I4d9.) 
B^ftffMHMr  AvdliT  Nra.  27. 

1499,  m  Aa«Mt. 

Aitickd  des  beriiogCD  n  HajbadL 

Eratlirb,  das  der  durddeiiebtig  bertsog  so  Maviaiidt»  gra^e 

zu  Pavia  und  Aufileria,  herr  z  u  ii-  ii  ia  und  Cremona,  dwejl  der 
gegenwärtig  krieg  der  Schweitzer  weret,  und  auch  jn  zukännigeo 
xejteD ,  so  oft  durch  die  selbeo  Scbwc^tser  uod  jr  anbaoger  ain 
krieg  wider  den  lobticfaen  bondt  der  sebvabiseben  nacion  i^wegt 
ward,  solle  besebliesseo  die  iiass  nnd  darcfasag,  das  darch  sein 
bcrrschaffl  und  land  zu  den  orten  und  enden  derselben  Schwevtzer 
spejfsa,  Waffen  und  ander  noiuirfikige  ding  mt  gebracht  werden, 
-  aber  doch  so  jemands  verslolea  Ton  gewnis  wegen  etwas  n  den 
Scbwejiser  gdnradit,  soQ  er  dardorch  mt  gdanbt  werden,  ge- 
bandell  seyn  wider  die  nadifolgenden  eapitel,  das  docb  dersdUg 
bert20s  die  mag  straffen. 

Item  diewejl  diser  gegenwärtig  ^rieg  wider  die  Schweytser 
oder  ain  anderer  kOnffliger  weret»  der  darcbleucbtig  bertsog  tob 
Havlaodt  so  hilff  des  Toigedaditen  loblichen  bnndts  jn  ettlichen 
monalen  4000  tewtscher  kneeht  Tersdlden  soi,  aDwegen  für  m 
man  des  monals  lier  snldin  reini&ch,  alsz  mau  leoschen  iaadeu 
pflegt  und  gewoniiait  ist. 

Item  dwe^l  gedacht  bondt  biss  so  diser  seit  rii  eostong  ge  • 
thann  hat»  ober  die  besaloog  der  4000  kneeht,  sol  der  gedacht 
hertsog  Ton  Majlandt  den  gemelten  pondtgenossen  des  scbwi- 
bischen  pundts  iiebeo  25,000  duralen ,  die  da  gerechnet  sollen 
werden,  für  die  costting  gescbeben,  durch  den  gemeUten  huadü 
jn  vergangner  seyt 

Item  ob  der  krieg  der  Schw^tser  nicht  geendt  wurdet,  oder 
flrid  mit  jn  getroffen,  imd  das  Toick,  so  jets  in  hSrensug  ist, 
haimzug,  und  m\  länger  jm  veld  belvb,  also  das  allain  die  grenlz, 
und  anstos&enden  orten  beäülea  mirden»  das  der  gemclt  fürst 
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herlzog  zu  Mavlandt  nil  schuldig  sey,  oder  sol  alsdenn  die  ge- 
mellten  4000  fuäzknecht  besöUden,  sondern  allain  da»  halbtayl, 
und  desgleicheo ,  so  «In  grosser  .oder  jm  glicber  gewalt  sj  be- 
dingt, das  er  alssdann  den  bnndtgenossen  nichts  sn  besallen 

schuldig  sei. 

Item  die  bezalung  des  gemelten  geltz  sol  bescheben  durch 
den  berizogen .  von  Maylandt  zu  Mayland,  den  die  pundtgeoossen 
sollicfas  SU  geben  beschreiben  werden,  und  dem  berlsogen  ver» 
könden»  allwegen  su  rechnen  drey  ducaten  für  vier  rheinisch 

guldin. 

Item  die  bundtgenossen  werden  zusagen  und  gcreden,  das 
so  o£(i  die  Sehweytzer  oder  die  anhanger  ■  werden  bekriegen  den 
hertsogen  von  Mayland^  das  die  bnndtgenossen  wdlten  mit  jr 
gantsen  maeht  anstossen  die  Sehweytser  und  jr  anbenger. 

Item  so  ain  groszer  und  mächtiger  oder  gleiche  macht  an 
die  Scbweytzer  den  gedachten  hertsogen  zu  Mailand  mit  krieg 
anstossen  »  das  die  pundtgenossen  des  schwäbischen  bunds  soUen 
und  verpflicbt  sind  su  geben  dem  hertsogen  zu  Mayland  zu  sehiem 
schütz  und  jm  zu  hflff  4000  foszkneeht,  die  weyl  der  selbig 
krieg  werel,  doch  sol  der  hertzog  zu  Maylandt  schnkÜLi  seyn, 
den  selben  zu  geben  speys  oder  an  statt  der  speys  aliwegen  für 
ainen  monal  dnttbalben  gnldin  reinisch.  • 

Item  es  werden  die  selben  hundtgenossen  Terhaissen  und 
zusagen,  das  sy.kain  frid  anstall  noch  vertrag  mit  den  gedachten 
Schweitzern ,  und  jren  anhenger  on  wissen  und  einschlusz  des 
gemelten  bertzogen  von  Mayland  beschlieszen  oder  machen  werden, 
das  sy  auch  allen  mfiglichen  vleys  jn  dem  zokünffligen  frid  mit 
den  Schweytzern  ankern  wollen,  das  die  Scbweytzer  zusagen 
und  verbaissen,  die  lail  des  kunigs  zu  Franckreicb,  und  dem  ge- 
meinen hertzogen  witleiumb  zu  iiberantwurien  die  tal  Plegay  und 
Lanerline,  die  sy  in  den  nächsten  jaren  eingenommen  haben. 

Item  das  der  gemeldt  schwäbisch  bundt  zwischen  dem  her- 
zogen von  Maylandt  und  der  gemelten  hundtgenossen  begriffen 
und  beschlossen  nil  1  enger,  dann  die  letzt  erstreckung  begreyfft, 
wern  sol ,  und  bey  der  meidung  ainer  gleichen  macht  verstanden 
sollen  werden ,  die  schier'  als  mächtig  als  der  hertzog  von  May- 
landt sind. 

Heilbronner  Arohjv  Nro«  27. 

S4* 
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lt.  Avfiisl  1499. 

Jorg  Yon  Freiberg,  HaupImanD  an  der  Donau,  an  Ludwig 

Neithart  zu  Buhl. 

Er  soll  auf  den  von  der  königlichen  MajesUt  und  dem  Bund 

zu  Kostanz  auf  den  Donnerstag  nach  Bartholomäi  gen  Memmingen 
ausgeschriebenen  Tag'  eintreCTeo. 

13.  Aogust  14tfU. 

Hans  Ungclter  an  Esslingen. 

Am  7.  Aug.  seien  sie  von  Kostauz  aus  mit  den  Raisigen 
gen  Zell  gezogen  und  etliche  Tage  da  gelegen ,  nochmals  aber 
gen  Tuttlingen,  Mühlhausen,  Wurmlingen  und  Meringeo 
gerückt.  Ehe  Hans  Langenmanlel  auf  den  Tag  gen  Ulm  sei,  sei 
er  (Hans  Ungelter)  mit  den  Esslinger  Raisigen  sn  Wurmlingen, 
wo  Langenmantel  mit  den  Angsburger  Raisigen  gewesen  sei,  ge- 
legen, nachher  aber  sei  er  zu  den  Yon  Ulm  Raisigen  gen  Me- 
ringen  gezogen,  wo  sie  noch  liegen.  Schier  alle  Tage 
kommen  Befehle  vom  König,  jetzt  dabin,  Jetzt  dorthin 
auf  den  Anschlag  zu  ziehen,  sie  haben  es  abej  bisher 
nicht  thnn  wollen,  er  berufe  sie  denn  vorber  auch 
dazu,  und  gebe  zu  verstehen,  was  die  Anschlige 
seien;  bedOnk'e  sie  es  dann  dienlich,  so  werde  es 
ihrenlhalb  keinen  Mangel  haben.  Bisher  haben  die  main- 
zischen und  bischöflich  augsburgisehen  Hauptleule ,  Graf  Hug 
und  die  Städte  sich  nicht  von  einander  absondern  und  keiner 
ohne  den  andern  Antwort  geben  wollen.  —  Gestern  sei  der  König 
und  die  Konigin  zu  Hü  fingen  gewesen,  er  habe  denen  vom 
Bund  geschrieben,  mit  allem  Volk  au  Ross  und  zu  Fuss,  mit 
allen  WSgen  und  Proriant  sogleich  gen  Doneschingen,  Geis- 
singen und  Hüfingeii  zu  ziehen,  die  Hn\iptleute  sollten  zu 
Markgraf  Friedru.h  gen  Doneschiiigen  kommen ,  wo  sie  weitern 
Bescheid  erhalten  werden.  Sie  haben  es  aber  abgeschlagen,  weil 
dem  Ansehlag  an  Kostanz  nicht  gelebt  werde:  Wib*tteroberg  sei 
nicht  da,  der  Markgraf  habe  etliche  seines  Zugs  beim  geschicbl, 
der  Markgraf  von  Baden  liege  mit  seinem  Zug  au  Höchberg,  vom 
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Adel  sei  man  nicht  da,  wie  ea  aein  aoUie,  die  10,000  Mann  vom 
Reich  sehe  man  nicht,  ehenao  wenig  die  10,000  des  König».  Um 
dieaea  dem  König  tu  aagen,  aei  er  (Ungelter),  Graf  Hng  und  Jakob 
Ehinger  gen  Hüßngen  f^eachiekt  worden,  mit  dem  besondern  Aufr 

trag  \üi\  i\ri\  Si  Hlh'ii,  zu  (  iktuen,  dass  sie  nur  auf  den  Fall 
zugesagt  liiiUeu,  wenn  tiein  Anschlag  nacht^elebl  «uitk-,  tuul  dass 
ihre  Gewalt  nicht  weiter  gehe:  inzwischen  >vollen  »ie  keinen  Auf- 
bruch machen,  sondern  die  Meinung  auf  dem  Tag  zu  Ulm  vor- 
tragen lassen ;  was  ihnen  dann  zur  Antwort  werde,  darnach  wollen 
aie  sich  richten.  Der  König  habe  geantwortet :  er  wolle  von  Stund 
an  Mandate  ausgehen  lassen;  zu  Wiirltenibcrg  habe  er  geschickt, 
dir*  haben  ihm  Volk  zuL'PsaL'l  zu  sehitkeii,  wie  viel  wisse  er  niehl, 
denn  die  Bauern  wollen  nicht  gehorsam  sein;  wäre  Würt- 
temberg nicht  abgezogen,  so  wollte  er  jetzt  einen  ehrlichen  Be- 
richt haben;  er  wolle  gen  Nenatadt  und  Frei  bürg,  und  getraue 
sich  dann,  in  4  Tagen  die  10,000  Mann  aübubriogen ;  da  er  auf 
den  Tag  zu  Basel  an  unarer  lieben  Frauen  Tag  seinen 
Haili,  den  von  Nassau,  Herrn  PujIiin  Mehtenslein  und  den 
Serenliner  scliicken  werde,  so  boMir  ilci  liund  drei,  einen  üran- 
denburgisehen ,  Grafen  Hugen  und  einen  Städtiseheu  sehieken. 
Die  Städte  haben  Jakob  Ehinger  dazu  Terordnet,  der  auch  bereits 
nriit  Graf  Hugen  abgereist  sei.  Da  es  sich  nun  zu  ?erlängern 
scheine,  und  man  sich  sobald  keines  F^ldzngs  zu  ver- 
sehen Jiabe,  so  schieken  sie  die  Hiilfle  der  Wasen  und 
der  dazu  gehörigen  Leute  heim;  wo  er  n<K;h  nu  hr  Ur- 
lauben könne,  wolle  er  es  gewiss  tliuu.  Kr  habe  mit  Graf 
Hägen  und  Ehinger  geredt ,  dass  sie  Fieiss  zum  Frieden  ankehren 
adlen,  und  sie  werden  es  gewiss  thun.  Die  Mailandiscbe  Bot- 
schaft zu  Schafhausen  habe  dem  König  folgende  Artikel  geschrieben, 
welehe  die  Sehweizer  becehren :  1 )  Da  die  Unsrigcn  durch  laster- 
liche,  schändliche,  um  Ii  i-i  liVhe  ^^llrle,  und  lurrh  Krslechung 
einiger  du  Ihrigen  au  bl.  Lueiensteig  den  Frieden  zuerst  ge- 
brochen haben,  so  b<fgehren  aie  darum  Abtrag.  2)  Das  Kammer- 
gericht  soll  gegen  sie  abgestellt,  und  der  einigen  von  ihnen  da- 
durch sugefQgte  Schaden  ersetzt  werden.  3)  Weil  Kostanz  ala 
des  BisthotiHi  Hanptstadt  genöthig!  worden  sei,  in  den  Bund  sU' 
gehen,  so  soll  dies  abeelhan  smi,  und  sie  bei  uns  (ihnen?)  wie 
vor  Alters  Meibcu;  denn  sie  iiütUo  viel  darui  zu  handeln ,  auch 
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fiege  sie  in  ihrem  Kreis.  4)  Alle  Nahm,  Raub,  Brand  und  Tod- 
schlag soll  ab  seiD.  In  t4  Tage  k5mie  man  inne  werden,  ob  es 
sieh  SU  einem  Bericht  schicken  werde;  wolle  es  sich  nicht  schidLeii, 

80  müsste  auf  dem  Tag  zu  Ulm  über  die  fernem  Masregeln  {^e- 
ralhschlagl  werden:  denn  so  zu  kriegen  verderl)ten  wir  uns 
selbst,  und  würde  der  König  und  wir  zu  Schanden:  denn 
es  ist  das  elendeste  Ding,  es  ist  als  würfen  wir  das  Geld 
in  die  See.  - 

EsMingw  Arthiv  mv.  VI» 

17.  Aogtt^i  UM. 

Abschied  des  Stidtelags  xu  Uhn. 

.  I)  Auf  des  Hauptmanns  Ausschreihen,  worin  angeseigl  wird, 
liönigliche  Majeslat  begehre,  den  Hersog  so  Mailand  in  den  Bond 

zu  nehmen,  haben  die  Städte  gerathschlagl ,  dass  es  uni  sein 
würde,  mit  dem  Beschluss  bis  auf  den  nächsten  Yersaininluug^^tag 
SU  verziehen. 

2)  Ob  im  Fall  etliche  vom  Adel  sonderlich  die  nor  kleines 
Vermögen  haben,  die  Erstrecknng  des  Bandes  nidil  Tolfariebea 

Wörden,  dennoch  die  StSdte  mit  den  Fürsten  nnd  den  MSehligeQ 
Tom  Adel  in  Rinung  treten  sollen,  ist  ermessen  worden,  dass»  man 
sich  zu  Haus  weiter  darüber  berafhen,  und  auf  dem  nächsten 
Bundestag  Montag  nach  Bartholomii  weiter  davon  handeln  wolle. 

3)  Auf  demselben  Bundestag  soll  auch  erwogen  werden,  was 
su  tbnn  sei,*  wenn  etliche  mit  ihrer  Aniahl,  die  ihnen  aofetlegt 
sei,  nicht  erscheinen  wfirden.  Man  müsse  einen  Beschluss  darüber 
um  so  mehr  aufschieben,  weil  gerade  jetzt  mit  den  Schweilern 
ein  Tag  zu  Basel  gehalten  werde. 

HeilbrMiier  Arebfv  Nr«.  27.  nad  B^pUagtr  Arehiv  ooav.  VI* 

20.  Aacwt  t4M. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Da  er  am  16.  August  gen  Meriogen  gekommen  sei,  sei 
das  Esslinger  und  Ulmer  Volk  weg  gewesen  und  gen  Koslanm 
gegangen,  wohin  er  den  folgenden  Tag  auch  geritten  sei,  ood 
▼on  lacob  Ehinger  mid  Stdbenhaber  nnd  andern  HaoptleiiteD 
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erfahren  habe,  dnss  die  Stadt o  viele  Leute  geuriaubl  hätten, 
worauf  er  und  fibinger  den  fremden  Knechten  allen  auch 'Ur- 
laub gegeben  habe,  so  daas  aie  jetst  noch  fQnfiindsiebensIg  Sdld 
(also  nicht  so  Tiele  Kneehte,  weil  darunter  auch  Doppelsdldner 

wareiO   haben,   die   sie,    ^^ofern   es   Friede   werde,    mit  dem 
riUiiili'iii   l)tMinzuliri:i£?rn   eedenkm.  — •    Auf  Heeehren   des  Hans 
Till' lisess ,  ihm  die  ganze  Anzahl,  die  ihm  zugeordnet  aei»  zu 
schicken,  weil  sich  die  Hauptleute  beJüagen,  dass  sie,  unge> 
achtel  der  Friede  (Stillstand)  am  25.  Aug.  ausgehe  »  und  sie  ge- 
warnt worden  seien,  der  Feind  werde  in  die  Au  fallen,  fast  keine 
Knechte  daselbst  haben»  antworteten  die  Städte,  er  könne  aus 
dem  Abschied  zu  Ulm  sehen,  dass  sie  keine  a  liefehl  I  ,i!U  ri,  doch 
sehen  sie  iur  gut  an,  dass  die  4(30  Knerlile,  so  zu  Ihn  zuge- 
sagt woi den  seien ,  in  die  Au  gelegt  würden ,  bis  der  Tag  (au 
fiasellf)  rerginge,  und  man  sähe,  ob  es  gerichtet  werde  oder 
Dicht.  —  Tom  Bericht  höre  er  ebenso  wem'g  als  von  einem  neuen 
Angrifr.  Der  römische  Konig  habe  Sorge  wegen  des  Berichts:  denn 
der  Riinig  von  Frankreich  habe  dem  Herzog  von  Mailand  Alexan- 
dria im  Sliit  iii  s\  cL'GenfMiuiu  n ,  worin  1000  Kiirfissiere  und  4000 
i-usskneeiile  gelegen  seien,  5ü0  Kürassiere  seien  heransgekomn»en, 
die  übrigen  alle  aber  erschlagen;  er  habe,  wie  er  vermeine,  auch 
Mailand 'genommen;  die  Yenediger  haben  ihm  auch  eine  Stadt 
gen<Änmen,  die  Sage  gehe,  das  ganse  Land  sei  umgeschlagen, 
tmd  der  Herzog  mit  Weib  und  Kind  und  dem  Schats  in  das  Ge- 
birge oder  ßen  Insbruck  geflohen;  es  sei  zu  Ltsorcen,  der  König 
von  Frankreieii   werde   die  römische  Krone   emptahen.   —  Die 
königlichen  Käthe  seien  noch  zu  Basel ,   der  Fürsten  Volk  alles, 
«iMser  des  Biachofs  Yon  Augsburg  200  Knechte  in  der  An ,  und 
40  Pferden  in  Kostens,  sei  heim. 

Merinsen ,  23.  Aagiwi  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

tiraf  Haug  .und  Jacob  Ehinger  seien  nicht  auf  dem  Tag  su 
Basel  gewesen.  Der  Kdnig  habe  Graf  Hugen  auf  dem  Tag  an 
Ulm  haben,  Ehing^m  aber  allein  mit  seinen  Rüthen  nach  Basel 

schicken  wollen,  welches  dieser,  und  mit  Recht  nicht  pp.thao 
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hOMi,  -^  Bm  0ei  wwiig  Baffbong  ittt  4lm  ^  1Httm.l0lli0^ 
w^rde;  M  $oli  noeh  Itffn  Tag  der  Fttnlmi  «A'irtiM^^MiiiteB 

des  Reichs  sra  Worms  gehalten,  und  darauf  berathschlagt  werden, 
wie  man  ditjbi'fn  5:rb^v(Tni  llantK'!  Fürstand  thun  soHo.  -  Die 
Fusüktiechte  dci  Städte  haJbcn  sie  gen  Kostanz  geschickt,  die 
Haisigen  liegen  noch  im  Torigen  Lj^er.  Jetjii  haIie£sfiliB§i®  oii€h 
Kit  den  Ooppelsölden.  gerechnet  Ul  EMneeiMe  '«id  Mkilwie; 
22  weniger  als  dir  Ansehl  sei,  der  KoMeo  Mmi^  M^^mA 
ivOolientlicli  anf  170  fl. 

U.  Aspwi  lliL  . 

NB.  Um  diese  Zeil :  Die  schwäbischen  Bundesstädte  baltiMi 
es  nicht  (Or  rätblich,  den  Henog  fon  MaUtnd  in  dMi  ittaMB 
nehmen.  ^  tr  .  ' 

Conslantin  £binger  an  £ssiingeii.  ■a*'^^ 

Das  Volk  des  Reichs  und  des  Bunds»  das  zu  SMMmII' 
gelegen  sei,  und  worunter  von  den  SUdten.  tOOO- ital|lf  >^ 
wesen  >  sei  kflrzh'ch  nach  Kostens  wiegt  worden.  Bam  Wt^ßit» 

sei  mit  dem  Stettmeister  Ton  Halle  cum  K5nig  gen  NenfenMig 

am  Rhein  bei  Freiburg  geschickt  wonieii  Die  Sch\v(Mz<'r  sollen 
bei  Sciialliausen,  Stein  iin^l  Diesenhofen  30,000  Mann  slark  sein, 
und  sich  vor  Goltlieben  lagern  wollen;  sie  warten  nur  norh^; ^jp« 
gleich  kein  eigentlicher  Waffenstillstand  sei,  bis  der  Harirtjt  li#  - 
Basel  geschlossen  oder  verworfen  werde;  sonst  aber  tbafr/ij^Aii 
Theil  gegen  den  andern,  was  er  könne.  ~  Hane  tmnimm 
Hauptmann  so  Kostens ,  habe  ihm  eesagl ,  der  König  habe  nach 
3000  Knechleo,  die  noch  in  Geldern  liegen,  ^bscbicJU,  si^  In 
Sold  zu  nelinien.  .  -  -  ^ 

U»Biims9r  Aroliiv  oorv.  VI»  «  - 
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25.  Aos«»t  1499. 

Zu  behebt  der  gegeawurügen  uffnir  sint  dise  nachgescbriben 
artiekd  uff  baider  taü  feirer  anbringen  abgeredL 

Namlicb  am  enien  das  die  seohs  gericht  im  Brettigaut  so 
die  kd.  Mt.  ala  ertsbeisog  so  Österreich  von  dem  tob  Metsch 

erkoufft,  und  die  seiner  Majestät  vormalen  geschworen  haben» 
widerum  weitter  hulden  und  schweren,  und  dif  andern  zwa}'  ge- 
richt, so  noch  oit  geschworen  haben»  seiner  Majestät  schweren 
and  ton  sollen  in  allermasz,  wie  sie  Tormalen  dem  Ton  MeUch 
getann  haben,  doeh  das  die  k5.  Mt  jnen  dieser  affrum  halb 
debain  ongnad  oder  straff  aiflegen,  sonder  s>  gaedigklich,  wie 
sy  an  sein  Mt.  ja  kouflsweiss  kommen  sint,  haben  und  beleiben 
lassen  soUe. 

Zum  andern ,  das  umb  der  spen  zwischen  dem  bischoif  zu 
Chur  Sehlem  stifll  und  den  gotshawszleuten,  tmd  kö.  Ml.  von 
wegen  der  grafsehaft  Xsnroi  n.  s.  w.  erwachsen,  daram  vormals 
anlasx  nnd  verlrag  angenomen  sint,  widemm  sn  rechtlichem -nsa- 
trag  komen  und  verfangen  werden  sollen.  u(T  u.  s.  w. 

Zum  drillen,  das  alle  hnndlimc  in  disein  krieg  ergani^en,  es 
sej^  mit  (odslag,  nam,  braud ,  oder  in  ander  weisz,  baiderscils 
gegen  amander  bericht  hin  und  ab,  und  niemands  desshalb  dem 
andern  kaben  wandet  oder  abtrag  schuldig  sein  soll. 

Znm  Vierden,  der  eingenomen  und  eroberten  sloss,  stettn, 
landtschafften  und  oberkaiten  halben  soll  yede  parthey  der  andern 
alles  (Ins .  so  si  ir  in  disem  krieg  abgewonnen  und  jn  ir  gewall- 
sao\i  bracht  hat ,  widerum  zu  lassen  in  dem  wesen ,  als  es  jfelso 
ist,  und  die  undertannen  jr  pflichl  ledig  seien,  doch  unveisogen 
nnd  vorbehalten  der  rechtang  ond  pflicht,  so  yemands  vor  dem 
krieg  daran  gehapt  hat,  auch  das  uff  beiden  lailen  gaistUch  und 
weltlich,  zu  dem  jren,  es  sey  aigen ,  lehen,  piantschafTt ,  zinsz, 
zehenden,  güllt  i'nd  gut>  erbschafTlen,  schulden  und  anders,  so 
aio  yeder  am  eingang  diss  kriegs  jnngebabt  bat,  wider  komen, 
und  daran  gelassen  werden  soll. 

Znm  flmfilen,  das  by  hohen  penen  leybs  und  gute  flSrkomen, 
damit  hinföro  uff  baiden  lailen  die  schmahwort  nicht  iner,  als 
biszber  bescbeben  ist,  geübt  und  geprawcbl  werden,  wöllicher 
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aber  dasseU»  fiberfor,  das  er  dorcb  sein  Oberkail  geatracb  und 

OD  förhalten  gestrafft  werd. 

Zum  sechsten  des  hinfüro  der  widerparthey  niemands,  so 
under  der  andern  parthe^  gesesseo  ist,  zu  burgerrecht,  landtrecht, 
scbulz.  srhirm,  versprechen,  oder  ainich  verwandt schafl aDoemeo, 
auch  das  die  widerparthei  Doch  die  jreo  kain  alosa»  stett  oder 
herrschaffteD  ooder  der  andern  parlhej  mit  kanff  oder  Wechsel  an 
sich  bringen,  one  der  landtachaffl  oder  Oberkail,  ander  der  sot- 
lichs  gelegen  ist.  min^t  iiikI  willen;  aber  umb  ander  eueler,  zins, 
zehenflrii  ,  i  ciutl  uiul  giill  mag  ain  ^edei  dttb  aem  verkoutien, 
verweciiseln  und  damit  haiidlen  frei  und  unverhinderf. 

Zum  sibenden,  das  all  brandschatz  und  achatagelt  der  ge- 
fangnen, die  noch  nit  boKalt  sint,  hio  und  ab  sein  »  und  die  ge- 
fangnen bäiderseits  uff  ain  zimlich  urfehde  und  bescheiden' ttt- 
gelt  ledi^  uezelt  werden  sollen. 

Zum  enden,  das  ain  usstray  zwischen  dem  haws  Oesfer- 
reirli ,  seinen  undei  i;miien  und  zugehörigen  ains ,  und  gemainen 
aidtgenossen,  jren  uudertaunen  und  zugehörigen  anders  tails,  umb 
all  spen  und  stoss  ungew9gert  uff  zway  end,  nemUch  off.  ain 
biscboff  zu  Costanz  und  burgermaister  und  klainen  rat  der  etalt 
Basel  jn  aller  form  und  mass,  wie  der  vor  im  erbfHden  begriffen 
ist,  in  der  ewigkeit  verfangen,  und  m  ilisein  bericht  aefsssel, 
und  das  suüjrher  verlrag  in  gleicher  form  utl  den  pundl  uk  Swaben 
und  sein  zugehinigen  gestellt  werde,  die  zwöitf  jar  uss  die  tm. 
jüngsten  von  kö.  Mt.  erstreckt  ist. 

Zum  neunden,  das  damit  die  kö.  Mt.  uss  gnaden  nff  Idn 
und  «bthnn  all  und  vegclich  vehden,  acht,  procesu  und  besobwe^ 
Hingen,  so  in  dem  krieg  oder  vor  dem  kriec  wider  die  aidtge- 
no>'-i'ii.  ir  nndrrl.uin .  7i?«i[eliürigen  oilri'  \ rrv\ niidfen  iriiuils  !»e- 
suudcrt  oder  aiJ---!M  hiossu ,  usgangeri  sitil ,  und  sy  also  i\i 
gnaden*  und  Uulden  als  ain  glied  des  hailigen  reichs  kommen 
lassen,  und  das  sunst  umb  alle  andern  Sachen,  so  hieijn  nit  be- 
griffen sind,  baid  tail  bleiben  sollen,  wie  vor  dem  krieg  gestanden 
und  gekomen  sind. 

l'ud  sonders  so  bitten  gemaiii  tiduenossen  die  kö.  Mt.  i^ar 
demütigclich,  herrn  graf  Jörigeu  von  buulgaw  seinen  aUl  zu  be- 
dingen und  zu  empfaben. 

Za  Brnchluss  sollchs  fridens  tut  die  kd.  Mt.  jrs  tails  darelH 
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beschliessen ,  das  haus  zu  Oesterreich ,  den  hertzogen  zu  Mai- 
land und  alle  andere  churiiiroteD,  föraien  nnd  stend  dea  hai* 
ligen  reicha. 

llem  dagegen,  so  thund  gemain  aidgenossen  jeglichen  zu 
sollichem  friden  einschliessen,  den  kunig  zu  Frankreich  und  alle 
die,  so  mit  jnen  jn  gemains  oder  a^nung  sein»  Und  haben  baid 
lail  aoUieh  artiqkel  und  maynang  in  abacbidawe^a  anaabriogeB  und 
darnmb  weiter  antwurt  xu  geben  angenomen,  darauf  ain  ander 
lag  gen  Schafhawsen  gesetzl  auf  mitwochen  nach  St.  Veronentag» 
nechslkomend  zu  nacht  an  der  herberg  zu  sein. 

Zu  gezeugniss  sind  diser .  abschidzedei  swen  in  gleich  laut 
gemacht,  und  ein  dea  edeln,  wolgebomen  herrn  Galaser  Via« 
conter  herzoglicher  botacbaffl  und  undertaniger  diaer  aach  einge- 
druckten sigel  bewart  und  jeder  parthej  ainen  geben;  zu  Basel 
aontag  nach  Bartbolomäuslag  anno  u.  s.  w.  99. 
R»sli«fer  Arebiv  md?.  VI* 

28.  Auga«t  1499^ 

Von  gotles  gnaden  Casimirus  margraf  zu  Brandenburg  u.  8.  "W. 
Wohlgebornen  u.  s.  w.  lieben  gclicuen  hem  und  fründ,  wir 
aein  als  hewt  uff  aonder  bevelb  rö.  kö.  Mt.  unaera  allergnedigsten 
liem  vater»  oheim  und  gnedig  hem  FHdriehen  marggraYen  xu 
Brandenburg  u.  a.  w.  Jorigen  pfalfzgrave  bei  Reine  und  liertzogen 
jn  Bayrn  und  andrer  kn.  Mt.  Staate  über  die  artickel  des  fridens, 
so  yetzo  auff  dem  tag  zu  Basel  zwischen  derselben  kn.  Mt.  und 
den  Schweitzern  angeaehen  iat,  geaeaaen  und  darüber  geratliaehlagt, 
daa  nach  geatalt  der  leuff,  ao  yetxo  ?or  äugen  aein,  wa  andera 
dem  hertzogen  zu  Mayland,  der  dann  durch  den  kunig  zu  Frank- 
reich und  die  Venediger  mit  höreskraft  überzogen,  ist  hilff  durch 
die  kö.  Mt.  und  ballig  reich  beschehen,  und  bei  dem  balligen 
reich  behatten  werden  aol,  kö.  Mt  aöllich  bericht  wol  anxunemen 
aei,  daaa  dieaelben  furaten  kd.  Mt.  ataat  und  wir  auch  k5.  Mt. 
dermaaaen  zugeschriben  haben.  Und  was  uns  ferrer  begegnet, 
wollen  wir  euch  auch  zu  wissen  Ihun,  und  als  in  ainem  artickel 
sleet,  zum  achten,  das  ain  ausstrag  zwischen  dem  hawss  Oester- 
reich u.  a.  w.  und  zuletat  in  dem^lben  artickel  gemellt  wirt> 
und  daa  aolcher  Tertrag  in  gleicher  form  auff  den  bundt  xu 
Schwaben  und  seinen  zugehörigen  gestellt  werde,  die  zwöllT  jar 


uiyiii^ed  by  Google 


380 

m 

aiM,  die  am  jfingBten  vor  kö.  Mt.  erstreckt  ist  o.  s.  w.  Wa  oun 
ewer  mainnng  nit  war,  oder  gelegen  sein  wöllt,  den  bischovesa 
Cosfants  und  statt  Basel,  wie  dann  angezaigt  ist,  dermassen  an- 

zuiicmcii,  auch  das  solchs  leiiger  denn  zwi  Jll  y<\v  v\iv[\  in/iineinen 
gefiillig  sein  \vr>l)e,  das  inüt^l  jr  uii.«»  gen  Basel  InrflrdK  Ii  In  richlen, 
so  versehen  wir  uus,  das  eueh  ander  rieht  er  und  obmao,  dann 
obgeschriben  stet,  und  die  sit  nicht  zwelff  jar  aUain,  sonder  för 
und  für  bewilligen  und  nit  abschlagen  werden.  Oder  ob  euch 
gelegen  sein  wollt,  wenn  htnför  ainer  aus  dem  bnndt  in  einem 
Schweytzer  zu  clagen ,  oder  zu  sprechen  gewönne,  und  hinwide- 
rumh  nio  Srli\\ f.vlzcr  zu  ainein  juMidli'^clirii .  ib^  li.uin.  da  ain 
andrer  obiuaa  durch  haid  parlheyen  geselzl  und  besnnipl  wurde, 
gedenken  wir,  das  werde  auch  bewilligt  und  zugelassen,  und 
nemlich  also,  das  der  clager,  wöUicher  dann  der  ist,  ainen  obman 
in  des  antwurters  landen,  da  er  dann  gesessen  ist,  roitsampt'den 
Zusätzen  nennen  s5ll.  Sollichs  alles  wollten  wir  euch  guter  niav- 
niiu|^  uiivcikmull  ml  lassn,  cucl»  darnach  wissen  zu  iicliUi,  wir 
schicken  euch  aut  h  hicFnil  ?.u  copey  des  belrags ,  als  jr  sehen 
werdenl,  die  kö.  Mt.  wirdel  auch  vezo  utl  künlliigen  lag  gen 
.  ViUingen  kommen ,  oder  jr  treflenlich  botschafl  daselbshio  ver- 
ordnen, und  der  und  anderer  sachenhalben  mit  euctr  ferror  han- 
deln und  reden.  Geben  zu  Freiburg  jin  Breissgau  an  MitiheDt 
Saul  Augusliüslag  anno  u.  s.  w.  99.         '  ^ 

Gemainen  haubtlewten  und  raelen  des  bundts  zu  Schwaben,  yetzo  zu 

Ulm  versamelt 

SeAkeabergsohes  BoadkMoh  aavh  der  Sohoiid'tfehen  Saamilaog  Nro.  4. 

18.  Ansaat  1899. 

Maximilian  1.  an  die  Bundesversammlung  zu  Ulm. 

Erwirdigen  u.  s.  w.  und  lieben  getrewen,  wir  schicken  euch 
hiemit  die  artickel  der  abred  zwischen  uns  und  den  Schwe^ltern 
Buff  dem  gehalten  tag  zu  Basel  anlTgericht,  wolehe  artickel  sich 
etwas  zu  ainer  richtung  vergleichen  wöllen,  angesehen  den  grossn 
fürschlag,  so  der  kuni^  von  Frankreich  aber  unsern  schwager 
und  fürsten,  den  hertzogeii  zu  Ma^iaudl  hat,  det  ain  glid  des 
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hailigen  reichs  und  aawl»  daranff  unser  kaiserthumb  gegründt  ist. 

Dann  wa  Mayland,  des  got  verhöeten  wöll ,  verloren  und  durch 
Frauckreich  erobert  werden  sollte,  ist  gut  zu  ermessen,  das  nil 
anders  hernach  Tolgen,  dann  das  das  kayserthnmb  von  tentseher 
Dation  dardurch  getmngen  wurde,  dweyl  wir  aber  solch  artickel 

des  reichs  Stenden  und  haubllewten,  auch  unsern  raten  cen  Vi!- 
liiigcij,  jreii  rat  und  <j.ui  LediinktMi  nach  vm  ficrabi-hlagen  zuge- 
sandt haben,  und  dana  aull  mitwoch  yni^o  liünfTtig  utl  dem  tag 
zu  Schafbawsen  söilicher  frid  endüich  sugesagt  oder  abgeschlagen 
werden  soll,  demnach  begern  wir  an  euch  all,  und  ewer  yeden 
besonder  mit  ernstlichem  vleyss,  jr  wollent  euch  samentlich  und 
sonderlich  zu  Ulme  eriiel>en,  und  mit  volhnäi  hhgem  gewall  gen 
Kewtüngen  füegen,  dasolhs  jr  unser  rät  auch  fünden  werden, 
witter  allda  zu  handeln,  ob  der  frid  beschlossen  würd,  was  dann 
ferrer  zu  nutz  aufiTnemen  und  bändhabung  des  hailigen«  reichs  und 
sch^\ abischt'ü  biuidb  fürgenomcii  und  ^cliandelt  weiden  sidllc,  nmi 
ob  sach  wäre,  das  ewer  ainer  oder  mer  witlers  gewalts  oder  be- 
velhs  von  seinen  mitTerwanten  notturfftig  wurde ,  ist  unser  beger 
und  maynung,  das  jr  auch  destmynder  furderlicb  gen  Rewtlingen 
fuegent  und  umb  solchen  ferrem  gewalt  oder  bevelh  widerumb  zu- 
rück schicket,  dann  euch  dei^elb  un  vtizielit  ii  nacheesandt  werd, 
und  euch  hierjno  geborüamlich  und  dermassen  halten,  als  wir  uns 
zu  euch  ungezweyfelt  versehen,  daran  thut  jr  unser  maynung  upd 
gut  wolgefallen,  gna4igclicjb  gegen  euch,  geben  von  mitwoch  nach 
Bartholomej  des  hailigeii  zwellfbotn  anno  u.  s.  w.  99,  unsers 
reichs  jm  II  jar. 

Ir  solleiit  auch  die  eini^csc  blossen  artickel,  ob  die  auzunemeu 
oder  abzuschlaben  seien,  berathen,  und  ewer  gut  beduncken  und 
rathschlag  ,den  andern  ewern  mitverwandten,  haubtlewten  und 
raten  des  pundts  gen  Yülingen,  dahin  wir  sy  beschriben  haben, 
e/ylends  verkünden,  also  das  derselb  ewei  ralscidag  uif  sontags 
aubents  gewisslicb  daselbs  sei  zu  YilliDgea. 

Ad  mandatum  Domuu  regis 
In  consiiio. 

.  R»9liBSßf  Arehif  Com?.'  VI« 
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28.  Aagwl  1499. 

Aal  das  königliche  Mandat  (v.  28.  Aug.)  aehlckt  der  Bund 
Grraf  Haug  von  Werdenberg,  Ulrich  von  WeBleratetten ,  Jörgen 
von  Preibarg,  Dr.  Conr.  Peiitinger,  Mich.  Senft  und  dem..  Relcblin 

uach  Keutlingcn.  Diese  lelzlere  zeigen  am  9.  Sept.  den  Städten 
an  dass  sie  zu  KtMillingen  anfangs  Niemand  von  der  Aüniglichen 
Majestät  wegen  augelroffen;  darauf  seien  sie  von  der  königlichen 
Majestät  gen  Tubmgen  und  darnach  in  das  Feid  heraus  beschieden 
worden,  worauf  sie  erst  mit  der  königlichen  Majestät  wieder  gen 
Renllingen  gekommen  seien,  woselbst  der  König  ihnen  angezeigt, 
Frankreich  halie  den  Herzog  von  Mailand  mit  grosser  Macht  über- 
zogen,  ifim  Ale\tiiuiria  und  nnd^Tc  IM  Uze  genniiuncn  .  iim!  Pavia 
belagert;  der  Pabst  habe  öIIiuUkI»  erklärt,  er  \\tilk*  den  König 
von  Frankieieh  zum  römischen  Kaiser  krönen,  und  ihm  viet  U&lfs- 
Volk  geschickt ;  die  Venediger  liegen  auch  mit  grosser  Macht  wider 
Mailand;  der  Herzog  sei  von  Mailand  entwichen,  und  werde!  nun 
in  Insbruk  sein;  der  abgeredle  Bericht  mit  den  Schweisem  habe 
sich  zerschlagen,  weil  diese  das  l.aiidgericht  in  Thnrgau,  das  den 
von  Ko>lanz  gehöre,  und  eroberten  IMälze  haben  behalten  wollen. 
Aller  dieser  Ursachen  wegen  werde  der  römische  König  wohl 
selbst  auf  den  Tag  gen  Ulm  (Sonntag  nach  Matthäus)  kommen 
und  alle  vom  Adel  sur  Annahme  des  i2järigen  Bundes  erfordern. 
Die  Sladfe  sollen  unterdessen  —  dazu  ermahnt  diese  Botactlift 
—  überlegen,  was  zu  liinn  sei.  wenn  der  Adel  nicht  in  den 
Biind  treten  \^olle,  ob  sie  nanilaJi  dennoch  mit  den  Fürsten  und 
üeujenigeu  vom  Adel,  die  ihn  annehmeu,  darin  bleiben  ^\n]!r  n 
und  was  anzufangen  sei,  wenn  er  8i|;b  des  Adels  wegen  gänslich 
zerschlüge,  ob  sie  es  nämlich ,  um  in  diesen  schweren  Zdten 
nicht  ganz  zertrennt  zu  werden,  nicht  für  gut  hielten,  sich  mit 
den  Churfürsten  und  Fürsten,  oder  unter  sich  selbst  zu  verbinden. 
Ileiibronoer  Arohiv  Nro.  27. 

29.  Aufuet  1499. 

Couslanlin  Ebinger  au  Esslingen. 

Es  sei  Friede  (Waffenstillstand)  bis  auf  Nativitatis  Maria  ver^ 

kündet  worden.    Graubumlcr »  die  in'ö  Walgau  eingefallen  seieoi 
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uDd  viel  Vieh  wcggetridieii  haben,  seien  wieder  geschlagen  und 
ihnen  das  Vieb  wieder  abgenommen  worden. 

fisslioger  Arohiv  eonv.  VI* 

5.  8«ptraiWr  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen  von  ReoUingeQ  tas. 

Der  König  sei  gen  Rentlingen  gekommen  und  habe  mit  Hersog 

Ulrich  im  Schüubuch  gtjagt.  —  Der  Küula,  sei  mit  den  Schwei- 
zern über  alle  Artikel  eins,  ausser  über  das  Landgericht  im  Thür- 
gau,  welches  Kaiser  Sigmund  an  die  Ton  Kostens  versetst  habe; 
sie  verlangen  y  dass  er  es  von  den  Kostansem  ISsen  und  ihnen 
versetze.  Das  wäre  für  die  Kostanser  sehwer,  da  es  bis  an  die 
Stadt  reiche.  —  Er  könne  nicht  erfragen,  wo  der  König  aus 
wolle.  Der  König  von  Frankreich  habe  dem  Herzog  von  Mailand 
viel  Lands  genommen.  —  Der  König  habe  an  die  Städte  und 
andere  vom  Bund  begehrt»  ihr  Volk  noch  eine  korse  Zeit  im 
Lager  zu  lassen,  wenn  gleich  der  Bericht  vor  sich  gehe.  \Saun 
die  Schweizer  dem  Herzog  von  Mailand  etliche  Knechte  schicken 
werden,  dann  sei  keine  Sorge  mehr.  Die  Schw  eizer  sollen  mit  Mactit 
heraus  zu.  brechen  drohen,  wenn  der  Bericht  nicht  lu  Stande  komme. 
Bmlingcr  Arehlv  Mml.  VI* 

6.  September  1499. 

Markgraf  Kasimir  von  Brandenburg  und  die  andern  könig- 
lichen Rathe  schreiben  von  Basel  aus  an  Hansen  Truchsess  su 

Waldpurg,  d.  j.  Hauptmann  zu  Kostanz:  da  der  Bestand 'mit  den 

Schweiiicril  am  8.  Sept.  ausgehe,  und  man  sich  keines  Friedens 
versehe,  so  soll  er  Aufeehen^  haben,  damit  ihm  der  Feind  keinen 
Schaden  suföge. 

6.  September  1499. 

Königliches  Mandat  an  Prälaten,  Grafen,  Freien,  Herrn  und 
Edle  In  Schwaben  (Sonntag  nach  Matthäi)  von  ReutUngen  aus, 
auf  dem  gemeinen  Bundestag  in  Ulm  xu  erscheinen,  und  den 
1 2jdrigeQ  Bund  anzunehmen.  Alsdann  werde  er  ihre  Beschwerden  an- 
hören und  ihücii  abhelfen.  Wird  hei.  schwerer  Ungnade  und  Strafe 
geboten. 

Bargermeieter  Cod.  dipl.  efveetr.  I.,  1464.  Aach  eiaseln  gedniekt. 
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6.  SeptMBfccc  1489. 

Rönigtiches  Mandat  den  xwölQahrigen  Bund  amanelimeii. 

Wir  MaunUlian  n.  s.  w.  enbieten  den  ersamen  und  edeln 
ttosern  andecbtigen  und  dea  relchs  lieben  gctreweut  allen  pre- 
laten ,  graven ,  freyen ,  herren  nnd  edln ,  so  jn  der  achten  und 

dreijarigen    ainigung   unsers   königlichen    pimdts   des  lands  zu 
Schwaben  gewesen,  und  in  demselben  lande  gesessen  sein,  den 
diser  unser  kuniglicher  brief  verkündet  wirdet,  unser  gnad  und 
alles  gut,  wiewol  wir  euch  Tormala  ematUehen^gebotten  liaben, 
auch  in  unser  awelffjarig  erstrecknng  des  beniel|jsn  hundta  lugeben, 
mit  dem  anhang,  das  wir  alsdann  ewer  heschwerungen ,  so  jr  in 
tJeinf»ell>t!ü  biiiull  zu  liaben  vermanel,   hören,   und  jn  Icidculich 
Weeg  und  mittel  setzen  wollen,  so  seiet  jr  doch  in  solchem  bis- 
her uogehorsamUch  erscbineD,  das  uns  von  euch  zu  verachUiog 
und  missfallen  raichet,  und  nachdem  wir  anff  dem  tag»  -so  von 
gemainem  pundt  anff  sontag  nach  St.  Bfatheua  tag  schirst  gen  Ülm 
gesetat  ist,  gewisstich  in  eigner  person  'sein  werden,  gebieten 
wir  euch  allen,  und  ewer  yedem  von  romischer  kunigclicher  macht 
ernstlich  mit  disem  brif,  und  ^\(jllen,  das  jr  all  in  aignen  per- 
souen  oder  wölcber  eehaft  nothalben  nil  komen  möcht,  durch  sein 
Tollmechtigen  anwäUe,  aufT  den  obgeraelten  tag  bei  uns  su  Ulm 
erscheinet,  und  ewlr  kainer  aushsieibe,  noch  anff  den  andern 
waiger  oder  verliehe,  als  lieb  euch  seie,  unser  schwäre  ongnad 
und  strafTe  tu  vermeiden,  so  wollen  wir  auff  demselben  tag  alle 
ewer  obborürl  beschwerungen  gnadigclichn  hören ,  und  die  in 
zymlich  und  leidenlichen  wea  und  iniucl  koren,  daneben  und  aulT 
demselben  tag  sol  der  gemain  haublman  des  adels  erwölt,  und 
jme  seine  rSt  augeordnet  werden,  und  jr  tuet  daran  unser  ernst- 
liche maynung.   Geben  zu  Rewtlingen  am  sechsten  tag  des  mo- 
nats  Septembris  anno  domli^  u.  s,  w*  99.  unserer  reich  dea  ro- 
misclien  jm  vierzehenden  und  des  bungrischen  jm  zehenden  jarn. 
Sebaiid'solie  äammluag  Nra.  4.  tias  «km  benk.enbcrg'etohen  Bundbaeli. 
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9.  SeplenUr  1499. 

KönigUcfaes  Mandat,  die  Bmidesiiilfe  gegen  die  Schweiler  su 

schicken*  . 

Wir  Maiiniilian  n.  s.  w.  embieten  den  n.  a.  w.  allen  pre- 

laten,  freien,  herren  und  edlen,  auqh  den  von  slettn ,  so  mit 
disem  unserm  kuDigclicheu  briet  ermaut  werden,  unser  gnad  u.  s.  w« 
eraamen  n.  a.  w.  Wiewol  wir  nna  auf  dem  lag,  ao  zwischen  una 
und  den  Scbwe^ftzem  yetso  an  Baael  gehalten  iat,  denaellien 
Schwe^ftzem  uns  nnd  dem  hailigen  relA  an  gutem  ainer  zimlichen 
rachtung  geflissen  haben,  so  ist  doch  solche  rachtnng  von  jnen 
gantz  abgeschlagen  aus  den  Ursachen,  das  wir  jnen  das  laudge- 
rieht  zu  Costenia»  den  Schwaderwald  und  d^u  die  acbloaa  und 
flecken,  ao  ay  erobert  haben,  nidit  nachlasaen  wdllen,  daa  dann 
dweyl  dem  hailigen  reich  unQberwintlichen  schaden  und  abbrach 
daraus  erwachsen  wurde,  als  jr  selbs  ermessen  mügt,  in  fcain  weg 
zu  thun  ist,  dessbalben  wir  des  Überzugs  von  jnen  alle  tag  wide- 
nimb  gewiss  sein»  dann  ay  sieb  mit  jrem  geachüta  und  lewten 
gentzlich  darnach  gericht  und  wiUena  haben,  yetzo  Ton  atund  die 
statt  Gostetitz  die  Maynaw  oder  Zell  nnd  ander  anstoasend  beae- 
tzungen  und  fJecken  zu  überzichu  und  zu  heschedigen,  dweyl  nun 
der  merer  tail  voleks  abgezogen ,  und  «jOyemands  oder  gar  wenig 
in  denselben  austossenden  beaßtzungen  ist,  dai*durch  die  Schweitzer 
in  der  eyl  iren  willen  erlangen,  nnd  ettwerj  derselben  besetaun- 
gen,  acblossi^  atett  nnd  flecken  erobern  mdchten,  daniiab  die 
gross  noUuröt  erfordert,  sich  eylends  mi^  ainer  gegenwär  darein 
zuschicken,  damit  gegen  solchem  jr^j][r  eylendeu  Überfall  die  be- 
setzungen  versehen  bis  auf  dem  tag,*^o  ton  gemunem  bundt 
auff  nechsten  sonntag  nach  St.  Matheu^  tag  gen  Ulm  angeaetzt 
ist,  verrer  hieijn  der  notturfit  nach  müg  gehandelt  werden.  Dem- 
nach empfelhen  wir  euch  allen  und  ewer  yedem  von  romischer 
kö.  macht  bei  Vermeidung  unser  und  des  reichs  schweren  un- 
gnad  und  strafiT  ernstlich  mit  disem  ^rief  gebiettent  und  wollen, 
das.  jr  von^  stund  zu  aägesicht  dita  briefs  mit  der  anzai  voleks  an 
.ross  und  fosa,  als  zu  C'ostentx  der  abacbid  gewesen  ist,  oder 
doch  so  niaist,  als  jr  mügl,  gen  Hüfingen  am  Hewgew  zu  unsurn 
raten  und  hat^Uewten,  so  wir  daselbstbin  verordnet  haben,  ziehet, 
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daselbs  ^erdd  jr  bei  jnen  weitern  beschaid  finden,  und  hierjn 
nil  sämig  se\n.  rioch  kainer  aufT  den  andern  waigem  oder  verziehen, 
sonder  uns  und-  euch  vor  UDwiderJinoglicbein  schaden  und  ver- 
derheo  verhielten,  als  jr  ans  und  euch  selb«  ewero  eren  mtd 
pflichten,  auch  den  ol^AteUen  abschid  nach  %u  tiran  schaldig 
seit,  and  wir  uns  gentslioben  m  cach  verlassen  ,  daran  thot  jr 
nnser  emstlich  mavnung.  Geben  zu  Ulm  »m  newnlcn  lag  des 
iiu»nats  September  naeh  eristi  gcbur(  vierzehi  nliutitlt  rl  mn]  ih  ikj 
imdneunti:ig>tei)  (iiiser  rciehe,  des  romisclico  UQ  Tierzehemicü  uoü 
des  hungerischeo       sehenden  jare. 

Ad  maiidalum  domini  rcgis  proprium. 

* 

Sebinid'pohe  Saninitais  Nro*  4.  OMh  den  BeakenlersiMlMn  Bii4l«oh. 

12.  Septonber  iB99, 

Prälaten,  läralcu,  Ritter  und  Knecht  der  Gesellschaft  im.Uegow 
und  am  Bodensee  schreiben   an  Graf  Haugea   ond  Haitf 

LangcmnaatcL 

Die  Schweizer  haben  einen  neuen  bUllstand  bis  auf  den  16 
St  jiicml)'  r  angcbülen.  Da  .»^it  Ii  aber  keines  Friedens  zu  versehen 
sei,  und  die  Feinde  mit  Macht  Ober  die  vom  Bund  ziehen  wollen, 
so  sollen  sie,  da  jetzt  in  allen  Besatsyngen  nicht  über  900  Knechte 
seien,  aassebreiben,  ^dasa  die  Aniahl  des  geordneten  Zasatses  an- 
verzüglich  gefertiget  werde ,  damit  die  Beaalian^en  bis  auf  den 
Tag  gen  Ulm  desto  besser  mögen  behalten  werden. 

Die  Städte  werden  mn  den  höheren  Stäben  ohne  ihr  Zu- 
thun  angeschlagen. 

Hsttlrottsr  AnMf  Nnr.  2n 

13.  September  1499. 

Hans  Ungcltcr  der  Jüngere  an  Bürgermeister  und  Räthe  zu 

Esslingen.  ^  * 

Von  den  königUcbcn  Käthen,  die  noch  zu  Basel  seien,  seien 
gen  Ueberlingen  in  die  Versammlung  Schreiben  gekommen,  dass 
der  Friede  bis  auf  Mittwoch  vor  Miehaelia  (24.  Se|»t.)  eatreckt 
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sei,  aufs  höchsle  gebeten  worden,  der  weile  stille  zu  stehen; 
andere  seien  da,  die  bis  auf  den  nächsten  Mittwoch  lauten  (17. 
Sept.),  da  der  Friede  ausgehen  soll;  welches  wahr  sei,  wisse 
man  nicht.  —  Die  Hegower  und  die  obern  Städte  haben  einen 
Tag  gehalten,  wie  sie  sich,  wenn  die  Schweizer  wieder  heraus- 
kämen, halten  wollten,  bis  man  ihnen  zu  Hilfe  käme;  auch  haben 
sie  gebeten ,  desswegen  an  die  Hauptleute  zu  schreiben ,  dass 
man  ihnen  dann  zuziehe.  Er  habe  dem  Constantinus  Ebinger, 
Hauptmann  des  Esslingischen  Volks,  befohlen,  bis  in  50—60 
Knecht  zu  Urlauben.  —  Die  Versammlung  habe  ihn  gebeten,  gen 
Kostanz  und  in  die  Au  zu  reiten ,  um  den  Knechten  in  der  Au 
einen  andern  Hauptmann  zu  geben,  bis  auf  weitern  Befehl:  denn 
Markgraf  Friedrich,  der  den  Städten  vorher  einen  Hauptmann 
geliehen  habe,  habe  ihn  zurückgefordert;  die  Sage  gehe,  er  wolle 
an  die  von  Nfirnb'erg.  Von  Kostanz  aus  wolle  er,  ob  Gott  will, 
heimwärts  reiten.  • 
Essljnger  Archiv  conv.  VI* 

•       •  22.  Septemhcr  1499. 

Dejr  wirkliche  Friedensvertrag  (Sonntag  St.  Morizlag,  22.  Sept.) 
steht  in  Waldkirch  Bd.  I.  Anhang  Nro.  XVHI.  und  in  Alb.  Jägers 
Engadeiner  Krieg  pag.  224". ;  die  am  4.  Aug.  zu  Basel  entworfenen 
Friedenspräliminarien  ebendas.  pag.  242. 

^  22.  September  1499. 

Abschied  der  Bundesvcrsanimlung  in  Ulm  auf  Sonntag  nach 
,  .  •  Sl.  Matlhäustag. 

,  Da  auf  diesem  Tag  nicfil?Fruchtbarliches  gehandelt  werden 
kann,'  so  '^ehen  es  die  Stände  des  Bundes  für  nützlich  und  gut 
an.,  N^ass  königlicher  Majeslül  Käthe  die  Handlung  dieses  Tages 
an.  konigl.  Majestät  bringen  sollen,  mit  der  Bitte,  königl.  Ma- 
jestät wolle  zu  Herzcff  nehmen,  wie  viel  dem  heiligen  Reich, 
dem  H9tt^  Oestreich  und  *  dem  Land  Schwaben  an  dem  Fortbe- 
stehen des  bun(|Q^  gelegen  sein  müsse.  Der  römische  König  möge 
daher  einen  andern  Tag  bestimmen,  und  alle  Stände  des  Bundes 
ernstlich  dazu  beschreiben,  damit  der  Bund  auf  diesem  Tag  ohne 
fernere  Irruygen  vollstreckt  und  geschlossen  werden  möge. 

•  *  .  *      •        25*  . 

i 
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Ausser  den  könii^lichen  Käthen  werden  von  Seiten  der  Prä- 
laten, Grafen  und  des  Adels  Jörg  von  Freiberg  zu  Hürben ,  und 
von  Seiten  der  Städte  Hans  Stöbenhaber  von  Memmingen  ver- 
ordnet, nach  Insbruck  zu  königUoher  Majestät  »n,  reiten. 

Die  RStbe  des  M arkgtafen  Fdedrich  su  Brandhnb^  orielileB 
ihres  Herrn  Handel  mit  der  Stadt  Nürnberg  md  mahiMMi  die 
Biindcsverwandten ,  sich  der  in  Ueberlingen  gegebenen  Zusage 
gemäss  in  Rüsluiiu  zu  schickiMi.  Man  will  diese  Bitte  der  Mark- 
gräflichen biuleräictibriugeu ,  hurt  aber  auch  einen  Vertheidigungs- 
vortrag  derer  von  Nürnberg  an,  und  verordnet  voa  Seiten  des 
Bnndes  xwei  Botschaften,  nämlich  Graf  Haag  vop  WerdMiberg 
ond  Dr.  Conrad  Peutinger  von  Augsburg  su  dem  MarkgnifiiNl,s  die, 
wenn  es  nöthig  sein  würde ,  auch  nach  Nürnberg  reiten  tmd  aHen 
Flciss  aebrjHU'lH'n  solllcu  ,  dass  die  Sachen  ohne  fernere  Aulrulir 
gütlicii  hingelegt  oder  zu  einem  Austrag  betädingt  werden  inüchleii. 
üeUbrooner  Afcliiv  Nro.  27.  oad  B«0Uoger  Arebiv  osbt.  VI*, 

22.  September  1499. 

• 

Auf  diesem  Bundestag  zu  Uhn  schSrIle  Esslingen  seinem 

Gesandten  folgendes  ein:  dass  etliche  vom  Adel  ihres, kleinen 
Vermögens  wegen  sich  weigern,  in  den  Bund  zu  treten,  sei  un- 
statthaft, weil  Esslingen  und  ande^^e  Städte  das  nämliche  von  sich 
sagen  könnten.  Wenn  etliche  vom  Ade4  aus  dem  Bund  blie- 
ben,  so  würde  desto  grössere  Last  auf  die  Städte  fallen. . —  Der, 
Hersog  von  Mailand  könne,  wenn  aneh  die^edingten  Artikel 
nicht  so  schwer  wSren,  aus  mancherlei  Ursaeheif  triebt  in  den 
Bund  genommen  werden,  auch  darum,  weil  mau  von  Alters  her 
keinen  welschen  Fürsten  aufgenommen  habe;  selbst  Erzherzog 
Sigmund  sei  nur  mit  seinen  Ländern  disseits  des  Ferren  und  Arien- 
bergs angenommen  worden;  ^uchv)vücj|^  der/^upd,  da^er  HeriEO^ 
AnstÖaser  und  Spane^habe,  mxßStfkß'S  Frie<|'ü>nd  Ruhe  koipmen. 
—  Die  Haslinger  Botschaft  soll  anleigen^^pBS^ 
desverwandte  mit  ihrer  Anzahl^fMcht  '<da '^ir e^^^^^mi  ^cfat 
.  geben  und  die  kö.  Mt.  geben  n  würde,  ihnen  das  nämliche  zu 
erlauben,  weil  sie  keine  Gewalt  zu  Meihcfi  liällrn,  wciin  nicht  alle 
mit  ihrer  Anzahl  da  seien.  Sei  aber  nicht  alles  vollständig  da, 
so  sollen  die  Stfidte  der  kö.  Mt.  die  aabwere  Last,  die  sie  in 
diesem  Kneg  ihr  tu  Ehren  übernommen  bitten  ,•  im4  die  Umnög- 
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liclikeit»  sie  fetner  sn  tragen,  voilegen,  and  mn  Ameige  bitten» 
wie  lange  nnd  in  welcher  Gestalt  sie  noch  in  BUstnng  bleiben 

sollen.  —  Auch  sollen  die  vier"  Verordnelen  der  Städte  nichts 
zusagen,  was  nicht  mit  dem  Buchstal>ei]  der  VerschreibuDg  über- 
eiostimme. 

EMmgßr  AraUv  orav*L  VI» 

24.  SeptaWr  1499. 

Maximilian  an  die  köoiglicIieQ  Räthe  am  Bundestag  in  Ulm. 

Maxin^ian  tod  Gotzgnaden  römischer  kimig.  sui  allen  zjUen 
merer  des  reiche  n.  s.  w. 

Wolgepomer,  ersamer,  andichtiger  und  lieben  getrewen,  wir 
▼eriflnden  eweb»  das  der  bochgebom  Lad>vig  hertzog  zu  Mailand 
gen  Inspruglih  koraen,  nnd  seiner  lieb  trefTeDtich  rat  und  bot- 
schaffl  zu  uns  gesandt ,  und  uns  durch  sy  zu  erkennen  gegeben 
hat,  er  sei  unzweifenlicher  hoihung,  wa  jm  unser  k'6.  pundl  des 
lands  lu  Schwaben  mit  einer  anxa!  Yolcks  ain  tapfem  beistand 
tSte,  er  wdllte  &s  hersogthnmb  Magtend  widemmb  erobern,  und 
in  sein  gewaltsam  bringen  nnd  halbe  beialong  des  Tolcfcs  yetio. 
und  die  ganze  bexalnng,  wann  er  jn  das  land  wieder  iiame,  thun, 
und  noch  die  vier  machten,  der  Ivönlg  zu  Frankreich,  die  Vene- 
diger, herzogthumb  Mailand  und  die  S<;hwe^tzer,  als  nämlich 
▼eind  des  hailigen  reiche  tewtscher  nadon,  nnd  unsere  bundts 
yetso  mit  unsern  grenitsen  anei6$sen,  so  haben  wir  unsem  re- 
genlen  mid  landschaften  jn  nnsem  nidem  nnd  obem  Merreicbi- 
sehen  landen  zu  um  zu  komen  bcschriben ,  und  wollen  mit  der- 
selben unser  landtschafTl  treffentich  handeln ,  wie  wir  uns  gegen 
oji^melten  vier  machten  jn  die  gegenwer  schicken  söilen,  dem- 
nadh  empfelhen  wir^w  mi^  ernst,  das  jr  sölchs  mit  ewerm  besten 
jrleys  an^  voi^j^chta^?  «tseriyift.  |Mnidt  bribget,  und  das  sy  dar- 
über jren^^  liwRlf' vml^el^,  und  ettlikh  ans  jnen  erldessen  nnd 
zu  uns  schidten;  auch  uns  jren  ratschlag  und  maynung  durch  sy 
uodercichtea,  und  sollchs  alles  uffs  aller  beldest  und  fürderlichst 
Ibun,  damit  wir  ^ins  darnach  weiter  wissen  zu  richten,  jr  auch 
dieselben  su  uns  nit  ewcb  bringet,  daran  thut  jr  unser  ernstliche 
maynung.    Geben  tu  Sigmundspurg  an  pfintitag  nach  St.  Ma- 
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theustag  apostoU,  anno  u.  s.  w.  99»  imser  reiche  des  rüm. 
jiD  14  jarn. 

Den  königUcben  ritten,  «o  la  Ubn  anf  dem  bundtetag  aein. 

Ad  maadatum  Domini  re^is  proprium« 
fMmilPHh»  SaaiMlaaf  Nr«.  4.  ana  '4an  Saakaabcrfiaahea  Bmttaah. 

28.  September  1499. 

Instractioa  und  «uüsaichniis  so  gedachUms  den  geraadteii  m 

der  kü.  Mt  der  handlang  yetz  gehalten  tags  zu  Ulm,  und  was 
sj  kö.  Mt«  2um  besten  anpringeo  söUea»  bey  dem  kurtzigsteo 

begriffen* 

Anfangs  k5.  Mt.  an  erkennen  m  geben»  daa  der  f&rsten  ge- 
sandten bolschaffleii  nämlich  der  kö.  Mt.  als  iürsten  von  Oesler- 
reich, Mentz,  Brandenburg,  Baden,  des  l)ischofs  zu  Augspurg  und 
eapittela  daaelba  anff  der  kö.  Mt.  rit  förfaaltn,  und  daramb  diser 
tag  angeaetgt  antwnrt  und  anzaig  mOg  geweat  aein»  ay  von  wegen 
jrer  gnädigsten  nnd  gnädigen  bem  eracbinen  anff  der  kö.  Mt 
beger  und  ausschreyben ,  dis  angesetztn  tag  als  die  gehorsamen, 
und  haben  in  beyelb  von  jren  gnadigstn  und  gnadign  herrn  Jo 
allen  obligenden  aaehen,  dammb  diser  tag  laut  necbst  hte  ge- 
halten taga  abachid  und  jangst  ausgegangen  kö.  Mt.  mandat  za 
handeln  and  helfen  handeln,  daa  aich  kn.  Mt  aneh  tewfacher 
nacion  nnd  gemainem  bundt  zu  eereu,  nutz  und  gul ,  und  für- 
naml^h  zu  entlicher  beschli essung  der  Cürgeuomen  und  aoge- 
fangten  zwölQarigen  eratreckong  ^der  aynung,  so  jr  gnadigst  und 
gnädig  harren  an  Terachiner  zeit  zugeaagt  und  bealgelt  haben, 
gedienen »  und  die  netturflt  erfordern  wurd ,  daa  ay  alao  Ton  ab- 
bestimpler  jrer  gnädigst n  und  gi»adieen  heim  wegen  laut  jrs  bc- 
felhs  zugesagt  und  bewilligt  haben  wollten,  auil  das  Jiat  hecr 
hana  Spät  ritter  als'  geaandter  von  Wirtemberg  enelt,  wa  anff 
disem  tag  laut  des  jüngsten  abschlds  und  kÖ.  Mt.  daraaff  aaage» 
gegangen  mandat  gehandelt  worden  wSr,  dahim  diser  tag  ftirge- 
nomen,  so  hctt  er  wol  bevelh  zu  handeln,  dweyl  aber  demselben 
noch  nit  gehandelt  werden  wollt,  so  bab  er  verrer  noch  weyter 
In  ander  tagaatzung  za  bewilligen»  oder  sunst  jchtsit  anden  s« 
handeln  gar  kaln  beTelh. 
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Item  die  vom  adei,  so  vü  der  erschineu  sind,  liaben  zuiii 
lail  etüieli  ?on  prelaten  und  graven  and  aunat  vom  adel  gesagt, 
sy  erachinen  ala  die  geboraamen^^Kaben  die  aw5IQarig  eratreckung 
sngeaag^^nd  beaigell ,  dem  wollen  tiy  leben,  wie  jnen  ala  fromen 

prehiten,  graven,  rittern  und  knechten  sn  Totlstreckung  dttz  an- 
gesetzten tags  mit  er>NÖluug  geinain  haublinans  uud  rät  und  aller 
andern  notturfTtigen  bandlung  wol  gepür. 

Etlich  vom  adei  haben  gesagt,  soverr  jnen  jr  unle^dealicb 
beachwarden,  ao  ay  in  scbriffi  eingelegt  haben,  in  mlUel  und  gleich 
weg,  die  jnen  leydenlich  und  traglich  wirn,  laut  Id.  Ml.  jfingat 
ausgegangen  mandat  gestellt  würden,  ao  wollten  sy  die  iwelQarig 
erslreckiing  gern  aunemen,  und  der  als  die  gehorsamen  zeleben, 
al)(  r  jnen  dicscltien  niüngel  und  beschwürden  nit  gewendl 
uud  gemiltcrl  warn,  wöUten  sy  weder  haubtlewt  noch  rät  welen, 
und  sich  in  nichten  bewilliget  haben,  und  sind  daran  ff  unfruchtbar 
SU  Tollatreckung  der  awelffjarigen  erstreekung  abgeachaiden. 

So  hJKi  ettUch  Tom  adel  gesagt,  man  miltre  oder  handle, 
was  man  woll,  so  können  noch  mögen  sy  die  aynung  nit  er- 
Icydt  ii ,  wellen  auch  nit  darein,  und  sind  daraufT  abgeschaiden. 

Ilcm  so  haben  ettlich  rom  adel  gesagt,  der  kii.  Mt.  jüngsl 
mandat  halt  in  sich,  das  die  kö.  Mt.  selbs  jn  aigner  person  autT 
diaem  angeaetsten  tag  erscheinen,  und  jr  mängel  und  beschwirden 
aelba  hdm,  und  die  gnädigclich  miltern  w&U,  auff  daa  seien  ay 
ata  die  i^ihorsamen  erachinen;  so  .aber  die  kö.  Ht.  laut  auage- 
gangner  inaiulal  nit  erschein,  so  wissen  und  wollen  sy  weiter 
nichtz  handeln. 

So  bahn  die.  von  stettu  geall{^M]rt.  das  sy  auff  die  ausge-  - 
gegangen  kd.  mandat  gehoraarokhch  erachinen  seien,  haben  die 
eratreckung  mit  der  verachreibung,  beaiglung  und  anderm  verrer* 
tigt,  anch  ain  haubtman  und^rSt  erwöllt,  und  allea  daa  getbaun 

und  thun  wollten,  wie  die  mandat  jnhallend.  Dwcil  aber  hertzog 
Ulrich  zu  Werdemberg  und  ander  jr  zusagen  verschreibuiig  und 
beaiglung,  wie  sich  gebürt,  nit  voUverligen,  so  well  jnen  den 
atetten,  ala  abgenomen  werden  müg,  nit  gebürn,  diser  zeit  weiter 
SU  handeln,  dann  ay  deaahalb  weiter  kein  bevelh ,  noch  abverti- 
gung  haben. 

Wiewol  nun  die ,  ao  die  i^rölRjarig  eratreckung  der  aynung 
vom  adel  in  klainer  anzal  gern  beschlossen  hatten,  desshalb<^ii  vil 
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zimlicher  mittel  zu  bescbliessung  derselben  dienende  gern  gear- 
bait  und  desshalben  allen  müglicben  vleyss  geübt  baben,  sy  doch 
aus  oberzelten  Ursachen  und  mangln  nicbts  fruchtbarlichs  handeln 
noch  beschliessen  mügen  und  N.  und  N.  darauff  zu  kö.  Ml.  abge- 
vertigt,  mit  befelh,  kö.  Mt.  solch  handlungen  und  anlwurten  uff 
disem  tag  beschehen  und  gefallen  zum  fürderlichstn  dapfer  und 
gruntlich »  wie  sy  zu  thun  wol  wissen,  zu  erkennen  geben,  und 
darauff  die  rö.  kö.  Mt.  undertänigclicb  anrueffen,  sy  wellen  jr 
selbs  auch  teulscher  nacion  zu  eern,  nutz  und  gutem  ain  andern 
geraumpten  tag,  so  eest  das  sein  müg,  zu  endtlicher  bescbliessung 
fürnemen,  ansetzen  und  ausschreiben  lassen,  und  allen  den  jnen 
von  Fürsten,  adel  und  Stetten,  bei  den  hohen  peenen  gebietn, 
das  jr  yeder  in  aigner  person  auff  sollichera  tag,  on  alles  ver- 
hindern erschein,  die  erstreckung  zusagen,  besigln  und  endtlicb 
beschliessen ,  wie  sich  jnhalt  der  mandat  gebührt. 

Item  auch  kö.  Ml.  zu  erkennen  zu  geben,  Marggraf  Friede- 
rich yon  Brandenburg,  dessgleich  der  von  Nürnberg  gesandter 
botschaften  anbringen  und  Werbung,  und  was  baidn  tailn  von  diser 
Versammlung  zu  antwurt  gevallen  ist. 

Item  das  zum  vordersten  bei  kö.  Ml.  gearbeit,  das  von  her-  | 
tzog  Ulrichen  zu  Werdemperg  laut  nämlichen  zusagens  die  zwelff- 
jarig  erstreckung,  die  verschreibung  derselben  besigelt  werd,  mit 
sonderlicher  meidung,  wenn  Werdemberg  aus  dem  bundl  beleiben 
sollt,  das  sunst  alle  bandlung  bei  den  vom  adel  und  Stetten  gantz 
verloren  war. 

Item  gegen  und  wider  die  ungehorsamen  mandat  zu  erlangen, 
«  die  aucht  jnhaltend  und  das  demselben  nachkomen  werd  u.  s.  w. 
Sohmid'scbe  Sammlung  Nro.  4.  ao8  dem  Senkenbergifiichen  Bandbacb. 

September  1499. 

Der  von  Nürmberg  aopringen  coDtra  markgrafco  Fridcrich  von 

Brandenburg.  ' 

Gnadig  und  günstig  herren,  jn  verrückter  zeit  ungeTerlicb 
vor  zwaien  monalen  haben  unser  herren  ain  erber  rat  zu  Nürn- 
berg auff  dem  Nürembergischen  grund  und  boden  jn  der  nebe 
bei  der  statt  und  jn  iren  hohen  und  nidern  gericbten  stewmacb- 
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volg  geboUcn  und  verboUeOt  eiUich  alt  graben  lassen  ausrawmen, 
and  vier  huntheivalin  top  sleiDwerck  aecbtieben  acbabboch,  QDd 
die  weg^ht  sehab  gelangend,  sieb  aelbs»  aaeb  gemainer  etatt 
fürwanSR"  nnd  ander  zwischen  denselben  gepewn  nnd  der  statt 

tliunit  7Ai  iM'IVicden  und  zu  vcrhiielen,  da^  die  arbeittrr  innl  ander 
dersjtjlbeii  und  nit  würden  beschedigt  von  Contzn  Öchottn  und 
»einen  anlppgern,  als  er  davor  unentsagt  und  one  vcrwamog 
seiner  eren  bat  gethaun  und  dartsu  betreut,  dergkicben  und 
schwerer  beschedigüng  derselben  end,  und  in  der  statt  den  nürem- 
bergischen  zu  beweisen,  als  ainem  jeden  in  dergleichen  fallen 
durch  des  hailigcn  rcichs  beschriben  recht  zelhun.  ist  erlaul»!, 
und  haben  sich  nit  versehen,  das  jemand  ausserhalb  gemaiatir 
statt  beschediger  sollicher  gepew  halben  würde  beschwening  tragen, 
aber  der  durcbleuchtig  und  bocbgeboren  fürst  und  herr,  berr  Fri- 
derijcb  markgrauff  zu  Brandenburg  u.  s.  w.,  unser  gnädiger  berre 
hat  bei  dec  lu.  Mt.  und  andere  sich  söllicher  gepewhalb  beclagt 
uiiil  lürbrachl,  das  ain  erber  ral  daselbs  m  tluiii  ait  sollt  recht 
haben  y  und  zuvorderst  der  xeit,  als  äein  lürsllicher  gnaden  in 
^der  hilff  wider  die  Schweitzer  sein  gewesn  und  das  auch  die- 
selben gepew  an  seiner  fursUicben  gnaden  gerecbtigkait,  derselben 
end  u.  s.  w.  sollten  zu  Verhinderung  und  schmelerung  dienen, 
und  damit  unserm  ailercnedi^slen  herren ,  dem  römischen  kunig, 
bewegt,  iiii^rtn  lit'iu  lur  stni  kii.  Ml.  zrvordern,  t'omainer  slat 
::crrrhHgkait  zu  berichten,  daraull  ein  erber  rat  sich  in  under- 
tbäniger  gehorsam  gehalten,  und  botscbafft  abgevertigt,  demselben 
konigklicben  bevelb  volg  a^tbun,  dem  sieb  die  geschickten  gemes 
gehalten,  und  die  kd.  Mi.  underscbidlich  bericht,  das  bollich 
gepew  nach  der  gelegenhait,  und  auss  vorsemelllen  ürsachen  sein 
audgericht,  und  das  auch  dicöülbcü  gept'\\  den  '^Irtlcn.  M  lil(i>>en, 
margl^ten  und  gerechligkail  unsers  gnedigen  herren  von  Branden- 
burg nit  sebedlicb  oder  nachtaiiig  sein,  dann  seiner  färsten  gnaden 
scbloss,  stett  oder  marckt,  sein  ungeTarlicb  bei  zwayn  meiln,  tod 
denselben  gepewn  nnd  keines  nfiber  belegen,  so  wirdet  das'gelait 
aulT  der  strass  damit  iiit  2es[)cirl.  dann  unser  herren  sein  nit  l'c- 
oaigt,  uiderzelegen  den  pll(  uliditu  waudei  und  arbail,  so  auff 
des  heiligen  reichs  Strassen  beschehen,  oder  jemand  one  besonder 
l&rlallende  «{saeben  an  dem,  gleit  zu  Ter|p^em,  und  bei  der 
körn  Mt  dareb*  die  gescbiekten  sieh  erholten  zu  bestellen,  das 
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•oUieber  weife  soHl  werden  gebaMeDt  aiHi  ob  yemaDd  sollicbs 
erbietenB  dü  wollt  benoegig  sein»  daramb  ab  sieb  gebort,  sidier- 
bait  IQ  tbuo,  und  als  »eiiier  IBratt.  gn.  landricbter  Jnhalt  aina  Ter- 

trags  UDgevarlich  jo  vier  jarn  angenomen  macht  hat,  so  er  darumb 
Wirt  aDgeruft,  derselben  eud  jnliebücb  spruciiiich  za  verbelfea» 
wirdel  jme  dorcb  diese  gepew  aoeb  nit  beoomeBt  so  haben  die 
barger  der  atat  NQmberg  gerecbtigkait  swiaeben  der  etat  nnd  den 
gepewen,  aoeb  Terrer  daneben,  debinder  ond  förans  sich  des 
wildpends  zu  gepraiichen,  nuch  jnhall  eins  sondern  yertrags  zwischen 
sein  iürslL  gn.  Toreilem  löblicher  gedecbtnus  und  gemainer  stat 
Nürnberg  gemaebt  und  sein  fmrsü.  gnad  nachfoIgfBod,  denselben 
aehaUen,  sich  Torsebriben  an  dem,  das  in  ains  jreden  wilkar  stcel, 
för  das  wildprSt  seins  gefallens  zu  gepewen  on  aHe  Terhindrong 
des  hern,  dem  der  wildpann  zusteet,  desshalb  gar  lauter  erscheint, 
das  sein  fürsU.  gn.  nit  Ursachen  haben,  zu  clagen,  das  diese  gepew 
an  seiner  gnaden  gerecbtigkait  der  end  sollten  so  irerhlndeijing 
dienen,  anser  herren  nnd  frdnd  verseben  sieh  aueh,^^lein  lorstL 
gn.  sei  gedechtig,  der  vorbemellen  gerecbtigkait,  die  gemaine 
slat,  derselben  end  hat,  und  das  auch  dise  eepew  nit  über  einen 
bandbüchsenschutz  von  der  stat  sein  gelegen,  und  ainstaits  zwiÄ- 
schen  und  neben  den  gärten,  so  der  stat  Nürnberg  gehörig,  nnd 
des  andern  tails  angehorig  den  goetem,  die  sein  furstl.  gn.  ?or- 
eltern  löblicher  gedächtnuss  gemainer  stat  haben  verkauft  und 
übergeben,   niil  aller  zu  imd  eingehörung,  die  sy  daran  gehept 
oder  zu  haben  vermaint,  nichtz  ausgenomen,  allain  das  laodge* 
rieht  jn  dem  marckt  m  Word  vorbehalten,  und  jn  aollichem  Ter- 
kawfen  and  fibergeben,  die  hoben  geriebt  Insonders  benennt»  ein 
erber  rat  hat*  auch  ungevärlich  vor  fünflzig  jaren,  und  daninter, 
so  oft  dasselb  ist  noltürflig  gewesen,  versehraiigkl  greben,  hunt- 
bawslein,  und  schneller  bei  der  Strassen  geder  end  gebapt,  und 
vemewt,  jn  leben  seiner  förstl.  gn.  Toreltern  seliger  gedechtousse, 
auch  jn  seiner  försll.  gn.  regiment,  jn  vehden  nnd  one  gevebd, 
das  ainrewlen  Ljctnainer  stal  besehe diger  und  ungünstiger  damit 
zu  verhiieteu,  und  dieselben  gepew  one  meniglichs  Verhinderung 
bestanden,  so  lang,  das  sie  von  der  feuchtigkail  des  bimeis  sein 
geergert,  and  ains  tails  eingefallen,  als  auch  die  botsehafi  ains 
erbern  rata  die  ko^^Vä.  anderschldlich  und  nach  der  long  berldiL 
Unseru  iierren  und  friinden  ma^  auch  zu  uu^tl^mpi  nil  ilieneii, 
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das  dise  gepew  sein  aafgericht,  als  sein  fOrstl.  gn.  in  der  hüü 
wider  die  Sehweilser  gewesen ,  dann  weldier  sieb  seiner  gerech- 
tigkait  hell,  tut  nit  onrecht,  so  ist  ain  erber  ral  jn  ge|»raoehung 
solllcher  gerechligkait,  and  also  dise  gcpew  zu  vemewen  aus 

vorsteend  not  bedrängt,  denn  der  kö.  Mt. ,  auch 
.   dem  muikgraven  und   aiidi'rii  .^iciideii  haili^en  reichs  sein 

unveiporgen,  die  büst  n  urierlichen  bescbedigung,  die  Conlz  bchoU 
an  Wilhalinea  Derrer»  des  iLlatoen  rata,  ond  seinem  knecht  jn  der 
nebe  bei  der  stat  und  andern  neben  der  statgr^en  begangen, 
ond  wfewol  sein  fürst!,  gn.  derselben  seit  entleedig  gewesen,  ist 
doch  sein  durcbtnchiigkait  abpald  in  die  bilff  wider  die  Scbweitser 
äerilten,  hat  Contz  Scholl  uiab  hilff  gt^gen  Nürnbert;  mit  grossem 
\itiVöS  angehalten  und  als  aincn  erbern  ral  angelangt,  bei  etlichen 
xusagen,  erlangt,  so  gibt  die  augenscbeio,  das  ain  ^eder  zu  ross 
die  stat  Nürnberg  Ton  dem  Rotenperg  ungeTerlich  jn  dreien  stunden 
mag  erbingen,  so  ist  derselb  Schott,  on  verursacht  einer  unmenlsch- 
liehen  weisk  gegen  gemainer  stat  verpiiterl  gewesen,  und  dann 
sein  bösen  willen  und  fürsalz  durch  dise  gepew  verhüef,  wer  on- 
ölraliich  gereden .  wo  aleich  unser  herien  und  friind  aussei l»alb 
des  veids  nit  bellen  recht  gehepl,  diser  end  zu  pawn,  das  sie 
doch  so  Terfaieten  die  bedrangbosen  und  mulwiiiigen  bescbedigting 
Dil  unrecht  gethan,  sich  und  die  yerwandten  gemainer  stat  soli- 
eher  weiss  zu  befriden,  suTorderst  so  unser  gnediger  her  ?pn 
Brandenborg  dise  und  dergleichen  gepew  zn  kainem  nachtayl,  und 
gemainer  stat  /ti  mil/  tlicnni.  Dai-auil  Ijji'U'ii  wir  eiich  als  unser 
guedig  und  günslig  Jierren,  unsern  gnedigen  herren  den  mark- 
gra?en  zeweisen  gemainer  stal  Nürnberg,  bei  disen  gepigwen  gne» 
digklich  und  onangefbchten  Ihssen  beleiben. 

Wo  aber  »sein  fiirstl.  gn.  ^ise  underricbtung  nit  für  Tollig 
wollt  achten,  sein  nnser  herren  ein  erber  rat  erbülig  und  willig, 
bei  der  kö.  Ml.  camersericht  diser  gepew  und  ueprecLeuhalL  enl- 
scliids  zu  gewarlen,  odei  (d>  >>ninei  iuiöH.  gn.  wollt  gefellig  sein, 
bei  den  bochwirdigslen ,  durchiewchtigsten ,  hochwirdigen  und 
hochgebomen  forsten,  berrn  Berchthoiden,  ertzbischoTen  zu  Mentz, 
hem  Philipses,  pfalzgraven  bei  Rein,  hem  Friedrichen,  hertzogen 
sn  Sachsen,  aHe  drei  chorfQrslen ,  hem  Heinrichen  zu  Bamberg, 
hm  Larenizen  zu  Wirlzburg,  hern  Gabriel  zu  Erstell,  bischove, 
hero  Albrechteu  und  hrn  Jörigeu  gevetteru,  bcrlzog  jo  üairu, 
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unser  guodigsl  und  gnädig  hem,  otler  bei  eutii  \»\olgeliornpn,  gp- 
atrettgen,  Testen  und  erbern,  als  gemainer  bowpllcwten  und  rate 
des  grossen  bands  su  Schwaben,  oder  vor  der  landialei  des  ko- 
nigreichs  zn  Behem,  und  ob  sein  durcfaleuehÜgkait  wollt  Termai- 
nen,  nit  pflicblig  zu  sein  su  berechten,  die  hawptsfleb,  vor  ond 
an  die  ecpew  wurden  nideraelegl,  sein  wir  autf  gesdiaffl  unser 
htiiroa  cipiillii;,  der  v iM-brincll m  ciid  iujis.  das  wir  seinen  enadrii 
haiinsctzcn,  zuerst  lassen  erkennen,  ob  die  gepew  vor  der  reciil- 
fertigung  der  l^pUacb  sollen  werden  niedergelegt,  der  hoffnung, 
sein  fürstl.  gn,  werde  gemaine  stat  Nürnberg  bfi  den  gedachten 
gepewen  gnedigklich  und  on  beschwörung  lassn  bleibn,  oder  die 
fiirgeliallen  rechlgebot  nit  fliehen,  jn  betrachtung  des  gemsinen 
liiHltrids  auiT  dem  ersten  reichslag  zu  Wurms,  von  der  kö.  Ml.' 
und  »tjnen  für&U.  gii.  neben  andern  slcndeu  des  haüigen .  reicbs 
beseblossen ,  besigelt  und  angenomeu. 

Wöllte  aber  sein  fürstl.  gn.  des  alles  nil  benögig  sein,  und 
unser  hem  und  fründt,  einer  andern  weis  beschwären,  der  sieh 
doch  sin  erber  rat  nit  versiebt,  bitt  wir  euch,  als  unser  gnedig 
und  günstig  herren  zu  betrachten,  die  amtlich  ursaeh  ewer  rcr- 
samhnig ,  naiidicb  eueh  vor  gewall  zu  dem  rechten,  utid  hei  dem 
gemaiuen  laudfriden  zu  bandthahen,  und  also  unsern  gnedigen 
herrn  dem  markgraven  wider  gemaine  stat  Nürnberg,  uberdiss  unser 
übermessig  erbieten,  kain  hiltf,  rat,  beistand  oder  zulegen  than, 
bitten  darauff  verstendig,  gnedig  und  gönstlg  antwuri;  das  werden' 
unser  herren  und  fründ  gedissen  sein,  umb  ain  yeden  nach  seinem 
stand  uiid  wesen  zu  v^rdicueu. 

Eines  erbern  rat«  ai^^Armbeitr  seselilekteBU 

Bchmid'sehe  SAmmlang  Nro.  4.  ans  «lern  Öenkcnbergiieheo  Baadbieb. 


V  ^  8.  Oktober  1490, 

MaximiUau  vou  Gollcs  Gnaden  rQUiläclier.^ König  an  di^  ^ 

BuiäfösstaDde.         '  * 

Lieben  getrewen,  alsdann  ahi.frid  zwischen  «Bs,  dem  häi- 
ligei^  reich  an  atnem,  und  der  aldgenossen  am  andern  tidl  ,  als 
ewch  wissend  beslossen  ist,  und  jr  ewch  dann  mit  ewrer  anial 
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kriegSTolck  in  dem  krieg  zu  beistand  uns  und  dem  hailigen  reiche 
bisher  für  ander  gehorsamlich  oiiYerdrossenlich  and  dermassen 
wol  gebalten  «nd  eriaigt  habt,  das  wir  sonder  gqet  wolgefallen 
darob  empfangen  haben,  und  sagen  eweh  des  gnedigen  danekh, 
wollen  s51ich  ewr  gehorsam  und  puetwillrgkail  aneh  hinfür  gegen 
eweh  und  gemainer  slat  mit  allen  ßiiciden  erkennen,  (icbeii  zu 
Insprugkh  an  Erichtag  nach  8t.  Francisct  iiln^.  anno  domini  u.  s.  w. 
99 ,  unser  reiche,  des  römischen  im  vierzebeuden  und  des  huog- 
rischen  im  lebenden  jaren. 

'  SehayMbe  Bsnailug  Uro.  4.  ms  itn  NSrdtingw  ArsUv* 

10.  Oktober  1499 

Kaiserliches  Mandat  an  die  schwäbischen  Släiidc  der  neuen 
Eiuimg  heisutrelea  unter  Aadrohuog  der  Rcichsacht  gegen  die 

Weigeradeii. 

Wir  Ifaiimilian  Ton  gottes  gnaden  römlseher  kanig  u.  s.  w« 
embieten  u.  s.  w.  allen  prelaten,  gra?en,  freien,  herren  und 

edlen,  auch  burgermaistern  und  raten,  unser  und  des  hailigen 
reichs  Stetten,  so  jn  der  acht  und  dreyjarigen  aynigung  unsers 
künigciichen  pundts  des  lands  zu  Swabeu  gewesen,  oder  in  dem- 
selben land  gesessen  sein,  dea  diser  unser  künigklicher  brief  ver- 
kündt  wirdeiik  unser  gnad  und  alles  gut,  Wiewol  wir  euch  su 
meimalen  gesehrieben  und  su  erkennen  gegeben,  das  wir  unser 
und  des  reiehs  Teraynigung  und  pändtnnss  des  land^iu  Schwaben 
zu  handthabung  auf!  gerichts  fridens,  auch  zu  behallung  ewer  und 
undcr  drssf  Iben  pundts  einfassen  und  vervvciiulicn  gnaden,  frei- 
halten, Privilegien,  alten  herkonieu,  haben  imd  gülero,  und  darzu, 
damit  jr  bei  ^uns  als  römischem  künig  eweren  re^liten  herren  und 
tan  tvnligen 'reiche  beleib^n  swd|ilL  je/ .lang '^■ltaU«der 

brieff  .dflirpber  sagAd,  erslreckt,"  editixg^f  un^hei  hoffen  penen, 
straffen  und  bi4$»eb  gepolteif  haben»  soUich  "veraynigiing,  pündt- 
nnss  und  verslencUnuss  zu  Kesagcu,  und  niil  versrhreibung,  und 
wie  >ith  gepürl,  zu  verfertigen  und  darein  zu  begehen  u.  s.  w. 
^W'ie  dann  soiicbs  unser  vorausgegangen  mandal  mit  welterm  yn- 
inli  begreifen,  so  ieidt  ihr  ^ch  som  teil  hleryn  ungehorsan^ 
eracbii^en,  das  uns  von  denselben  lu  mereklichem  missfallen 
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raicht ,  auch  nns  dem  hailigen  reiche  und  geniainer  teuiscner 
nation  ia  disen  swero  khegslöffeu  und  Sachen ,  so  vor  äugen  ge- 
wesen, and  noch  sein,  grossen  nschlaU.  seirdtlnng  and  schaden 
gebracht  b«t»  nnd  fürohin  bringen  mag,  demnach  and  ao  nns 
solieh  erstrecknng  des  gerfirten  nnsers  pundta  aas  den  ebbetfirteti 
arsaeben  uns,  eoch  selb«,  dem  hailigen  reich  vnd  tetrtsdier  nation 
zu  aufTnemen  und  gutem  zu  voll/iclien  endlUch  eeinauil  isl ,  gc- 
bielen  \'>\v  of^h  allen  und  ü>vlt  yedeiii  insonderhait  bei  den 
pflichieoy  damil  ir  uns  und  dem  hailigen  reiche  verpundten  seydl, 
anch  pririening  and  entsetzuug  aller  gnaden,  freihalten,  Privile- 
gien and  was  ir  Yon  ans  und  dem  hailigen  reich  habt,  ahd  dann 
unser  und  des  hailigen  reichs  acht  und  aberacht^  und  Tcrmeidung 
unser  ungnad  und  straff  von  römischer  küniglicher  machl  ernsl- 
lich.  luid  wollen,  das  ir  all  jn  aieen  person»  oder  wöliffii»  n  liailer 
noUialben  nil  kommen  möchten,  dut  Ii  rwrr  voliniechtig  aawald 
auiT  Donerslag  schirrist  nach  SL  EliUabatUentag  so  Esslingen  er- 
schjmet,  und  solieh  vera^rnigung ,  pündtnuss  und  versteodlnoas, 
wie  die,  als  obstat,  erstreckt  und  erlengert  ist,  wöticbe  daa  ▼or« 
mala  nil  gelhan  haben,  zu  saget,  mit  verschreibung,  besi^lung. 
und  wie  sich  gepürt,  verferligel  und  dincm  begebet,  auch  ii  um 
prrl  ili  II,  graveii  und  vom  adel  den  gemaincn  hauptmann  vom 
adcl  und  seine  räte  anfl'  demselben  tag  cnvölet,  und  jr  vom  i^al 
und  den  Stetten  die  aidspflicbt  bayderseidt  tbun  lasset,  wie  ncii 
geptirt,  und  hieran  auff  aynich  ungehorsam,  ob  di«  von  yemand 
begegnen  wfird,  des  wir  uns  doch  doch  nit  versehen  wöllen,  oder 
ander  aynicherlai  Ursachen .  ferrer  in  keinen  weg  ausflucht ,  noch 
waigerung  suchet,  sonder  lu  1  dem  obbesUmblen  nntsaiiipl  den 
gehorsamen  on  alle  verhuulerung  entlieh  fiirfarel  und  \nl^trcckung 
tuet,  als  lieb  ewer  yedem  sei,  unser  ungnad  und  die  obbestlmbten 
pen,.  straff  teind«puss  zu  vermeiden.  Daran  thutjr  onset  ematllth 
majnunf,  und.  sojr^'s  also  geyian.l^bt«  wa  jr  alsflanii;^  fjm 
vcrschreibnngen ,  «or^n^ep»  oder  anderm  soTicher  verpündtnus« 
und  ayniffune  hatb^  aufTgericht,  aynicherlai  in  uag  oder  beswe- 
rung  habt,  wir,  als  wir  uns  Tonnitf-,  üiich  erboten  hhbeii, 

on  alles  verziciieii  auff  dem  hebinnbten  tag  zu  Esslingen  persoo* 
lieh,  oder  durch  unser  vollmechlig  anwald  uj|d  räle  mit  s^mbl  deü, 
iiaaptleaten  desselbeir  ansers  .ui^  des  riie&s  pundt  nittli  laMir 
zjmlichait  dütlli  sehen,  handien  oder  zu  handien  versomRhi, 
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damit  ir  euch  desshalben  unbillicher  kesweraog  zu  beclagen  nit 
ursach  mögen  haben.  Wöli^he  aber  under  eueh  diseiD  onaeriD 
kOnigUichen  gebot  nngehoraam  eracbyneD  wurden,  wöHen  ivir  die- 
selben nmb  solieh  ir  ongehoraam  ye\t  alsdftnn,  and  dann  als  yetz 

au»  unser  küiii^klichen  macht,  V(»lkujiieiili;iit  aycnet»  Icwrgnuss 
und  rechter  wissen  in  unser  und  des  hailigen  reichs  acht  und 
aber  acht  gefallen  sein,  hiemit  deelamirl  und  erkannt  hal>en,  alao 
das  ir  leib,  bab  und  güter  menlgldicben  erlaubt  sein,  und  die 
jhenen,  die  undq^steen,  sy  hieran  zu  gehorsam  zu  bringen,  sollen 
wider  ims,  das  hailie  reich,  noch  yemaud  aiidtiu  lal  gefräfell 
noch  getiiaa  haben,  tioch  auch  niemand  darumb  xu  antwurten 
schuldig  sein.  Damach  wisse  sich  jeder  2U  hebten ,  und  disem 
unserm  kunigUichen  gebot  gehorsam  xa  leben,  als  jr  uns,  eueb 
selb»  und  dem  hailigen  reich  schuldig  seidt.  Und  ob  jr  saint nl 
lieh  oder  suKtiiilich  geg<'ii  andern,  wer  der  oder  die  wem,  mit 
pündtouss,  gliibden  oder  aiden  verpflicht,  verschrihen  oder  Ter- 
hafl  wem,  oder  ainicherlai  freihait  oder  brieff  betten,  die  diser 
aynigung  und  pündtnuss  aynichen  nachtail  oder  schaden  bringen, 
oder  euch  davor  fristen  möchten,  dieselben  pimdlnuss,  cliibdt, 
aidte,  verschreihnns ,  freyhail  und  hi  ielV  heben  wir  auf,  und  Uiun 
die  ab  von  obbestimbler  römischer  küuigklicher  macht  volkomenhait 
aigner  bewiglHiss  und  rechter  wissen,  in  kraft  ditz  briefs,  der 
geßen  ist  zu  Insprugk  am  zehenden  tag  des  monats  October  anno 
domini  u.  s.  w.  nonagesino  nono  unser  reiche,  des  römischen 
ym  viertzebenden,  und  des  hungriscben  yin  zehendeu  jara, 
Heilbraiaer  Arelii?  Nro»  27. 

m 

•  *  '  2.  Deoember  1499. 

Maximilian  schreibt  auf  iMallbäuslag  einen  Reichstag  nach  Augs- 
burg aus  um  wegen  dem  kalienisch^  und  Turkenkheg  m 
«  handelB. 

Lieben  getrewen  ,  wir  haben  aus  des  konigs  yn  FYankreieh 

fürn^en,  so  er  jetzt_^  in  Italien  übt,  auch  zu  miderhaltung,  friden 
und  rechteos  jm  hailigen  reieli  und  andern  mercklicben  Ursachen, 
daczn  uns^.die  und  aq!dtr  des  hailigen  reichs-  teutscher  nacion  und 
gelnainer  eristeuhait»  und  besonder  der  Tfiiien  sebwar  olpügend 
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hendel  und  sachen  bewegen,  ainen  lag  in  unser  und  des  hailigen 
refchs  stat  Augspnrg  auf  St.  Mathias  des  hailigen  zuölfpotcntag 
schieresl  konflig  personlichen  zuhalten  fürgenoinen ,  jn  solichcm 
mit  cwer  und  ander  des  reichs  stende,  rat  und  hilf  der  nolurfl 
nach  zu  handien,  demnach  begern  wir  an  ewch  mit  ernst  befelhend, 
das  jr  ewer  botschaft  aufT  den  yetzgemelten  tag  zu  uns  gen  Augs- 
burg senden ,  uns  vorberürter  massen  helfet  zu  handien  und  ja 
nit  auss  pleybet,  noch  aufT  yemands  ^laigert  oder  verziehet,  damit 
jr  andern  auch  auszubeleiben  nit  ursach  gebet,  «und  dadurch  das 
hailig  reich  teutscher  nacion  und  gemaine  cristenhait  weiter  nit 
jn  ewig  Schmach,  schaden  und  Verachtung  gefiirl,  und  frid  und 
recht  jn  wesen  gehalten  werde,  daran  thut  jr  unser  ernstliche 
mainung  und  sonder  gefallen.  Geben  zu  Inspruck  am  andern  tag 
des  monats  Decembris,  anno  domini  u.  s.  w.  99,  unser  reich  des 
römischen  jm  14,  und  des  hungrischen  im  10  jam. 

Ad  mandatum  Domini  regis 
in  consilio. 

Schmid'^ehe  Sammlung  Nro.  i.  nas  dem  Nördlinger  Archiv. 

5.  Deoember  1499. 

Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Esslingen. 

Auf  diesem  Tag  leistet  nach  vielfältiger  Handlung  des  romi- 
schen Königs  und  der  Fürsten,  der  Herzog  Ulrich  von  Württem- 
berg die  Besiglung  der  zwölfjährigen  Bundeserstreckung. 

Die  königlichen  Käthe  wollen  nach  Auftrag  ihres  Herren  von 
den  vorhandenen  Beschwerden  und  Mängeln  so  viel  als  möglich 
handeln,  und  geben  den  anwesenden  Rathsboten  der  Bundesver- 
wandten die  Weisung,  wofern  sie  nicht  mit  hinlänglicher  Vollmacht 
versehen  wären,  sollten  sie  sich  sogleich  nach  Haus  verfügen, 
.um  dieselbe  einzuholen,  aber  längstens  auf  St.  Luciejitag  wieder 
in  Esslingen  erscheinen;  wer  nicht  erscheinen  würde,  Öen  würde 
man  kraft  des  letzten  Mandates  als  ungehorsam  erachten.  Auch 
der  Erzbischof  von  Mainz,  sei.  Jetzt  unterwegs,  und.  es  sei  zu 
hoffen,  dass  in  seinem  Beisein,  da  er  als  ein  vernünftiger,  weiser 
Fürst  zu  Trost  und  Gut  dem  hailigen   römischen  Reich  und 
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gemeinem  Bund  immer  treulich  gehandelt  habe,  voa  den  Gebrechen, 
Mängeln  nnd  anderer  des  Bundes  Nothdorft  so  schliesslicber  Be* 
festigung  desselben  gehandelt  werde.  Königliche  Majestät  sehe 
wohl,  welcher  Abfall,  Nachtheil,  Zerrüttung  und  Schaden  dem 
heiligen  römischen  Reich  und  dem  Land  Schwaben  daraus  er- 
wachsen würde,  wenn  man  ohne  endliche  Vollsit  et  kung  des  Bundes 
yon  diesem  Tag  abscheiden  und  einen  andern  Tag  fümebmen  wollte. 

Die  königlichen  Rätbe  geben  auch  zu  erkennen,  dass  die  Tom 
Adel,  welche  von  friiher  her  dem  Bund  verwandt  seien,  auch 
diesmal  wieder  rmsllich  iku'Ii  Eislingen  crforderl  werdtMi  sollen; 
doch  da  auts  neue  Mandate  an  sie  ausgehen  müssen,  könnten 
sie  nicht  wohl  schon  auf  den  oben  bestimmten  Tag  erscheinen, 
aber  die  Stadteboten  sollten  nichtsdestoweniger  unberührt,  ob  die 
vom  Adel  da  seien  oder  nicht,  sich  einfinden,  damit  man  mit 
ihnen  von  den  Beschwerden  handeln  küiuie. 

In  diese  Vorschläge  wird  von  Seilen  der  l'ürslen  und  des 
Adels  gewilligt.  Die  Städleboten  erklären,  sie  seien  nicht  anders, 
als  blos  auf  die  Mandate  abgefertigt  worden,  und  ^rerfügen  sich 
nach  Haus,  um  weitere  Vollroacht  einzuholen.  Indessen  bleiben 
Wilhehn  lie>berei\  Bürijermeister  zu  Ulm,  Clemens  Keichlin,  Bär- 
germeisler  zu  Ueherlingen  und  der  Bürgermeister  zu  Esslingen 
bei  der  Versammlung. 

Esslioger  Arohiv  oodv.  V> 

Heilbronncr  Arehiv  Nro.  27. 

Die  Städleboten  scheinen  auf  St.  Lucienlag  nicht  erschienen  zu 
sein;  wir  finden  sie  erst  £nde  Januars  wieder  zu  Esslingen,  ohne 
dass  hier  eigentlich  von  den  Beschwerde^  gehandelt  worden  wäre. 


23.  DsMOiber  1499. 

Christophs  TOD  Gich  gedrucktes  Ausschreiben,  an  fisslingen 

zugcschriebeiL 

Den  Handel  zwischen  ihm,  einigen  Tom  Adel  und  ihren 
Knechten  und  zwischen  den  Knechten  von  Nürnberg  haben  die 
von  Nürnberg  ihrer  Gewohniieit  nach  gegen  ihn  und  andere  in 
Racbsal  m  ahnden  fürgenommen,   und  bei  den  Fürsten  und 
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blanden  veriingliinpfl.  Ob  er  gleich  bisher  ihnen  liabe  darlhun 
woUen,  dass  der  Handel  durch  ihre  Söldner  entstanden  sei»  so 
sei  es  doch  noch  nicht  geschehen ,  weil  sie  ihn  zu  Feiod- 
seball  and  Fehde  gedrungen  haben.  Damil  aber  manigüch  dieier 
Handlung  rechten  beriohl  empfahe,  and  anders  als  die  von  NOm-  i 
berg  Ibra  Gefallens  meinen  20  Terstreiehen ,  wie  sie  von  Natur 
ihres  Vogelgesanas  gewohnt  seien,  wolle  er  den  lLi!ui(*l  erzählen.  1t 
sei  inil  andern  vom  Adel  innl  iIikmi  kiifchlpii  diircli  einen  Edelniiiuii, 
einem  Pürsten  (dem  Markgrafen  von  Brandenbnrg  ?)  zu  dienen 
geworben  worden.  Als  sie  nnn  auf  erhaltener  Botschaft  wieder 
umgekehrt  seien,  ihre  Vorlraber  durch  die  Nflrnberger  Söld- 
ner mit  geizigem  Fjjrnehmen  und  grimmigem  Geschrei:  ^Steebt  | 
todt,  es  sein  die  rechten,  sie  mögen  nit  seint^'  ange9|»rengt  nnd  ' 
znriickgejagt  worden.  Deren  haben  ntm  sie  sieh,  wie  billich,  wider 
die  Frevler  eecen  den  kön.  Landfi if den  aiinelimen  müssen  und 
sie  in  die  i«iuciil  gejagt,  bei  weloiiei  imlhgedniogenen  Gegenwehr 
etliche  mögen  verwtnidel  und  erstochen  worden  sein.  Hierauf 
habe  der  Ralh  von  Nürnberg  ihn  nnd  andere  dringen  wollen»  m 
sie  SU  kommen»  und  für  die  Handlung  Bi^au  thun.  -Das  halle 
er  aber  nicht  für  nothig  gehalten,  sich  ohiHfoth  zu  venirfehden,  ^ 
als  ob  er  ihnen  irgend  verwandt  wäre.  Wer  wisse,  wie  es  ein 
jcgliclin  vrrsfnuden  hällo?  dniii  i  ^  btnliiiie  gegen  sie  Aufsehens, 
ihres  ge^^olinu n  llaudelb  halb,  den  sie  durch  Verrätlierei  treiben. 
Es  sei  nicht  u()tliig  gewesen,  in  Sachen,  die  im  Felde  geschehen» 
Jemanden  au  bescheiden»  oj^  er  sich  gleich  aller  beschnldigten 
GefShrde  unschuldig  wisse.  Hatte  aber  ja  diese  imgew((hnliche 
Form  stattfinden  sollen,  so  hitten  erst  die  Nfirnterger  Söldner 
die  Unverdächtlichkeit  ihres  Vorhabens  eidlich  d.u llmii  sdllm.  \\el- 
ches  sie  aber  iMiiiim  r  zn  Ihnn  im  Stande  sein  werden.  l>ie  von 
Nürnberg  haben  datJm  i  Ij,  iUi,s  sie  die  Söldner  ungestraft  gelassen, 
diese  Thal  bekräftigt»  somit  den  Landfneden  gebrochen,  und  sich 
der  Acht  schuldig  gemacht»  nicht  aber  sie,  bei  denen  es  Noth- 
wehr  gewesen  sei.  Er  wurde  aber  das  nicht  angefochten,  sod* 
dem  bei  dem  Gebrauch,  wie  Reitershfindel  venirfehdet  werden, 
haben  bleiben  lassen,  z.  B.  eeu*  u  Conzen  |{iin;i.  der  in 
wür/lmr^ischen  Gesrhallcn  n  ilciid  ;iiir  die  ihrigen  gebtü»»en  sei, 
die  aui  ihn  und  die  semigen  abgelassen,  auch  etliche  seiner 
Knechte  verwundet  haben.    Wie  sie  dann  mebrmalen  gegen  ^dnr 
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Färslen  Diener,  c  B.  Jergen  von  Eglolitain  ndt  dem  Gesehrei: 
»stieb  todt**  dnd  kfirxlich  gegen  Sixfen  von  Seekendoif,  Amtmann 
m  Scbdnberg,  dem  sie  etliche  Knechte  vom  Pferde  gestochen, 
und  gegen  andere  vom  Adel  und  der  Fürsten  Venvandle  {jehan- 
delt  haben.  Alles  dieses  haben  sie  für  Reilershändel  gehalten 
lind  darob  Jabiliren  gebabt  Nun  da  dieser  Handel  nicbt  lu  ibrem 
Yortbeil  aosgesdilagen  sei ,  tbue  es  Ihnen  Ihrem  Stolx  und  P^cht 
nach  abnd,  nnd  sie  sncben  der  Sache  einen  andern  Anstrich  so 
geben.  Er  warne  sie  also,  einem  Bericht,  der  diesem  wider- 
spretlie ,  zu  glauben  —  die  von  Nürnberg  seien  in  ihrer  Pracht 
und  Hoffen  erstockf,  wie  ein  alter  Jud  in  seinem  Wucher  —  noch 
mit  ihnen  Uandlbierung  zu  treiben.  Montag  nach  Thomä  1499. 
Bffsilsger  Archiv  Conv.  V* 

26.  tew  1500. 

Abschied  de$  Haupimanos  und  der  Rathsboten  der  Bundes- 
Städte  auf  dem  Tag  m  Esslingen* 

Auf  Sonntag  Ocnii  in  der  Fasten  ist  ein  Tag  gen  Ulm  ange- 
setzt, auf  welchen  Sie  filthe  ?om  Adel  und  den  Städten  einander 
EldspfBcht  thnn  sollen.    Vorher  sollen  sie  sich  aber  noch  in 

Augsburg  versammeln  auf  Donner&tai^  vor  Reminiscere  zur  Wahl 
und  Rechnung.  Dort  sollen  auch  die  Städte  über  die  Anzahl  der 
Rüstung  zu  Rofis  und  Fuss  herathscblagen ,  und  das,  was  ihnen 
nach  der  letzt  verfassten  Einung  auferlegt  ist,  unter  ihnen  selbst 
anschlagen  und  austheilen. 

Des  Reichstags  wegen,  so  kaiserliche  MajeslSt  auf  St  Mat- 
thäustag gen  Augsburg  hat  ausschreiben  lassen,  ist  für  gut  ange- 
sehen, dass  die  Ralhsboten  der  Stadle  auf  dem  nächslen  Bundestag 
zu  Augsburg  darüber  berathschlagen  sollen,  wie  und  durch  weiche 
solcher  Reichstag  Ton  Seiten  der  Rundesstädte  zu  vertreten  ad. 
Esslingen,  Sonntag  nach  Pauli  conTersionls. 
E8i*liDger  Arehiv  eooTot.  V* 

Die  neue  Ordnung  der  zi^ölfjährigen  Einung  finden  wir  abge- 
druckt bei  Datt  pag.  349.  Dieselbe  ist  Tom  1.  Jan.  1500  auf 
Mariae  pnrificationis  Abend  Ton  Esslingen  datirt 

2a* 
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4.  Fekraar  1500. 

Absehied  der  Versammlinig  so  Esslingen  naeh  Verfimmg  ob- 

gcmciter  Einung  gehalten  Dienstag  nach  Purifical.  Maria. 

Abgedruckt  bei  Dali  pag.  365—375. 

19.  Min  1500. 

Abschied  der  Stadterersamiiiliiiig  in  Aogsbnrg  auf  DonncrsUig 

vor  Sonntag  OculL 

Abrechnung.  Augsburg  ist  schuldig:  410  fl.  8  Gr.,  bat  aus- 
gegeben 1320  fl.  2  Gr.,  hat  daher  gut  900  fl.  14  Gr. 

Wahl  des  Hauptmanns  und  der  Halbe. 

Hauptmann:  Hans  Langenmantel ,  Ritter»  alter  Bfirgermeisler 
an  Angßbnrg; 

Rathe:  Dr.  MatthSas  Neithart»  Bfirgermeisler  tu  Ulm; 

Hans  Ungelter,  d.  J.,  Bürgermeister  zu  Esslingen; 

Ulrich  Straiiss ,  Bürgermeister  zu  Nürdlingen ; 

Clemens  Rcichlin,  Bürgermeislar  zu  Ueberliogen; 

Michael  Senfl,  Städtmeister  su  Hall; 

Hans  Stöbenhaber,  Bürgermeister  sn  Memmingen; 

FHedricb  Brandenburg,  Borgermeister  zu  BiberacJi. 
Femer  haben  die  Stfidteboten  beschlossen,  dass  kfinftig  die 
Wahl  der  Hauplleute  und  Käthe  nur  durch  diejenigen  Stadlebotrn 
geschehen  solle ,  welche  >virklich  in  der  Bundesversainmlung  er- 
scheinen, und  das«  keine  Stadt  eine  andere  mit 'ihrer  Sümaur 
beauftragen  könne. 

Die  Anstheflong  der  Anzahl  snr  Rttstong  au  Rosa  und  Foas 
soll,  wie  schon  früher  bestimmt  worden,  durch  das  Einlege« 
geschehen,  so  dass  jede  Stadl  ihre  Einnahmen  und  Nutzungen, 
in  was  sie  auch  bestehen  mögen,  durch  ihre  Städterechner,  die 
besonders  dazu  beeidigt  werden  müssen,  zu  Geld  berechne« 
lassen,  ond  diese  Berechnung  dann  den  snr  Anselsnng  des  Ab* 
Schlags  beanftragten  drei  Rfitben  fibergeben  sollten.  Zum  Bebiif 
dieser  Angabe  wird  auf  Bfittwoeh  nach  Quasimodogeniti  em  Tae 
zu  Ulm  angesetzt  Der  nSchste  Reichstag  soll  Ton  Seiten  lin 
Bundesslädte  durch  Haus  Laugenmantel,  Hauptmann,  und  Sigmund 


Digitized  by  Google 


405 


Gossenbrot,  BQrgennelster  tod  .  Augsburg,  und  Dr.  Mathäut  NeÜ^ 
hart,  Bfirgermeister  m  Ulm,  beschickt  werden. 

Auf  demsellien  Tag  werden  auch  Hauptmann  und  Rathe  des 

Adels  gewählt,  zum  Hauplmann ,  nämlich  Ulrich  von  Freundsberg 
zu  Mindelsheim ,  Ritter,  und  zu  Kathen  der  Fürst  Abi  von 
Kempten,  Graf  Hattg.Ton  Werdenberg,  Graf  Joachim  tob  Oetlin- 
gen,  Herr  Diebolt  von  Stein,  Jörg  von  Freiberg,  Hilter,  Conrad 
von  Schellenberg,  Ritter. 
Eeelinger  Arehiv  eoov.  V* 

2.  Mai  löOO. 

Abschied  der  Stadteversaininlung  zu  Ulm. 

/  Die  diesmal  voll/^^ihlig  ein  getroffenen  Städteboten  finden,  dass 
es  für  die  Städte  viel  nützlicher  und  besser  sein  würde,  wenn 
sie  sich  freundlicher  und  guter  Meinung  ausserhalb  des  Einlegens 
über  die  su  stellende  Anzahl  vereinigen  wfirden. 

Man  beauflcagt  fünf  Rathe  damit,  nach  bestem  Gewissen  das 
Geschäft  des  Anschlags  zu  bewerkstelligen,  nämlich  Sigmund  Gos- 
senbrol,  Bürgermeister  zu  Augsburg,  Dr.  Matthäus  iNeitiiart,  alten 
Bürgerme^ter  zu  Ulm,  Hans  Ungelter,  den  Jüngern,  Bürgermeister 
2U  Esslingen,  Michael  Senft,  Stidtemeister  zu  Hall,  und  Clemens 
Reichlin,  Burgermeister  zu  Ueberlingen.  Da  jedoch  die  meisten 
Rathsboien  nur  aut  das  Einlegen  abgefertigt  sind,  so  kann  die 
Saciie  diesmal  nicht  ausgemacht  werden,  sondern  es  wird  zu  end- 
lichem Beschluss  in  dieser  Angelegenheit  ein  neuer  Tag  angesetzt 
auf  yocem  jucunditatis  nach  Ulm. 

Auch  will  man  es  nur  vorläufig  auf  3  Jahre  so  versuchen. 

EssÜDger  Arehiv  oonvoL  V« 

27.  Mai  1500. 

Slädteabschied  zu  Ulm. 

Ain  veder  ralsbott  waist  seinen  fründen  wol  zu  sagen,  das 
der  anschlag  zu  ross  und  fuss,  so  jüngst  aull  tlem  nechslen  tag 
auff  hinder  sich  pringen  beschehen,  yetzo  auff  disem  tag  voir  den 
Stetten  des  punds  durch  ir  erber  ratsbottschafften ,  zu  fürkomen 
die  beswarden»  so  auss  dem  einlegen  erwachsen  sein  mochten, 
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frÜBÜicher  guter  maynuog  angeDomen  und  darauff  besctilossen  ist, 
das  soHichs  also  aller  steit  halber  des  bunds  drew  jar  die  nechsteo 
dabei  beleiben,  and  ferner  naob  Terseheinong  der  drejer  jar, 
desshalbn  aber  gehandell  werden  sSll,  wie  die  atett  des  bands 
frueblbar  und  gut  ansehen  werden,  und  damit  ain  yede  statt 
äullichä  anschlags  aller  älell  haibu  befiehl  empfach.  Voigt  bernaih 
derselb  au&cblag. 


a.  a. 

«.  p. 

B.  F. 

Augspolg 

24 

368 

Kempten 

23 

Ulm 

33 

506 

Buchhorn 

8 

Esslingen 

8 

123 

Ndrdlingen 

8 

123 

Reutlingen 

5 

77 

Hall 

8 

123 

Ueberlihj^en 

9 

38 

Dinkelspnhel 

4 

62 

Biberach 

ö 

92 

Hail^htni) 

6 

92 

Gmünd 

2% 

38 

Wimpfen 

n 

24 

Memmingen 

8 

123 

}Verd 

2V» 

38 

Kanfilbewren 

3 

36 

Alqi 

1 

15- 

YssdI 

3 

46 

Giengen  « 

8 

LfltUreh 

23 

Bopßngen 

9 

Wangen 

15 

PfuUendorl 

1 

15 

Weil 

IV, 

24 

Lindaw 

6  ^ 

92 

Kavenspurg 

5 

77 

Anff  soihs  ist  lam  besten  angesehen,  das  ain  jede  statt 
soUichn  anschlag  bey  jr  In  guter  gehaim  haben  and  faaltn  sott. 

item  der  von  Rewtlingen  halb  weist  ain  yeder  ratsbolt  seinen 
frflnden  wol  tu  eröCTnen,  was  darumb  die  handlung  gewesl,  ge- 
ratschlagt und  beschlossen  ist. 

Actum  zu  Ulm  aulT  den  haiügen  aullart  abeutanno  u.  s.  w.  1500. 
KMlmgßT  Archiv  «oavol. 

23.  Juni  1500. 

■ 

Auf  einem  Slädtetag  zu  Nördlingen  wfard  auf  Antrag  der 
Rathsbolen  von  Strassburg ,  Aughpurg  und  Nürnberg  beschlossen, 
einen  besondern  Sladletag  nach  Speier  zu  berufen,  um  hier  über 
den  ietzleu  Abschied  zu  Augspurg  zu  beralhen. 
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23.  J«u  1500. 


Reversblicf  der  von  Strassborg. 


Wir  maisler  und  rat  der  «lall  su  Ötrasiburg  bekemieii  und 
thüen  kODi  offeaUch  miv  dem  brieff »  als  vir  uns  jn  die  erstrec- 
kiiDg  der  zweier  jar  der  bundtnOBs  und  Terainung  jm  band  su 

Schwaben  zu  dem  allerdurchleiichtigisten,  groszmechtigisten  iürsten 
und  t)crrn  berrn  Maximilian,  römischer  könig  u.  a.  w.»  aucb  cur- 
fürsien,  fürsten,  preisten»  graven,  freien,  herm,  riUem,  knechten 
und  des  beifigen  reiche  Stetten,  wie  die  in  der  ?ersehreibnng  des 
berfirten  bunds  geschriben  steen,  freywilliglieh  gethan  und  begeben, 
darein  sy  uns  dauii  i:ii('d)i;(  lieh  uiul  gütlich  angenomen  und  em- 
pfangen haben  ,  julialt  der  verschreibungen  von  jnen  und  uns 


Also  und  dieweil  wir  naebgeseliribner  stuck  und  artiekel  halb 
ettwas  beswSrd  gehabt,  haben  wir  uns  derhalb  mit  den  obberQrten 

bundsverwandten *Yerlragen  und  veraint,  vertragen  und  verainen 
uns  yetzo  wissentlich  jn  crailt  disz  briefs ,  wie  hernach  geschriben. 

Nämlich  zom  ersten,  als  ain  artickei  jn  der  amung  des  bunds 
undter  andern  auszwe^sst,  wann  spen  umb  aigen  wurden,  so 
sdilen  die  gütter  berechtigt  werden,  jn  den  geriehten,  darjn  sy 
ligen  u.  s.  w.  Dises  arückeU  halb  büUen  wir  lürohin  beleiben  -bey 
dem,  wie  unser  vordem,  und  wir  sollichs  jn  geprawch  jnhallt 
unser  freyhait  herbracht  haben,  doch  sei  es  jn  gleichem  fai,  so 
wir  und  die  unsem  umb  ai|pn  sn  fordern  haben,  gegen  den 
andern  bundtSTerwandten  und  den  jren  der  massen  aucb  gehalten 
werden. 

Zum  andern  süllen  wir  obgenannten  von  Strazburg  jn  diser 
a^nung  ain  besonder  stim  haben,  und  mit  unserm  stand  oder  sitz 
bey  andern  Stetten  gehalten  werden,  nach  unserm  alten  herkomen, 
und  ob  wir  ainieherlay  an  den  bundt  begem,  dammb  wir  jnhalt 

der  a^nuüg  die  zcil  des  rals  absieen  wurden,  so  sollen  und 
mügc^  unser  stim  solliche  zeit  ainem  andern  zustellen  und 
bevelben,  jn  masz  söUichs  andern  Stenden  des  bunds  laut  der 
aynong  jrer  stim  halben  auch  augelassen  ist. 

Znm  dritten  der  rfistung  halb  jnhalt  der  aynung  sÖUen  wir 
von  Strabzburg  für  unser  antzal ,  uuher  rüstuog  60  zu  rosz  und 
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dritthalbhuDdert  zu  fosz  haben  und  schicken  mit  hüchsen  und 
wigen,  aach  anderm,  als  die  gelegenhait  der  saehen  enrordern 
und  durch  die  rat  des  bonds  aogesehen  wirdet,  als  das  uns  die 

jelztbestympt  rüstung  allwegen  nach  anzal  gemert  oder  geminderl 
werden  müg,  jn  masz  wie  andern  vom  bundt  ir  anzal  der  auff- 
geiegien  rüslung  jnhall  der  aynung  giinerl  oder  gemiinK-rl  wirdeL 

Zum  Tierdteo  und  leisten  so  haben  wir  jn  sufaileodeo  unaern 
bendein  und  Sachen,  daramb  wir  vom  havptman  hilff  oder  anders 
begern  wöllen,  allwegen  den  hauptman  von  Stetten  an  ersnehen, 
und  jn  also  für  iiiisern  hauplniau  jalialt  der  a\iiiin?  ze  liübtii, 
aim<  uurtieij  utid  erwöU,  der  auch  zu  ^eder  zeit  beschreibuag  der 
sleod  des  bunds  und  anders  jnhalt  der  aynung  uff  unser  ersuchen 
ron  unsern  wegen  getrewlich  tbun  und  bandeln  sol,  wie  sich 
gepüm  würdet,  dessgleichen  haben  wiritocb  yerwilliget,  jn  dem 
rechtlichen  ausztrai;  uai  [i  lul  der  auiuu^  den  i  ichler  von  sleUeo 
für  un^^ern  nchlcr  zu  haben  uud  zu^Ualten. 

Doch  so  sol  solhs  alles,  so  yorgeschriben  stat,  sonst  jn 
allen  andern  artickein  des  bunds  aynung  gantg  unvergriffenlieb 
und  unverhhiderlich  sein,  jn  all  weg,  alles  getrewlich  und  unge- 
variitli.  Hill  iirkmid  (li>z  hriefs  u.  s.  w. 

Datum  au  äaut  Jobaus  Bablislen  ai>end  auuo  u.  s,  w«  löUÜ. 

Sohmid'sohe  StuDoiiuns  niwh  dem  SenkenbercisebeB  Banitaoh. 

^  ■ 

23.  Jali  1600. 

Stadteabscbied  ^  Augsburg. 

■ 

Ain  jeder  ratxbot  waisat  seinen  frunden  wol  zu  sagen,  das 
auff  disem  versarolungtag  der  stett  des  bunds  des  reichsordnung 

und  regiments  halben  uff  disem  reichstag  zu  Augspurg  fürgenomen. 
durch  der  erbern  stell  holten  geratschlagl  ist  nachvol^ender  mainung. 

Wie  wol  in  etlichen  arlickeln  der  sletl  halben  etwas  be- 
scbward  erwogen  und  ermessen  sein,  noch  dann  die  weil  an* 
zweyfenlich  su  besorgen  ist,  so  ferro  die  meerem  siend  des 
reich»  jn  die  ding  willigen ,  das  die  stell  soUichs  jrs  lails  nit 
Termiden  mügen ,  haben  der  sielt  des  bunds  rafzbotten  gerat- 
schlagt, das  der  stett  halben  jn  soUichem,  mit  sampt  andern 
Stenden  des  reicbs,  auch  nit  ungehorsam  xu  erscheinen  sein,  and 
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dfiüiiiiM»li  den  dreien  Terordneten  Ton  der  stell  4m  Jmiide  wegen 
bevaliieo»  darein  aoeh  an  willigen»  und  dabey  niehta  deatinM«^^ 

mit  aindeni  frey  und  reichsstetten  sendtbotten,  ancb  sonst  nadi 
begegneten  (liijgeii  uml  jrciii  iiul  bcduiickcn  alles  das  zu  iiaiideln, 
so  &y  der  stett  des  bunds  halben  zum  fruchtbarlichi»len  und  besten 
ansehen  würdet,  doch  also,  ob  die  andern  stend  des  reiclis  jn 
aollich  Sachen  nit  willigen  wurden ,  das  dann  die  stell  dM  bnnda 
auch  nit  binden  solL 

Fs  ist  auch  dartzu  betracht,  ao  die  sachen  jren  fürgang  ge- 
wjn  II  werden,  das  dann  nutz  und  gul  sei,  das  die  slett  des 
bunds  das  gelt,  so  jnen  nach  der  Ordnung  au  geben  gepüret, 
zusamen  jn  ainen  secliel  scbiessen ,  und  sollichs  samentlich  mit 
aioander  fiberantwurten ,  damit  ainer  jeden  <«tatt  ▼ermügenhait 
oder  onvermügenhail  deslinjnder  erlernt  werden  müg. 

Item  der  besiglung  halbet^der  fürgeDomeo  reichsorduuug  und 
regiments  n.  s.  w.  ist  beslosneUT,  so  es  daran  kum,  das  dann 
die  besiglung  Ton  der  stett  des  bunds  wegen  die  stett  Augspurg 
und  Ülm  thun  sollen. 

Item  so  sind  die  von  Straszburg  durch  die  ainuiidzwaiiitzig 
stymen  des  bunds  auch  jn  die  aynung  des  bunds  genomen  worden, 
allermasz  jnhalt  der  verschreibung  jm  gedrucliten  abschid  zu  Esz< 
lingen  begriffen.  Aber  über  söUichs  hat  man  sich  etlicher  artickel 
halben  mit  jnen  T<mragen,  und  sind  darumb  beibrieff  aufigericht 
worden,  laut  der  oopei  hieLei. 

Actum  zu  Augspurg  donrstags  vor  Sani  Jacobs  des  mereru 
zwelfbottentag  anno  u.  s.  w.j^500. 
Bsalingtr  Arahiv  oonv.  V* 

29.  September  1500. 

Abschid  de:»  gemainen  bundsversamlunglags  uü  St  Michclslag 
anno  u.  a*  w.  löOO  gen  Nordlingen  furgenomen  ond  daselbst 

gehalten. 

Auff  unsers  aller  genadigisten  heren  romischen  küngs  er- 
suchen und  begoren  der  aidgenosscn  halben  an  jrcinainen  bundt 
bescheben  ist,  nach  vleissiger  und  ernstlicher  ermesung  und  er. 
wegnng  der^aachen  und  gelegenhait  der  iauff  und  bandet  gerat- 
slagt,  wie  hernach  Voigt. 
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Nämlich  anfangs  ist  betrachte  wa  man  yetz  zu  diser  zeit  noch 
möchte  den  friden  erlangen  und  haben ,  das  solbs  dismals  zu 
nutzlichisten  und  besten  wer  angesegen  die  mercklich  und  swer 
anfechtung,  damit  die  cristenhait  und  das  hailig  reich  ietz  beladen 
sein,  auch  umb  des  willen,  das  jn  des  reichsordnung  und  fiir- 
nemen  jetzt  zu  Augspurg  beschlossen ,  deslminder  Zerrüttung  oder 
hindrung  beschech ,  darzu  das  ander  stand  des  reichs  des  minder 
Sachen  mochten ,  das  die  vom  pund  ursacher  des  kriegs  weren 
und  solhen  krieg  durch  sich  selbs  angefangen  betten. 

Aber  nach  dem  die  vom  pund  jnen  selbs  schuldig  sein,  die 
weil  sie  der  aidgenossen  fürnemen  und  wesen  der  geslalt  sehen, 
sich  dannochl  jn  die  Sachen  der  maszen  zu  schicken,  dardurch  sie 
am  minsten  schaden  und  nachtail  leiden  und  gewarlen ,  ist  ge- 
ratslagt,  nutz,   notlurfTtig  und  gut  zu  sein,  das  mein  genadiger 
herr  herlzog  Aulbrecht  zu  Bniren  als  des  punds  obersler  veld- 
hauplman  und  zu  vordersl  die  kö.  Ml.  verstendig  geübt  und  ge- 
schickt personen ,  die  der  kriegshendel  und  sach  wissend  und 
berichl  seienl  mil  sampl  ellichen  vom  pund  der  gelegenhait  un- 
dericht  hinulT  an  alle  anslossende  ort  schicken ,  die  solhs  alles  vod 
ainem  an  das  ander  aigenllich  und  mit  vleisz  besichtigen,  erkenen 
und  erfaren ,  auch  Ordnung ,  wie  sie  zum  fruchperlichisten  und 
besten  ansehen  wirdel ,  fürnemen  und  machen ,  und  daruff  die 
kü.  Ml.  und  all  ander  anslösser  obgemeller  besichtigung  und  er- 
farun;^,  auch  der  gesicklen  ral  und  gut  bedüncken  nach  jre  schlos- 
stet  und  bevesligung  mit  gepew,  lifferung,  profand,  zewg  und 
andrem  notluririiklich  fürschen  und  bewarn,  auch  die  leut,  so  xu 
besalzung  darein  gehören,  ielz  verordnen  sollen,  als  das  die,  m 
die  nol ,  zufal  von  stund  an  vor  äugen  seien ,  damit  man  dest 
minder  Schadens  oder  übcreiluni»  warlen  bedorffen. 

llem  esz  sollen  auch  die  obgemeltcn  geschickten  mit  flei»- 
sigem  ernst  besichtigen ,  ob  angritf  oder  fürnemung  Yon  den  aid- 
genossen underslanden  wird,  wa,  an  welhem  end  und  wie  der 
täglich  krieg  fürzunemcn ,  deszgleichen  ob  esz  darzu  kein ,  wa 
sich  mit  macht  zum  fügklichistcm  zu  versanden  oder  für  xu 
scblahen  sei. 

Sy  sollen  auch  vliss  haben  und  ankeren,  ietz  kuntschafTt  and 
erfarung  jn  die  aidgenossen  zu  machen  und  zu  bestellen ,  dartxo 
Jr  flecken  und  anders  besichtigen  zu  laussen ,  auff  das  ob  der 
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krieg  angen  wurd,  das  man  des  mer  ¥isseo  and  bericht  hab,  wa 
und  me  man  sie  alsdann  ttbereflen  oder  frachtparlichs  gegen 
jnen  handien  müg.  Und  ufif  solhs  sol  die  kö.  Mt.  ietz,  so  sie 
gen  Nordlingen  koinpt,  tag  und  zeit,  darufT  sie  die  jren  jnhalt 
des  Torgeschriben  artickels  hinufT  schicken  und  yerordnen  wel  für- 
nemen>  so  das  beschiehl,  sollen  die  Tom  pnnd  solhs  meinem 
genadigen  herren  herltog  Albreehten  zu  Bairen  Terkflnden,  damit 
sein  genad  die  jren  zu  sollier  zeit  auch  hinufT  sicken  zu  wissen, 
deszgleich  sollen  die  vom^  pund  die  jren  zu  derselben  zeit  auch 
hinuff  .verordnen ,  als  sich  gepürt. 

Item  nachdem  dan  diso  Sachen  nit  allain  den  pund»  sonder 
das  gantz  römisch  reich  betreffen,  aach  dem  pund  aOain  su  swer 
sein ,  sei  notturfftig  und  gut  das  die  kö.  Mt.  -solhen  handel  des 
reichs  regimenl  zu  Nurenbe]^b||^b  zu  erkennen  geben,  und  mit 
ernst  handien,  damit  vonA^^eich  jn  disem  handel  auch  rat, 
hilff  und  beistand  getan  wenH  was  dem  balligen  reich 

aach  an  diser  sach  gelegen  s^ 

Item  als  dann  etlich  prelatten,  graven  und  vom  adel  da  oben 
an  den  anstossenden  orten  gesessen  und  sonderlich  die  jm  Hegöw 
nit  me  jm  pundt  seindt,  das  in  disem  handel  gemainem  pundl 
and  sein  Terwanten  mercklich  nachtailig  and  schedlich  sein  not- 
tfirfltig  and  gut,  das  die  k.  Mt.  mit  ernst  handle,  damit  die  Im 
Hegöw  und  alle  die,  so  vormals  jn  gewesen  sein,*  dannocht 
jn  hiltf  gepracht  werden.  ^ 

Iteifn  des  geleichen  dieweil  die  stet  Colmar,  Scbletstat  und 
änder  n  der  nidern  veraynang»  desglich  Hagenaw-  den  vom  pnndt 
und  sonder  den  jm  Snngaw,  Elses  and  Preiszgew  jn  disen  sachen 
trostlich  und  woU  erschiessen  mügen,  mit  jnen  handien  zu  laussen 
dem  wesen  des  punds ,  jn  solhem  auch  zuzeziehen ,  oder  sich 
mit  jeder  veraynung  mit  dem  pund  auch  zu  verainen  und  zu 
vertragen. 

Item  nachdem  grosser  mangel  and  nffschlag  des  getraids 

entsten  will ,  ist  geratscblagt ,  fruchtper  und  gut  sein ,  das  ain 
iede  oberkait  allen  vleisz  ankeren  sol,  koren  und  getrait,  zu  jren 

*  wideranl  Js  des  pondt ,  mi  «oder  mstöfiser,  no  nit  jm  pondt 
ZvMta  Am  ttMdwütrg'MlMi  lyii^iiti  mi  ■miaftr  Arridtv. 
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banden  zu  pringen,  damit  mangel  und  geprucb  jm  biind  dest  ee 
fürkomen  werd. 

llem  60  ist  sonderlich  angesehen,  das  ain  ieder  pundt  ver- 
wante  mit  erost  und  «Uem  Hei»  daran  sein  aol,  sein  ansal  la 
ross  und  zu  fuss,  so  jm  jn  craCFI  der  aurang  zu  haben  gepart, 
Ton  guten,  gesdhicUen  und  bekanten  und  sonderlich  sover  man 
die  haben  mocht  uiidertanrn ,  gesessen  leuten  zu  sicken  und  sich 
der  fremden  uubekanten  knecbt  zu  entscblagen  und  zu  miessingeu, 
damit  man  dester  redlicher  toUl  haben,  auch  die,  so  sich  wol 
hallen,  jn  kflnffUg  seit  des  ergetst  und  die  ungerechten  darumb 
gestrafft  werden  mögen.  Es  sol  sich  auch  damff  kö.  Mt.  ersuchen 
und  begeren ,  auch  aiii  jeder  puiulsverwaiUen  mit  seiner  auzal, 
so  jm  jnhalt  der  ainung  zu  haben  gepürl,  zu  rislung  sicken  und 
halten  also,  das  ain  jeder,  so  er^solhs  sein  anzal  gar  oder  aios 
tails  zu  sicken  ersucht  werd,  ^^|t  on  Yerer  verziehen  gerfist 
und  gefast  sein. 

Es  ist  auch  er\\'egen  und  betracht  mercklich  nutz  und  gut 
zu  &eui  allermengkhchen  fleis  anzukeren  und  zu  geprauelien,  und 
die  vom  Graweopundt  von  den  aidgenossen,  und  zu  kü.  MU  zu 
pringen ,  jn  hoffnung ,  solhs  wurd  jrem  aigen  statt  und  gemainera 
pund  so  Til  nutz  und  gutten  komen  und  erschiessen. 

Item  so  ist  auch  ermessen  vor  allen  dingen,  not  zu  sein, 
das  die  kü.  Ml.  jren  hauptman  des  punds ,  wie  sich  jnhalt  der 
aynung  gepürt ,  verordene,  damit  die  obgemelteu  und  all  ander 
Sachen  dest  fruchtperlicher  und  ausztragenlicher  gehandelt  werden 
mfigen ,  dartzu  das  die  kä.  Mt.  daran  sein  und  unverzogenlich 
verfieg,  das  sich  jrer  Mt.  land  und  lewt  zum  pundt  yerscbreiben 
und  verpflichten,  als  die  ainung  des  punds  in  dem  beschlusz  ju 
aiuem  besundern  artickel  nemlich  jnhalt  und  zu  erkennen  gipt. 

Yerrer  so  ist  uff  disem  versamlungtag  durch  die  prelaten, 
graven  und  von  dem  adel  des  bunds  angezaigt,  das  die  nachge- 
sehriben ,  so  jnen  jm  abschid  zu  Eszlingen  jn  jrer  hilff  zugelaussen 
jn  alter  ainung  jn  den  pund  komen  sein,  nemlich: 

Bropst  zu  WeKenhansen ,  abtissin  zu  Heppach ,  abii>siii  zu 
guten  Zel,  die  tütschen  hewser  W'crd,  Hajlprun,  Kapffeuburg; 

Her  Jorg  von  Echingen,  her  Conrat  von  Schellenberg,  her 
Jorg  von  Freyberg,  her  Jakob  von  Landaw,  her  Hans  von  Landaw. 
Heinrich  von  Schellenberc,  Endres  Kernen  seligen  kmder. 
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Item  80  seien  jneo  jn  die  obgemelten  bilff  aneli  so 
zogelansseo  and  noch  nit  jn  pund  liomeo»  nenilieh: 

Apl  20  Ureperg,  maisterin  zu  ürspringen,  die  teiitschen 
hewscr  zu  Sülm  und  Srhrurberg,  abtissin  zu  Etliszstetten ,  Hans 
Marschalk  der  alt  ,  Hainrich  von  Landaw. 

Auff  aolbs  iai  von  der  Yeraamlnng  Tenwilligt,  die  nochmals 
8o  daa^begeren  jn  pandt  so  nemen.  Weitter  ist  uff  jr  begeren 
durch  gemainen  pvndt  gewilligt,  nachdem  dis  nachgescbriben,  die 
jn  dem  andren  arlickfl  des  abschids  zu  Eszlingen,  auch  nit  zu 
jnen  jn  jr  hilflf,  sonder  jn  die  gemaiAeo  hiilT  gehören,  noch 
biszher  jn  den  pundl  nit  komen  sein  fürter  auff  jr  ansuchen  noch 
in  den  pundt  genomen  werden  sollen ,  wie  sich  jnhalt  der  ainnng 
gepört ,  Damlich  her  Hans  Tmgksäss  der  jünger^  her  Popelin  Yon 
Stain,  her  Margl^wart  von  Kongsegk,  her  Egjioff  von  Riethaimi 
Conrat  von  Rietbaim, 

her  Hans  Casper 

her  Hans  Joban      al  von  Laubemberg. 
her  Hans 

Item  so  sind  die  jn  craft  des  artickels  jm  abschid  20  Ess- 
lingen,  der  wil,  das  man  die,  so  bis  uff  mit  Tasten  nechst  ver- 
gangen kernend  jn  pund  nemen  so],  jn  pun^oroen,  die  auch 

zu  abgang  aller  pundsverwauleu  in  die  gemuineu  bilfT  geboren, 
nainliih : 

Erhart  von  Küngsegk,  Moritz  von  Altmoshoven,  Barbara 
Schaden  Witbe,  Jos  Huntpis  su  Rotsenried,  Rnger  von  Wester- 
nach,  Veit  SQrg,  Hans  Sfirg,  Hans  von  Elnishofen,  Hans  von 
fiimhaim,  Ubich  yon  Werdnaw,  Ulrich  von  Tannegk,  Martin  Ring- 

klin,  SäUerin  Witbe,  Wilbalm  von  Tanhausen. 

Item,  es  sind  auch  uff  disen  von  gemaioer  versamiuDg  jo  den 

l>aodt  eingenomen : 

Herr  Caspar,  Heinrich  Wilhelm  und  Alexander,  Geprüder  zu 

Bappenhaim  mit  jrem  leib  und  gut,  so  sie  jm  Algew  haben,  und 

damit  sie  vor  jm  pundt  gewest  sind. 

Berenbart  Schenk  von  Winterstetten,  Wilhalm  von  Schwenden, 

Achacius  Umgelter. 

Item  so  ist  uff  disen  tag  von  gemainer  versaiiilung  verwiiligt, 
ob  diss  nachgeschriben  jn  bundt  komeo  wellen,  das  dau  die  trejr 
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1^    haiipllewl  des  piinds  die  jnhalt  der  ainung  anzunemen ,  und  jren 
brieff  under  jrer  treyer  sigel  zu  geben  macht  haben  sollen , 
^        Hawg  zu  RoUenfels,  Ulrich  zu  Tetnang,  Hawg  zu  Bregentz, 
Greven  zu  Monifort, 

Endris  und  Johannes,  Graven  von  Sonnenberg, 
Erharl,  Steffen,  Schweigger,  Freiherm  zu  Gundelfingen, 
Her  Aulbrecht  und  Hans  von  Rechberg  zu  Ayche, 
i-  Her  Lienhart  Marschalk,  her  Hans  von  Benlznaw,  Burckhart 

•  (Hans)  von  Ellerpach,  her  Hainrich  und  Ulrich  von  Roltcnstain, 
"  •  Ulrich  von  Riethaim  zu  Rimshart,  Johans  Hainrich  Doclor,  Hans 
Rudolff  und  Eytelhans  Vogt  zu  Sumeraaw,  Eberhart  von  Weyler, 
Adam  vom  Stain,  Adam  Trugsäss,  Stoffel  Burckgrauff,  Wilhalm 
und  Diener  von  Lichtenaw,  Hans  Michel  von  Stainhaim,  Gorg 
Gossenprot,  Jorg  Riether,  Jos  Lewkyrcher. 

Item  der  im  Hegow  vordrung  halb  von  wegen  jrs  empfangen 
Schadens  jm  Schweitzerkrieg  an  die  kü.  Mt.  und  gemainen  pundt 
beschehen  ist ,  geratslagt  bei  kö.  Ml.  bei  jnen  handien  und  vlys 
haben  lass,  damit  sie  von  jrer  vordrung  abgestanden.  Dartzu  sol 
nichtz  destmynder  von  gemains  pundts  wegen  uff  jr  Ursachen  ant- 
wurt  gegeben  und  vlys  getan  werden,  dieweil  gemainer  pundt  jn 
disem  bandet  trewlich  zu  jnen  gesetzt  und  mercklichen  coslcn 
und  schaden  gelitten  hab,  das  sie  dann  solhs  ansehen  und  jr 
fordrung  fallen  laussen,  als  das  nach  gestalt  der  Sachen  pillich 
bescheh,  ob  sy  des  aber  zu  thun  ye  nil  vermainten,  so  sei  ge- 
mainer pund  urpiitig,  jnen  darumb  rechts  Inhalt  der  ainung  nit  vor 
zu  sein,  sonder  wie  sich  gepurt ,  stat  zu  thun. 

Hern  Peter  Verbers  sach  halb  mein  genadigen  heren  hertzog 
Jorgen  von  Baiern  u.  s.  w.  berOrend,  ist  geratschlagt,  nachdem 
der  genant  mein  genädiger  her  hertzog  Jorg  mit  dem  Verber  wider 
den  zehenjärigen  landlfriden  und  alle  recht  und  pillichail  gehan- 
delt hab,  das  dann  gemainer  pund  den  benannten  hertzog  Jorgen 
in  craft  nechstgemachter  Ordnung  zu  Augspurg  beschlossen,  und 
vor  dem  kö.  camergericht  fürnemen  und  daselbs  zu  entledigung 
und  herausgebung  der  verschreibung  und  verpflichl ,  darein  sein 
genad  den  Verber  getrungen  hat,  zum  pesten  handien  lassen  sol. 
Es  sol  auch  daruff  der  handel  den  treyen  pundsrichtem  zuge- 
schickt, ratslag  und  handlung  der  sach  durch  sie  verfasst ,  auch 
nachmals  jrem  rat  und  gutbeduncken  nach  an  dem  kü.  camerge 
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rieht  ain  redlicher  geschickter  procurator  und  ain  gelerler  geübter 
advocat  zu  den  sach  verordnet  und  bestell  werden,  damit  jn  der 
sach,  das  ku.  camergericht  angang,  dest  dapferlicher  und  notturf- 
tiger  gehandelt  werden  mög. 

Und  nach  dem  Mang  Verber  und  Erhart  von  Küngsegii  mit 
sampt  jrem  anbang  gegen  meinem  genedigen  herren  hertzog  Jorgen 
noch  jn  sorgen  steen,  soll  ko.  Mt.  yetzo  angeruft  werden,  bei 
hertzog  Jorgen  vleys  zu  haben ,  darmit  s^  uss  sorgen  gelaussen 
werden.  .  * 

Item  Melchior  voif  Tierpors  behapter  urtail  halb,  so  er  im 
Ire^yjerigen  pund  wider  den  yon  Emps  erlangt  hat,  so  ist  gerat- 
schlagt, vle^s  anzukeren,  das  die  kö.  MU  her  Hansen,  Jacob  von 
Bödmen,  dem  altern,  bevelhcn,  desglichen  das  von  pundts  wegen 
dem  burgermaister  zu  Ueberlingen,  dementen  Reichlin,  bevolhen 
sein  soll,  also  das  sy  bald  jn  der  sacb  ain  gutlichen  tag  an  ge- 
legen end  fürnemen  und  gütlich  mit  ainander  zu  vertragen,  fleiss 
haben  sollen,  jninass  vor  etlicher  zeit  auch  angesehen  und  jnen 
bevolhen  worden  ifl.  Wa  aber  soih  handlunjj  nit  verfahen  wurd, 
so  sol  die  kö.  Mt.  vom  pundt  angerieft  werden,  mandat  und 
exerulion  der  urtail  ausf»een  zji  laiissen ,  als  sich  gepürt. 

Item  als  die  von  Dinkelspuhel  ulT  disen  tag  klagsweis  ange- 
pracht  haben,  wie  jnen  Hans  Hieber  der  alt  mit  seinen  helffern 
ain  mutwillig,  unpillich  vfintschaft  geschriben  hab,  auch  wie  jnen 
bei  acht  tagen  darvor  ain  jr  rat«  fründ  fengklich  angenomen  und 
hinwegkgefürt  sein ,  dartzu  halten  ui)d  straifen  etlich  vor  und  bei 
jrer  stat,  also  das  die  jrer  nit,  sicher  wandten,  auch  aines  tails 
zu  den  jren  nit  konjen  mügcn.  Von  wem  oder  welchen  solich 
halten  oder  straifen  bescheh ,  konnden  sie  nit  wissen  mit  bege- 
rung,  hillT  und  rat  nach  jnhalt  der  aynung.  Uff  das  ist  beschlossen, 
dieweil  ain  artickel  jm  pund  vergrifTen,  lauter  zu  erkennen  gibt, 
das  kainer  des  andern  veind  gemainlich  oder  sonderlich  der  fiir- 
schieber,  enthalter  und  helffer  oder  helfFershelfTer ,  so  pald  die 
verkünt  zu  wissen  gethun  oder  man  disselbn  gewar  werd,  jn  allen 
und  ^etlichen  schlössen,  statten,  märckten,  derfern  und  gepieten 
wissentlich  nit  enthalten,  sonder  selb  als  ob  ains  yeden  aigen 
sach  wer,  jn  crafl  ains  yeden  oberkait  gegen  jnen  handien  und 
zu  thun  gestatten  söl  u.  s.  w.  alles  wie  dann  derselb  artickel- 
jnhalt,  das  dann  allen  pundsverwanten  ernstlich  verkünt  werden 
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soll ,  jn  mass  den  Stetten  des  pnnds  hietnit  rerkündt  sein  soll, 
sich  demnach  mit  vlys  und  ernst  zu  behalten  und  zu  beweisen, 
wie  ain  yeder  jnhalt  soihs  artickels  schuldig  und  pflichtig  ist. 

Es  ist  auch  darin  angesegen,  so  verr  es  hinfüro  die  notturfl 
erfordern  und  durch  die  von  Dinckelspühel  begert  wurd,  das  jnen 
dann  ain  zusatz  jnhalt  der  ainung  zu  legen  sei,  die  bei  jnen  auch 
slrailTen  und  halten,  damit  man  der  jhenen,  sa  der  mass  wider 
sie  handien,  wissen,  empfahen,  auch  solher  handlung  dester  ehe 
abkomen  mügeii.  ^    *      •  ^  • 

*  Item  ufT  disen  tag  ist  geratschlagt  und  beschlossen,  die  von 
Nyerenberg  auch  in  den  pundt  kernen  zu  laussen^und  der  son- 
dern stuck  und  artickel  halb  ainen  bei  briefl*  zu  geben  und  zu 
nemen  laut  nach  volgender  copj.       nft»*^  * 

Wir,  die  burgcrmaister  und  rate  oer  statt  Nürnberg  bekennen 
und  thuen  kunt ,  ufTcnlich  mit  disom  briefl,  als  wir  uns  die  er- 
slreckung  der  12  jar  der  punlniiss  und  verainung  jm  land  zu 
Schwaben  zu  dem  allerdurchleuchtigsleu  und  grossmechti^steo 
fürsten  und  heren ,  heren  Maximiian ,  römischer  köoig  u.  s.  w. 
nnserm  allergnodi^sten  herren,  auch  churfürsten,  furslen,  prelaten, 
graven ,  freien,  heren,  ritern,  knechten  und  des  hailigen  reichs 
Stetten,  wie  die  in  der  vers(hreibung  des  berfirlen  punds  geschriben 
und  nach  uffrichlnng  solher  verschreibung  bisher  jn  solh  puntnuss 
und  verainigung  eingenomen,  sein  freiwilligklich  auch  gethun  und 
gegeben,  darein  sie  uns  das  genadiklich  und  guustlich  augenoinea 
und  empfangen ,  haben  jnhalt  der  verschreibungen  von  ynen  und 
uns  darüber  ufTgericht  am  datum  lautende  u.  s.  w. ,  also  und  die- 
weil  von  nachgesohribner  &luck  und  artickel  halb  etwas  beswert 
gehabt,  haben  wir  uns  darumb  die  egemeiten  12  jar  aus  mit  den 
obberürten  bundtsverwandten  verlragen,  und  verainen  uns  yelx 
wissentlich  jn  crafl  ditz  brielTs ,  nämlich  zum  ersten  als  ain  ar- 
tickel in  der  aynung  des  punds  begriffen  ist ,  also  luutende : 

Wan  aber  spen  wurden  umb  erbfall  oder  aigen  auch  umb 
frevel,  die  geltstraffen  oder  dergelichen  buss  antreffen,  so  sollen 
die  güter  jn  denselben  gerichten,  darjn  sie  liegen,  und  darein 
sie  gehören,  und  die  frövel ,  da  sie  beschehen,  berechtiget  wer> 
den ,  doch  ob  der  oder  die  u.  s.  w. 

Uff  solhen  artickel  ist  abgeredt  und  beschlossen,  diewefl  wir 
und  die  unsern  der  stucke  und  Sachen  halb  jn  dem  berürten 
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arlickel  begriffen,  mit  den  durchleuchtigen,  hochgepomen  fursten 
und  herren,  herrn  Aulbrecht,  pfaltzgraven  bei  Rein,  hertzogen 
jn  obren  und  nydren  Bairen  u.  s.  \¥.  und  heren  Friedrichen  Mark- 
graven  zu  Brandenburg  u.  s.  w.  und  den  jren  jn  ander  gestalt, 
herkomen,  jn  geprauch  und  ainsleils  in  sonder  vertragen  sein, 
das  der  yetz  berürten  artickel  jm  pund  vergriffen,  zwissen  baiden 
obgemelten  fürsten  und  den  jren,  auch  unser  slal  Nürnberg  und 
den  unsern  zu  rüsten  und  nichtz  pinden,  sonder  unser  yeden  tail 
gegen  dem  andern  der  stuck  und  sachen  halb  jin  selben  artickel 
Gegriffen  beleiben  sol,  wie  er  der  halben  herkomen,  auch  geprauch 
oder  vertrag  ist.  Doch  ob  der  obberürten  herkomen  geprauch 
oder  vertrag  halb  zwischen  den  gemelten  fürsten  und  unser  aini- 
cherlay  spen  oder  jrrung  entsten  oder  erwachsen  wurden,  so 
sollen  wir  baiderseit  zu  yeder  zeit  beleiben  bei  dem  austrag  des 
punds  one  widerred  und  gevard,  aber  sunst  zwischen  allen  andren 
pundsverwanten  und  uns  und  den  unsern  sol  der  obgeschriben 
artickel  nichts  deslermynder  bei  crefften  und  wirden  sein  und 
beleiben;  und  zu  yeder  zeit  nach  seinem  jnhall  vollstreckt  werden, 
als  sich  gepurt. 

Ob  aber  hinfür  über  kurtz  oder  lang,  yetnantz,  auch  uns  und 
den  unsern  jn  der  mass  und  form,  wie  die  obgemelten  zwen 
fürsten  obgemelter  stuck  und  Sachen  halb  herkomen  jn  geprauch 
oder  vertrag,  wer  auch  in  der  aynung  des  punds  genomen  wurd, 
so  sol  es  zwischen  denselben  und  unser  auch  beleiben  und  ge- 
halten werden,  wie  der  obgenannten  unser  genadig  herren  halb 
hie  vorgeschrieben  stat. 

Zum  andren,  nachdem  ja  der  aynung  des  punds  ain  artickel 
geschriben  stet,  lautende  wie  hernach  volgt: 

„Es  sollen  auch  die  commun  oder  undertanen,  uns  pundsver- 
wanten zugehörig,  jren  herrn  ire  oberkait  und  gehorsame  nil 
cnziehen,  sonder  die  zu  yeder  zeit  enthalten  u.  s.  w." 

Uff  disen  artickel  ist  uns  von  den  obvermelten  pundsver- 
wanten fürnemlich  zugegeben  und  bewilligt,  das  solher  artickel 
jn  der  aynung  unser  und  unser  zugeherrigen  comun  halb  absein, 
und  uns  gegen  einander  nichtz  pinden  soll. 

Zum  dritten  der  rüslung  halb,  so  ainem  yeden  jnhalt  der 
aynung  zu  haben  uffgelegt  ist,  haben  wir  uns  mit  den  benanten 
unsern  pundsverwanten  vertragen,  auch  angenomen  und  bewilliget, 

0ohwäb.  Bund. 
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das  mr  für  nns'er  'anzal  unser  Vüsl'ung  59  zu  ross  und  585  zn 
fuss  haben  und  sicken  sollen  und  wellen,  also  das  uns  die  yeiz 
geslimpt  unser  rüslung  zu  yeder  zeit  nach  anzal  gemerl  oder  ge- 
^  mindert  werden  müg,  in  massen,  wie  andern  vom  pundl  jr  anzal 
der  ufTgeleglen  rislung  jnhalt  der  a^nung  gemert  und  gem^n- 
derl  Wirt.  ,    .  > 

^  Zum  vierten,  nachdem  wir  mit  den  durchleochligsten  boch- 

geporen  fürsten  und  heren  unsern  genadigsten  und  genadigen 
herren  Philipen,  pfaltzgraven  bei  Rein,  hertzog  Aulbrechlen  zu 
Bairn  obgenant  und  herren  Jorgen,  pfaltzgraven  bei  Rein,  her- 
lzogen in  nydren  und  obren  Bairen  u.  s.  w.  noch  in  verschribner 
a^nung,  die  ufT  Ambrosi  nechstkomend  ausgen  wirt,  begrifTen  und 
dartzu  yetz  newlich  mit  unserm  genadigen  hern,  dem  bischofen 
zu  Babcmberg  und  seiner  gnaden  stifTt  jn  aynung  komen  sind, 
haben  uns  die  obvermelten  pundsverwanten  zugelaussen  und  ver- 
williget,  das  wir  die  obgenanten  unser  genedigst  und  genadig 
heren  von  Bairen  uns  dessglichen  unsern  genadigen  heren  zu 
Bc'xmberg  und  seiner  gnaden  stifTt  jn  der  obgemelten  aynung  des 
bunds  ausgenomen  haben,  doch  mit  solichem  underschaid,  ob  von 
den  obvermellen  unsern  genadigsten  und  genadigen  herren  von 
Bairen  und  Bamberg  oder  jren  zuverwanten  in  ainicberlay  weg 
wider  den  kn.  lantfriden  gegen  dem  obgemelten  pundt  oder  seinen 
verwanten  gehandelt  wurd,  das  dann  solch  yelz  berürt  u£fneroen 
uns  nichtz  fürtregen,  sonder  alsdann  von  uns  nichts  destmynder 
nach  unser  anzal  hilff  beschehen  sol,  wie  sich  jnhalt  der  aynung 
gepurt.  •  •  . 

Dessgleichen  ob  von  den  obgenanten  unser  genädigisten  heren 
von  Bairen  und  Bamberg  oder  den  jren  wider  den  kunigliehen 
lantfriden  gegen  uns  von  Nürnberg  oder  den  unsren  gehandelt, 
sol  alsdann  onvcrhindert  des  berürlen  ufTnemens  uns  den  unsern 

*  von  gemainem  pundl  auch  hilff  beschehen,  wie  sich  halt  und 
nach  auswcisuug  des  pundts  Ordnung  gezimpl. 

Doch  soll  solhs  alles,  so  vorgeschriben  stat,  sunst  in  allen 

#  andren  artickeln  des  punds  aynung  onvcrgriffenlich  und  unverhin- 

•  derlich  beleiben,  sonder  wir  jn  allen  sachen  jm  pundt  verpflichl 

und  schuldig  sein,  wie  ander  stett,  so  jn  der  verschreibung  des 

punds  geschrieben  sein,  alles  getrewlich  und  ungeverlicb. 

Item  es  sind  auch  disen  tag  die  von  Windshaim  jn  den  pund 
j^eschn..  ^ 

Item  es  ;  69 
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m  nemen  yenvflliget,  wie  ander  stetf,  so  am  ersten  darein  lomen 

bind,  Luid  ist  jr  anzal ,  bis  es  zu  aincin  einlegen  kompl ,  ainer 
zu  ross  und  15  zu  fuss,  dartzu  ist  jnen  des  erb  und  aigens  halb 
eia  salaussen  Geschehen,  ab  jn  der  yon  Dumberg  copj  statt. 

Utm  so  sind  die  von  Weissenborig  am  Kein  auch  in  die 
iQfBang  des  pnnds  genomen,  wie  die  statt,  so  jm  anCang  ja  pnndt 
komen  sind,  und  Ist  jr  ansal  die  trew  jar,  der  sich  die  andren 
stelt  yetz  vertrageii  haben,  zwen  tu  ross  und  30  zu  fnss.  So 
aber  die  trew  jar  ver&chiaen,  soll* n  >y  «fch  mit  einiegen  uad 
andrem  halten;  wie  die  andern  sleU,  und  jnen  das  fQmemen 
werden.  Es*  ist  jnen  auch  dngelaussien ,  den  pCaUsgraven  ab 
landtvogt  aoasnnemen,  doch  ob  er  wider  den  lantfnden  handlen 
würd,  das  solhs  nichlzil  pinden  sol. 

lu  ai  uacbiitjüi  laeinub  genadigen  Herren  heri^og  Ulrich*^  7M 
WirUoberg  bot  schafften  uff  disen  tag  angebracht  haben,  wie  Uans 
von-  Massenbach,  genant  TaOacker»  jrem  genadigen  herm  und 
seiner  gnaden  land  und  lewten  unpillicherweis  hevebdt  nnd  be- 
kriegt, daranff  sein  fdrstlich  gnad  jn  craßt  des  Isndfriden  jn  aneht 
erfolgt  uiul  erliiD^L  luh  luil  Lilt  und  ersuchuii^,  ,ini  luindl  \L'rkiin- 
dung  zu  thuü,  den  benanlen  Tailacker  und  scui  helHi  r  nil  zu 
enthalten,  sonder  des  henanten  meins  genndigen  hem  herlzog 
Ulrichs  diener,  wa  die  geschickt  werden,  einsulaassen ,  und  jnen 
hilff,  val  nnd  beistand  sn  beweisen  u.  s.  w-  ist  off  solhs  he^ 
schlössen,  sollicbs  VerkQndang  allenthalben  im  pnndt  m  thtin,  jn 
mass  den  Stetten  hieinit  verkündt  sein  -ol.  damd  u  i  j  iinds- 
verwanter  sokhcr  sach  halbeu  mch  dem  arlickci  iltis^^lmib  jti  pund 
vergriffen  gemess  halt,  \iic  er  jnhalt  der  a^ung  schaldig  ist. 

Item  es  ist  ^och  geratslagt  von  gemaüs  pnnds  wegei»  meinem 
genadigsten  herren  pfalzgraven,  auch  dem  hischof  uad  der  statt 
Speir  der  saeh  halb  auch  zu  schreiben,  wie  sich  gcpürt. 
fitwliAfer  Arcluv  conv.  V* 
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4,  Ntvtmler  1500« 

Abschid  der  stett  des  pimdts  jm  land  wa  Swabeni  Tcnamhmg- 

tags,  so  auff  des  reichs  Ordnung  und  abscliid  zu  Augspurg 
besiossen,  gen  Ulm  fürgeDomeo  worden  ist^  auff  mittwocbea 
nach  aller  balligen  tag,  anno  u.  8.  w.  1500» 

Anfangs,  als  des  reichs  ordnnng  und  abschid  zu  Angspnrg 
auffgericht ,  jn  ettlichen  aiiickeln,  ander  anderm  jnbalt,  nnd  m 

erkennen  gibt,  das  des  hailigen  reichs  frei  und  reichsstelt  yoo 
allen  iren  einkomen ,  güllen  und  niUzuiigen  u.  s.  w.  järlich  von 
viprtzigk  guldin  ain  guidiu  geben,  dasselliig  bis  aail  unser  lieben 
frawen  tag  purificationis  nechstkunffUg  dem  reichsregiment  an  Nfim* 
herg  fiberantwurten,  nnd  das  nichtsit  den  zins  und  leibgedlng 
daran  abgezogen  werden,  dartau  das  anch  ain  yeder  das'  vnlck 
lawt  des  artickels,  das  allweg  yierhundert  pfarrlewt  ain  man  zu 
fuss  haben  sollen,  bis  zu  obgemelter  zeit  verordnen,  und  dera 
reichsregiment  anlzaign,  auch  iuiiaer  ja  sollichn  sachen  auff  den 
andern  reniehen  oder  waigem  soll  n.  s.  w.,  auff  soUiebe  artiekel 
haben  der  erbem  stettboUen  des  bunds  erwegen  nnd  ermessen, 
das  den  Stetten  lu  mercUiobem  naehtafl  und  beswSmuss  komen 
und  wachsen  m5cht,  wa  der  stell  vermügen  und  unvermügenhait 
durch  überaiilwurlung  jrcr  anzal  von  den  viertzig  guldin  gülten 
u.  8.  w.  erlernet  oder  erkenet  werden  sölt,  und  sich  demnach 
Söllichs  zufürkomen ,  von  der  stett  des  pundts  wegen  entslosaen, 
das  das  gelt«  sö  den  Stetten  egemelter  weiss  angeben  gepttrdt, 
Ton  allen  Stetten  des  punds  ansamengescbossen»  und  mitainander 
ungehindert,  also  das  nyemandls  ahileher  stat  ansal  wissen  oder 
erlerneu  nüid,  überanlwurt  werden  sol,  jn  der  gestall,  das  ain 
besonder  Iruch  oder  büchs  jn  der  mass,  wie  ain  stock  in  einer 
kirchen  zu  Nürnberg  dartzu  gemacht  werden,  und  das.  ^ede  statt 
jr  ansal,  wie  sich  johali  des  anschlags  gepfirt,  auff  seit  und  tag» 
als  hernach  underschiden  ist,  gen  Nürnberg  Terordnen  und  jn 
die  berffrten  truehen  oder  bflehs  werfen  lassen  söU,  nnd  söUen 
drei"  Schlüsse!  und  schloss,  die  underschidlich  sein,  zu  söllicher 
truehen  oder  hüchs  gemacht,  und  ain  slüssel  dem  rat  zu  Nürn-> 
herg  und  die  andern  awen  den  aws^ren  bottschaflen  der  stett  des 
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lands,  so  als  hernach  geschrieben  steet,  mit  sampt  den  von 
Nfirnbeig  m  fiberaotmrtong  des  gelts  verordnet  sein»  nemlich 
yedem  ain  siflssel  gegeben  werden»  also  das  kain  tail  on  den 

andern  darüber  komen  müg. 

Es  8ol  sich  auch  ain  yede  statt  mit  jr  anzal  des  voicks  jnhait 
des  iulickels»  das  allweg  Tierhundert  pfarrleut  aio  fussknecht  haben 
sollen,  darnach  richten  und  schicken,  das  sf  %n  der  seit,  sojr 
anzal  des  obberOrten  gelts  nach  gemelter  mass  überantwnrt  weiden 
soll,  mit  bestellung  und  anzaigung  des  volc^s  aiich  gefasst  und 
on  ferrer  Verzug  geschickt  sei.    Auff  solüchs,  imn  damit  die  stett 
in  diesen  sacheu  nit  aber  die  ersten  sein,  und  von  andern  kosten 
leiden  mfissen,  sol  die  ratsbottschafft,  so  ausser  den  stetteir  des 
bunds  jm  reichsregiment  zu  Nürnberg  sein  wirt,  jn  söllichen 
Sachen  jr  vleissig  und  ai^entlich  auffraercken,  erkennen  und  er- 
farn,  aui  kö.  Mt.  clmriürblen  und  fürsteu  und , ander  slegde  des 
reichs  haben,  nnd  darjn  der  stett  halb,  so  lengst  sy  mag,  auf- 
haltn  nithun,  vleis  ankern.   So  aber  daijn.der  statt  halb  Terror 
nit  Tersogen  werden  mag«  soll  sy  soUichs  roeiiiem  herm  haopt* 
man  der  stetl  des  Liuids  verkünden,  der  sollielis  ainer  yeden  statt 
dem  bundt  verwandt,  zuschreiben,  alsdann  sul  ain  yede  statt  jr 
anzal  des  gelts  von  den  nertzigk  güldin  nutsung,  wie  obsteet, 
auff  ain  bestimpte  seit  gen  Nürnberg  Verordnen.,  und  in  die  ob- 
gemelten  büchs  oder  truchen  werfen  lassen,  und  so  also  aller 
hlcll  anzal  in  *^o]licho  truchen  oder  büchs  geworfen  Avirt,  sollen 
sich  nachnaais  mein  iiern  Ludwig  Hoser,  alter  burgermaister  zu 
Augspurg,  und  Dr.  Matheus  Neytbart,  alter  burgermaister  zu  Ulm 
gen  Nürnberg  fügen  und  s511ich  gelt  alles  mitsampt  den  Ton 
Nürnberg  von  der  statt  des  bunds  wegen,  samentlich  mitainander 
überantwurten,  auch  dabei  anzniguiii^  aller  sielt  hall)en,  so  dartzu 
verwandt  sein,  thun,  und  dessgieichen  die  anzal  des  voicks  von  • 
den  vierhundert  pfarrieuten,  wie  obsteet,  die  juen^ituch  gen  Nüm* 
berg  mit  überantwurtung  des  gelts  verzeichnet,  geschickt  werden 
soll,  ju  schrifil  überi^ehen,  als  sich  L;epürt;  doch  eoUen  dleselbeii 
bottschaften  you  der  s(eK  des  buiids  wegen,  mit  id)eraidwurlung 
des  gelts  abermals  Verzug  Ihun,  so  lengst  sy  mügen,  daaüt  die 
Btett  in  sollichn  sachei^  vor  andern  nit  beswärt  werden. 

Und  4iewefl  aber  die  obberflrten,  auch  ander  nachgemeU 
machen  jm  abschid  des  reichstag  mi  Augspurg  begriffen,, ander  , 
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frei  und  reidiöslell  ausserhalb  des  putidö  aucii  IjcUtiiXcn,  isf  er- 
messen mercüch  noUarfft  und  gut  za  sein,  das  die  stcU,  so  das 
jHi  thna  iutben»  «ineii  Tersamhiiigtcg  alier  iroi  wd  raiikstM'vff 
der  bailigen  dreyer  kfinig^  tag  xunechst  so  Oftü  «  badivg 
ita  sein  ,  «nret^ögenlieb  förnemen  imd  ittsedmibM  sfilMi  «uff 
söllichen  tai»  sind  yetz  von  der  st(ti  (fes  pundls  wegen,  ausser- 
halb Slrasöi/urg,  die  im  bidi  sclha  ji  iiul  I'-cIkiHI  daselbs  Lal^eD 
werden,  verordnet  her  hans  Langcnmantel,  ntler,  luuiptmann  u.  s.  w. 
Jürig  U^ftlxacimber,  Imrgemiaister  su  Märnäerg»  aHd  Bi.  ilaUMnt 
Neidüiärt  obgenannt  DieseUf^o  bottsdäffttin  wSXtm  wäi.thth 
rikien'  lag  andrer  slettbotten  ausserhalb  der  alett  der  |>tnl»^Mi^ 
sliessen  ob  und  nachgeineller  Sachen  halb  zu  erkennen  ^eben, 
und  zum  besten  mit  jr  liand Ich  .  oh  sv  in  sidlichciti  iillein  niil 
den  sleiton  des  punds  auch  anhangen  wöUeo,  jn  mass  den  Stetten 
des  paods  jrs  tails  wol  gewiUigi  nad  gemalnl  sei»  ^  Mcb.-det 
aodern  stettbotteo  eiDicheriay  besser,  oder  ander  najtniif^lH 
nemen  wurdeo,  darin  sollen  der  stett  des  boads  boHMhiAM^. 
sb  ferr  es  9j  anders  nnls  «nd  'gut  «nseheo  wirt»  mit  ihpim  «Mk 
unvergrilleidich  zu  hnniltln  macht  haben.  "" 

Item  des  gemamen  ptcnnrngs  halb,  auch  von  wegen  des 
antehcns ,  darch  die  stett  des  punds,  nff  dem  rrichstag  zu  Worw 
bescbehen»  ist  geralslagt,  das  die  ratibottscJutllleB"  der 
punds  y  so  jm  reichsregiment  ni  Nürnberg  sem  ir«#de»r>itBltt 
vieiss  habn  und  ankern  sollen,  ob  den  Stetten  des  pundr  tÜMtal* 
gcmainer  pft  iniin^,  oder  das  iM  iiirl  udehen,  oder  duuh  das  aiii 
taü  an  drill  ^L'UifpTi  anscMriL'  lili-f/n^en  werden  möcht. 

item  auf  die  artickel  dt  i  iminl/  lialb  jm  abschid  des  inus  zu 
Augflfwrg  begriffen,  ist  geratscblagt,  das  die  bottscbatai  -ftefiitgH' 
dea  fiinds,  so  ku  andrer  frey  und  retcbstett  bottM  gatf«4piie 
komen'  werden,  mit  jnen  snm  besteh  derselben  bandeki, '^Mt^l» 
yeder  sein  beswärden  und  erkönung  der  sach  mit  jm  bringen  and 
nacliaml^  diiirh  die  jhcncn ,  so  \nn  dpr  sfctt  weeen  5?u  Nii ['111)0?^ 
jm  FPirhM  (  i:inieiil  8eiii  >^  er  den,  der  staUhalbu  ZUm  g4*trfwiMlhSllfiiII 
gebaadeH  werden  §ulJ,  ais  sich  gepart  viK«' 

Acm  auff  die  aiückel  ton  überflfisaigkatt  der  beoitldllliBt  wi 
andenn  sagende,  ist  geratslagt,  dweil  in  djaen  «rtiekein^  tllMtMl 
und  reicfwstett  halben  beswärung  erfunden  wirt,  sol  anf^de^t  tag 
m  Sueir,  mit  andrer  irev  und  reichsstcU  ral^bottea  der  sach  i^aiben 
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auch  geralschlagt,  jr  niaynung  darja  vernomen,  und  bey  jnen 
zum  besten  geiiandelt  werden,  ob  weg  ze  finden  und  Ylei^<s  za 
haben  sei,  ja  a^ohn  Sachen  der  steU  und  der  jren  halbn  mil- 
truDg  nnd  riogerung  su  erlangen. 

Itom^  auff  den  aiückel »  das  das  tuchgewand  nit  anders»  dann 
^eiii'lzt  und  ^csclioni  vcrkaulll  werden  soll  u.  s.  w.  i>l  -eralslagl, 
uachdeni  der  sielt  und  der  jreu  halb  desshalbn  nu-nUich  beswärt 
erümden  wkt,  soH  auf  dem  tag  za  S{»eir  Qttl  andern  fr^.iind 
reictmslelten»  so  die  .sacben  nimoneisten  hetreffen»  davon  \geredft 
und  furter  saiilr  rkomeo  der  stett  iieswirden  jn  disen  dingen  «laiss 
geprawcht  werden,  als  der  sletlhalbn  die  notliailt  erfordert,  5üü- 
derlich  abeiiani^t  werden  mucbt,  das  die  tueh,  so  nach  der  eleu 
ja  den  stellen  hingegeben,  genetal  und  gescheren  Terkani^,  und 
weiter  nil.  gestreckt  sdlUn  werden»  doch  das  es  sonst  bei  kauio 
ünd  verkaufTn  der  gantsen  tneh  heleiben  aölit^  wie  bisher  deas^ 
halben  «^uiialLen  worden  isl. 

Item  auff  die  artirkei  von  .erung  der  truj|>6t€rt  pfeiüer,  spiU 
leui,  der  die  sicdi  narhatt  annemeo,.  ahci^  von  eehfli  tHid  wi^^i 
ansnheneken  lotende»  ist  beslossen»  das  die  «tett  jdea- jhnndi.'^Mli 
liehen  artickeki,  wie  die  im  abschid  des  reiohstaga  sAi^ugspurg 
begriffen  sein,  jrs  tails  lehen  und  niuhkomen.  Söllichs  sollen 
auch  der  alelt  des  bunds  boUschaüln  andrer  Irej  und  reichsslelt 
ratsf runden  auff  dem  tag  eu  Speir  entdecken»  und  mit  beslem 
fugen  zu  erkennen  geben.  * 

Item  auff  den  artickel,  die  heggcnreifer  und  die  «hiand^r  Hin 
rit  dieiitn,  ht  li  cirend,  ist  ceratschlagt .  niil  arulern  uff  dem  tag 
>u  Speu'  davon  zu  ratdcldagen  und  eu  handeln»  wiQ  s^ch. 4cr  stetl 
halben  auch  zum  nützlichsten  und  besten  gepftarn  mU  i 

Zam  letzten  ,  nachdem  ettUch  forsten:  nit  Undora  ^lail>  mk 
geben  pflegen,  dann  Ittr -sieh  und  die  jren,  der  ungefaiUeli 
mechfig  ^ein,  das  den  Stetten  und  den  jren  zu  mercklichem 
schaden  und  nachtaU  raichl,  ist  geratschlagl,  rnit  den  aadecn  ki^ 
^wd  naichsstett  aendbotten  off  de»  tag  zu  ^p^sif  ■  danso  ftii^hmh 
ddn»  ond  mitaampt  jhen  ?leiss  «nkorn  i«  Isosen»  »ittnil  MM| 
die  fflrstea»  so  glait  zo  geben  bidien»  frei»  atjtdier  ^iAijt  §eg^^ 
ward,  als  sich  gepürt.        •  r  •  ;    ,  ,      ;     ^  ^ 

Ikifcsüait'inhB  ■  ^atiiMÜwrit  aaai^  dar  4kiiiiiWhi<a  liiiiiialiat  IImM^ 
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Abschid  der  rachsstette  m  Speir. 

Als  gemain  frey  und  reicliMtett  su  ainem  tag  beacliriban» 
and  demielben  noch  diser  hemachbenantn  erbern  stell  sendbfKt- 

schafften  auf  donerstag  nach  der  hailigen  dreier  künig  tag  zu  Speir 
bei  amaoder  gewest  sein,  ist  under  betracbtung  und  ermessong 
der  Ordnung  und  abaebids  necfaat  gehalten  reichatags  zu  Aogapturg 
ergangen,  nach  bemelt  atack  and  artickel  halben  anf  hinder  aieh 
bringen  unTergriffenUch  geratachlagt,  \^ie  naehtolgt:  2um  ersten, 
als  in  obbemelter  Ordnung  und  abschitl  uader  anderm  erfunden 
und  angezaigt,  als  ob  des  hailigen  reichs  frei  und  reichsstett, 
Ton  allen  iren  einkomen,  gfilten  and  natcangen.  järüdi  ye  von 
tiertiigk  gnldin  ahi  galdjn  geben,  und  wie  an.  alnem  yeden  und 
Yon  dem  (^farrrolck,  ye  Tiertrandert  pfarrieat,  ain  man  la  tos 
halten  sollten  u.  s.  w. ,  wie  das  berürt  Ordnung  und  abschid 
inhaUen  ist,  bewegen  und  ermessen,  wie  und  au  was  mercklichea 
beswamussen  und  nachtaü  den  stellen  langen,  wa  der  stell  Ter* 
mUgen  and  unTermfigenhail  durch  fiberantwurten  s$ilieher  enial 
gelts  und  Toicks  erlernet  werden  söllt,  aulf  das  aber  doch  gleidi* 
wol  an  den  sielten  des  hailigen  reichs  sollicher  Ordnung  und  ab- 
scbids,  soverre  die  alles  jrs  jnbalts  bei  und  an  andern  des  hai^ 
Ilgen  reichs  Stenden,  förgang«and  volziehung  gewinnen,  nil  mangel 
erftinden  ward,  ist  belracht,  ob  icht  fttgklich  wir,  das  geoMln 
frei  und  reichsstelt,  yede  die  fr  anzal  gelts  [and  Toleks,  jnhalt 
der  Ordnung  geben  wolt,  das  gelt  zusamen  ungezogen  geschossen, 
und  aiu  gelegen  malstatt,  dartzu  nemlich  Nürnberg  angezaigt  ist» 
jn  ain  gemain  Urachen  oder  bescbluss  legten  und  etliche  schkm 
und  sddQssel,  wie  man  sieh  des  Terainen,  dartoa  gemachl  wmr- 
den,  das  nyeraands  on  den  andern  darlxu  möcht,  auch  die  ansal 
des  Yolcks  denen,  so  von  der  stett  wegen  dartzu  rerordnel ,  an- 
gezaigt, zu  yerhüien  nit  erkonnel  ward,  was  der  slett  and  ji 
yeder  Termfigen  und  anvermfigen  wir,  und  soferr  sieh  ye  nndi* 
mala  mil  der  seil  begebe,  das  slkh  die  stett  der  brdnnng  leoger 
nit  enthalten  möchten ,  dero  auch  von  andern  des  reichs  Stenden 
gelebt,  das  alsdann  sollicii  geli  samentlich  mit  sampl  dcnt  aa|^e- 
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sagten  Yolck  Yon  der  statt  beYelbaberii  uod  deneUren  »tat  wegen 
ttberantwart  wttrd. 

Des  gemafaieD  pfeniiig?»  dess^eichn  des  anlehent  htlben  fal 
genteoUagt,  das  die  von  der  atat  wegen  bei  des  reiehs  regiment 

tu  Nürnberg  sein  werden,  vleiss  ankern  sollen,  ob  sollicher  ge- 
mainer  pftiining  und  anlehen  gar,  oder  doch,  nvo  es  nil  u'müz 
sein  möcht,  2um  tail  an  dem  yetsigen  assfh!f!g  abgezogen  wurd. 

Der  mftDts  halbo  ist  ermessen ,  des  ro^obs  regimeni  von  der 
stett  wegen  annibringen ,  dss  mfintien  mit  dem  feinen  gol4|liUt 
egedaöbfer  Ordnung,  und  als  der  ettlieh  sebrifflnnd  ratsebla^  des 
feinen  golds  halb  zu  Nürnberg  beschehen  sein  ,  verlesen,  zuze- 
geben,  swärlich  jm  reich  ditrchzubriugen ,  und  das  es  bei  dem 
gemischten  gold  and  auf  den  gebalt  bisher  Ton  cbarfiksten  am 
Rein  gemfintst,  nemlich  aof  newndtiebenthalben  grad  and  bnndert 
md  s^en,  anf  andertbalb  eShiiseh  marek  mit  dem  anfiiebntt  Sa 
lassen  sei,  und  das  den  jhenen ,  die  gerechtigkait  haben,  zu 
münizen,  yeilem  ain  soliich  nadel  mit  der  eliurtVnslPn  ^fsnal  bc« 
saichnet  gegehn,  und  yedes  jars  swaymal  mit  der  probaU  xusamen- 
kernen  werd«  was  aber  snnst  golden  mttntzen  waren,  der  «in 
gnldin  ander  aebtsehen  gra#^  hielt,  das  dieselben  all  jm  balligen 
reich  nit  fSne  gangkbaStig  zugelassen  noch  genomeb  ward,  and 
dieweil  rllirh  von  ^tt'Ueii  auch  zu  imiiilzni  liaben,  das  dirscüni 
darunib  m  des  rrichs  recriment  l^imi  NiirobtTir  beschriben,  mit  jn 
geratschlagt,  besehlossen  und  gerechnet  wurd,  was  bald  der  gnldin 
and  sUberin  mQnts  balbn,  4em  balligen  reich  and  gemaipw  anti 
gat  and  lagklieh  wir,  and  wie  es  damit  gebsHen  werden  s^lt 

Ton  der  tkbefilfissigen  klaldung  wegen  Ist  geratslagt,  dnreh 
die  voa  der  stell  wegen  bei  de«;  reiehs  re^iim  nt  zn  NiimbiTg 
sein  werden,  desshalben  der  slett  beswärd  und  nachtaU»  auch 
sorg,  das  es  jn  Stetten  nit  dorchcobringen  sei,  daijn  anmsaigen 
aas  orsacben,  and  wie  des  der  stett  sendbolten  wissen  tragen» 
anxwelfeaUcber  tarersleht»  dessfaalbn  füglUteb  and  beqpemlich 
miltrung  und  endrung  erfunden  und  beschehen  werd. 

Des  ^^u]lin  ucNvaiuls  lialb  iiit  andt-rs  dann  genetzt  und  ge- 
scbora  zu  vcrkautlen  ii.  s.  w.  viieriai  beswärd  und  geüard  ^rmes- 
aen,  .and  für  aat»,  fiigoUeb  ted  got  angesehen,  das  es  damit 
äbe  geböte  wordi  •  daä  die  rongenelat  aad  ungescborn ,  Tsfbsttfft 
md  kanlll  werden  Mefateo»  was.  aber  aonst  ainzechlige,  juch 
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gants«  tttofa  verkaufft  uad  kmSt  wordeo«  das  die  zum  wenigsleii 
genetst  und  lürsehen  wlreo»  das  sy  dü  weiter  emgmi,  aoöh 
raniiig  worden«  was  tneh  abn  nut  der        anageadnilen«  das 

dieselben  wol  heraijl  geneUt  und  geschom  Tcrkaufft  nnd  kaafit 
werden  sollten. 

Und  als  in  obbemciter  ordnoog  und  abschid  bestimpt,  das 
Ae  spiilent»  nnd  die  sieli  narrhait.  annehmen,  aueb  boUen,  die  j& 
irer  heifeehaffit  bottaehafft  oder  dienst  nnd  derselben  sermtg  sein» 

hinfürter  daheim  gehalten,    und  jnen  nichtzit  gegeben,  geliebt 
aller  stett  sendbotten  von  menigclichera  also  gehalten  werd. 

Naohdem  aach  iundtlich  angezaigi  und  vor  äugen  ist,  das 
Ton  ettliehn  fttrstn  mit  glaitgebnng  hoch  beswürtich  newemng  nnd 
endmng,  dun  «tetten  und  den  jren  nnl^denlich  nnderatanden 
und  türgenomen  werden,  wie  den  sendtolteu  wissend,  ist  ermessen, 
furnemlich  noltürfftig  sein,  solclis  von  der  stett  wegen,  des  reichs 
regiment  zu  Nürnberg,  mit  sonderm  vleiss  und  ernst  furderlich 
ansobringen  und  wa  bandeln ,  das  solüehs  fnrfcomen  und  piUieh 
nnd  gepüriidi  aueh  von  alter  beifcomen  Ist,  nnverdingt  frei,  sicher 
troötuDg  und  gelait  gegeben  und  gehalten  werd,   oder  ob  füg- 
cUcher,  das  zuvor  und  er  dann  bei  des  reichs  regiment  anpracht 
nnd  gehandelt,  sollichs  durch  ain  bottschafft  von  gemainer  frei 
nnd  reiehastett' wegen  an  die  fürsten,  die  es  beriet,  und  des 
M  handthaben  pracht  werd. 

Ilem  als  in  obbcinelter  Ordnung  undei  anderm  ain  articfcfi 
irt,  80  mercklich  handei  lürfielen,  die  des  reichs  regiment  su 
swär  wären ,  das  alsdann  die  eburfürsten  und  zwelff  geordnetnn 
forsten  desshalben  besebriben  werden  sollen  n.  s.  w«  Ten  der 
sieti  wegen  bei  des  reiohs  regiment  su  ariiaiten,  ob  so  erlangen 
wiir,  bü  sich  soHiclis  begeh,  das  die  acht  verordnet eii  personen 
von  der  stett  wegen  auch  dartzu  beschribeii  würden  und  2a  be- 
tmshten,  so  sollichs  erlangt  word,  auff  wes  coslen  dieselben  nchA 
personen  gen  Nürnberg  reiten  und  da.  sein  seihen. 

Der  beggenreiter  und  rit  diener  halb  ist  beger  an  des  reMs 
regiment  gepracht,  das  boiliche  uüäshendel  und  übel  uit  gestattet, 
sonder  farkomen  werd. 

Item  nachdem  den  Stetten  und  sonderlich  den,  die  jsrmessM 
haben,  der  acht  nnd  iohter  halben  tU  inmng  und  beswM 
gegnen,  des  reichs  regiment  sollichs  TOn  deritet  wegen,  ati«ii 
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fanpracht,  begert  nnd  försehen,  das  er  der  acht  and  achter  halb^ 
die  durch  des  reichs  regiment  oder  das  kö.  camergericht  jn  die 
acht  erkannt  und  gcthan^  nit  weiter,  dann  dienen,  so  in  die 
acht,  wie  obgemelt,  erkannt  und  darjn  benannt  seien,  und  nit  auf 

derselben  underthanen  gelzogen  und  verslanden  werd.  .  . 

Und  als  die  geschickten  der  von  Cöln  ain  merckliche  beswärd, 
so  jncn  von  unserm  gnedigslen  herrn,  dem  erlzbischof  zu  Cöln 
widerfar  und  zugefügt  werd,  dessgleichen  der  geschickt  von  Weis- 
senburg  am  Nordgaw  derselben  statt  mercklicher  beswärd  und  ab- 
gang  angezaigt ,  und  yeder  naehgestellt  sein  handels  beger  getan, 
wie  die  sendbotten  des  wissen  haben,  soUichs  soll  ain  yeder  send- 
bott  bei  den  seinen  daheim  gelrewlich  anbringen. 

Und  dieweil  dise  ding  unentschlossen  auf  hinder  sich  bringen 
sleen,  und  aber  jr  ettlich  harr  oder  Verzug  nit  wol  leiden  mügen, 
sollen  die  von  den  vier  stellen,  so  jnhall  vor  ergangen  abschids 
zu  Speir,  frei  und  reichssletlen  zu  lögen  zu  beschreiben  haben, 
darob  zein ,  das  fürderlich  ain  andrer  reichstag  schriben  und  ge- 
setzt, damit  beschlüslich  jn  den  Sachen  gehandelt  werd. 

Und  sind  dis  hernach  benannt  der  erbern  frei  und  reichsstelt 
sendbotten ,  so  auf  obbenannlen  tag  zu  Speir  bei  ainander  ge- 
west  sein:      ......  ...      .        •     ■  •  - 

Cöln:  her  Hartman  von  Windeck,  Dr.,  her  Johan  von  Eisich, 
schrynmaisler;     »      »-^  -        >  •  ^ 

Straszburg:  her  Ott  Sturm,  ritter;  her  Hainrich  Ingelt;        f  « 
Worms:  her  Haman  Lieschberg; 
Speir:  her  Pauls  Hilprand ,  her  Diepold  Beger;  •* 
Frankfurt:  her  Johan  Frosch,  her  Johan  Beger  mit  schrift  und 

entftchuldigung  der  von  Lübegk  und  Mülhawsen; 
Hagcnaw:  her  Diepold  von  Haylprunn; 

Colmar:  her  Jorig  Ringler,  dieselben  zwo  sielt  haben  gewalt 
••gehabt  der  andern  stell  jn  der  landvoglej :  nemlich  Schlett- 
•  .  .    «tatt,  Obern  Ehenhaim,  Kaisersperg,  Mülhawsen, 
' Münster  jn  Sant  Jörigental,  Roszhaim  und  Dürckhaim; 
Wetzlar:  her  Ludwig  W^acker,  her  Hainrich  Backus.   So  haben 
die  von  Ach,   Basel  und  Northawsen  schrifHlich  mit 
angezaigten  eehafften  sich  jrs  uszbleibens  entschuldigt. 
Augspurg:  her  Hans  Langenmantel ,  ritter; 
Nürnberg:  her  Jörig  Holtschucher; 
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Ulm:  her  Mathäos  Neidlhart,  Dr.;  die  benanlen  drey  stet  und 
mit  joen  die  von  Straszburg,  habeu  gewalt  gehabt  anderer 
slett  des  baads  zu  Schwaben« 
WeUsenbarg  am  Neckar:  her  Panls  Siecht 
Heittnimier  AreU?  Nr»,  S9» 

*  ■ 

10.  Janaar  150  t. 

Abscbid  gemaios  bunds  versambnungtags,  so  uff  St.  Sebastians- 
tag  gen  Ndnnberg  fargeaomeD  werden  iai,  an.  dmL  1500  and 

ain  jar. 

Als  meiD  gnediger  her  herlsog  Albrecht  m  Baim  seiiier  IHrstL 
gnad  reind  und  beschediger,  auch  der  jhenen  halbeii,  to  seiner 
gnaden  veind  in  solHchem  gedient  haben,  oder  darin  verdacht 
sein ,  jn  die  versamlung  des  bundls  anbringen  gelhan  und  begert 
hat,  seinen  gnaden  daijn  rat  und  hiUI  ssu  beweisen,  ist  von  ge- 
mainer  Tcrsamlong  des  bnodts  geratschlagl,  wie  hentaeh  Tolgt. 

Nämlich,  dieweil  etUich  ander  buidtsverwiiidteii  wider  den 
k6.  landtfHd  die  Ordnung  des  bundts  und  alle  recht  vnd  bülieb» 
hait,  auch  beschedigt  und  bekriegt  werden,  und  vor  äugen  ist,  ' 
das  noch  jr  eltlicb  auch  jn  iinbillicli  beswaruiig  komen  mügen, 
also  das  sich  sollipber  Verbrecher  des  iandlfriden  unbillich  Übung, 
wa  nichts  dawider  gehandelt  werden  sollt,  nit  minder,  sonder  täg- 
lich merer  daraas  sich  wo!  su  Tennnlen,  was  heut  an  ainemistt 
das  sollich  beswärd  mom  an  den  andern  auch  kernen  mag,  so 
sein  gemainer  bundtjnhalt  der  ayniing  schuldig,  auch  gemains 
bundts  merklich  notlurfft,  nutz  und  gut,  da<^  zu  straffung  sollich 
Verbrecher  des  laudlfnden,  und  au  fürkomen  künftiger  beswardeo, 
so  gemafaiem  bundt  und  seinen  verwandten  darus  volgen  and 
erwachsen  mOchten,  onrenogenUch,  stattlich  und  dapferlich  g»- 
hfüidelt,  der  saTcrsicht,  das  gemamer  bandt  nnd  alle  sein  rer- 
wandten  durch  sollichs  dergleichen  beswerden  hüifüro  Ton  andern 
dcstero  ab  und  vertragen  sein  werden. 

Und  aud  das  sollen  ^etz  von  disem  tag  stattlich  und  treilen- 
lieh  pettscbaGCten  Ton  gemakis  bunds  wegen  in  unaerm  allergne- 
digsten  bem,  dem  rdmiachen  kfinig,  Torordnet  nnd  geschickt  und 
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•eine  kö.  MU  diser  bandel  und  die  Teilireeliiiiig  dei  landtfrideA 
entdedt  werden,  mit  nndertfiniger  bitt,  eoUiclier  bandet  als  rö. 

küiiig  von  des  hailigen  reichs  wegen  aiizunemeu,  oder  so  sein 
kö.  Ml.  jrer  obligeoden  gescbäft  und  heodel  halben  diser  suchen 
selba  nit  warten  möcht,  disen  handel  an  »einer  Mt.  statt  zu  üben, 
meinem  gnedigen  herm  hertoog  Albrechtn  au  Bainit  ab  dea  reichs 
baupUnann  mit  sampt  des  reichs  fegimenl  gewalt  und  betelb  tu- 
gebeii  u,  s.  w.  alles,  wie  büllichs  die  jubtrucüou  mit  wjeiteriu 
johall  bei^reift. 

Und  die  kd»  HU  wöU  H>der  werd  disen  bände!  al»  rö.  kdnig 
obgeaehribner  masa  annemen,  oder  als  obatat  be?elben  oder  nil, 
so  soll,  sobald  die  obgemelten  bottsobafiten  von  kd.  Mt  anhaym 

koinen,  auff  begern  meins  guediijen  liurrn  hertzog  Albrechts  wi- 
deruinb  ain  versaiuluDä^^^g  <les  humh  unverisogeniich  fürgenomen, 
qnd  aladamlf  gerataohlagt  und  beschlossen  worden ,  wenn  in  was 
geatalt»  andi  mit  wieviel  volcks»  sengs  und  andern  der  bandet 
nach  gelegenbidt  aOer  aaeben,  and  sonderlich  anff  das,  so  den 
bottschafflen  bei  kü,  Mt.  begegnen  wirdt,  für^unemen  und  zu  hau- 
deio,  es  sei  mit  minder  mit  mer  sum  volckSy  «dann  ainem  geilen 
bundtoverwandten  yets  m  der  ersten  rüstnng  anfgelegi  ist»  doeh 
alles  nach  gleieber  billieh^  anial  nnd  jnbalt  der  ajmnng  des  bondts« 

Demnadi  so  sollen  stdi  illo  bondtsTorwandlen,  nemlieb  yed^ 
mit  seiner  beslimbteii  anzal,  so  jin  yetz  jnbalt  der  avnung  aufue- 
legl  ist,  in  rüstung  sciiicken  und  halten ,  und  dartzu  über  die- 
aelben  sein  anxal  aneh  fürsehen  nnd  bedacht  sein;  damit  aekieU 
halben  in  den  obberörlen  iracben»  so  es  die  nöttvrffl  enrordert» 
nit  brach  oder  mangel  ersdiefne,  imd  in  dem  allem  des  trostlicbev 
und  stattlicher  gehandelt  werden  müg. 

Es  iblgen  nuu  einige  PrivatangelegeDheiten  zwischen  der.Stadt 
Memmingen  ond  der  Margarethe  Huther,  Conrad  von  SUnas  Haas« 
frau,  welehe  früher  ah  einen  Leonhard  VeUn  veilieirathet  war. 
Memmingen  verlangte  nämlich,  sie  solle  die  in  der  ersten  Ehe 
erzengten  Kinder  wieder  oRch  Memmincen  zurückgeben  Und  bittet 
den  BinidestaL^  uin  Verwendung  in  dieser  3ache«  •  ' 

Dinkeiapühi  bringt  eine  Fehde  aar  SpnM&e  ,*  Hefali^-ea  iqH 
Jörg  Tön  Rosenberg  ond  Sigmtmii  von  lliftngen  bat«  Bs  wM  der 
Stadt  Dinkelspühl,  falls  sie  auf  einen  angesetaten  Tag  mliviBiMi 
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Wi^ersaebeni  nicht  güläch  übereiokMnmen  ioUlMt  eine  BiuulealMUe 
si^gesagt  von  44  Mm»  vi  Iom. 

> 

HeilbroDoer  Archiv  Nro.  29. 

Es  folgt  nun  eine  Instructioo,  was  die  Terordneten  Bot- 
schaften bei  röoMaehar  kön^lier  Ifigestili  werben  imd  han- 
deln Mllen.^   

1)  Da  mehreren  BundesTcrwandten  wider  das  RacMt  M 
Landfrieden  uiid  den  9mH  'bee«hidigl  und  hekriegt  wartei>  ond 
die  Gefahr,  zumal  wenn  man  nicht  wehre,  täglich  zunehmen,  »o 
nifrn  SIC  Um  um  des  Landfriedens,  den  er  zu  handhaben  ver- 
pflichtet» und  um  des  Bundes  willen,  in  welchem  er  sich  als 
Erzherxog  Ton  Oesterreich  befinde,  ao,  ailwcder  durch  eigen 
Handhing  diesem  Unwesen  ni  steuern,  oder  wenn  er  oUittgeDder 
Gescblfte  wDgen  dem  nicht  warten  Unna,  es  dem  Hemg  Allirecht 
von  Baiem,  als  Beiehshauptmann  aufzutragen,  aber  aneh  ingleieh 
fiu  alle  Keichsstände  Mandate  um  Hilfe  und  Zuziehen  ergehen  zu 
lassen;  dadurch  werde  die  jet^tt  lürgenoininene  Ürdouog  im  Reich 
(das  Reichsregiment)  gedeihen  and  der  Frieda  erlang!  werden. 

2)  Wurde  er  sieb,  wie  sicfa  dess  nicht  Teraehen,  des  Han- 
Ms  nicht  annehmen  wollen,  ao  waren  aie  TenirsaQiit,  anf  einem  an- 
deren Bandeatag  M aasregefai  gegen  die  Landfrledteecber  m  nehmen. 

3)  Sie  verlangen  auch,  dass  der  König,  "wie  er  es  in  der 
Einung  angesagt,  aber  bisher  nicht,  des  manigfaUigeii  Anäuciieni 
ungeachtet,  anageführl  habe,  einen  Hauptmann  in  Schwaben,  der 
im  Bund  sei,  verordnen,  ohd  die  ganse  daleireichische  Landschaft, 
so  wie  er  sie  Ton  Erahenmg  Sigmund  ererbt  nnd  in  den  Bond 
gelban  habe,  aich  dem  Bund  Teraofareiben  and  eidfidi  Ter- 
pflichten  lasse. 

4)  Da  Lindau  die  Forderung,  in  die  12järige  Einung  zu 
treten,  bisher  damit  abgcNviesen  habe,  dass  sie  in  einer  beaondera 
Einmig  mit  dem  Haus  Oealreich  stehen,  bia  au  deren  Ausgang 
man  noch  auwarten  aaöchte,  dieae  EiMUg  aber  anf  jetat  Malthian 
Tag  nichakonmend  «nagehe,  ao  nrilcbte  er  dieaer  Sladt,  an  der 
niefat  nnr  dem  Bund ,  sondern  aneh  dam  Beich  sehr  viel  gelegen 
sei,  durch  Maudate  befehlen,  in  den  Buod  2u  ireteu. 

5)  Die  Botschaft  soll  auch  dem  König  die  Gründe  anzeigen» 
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warum  die  Frau  von  Buchau  und  die  rerwiltwete  Scbadio  wider 
den  Job.  Schad  eingeaetxl  worden  sei  und  ihn  bitten,  die  deas* 
halb 'attagegangenen  *Ladnngen  abauatellen,  und  denr  Recht  um 

das  Lehen  vor  dem  königlichen  Kreisgericht,  da  es  hange,  seinen 
Fiircang  gestatten,  und  es  bei  der  Einsetzung,  die  pfli(  fitmässif^ 
üTorgenommen  worden  sei,  bleiben  lu  lassen»  UAd  dem  Dr.  Öcbad 
weitere  UmlieibuBg  nielit  geatMlen, 

6)  Sie  floli  aneeigen.  Mang  Yerber  und  Brbart  ven  Kdnigaek 
haben  bei  dem  Bund  angebracht,  aie  aeien  iwar  in  der  Fehde 
gegen  H.  Jörg  dem  königlichen  Friedgebüi  j^chorsam  gewesen, 
allein  die  Fehde  sei  den  Handlungen  des  Königs  zu  Füssen  und 
anderer  Orlen  ungeachtet,  noch  nicht  abgethan,  Und  sie  stehen 
gegen  Heridg  Jdrg  Immer  in  Sorgen.  Sie  bitten»  der  König 
mSebta  dieae  Fehde  abthun. 

7)  Denen  von  Dilnkelsbühl  sei  kraft  der  Einung  ein  Zusatz 
zuerkannt  worden,  daran  treffe  den  König  als  Kraherzog  von 
Oestreich  8  2U  Ross. 

■tfllfmMr  AmUt  Nro.  29. 

25.  Hin  mu  • 

Reicbisabschied  zu  Augsburg. 

ad.  1)  Der  römische  König  will  es  thun,  und  weil  er  aelbat 
auf  dem  Reichstag  nicht  eracheinen  iann ,  die  Ausführung  ,dem 
Hermg  Wibrecht  Ton  Baiern  auftragen,  ad  3)  Er  ernennt  Hans  lacob 
Ton  Bödmen,*  d^n  Shem,  zu  einem  Bundesrath,  wegen  des  übrigen 
>vill  er  an  Statlhalter  und  Kalhe  zu  Innsbruck  schreiben,  ad  4)  Es 
sei  bisher  geschehen  und  werde  noch  mehr  geschehen,  ad.  5)  Ea 
wolle  der  königlichen  Majestät  nicht  gebühren,  darin  Aendrung 
9tt  thun*  ad.  6)  Die  iönigliefae  liigeatit  will  an  Heriog  Georg 
sehreiben.  ad.  7)  Es  gebfihre  der  kö.  Mt  ala  Enhenog  yon 
Oestreich  an  dem  Zusatz  gen  Dünkelsbühl  8  Pferde;  sie  wolle 
aber  Wallhern  von  Sladion  und  Jörg  von  Neideck  gen  Nürnberg 
•ohreiben,  dass  sie,  wenn  es  der  Bund  begehre,  Jörgen  von 
Baierahofett  und  Jöi^n  ilaung  mit  ihrer  Rüstung,  die  mehr  Ida 
B  Fferd  sei;  denen  von  Dflnkelabfifal  im  2uaats  loordnen. 

Hettkrosiier  Ar«hiT  Nr«.  29. 
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10.  Marx  iiOl. 

ALsdiied  der  Buadcs\ersammlung  zu  Augsburg,  ÄlitUvocli  nach 

Sonntag  Renuniscere. 

AbrechDimg.  Wahl  der  Haopüeute  und  RIthe.  Haoplmano: 
Hans  Langenmantel»  Ritter,  Borgermeister  su  Augsburg. 
Rilhe:  Jdrig  Holtsschuher      \  /  Nfiremberg. 

Dr.  Matthäus  NewlharL  J  1  Ulm. 

Hans  Ungelter,  d.  J«,   [  j  Eszlingen. 

Ulrich  Strauss  >  ROrgermeister  su  /  Nördlingen. 

Michel  Senfit  1  j  HalL 

Gement  ReichUn        1  f  Ueberilngen. 

Hans  Slöbenhaber        /  \  Memmingen. 

Die  Beschlüsse  des  Städtetags  vom  7.  Januar  in  Betreff  des 
gemeinen  Pfennings,  des  Anlehens,  der  Mänce,  ]Üeiderprachto.s.w. 
«erden  angenommen. 

In  Betreff  der  Verordneten,  welche  tum  Reiehsreglmenl  in 
schwierigem  Fällen  zu  schicken  wären,  sowie  der  Acht  und  der 
Aecbter  balh  will  man  es  heim  Alten  lassen.  Die  Kiage  der 
Stadt  Welssenburg  wollen  die  Rathsboten  nach  Hause  heriehten 
und  Inslruetion  einholen.  Der  kfinftige  Slidtetag  so  Speier  aoB 
Ton  Seiten  der  Bondesstadte  besochl  werden, 

Heilbronner  Arohiv  Nro.  29. 

25.  Märs  1501. 

Abschid  gemains  biindls  und  vcrsamlunglags ,  so  auff  DornsUg 
nach  Utare  anno  1500  primo  gen  Augsburg  fiirgenomeiu 

Nach  dem  auff  den  nechsten  gemains  bondtsTersamlong  tag, 
so  auff  ersoehen  meins  gnedigen  herren  hertiog  Albrechts  to 
Baim  n.  s.  w.  Terbrecbung  halb  des  landfriden  an  sefaier  gnaden 

und  andern  bundLs\ crwaiidten  beschehen,  zu  Mirnberg  gehalten, 
diser  Tersamlungtag  gen  Augsburg  fürgenomen  worden,  also  und 
dieweil  non  verhandtong  der  sachen  von  kö.  Mt.  nnserm  aUer- 
gnedigslen  herren  schrift  ond  glawblieh  ansaig  körnen  ist,  dds  sein 
kö.  Mt  nnTertogenlioh  in  aigner  person  aoff  disem  lag  ersciielnen, 
uud  iu  den  sacheu  der  noUurÜi  nach  haudieu  wöll,  hat  die  ver* 
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sambluQg  des  buadts  mit  bandlung  sollicher  sachen  bis  auff  jrer 
Mt.  Zukunft  zu  underrichtung  k5.  Mt.  entlichs  uriliens  und 
memung  lo  diser  sach  still  gestanden,  und  als  jr  kö.  Mt.  unm- 

zugtnlich  iu  eigner  person  erschinen  ist,  der  versamblung  des 
buiitllö  t  i  iordert,  uinl  sich  dermassen  hören  lasseu  lial ,  das  sich 
jr  kö.  Mt.  aufT  die  werbuog,  so  gemains  bundts  botiscbafften 
nächst  zu  Lintz  obberrürter  sächen  halb  an  jr  Mt.  gethaun  haben, 
eilends  herauff  gefuegt  hab,  und  jrer  ko.  Mt.  beger  sei,  da»  dem- 
selben erbieten  jnliall  der  inslriiclion  ge^en  jr  Mt.  beschehen,  ?olg 
gclhaiin  und  nachkomen  werd,  w.is  dann  jrer  Mt.  ai^  oizhcilzogen 
zu  Oesterreich  und  bundtsverwandteu  jnlialt  der  aynung  and  dartzu 
als  vom  rom.  könig  zu  handeln  gebürn,  darjn  soll  kdin  mangel  er- 
scheinen u.  s.  w.  hat  sich  die  versamblung  des  bundts  underredt 
und  jr  Ml.  dise  antwurl  geben,  das  gemainer  bundt  alles  das,  so 
die  bottsehailten  jrer  Mt.  zu  Lintz  nach  jnhait  der  inslrucUon  an- 
gezaigl  haben t  verwägern  oder  darjn  Verhinderung  zethun,  gantz 
nit  gemaint;  auch  soUichs  jn  jr  kains  gemuet  sei»  aber  nach  dem 
jm  beschlusft  gemelter  Instruction  an  jr  kÖ.  Mt.  begert,  auch  durch 
jr  kö.  Mt.  verwilliget  sei,  das  jr  Mt.  an  ander  stend  des  reichs 
aiisspihalb  des  bundts  maiidiil  aus£r*»en  la^^rn  iiiui  ihnen  ernstlich 
gebieten  wöU,  auff  eiuen  beslimbten  tag  zuzezieheu  und  hiltT  ze- 
thun u.  8.  ir.  sei  gemains  bundts  notturit  zu  wissen,  ob  solliche 
inandat  ausgangen  seien  oder  nit,  dieweilman  aber  des  tags  noch 
kein  wissen  empfangen ,  häb  gemaine  versaminng  des  bundts  dar- 
fiir,  das  solliche  juaudal  iiuth  iiil  misgan({pn  seien,  demnach  und 
soverre  dem  also,  sei  gemains  buodts  uaderleuig  bilt,  das  Jr  kö. 
Mt.  sich  unverzogenlich  zu  des  reichs  reghuent  gen  NiSrnberg 
fliegen  und  bei  jnen  bandlung  haben  wolH  das  soUiche  mändat 
förderlich  ausgangen«  und  zudem  ain  ziemliche  anzal  seinem  wesen 
^eniiiss  In-sliinlit  .  aiirli  \oti  alufiii  yrdoi  antwurt  ci  iutdcrl  iiiul 
öoUiche  antwurten  nochmals  den  vom  bundl  kund  gethaun  woiden, 
damit  sich  gemeiner  bund  darnach  wisse  zu  richten,  sodann  ander 
stend  des  reichs,  jrer  kö.  Mt.  auff  sollich  mandat  und  erförde- 
ruDg,  als  sy  zu: handthabung  des  iandfriden  schuldig  seien,  zu- 
ziehen und  liiUT  Ihun,  so  Wüllen  gemain  buudbverwandten  autl 
sollichem  beäUmlileii  lag  nnl  jrer  auigeleglen  anzal  jnhait  des 
bUDdts  auch  zuziehen,  jrer  Ml.  den  landiriden  handhaben  und  die 
ungehorsamen  straften  helfen«  wie  gemainer  bändt  jrer  Mt.  jnhait 
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der  instnietlon  tu  Llnts  amaigen  Imeh  M.'-'  gtttite*'iril!iiiul 

hat  die  kö.  Ml.  zu  gnedigem  gefallen  ;uii:enomcn.  mit  meldune, 
da??  j(  ko.  Ml.  sich  aui  sollii  ii»  ^(  u  rsurnberg  'mi  rf^ir^hs  tt^i- 
ment  und  jren  churfürsten  und  farsten  daselbs  nirdero,  di  r  ding 
halb  bei  jnen  lum  besten  handeln,  und  .alles  daa  fliOD  mid  foü- 
atrecken  wdll ,  das  jrer  Mt.  ala  ertsfaeiitiogen  so  Oeftemkli^  und 
bondlsTerwandten  jnhalt  der  ayftmig,  und  als  rtaisdieni  V^nig  so 
Ihun  gebürn.  dann  jr  Mt.  sich  allaiii  zu  Irm  hütarcr  handliirm  willen 
diser  sachen  ryleiid  lii  iauir  gcfut  j^l ,  und  all  ander  iieiiUt  i 
darumb  abgestelll  hab,  wöil  sich  auch  söllicher  gemains  buodt» 
gehorsamen  und  gatwilligen  antwnrt  bei  andern  jrer  Mt  ebarfttrslen 
und  fiirsten  berflmen»  und  geroaina  bundta  gnediger  tierr  sefai  n. «.  w. 
Nach  söllichem  hat  mein  gnediger  berr  bertiog  Albreebl  in 
Bairn  u.  s.  w.  nn  die  versamlun^  des  bundts  anbringen  eelhaun. 
auff  >'(tlli<-l!<'  iJi;iiniTn?,  -^Nirwfjl  sich  sein  Liiiad  u^'nt/licli  u/tü  unge- 
zwi'ilenlich  ver&6Ch,  die  andern  stend  des  reicbs  äiiö^balb  de^ 
bundta  werden  auff  kö.  Mt.  handlang  jn  den  saichen  _  aoeb  failff 
und  beistand  Ihun,  noch  dann  ob  das  nit  besehehe',  aeie  seiDer 
gnaden  und  gemains  bundts  mercUieh  notturflt  aoeb  vermügen 
des  nechsten  abschids  zu  Nürnberu  verfasst ,  \elz  aulV  diseni  laii 
zu  röls(  hlnfffn  UTid  '/n  iicNcliiic.^.Heti ,  uellichcr  n^ad^i-ü  Uiül  mit 
was  hüll  alsUaau  der  handel  von  gemaina  bundU  wegen  fürge- 
nomen  werden  soU ,  damit  müe ,  eosX  und  lerung  su  ferrer  t^g- 
taistung  yerhftet  werd. 

Auff  das  hat  sich  die  yersamblnng  des  bundls  entsehlosseii 
und  geanlwurt.  das  sv  seiner  gnaden  mil  der  an/ iL  wie  kö.  Mt. 
zu  Linlz  und  >cU  hie  zu  Augspurg  ztJgesagl  ^ei ,  hilll  ui  Ihun. 
zusagen  und  thun  Wüllen,  ob  aber  die  kö.  Ml.  ander  stend  des 
reicbs  so  söllichem^  nit  rermflge  und  mein  gnediger  berr  hertiog 
Albrecht  alsdann  afa  hiser  hillT  nit  unruhig  sein  word»  niog  n«tn 
gnad  die  rat  des  bundts  widerumb  tu  ain  tag  beschreiben  faseeo, 
wollen  sy  davun  ratschlauen  und  Iwnuloln.  ob  die  hillT  nach  f^e- 
legcnhait  der  laufT,  mü  mündet  oder  mer  anzal  bescheheu  soIK 
und  alsdann  zu  seinen  gnaden  leib  und  gut  setsen»  und  mi 
verlassen,  wie  man  seinen  gnaden  jnhalt  der  aynnng  seholdig 

Diese  a^twurt  hat  mein  gnediger  berr  hertsog  iÜbreabt  giie- 
digelicb  angenomen.  Daranff  ist  auch  ydn  gemainer  veMoiblan^ 
des  buudts  bcschlosseD,  so  die  kö.  Ml  ander  stcod  des  reichs 
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zu  dem  bandet,  wie  obsleel,  vermügen,  und  ain  lay  des  zusa- 
iru  iikomens  bestimen  werd,  das  dann  ain  yeder  biindtsverwandier 
auff  erforderuug  meins  gnedigen  hern  hertoog  AlbrecbU  als  dea 
bundts  oberateo  veldbauptman  mifaeiDer  aagelegten  anial,  on 
allen  verzag  gerust,  auff  sei  und  zozieh  auff  zeit  und  malstatt, 
wie  von  seinen  gnaden  angezeigt  wcrd. 

Und  damit  jn  sollicher  i^emains  biindts  hillT  dester  mer  Ord- 
nung gehalten  und  dest  fruchtbarlicber  gehandelt  müg  werden,  ist 
angesehen  und  beschlossen,  wie  hernach  volgt. 

Anfangs  sollen  jn  sollichein  Ton  den  Stenden  des  bundts 
bfichsen  genomen  und  gefüert  werden,  als  hernach  geschriben 
slat,  nämlich: 

Die  kö.  Mt.  12  schlangeubüchsen ; 

Mentz  4  scblangenbüchsen ; 

Bischoff  zu  Augspurg  1  schlangenbfichs ; 

Hertzog  Albrecht  zu  Beim  6  scblangenbüchsen; 

Brandenburg  6  schlangenbrichsen ; 

Württemberg  6  scblangenbüchsen; 

Baden  1  Schlangenbüchs; 

Nürnberg  2  quarltanen,  4  vierlail  bfichsen,  und  die  andern 
stett  des  bundts  14  sehlangenbQchsen. 

Herzog  Jörgs  zu  Baiern  Sache  mit  Peter  Ferber  soll  vor  dem 
königlichen  Kammergericht  gerechtfertigt  werden,  und  der  Bot- 
schafter des  Erzbischofs  von  Mainz,  Dr.  Küchenmeister,  soll  von 
Bundeswegen  Handlung  öben,  dass  Dr.  Relinger  in  der  obgemelten 
*und  in  allen  andern  Bandessacben  zu  einem. Proeorator  oderSyn- 
dicus  bestellt  werde. 

Gegea  die  Feinde  derer  von  Dinkclspühl  ist  geratbschlagt, 
dass  gegen  dieselben  die  Acht  erklärt  werden  solle,  und  es  wird 
Dinkclspühl  die  Zusage  ertheüt,  dass  man^  ihnen  die  Hülfe  ge- 
wahren wolle,  welche  man  ihnen  nach  Inhalt  der  Einung  schuldig  sei.  ^ 

In  Betreff  der  Stadl  Lindau  boll  königliche  Majestät  gebelen 
werden ,  derselben  bei  Strafe  der  Apht  zu  gebieten,  dass  sie  un- 
verzüglich dem  Bunde  beitrete. 

Schenk  Christoph  vom  Lunpurg  soll  von  königUcher  Migestät 
zum  östreichischen  Hauptmann  im  Bund  erbeten  werden. 

Heilbroaner  Archiv  Nro.  27. 
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19.  April  1601. 

Maiimiiiaa  enuabal  die  Reichsstände  die  auferlegte  Geidiulfe 
zu  eriegeo,  das  verfiifbare  Volk  afuraseigen,  und  beruft  auf 

8l.  JakobsUig  einen  Kcicbstag  nach  Nürnberg. 

Maximilinn  von  Gottes  gnaden  römischer  kOnig,  zu  aüeii 
Zeilen  niercr  des  leichs  u.  s.  w. 

Lieben  getreten,  durch  unser  und  unser  verordneten  Statt- 
halter, regenten  und  rite  des  hailigen  reicha  regiment  albie  wa 
Nürnberg  briefe,  so  euch  hiebei  zulumen,  werdet  ir  berieht  der 
beslQsse,  so  dieselben  stathalter,  regenten  and  rSte,  mit  den 
churfiirslin  und  IVirsten,  die  aull  jr  beschreiben,  dns  aus 
trefTeniiciien  notsachen  in  kraft  des  reicbs  auflgerichteu  Ordnungen 
ausgeen  lassen,  zu  jnen  ankamen  sein,  gethan»  den  yetzgemeiten 
Ordnungen  noehmala  nachyolg  au  beachehen  und  demnach  auff 
das  höchst  ermant  und  erfordert,  denselben  f&rgenomen  Ordnungen 
anzuhangen  und  darauf  zwischen  hie  und  St  Jacobs  des  heiligen 
zwelfpoleu  lag  im  Siiil  schirslkinill ig  das  ^ell  zu  hilff  ausgcsetz», 
von  den  geistlichen  und  in  den  sielten  einzubringen,  und  gen 
Nürnberg  zu  erlegen;  und  dabei  dem  gemelt^  regiment  die  anial 
Toleks  in  den  pfarren,  under  die  gelegen  in  sehriften  aozuzeigen, 
daraus  genomen  werden  die  hilff,  so  das  hailig  reich  sich  ver- 
sehen und  haben  niüge  u.  9.  w.,  das  uns  auch  alles  also  zu  be- 
schehen,  gentzlichen  genieint  ist.  Nun  sein  aber  seither  merc- 
klich  trefTenlich  sachen  fürgefallen,  die  aus  guten  wol  bedecbt-' 
liehen  Ursachen  hierin  zu  melden  underlassen  beleiben,  daraus 
gemeiner  chriatenhail,  dem  hailigen  reiche  und  deutscher  nacion 
ewige  yerdruckung,  Zerstörung,  auch  beraubung  der  kaiserliehen 
cronen  und  wirden  des  römischen  reichs,  die  unser,  der  deutschen 
vorellern  mit  jrer  mandliehait  svvercni  darlegen  und  hartem  plut- 
vergiezsen  auf  uns  gebracht  haben,  wo  eylend,  tapferlich  und 
austreglich  dagegen  Dil  fürgenomen,  ungezweifell  kummen  wurde, 
von  den  wir  mit  dem  gemelten  regiment  des  heiligen  reicbs  ge- 
ratslagt  und  bei  uns  selbe  und  inen  erfunden  haben,  das  Irer 
grosse  und  swere  halben  der  churfursten,  fürsten,  ewr  und  den 
andern  Stenden  des  hoiliyen  reichs,  nachdem  iiii->.  und  der  yeden, 
das  auf  das  höchäl  berürt,  uuerforderl  darjn  zu  besUessen,  den 
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vorbestiitibten  ordRungen  nach  tut  wol  gezyramel.  Daramb  er- 
manen  w  auch  der  pflichte  damit  jr  der  cristenliail  und  hei- 
liiicin  reiche  ziitielhaii  uihI  verwandt  seil,  aiilf  das  liuciisl  und 
ernslhch>l  wir  immer  kmmen ,  begerenJ  und  gcbielend,  daz  jr 
□eben  den  obberörten  erlegen  des  hilfgelts  und  anzeigen  des 
volcks  auf  den  vorbestimbten  St  Jacobslag  im  Snit  schirslkunftig 
durch  ewr  Tolroechiiu  potschafl  zunechst  a]h;e  zu  Nürnberg  an  der 
herbert:  erseheinet .  und  an  morgen  daruiieh  mit  uns  und  den 
<  lim'fiir.>len ,  fiir>len  und  ^lenden  de>  iiaihuen  reiehs ,  die  wir 
gieieherv^eiüe  bejichrieben  Iiaben,  in  den  \or^^emellen  sacben  des 
getrewesl  und  pest  helüel  ratslagen,  handeln  und  besliessen,  und 
darjn  auf  nyemand  waigerl »  ?erziehet,  noch  durch  yehU  auszug 
suchet*  die  mercküch  und  gross  notturft  angesehen,  dardurch  euch 
und  ewrn  naehkonu*n  nit  zuuemessen  werde,  das  jr  den  obbe- 
^liiidtten  swcren  fal  imd  naehtail  zu  v  >  !  lUiiiHeu  veracbliich  und 
sewinig  erschinen  seiet  und  die  cnsienhaii ,  heilig  reich  und 
deutsche  nacion  verlassen  habt»  wellen  wir  verfugen,  das  die 
Sachen,  die  als  oberrürt  der  eÜ  bedarf,  und  ganz  keinen  ?erzug 
erleiden  mag,  fnrdertich  berathen«  und  ir  und  die  andern  nit  lang 
alhie  aufiiehallen  werden  und  das  zusampl  der  bilHehait  eeuen 
eueh  und  L:emainer  slal  in  allen  i^naden  bedeneken  und  erkennen, 
und  zu  gut  iiil  vergessen,  (ieben  zu  Dürnberg  an  montag  nach 
dem  Sonntag  Quasimodogeniü  anno  domini  u.  s.  w.  der  mynderzal 
im  ersten,  unser  reiche  des  römischen  im  sechzebenden  und  des 
hungrischen  im  eilften  jaren. 

lieillirüiin«  I-  Archiv  Nru.  2U. 

24.  Juui  1501. 

Abscfaid  des  Vcrsammlungslagcs  auf  Joliaiuus  Baplislealug. 

Die  Hülfe  för  Herzoi:  Albreeht  von  Bavern  zoll  für  jetzt  ein- 
^eslelll  Uiid  demselben  vorläufii;  nur  eine  HiillMn.üüi.^i  h.di  von  jO 
Heij^igen  geschickt  werden.  Vebri^cns  wird  ihm  gerathen,  er  solle 
seine  Feinde  in  die  Acht  erklären  lassen. 

Dem  Wilhelm  und  Alexander  von  Pappenheim,  dem  Mar- 
schalk, wird  gegen  seine  Feinde  ein  Zusatz  von  20  Mann  zu 
Ross  votirf.  Auf  das  Anbringen  des  könii'liehen  Gesandten  Fuehs. 
daäs  die  Stadl  Liudau  nicht  iu  den  liund  gedrungen  werden  £>olI,  ^ 
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wird  Yon  der  Veisamiiilang  geantwortet,  dass  man.  merkliche  Ur- 
sachen hahe,  am  denen  Lindan  des  Bandes  niefat  zn  efiaasen 

sei,  und  beschlossen,  das  Mandat  gegen  die  vou  Limlan  zu  er- 
lassen; wie  es  königliche  Majestät  zu  Lindau  bewilligt  habe. 

Die  Stadt  Strassburg  bringt  eine  Klage  an,  dass  Adam  von 
Kandegg  und  sein  Vetter  Emerieh  nnd  Ruprecht  Ton  Randegg 
ihnen  6  ihrer  Bürger  auf  des  heiligen  Reichs  Strasse  in  einem 
königlichen  Geleit  nahe  bei  Worms  gefangen  genommen,  iitul  in 
das  Schloss  Üben  geiührt»  wo  sie  Kunz  von  Owen  festgcbailen, 
ihnen  ihr  Hab  und  Gut  genommen»  de  dazu  geschätzt  und  die 
Schätzung  von  ihnen  empfangen  habe.  Strassburg  ersacht  nun 
kl  kraft  der  Einung  um  'Hülfe  und  Beistand.  Es  wird  ihnen  eol- 
eher  zugesagt,  dit  weil  aber  der  Reichblag  von  Nürnberg  vor  Augen 
sei,  wird  von  der  Versammlung  gerathscblagt ,  die  Sache,  nicht 
um  eine  Verzögerung  der  Hülfe  zu  fcrursachen,  sondern  allein 
nm  den  Handel  desto  besser  beizulegen,  bis  zu  solchem  Reichs- 
tag zd  schürzen.  Die  Botschafter  von  Strassburg  nehmen  diese 
Schürzung  nur  auf  HinlersichbringLn  an.  Die  Versammlims;  be- 
schliesst  in  Betreff  dieses  Handels  dem  Pfalzgrafen,  wie  sich  ge- 
bührt, zu  schreiben,  und  dessen  Antwort  zu  begehren. 

Wegen  Jorgs  von  Yohenstein,  eines  BundesYcrwandten,  wei- 
cher letzten  Samstag  Nacht  widerrechtlich  gefangen  genommen 
und  hinweggeführt  worden  ist ,  wird  gerathschlagl,  dass  von  Bun- 
deswegeu  an  den  Churlürsten  von  Mainz,  den  Herzog  Friedrich 
von  Sachsen  und  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  geschrieben 
werden  soll,  damit  Yohenstein  ledig  gemacht  werde.  Zugleich 
solle'  man  sich  anch  an  das  Reichsregiment/  zu  Nürnberg  wenden, 
und  wenn  der  Gefangene  auch  auf  diess  hin  nicht  befreit  wurde, 
so  solle  der  Bund  mit  allem  Ernste  seinetwegen  handeln. 

Nördlingen  klagt,  dass  um  SU  Veitstag  ein  Karrenmann  mit 
elMch  andern  Leuten  zu  Dipach  an  der  Strasse  niedergeworfen 
und  gen  Schillingsfürst  geführt,  auch  ihm  sein  Hut  genommen 
worden  sei.  Den  Nurdlingern  wird  auferlegt,  eine  Nachweiöuji^ 
der  nähern  Umstände  zu  geben. 

In  Ansehung  der  Beschwerden,  welche  an  Terscbiedenen 
Orten  des  Bundes  vorfallen,  aoU  nächstens  eine  neue  BundesTer* 
Sammlung  abgehalten  werden.  Ueber  Ort  und  Zeit  will  man  den 
Rath  des  Churfürsleu  von  Mainz  einiiolen. 
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Die  Bandesrerwandteii  sollen  sieh  gerüstet  halten. 

Dr.  Kehlinger  wird  mit  40  fl.  Besoldung  zum  Procura(or  des 
ßuiules  an  dem  königlichen  Kammergeriehl  bestellt. 

In  ilcT  Sache  zwischen  dem  Ahl  von  Weingarten  und  den 
Anwälten  der  Landvogtei  in  Schwaben  wird  von  der  BundesTer- 
sammlung  beschlossen,  dass  wegen  der  Geflhigenschafl  Conrad 
Lunittf  Ton  Atzlawlller  bis  anf  den  Tag,  der  swischen  dem  Abt 
von  Weinuatieu  und  dem  Landvo^t  vor  dem  Reichsregiment  zu 
Nürnberg  angesetzt  ist,  beruhen  solle,  doch  so,  dass  der  arme 
Mann  inzwischen  nicht  mit  Gewalt  gegen  die  Seinen  gebraucht 
werden  soll. 

Die  Stadl  NQmberg  fQhrt  Beschwerde  über  Herzog  Georg  von 
Bauern  wegen  Anlegung  etlicher  Steuern,  so  wie  auch  wegen  der 
In  der  Fehde  mit  Herzoa  Albreehl  von  Hävern  auferlegten  liiii  lisen. 
Man  gibt  den  Nürnbefgeru  Bescheid,  dass  man  die  Sache  beruhen 
lassen  wolle»  well  man  von  Hersog  ierg  noch  niellt  berichtet  sei. 
Die  Botschafter  von  Nürnberg  nehmen  diesen  Bescheid  auf  Hin- 
tersichbringen  an. 

Mang  Verbers  Sicherung  soU  bei  königlicher  Majestät  be- 
trieben werden. 

Bo|>üngcn  bringt  Klage  an  gei^pn  den  Grafen  von  Oettingen 
und.  die  Frau  von  Kirchen.  Der  Bürgermeister  Strauss  von  Nord- 
lingen  wird  mit  Vermittlung  beauftrag!. 

Die  Bundesrtchter  wollen  einige  Artikel  geändert  haben. 

Die  Buiide^stiidte  neben  den  ^^^lll^rh  lu  erkennen,  dass  das 
Bundesgerichl  tur  das  nächste  Jahr  in  lilni  seinen  Sitz  haben  solle. 

Hans  von  Königseck,  Frick  Hundpi&s  und  Wilhelm  von 
Schwendi's  Sohn  su  KUngenstein  werden  als  neue  Mitglieder  in 
den  Bund  aufgenommen. 

Der  Domprobst  su  Kostanz  hat  .die  Hanptleule  des  Bundes 
um  Hidfe  angerufen ,  als  ob  er  im  Bunde  wäre.  Ks  fragt  sieh 
nun,  ob  er  als  wirkliches  Mitglied  zu  betrachten  sei,  da  er  keine 
eigene  Verschreibung  aufgerichtet  hat,  weil  Herzog  Ulrich  von 
Württemberg  ihn  als  erblichen  Schirmangehdrigen  in  Anspruch 
genommen  hat.  Es  soll  nun  untersucht  werden,  in  wiefern  diese 
erbschirmung  Grund  habe. 

H(;iibrunuer  Archiv  Nro.  29. 
KuffliBf er  Areblv  Miivol.  V« 
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29.  Jam  1501. 

Tag  der  Bundesitädte  wa  Ulm  an  Peter  imd  Paul. 

Die  Artickel  des  ReichsstSdtetags  zu  Speier  wegen  des  Geldes 

und  Volkes  werden  bestätigt. 

Als  Butschafler  vod  Seiten  des  Bundes  auf  den  Reichstag 
so  Nürnberg  werden  verordnet:  die  Bürgermeister  Ludvrig  Hoser 
▼on  Aagsborg»  Jörg  Holssebnber  von  Nimberg  and  MaUhios 
Neidhsrt  von  Ulm. 

Hcilbronner  Archiv  Nru.  29. 
EMliager  Arobiv  eonv.  y« 

le.  Oktober  IdOl. 

Absebid  des  gemainen  bundts  versamlangtags ,  so  auff  Samh 

GailenUg  an.  u.  s.  w.  iüÜO  priuio  gen  Eiiwangen  fürgcuoiuefi 

worden  ist. 

Anfangs  als  die  Terschrejrbung  der  swölQarigen  ainnog  des 
bundts  von  ainem  artickel  'zu  dem  andern  aigentlicb  verhört  worden. 

ist  darauff  geratschlagt ,  wie  hernach  geschriben  stat  : 

Nemlich  nach  dem  die  Ordnung  des  appellieren  jn  der  ver- 
sehrejbung  des  bundts  begriffen  nit  ausztrockt,  jn  wellicher  seit, 
der  appellierend  die  appellacton  zu  prosequieren  schuldig  sei 
dardurcb  sieb  begibt,  das  der  appellierend  die  sach  oft  lang  Ter- 
ziehen  mag,  di^sclLii^  zulürkomen .  ist  beschlossen,  das  der 
richler,  so  er  die  appellacion  zulaszt ,  wie  die  Ordnung  des  bundts 
jnbalt  schuldig  sein  soll»  dem  appellierenden  ain  seit  und  temia 
bei  dreien  monaten  ungevarlich  die  appellacion  au  perseqniereo. 
und  sich  dem  richter  ansnzaigen,  auffaulegen  und  zu  bestimmen, 
wie  sich  gebürl ,  daaül  liieiuaud  uubillicher  weisz  verzogen  oder 
aoiTgehalten  werd. 

Item  dieweyl  die  versamlung  des  buodts  manigfaltig  anlangt, 
das  sich  oft  begeh ,  das  das  jhenige ,  so  jn  des  bundts  rat  ge- 
handelt, andern  ausserhalb  des  bundts  geoffenbart  werd,  daraosi 
gemainein  bundl  mercklichcr  nachtail  und  Mhaden  ruispringei? 
mag ,  daraulT  ist  angesehen  und  beschlossen »  da.s  die  kü.  Mt.« 
auch  curfursten  und  fürsten  bei  jren  raten  und  jn  Iren  cantsleyea. 
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auch  die  prelaten,  graven,  freyen,  herrii,  rilter,  knechl  und  des 
hailigen  reichs  frey  und  reicbstelt  bei  jneo  selbs,  auch  jreo  rätten, 
scbreybeni  und  den  jren  daran  sein,  und  mit  lidcbstem  vleiss 
verfuegen  sollen ,  das  alle  und  yegclich  abschid  ond  anders ,  so 
biszher  im  ral  des  bundls  gehandelt  ist ,  oder  füro  gehandelt 
wirdt,  jn  groszer  und  gantzer  gehaim  bebalteo  und  nyemands  zu 
leszen  gestat  noch  geöffnet  werden,  dann  den  reten,  so  solUchs 
in  gebaim  zn  balten,  aucb  besonder  pflicht  nnd  aid  tbun,  .damit 
geniains  bundts  obgemelt  bescbwerd,  nachtell  und  scbaden  für- 
komen  werden. 

Item  als  ain  artickel  in  der  ainung  des  bundts  zu  erkennen 
gibt,  das  die,  so  zu  tagUcbem  krieg  gebraucht,  der  jbenen,  wider 
die  man  sie  braueben  wirdet,  veind  werden  sollen  u.  s.  w.  ist 
jelzo  ain  coppey  gestellt,  wie  die  bewarung  geschehen  soll,  da- 
mit söllichs  zu  ieder  zeit  gleich  zugang  nach  volgender  form : 
Wir  N.  und  N.  füegen  dir  N.  u.  s.  w.  zu  wissen ,  nach  dem 
du  die  u.  s.  w«  nnd  die  iren  unbillicher  weysze  und  den  köngi. 
landfriden  angegriffen  und  bescbedtgt  hast,  dardurcb  du  mit  der 
tat  jn  die  aucbt  nnd  ander  peen  desselben  landfridens  gefallen 
bist,  darumb  und  ob  wir  jn  sollichem  den  benanlen  N.  zu  hilff 
ainicherlai  wider  dich ,  dein  helffer  oder  heiffersheiiler  fürnemen 
oder  handeln  wurden,  wollen  wir  unser  eer  biemit  bewart  liabn, 
und  dir  deszhalben  Ton  eren  und  recbts  wegen  zu  antwurten  nit 
schuldig  sein,  darnach  hab  üch  zu  richten,  mit  urkund  ditz 
briefs  u.  s.  w. 

Item  als  jn  der  ainung  des  bundts  ain  artickel  begriüeu  ist, 
also  lawtende :  wann  auch  uns  fiirsten  ainem  oder  mer, '  oder  uns 
von  reich  Stetten  ainer  oder  mer,  prelaten,  graven,  freyen,  ritter 
und  knecht  zuziehen,  ob  wir  dann  zu  solifcbem  bnchsen,  bulver 

oder  andern  zeug  jn  vcld  geliurig  nolliirniig  und  brauelien  wurden, 
so  soll  sollichs  an  der  gemellen  prelaten ,  graven ,  freyen ,  rilter, 
knecht  und  reichstett  cosfen  und  Scheden  bescheben,  und  von 
uns  den  fiirsten,  so  gebolffen  wirdt,  dargegeben  werden  u.  s.  w. 
»Iso  und  so  nun  jm  anfang  soUicbs  artiekels  auszschreiben  ist, 
mit  dem,  das  die  reichstell  zu  den  für5len  aueh  gesetzt  sein,  ist 
auff  disem  tag  die  lewterung  und  verkerung  gethaun  und  be- 
schiossea,  das  der  obbegrifTen  artickel  zu  seinem  anfang,  sein 
und  sieen  soll,  wie  hernach  volgt:  wann  auch  uns  fursten  ainem 
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oder  mer  die  ^emellen  prelaten ,  graven .  ire^yen ,  ritter,  knechl 
um!  reichslet!  zu  ziehen,  ob  wir  dann  zn  solliehem  bütlisen. 
bulver  oder  ander  zewg  jm  veld  gehörig  noUurtU  und  brauchen 
wurden  u.  s.  w. 

Item  als  «in  artickel  jn  der  alnung  des  bundts  m  eiienneo 
gibt,  ob  sieb  jemand,  wer  der  wir.  jn  die  ainnng  des  bondts 
Schwaben  begeben  wollte  u.  s.  w.,  wie  es  mit  der  einnemung  der- 
selben gelialltcn  werden  8Öll ,  ulso  isi  .soilicher  artikel  mit  vleiss 
bewegen  und  ermessen  worden,  und  dieweil  selb  artickel  auaz 
vill  und  manicberlai  ursacb  dermasa  beleiben  au  lassen,  gemainem 
bundt  und  seinen  Terwandten  ganta  unfruchtbariich  erfunden»  ist 
geratschlagt,  das  sollicher  artickel  jn  der  ainung  des  bundts  ab- 
zuthun ,  und  das  einemen  daraufT  zn  setzen  sei,  so  die  zwai  tail 
der  anzal  der  stymen  des  bundls  jemaudts  in  den  bundt  zu  nemen 
bewilligen  und  zugeben ,  das  es  dann  des  dritten  tails  halben  auch 
dabei  beleiben  und  crafi[t  und  macht  haben  soll,  als  ob  der  drit- 
teil  sollicbs  auch  bewilligt  und  angegeben  hab,  sollieben  artickel 
soll  ain  jeder  bundtsrerwandter  hlntersichbringen ,  damit  auff 
nei  lintkummenden  biiiidtstag  deszhalbeu  entlieh  beschlossen  werden 
müg,  was  sich  gebürl. 

Verrer  ist  auss  merckiicher  notturfH  und  gemainem  bundt 
und  seinen  verwandten  au  nuta  und  gut  angesehen  und  bescbloaan, 
ob  jemand,  der  im  bundt  begriffen  war,  von  ainem  andern  bnndls- 
verwandten  beschuldiget  oder  verdacht  würd ,  das  er  ainicherlai 
verbreeher  des  landfriden  oder  jr  helffer  wisx  nilidi  enlbalten 
gehawuszl,  gehofft  oder  liirgeschoben ,  oder  selbs  wider  den  kö. 
landfriden  gehandelt  hat,  das  dawider  und  dieselben  alle,  so  sy 
darumb  erfordert  werden,  sich  desahalben  vor  der  versamlung  des 
bnnds  mit  dem  aid  au  purgiem  und  zu  enisehuldigen  schuldig 
und  pHichtig  sein  sollen,  und  wellielier  oder  welliche  sollich 
purgaeion  und  entsehiildignng  nit  Ihun  mügen  ,  sollen  darumb  ju 
gemains  bundts  stratf  und  busz  steen,  wie  durch  die  rät  des 
bundts  erkennt  wirdt. 

Desagleicben,  ob  alner  oder  mer  bundtsverwandter  an  jehtem, 
so  er  jnhall  der  ainung  schuldig  Ist ,  oder  darumb  erfordert ,  er- 
sucht oder  ermanl  wirdt,  dem  selben  unverzui;  mt  vol^  mul  uach- 
komen  Üiul,  mag  er  auch  für  die  räl  des  bundls  erfordert  werden, 
und  wa  er  sollicher  seiner  samsalj  nit  gegründl  ursacb  hat,  soll 
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er  umb  soUicbs  uach  erkaotnus  der, rät  auch  gestraufft  und  xu 
gehorsam  pracbt  werden. 

Item  als  die  drei  gemaineD  ricbfer  des  bundfa  auff  dem 

riechstvergangen  bundtstag  zu  Ulm  ellich  arlickel  übergeben  und 
darauff  underschids  begert  haben ,  ist  auf!  disem  tag  deszhalb 
geralschlagt ,  me  hernach  volgl:  Nämlich  der  erst  arlickel,  erses- 
ziiDgbaib  der  nobler,  so  ainer  so  zeiten  nicht  ricbfer  sein  möcbt 
u.  s.  w.  beleiben  s511>  wie  die  ainung  des  bundts  su  erkennen 
gibt,  und  der  artickel  von  den  richtern,  deszhalb  ubergeben,  ab- 
isuschlagen  sei.  Item  aufT  den  andern  arlickel  der  zew^en  halb, 
80  auszerhalb  des  bundts  zu  verhören  nollürlTlig  werden  u.  s.  w. 
ist  geratscbiagt,  Ton  k5.  Mt  ain  besonder  comisz  auff  die  drei* 
ricbier  des  bondts  zu  verlangen,  wie  sieb  gebürl. 

Item  auf!  tkii  dnllcMi  und  vienUt'n  artickel,  die  I)iu'h&,  dann 
das  gelt  umb  brief  und  öchriülen  gesamelt  >virdt,  auch  die  taxie- 
ruDg  derselben  berurend  u.  s.  w.  ist  geratschlagt,  das  die  drei 
ricbter  nit  mer  dann  ain  böcbs  haben,  und  die  brief  und  schrißten 
aHwegen  mit  ainander  nach  gelegenhait  einer  jeden  sach  auch 
nach  anschung  und  enncssung  ires  bollenlons  oder  anders,  jn 
der  selben  sucli  geniainem  bundt  autlgeloffen  sei ,  lavieren  hollen. 
Item  der  iünf  artickel  verendrung  halb  der  maistat  io  sterbenden 
loffen  n.  s.  w.  ist  geratschlagt,  den  dreyen  richtern  zuzegeben« 
doch  das  sy  die  maistat  allwegen  nach  rat  der  versamlung  des 
bundts,  oder  so  es  jnen  zu  laiii^  sein  wüllt,  mit  rat  der  dreier 
hawbtlewt  fürneraen  sollen.  Item  der  sechst  artickel,  ersparung 
halb  des  boltenlons,  ist  geratschlagt,  abzusclilagen  und  die  ding 
beleiben  zu  lassen,  wie  biszher  beschehen  ist. 

Item  auff  den  siebenden  artickel»  schwerens  und  verpflichtens 
lialb  kö.  Mt.  land  und  lewt  jnhalt  der  ainung  u.  s.  w.  ist  yetzo 
an  das  angesehen  bei  kö.  Mt.  zu  handeln,  damit  sollichs  erlangt  . 
'werd.  Item  es  ist  auch  sonderlich  angesehen  und  beschlossen, 
das  zu  Terbueten  lengerung,  so  in  rechten  gebrucht  werden  müg 
ain  ieder  antwurter,  so  für  des  bundts  ricbter  zu  recht  kompt, 
all  dilatarias  excepeiones  oder  auszug,  ob  er  die  fürzuwenden  het 
oder  iiir\v('iuli'n  wollt,  ainsmals  fürzuwenden  schuldig  sein  soll. 

Item  auif  Conrat  von  Riethaims  anbringen,  des  türucmeiis 
halb,  des  camergerichts  von  etlichen  von  Augspurg  ond  iren 
verwandten  zu  Hillenfingen  gegen  jm  beschehen,  will  herr  Hans 
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Langenmantel ,  ritler,  haublman  u.  s.  w.  aiiff  gemainer  versamb- 
lang  des  buodts  beger  und  biu  daramb  an  ihn  gcthaun,  bei 
seioeD  heni  and  frfindeD  zu  Aagspurg  vleia  haben ,  die  ladang 
ganx  abf  ntbun ,  nnd  Gonraten  yon  Riethaim  vor  des  bundto  richter 

beleybin  zu  lassen,  oder  so  (J;i>  nit  sein  maj» ,  ob  doch  erlangt 
werden  müg,  das  die  von  Augspurg  vor  des  bundts  richter  er- 
kennen lassen,  ob  dise  sach  bilUcb  tot  des  bundts  richter  oder 
▼or  dem  camergericht  gerechtfertigt  werden  soll,  nnd  das  Tor 
dem  camergericht  jn  row  steen  nnd  nichts  procedirt  werden  soll. 
Item  in  der  sach  zwischen  Conraten  von  Rietfiaim  und  Baltussen 
von  Schöllenberg  ist  geratschlagt ,  das  beider  seydt  in  der 
guetlichait  aulf  herr  Jörigen  von  Freyberg,  haubtman  u.  s.  w. 
Kommen  sollen,  der  allen  vleis  ankern  soll,  sie  gnetlich  mit  ein- 
ander zu  vertragen,  oder  so  das  nit  sein  mag,  darnmb  auff  den 
nechsten  bundtstag  zu  beliuliu-eu.  Hein  des  Verbers  und  Kiharls 
von  Küiigszegk  sachenhalb  herlzog  Jörigen  zu  ba^rn  belrelTend, 
ist  geratscblagt,  das  herr  Jörig  von  Freyberg,  Dr.  Löppdich  und 
die  Verber  m  jm  erfordern ,  und  demselben  Dr.  ain  TerzaichDas, 
herkomen  und  gestalt  aller  handlung ,  nnd  warauff  tu  ratschlagen 
sei,  stellen  und  machen  lassen  boll ,  und  so  das  beschicht,  soU 
herr  Jörig  sollich  verzaichnis  allen  curfürsten  und  fürsten  des 
bundts  zuschicken ,  die  jr  gelerten  darüber  setzen ,  ratschlagen, 
ergründen  und  erfaren  lassen  sollen,  ob,  wie  und  wellicher  masi 
solltcher  handel  von  gemains  bunds  oder  des  Verbers  wegen  mit 
-  recht  fürzunemen  und  zu  handeln  sei ,  damit  man  nochmals  das 
grüntlicher  darjn  für  sich  iaicii  niüg. 

Es  folgen  sofort  einige  minder  wichtige  und  nur  unvoU* 
ständig  erörterte  PriTatbändel  Rembolds  yon  Wembdingen»  der 
Aebtissin  von  Rottenmünster,  Egloffs  von  Rielheim,  Rüdigers  von 
Westernach ,  der  Herren  zum  Klingenberg ,  der  Marschalke  toq 
Pappen heim. 

In  der  Sache  Jergs  von  Vohenstein  wird  berichtet,  dass  man 
nun  wisse,  wohin  er  geführt  worden  sei.  Hierauf  ist  bescbloseo 
worden,  den  Fürsten,  in  deren  Gebiet  der  ThSter  gehöre,  oder  das 

Schloss  liege,  bei  welchem  die  That  geschehen,  zu  schreiben, 
dass  sie  auf  den  nächsten  Bundestag  Antwort  crtheilen  mochten. 

Zu  Verhütung  des  Friedensbruchs  innerhalb  des  Bundesge- 
bietes  wird  ein  Streifzug  angeordnet  und  darüber  berathen,  wie  folgt : 
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Item  Dach  dem  auff  disem  tag  mer  dann  yoD  ainem  pundts- 
vcrwaDdten  verlawl  ist,  das  die  im  an  vfl  orten  wider  recht  und 
alle  billicbail  nidergeworffeo,  liingefurt,  gesehStzt  und  dergleichen 

beschediget  werden,  ist  solhs  zu  furkomen  und  sonderlich  damit 
man  der  marschiilk  auch  anderer  zusätz,  so  ander  pundtsver- 
wandlen  irer  obiigeiulen  bos(;hwci  ti  lialbeu  begcru  müchlen  ,  ver- 
tragen belaub»  geratscblagt  und  beschlossen,  das  mein  gnadiger 
herr  hertzog  Albrecbt  zu  Bairn  als  des  büodts  oberster  Teldhaupt- 
man  aulT  geinainer  siend  des  bundls  9old  und  eosten  ainen  erbern, 
daptlern  und  rciiliclH'ii  haupiman  mit  funflzi^en  gulen  raissigen 
kiKi  liU  ü  l>tj,itlliu  uiiii  vtiurdnen  sol ,  da»  »ullier  liauptnian  mit 
seinen  knoclitcn  allenthalben  im  bundl,  wa  es  die  noldurtfi  er- 
fordert, halt  und  streiü',  und  die  obgemelten  bescbediger  und 
anfechter  des  bundls  und  jrer  Tcrwandten  mit  höchstem  vleiss 
understee  niderzttwerffen ,  und  in  die  nächsten  scblosz  und  stett 
des  bnndts  NVolbe>\arl  zu  fürn.  Es  ist  aueh  sonderlich  angesehen, 
das  (uiiiii&lon,  fürsten  und  ander  sIend  des  bundls  iiukliy,  ^ein 
sidlen,  solhen  haupiman  und  äcin  iinechl  mit  und  ou  die  gefangen, 
allenthalben  eintziilassen ,  und  die  gefangen  zu  verwarn  und  zu 
halten ,  auch  dem  hauptman  auff  sein  erfordern  knecht  zuzeordnen 
und  zeleyhen,  damit  ob^einelt  rauberey,  beschedigung  und  be* 
schwerden  im  1  tml  dest  eer  fiirkomen  und  inewcndt  werden. 

Und  liti  soili  luiiUzig  raihsjiien  gepini  zu  versolden ; 

Kü.        7  pferd  und  1  vif  r'nil  aines  pferds; 

Menlz  3  pferd  und  1  viertail; 

Augspurg  1  pfärd  3  fiertail; 

Renog  Albrecht  6  pferd  minder  1  fiertail  ains  pferds; 

Hf  Midi  [d)urg  6  pferd  nniider  1  vierlail  anis  pferds; 
Ii  t-  iübt-rg  6  pferd; 

Baden  1  pferd  3  viertail; 

Prelaten,  gra?en  und  adel  4  pferd  1  viertail; 

Strasburg  2  pferd; 

Nftrmberg  3  pferd  minder  1  viertail; 

Und  die  andern  stet  des  bundts  10  pfard. 

Item  alsz  dann  el^ieul  büiidUvei  wandten  unbiila  lit  i  vvci»^ 
be&chedigt  sein,  i  t  hr^rlJossen,  ob  dieselben  durch  sieh  oder 
jre  frftnd  wider  jr  bescbediger  veind  werden  und  ainicherlay 


Digiti; 


446 


furnemen  oder  handeln  wollten ,  das  sei  jnen  vergondt  sein  und 
sy  zu  solhem  jm  bundt  allenthalben  eingelassen  werden. 

item  nachdem  jn  dem  bundt  mercklicher  mangel  erfanden 
aasz  der  nrsach ,  das  an  Til  orten  eil  nachgeeilt  and  »xa  den 
Sachen  gethan  ist,  wie  der  artickel  des  bundts  tu  erkennen  gibt, 
aufr  solhs  ist  beschlossen,  das  ain  jeder  pnndtsverwandter  bei 
•  allen  seinen  amptlewten,  underthaneu,  zugehörigen  und  verwandten 
ye\z  unvertzogenlich  verschaffen ,  verfugen ,  und  zum  höchsten 
gebieten  soll;  das  ain  veder,  so  er  bescbedigung ,  aagrifT  oder 
deszgleichen ,  ermant  oder  selbs  gewar  ward  von  stund  an ,  den 
nächsten  der  sach  zuziehen ,  nacheilen  and  retten ,  und  also 
solhem  artickel  in  der  avnung  begriffen  ernstlich  und  trewlich 
- '  nachkomen  soll  on  all  waigern  und  auffbalten  in  allweg. 

Es  soll  auch  ain  yeder  allenthalben  bei  den  seinen  verfugen 
und  verschaffen ,  wa  man  lewt  zu  rosz  oder  fusz  gefarlich  sach 
hallen  oder  wandeln,  dasz  die  gerechtfertiget  werden  sollen,  wie 
sich  gepürt. 

Iiem  diewe,vl  ettlicher  stuck  und  Sachen  halb  in  disem  ab- 
schid  begriffen  merkliche  notturfft  erfordert ,  das  verrer  darjn  ge- 
handelt werd ,  als  man  jnhalt  der  avnung  schuldig  ist ,  \elzo 
darumb  ain  ander  bundlstag  fürgonomen ,  nämlich  auff  St.  Lucien- 
tag  schierist  zu  nacht  zu  schwäbischen  Hall  an  der  herberg  zu 
sein,  und  die  wejl  gemainem  pundt  an  disem  bundtstag  mer 
dann  ainer  sach  halben  mercklichs  und  vil  gelegen,  und  genzlicb 
zu  besorgen  ist ;  wa  die  curfursten  und  fürsten  nil  personlich 
darauff  erscheinen ,  das  diser  tag  unfruchtbar  gemainem  pundt  zu 
mercklichem  nachtail ,  abfall  und  schaden  komen  werd,  ist  anee- 
sehen  und  beschlossen ,  das  die  curfürsten  und  fürsten .  so  verr 
jnen  müglich  sei,  auff  solhem  lag  personlich  erscheinen  und  sich 
daran  kainerlai  sach  irren  noch  verhindern  lassen  kains  wegs. 
damit  gemains  bundts  abfall ,  nachtail  und  schaden  fürkomen  werd. 

Es  ist  auch  sonderlich  beschlossen ,  das  ain  veder  rat  des 
bundts  hinfüro  zu  allen  pundtslägen  mit  gantzem  volmechtigem 
gewall ,  wie  sich  jnhalt  des  bundts  gepürt ,  und  sonderlich  der 
curfürsten  und  fürsten  rät  mit  gnugsamem  verschriben  gewalt  er- 
scJieinen  sollen,  damit  jn  handliing  des  bundts  sachen  kain  mangel 
oder  bruch  erschein ,  wölcher  oder  wölche  aber  mit  solchem 
gewall  nit  erscheinen  und  dieselben  sollen  solcher  zeit  im  rat 
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nil  eingelassen  werden ,  so  lang  J)Uz  sie  solben  gewaU  haben 
und  uberkomen,  wie  obstat. 

Item  als  mein  gnadiger  herr,  markgrauf  Fridericb  m  Bran- 
denburg, anff  disem  lag  durch  seiner  gnaden  rat  etlich  elag  und 

artickel,  so  jm  von  den  von  NörmLcrg  iinb!lli(  licnveisz  hegognel, 
umbringen  und  daraulT  uinb  hillT  jn  craiii  der  aynung  anrutfen 
lassen  hat,  auff  solhs  und  die  we^l  die  saeh  Tor  dem  jetzigen 
pnndlstag,  nit  auszgeschriben  worden,  jn  masz  ain  artickel  in  der 
nyniini;  sn  erkennen-  geben ,  auch  von  der  von  Nürmberg  wegen 
.iUÜ  i)|jHP.mell  clag  und  ardckel  veraulw urfen  beschehen  ist,  der 
ma^uung,  das  elüich  arlickel  vertragen  seien  und  das  sie  der 
andern  artickel  halb  jrer  handiung  fug  und  recht  haben ,  hat  die 
versamlung  des  bundts  ausz  notdurSHger  und  guter  maynung, 
und  sonderlich,  so  sy  der  sachen  angetzaigter  Ursachen  halb  nit 
ijrüiultlichpr  berichl  li  iln  ii  .  Linplahtiii  niiigen,  der  saeh  halb  ainen 
ander«  buadlstag  Im m  iioinen,  als  hievor  aogezaigl  ist,  und. darauf 
angesehen,  das  baid  tail  auif  demselben  tag  solber  sachei^  halben 
clarlieb  underrichtung  tbun  söllen,  und  so  verr  sie  nach  adhem 
durch-  die  versamlung  des  bundts  gütlich  nit  vertragen  werden 
inimen.  wil  die  versamlung  alözdaiin  uinb  die  liilll  <  iki  iiutu  und 
bcschlicsst'u ,  so  vi)  man  johalt  der  ainuog  schuldig  ist. 

item  aissdann  die  von  Mürmberg  auff  disem  tag  angepracht 
und  SU  erkennen  geben  haben ,  wie  Cnntz  Relsch  wider  dm  ko. 
landfriden  des  reichs  Ordnung  zu  Augspurg  und  alle  recht  und 
billichhail  vor  bewaruug  seiner  ^rn  die  jrn  anfte^irinVii  iind  be- 
schädigt, uud  erst  darnach  aiuen  vcmdbnet  antwurten  ins^cu  hat 
u.  s.  w.  mit  anruffung  und  ersuchung,  die  wil  sie  auif  die -er- 
langten acht  wider  solhs  zu  handeln  in  fümemen  seyen,  ob  jnen 
dann  jn  solhem  g(  waU  beschehen  wurd,  jnen  deszhalb  hilff  und 
beistniid  vai  Ihuu ,  und  dicö:3  ^ctzo  zu  rrkiMinen.  Aull  solchs  uud 
dieweil  die  saeh  vor  dem  ^efzinen  ijundlstag ,  wie  sieh  juh^lt  der 
ainung  geptirt,  nit  auszgeschriben,  iat  mit  der  Nürmbergischen 
botschafft  geredt,  das  ^emalQor  versamlung  begerrsey^^^j^ieh  blsz 
zu  nächst  körnenden  bnndlstag  gleiplich  zu  halten,  und  auff  dem- 
selben lag  des  Handels  halb  verrer  f^riiinlllicli  aulzuiguuii  Itiecn, 
so  well  die  versamlung  des  bundts  alszdann  ttikennen,  beschiieszeu 
nnd  handein ,  was  mah  jnhalt  der  ainung  schuldig  ist. 

Item  mein  herr  Hans  Uiigeiter  def*  jAngec»  Bürgermeister  zu 
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Esslingen ,  soll  als  ein  rat  der  stell  des  bonds  aoff  St.  Lncientag 
schienst  zu  nacht  bei  andern  jnhalt  des  abschids  so  Hall  an  der 

berberg  sein. 

22,  November  1501. 

Abschid  der  Bundesversaniüiiui)^  zu  Ulm  auf  MoDtag  vor 

Catharinen. 

Der  Reichstag  m  Frankfurt  soU  von  Seiten  der  BundesstSdte 
beschickt  und  hiezu,  uro  den  Kosten  za  sparen,  die  Ratbsbot- 
schaft  Terwendet  werden,  welche  die  Bundesstädte  bei  dem 

Reichsregimenl  in  Nürnberg  vertrill. 

Der  Artikel  des  £llwanger  Abschids  vom  16.  Oktober  in 
Betreff  der  Aufnahme  neuer  Mitglieder  wird  angenommen  und 
die  frdhere  Bestimmung  aufgehoben. 

Dr.  Ulrieb . Kraft ,  Pfarrer  zu  Ulm,  wird  als  Bundesiichter 
bestellt. 

Da  auf  disem  Tage  nur  9  Städte  persönlich  ersebienen  siud, 
wird  dieser  mangelhafte  Besuch  der  Bundesversammlung  gerügt, 
und  durch  den  Hauptmann  jeder  Sladt  die  Ermahnung  gegeben, 
in  Zukunft  auf  den  Versammlungstagen  persönlich  zu  erscheinen. 

E6elin|;er  Archiv  oonv.  V* 

9.  Janaar  1502. 

Abscliid  des  gemainen  punds  Tcrsamlungtags,  so  auf  soontag 

nach  der  dreyer  heiligen  königtag  anno  ii.  s.  w.  secuodo  gcin 

*  swäbiscben  Hall  fürgenomen. 

An^gs.  in  der  sacb  zwischen  meinem  gnedigen  herrn  beraog 
Albrechtea  zu  Baim  «.  s.  w.  an  ainem  und  her  Egloffen  tod 
Riethann  am  andern  tail  die  von  Dnrkhaim,  auch  Westerholz  und 

Westermosz,  daselbs  gelegen  antreffend,  ist  beschlossen,  da*; 
von  gemainer  versamlung  dei»  punds  drey  bolschafflen  von  den 
dreien  Stenden  auff  die  spenigen  ort  geschickt  werden,  die  die 
Sachen  besichtigen,  und  bajdlaila  jn  jren  notturfiten  Tememeo 
sollen ,  and  so  fem  sich-  naoh  solchem  eitndet  lawt  berr  Eglofis 
dargeben,  will  man  jne  dabey  handtbabn,  und  seins  jnhabens  od 
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recht-  nit  eni»e\teit  lassen ,  auch  umb  abtrag  der  Scheden  ver- 
Leiffen,  wie  sich  juliail  der  aymine  Rebürl.  Doch  so  soll  laU  deu 
¥00  Dürckbeim  jtzo  unyerlzogenlich  verschallt  werden,  das  sie 
ferner  (Hier  die  greoitz  jn  hersog  Wol^anga  Yeitn^aasai(l»  kIdB 
hötts  bawen  noch  beinillani , '  aonder  bis  ja  obgemeltievi  aoülig 
stille  steeo.  « * 

Und  zu  solhem  soll  von  der  versamtnhing  des  punds  verordnet 
^^onlell,  nemlich  ainer,  so  nicin  üiirdi^cr  heir  von  Aiiiispiirt^  von 
der  rö.  kö.  Ml.  curiürälen  und  lursten  wegen  darzu  ordoeo^  soll. 

Herr  Jot-g  Ton  Frejiwcg»  rltter,  hawbtnian  «.-fti  w.'«vo&  4lr 
prelaten»  graven  und  der  vom  adei  wegen,    «  '  ,i 

•Und  herr  Hans  ^ngenmantel »  rltfer,  bavfitiiua » *  jo^  M 
stell  des  punds  wegen,  .  ♦  VW 

Ikiii  iiufT  rö.  kö.  Ml.  ersuchen  berürel  die  vou  RvFifeldeii, 
aoeh  die  von  Basel  und  ander  u.  s.  w.  ist  v^  der  versamluiu 
detf  bunds^  geantwurl»  das  gema|ner  pundt  seither  kö^^  iSL^^  Um 
ainieherlai  von  den  Basel  oder  andern  wider  jr  kfit4rit.^.<i^i^  dib 
im  füi^eoomen  wtfrd,  hilff  so  bewejrsen  sebüldif^  anah  ÜiloliB 
za  thmi  willig  sein ,  daby  sei  aber  gemainer  versapihiDg  under- 
thenig  i^l. 

Nemlich  snm  ersten»  das  sein  köi  Mtä  an  den  anstossenden 
orten  ^iMrtbalben  verittgen  wöll,-  das'  solchB  aUes  bevogt|^^aM^ 
naftJifrong,  bttefasen,  sewg  und  andern  notnrfUgltebAPWffl^''^* 
verielien  werd,'-jnmassen  vormals  mit  seiner  kf.JiU  anen  ge- 
handelt sei.  •  "  - 
Znni  andern,  das  sein  kö.  vcifiii:.  diis  jr  iMl.  fand  und 
lewt  die  verscbreybuagea  nn fl  iehten  und  ül)ergeben,  wie  sein  kö. 
ML  jnbait  der  aiming  versohriben  nnd  .auoh.  von  ellioban  jiU^ 
gescbeen^aej.                                               ^-    / » 

'  ^Snm  dritten »  das  jr  ko.  ML  emstlieb  veiAig»  so  aüMerlay 
an  den  obangezaigten  orten  wider  die  jrn  fürzunemen  under- 
slanden .  da«  solch«  von  hlund  an  deu  liawptlewten  des  bundts 
verkiindet  werd,  die  daruff  ain  versamlungtag  des  punds  fiirder- 
Uob  IBmenien  md  daselbs  ralaebisifpk  und  besobüesseo  lassefi. 
•oIm;  wie,  jn  ^a»  g«4Mt  mid  mtt  ^de^dvoikM^di#  lälM^ 
Ml^lbl ,  damfr  Mebto^  jmd||6ba«  jn  .jS^  Amdl^f  eeiw1|ie 
komen  werd  und  dest  lIlallMmiOgehandelt^ wiNMi  iSög,  das  mb 
sein  kö.  Ml.,  bo  .sich  die  aidgenps^en^^s  iiandels  auch  aanemen 

s«iiwi^  mmä,  2d 
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wurden,  an  ander  stend  des  reichs  auszerhalb  des  punds  nmb 
hilff  und  zuziehen,  auch  mandat  auszgeen  lass,  jnmas  sein  kö. 
Ml.  als  romischer  König  zu  Ihun  machl  hab. 

Item  auff  der  rö.  kö.  Ml.  instruclion ,  durch  Peler  Endresen 
dargelegt ,  das  dorf  Offingen  berürend ,  auch  das  ersuchen  umb 
einsatzung  von  Rüdigern  von  Westernach  seligen   sons  wegen 
bescheen,  und  verhorung  beder  tail  erzelung  daru ff  geübt .  hat 
sich  die  versamlung  des  bundts  entschlossen,  und  Peter  Endresen 
auff  sein  Werbung  dise  antwurt  gegeben ,  die  kö.  Ml.  hab  wissen 
des  von  Westernachs  urtayl ,  der  einsatzung  halb  vor  dem  kö. 
kamergericht  erlangt  und  was  jnhalt   derselben   her  Hans  von 
Landaw  schuldig ,  auch  warauff  der  pundl  zu  Swaben  gegründet, 
und  was  er  jnhalt  das  dem  von  Westernach  schuldig  sei,  dannoch 
der  kö.  Mt.  zu  underthenigem  gefallen,  und  dem  bandet  zu  gut 
hat  die  versamlung  des  bunds  meinem  gn.  herrn  von  Augspurg 
herrn  Jorgen  von  Freyberg  und  herrn  Hansen  Langenmantel,  baid 
ritter  und  hauptlewt  itzo  bevolhn ,  soferre  her  Hans  von  Landaw 
sie  darumb  ersucht ,  das  sie  baide  tayl  auff  ainen  benanten  tag 
für  sich  beschreiben,  und  allen  vleis  ankeren  und  gebrauchen 
sollen ,  sie  solcher  sachen  halben  gütlich  mitainander  zu  verainen 
und  zu  vertragen,  doch  so  soll  solch  gullich  handlung  hie  zwischen 
und  sanl  Jorgenlag  schirslkünflig  bescheen  und  geübt,  und  nil 
lenger  vertzogen  werden.    Ob  aber  herr  Hans  von  Landaw  die 
obbestimpten  verordnelen  jn  berürter  zeyt  umb  gütlich  handlung 
seins  tails  nil  ersuchen ,  oder  ob  die  sach  auff  solchs  der  güt- 
lichen handlung,  gullich  nil  vertragen  wurde,  ist  itzo  beschlossn, 
da«  der  genant  von  Westernach  von  gemainem  pund  widerumb 
eingesetzt  und  jm  deszhalben  geholffen  werden  soll,  als  sich  jn- 
halt der  ainung  gebürl ,  jn  unzweifenlicher  hoffnung,  die  kö.  Mt. 
mag  aus  allem  bandet  selbs  abnemen ,  und  versteen ,  das  durch 
solchs  alles  jrer  kö.  Ml.  an  der  losung  auch  an  jrem  aigenthumb 
nichtzil  genomen  noch  einzogen  sei  noch  werd. 

Item  auff  das  anbringen  von  wegen  romischer  kö.  Mt.  durch 
Peter  Endres  dargebracht,  antreffend  das  fürnemen,  so  von  abl 
'  und  convent  zu  Weyngarten  wider  herr  Jacoben  von  Landaw, 
landvogl  jn  Swaben ,  gescheen  ist  durch  die  gemainen  versamlung 
nach  bewegung  aller  handlung,  so  der  sachhalb  zu  Augspurg, 
nachmals  zu  Nürmberg  und  sunst  vor  rö.  kö.  Ml.  des  heiligen 
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reichs  regiment,  auch  den  vom  pund  geübt  sei,  und  sonderlich 
nach  auszweisen  und  vermügen  der  ainung  nit  erfinden  müg,  das 
abt  und  convenl  zu  Weingarten  von  irm  fürnemen  der  recbtfer- 
tigung  vor  des  bunds  gericht  gewisen ,  sonder  billich  dabei  ge- 
handthabt  Vierden  sollen,  angesehen,  das  dise  spen  nit  als  aigen- 
thumb  des  reichs,  oder  der  landlvogley,  sonder  nur  allain  etlich 
dinstperkait  und  vergewalligung  antrefTendt ,  jn  massen  unge- 
zweivell  die  kö.  Mt.  jn  ansehen,  herkomen  und  gestalt  diser 
Sachen  selbs  auch  zu  ermessen  hab ,  aber  die  versamlung  des 
bunds  woll  dem  von  Weingarten  schreiben ,  und  bei  jm  daran 
sein ,  das  er  dem  landvogl  bis  zu  auffürung  obgemelter  rochtfer- 
tigung,  weyn,  gelt  und  korn  gebe,  auch  knecht,  pferd  und  hund 
halt ,  wie  er  dann  jme  die  nechsten  jar  gegeben  und  gethan 
habe ,  und  vor  Zeiten  andern  landvoglen  gescheen  sey,  und  auff 
das  ist  angesehen ,  das  her  Jacob  von  Landaw  vor  des  bunds 
gericht  aufT  abtz  und  conventz  zu  Weingarten  clagen  antwurt  ge- 
ben soll.  ^ 

Item  nachdem  Aberlin  Vol ,  so  wider  die  marschälk  von 
Bappenhaim  als  bundszverwanten  gehandelt ,  das  aussenen  seinet- 
halben  zu  Ellwangen  angesehen  nit  angenommen  hat,  soll  er 
widerumb  für  des  bunds  feind  und  widerwerliger  hiemit  verkündt 
sein ,  und  gegen  jne ,  wo  man  ihn  betreten  mag ,  dermassen 
gehandelt  werden. 

Item  auff  der  jm  Hegow  schreiben  jrer  vordrung  halb ,  so 
sie  gegen  gemainem  pundl  fürnemen ,  hat  sich  die  versamlung 
versehen ,  sie  weren  an  der  antwurt  jne  zugeschriben ,  genügig 
gewest.  So  aber  das  nit  sein  will ,  hat  sich  die  versamlung  ent- 
schlossen ,  und  den  im  Hegow  geschriben ,  mit  jne  lawl  jrer 
begerd  zu  gütlicher  verhonmg  für  mein  gnedigen  hern  herzog 
Albrechten  zu  Bayrn  zu  komen ,  damit  gemains  punds  fug  und 
glimpf  destmer  gemerckt  werd. 

Item  ufT  anruffen  Cunraten  von  Kiethaims  anfangs  wider  die 
von  Augspurg  gescheen  des  jagens  und  desz  madszhalb  genannt 
Rotlacb  soll  auff  desselb  von  Rietbaims  erbieten  der*  stet  hawpt- 
man  bei  jne  verfügen ,  das  sie  jne  und  die  seinen  bei  recht  lawt 
der  ainung  bleiben  lassen. 

Der  ladunghalb  für  das  kamergericht  bescheen  lest  die  ver- 
samlung des  bunds  die  sach  bei  solcher  ladung  pleiben,  vermaint 
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dairn  Conrat  von  RietbeiiD,  das  jme  die  tod  Angspurg  an  dem 
ort  unpUllcb  l&rnemeo,  mag  er  aie  daramb  auch  reehtfeitigen. 
Zum  andern  dea  xawnss  halb  betreffend  den  pfarr  m  Gea- 

serizhawsen ,  ist  der  versamlung  rat,  das  Ciinral  von  Rietheim 
spiiip  armen  das  recht  zu  Augspurg  erfordern  lasz ,  werd  jra  das 
versagt»  müg  er  appellirn  gein  Mayntz,  ala  für  den  obem  richter, 
alda  er  angesweifelt  dea  rechten  wol  bekomen  müg. 

Zam  dritten  Balthaaar  von  Schellemberga  halb,  diewejl 
Conrat  Ton  Riethaim  jne  fAr  daa  fc5.  eamergericht  fürgenomen 
hat ,  laszt  es  die  versamlung  des  bunds  bei  demselben  lürnemen 
pleiben  bis  zu  seinem  ausztrag. 

Item  auff  Wilhelm  von  Rotenstains  zu  Humbratz  Ryet  schreiben 
der  miraehallL  au  Bappenheim  feind  und  beacbedigung  halb  u.  a.  w. 
iat  beachloaaen,  jne  von  der  Teraamlung  dea  bnnda  suachreibeo, 
daa  man  anff  sein  erbieten  her  Jorgen  von  F^yberg  und  her 
Hansen  Langcnmanlel ,  baid  riller  und  hawpllewt,  verordnet  hab, 
die  >NtM(len  ein,  so  ferr  er  sie  darumb  ersucht,  ainen  benannten 
tag  für  sich  beschreiben,  und  sein  entgeh uldigung  mit  dem  a^d, 
ob  er  die  thun  woll,  jnhalt  dea  iandfriden  ?on  jm  ae  nemeo, 
irie  aich  laut  deaaelben  gebürt,  ond  iat  daranff  angeaehen,  ob  er 
die  entaeholdigung  obberürlennaas  nit  thon  wikrd,  daa  aolcba  aaff 
dem  nechst  koinnifnden  pundsziag  widerum  angebracht  werden  soll. 

Item  so  isl  autV  dem  jüngsten  absrhid  zn  Ellwang  zu  Wen- 
dung und  abslellung  der  manigfaltigen  rawberey  und  beschedigung, 
ao  den  pundatrerwandten  an  vil  orten  begegnen,  entlich  be- 
schlossen ,  iwen  hawptman  mit  etlichen  pfeiden»  und  la  jne  ao 
?ll  guter  raysiger  knecht,  das  jr  aller  viertsig  seyen,  ain  jnr  daa 
nechst  bestell,  und  nach  gutbeduncken  des  punds  obersten  veld- 
hauplraau  und  der  rele  des  bnnds  nntT  des  punds  feind  und  be- 
sobediger  mit  halten ,  straillen  und  anderm  gebraucht  werden 
aolloDp  und  aoll  auff  yeda  hauptmana  peraon  und  aein  ainig  pferd 
aina  ;eda  monata  iwatntsig  gülden,  und  auff  der  andern  pferd 
iglicha  dea  monata  sehen  gülden  f&r  aold,  serung,  alle  acheden 
und  Sachen  gegeben,  und  zwelf  monat  für  das  jar  gerechnet 
werden,  wie  dann  der  pactbrief  mit  mcr  worten  begriffen  wurdt. 
Es  sollen  auch  alle  stend  des  punds  und  bundszTerwanten  schuldig 
aoln,  aolohe  hawpüewt  und  knecht  mit  und  on  die  gefaogen 
allenthalben  einiulaaaen,  und  die  gelingen  ansunemen  und  so 
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verwarD ,  auch  den  bawpUewteo  aufT  jr  erfordern  kaecbl  zu  ro» 
und  XU  foss  soxeordoeD  md  zu  leihen  aufT  gemains  piiods  costen, 
damit  obgemelt  rawbarej,  heachedigung  und  beachwerden  jm  pund 
deateer  furkomen  und  gewandt  werden. 

Und  Muff  daa  ial  iteund  Jorg  Alexander  der  Boleek,  so  Mao 
bey  denen  von  Ulm  ist  mit  vier  pfenlen  lur  aiti  hav\ptinan  iür^e- 
nomeu ,  so  ferr  die  von  Ulm  jme  solchs  vergouuen,  jomassen 
meim  hern  Ton  Schuaaenryei  und  her  ilorigen  ron  Frejfherg 
aolcha  he^  jne  au  erlangen  herolhen  iat. 

Und  aollen  die  ainapennigen  knecbt  dnrefa  her  Jorigen  von 
Preiberg  und  her  Hanaen  Langenmantel  mUaampl  den  berQKeu 
hawpl!ewten  oder  jr  ainero,  hin  man  deu  auderu  Lesleill,  auU- 
^eiioüiineu  »erden. 

Deaagleicbeo  aoU  auch  vle;vsz  geacbeea,  noch  ainem  hawpi- 
man  au  dem  Polacken  au  beateilen,  jn  maas  den  vflrtembergiaehen 
reihen  Wilhelmen  Hertenaa  halb  handlung  zu  tun  bpTolhen  iat. 
Doch  soll  durch  den  Polecken  mitaampt  den  knechten  nit  dest- 
mynder  ^ehandell  werden,  bisz  man  den  andern  bawptman  auch 
iiberkoiiH  ii  wurdt. 

E:»  isl  auch  ilzo  ainem  ^eden  stand  des  bunda  aein  anzal 
geltz»  80  jm  SU  veraoldung  aolcher  hawptlewt  und  knechl  das 
nechstkommend  jar  gebOrt,  anaohlagen  wie  bemadi  Tolgt,  nimlieh: 


Romiach  kd.  Mt.   722  fl.  35  kr. 

Mayntz   343  —  25  — 

Augspurg   173  —  20  — 

Herzog  Albrecbl  zu  Bajfm  .    .    .  577  —  25  — 

Brandenburg   577  —  25 

Wirtemberg   577  —  25  - 

Baden   173  —  20  — 

Prelaten,  graven  und  vom  adel    .  414  —  55  — 

Stal  Siraszburg   154  —  55  — 

S(at  Nürmberg   242  —  40  — 

Und  die  andern  atet  dea  bunda   .  992  —  25  — 


That  «Ilea  jn  tiner  amne    .       .   4950  —  50 
Damit  pleibt  daa  jar  bevor  200  fl.  50  kr.,  ao  manf  anff  kuntachafll 
haben  aoU. 

Und  aufi  solths  ist  beschlossen,  das  yeder  siaml  des  bunds 
allweg  den  Vierden  ta^l  aeiner  auflgeleglen  anzal  geltz  zu  yeder 


biyiiized  by 


45^1 


qualtember  seioem  hawplman  zuschicken  soll,  also  das  es  allweg 
gute  zeit  vor  auszgang  der  quottember  geantwurt  sey,  und  soll 
der  erst  vierUiyl  auff  die  qnattember  nach  iDvocavit  aebirsüuiaftig 
geantwurt  «erden.  '  ^ 

Teroer  nachdem  aaff  dem  neehaten  pondtatag  la  Ellwang 
angesehen  Ist,  das  ainem  pandsTerwanden  gegen  seinen  feinden 
und  beschedigern  feind  zu  werden  und  zu  handeln  yergünt  sein, 
und  ain  yeder  deszhalben  jm  pundt  eingelassen  werden  soll,  also 
ist  solcher  artickel  auff  disem  tag  gebessert  und  dermassen  he- 
a4i1ostf|B|l,  das  ain  yeden  pundsTerwanten  gegen  seinen  besche- 
digern SU  frischer  that,  und  gegen  seinen  feinden  so  frischer 
that  und  darnach  su  handein  vergönnt  sein  und  ain  yeder  im 
pundt  allenthalben  zu  solrhem  ofFnung  haben  soll.  Welcher 
pundsverwandter  aber  nach  frischer  that  gegen  seinen  besche- 
digern, die  nit  sein  feind,  sunder  ailain  der  sach  verdacht  sein, 
aiHehbrlay  handeln  oder  fömemen  weit,  der  aoll  solchs  aUwegen 
lüKVwlflsen,  rat  und  verwilligung  gemeiner  versamlung  des  pmida 
tön,  daAitt  lolch  handlung  dest  statlicher  geseheen  mog. 

Ilcm  als  mein  herr  von  Ellwangen  anbringen  lassen  hat,  das 
Hans  von  Massenbach  genannt  Taviac  ker  jm  drey  kni  t  hl ,  dem 
spilal  zu  EUwangen  zugehörig,  gefangen  hab  mit  anrutfen  jobait 
der  ajnußg  jm  zu  entledigung  solcher  gefangen  heholfien  zu 
sein,  ist  beschlossen,  den  gemainen  hawmeisteni  und  ganerhen 
SU  Drachenfek,  da  sich  die  theter  enthalten  su  achreihen  und 
sn  begeren,  die  gefangen  onentgeltens  ledig  zu  lassen,  mit  an- 
zaigen,  das  das  stifft  Ellwangen  jm  bundt  sei  u.  s.  w.  und  damit 
gemainer  pundt  nit  geursacht  werde,  jrem  pundsverwandten  jn 
ander  weg  hilfT  zu  thun,  und  ob  solchs  nit  verfahen  wurd,  so 
soll  auff  dem  nechsten  pundtag  ferner  desshalh  gehandelt  werdeo, 
wie  sieb  jnhalt  der  ainung  gehurt. 

'  ^  Item  auff  anbringen  meiner  frown  su  Buchaw,  Dr.*8ehaden 

antreffenl,  ist  geratschlagt,  das  erkundigt  werden  soll,  ob  und 
was  mein  gnediger  herr  herzog  Albrcrhl  zu  ßairn  auflf  tlir  In- 
struction seinem  gnaden  deszhalben  von  EUwaogen  ausz  zuge- 
schickt, gehandelt  und  erlangt  hab,  und  wo  sein  gnad  ausstreg* 
iiehs  nit  enrolgt  bat,  soll  IQrter  bei  kd.  Mt.  jnhalt  der  selben 
Instruction  weiter  arbayt  bescheen  mit  ansaigung,  das  Aber  die 
antwurt  vm*  seiner  Mt.  zu  Augspurg  gefallen ,  auch  gehalten  rat 
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des  reichs  regüneiii  zu  Nürmberg  sein  ku.  Mt.  es  piliich  bey 
demselben  und  bey  des  punds  einsatzung  pleilieii  lasz,  dauu 
gemainer  pund  könnt  von  der  selben  jrer  erkanntmis  jn  krafiTt 
der  ainang  oil  steen,  oder  dawider  bandeln  lassen,  sonder  sei  er 
seholdig,  die  von  Bnciiaiv  dabey  tu  behalten,  aber  jn  der  liaapt« 
saeb  woll  gemainer  pimdt  Dr.  Schaden  seines  rechten  wol  gönnen. 

Ilem  jii  dem  haiidel,  betreffend  Jorgen  vun  Vohenstein,  isl 
bei  dem  brobsl  zu  Kliwangen  und  seinen  amptleuleu  verlugt,  das 
ilber  die  zwen  gefangen,  so  su  Ellwangen  Ilgen,  des  hailigen 
reichs  recht  ergeben»  ond  mit  jne  gehandelt  werden  soll,  aller- 
mass,  als  oh  es  des  prohsts  tn  Ellwangen  aigen  sich  were,  wie 
sich  jnhalt  der  ajnnng  gebürt 

Ferner,  so  ist  dem  bisehof  zu  Wirizburg,  Marlin  und  Wil- 
belms  von  Schawmbergs  halb  geschriben ,  ob  sich  dieselben  lawl 
des  laadtfriden  entschuldigen  woUent, .  das  woll  man  Yememen, 
oh  aber  das  jr  maynnng  nit  sein  weit,  femer  Uiut  vorgethaner 
Schrift  gegen  jne  handeln,  mit  sonderlicher  begerde  den  teil,  so 
Karl  von  Schawmberg  am  schloss  Gerewl  (Gekrewt,*  Mem.  Areb.) 
hal,  eintzunemen  und  sich  hierjn,  wie  er  laut  des  landtfri4en 
schuldig  sei,  zu  halten.  *  ^ 

Darzu  ist  auch  Hans  Jorgen  und  Hans  Wol  (Ten  von  Abspeiig 
geschrieben,  und  jr  Terbrechen  des  landtfridena  Vohenstains  und 
andrer  saeh  halb  angeiaigt,  mit  begcr  dem  pnndt  umh  solch  Ter- 
brechung,  auch  den  pundsverwandlen  umb  jr  zugefügt  schaden 
abtrag  und  bekelirung  zu  thun,  damit  gemainer  puudl  in  ferner 
handlung  und  fiirnemen  nit  geursachl  werd,  und  ist  anff  solch» 
angeaehen,  das  nichts  destmynder  geralschlagt  und  gedacht  werden 
soll,  was  welter  gegen  den  von  Schawmherg  und  Ahspefg  und 
jm  schlbssen  f&rsunemen  und  %n  handeln  sei. 

Ferner  auf!  des  genannten  von  Vohenstains  anruffen  der 
zwayer  malen  halb  bei  seinem  schloss  geleijen,  ist  der  veibainlung 
ma^nung,  das  er  sich  jm  handul  bass  erkund,  so  er  ainich  arg- 
wenigkait  bei  jne  findt  oder  hat»  gegen  denselhen  handeln  und 
ISmedien  soll,  des  er  Termayn  fug  su  haben,  und  so  er  lu  sol- 
ehM  hilff  nottirflig  ist,  oder  so  er  die  mttllner  annemen  will, 
mas  er  die  streifenden  rat  oder  ellich  aus  jne  erfordern,  die  jm 
solchs  verhelfen  sein  sollen.  ■[  «  » 

*  ViaUcisht  Kre«lb  ?  ,  '  •  ^ 


4» 


» nf^rhui^liirt,  iinfl  auff  sf:iD  anlzaisren  und  erpieten .  das  er  dcu 
tnUrfiptn  ao^m»eo  uiMi  u  foinemea  hab  ni  »tiaffeii,  ist  er  aoi 

Mfaeo  «oHy  cf  wcr4  fidi  wät  itriff  iet  kaecüs 

j«  »€Jn^-.r  pnt*4(;hiildieung  verlav^l  sei. 

iitm  der  beAchedigung  baib,  bo  her  Kambo  '^n  fon  Wen- 
dlagea  vod  leincm  feiod  WilbeteieB  Agster  sogefiigt  and  ge- 
tebeeo«  iit  bemg  Jorgeo  von  Baim  geseluftfii,  wie  die  besehe- 
digung  «of  and  ain  feiner  gnaden  alet  nnd  flee&en  beadiecii  aei» 
di^  «einem  gnaden  aogezaigt  Aind,  mii  ersachung  jnhalt  des  land- 
rndi'n  «ich  de»  zu  erkondigen  ,  und  so  er  das  also  erfinde,  bei 
denneiben  damn  xu  Bt'm,  her  KeioboUea  um  sein  zugefügt  schaden 
abtrag  and  wandel  an  tbon,  aneb  so  Terfftgen,  damit  aoleba  jn 
aebier  gnaden  land  nit  mer  beacbehe,  aonder  aieb  gegen  den 
Verbrechern  des  landlfriden,  lawt  desselben  landtfiriden  ta  lialten. 

Dabei  ist  nnch  Hans  Linharlcn  von  Absperg  und  Melchior 
Adelmann»  die  dein  Ag»ler  in  seiner  baudlung  enthalt,  hilf  und 
ioaahub  geihan  liaben,  unib  abtrag  geacbriben  mil  dem  anbnqg, 
wie  Jn  der  andern  vordrang  briefen.  £s  aoll  aoch  daraaff  dem 
hawplman  jn  der  atraifenden  roU  bevolhen  werden,  ber  Ram- 
Wüldni  tnid  den  Vohenslain  wider  jr  fciud  und  beschediger  hÜft* 
lieh  XU  sein. 

Uem  her  Kcinwolda  von  Wendingen  sach  balben  antreffend, 
hertiog  borgen,  landlvogt  su  Graiapach,  ial  geratacblagt,  bertMg 
lorgen  au  achreiben  und  lu  eranoben,  das  er  der  aaehen  halb 

ellich  «ein  rale  auf  Sonntag  Jubilate  gen  Nordliugen  oder  Wen- 
dingcn  verordne,  wol  goniainer  pundl  die  seinen  daliin  auch 
BchieKeu  und  allen  vle^s  helfen  ankern»  die  sachen  güüicb  bin- 
anlegen,  und  aofern  die  aacben  auff  aoleben  tag  nit  vaflngen 
werden,  oder  ber  Retnbold  nacb  aoleber  bandiong  von  aniiieHi 
(tkrnemen  nit  sieen  will,  ist  femer  beaeblossen,  daa  ber  Rainbold 
solfhf  s.uli  ic\  hl  fertigen  und  huultlu  soll,  wie  im  abschid  xu 
I-Ulwaug  bouritVen  ist.  darju  juou  aucb  gemainer  |»andt 
Ibnn  will,  lawl  desaelben  abaobida. 
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llem  anff  der  von  Alen  anbringen,  des  jagens  und  wilijin  t 
schiessens  halb,  jn  hertzog  Jorgen  zu  Bairn  forsl  gen  Haidenlieini 
gehörig,  das  etlich  von  Alen  beschuldig  werden,  ial  horxog  Jorgea 
rentmaister  und  foratmaiater  im  olierlaiid  tod  gemainer  Yeraamlung 
des  baiida  geacbriban,  und  jne  der  von  Alen  eataehnldjgung' 
aigentlich  in  erkennen  geben,  mit  beger,  des  genügig  ta  aein, 
und  der  sach  halb  ainicherlai  gegen  jne  fürzunemen  nil  zu  ge* 
statten,  so  sie  dann  ainicherlai  autzaigen  desshalh  zu  haben  ver- 
mainen,  hab  die  veraamlung  des  bnnda  meinen  gn.  hern  i^af 
Joacbim  su  Otingen  und  Dr.  Matbeuaen  Neitbarl,  alter  J»^e»- 
meiater  tu  Ulm  Terordnet,  daa  die  auff  der  rentmaiater  und  foral- 
malster  eraochen  ainen  tag  an  ain  gelegen  ende  fümemen,  der 
sachhalLi  erkundigung  und  erfarung  thun,  und  öoferr  sich  erfinde, 
das  ymanlz  weiter  gehandelt ,  dann  er  lug  hat,  daran  sein  sollen« 
daa  der  dammb  nach  piUigkait  gestraft  werde. 

item  ao  iat  anff  diaem  veraamlnngtag  twiaehen  meinem  gne- 
digen  bem  markgraf  Fridriehen  au  Brandenburg  u.  a.  w.  und  den 
von  Nfimberg  ain  gutlieher  anstand  abgeredt  und  des  jedem  teil 
ain  versigeller  brif  übergeben,  als  von  wort  su  Worten  hernach 
geachriben  stet. 

Wir  Sercbthold  Ton  gots  gnaden  ertibiacbof  zu  Maintz,  dea 
beiligen  romiaehen  reicba  durch  genuinem  ertikaoiler  und  cbar- 
füret,  romiaeher  kd.  ML  und  gemainer  stend  dea  bundla  jm  land 
zu  Swaben  hawptlewt,  retbe  und  botschaften,  ytz  zu  Swabiache» 
Hall  versamelt,  bekennen  und  thun  kuiUh  offenlich  mit  disem 
brif,  das  wir  jn  den  Sachen  und  spenen,  so  sich  zwischen  den 
hochgebomen  föraten,  bem  Friedrichen,  maritgrafen  zu  Branden- 
burg n.  a.  ir.  unaerm  lieben  obeim  und  gnedigen  bern  an  ainem, 
und  den  ftraiehligen,  eraamen  und  weiten,  anaern  lieben  beaon- 
dern  und  guten  fründen,  burgermaiater  und  rat  der  stat  Nürnberg 
am  nndern  tail  hallen,  aus  inercklichen  beweglichen  Ursachen  ain 
guihchen  anstand  abgeredl  haben,  wie  hernach  volgt: 

Nämlich  zum  ersten,  daa  yeder  tayi  und  die  aeineo  gegen 
dem  andern  teil  und  den  teinen  hie  twiaehen  dem  aomitag  Toeem 
juennditatfo  necbatkftnflig  mit  der  that  und  imfreuntUcber  handlang 
nichtzit  fürnemen  noch  üben ,  sonder  in  solchem  gantz  gegenein- 
ander stillsteeen,  auch  kain  tail  iiüch  die  seinen  de^  aiidei  ii  noch 
der  seinen  feind  und  heachediger  die  herürten  zeit,  mit  entiialien. 


458  • 


häH!»eu,  hofen.  hilff,  für(]rijn2  noch  zaschub  thun  soUeoju  kaiueu 
weg,  wie  dann  dasselb  mit  seinen  anbeog^,  umiistenden  und 
sogehonnsen  jm  laadtfimlea  isl  begiiffen^  and  soferr  der  l»eiiaiiiit 
niwer  obeim  md  gnadiger  her  markgraf  Pridrich  Msteo  won 
i^neluiw,  ritter,  aofP  die  bandliiiig,  so  mit  aeineiB  scUom  BrODo 
geübt  ist ,  in  solcher  anstand  seines  tails  nit  verraügen  wurd, 
sollen  markgraf  Fridrich  und  dje  semen  Jobsten  \on  Luchaw  und 
aeio  beiffem  die  seit  des  an  Stands  nii  enthalten,  hawsen  noch 
hoto,  jDen  auch  kain  Ulff»  fördning  noeh  nisebnb  tboo,  wie 
oben  begriffen  iat.  Doeb  aoO  markgraf  Fridrieben  nnd  den  Ton 
Nürnberg  durch  disen  anstand  unbenomen  sonder  frei  aeio,  gegen 
jren  feinden,  heifern  und  helfershelferu,  auch  allen  denen,  die 
sie  hiafüro  hawsen,  hofen  oder  jne  hillT,  furdning  oder  au&chnb 
Ibnn  worden,  jnbalt  dea  landtfriden  au  handeln,  and  naebdop  des 
markgrafiachen  munlamaialera  weiter  Marz  genannt,  ab»  alraS  nad 
poss  von  den  TOn  NQmberg  aufgelegt,  die  jm  aber  von  nufebgraf 
Fridncheti  zu  geben  verboten,  desshalb  er  itzo  elHch  leil  aus  der 
stat  Nürnberg  gewe^l  ist,  also  soll  der  benannt  Marx,  so  diser 
aoatand  von  baiden  lailen  xogeacbriben  wnrdi,  die  zeit  des  aii> 
standa  so  Nürnberg  bandeln  and  wandeln  mfigen,  doch  der  Ton 
Nflmberg  halb  anbegeben  der  baaa  nnd  straf,  naeb  aasgang  dea 
beiürlen  anstaud.s  und  das  er  sich  auch  die  zeil  der  von  Niiru- 
berg  Ordnung  gemess  half. 

Zum  ander/1  das  die  Strassen  zu,  von  und  in  die  stai 
Nürnberg,  auch  alle  dea  markgraren  atet  nnd  flecken  ailermeoig- 
Hcben  jn  in  nnd  abfaren,  kanffen,  yerkanffen  nnd  au  handefai, 
frei  nnd  anyersperrt  sein  soll.  Doch  sqU  auch  der  benannt  mark 
graf  Friedrich  alle  burger  von  Nürnberg  und  die  jm,  auch  jr 
hab  und  guter  die  zeit  des  anstands  jo  und  durch  sein  land  und 
berachaften  wideromb  verglaiten,  wie  von  diaer  nngnad  beachf^ 
ist  Doch  mfigen  in  solchem  glait  dea  markgrafen  feind  nuage- 
nomen  werden,  aber  jn  und  aus  Frankfarier  mesa  aoU  markgra?e 
Friedrich  die  von  Nürnberg  und  die  jrn  auch  jr  hab  und  tiüter 
die  zeil  des  anstands  glaiten  und  zu  glaiteo  verscliafrea ,  wie  xu 
solcher  zeit  von  alter  herkommen  ist. 

Zam  dritten  ist  itzo  aolcber  sacben  halb  ain  andnr  th^ 
aamlangtag  dea  bandla  furgenomen  und  geaetat,  nlmUeh  mtff 
sonnlag  Miserlcordia  domini  nechstkomend  zunächst  zu  NordÜngeo 
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an  der  heiterg  zu  sein  und  demnaeb  beBhleesen,  das  baidlail 

in  der  gültigkait  mitainander  tn  verainen,  oder  zu  ainem  austrag 
zu  verfassen,  wo  aber  des  nit  volg  gefuodeD  werden  mag,  ferner 
auS  baider  tail  aoruffen  der  bil£f  halb,  so  sie  baiderseits  wider- 
ainander  begem,  entlieh  erkennen,  besehliessen  und  alsbaki  er^ 
offnen,  alles  wie  sich  jnbalt  der  avnung  gepttrt,  und  nachdem 
aber  baider  tail  botschaflen  dise  übbe^^riilen  abred  des  entliehen 
anstnndb  aiilzuaenien  odtr  zui^esagen  nit  bevelh  oder  macht  ge- 
habt haben,  also  soll  ^eder  tail  solrlis  binder  sich  bringen,  and 
fürler  solch  abred  von  yedem  laü  hinxwischen  und  dem  sonntag 
Reminiscere  schtrstkünfUg  uns  Graf  Joachim  su  Olingen  so  oder 
abgeschriben,  das  auch  alsdann  baiden  tailn  unvertzogenlich  i^ll 
verkündt  werden,  sich  daiuacli  haben  zu  richten.  Ks  soll  auch 
Markgral  lud  rieh,  so  er  seins  tails  den  anstand  zuschreibt,  damit 
auch  schriftlich  zu  erkennen  geben,  ob  er  Jobsien  von  Locbaw 
obberQrter  mass  zu  disem  gutlichen  anstand  auch  verroQg  oder 
nit ,  damit  sich  die  von  Nfirnberg  darnach  wissen  su  richten.  Und 
so  solch  abred  dises  guilichen  anstands  von  baiden  tailn  zuge- 
S5chiibcn  \\(ir(]l  ,  soll  sie  jrn  bestand  haben,  wie  ubsUM,  ob  nber 
baid  taii  oder  jr  ainer  dise  abred  nit  zuschreiben  wurden,  so  sollen 
nicht  destminder  baid  tail  auff  den  obberürten  nechstkomenden 
versamlungtag  des  bunds  mit  volmechtigem  gewalt  erscheinen  uiKd 
ferner  handlung  jn  der  gutigkeit  und  der  hilff  halben  von  der 
versamlung  gewarten,  wie  vor  iindersrhaiilt  ii  und  sich  mitler 
zeit  dermassen  hallen  iind  beweisen,  damit  gemainer  pund  jn  der 
sach  dest  fruchtperlicher  handeln  und  yedem  tail  desler  genaigter 
sein  mög.  Und  des  su  urkund  sind  diser  abred  des  anstands 
zwo  gemacht  mit  unser  ertzbischove  Berchtolds  zu  Mainz,  chur* 
fürsten  u,  s.  w.  Joriicn  von  Frciber^^  und  Hungen  Lan^i-nmanlels, 
baid  ritter  und  ha\\plleut  aiigehenckten  jnsigeln  von  gaatzer  ver- 
samlung des  bunds  wegen  versigelt,  gegeben  zu  Hall  am  samstag 
nach  St.  Pauls  bekerungtag  nach  Cristi  gehurt  tausent  fünfhundert 
und  jm  andern  jar. 

Ferner ,  nachdem  die  markgravischen  reihe  von  Brandenburg 
autT  di&crn  tasr  die  vers.nnlnniz  des  bniids  umb  hilff  widor  nieins 
gn.  hern  nlaIk^^afc^l  veind ,  Gulemberger  und  Crewlshaiiner  ange- 
ruft  haben,  also  und  dieweil  solche  säch  auff  dem  jetaig|0bunds- 
lag  nit  ausgeschriben  worden,  jnmass  ain  artickel  jn  der  a^ung, 
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zu  erkeanen  gebeo  .  -ou  aoff  deoi  nechstkomeDcieD  puiui>iag 
itkher  Uf  haS^  eatikii  ^AmtA  i^escMBuca  ud  erofTeol  werdeo, 
Mfifl  MD  MIM  gMdn  ^hab  der  ifvns  MWdig  iü*  docb 
$ko  mit  dem  «ndcfidiied ,  das  mh  warn  giied%er  ber  urtgrif 

Fridrich  rAl^n  artickeln  ju  d^-s  buod»  avnune  bef^riffeii,  aocb  gc- 
mesÄ  hail  uod  bevieis*,  und  v^itier  jiibalt  dcraclteu  nichlzit  handel, 
fioch  den  seinen  zu  thon  gesUtt»  damit  die  yersamlung  des  bunds^ 
•oleber  Mcb  halb  jnbatl  der  ajnang  dester  fögUeher  handelB  mog. 

Iten  TOD  wegeo  d«r  Ulff,  so  die  tod  Nfiniberg  jrer  Craid, 
nemBeh  Contzen  Kelsch,  ood  Anthosi  Ton  Vestembergs  ImA  be- 
gert ,  i»l  von  iremaincr  Tersamluns  des  biindls  erkent  uüd  Le 
adUosaen,  das  jne  gemainer  puod  wider  dio  obgemetten  jr  feiod 
DDd  jr  helfer,  hilff  so  thoo  und  so  beweiseo  nach  johall  der 
ayonng  tdnddig  aet  Item  aaff  der  too  Wiiidvbaim  aniaffen»  der 
bflff  halb  wtder  jrn  Temd  Leobarten  Gonthero,  ial  joe-  aokli  hilf 
von  der  versamlung  des  Luüds  erkeiiiil  und  demnach  beschlossco, 
jm  itzo  zwaiutzig  fassknecht  zu  zele^en  aull  gemaiiib  punds  costcn 
nnd  sofern  sie  zu  solcher  raisiger  auch  bedarfen  werden,  isl  üs 
der  ftraileoden  rott  berolheo »  das  joe  af  jr  erfordern  etlieii  -mn 
Joe  oder  an  selten  die  gants  rott  aoch  sukomen  aoU. 

Rem  naehdera  aoff  dem  nechsten  Tergaogen  pundtag  zu  EII- 
wangcn  etlicbermas  davon  auch  geredt  worden  ist,  so  sich  ymanli, 
der  uit  im  band  begritfen  were,  rechtz  auff  den  bundl  erbieten 
Word»  wie  sieh  jn  solchen  so  halten  sei,  also  ist  auff  diseDa  lag 
aas  mereUieben  Ursachen  geratscblagt  und  beaehlosaen»  ao^  oll 
steh  begeben,  das  sich  jmantz,  der  nit  im  bnnd  begriffiMi  ist, 
rechtz  ungewegert  uiT  die  ret  des  bunds  erbieten,  do  fern  dann 
dasselbig  nit  eotsetzung  antreiien  wurd,  das  gemainer  pund  wider 
denselben  mit  der  that  zu  handeln  nit  schuldig  sein,  aoodar  sieb 
recht  erpieten  angenomen  werden  solL 

Bi*«liager  Ar«bir  aonv.  V»      Behiiitd'«ehc  SMOodaag  Hm»  5. 

9.  Mftrs  1502. 

Bundeaabschied  zu  Augsborg  auf  Mittwoch  nach  St  Litare. 
Rechnungsableguag. 

Wahl  des  Hauptmanns  und  der  RStbe: 

Hauptmann:  Haus  Langenmantel,  alter  Burgerm,  zu  Augsburg. 
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Rätlie ;  Jürig  HoUschulier,  Burgermaister  zu  Nürnberg, 
Dr.  Matheus  Neythart,  Burgermaister  zu  Ulm» 
Haos  Ungelier  der  jöDgere,  Borgermuster  tu  Esslingen, 
Ulrich  Straws,  Burgermaister  va  Nordlfngen, 
Clement  Reicblin,  Burgermaister  m  Ueberlingen » 
Michel  Senfl,  Stetmaister  %n  Hall, 
Cunrat  Yehlin  von  Memmingeu. 
Rffilinser  Arehiv  convo). 

10.  April  1502. 

Abschied  der  Buudcäversanimlung  zu  Nurdlingcn  auf  Misen- 

cordiä  Domini. 

Da  in  dem  Streit  Herzogs  AJbrechts  mit  EgiofT  von  Riettieim 
Aber  Hols  und  Waldung  seit  dem  leisten  Bandesabschied  zu  Hall 
noch  nicht  gehandelt  worden  ist,  so  wird  Ton  der  BondesTer- 
sammlang  den  su  Vermittlung  Terordneten  Ständen  nochmals  auf- 
gegeben, sich  an  Ort  und  Stelle  zu  verfQgen,  Besichtigung  und 
Verhör  anzustellen  und  zu  versuchen,  ob  sich  nicht  beide  I  heile 
gütlich  miteinander  vertragen  lassen,  wenn  das  aber  nicht  gelinge, 
so  soll  die  Irrung  von  den  Bnndesrichtem  ausgemacht  werden. 
Bs  wird  zu  diesem  Behuf  ein  gütlicher  Tag  angesetzt  auf  Sonnlag 
Yor  St.  Yeitstag  zu  Mindelheun. 

Dem  römischen  König  wird  auf  sein  Begehren  wegen  Eller- 
bachs und  des  Kloster  Kreuzlingen  bei  Constanz  geantwortet : 
wegen  des  ersteren  sei  es  dem  Bunde  nicht  gelegen,  es  an  sich 
sn  lösen  oder  zu  kaufen,  man  habe  aber  nichts  dagegen,  wenn 
«n  Mitglied  des  Bundes  ffir  sich  Ellerbach  kaufen  woUe.  Wegen 
des  Klosters  Kreuzlingen  wird  geantwortet:  da  Constanz  nicht  im 
Bunde  sei,  und  der  Handel  das  ganze  Reich  betreffe,  so  möge 
königliche  Mnjestai  ihr  Ansinnen  an  die  Reichsstände  gelangen 
lassen,  der  Bund  sei  bereit,  die  Sache  zu  unterstützen. 

Der  Abt  von  Weingarten  und  die  Stadt  RaTonsburg  streiten 
sich  Ober  das  Fischen,  wozu  jeder  Tbeil  ein  Recht  zu  haben 
glaubt,  die  Sache  wird  vor  das  Bnndesgericht  gewiesen. 

Herzog  Ulrich  von  WürUemberii  bringt  Klage  an  gegen  seinen 
Feind  Tailacker  (Hans  von  Masseiibach).  *  Die  Versammlung 
*  8.  Aber  dtofieii  Buntfel  Ueyilfi  Htrx.  Ulrich  v.  Wärt,  Bd.  I.  f.  101.  . 
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bescbltesl,  dem  Pfabgraven,  Heriog  Alexaoder  tod  Baiern,  den 
gemeinen  Baumeistern  und  Ganerben  lu  Drackenfela  emstUcb  lo 
scbreiben,  aueb  denHenog  anzuweisen,  die  straüfende  Rott  gegen 
seine  Feinde  und  Beschediger  zu  gebrauchen. 

Kembüld  von  Wendingen  ruft  aufs  Neue  den  Beistand  des 
Bundes  an.  Man  antwortet  ihm:  da  schon  bisher  auf  vielen 
Bundestagen  in  seiner  Sacbe  gehandelt  worden  sei,  könne  man 
sieb  nicbt  fibeneugen,  dass  er  Grund  zu  seiner  Klage  habe. 
Uebrigens  wolle  man,  wenn  er  sein  Recbt  nacbzuweisen  vermdge, 
ihm  Hilfe  gewahren,  in  wieweit  man  laut  der  Einung  schuldig  sei. 

Wegen  Eustachs  von  Westemaeh  wird  beschlossen,  dass  er 
wieder  in  den  Besitz  von  Efilugen  gesetzt  werde. 

Des  römischen  Königs  Begehren,  Wendel  von  Hohenburg  für 
seine  im  dcbweizerkriege  erlittenen  Verluste  so  entsebidigen  und 
die  Bastelen  In  der  Reichenau  wieder  aufimbauen,  wird  ahge- 
sehlagen  und  bemerklich  gemadit,  dass  der  Schwelserkrieg  nicht 
von  Bundeswegeu,  sondern  künigiicher  Majestät  wegen  ausge- 
brochen sei.  .-.-.-v^ 

Der  Abt  von  Weingarten  lässt  Klage  anbringen,  daaa  der 
Landvogt  einem  eigenen  Mann  des  Gotteshauses  Weingarten,  Peter 
Blarsehalk  zu  Otaekershofen  ein  Ross  habe  nehmen  lassen,  wefl 
derselbe  mit  einem  andern  nm  GQter,  welche  dem  Gotteshaus 
zugehören,  ohne  Willen  des  Landvogts  und  seiner  Knechte  Feld- 
marken gemacht  habe.  Der  Abt  meine  nun ,  es  sei  ihm  von  an* 
dem  Landvogten  nie  verwehrt  worden,  swisclien  des  GottesbaoMs 
Gütern  Marken  zu  setzen,  ohne  dass  er  einer  besonderen  Erianlh 
niss  dazu  bedurft  bitte«  Da  nun  beide  Tbeile  behaupten,  in 
Ihrem  Reeht  zu  sein,  wird  der  Herr  von  Schussenried  und  Cle- 
mens Reiclilin,  Bürgermeister  zu  Ueberlingen,  beauftragt,  zu  un- 
tersuchen, wie  es  von  Alters  her  in  der  Laodvogtei  gebaUen 
worden  sei. 

Dem  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  wird  Bundeahilie 
zugesagt  gegen  seine  Feinde,  die  von  Gnienbeiig  und  Grailshelm. 
weil  dieselben  als  offenbare  Verbrecher  des  Landfriedens  in  die 

Acht  erklärt  worden  seien. 

Melchior  Adelmann,  der  früher  aus  dem  Bund  ausgeschlossen 
worden  war,  weil  er  und  seine  Verwandten  wider  den  Bund  ge- 
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bandelt  halten»  wird  auf  sein  Anauchen  wieder  in  den  Bund 
anfgenommen* 

Ueber  die  königlichen  Mandate  wegen  einea  TMenaogea  aoU 
auf  einem  neaen  Bandestag  gerathsehlagt  werden. 

Von  den  Jubclgeldern  soll  man  nur  ein  Drittel  auf  genügende 
Quittung  hiii  den  päbstlicben  Legaten  verablolgen  lassen. 

Zu  der  streifenden  Rotte  werden  33  Knecht  verordnet,  und 
jedem  dea  latira  Hfl.  gegeben.  £a  aollen  lauter  in  der  Reiterei 
geachickte  Knechte  daau  genommen  werden  und  wenigalena  6 
oder  8t  welche  Tor  Andern  Weg  und  Steg  wissen,  deren  jedem 
als  Ehrung  ein  Ziemliches  geschenkt  werden  soll.  Graf  Jodchim 
au  Oetingen  \^ird  beauftragt,  die  Knechte  anzunehmen  und  ihnen 
ihren  Sold  anaaiibeaaUen.  Die  Hälfte  der  Rotte  soll  dem  Hersog 
Ulrich  von  Württemberg  angelegt,  die  andere  HSlfte  im  Ries  yer- 
wendet  werden. 

Die  Bundesbriefe  auf  die  12jäbrige  Einung  sind  14  Tag  vor 
oder  nach  dem  heiligen  Kreuxtag  zu  Esslingen  in  Empfang  zu 
nehmen. 

An  daa  Regiment  an  Innabmck  aoli  eine  Botachaft  geaendet 
werden  wegen  der  Yeraehreibungen ,  ao  königlicher  Majeatät  Land 
nnd  Lent  dem  Bunde  geben  sollen,  auch  wegen  der  Stadt  Lindau, 

damit  sie  den  Bund  unverzüglich  besiegle. 

In  der  Sache  Jorgs  von  Vohenstein  wird  geralhschlagt,  das» 
der  Müller,  welcher  noch  in  Bllwangen  gefangen  sitzt,  in  Freiheit 
geaoUt  wende. 

Daa  Bundeagerieht  aoU  auf  daa  nichatkommende  Jahr  aeine 
Malalatt  in  Tübingen  haben. 

Die  Bundesständc  sollen  auf  dem  Biuideslag  zu  Ulm  an  St. 
Johannistag  in  der  Sonnenwende  Antwort  geben,  ob  sie  Hans 
Caspar  von  Bubenhofen  als  Hauptmann  der  Chorfürsten  und 
Ffirateu'  dea  Bundes  aolaaaen  wollen ,  In  der  Gestalt,  daaa  er  mit 
Juatingen  in  den  Bund  kommen  und  jihrlich  420  fl.  Nutxung  Ter- 
atenre  nnd  einlege. 

Zwischen  Herzog  Albrechl  von  Baiern  und  den  Iltgauern 
wird  ihrer  Forderung  halb  ein  gütlicher  Tag  angesetzt^  zu  weichem 
Dr.  Dietrich  Yon  Plieningen,  Dr.  Matthäus  Neithart  zu  Ulm  und 
Dr.  RebUnger  erfordert  werden  aollen. 

I|a  auf  der  Teraammlung  dea  Bundea  „auf  dieaen  Tag  etlt- 


Digitized  by  Google 


464 


eher  mulbtvillliger  Baaenleule  and  UotertbaDen  halb  mancherlei 
angelangt  ist/  hat  die  Veraammlnng  aoff  den  obgemehen  artiekel 
jm  Bundl  begriffen  Terrer  gerataeUagt  and  beachloasen,  das  alle 

bundtsverwandtsverwanten  auff  sollich  mutwillig  versamlung,  em- 
brung  und  verbuudtnuss  der  underlhanen  underainarider  rleissig 
auffmerken,  erkCDiien  uud  erfareo  haben  sollen,  und  an  welchem 
und  man  deaahalben  aüiicherlai  gewar  oder  bericht  wirt,  sollen 
alle  bundtsTerwandten ,  so  des  wissen  oder  bericht  empüahen, 
daran  sein  und  verhelfen,  das  solcher  rootvill  abgethan  mä  ge- 
straft, damit  verrer  nnrat,  so  daraus  erwachsen  möeht,  f&rkomen 
werd.  Ob  aber  der  Handel  dermassen  gestellt  war,  das  er  durch 
die  bundtsverwanten ,  da  sich  solchs  begeb,  nit  gestillt  werden 
roocbt,  aol  dämm  ain  versamlungstag  fürderüch  fürgenomeo  und 
gegen  solchen  gehandelt  werden,  als  die  nottarll  erfordert.** 

Da  an  viel  Orten  Fassknechte  ond  andere  infisslge  Leute, 
denen  das  Land  verboten  ist,  gehegt  werden,  und  danras  viel 
Unrallis  und  Miilhwillens  erwächst,  so  ist  beschlossen,  das  alle  I 
Bundesverwandten  ein  ernsUich  Gebot  in  ihren  Landen  und  Herr- 
schaften ausgehen  lassen  sollen,  dass  solche  Knechte  ond  mOssig^ 
Leute  nicht  geduldet,  sondern  gestraft  und  ausgetrieben  werden. 

Für  solche  Leute,  die  man  in  Bundessachen  nur  ein  paar 
Tage  braucht,  soll,  am  (Iberfltlsaige  Kosten  su  verboten,  am  näch- 
sten Bundestag  eine  Ordnung  gemacht  werden,  wie  viel  man  ihueo 
Sold  zu  geben  habe. 

Die  Rechnung,  welche  Jörg  von  Freiberg,  adettsber  Bundes- 
hauptmaan,  von  Bundes  wegen  un  vergangenen  Jahr  verritten  nnd 
ausgegeben  hat,  beUufl  sich  auf  231  fi. 

Ueber  die  Streitigiceit  des  Markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg mit  Nürnberg  wird  insbesondere  noch  folgendes  verhandelt: 

„Item  nachdem  in  der  sach  zwischen  meinem  gnädigen  lieni 
markgraff  Friedrichen  su  Brandenburg  an  einem  und  den  von 
NOrnberg  am  andern  tailn  ettwevil  dagen,  antwurten,  reden,  Wi- 
derreden und  ander  ^antsaigungen  und  handlangen  an  beider  seid! 
gegen  und  wtder  einander  vor  der  versamlung  des  bundts  tu  Hall, 
und  yetz  hi©  zu  Nordlingen  nach  der  leng  müntlich  und  schnfilioh 
beschehen  und  geiioil  sein,  und  jeder  tail  jm  besiuss  umb  er- 
kantnuss  der  hilff  in  crait  der  ^ynung  angerufl ,  hat  die  versun- 
lung  dee  biindts  jrs  vermflgens  allen  vieiss  ankdrt,  bald  teil  jrer 
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spen  mid  jnroDg  halb  gfitlich  mit  alnander  la  Terlragen  oder  sa 
ainem  acntrag  la  Terfassen.  So  aber  daijn  kain  Tolg  ftinden  iat, 
hat  die  Tersamlong  des  bandts  aHen  bandet  fSr  sich  genomen  und 

den  mit  sampt  der  aynung  des  bundts  jn  allen  stucken  nnd  ar- 
tickeln  mit  hohem  vleiss  bedacht  und  ermesseu,  und  derhalben 
in  erafl  der  ajoong  ond  auif  die  pflicht »  ^e  sich  jnhalt  solcher 
aynang  gehört,  evkanntnnss  gethan,  Ids  hernach  geschrieen  etat 
Nemlich  fum  ersten  antreffend  <!08i  nnd  schaden,  so  mein  gn. 
her  niark^raf  der  tluirn  und  graben  halb  vordem  lassen  hal.  Ileni 
der  handiung  halb  zu  Kied,  item  der  eiugritl  halb  zum  Bloch,  zu 
2enn  und  zu  Dacbspacb, .  ilem  der  gegenpfandung  halb  zum  k^ng 
Hamer  nnd  des  fOmemens  halb,  Kadelspurg  berürend,-  dak  ge- 
meiner bundt  obberdrter  stück  und  tfrtickel  halb  meinem  gnädigen 
herrn  markgraf  Friderichen  zu  Brandenburg  >vider  die  Ton  Nörm- 
berg  diser  zeit  weiter  hillT  zu  massigen ,  oder  anzusiagen  jnhalt 
der  ainung  nit  schuldig  sei,  angesehen,  das  sich  die  von  Nürm- 
berg  selber  yeti  berürter  stfick  und  arj^ckel  hij^^iufif  die  rät  des 
bundts  eniUchs  und  unTcfrwaigerts  redifens  nach  messigung  nnd 
Ordnung  derselben  rat  erboten  )iaben ,  des  sich  mein  gn.  herr 
markgraf  billich  bcnügen  lassen  soll ,  was  dann  sein  pnad  am 
selben  end  mit  recht  ervolg  und  erlang ,  um  volziehung  desselben 
wöll  jm  die  TerMni^ai%»'d^  bundts  beholffen  sein,  wie  sich 
jnhalt  der  ainung  gehört.  Zi^  anHern  der  firaist  hendel^haB» 
zum  Wendelstein  zn  Swehiaw  und  andern  end  und  des  körchen- 
schutz  halb  zu  Affalterbach ,  diewevl  yedc  parthei  derhalben  jm 
jnhaben  zu  sein  vermaini ,  so  dann,  durch  mein  gnädigen  herrn 
markgrafep  belbrad(t  werd,  dae-er  der  entsetzt  sei,  sei  den  Ton 
Nürnberg  "jr  nbfdurfftnlafl^eir  yorbeh^lten  lein  und  nachmals  sd 
andern  tagen  beschehen  und  gehandelt  werden*,  so  yü  gemalner 
bundt  jnliall  der  ainung- schuldig  sei.  Zum  dritten  des  mark- 
grävischen  mintzn^aisters  und  seins  vclters  halben,  das  solher 
bandel  diser  zeit  nach.^seiner  gestalt  und  gelegenhait  für  die  rät 
des  bundts  jnhaU  der  ainung  rilt  gehörig.  rZfun  Vierden  der 
Handlung  hSb  ^ntt  Bronn  geübt ,  lasat  es '  ^e  ipftanhflig  det 
bundts  bei  der  antwurt  auff  dem  jungst  gehalten  tag  zu  WSt 
gegeben ,  bleiben ,  dermass ,  so  verr  sich  erlind ,  das  durch  die 
von  Nürmbcrg  an  dem  ort  wider  den  kö.  landfriden  gehandelt 
sei,  wöU  die  Tersamlang  mfaiem-gB;  herm  fluorkgrayen  deashalbea 
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bilCr  thun,  y/\e  sich  jnhalt  des  bundts  gebürt.  Zum  fünften 
der  clag  und  artickel  halb ,  darum  die  von  Nürmberg  hillT  wider 
mein  gn.  herrn  markgraven  begert  haben »  das  gemainer  bundt 
den  von  Nürmberg  wider  mein  gn.  herrn  markgraven  diser  zeit 
Inhalt  der  aynung  kain  hillT  zu  messigen  oder  zu  thun  schuldig  sei. 

Item  so  haben  die  gesanten  von  Nürmberg  des  andern  tags 
nach  eroffnung  der  erkanlnus  zwischen  meinem  gn.  herrn  mark- 
graven und  den  von  Nürmberg  beschehen ,  under  anderm  zu  er- 
kennen gegeben ,  das  si  ab  dem  letzsten  artickel  der  erkantnus, 
der  da  jnhalt ,  das  der  bundt  den  von  Nürmberg  wider  den  mark- 
graven diser  zeit  jnhalt  der  ainung  kain  hüff  zu  messigen  oder 
zu  thun  schuldig  sei ,  beswerd  empfangen  haben ,  dann  si  seien 
je  der  hoffnung ,  das  sy  gnugsamlich  dargethan  iiaben,  und  noch 
mer  und  weiter  beweisen  mochten ,  das  des  ends  mer  dann  an 
ainem  ort  wider  den  kö.  landfriden  gegen  jnen  und  den  jrn  ge- 
bandelt war.  Darlzu  finden  si  in  der  bundtsainung  nyendert,  das 
die  sovil  vermocht ,  das  jn  wider  den  markgraven  kain  hilff  soll 
gethan  werden ,  sölll  aber  des  ain  artickel  vorhanden  sein ,  des 
sy  doch  nit  wissen  hetlen ,  und  jn  des  underrichlung  und  lew- 
Irung  beschehe ,  als  sie  bcgcrten ,  wär  jnen  beswerlich ,  dann 
man  het  sy  frei  in  den  bundt  genomen ,  als  das  brief  und  sigei 
anzaigte.  Sollt  nun  mein  herr  der  markgraf  den  enthalt  jrer  veind 
für  und  für  gestatten,  alsz  biszher  beschehen  war,  oder  sunsl 
ander  beschedigung  fürncmcn ,  auch  das  umbschlahen  des  zu- 
fürens ,  gelraits  und  anders  nit  abstellen  und  also  wider  den  land- 
friden gegen  jnen  handeln ,  war  zu  ermessen ,  das  sy  nit  möchten 
stillsteen ,  sollt  dann  gesagt  werden ,  sy  hctten  wider  den  land- 
friden gehandelt ,  und  alszdann  die  versamlung  dem  markgraven 
hilft  wider  sy  erkennen,  so  wär  in  nutzer,  das  sy  nie  jn  bundt 
komen  wären.  Dem  allem  nach  und  so  sie  sich  des  merenlails 
von  des  markgraven  wegen ,  und  damit  sy  bei  der  gerechligkail 
und  vor  gewalt  gehandhabt  wurden,  jn  den  bundt  begeben  hetten, 
und  recht  und  alle  .billichait  leiden  möchten,  wär  jr  bitt ,  jnen 
des  obgemelten  artickels  halb  lewtrung  zu  geben,  damit  sy  wiszleii, 
wesz  sy  sich  zu  dem  bundt  versehen  möchten,  jn  hoffnung,  ge- 
mainer bundt  wurde  sy  über  jr  rechtlich  erbieten  wieder  recht 
und  kö.  landfriden  nit  vergwalligen  lassen.  Verrer  haben  sy  be- 
gert, die  weyl  jnen  auff  dem  lag  zu  Hall  hillf  wider  den  Kelschen 


^  Google 


467 


und  ADthöiy  iron  Vestenberg  und  jr  «nhenger  w8re  eittoiit,  joetf 
solh  hilff  yeli  m  messigen ,  nnd  jr  beger  «off  32  ntlsiger  nnd' 

sovil  fusskiiecht  jnen  zuzekgcii  geblellt.  Aull  hollis  hal  sich  die 
voibbialunu  niidcif^dl  iiiid  .iiifangs  ericw Ii iiaghalb  d<\s  .iitickels  jn 
der  erkaniitnus  aiu  i)cdachi  geaomeii ,  iihn  das  aiu  ^eder  soU» 
bindersich  bringen  und  miff  dem  nechBiei]  bandistag  tu  Uha  dÄsft/ 
halben  bandlung  bescheben  8ol»  als  sich  gebart  2o«i  «ndern 
messigung  halb  der  hilff  ivider  jr  reind»  ist  ausz  Ursachen  und 
guter  matnung  aueli  angesehen ,  das  desebalben  auff  dem  (a^  zu 
L'lin  eiiliich  ;_i''ha[iih'll  umj  i>cfeelilusj5Cii  werden  sol ,  sovil  uiah  in 
jiihall  der  airiuiig  sehuiiiig  ist.  Doch  so  sol  ^elzo  von  gemninem 
bundl  lucinem  berni  inarkgraven  des  benannten  JUlscbaif^  Aalfam^ 
?on  Vestenbergs  aod  jrer  anhenger  halb ,  auch  ?oii  wegen  dM' 
umbscbbigen  in  aiillmiig  getraila  ond  fmderer^  aaehen  .emafttiir 
geschriben  und  antwurt  erforderi  werden «  damit  man  auff  deäi 
ug  zu  Ulm  dcbzhalben  desl  slallljcher  luuLi  fjandeln."  ' 

KflsliAger  Arohiv  €lo«v.  V«  «»4  SdiniM'sefae  SMHiilug  Mro.  6. 

Den  27.  April  1502  meldet  Hana  Ungelter,  der  Jüngere,  an 
Bfirgermeister  und  R&the  zu  Esallngen:  Die  FUrsten  seien  noch 
alle  auf  dem  Tag,  nSmlich  Mainz,  Herzog  Albrecht,  Herzog 

Ulrich,  der  Bischof  von  Augsburg.    Anfangs  haben  sie  mil  dem 

Markgraieu  und  den  von  Nürnberg  dem  Abschied  zu  Hall 

gemiss  gütlich  zu  handeln  gesucht,  es  habe  aber  nicht 

rer fangen  wollen,  indem  die  Rälhe  des  Marligrafen  eine  solche 

Fordemng  gethan,  dasa  man  sie  den  ron  NAmberg  gar  nicht  habe 

▼orbatlen  wollen,  nimlieh  100,000  fl.,  das  Sebloss  Lichtenau  und 

die  Halsgerichte  bis  gen  Nürnberg  an  die  Sladtinaueru.  Hierauf 

haben  beide  Theile,  dem  Abschied  zn  Hall  zufolge,  um  Hiife 

angerufen.   Zwölf  Tage  habe  man  beide  Parteien  verhjNl,  es 

m  einer  Erkenntnis»  gekommen  seL  Dann  habe  man  einen  Be^ 

dacht  genommen  nnd  ebie  Botacbaft,  Schenk  Christoph  Ton 

Limburg  und  Heinrieb  von  Stein ,  tu  Markgraf  Fridricb  verordnet, 

ob  etwa  bei  ihm  weiteres  zu  erlangen  sein  möchte.  —  Die  von 

Lechau  haben  an  die  von  Nürnberg  For<l(  rung  gelhnn 

des  Schlosses  Brunn  halb,  das  diese  zerbrochen  haben* 

Die  TOtt  NOmberg  werden  viele  .  Feinde  bekommen.  —  Der  r5- 

miacbe  K6nig  sei  m  Kanfbeuren,   Die  Sage  gebe,  der  Friede 

30* 
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swiscbeo  dem  römischen  Kuuig  und  dem  König  von  Frankreich 
sei  aas.  —  Om  (UogeUer)  bedüoke,  der  idmische  König  sei  dem 
Bischof  von  Mains  nidit  fiist  ginldig;  er  habe  nadi  dea  Reichs 
Siegel,  das  der  Biachof  gehabt  iiabe,  geecbickt,  und  fieser  habe 
es  ilim  zugesandt.  —  Jedermann  sei  Ton  des  Reichs  Regiment 
XU  Nürnberg  und  dem  Kammergericht  hinweg, 
■••liiger  AraUv  Mv.  V« 

Den  1 1 .  lani  ertiesa  König  Maiimflian  toH  PfalfenhaiiaeD  ans 

ein  Mandat  an  Esslingen,  Termuthlich  auch  andere  Stande,  den 
auf  Johan  Baptist  ausgeschriebenen  Bundestag  zu  Ulm  mit  yoII- 
machtiger  Botschaft  an  beschicken  wegen  merklicher  Läuf 
und  Geschäfte,  »und  nemblich,**  heisst  es  in  der  angehängten 
Nachsehrifl»  «der  Sweilser  heimlicher  sorgveltigen  handlungbalb, 
so  sy  wider  uns ,  das  heilig  reiche ,  und  scbwebischen  pundt, 
biszher  geübt  und  furgenomen  haben ,  und  noch  leghchs  tun, 
und  sonderhcb  dieweil  man  noch  ains  heimlichen  Überzugs  von  den 
Sweitaem  heroben  und  am  Rem  gewartlend  ist»  nachdem  ay  hoff- 
Dong  haben,  durch  den  anslag  des  Pundtachuchs  die  pawerschafll 
wider  den  geistlichen  Staudt,  adel  und  erberkeit  zu  beschehea.** 

24.  Jon  1502. 

Abschied  der  Bondesveiaammlung  ra  Uhn  auf  St  Johannis  tat 

Sonnenwende. 

Herzogs  Albrecht  von  Bauern  und  Egloffs  Yon  Rietheim  Streit 
soll  vor  die  Bundesrichter  gebr^icht  werden. 

Auf  dem  letzten  Bundestag  zu  Nördlingen  war  dem  Henog 
Ulrich  von  y^firttemberg  cur  Hilfe  gegen  Tbeiiacker  die  Znlegong 
der  atreifenden  Rotte  augesagt  worden«  Nun  beklagten  sich  die 
Slädte  Strassburg  und  Weissenburg  auf  diesem  Tag,  wenn  diese 
streifende  Rotte  zu  ihnen  gelegt  werden  sollte  (wie  es  der  Fall 
gewesen  zu  sein  scheint),  so  hätten  sie  grosse  Beschwerden  und 
NacJitheil  davon.  Nach  Berathung,  vraa  nun  au  thun  sei,  be^ 
achiiessl  nun  die  Bundesversammlung,  der  Hauptmann  Caapar  toü 
Bubenhofen  aoD  mit  Heraog  Ulrich  und  seiner  Regentschaft  vei^ 
handeln  und  ihm  zu  erkennen  geben ,  dass  die  Versammlung  nicht 
gemeint  sei,  ihre  Zusage  hinsichliich  der  Hilfe  aurückauuehmen» 
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dass  sie  aber  besorge,  wofern  der  Zusatz  des  Hilfscorps  nicht 
van  Strasaburg  oder  Weissenburg  weggdiricM  werde,  so  würde 
ihm  das  mehr  Nacbtbeil  als  Nutzen  bringen. 

Der  Sold  der  Reisigeo  und  Fassknechte  bei  einzelnen  Diensten 

wird  für  den  Reiter  auf  1  fi  des  Tags  und  fQr  einen  Fussknecht 
auf  10  kr.  festgesetzt. 

Seiue  Anzahl  zur  streifenden  Rolle  soll  jeder  ohne  Verzug  geben. 

Hans  Caspar  Ton  Bc^enbofen  wird  als  Hauptmann  der  Fürsten 
im  Bund  angenommen. 

Wegen  der  zwischen  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  und 
der  Stadl  Nürnberg  ausgebrochenen  Fehde  Ist  man  übereinge- 
kommen, in  Geineiiischaft  mit  königlicher  Majestät  an  beide  Theile 
Botschaften  zu  senden,  und  allen  Fleins  zur  Beilegung  des  Streits 
anwenden  zu  lassen. 

Da  königliche  Majestät  die  Sorgfältigkeit  und  die  Beschwerden 
in  der  Versammlung  zur  Spracft  gebracht  hat,  so  mit  den  Türken 
dem  K5nig  yon  Frankreich,  den  Schweizern  und  der  Empörung 
der  ungehorsamen  Unterthanen  vor  Augen  und  zu  besorgen  sei, 
mit  der  Anfrage ,  ob  der  Bund  geneigt  wäre ,  wofern  sich  etwas 
begeben  würde ,  der  königUchen  Majestät  Hilfe  und  Beistand  zu 
leisten,  so  lässt  die  Yersammlung  des  Bundes  antworten,  sie 
würde  in  solchen  FUlen  nach  il|rem  Vermögen  sich  also  halten 
and  beweisen,  dass  königliche  Majestit  gnadiges  WohlgefaUen 
darob  haben  könnte. 

l2;.»e.liD|;er  Archiv  oonvol. 

Verlnmlidie  Mitlb«jlang  1lliiiimill|n^  fiMie  Städte. 

Der  Kaiser  liess  die  stadtischen  Raihsboten  zu  sich  in^as  deut- 
sche Haus  berufen,  und  machte  ihnen  Itieilb  durch  seineu  Kanzler, 
tbcüs  selbst  EroflDungen,  «fie  der  Halhsbote  YfloUlm  folgender-^ 
messen  berichtet: 

Anfangs  hat  her  Niclaua  Ziegler  uns  von  Stetten  gelesen  und 
hören  lassen,  kö.  Mt.  mandat  und  auascbreiben,  so  s^  jetio  ,des 
Turgkenings,  der-kals.  cron,  der  aldgenossen , ,.  djs'<7königs  ZQ 
I  ranckreich  und  des  Pundschuchs  halben  tun  wirtj"  dfirjnn  jr  Mt. 
bj  verUening  alter  Privilegien,  freihalten  und  mandale,  so  ain 
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yeder  vom  reich  hat,  auch  by  manung  christUchs  glaobens,  M 
und  pflichl ,  zum  allerhöchsten  mant  und  gepeul,  von  stund  an 
uü  zu  sein  und  jrer  Mt.  gerüst  gen  Bruchsal  oberhalb  Speir  ge- 
lageo  m  sel^iebeo  (und  erwart  da»  keiner  verneh),  mit  mel- 
dang,  welebe  nit  eraeheinen  werden,  gegen  denselben  will  er  ak 
roni.  könig  procediren  und  bandlen,  als  aicli  gegen  die  aagelMMv 
•amen  des  reichs  gepürt. 

Zuai  andern  hat  er  uns  von  sielten  gelesen,  ab  9  blatl  lang, 
Warnungen  und  kuudlschaft,  so  die  kö.  Ml.  uss  Frankreich  den 
jaidgenoBsen  und  sun^t  gehabt  babt,  und  in  suma  ist  das  die  mai- 
nnng,  wie  der'kdnig  Ton  Fhuiekreieb  aich  nnderatanden  bat, 
allenlhaljien  im  retc|)i  nnfried»  widerwertigkaü  nnd  nAur  sa  be- 
wegen, dardurch  die  ai^genosaen,  Conatans,  Basel  und  andere  n 
crubi  rn  understandeii  haben,  auch  ein  Puntschuch,  genant  moiiila. 
zu  erwecken,  und  wa  die  kö.  Mt.  nit  darvor  gewest  ,  so  wären 
dieselben  yetzo  so  weit  geraiset,  das  &y  uff  diesem  tag  vor  Ulm 
waren,''  alsdann  jr  erster  anschlag  gewest  aei.  Daran  hab  der 
könig  von  Frankreich  durch  sein  liatigkaH  sonder  geatbait,  das 
durch  die  reichsstend  ufT  dem  tag  au  Augspnrg  fleiss  bescheheB, 
das  von  jrer  kais.  Mt.  das  regiment  und  der  gewalt  übergeben 
sei,  damit  jr  kö.  Mt.  nit  mcr  als  ein  rihii.  künig  zu  haiidlen  hell 
und  dardurch  in  teulsciien  und  welschen  landen  veractil  und  ver- 
Mainert  würde  o.  s.  w.  Der  König  von  Frankreich  hab  sich  auch 
aus  falschem  bösem  grund  erbotlen  gegen  dem  teicbaregimenl 
wider  das  reich  mit  tu  tan,  und  atlwegen  daselbs  furaukonamen 
und  ustrag  zu  nemen.  Nachfolgend  hab  er  by  dem  erzbischof  zu 
Mentz  gearbait,  das  regiment  des  reichs  bei  jm  zu  behalten,  so 
wöll  er  jin  und  dem  reich  geben  zwaymalen  hunderttausend  cro- 
nen,  und  als  die  reden  desshalben  erleiterl  und  vermerckt»  so  aoil 
der  ertsbischof  von  Menta  des .  verwiUigt  haben ,  damit  hab  der 
könig  von  Frankreich  swiachen  den  churfQraten,  fllrsten  und  aten- 
.  den  des  reichs  und  des  röm.  königs  unainigkait  wollen  machen, 
sein  willen  mit  der  kais.  cron  zu  erlangen,  und  das  ganz  Teutsch- 
land und  Italien  unter  sieh  zu  pringen. 

Znm  dritten  hat  kö.  Mt.  uns  von  Stetten  zu  jr  beruft,  und 
jn  by  sein '     ji'^r  Mt.  treffenlich  rfiten  in  grosser  anaal  aelbs 


bdten ,  wie  jr  Mt.  awölflmal  hunderttausend  gülden  Ahr  des  reich«« 
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seiDS  aigen  gats  venert,  dtfoo  er  doeh  nit  oMr,  dann  by  swai- 

malen  bondert  \u$enX  golden  ffir  des  reiebs  seins  ai^en  gute  ?er- 

zert ,  davon  er  doch  jiit  mer ,  dann  bv  zwaimaleu  huiiderltauspiid 
gülden  Yom  reich  wider  empfangen  hab  und  sei  sein  gross  glück, 
das  das  silber  im  den  bergen^  in  der  Oetscb  nil  gar  heramen  wir, 
den  er  sonst  von  des  reiebs^wegen  das  gar  renert  bett 

Non  werde  jr  Mt.  eo  den  bocbsten  Stenden  des  reiebs  sehkMn, 
und  neben  dem  ausschreib*^n  sy  wenJ  ji6  Uli  ii<  tnt  ns  berirlilen 
lassen,  das  aber  uns  von  ält^lleri  nil  bescliehen  huiU.  Uütumb 
er  ^eso  uns  des  ^berichten  w  öli,  mit  einfiln|n<^  aller  ergangenen 
baodlung  und  erselol^  de^  tönigs  von  Fraocl^eicb  macbt,  aefaier 
verpimdtniss  mit  dem  Hungern,  Venedig  und 

aidgenossen,  denn  er  w^slc^  selb»  zu  wenij;  und  unTermegenlieb 
sei.  Hm  .nirh  przelf.  das  vnr  (  ! titln  u  kui  / 'n  Zeilen  ain  Pundl- 
sehuch  zu  rs^derland  utVerstaudcu  se^  genoni  käs  und  brol.  Diau 
hab  sich  yet/tk  newüch  aii|  pondtschueb  am  Kern  erbeben  wollen, 
den  man  genannt  bab,  aber  die  pfaffei^nd  den  adel  erdaabt  sein, 
der  auch  dnrdi  sein  hflff  diser  seit  gestillt,  und  sei  jslle  soticbe 
CFubüniii-  daraull  ticiiiht.  das  alle  guter  genomcn  uiiil  gleich 
dein  aimen  als  dem  reidieu  »ein  sollen,  des  alles  der  König  von 
Frankreich  ain  ursach,  und  des  gemüts  sein,  die  kais.  cron 
zu  erlangen,  4}ann  der  fipst  ^e  seinen  son  mit  dO>000  man- 
nen engcgen  schick  und  Florentiner,  die  dem  reich  xogeberen 
linder  siel)  pringen  wöU  und  jr  güter  halb  des  babsls  son  und 
halb  dem  König  von  FrauLkitibh  lu  gebefi,  uaiL  des  willen,  das 
der  bapst  dem  könig  von  Frankreich  die  kais.  cron  folgen  lassen  süli. 

Daruff  auch  des  bapsles  son  etlicb  stett  der  Florentiner,  die 
dem  reich  angeboren«  jeao  eingenomen  hab,  jn  majrnung,  die 
und  all  stend  in  Italia  m  schetzen,  lind  daransz  ain  grosse  snm 
iiellz  '/II  [trincen  iiiul  canz  Teutschiaiid  mul  Italia  daiiiü  zu  ero- 
bern, hat  uns  auili  darby  ermaut,  das  ^ir  unser  eer  und  nul« 
betrachten  sollen,  dann  wir,  unsere  kinder  ünd  kindskinder  durch 
solichs  «1  bethlern  gemacht  worden,  Darumb  wir  nil  die  ersten 
bedfirfften,  auch  oit  die  letssten  selten  sein  mit  unserem 
ziclien ,  mul  \s('il>  iinil  kiud  zu  rrUcn  u.  s.  w.  llarufT  zn  6o1t 
und  den  hailigcii  mil  ullgehablen  vingern  geswuK  ii  /.NN.ivinaK  u 
uff  einander,  wa  jm  yezo  mi  verfolgt  werde,  sein  iepicig  vom 
reiebi  'sii  bett  und  zm  lisch  gesebaiden  se  sein  und  sich  4le« 
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niemands  getraw,  mit  eimanong  und  red  lo  Augspurg  durch  jn 
beschehen  uff  dem  reichstag.  Dann  er  und  seine  kinder,  wa 
erschioen  sein  wölt,  also  das  es  jrethalb  nit  nol  »ürde,  dann 
was  er  |hat,  das  tliäte  er  ällain  als  ein  getrewec  hirt,  der  seine 
schafTlen  gern  vor  grossem  fibel  verbfiten  w5!t,  so  weit  er  die 
liOff  und  Tolg  Yon  jnen  het,  und  sagt,  wir  möchten  ain  solidis 
nit  allein  unsern  freunden,  sondern  curfürsten  und  fthrstcn  er-  . 
ölTnen,  geb  uns  auch  gnadigen  abschid  und  zuletzt  bevelh  er  uns 
unser  weih,  kinder  und  unser  eer»  und  sagt,  er  bedörff  uff  dise  red 
kain  antwort,  sondern  wölt  er  uns  damit  getfi^wpch  gewarnt  haben. 

Item  er  sagt  auch,  er  he|> noJ|^|||l)(M)00  fl.»  die  y/flSH^-er 
mit  sambt  seinem  leih  für  das  reicl^darlegen ,  mer  YermSdil  er 
nit  uff  detzmal.  -  ' 

item  der  könig  zu  Frankrvch  j^chrib  sich  pater  patriae,  als 
dann  der  vorig  konig  zu  Frankrych  auiji  gethan  und  splicbs  off 
'  sein  mOnts  su  Florens  schlahen  lassen  het. 

Item  d^r  könig  zu  Frankrych  vermocht  20,000  Swytser,  die 
dienen  umb  geltz  willen ,  was  er  wölt ,  den  er  aiich  des  jars 
20,000  guldeti  prom^ssen  gab,  und  s^  darumb  nach  seinem  willen 
praucben  möchte. 

Sduiiid'«  ehe  Sammloiig  Nro.  2S. 

1.  Juli  1502. 

Der  römische  König ,  schreibt  Hans  Ungelter  der  Jüngere, 
sei  noch  nicht  in  Ulm,  habe  aber  seine  Botschaft  mit  Instruction 
geschickt.  Auf  Pein  und  Pauli  haben  sie  Schenk  Christofifen  von 
Limburg  su  ihm  geschickt,  dass  er  sich  doch  bSldest  nach  Ulm 
verfOgen  möchte,  weil  Herzog  lörg  in  allen  seinen  Landen  ein 
Aufgebot  gethan  habe ,  dass  Jedermann ,  wenn  er  mahne ,  in 
Rüstung  sei.  Ferner  soll  auch  der  Pfalzgraf,  der  Landgraf  von 
Hessen  und  andere  Fürsten  mit  den  Ihrigen  in  Rüstung  sein, 
die  soUen  alle  Markgraf  Fridrichen  zuziehen.  Der  soll  seit  achl 
Tagen  sehr  viel  Volk  beieii^inder  im  Feld  haben.  Von  dem  mark- 
grafischen  und  Nürnbergischen  Handel  habe  er  bisher  nichts 
schreiben  wollen,  da  die  Sagen  sehr  ungleich  seien.  Die  Nürn- 
bergische Botschaft  sei  erst  an  Peter  und  Paul  Abend  gen  Ulm 
gekommen,  die  des  Markgrafen  früher.   Kein  Theil^habe  biaber 
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gegen  den  andern  geklagt,  es  werde  auch  wohl  keiner  kiacen, 
weil  keinpi  m  i  dem  andern  Schaden  wolle  empfangen  Laben. 
Die  Markgräfischen  ersableo  den  Handel  alao:  Die  Müni- 
bergischen  haben  die  Kirchweih  Affalterbach  wollen  beachfitzen, 
und  haben  Samstag  voa  acht  Tagen  in  der  Nacht  3009  Mann 
dal  li  verordnet,  weil  sie  eine  Thal  des  Markcrafen  befürchteten. 
Am  buiiotag  Morgen  seien  sie  mit  der  Wagenburg  üut  -t  wcsen 
und  liaben  einen  andern  Weg  wollen  ziehen  :  flio  andern  3000 
Mann  seien  zu  Affallerbach  gesteciLt.  Da  sei  der  markgräflsche 
Haufen  an  sie  gekopmen,  nnd  ehe  tie  die  V^agenbyrg  haben 
beschliessen  können  1  seien  die  Markgräfischen  schon  mit  ihnen 
zusammenoetroffen  und  haben  sie  in  die  Flucht  geschlagen,  und 
hin  iinlci  die  Thore  gej«gl ;  sie  haben  ilirer  bei  400  prstodien 
und  7  Schlangen  erjbei|lrt :  ihnen  seien  4  vom  Adel  und  bei  30 
zu  Fuss  erschlagen,  und  bei  100  gefangen  genommen  worden; 
etliche  seien  vor  Unmacht  erstickt. 

Der  Markgraf  soll  6000  zu  Fuss  und  öOO  zu  Pferd  gehabt 
haben ;  Markgral  ka^ünir  sei  selbst  dabei  gewesen ;  Markgraf 
Fridrich  soll  noch  auf  dem  Tag  zu  Erfurl  sein,  dass  als»o  noch 
Uolinung  zu  einem  Aiistand  da  sei. 

Die  Nurnbergischen  erzählen  ihn  aber  also  (und  Hans 
Uogelter  legt  ihnen  mehr  Glauben  bei) :  Sie  haben  2500  zu  Fuss 
und  150  zu  Pferd  in  der  Nacht  mit  einer  Wagenburg  auf  die 
Rirchweih  Geschickt.  Da  liaben  die  Markgräfischen  nichts  mit 
deuseibcn  iiinn  jut-n  woiicn ,  weil  sie  besorgt,  sie  möchten  ihnen 
nichts  abbrechen  können,  sie  seien  daher  mit  dem  Zug  gegen 
Nttrnberg  gezogen,  und  h^en  sich  im  Waide  bei  dem  Galgen 
versteckt.  Unterdessen  haben  die  Ton  Nürnberg,  noch  2500  m 
Fuss  und  90  Pferd  hinausgeschickt  mit  einer  Wagenburg,  um 
jene  auf  der  Kinhweih  /ii  vtibinken.  Nun  haben  sich  die  Mark- 
gräfischen hener  an  awci  oder  drei  Orten  am  Walde  at  hüii  lassen, 
80  dass  die  Nürnberger  ihre  Anaahl  nicht  haben  wissen  können. 
Desswegen  haben  sie  zu  denen  auf  der  Kirchweih  geschickt,'  zu 
ihnen  zu  slossen,  ans  Begierde  aber  haben  sie  sie  nicht  erwartet, 
und  in  die  Markgräfischen  gehauen,  ehe  ibnwi  der  ander»  Zag 
zur  UnteisluUiiiig  gekMiniiien  sei.  Die  Markgräfischen  seien  ge- 
wichen bis^auf  den  recbleii  Haulen,  der  Iii  iOOO  Pf»^nl  und 
6000  ta  Fna^  stait  gewesen  sei.   Als  die  Nürnbergischen  diese 
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grosse  Amalü  gesehen  Imbeii,  haben  sie  sieh  eine  Weile  ml 

dem  Feind  geschlagen  und  dann  in  die  Flucht  begeben ,  worauf 
die  von  Nrimbi  r^  die  Ihrigen  mit  noch  1000  Mann  TerstarM 
haben »  die  aber  ohne  Ordnung  herausgeiauffen  seien  und  Schadeo 
empfangen  haben.  Sie  haben  200  Mann  verloren.  Niemand  Nam- 
haften »  fiel  erbare  Leute  ans  der  Gemeinde ;  naeh  ihrer  Meinung 
haben  die  Markgrdftschen  bei  1000  Mann  Terioren,  nnd  8 
Adel,  die  sie  gewiss  wissen;  bei  150  haben  ihnen  die  Nüro- 
bergisfhen  gefangen. 

Gestern  sei  der  römische  König  in  Ulm  eingerillen.  Noch 
sei  ani  des  Königa  Schreiben  iLeine  Bolschaft  ¥on  den  Stadtes 
da,  ausser  den  RSlhen  des  Bundes. 
Ktfsliager  Aroiiiv  «onv. 

12.  Hai  IMtt. 

Fehdebrief  einiger  schwäbischen  fideileute  an  Hans  von 

Masseobaeb. 

Wir  dfsi  nachbenenten  Jerg  Alezander  der  BolftciL,  banfilman. 

,  Hans  Kissenpfpnning,  Hans  Pajer,  Ambrosia»  Klulenstranch,  Michel 
Franck ,  Alaihisz  EckhunlL,  WolfT  Aschbach,  Hans  von  Lachtn. 
6üariz  Lütz  und  Jerg  Binenmenlin ,  alle  diener  und  Knecht  rö- 
mischer und  kflnigUcher  Majestät,  auch  Kurfürsten,  fürateD,  pre- 
isten, graren,  der  yom  adel  und  des  heiligen  relchstett  im  poed 
des  lands  Swaben.  unser  gnedigst  nnd  gnedlgen  berm  jn  jhrer 
gnaden  streifend  rot,  fügen  dir  Hansen  von  Massenbach  genannt 
Tailacker,  zu  wissen,  nachdem  du  den  durchlänchliK  hochpebornen 
fUrsteii  und  herrn ,  herrn  Ulrichen ,  herzogen  zu  \Virleml>erg  und 
lu  TegK,  graren  zu  Mumpelgart,  unserm  gnedigen  herrn  ab 
pundsvenvanten,  wider  den  kd.  landfHden  auch  alle  billigkell  und 
recht  besebedigt  hast,  und  noch  tegliehs  in  strenger  tUmag  sleeet, 
desshalben  du  als  ein  Terbrecher  des  landfrledens  in  aefal  und 
peiie  desselben  gefallen,  und  darin,  wie  sieh  gepörl ,  erklert  und 
Terkündl  bist,  darnmh  so  wollen  \^ir  als  des  punds  tiiener  und 
verwandter  wider  dtih  und  alle  diue  helfer  und  helfersheifer  aueh 
enthalter  und  filrscbieber  mit  der  tat,  und  wie  uns  ffiiglieb  ist. 
oder  werdet  handeln  und  f&rnemen,  und  damit  unsere  ere  gegen 
dir  und  den  deinen  jetst  gemeldt  bewahrt ,  nnd  ob  wir  alnicher- 
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la^  bewabrun^  me  uoldürtfUg  wären  oder  würdeu  hiemit  aueh 
gcthan  haben,  und  des  so  nrtandt,  so  hab  ich  Jerg  Alexander 
BaUek,  der  happtman,  für  mich  und  die  andern  uff  ihre  bil  myn 
eigen  jnsigel  offentlieh  getmekl  in  diesen  brief,  der  geben  wt  su 

Norlingen  am  donnerijtag  vor  dem  heiligen  püügstag  nach  Cristi 
gepurt  fünfzeheo  himderi  und  im  andern  jare. 

8.  Jiü  1602. 

Anlwort  Hans  von  Masseobachs. 

Herr  long  von  Freiberg,  ritter,  hsnptman  des  bnndts  tu 

Swaben ,  jr  hap4  mir  ain  brief  zugeschickt,  darjn  Jorig  Alexander 
Boläck  haupünan  selb  zehend  von  wegen  cnrfurslen,  Fürsten,  pre- 
laten ,  graven ,  der  vom  adel  und  des  hailigen  reichs  Steele  jm 
landt  des  bundts  zu  Swaben,  mein  und  meiner  helffer,  der  vehd 
halb,  so  ioh  wider  das  Und  tn  Wirlemberg  hab»  ▼eind  worden 
sein ,  wie  dann  das  derselb  veittdsxbrief  weiset ,  sein  dalnm  steet 
zu  Nürdiingen  ufT  donrstag  vur  dem  hailigen  pfingstag,  an.  tdOO 
und  im  andern  jarn. 

Es  hat  graf  Lirich  selig  von  Wirtemberg  mich  lassen  nider- 
werffen  und  hart  wanden,  und  mich  und  «ein  hetffer  in  swere 
Tenglinus  gelegt »  als  ich  der  marggrafsehafll  Baden  Tcind  gewesen 
bin ,  jn  solher  gevengknus  hat  mich  der  gedaclit  graf  Ulrich  salig 
genotdiengt  und  gesitiiizt,  das  iih  hab  müssen  vier  raisiger  knechl 
auch  ain  mercklifh  zal  burger  und  bawrn  hab  müssen  ledig  geben 
und  uff  mein  spruch  und  gerechtigkait  gegen  mein  veioden  zu 
▼eitsiehen,  und  mich  und  mein  helffer  getrengt,  nnsem  veinden 
verbanden  su  werden,  und  darisu  die  seit  der  berschaflR  von 
Wirtemberg  auch  ?erbnnden  su  werden,  solbs  bt  mir  lihd  mein 
hcllVer  von  dcui  gemellen  graf  Ulrichen  beschehen  ,  ou  vt  lid  und 
ou  veindschafl ,  und  on  all  bcwarung  und  verbot  seius  lands  ,  da 
hab  ich  nach  abgang  graf  Ulrichs  saligen  mit  mein  grossen  costen 
und  mtte  suwegen  bracbl ,  das  ich  und  mein  helffer  on  vehd  von 
der  herschafft  ?on  Wirtemberg  ledig  geielt  sein,  des  ich  dann 
von  beiden  hetisog  Eberhart  von  Wirtemberg  nach  aller  notdurffl 
brief  und  sigel  jnhan,  da  liab  ich  die  bawrn,  so  uns  nider- 
wurffen ,  mit  recht  vor  hertzog  Eberharl  saligen  fürgenomen ,  da 
habe4i  die  selben  von  Steina  gesagt,  das  jr  hcrsehafFt  s^  solhs 
beschiden  hab,  das  hab  ich  aogenomen,  darauff  bin  ich  baidMi 
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herliog  EberbarteD  vmd  worden,  da  dann  der  ain  noch  lebt, 
jnbaH  desselben  Temdatbrief  )i0  ich  «ff  der  herscbaft  Wirtem- 
berg  jars  andertbalb  bondert  Sfoldfii  zu  gült,  und  danim  so  bock 

verschreibung ,  als  kain  mensi  n  gegen  dem  andern  gelhan  mag, 
die  mir  auch  bertzog  Eberhart  saligen  erberlich  auszrecht,  aber 
die  regenten  halten  mir  des  bertzogs  Eberhart  saligen  brief  und 
sigel,  aneb  die  stet,  so  btbgen  sein  und  mit  bober  pflicbi  sieb 
gegen  mir  Tersebriben  wnrdt,  als  nit  gehalten»  so  ftben  sie  mein 
gefangen  ab  und  "werden  etlich  jr  raisigen  knedht  mir  auch  mei- 
naidig,  damit  er  den  erlichen  handel  verstend,  der,  ob  Gott  will, 
zu  seiner  zeit  weiter  entdeckt  soll  werden  u.  s.  w.  Und  jch  will 
darf&r  ban,  so  die  encb  mit  grund  ^er  warhait  beriebt  betten  die 
▼eindsebaft  wir  Terbalten  worden^  wie  dem  so  will  leb  ttans  von 
Massenbach,  genannt  Tailadker,  charfllrsten ,  farsten,  prelnlen, 
graven,  der  vom  adel  und  der  stet  und  dörfTer  im  bundt  des 
lands  zu  Swaben,  ausgeschieden  und  hindan  gesetzt,  mein  herr 
markgiaf  Fridrich  von  Brandenburg»  und  mein  berr  mariigraf 
Cristoffel  Ton  Baden  u.  s.  w.  nach  inhalt  Bolacken  Teindsbriet 
widerom  ewer  and  aller  der  ewem ,  und  alles  der  jnt»  und  die 
euch  zu  versprechen  und  zu  verantwurten  sleen,  sie  seien  an  welt- 
lichem stat,  oder  wie  sie  wollen,  für  mich  mein  hellTer  und  knecht, 
80  ich  jetz  hab,  oder  noch  überkomen  möcbl,  ewer  veind  sein, 
und  ob  jr  selber  veindsebafit^  ich  schaden  nempt  In  w^  iwmi^tfonk 
und  gestalt  das  geseli^ber '^Wollten  wir  unser  eer,  gegen  ew^ 
und  den  jrn,  bewarl^-ban,  aif#  dorfften  wir  ainieberla^  b^weiung 
mer,  wollten  wir  auch  gethan  han ,  mit  disen  unserm  offen  brief, 
den  ich  obgenanter  Haus  für  mich,  mein  helfer  und  knecht  ver- 
sigelt  han,  mit  meinem  eigen  jnsigel,  der  gpben  ist  u£f  Ireitag, 
nächst  nach  Sant  Ulricbstag,  anno  n.  s.  w.  1502. 
Bsflllof  er  Aroblt  «obt»I.  V« 

15.  AiffWft  150t. 

Abschied  der  Versammlimg  der  Bundessladt  aal  Liebfraoentag 

AssumplioDis. 

Hans  von  Massenbach,  genannt  Theilacker,  wird  als  Fenul 
des  Bundes  erklärt ,  und  solches  durch  Hauptmann  und  Käthe 
den  Städten  zu  wissen  gethan. 
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Die  anwesenden  städtischen  Rathaboteo  erheben  Klage  über 
nachlässige  Besucbong  der  {^ädtej||ge ,  nad  es  wird  in  £rw8gang 
-  gezagen ,  ob  nicht  von  ^^r^IPPj&u  Versanunlnng  gerathscUagl 
werden  solle,  wie  eine  besondere  Verpflichtung  der  StSdte  unter- 
einander gul  sciii  möchte  ,  und  in  welcher  Gestalt  sich  die  Städte 
zu  einander  Ihun  und  verpflichten  könnten,  so  dass  eine  jede 
Stadt  lyüsste,  wessen  sie  sieb  so  der  andern  ra  versehen  hatte. 
Bstliigar  Arobiv  eoaval. 

25.  Beptenber  i502. 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Sonntag  vor  Alichaelis* 

Dieser  Bundestag  ist  auf  Ansuchen  der  Städte  Strassburg, 
RentUngen,  HeÜbronn,  Wimpfen  und  Weissenburg  am  Rhein 
wegen  der  Theilackersehen  Fehde  berufen  worden*  Da  nun  an 
diesem  Handel  gemeinem  Bund  viel  gelegen  sein'  mfisse»  nnd 
ohne  persönliche  Anwesenheit  der  Chnrfiirsten  und  Fürsten  des 
Bundes  nicht  stattlich  gehandelt  werden  könne,  um  so  mehr,  da 
auch  von  Prälaten,  Grafen  und  vom  Adel  viele  nicht  erschienen 
seien.  Es  wird  daher  ein  anderer  Bundestag  angesettt  auf 
Donnerstag  naeh  Martini  in  Augsburg. 

Die  von  Werdenherg  klagen  ttber  Vergewaltigung,  welche 
von  dem  Scbloss  St.  Veitenberg  aus  gegen  ihre  Unterthuuen  ge- 
übt werde. 

Veit  von  Fechtenberg  stellt  eine  Forderung  an  den  Grafen 
Joachim  von  Dettingen ,  welche  auf  den  nächsten  Bundestag  ver- 
echoben  wird. 

In  dem  Streit  zwisbhen  dem  'Gotteshaus  zu  Ochsenhausen 
und  dessen  armen* Leuten  wird  dahin  entschieden,  dass  die  armen 
Leute  vor  den  3  üaupUeute  und  21  Käthen  des  Bundes  er. 
scheinen  und  von  ihnen  das  Urtheil  empfahen  sollen»  was  sie  an 
dem  Kosten,  so  dem  Bund  und  dem  Kloster  Ober  dem  Handel 
erwachsen  ist,  in  bexahlen  haben,  so  wie  an  dem,  was  sie  alt 
Strafe  ihres  Abfalls  zu  leiden  haben. 

Walther  Ehinger  führt  Klage  gegen  Philipp  von  Aecbberg. 
•BMlisf er  Arohiv  mbv.  V« 
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15.  NmnbM*  fSOC 

Abschid  der  Yersammlong  der  BandoBstadie  auf  Moutag  nach 

Martini  in  Augsburg  gehalten. 

Ilem  auflP  den  articlel,  wie  ond  welcher  masx  mefn  faerr 

haiiptman  jn  zufallenden  der  stet  sachen,  die  stet  zusamen  zü 
ermanen  sol  ii.  s.  nv.,  lassen  es  der  erbern  stetboh  n  hey  -dem 
bescbreibeD  und  ervordero,  wie  es  mein  berr  hauptman  biaxber 
nach  ansehang  ainer  yeden  sach  Jm  praoch  gebagt  und  gepflegea 
hat,  beleiben  jn  guter  boffnuDg  und  aufersieht,  daa  ain  jede 
«tat  die  sorgkUcben  sweren  lofifT,  so  yetzo  an  vil  orten  und  son- 
derlich der  siel  halben  vor  äugen  sein ,  zu  herizen  nemen  uml 
enve^en  und  bedenken  werd ,  zu  was  nachtail ,  beswerden  nn*l 
schaden  das  den  erbern  steten  und  >eder  insonder  wachsen  uod 
komen  mfig,  wa  die  atet  dureb  jr  erber  ratabotschafTten  nit  alat- 
lieber  xaaamen  komen»  und  ain  ander  jn  Iren  aoUgenden  aaehea 
nit  tröstlicher  handel  hellTen ,  *  dann  bieaber  beseheben  sei ,  ond 
werd  darauff  ain  jede  stat  sich  mit  Schickung  jrer  botschafft  nach 
gestall  ainer  jeden  sach  allweg  dermassen  halten,  das  irthalb  kain 
unbillicbait  zu  vermerckeo  sei.  Es  habeu  auch  die  erbern  stet 
auff  disem  tag  geroainen  steten  au  gut  angesehen,  ob  beacbefa* 
das  ain  oder  mer  atet  anff  solch  obgemelt  meine  herm  haupl- 
maus  ervordem  auss  eehafiRer  nrsaeh  jr  botschaffl  nit  schicken 
würden,  das  dieselben  stet,  so  jrs  auszbeleibens  mil  uiiizai 
gung  jrer  eehafTt  Verhinderung  schrifTth'ch  entschuldigen  und  der 
andern  stet  bolschallten ,  so  erscheinen,  nicht  deslminder  jn 
bandlung  der  saeben,  wie  sy  gem'alner  stet  halben  cum  fniebt* 
berliehisten  ansieht,  fOrfaren  sollen,  und  was  alaaiann  durch  die 
selben  alnhellig  oder  des  merer  beschlossen  wirdt,  dem  sollen 
die  andern  auszbeliben  stet  jrs  tails  auch  nit  mynder  helfffen  voll! 
thun  uiid  leben,  dann  als  ob  sy  mit  jrer  botscbalTt  auch  dabej 
und  mit  gewest  warn. 

Item  den  artickel ,  ob  und  sich  die  erbern  stet  yertrawlicber 
guter  mi^ung,  jnaonderbett  aü  einander  thun  und  Terpflichten 
sollen  n.  u.  w.  haben  der  erbern  stet  boten  au  gut  der  aaoh  jn 
Ansehung  des  treffenliehen  gemainen  versaminngtag  des  bnndts. 
80  yetzo  hie  zu  Augspurg  sein  wirdt,  und  anderer  uraacb  und 
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loüff,  so  Tor  äugen  sein,  düsmals  in  row  geslelU,  Jd  hoffnung, 
80  diser  bondtstag  versebein,  und  man  aeb,  wie  aicb  ander 
hendel  und  sacben  aobicken  werden,  das  alssdann  der  obberörlen 
sach  balb  su  andern  tagen,  so  darum  fürgenommen  werden  sollen, 
der  stet  tails  statlicber'uiid  iruch(i)arUchcr  gehaiuieU  werden»  dann 
^elzo  beschehen  müg. 

Bfi»liaftr  ArsMv  oobt.  V» 

17.  November  1502. 

Abscilied  des  Bundestags  in  Augsburg  aul  Donnerstag  nach 

Martini 

Der  römische  K5nig  liest  durch  Graf  Eitel  Fridrich  t.  Zollem 
im  Namen  der  Stadt  Gonstans  wegen  des  Klosters  KrettsÜngen 

ein  Anbringen  thun»  und  erzHhlen,  welch  grosse  Besebwerung 
und  Schaden  die  von  Constanz  im  Schweizerkrieg  erÜUen  haben, 
und  >v('klie  Mühe  es  ihn  gekostet  habe ,  sie  abzuhalten ,  dass  sie 
sich  nicht  mit  den  Eidgenossen  verbinden.  Die  Consianzer  seien 
mm  wieder  hier  mid  geben  zu  erkennen,  wofern  man  ihnen  niehi 
mit  'Getraide  ond  Bewn  *  lu  Hilfe  konune ,  könnten  sie  es  nicht 
aushaften.  Königtfche  MajesfSt  habe  ihnen  nun  12,000  fl.  cnge- 
legt ,  aber  da  es  ihm  bei  seiner  anderweilisen  t'r^Lliöpfung  un- 
möglich sei,  diese  Last  allein  zu  tragen,  so  sei  »ein  Begehren, 
dass  die  Bundesverwaudten  10,000  fl.  davon  übernehmen.  Die 
Versammlung  kommt  anf  ihre  frühere  Antwort  gegen  ein  ähnliches 
Anshinen  lurfiek,  und  besteht  darauf  dasa,  da  die  Stadt  Constans 
nicht  Mitglied  des  Bundes  sei ,  diese  Sache  nicht  blos  den  Bund, 
somlern  das  ganze  Reith  atigche.  Der  römische  König  möge  sich 
daher  an  die  gemeinen  Stünde  des  Keiches  wenden. 

Der  Hilter  Gilg  von  Bock&berg  hatte  einen  armen  Mann 
Jörg  Langenmant^s  zu  Augsburg  gefünglicb  eingezogen.  Der  Rath 
vop  Augsburg  begehrte  hierauf  Ton  dem  Bitler,  er  solle  den 
armen  Mann  loslassen,  lorg  Langenmantel  sei  dagegen  erbötig» 
ihm  denselben  vor  sein  eigen  Gcriehl  zu  Reihl  zu  stellen.  Der 
Hund  beschliesst  nun ,  weiui  der  Killer  Gilg  nicht  wilUiiiii  t  n 
würde,  so  wolle  mau  von  Hundswegen  gegen  des  Hilter  tiüllen 
*  Soll  wohl  hoidseo 
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Leute  and  Güter  einen  andern  Weg  förnebment  damit  der  arme 
Mann  ledig  gemaeht  werde. 

Dem  Markgrafen  Fridrteb  sa  Brandenburg  wird  die  streifende 

Rolle  gegen  die  von  Crailsheim  zugesagt. 

Herzog  Albrecht  von  Bauern  verlangt ,  dass  nach  ahem  Ge- 
brauch die  Fahrleute»  welche  Wein  und  anderes  in  sein  Land 
und  mit  Sals  wieder  rorüciLfübren ,  nirgends  anderswo  als  bei 
Mfinehen  fiber  die  Isar  fahren  sollen.  Wer  dawider  handle,  dessen 
Wagen  soll  mit  sammt  dem  Salz  and  den  Pferden  verfallen  sein. 

Die  Hegauer  erneuern  ihre  Enlschädigungsiorderung  wegen 
des  Schweizerkriegs  und  machen  durch  Vermittlung  des  Herzogs 
Albreeht  von  Bayern  den  Vorschlag ,  den  Pfalzgrafen »  ilen  Uersog 
Jorg  von  Bayern,  den  Bischof  zu  Constans,  Bürgermeister  und 
Rathe  der  Stadt  Constanz  zu  Sebiedsrichtem  zu  erwählen,  ob  sie 
laut  der  Einung  zu  Recht  zu  kommen  schuldig  seien.    Wenn  er- 
kannt Wörde,  dass  sie  das  nicht  schuldig  wären,  so  sollte  vor 
jenem  Ausschuss  ihre  Klage  und  des  Bundes  Antwort  gehört 
werden,  und  dann  ohne  «weitere  Appellation,  erlannt  werden, 
was  recht  sei.  Dies  wird  angenommen,  und  den  Herzog  Albrecht 
geschrieben. 

Der  Markgraf  von  baden  lässt  durch  eine  Botschaft  anzeigen, 
dass  vor  etlich  Jahren  zwischen  ihm  und  dem  Markgrafen  zu 
Röteln  ein  Vertrag  gemacht  worden  sei  des  Inhalts :  welcher  unter 
ihnen  ohne  ehliche  mannliche  Leibeaerben  mit  Tod  abgienge, 
dessen  Herrschaften ,  Leate  und  Güter  sollen  auf  den  andern 
fallen,  und  die  Unterthanen  müssten  solches  in  10  Jahren  zu 
halten  geloben  und  schwören.   Dies  Geloben  und  Schwören  sei 
nun  bis  jetzt  unbilligerweise  verzogen,  und  der  Markgraf  bitte 
desshalb  den  Bund  um  Rath  und  Hilfe.  Hierauf  wird  der  badicben 
Botschaft  geantwortet:  weil  der  Tag  des  vorgemelten  Gelohens 
und  Schwöfens  noch  nicht  verflossen,  sei  der  Versammlung  Rath 
und  Gutbedünken,  diesen  Tag  abzuwarten  und  wenn  das  Schwören 
dann  noch  nicht  erfolge,  aufs  Neue  darzu  aufzufordern  und  wenn 
es  auch  dann  noch  nicht  geschehe ,  so  wolle  der  Bund  dem  Mark- 
grafen zu  R6teln  emstlieh  schreiben. 

lieber  den  Theilackerischen  Handel  wird  auf  diesen  Tag  zwar 
viel  und  mancherlei  geratschlagt,  aber  doch  kein  definitiver  Be- 
schiuss  gefasst,  besonders  weil  des  Markgrafen  Christoph  Ton 
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Baden  Botschaft  erklart,  TheiUcker  habe  mne  Yersohreiboiig  gegen 
den  Markgrafen  gethan«  und  es  wolle  aicli  daher  nicht  getiemm, 
frtder  den  Theflacker  wie  andere  BandesTerwandte  zu  handeln» 
Es  wird  daher  ein  neuer  Tag  angesetzt  auf  lieb  Frauen  Tag 
Purificationis.  *  • 

Die  streifende  Rotte  wird  „au$  beweglichen  Ursachen''  von 
gemainer  Versammlung  des  ßondes  abgeschaffl.  Georg  von  Yohen- 
stehi  und  Rembold  von  Wembdinge»,  «tOier  deren  Sache  sehon 
auf  vielen  Bundeslagen  gehandelt. 'wMen-  und  denen  sehon  oft 
Hilfe  zugesagt  worden  ist,  rufen  an  diesem  Tag  aufs  Neue  an. 
Es  >vird  darauf  gerathschlagt  und  ermessen ,  wofern  nicht  anders 
als  bisher  in  diesen  Sachen  gehandelt  würde ,  sq  werde  solches 
gemeinem  Bund  m  merklichem  {^achtheil,  auch  so  Schunpf  und 
Spott  gereiehen.  Es  wird  dah%s  fbn  allen  Standen  des  Bundes 
ein  Ansschuss  niedergesetzt  und  demselben  Befehl  und  Gewalt 
gegeben,  von  gemeinen  Bundes  wegen  Fleiss  zu  gebrauchen  und 
zu  liandeln,  damit  etwas  fruchlbarlicbes  in  dieser  Sache  vorge- 

12.  Februar  lö03. 

Absebid  des  gemainen  bundtsvcrsamlungtags ,  so  auf  sonnlag 
vor  Vaientini  anoo  u.  s.  w.  1503  gen  Augsporg  fürgenomen 

worden  ist. 

Nachdem  diser  bundtstag  auff  anruffen  und  ersuchen  Dootor 
Dietrichs  Ton  Pleiningen  als  vormfinder  Eustachius  von  Wester- 
nachs fSrgenoraen  und  auszgeschriben  word(Mi  isl ,  und  nun  aulT 
disem  tag  der  römischen  königlichen  Majestät  rät  von  kö.  Ml. 
wegen »  auch  Dr.  fieininger  jn  jren  anbringen  gebort  worden  sein, 
ist  die  versamlung  im  bundts  ob  allem  handel  beratenUcb  ge- 
sessen, und  hst  soihs  alles,  auch  die  amung  des  bundts  aigeni- 
lich  und  mit  yleis  erwogen  und  ennessen,  und  als  anfangs  von 
kö.  Mt.  raten  vermerckt  ist ,  das  die  kö.  Mt.  gegen  dem  Pieinint^er 
zwa^er  Sachen  halb,  Damiicb  umb  das  er  die  cinsa.ssen  der  mark- 
grafschatn  Buigaw  susamen  gen  Ulingen  besehriben  hab,  auch 

*Di«Mr  T«g  0«heint  aiohl  gehal^B  wwMm  m  mIb. 
Sehwftk  BmL  31 
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?on  wegen  der  Handlungen  mit  den  gefangen ,  so  zu  Borgav^ 
Ilgen,  geübt,  etwas  ungnad  empfangen  hab,  mil  aotzaigang ,  ob 
la  straff  tolher  saeiien  Ton  Jtö.  Mt  wegen  «micberlai  gegen  Fl«- 
ninger  fürgenomen  wflrd»  des  wissen  m  haben  and  sieh  «ein  nit 
anzaneroen  u.  s.  w.  dagegen  sich  aber  Dr.  Pleislager  von  ntand 
in  in  gegenwSrtigkail  der  königlichen  rat  vor  der  versamluni;  des 
Imjii  Iis  enischuldigl  und  sich  desshalbcn  rechts  jiihail  drr  ainuDg 
erboten,  auch  die  versamlung  des  bundls  daran  ff  jn  dabei  johaU 
der  ainiing  zu  handlbaben  angeraflt  hat,  also  und  dke  ifie 
rd*  kö.  Ml.  als  ertshertsog  zu  Österreich  vnd  markgraf  jm  Pnigiin 
und  dessgleicheD ,  Dr.  Dietrich  von  Pleiningen  bondtevemiBiai, 
aoeh  beid  yelz  berurl  sachen  io  der  markgrafschafft  Bargaw  fe> 
übt  sein,  ist  die  vcrsrnnlune  des  bundls  des  vertrawens .  die 
rö.  kö.  >]L  an  Pleiningeiis  t fifchuldigeii  kain  benügen  liabeti  ivöll, 
«jf  werd  sich  rechts  von  jnn  berürter  sacbcDhalbea  lawt  der. Iz- 
nang des  bundts  jnhaUt  seins  erbietens  setUgen  lassen ,  dim  wa 
das  nii  bescbeben,  und  gegen  dem  Pleininger  disei;vttriM||^>ib 
mit  gewaltiger  tat  ainicherlay  furgenomen  werden' iMR'vKogev 
ßemainer  bundt  in  bei  reclit  jnhalt  der  ainuiij^  zu  iiaiuliliaben 
s(  liuldiL'.  Zum  andern  der  lehen  und  pfandeütpr  liallu  ii  ,  tiach 
dem  Dr.  Dietrichs  von  i^leiningen  letsles  crbieteu  jnhall  j^niacr 
suppücation  an  die  kö.  rat  gelangt  ist,  mit  ?erer  ertseloi^*  4er 
versamlung  des  bundts  bit  und  anlzaigung,  des  sMlstan<Kn«Mft, 
mit  der  rechtvertigung  zu  Inazprugk  u.  s.  w^  Daraaft  Sie  fcft»  «Ü 
zu  letsl  zu  versteen  geben ,  das  sy  in  discu  sachen  on  die  re- 
genten  zu  Iu?»zt»rugk  nichl»  cull:»  ti>  /n  h  niflpln  hab^n  .  sv  woilen 
aber  solha  mil  sampt  irm  ratschlag  und  gut  beduucken  jnen  gea 
Inszprugk  zn  senden,  und  was  zu  antwurt  gefallen,  wet4  #Br 
versamlung  des  bundts  nit  verhalten  u.  s.  w.  auiF  solehs  k$  tfta 
versamlung  des  bundts  des  Tertrawens,  die  kö.  rat  hir  gegen wfrfig. 
werden  onsz  erzelten  Ursachen  bei  den  regenten  zu  Inszpniuk  so 
vil  l);ii)drlit  .  dainit  jn  den  oLlM  t  ui  tf^n  heiidi-ln  uiul  suchrfi  im 
rechten  zu  Inszpiugk  aucti  mil  der  tat  bisz  zu  nacbaikomeQ^tfl« 
bnndtstag  stiUgeatanden  werd»  dessgleich  woU  die  yersainlQvg.dlw 
bondts  mit  der  erkandtnuss,  darum  sie  ytiz  von  Dr.  Plehiia^ain 
ersucht  wirdt,  auch  thun.  Ob  aber  der  obgemelt  sliUstnwi  wA 
erlangt,  sonder  über  Pleiningers  erbieten  zwischen  dieser  leit 
gegen  Dr.  l^ieiniugcrn ,  dem  Jungen  von  Westernach,  oder  jro 
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gutem,  ainicherlay  mit  gewalliger  tat»  oder  auDst  underslandeu 
oder  fürgeDoinen  wdfd,  daijn  km  sie  die  Tenamlung  des  imndts 
jnhidt  der  aiDiing  nit  verlaneD.  (Folgendes  üt»  Yemmtblieli  well 
man  sieh  tot  dem  rdmisefaen  lönig  fttrehtete,  dessen  Mandale 

für  ungültig  erklärt  wurden,  wieder  ausgestrichen  worden.)  Zum 
dritten  der  obgemelten  zwa;ver  gefangen  haii),  so  zu  Burgaw  ligen, 
will  die  versamlung  des  bundts  io  hoCfnung  sein,  die  k^.  ret 
werden  soff  die  handlang  mit  jnen  hescbehea,  den  von  Burgaw 
Ton  kö.  Mt  wegen  sehreiben  lassen,  das  sie  onTerbindert  der 
Toraasgegangen  mandaten  and  schrifTlen  rechts  gestaten  und  ergen 
lassen,  wie  sich  gepfirl  und  sie  von  ineins  gnadigen  herrn  von 
Augspurgs  weltlichen  raten  beschaiden  werden. 

Item  als  die  kö.  Mt.  auff  disem  tag  durch  jr  rate  anbruigen 
getban  hat  der  embornng  und  des  fitamemens  halben,  so  mit 
den  aidgenossen  von  wegen  der  stdt  Reinfelden  zu  besorgen  sei» 
ist  darauf  der  versamlung  antwurl,  sie  sein  ungezweirelt,  &o  sich 
obberürter  Sachen  halben  ainicherlai  widerwartigs  erhebsu*  oder 
hegeben  und  Solhs  an  die  stemd  des  bundts  langen,  sie  werden 
sieh  in  solbrai  nach  irm  vermügen  also  halten  und  beweisen, 
darab  die  k9.  Mt^  ungezweiyelt  gnadigs  gefeilen  haben  werd.  Es 
ist  auch  darauff  angesehen,  das  auf!  aachslkomendem  Lundlstag 
Terer  Ordnung  und  masz  solher  sachen  halb  beratschlagt  und 
fürgenomen  werden  soll ,  damit  man  in  den  sachen  des  statlicher 
handeln  und  naehtail  und  beswerd  dest  eer  fürkomen  mfig. 

Dabei  saigt  auch  die  versamlung  guter  mainung  an,  sy,  die 
kfinigischen  rät,  haben  ungezweivelt  wissen,  wie  oUl  utid  manig- 
faltig  von  gemains  bundts  wegen  angepracht  und  gebeten  sei,  zu 
verfügen,  das  sich  der  kö.  Mt,  jnnere  und  vordre  land  des  bundts 
halben  verschreiben  und  verpflichten,  wie  sich  jnhalt  der  ainung 
gepfirt,  auch  das  die  stat  Lindaw  in  Jen  bundt  kom,  wie  ander, 
nun  sei  solhs  der  verschreibungen  halb  jrer  Mt  land  zu  vil  maln 
zugesagt,  aber  noch  bisher  nit  volzoeen ,  und  als  soihe  baide 
Sachen  mit  sampt  andern  hendeln  des  bundts  auff  dem  nächst- 
gehalten  bundtstag  hie  sn  Augspurg  an  sy,  die  yets  gegenwirligen 
k$.  ML  rSt  gepracht  sei;  habim  sie  solhs  aUes  In  schrifft  ge- 
nomen  und  au  versteen  geben,  solhs  mit  gutem  vieles  an  die 
kö.  Mt.  zu  pringen,  und  die  hawptlewt  des  bundts  jrer  Mt.  ant- 
wurt  zu  berichten ,  sie  haben  aber  bisher  kain  antwurt  empfangen, 
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darnmb  sei  jr  vleissig  bit,  bei  kö.  Mt.  nochmala  zu  türdern  und 
tn  helffen«  das  baide  obgeaielte  stuck  on  verer  Tertaueheo  vol- 
slreekt  and  Tolzogen  werden ,  in  betnMsbttiDg »  was  mereUichen 
naehtails ,  YerhindruDg  und  Schadens  kö.  Mt  und  gemmnem  bnndt 

an  baiden  saclien  in  den  handeln ,  so  yelz  vor  äugen  sein ,  und 
täglich  furfailen  mügen,  gelegen,  jn  masz  ausz  obgemelter  ?or 
fibergeben  schrifTten  dar  zu  yermercken  sey. 

Item  auff  disem  lag  ist  der  gerichtschreiber  des  bundts  noeb 
xwai  jar  die  nechsten»  die  sich  aaff  Liechtmess  anemeehst-' 
?ergangen  angefangen  haben,  angenomen,  laut  seiner  vorigen 
beslallung. 

Bs«liag«r  Arehiv  ooav.  V« 

15.  April  1Ö03. 

Abschied  des  Versammlungstags  zu  Augsburg  auf  Mittwoch 

nach  Oatero. 

-  Auf  das  Anbringen  der  königlichen  Räthe  wegen  einer  Rnstong 
gegen  Basel,  von  wo  "MB  d!e  kfinigliohe  Stadt  Mieinfelden  be- 
droht worde,-  wird  Von  der  Versammlung  berathschlagt  und  ge- 

antwoitcl,  dass  man  noch  nichts  (hun  könne,  da  man  noch  nicht 
wisse,  was  die  Basler  eigentlich  im  Sinne  haben  und  wie  stark 
ihre  Anhänger  seien.  Es  soll  daher. anf  dem  künftigen  Tag  so 
Esslingen,  welchen  die  Fürsten  hi  eigener  Person  besuchen 
wOrden,  weiter  davon     handelt  werden. 

Auf  das  Anbrini^en  der  Grafschaft  Rötheln  halb  wird  geant- 
wortet, dass,  da  im  Ausschreiben  des  Tages  nichts  davon  gemel- 
det worden,  und  daher  die  Hathsbot^n  keine  Abfertigung  erhalten 
haben,  diessmAl  noch  nicht  davon  gehandelt  werden  könne. 

Anf  vielen  gehaltenen  Bundeslagen  haben  die  Bundessl9nde 
königlicher  Majestät  persönlich  und  ihren  Rathen  viel  Mängel  und 
Gebrechen  angezeid.  Wiewohl  nun  zugesagt  worden  sei,  darin 
gnädiglicb  zuzusehen ,  so  sei  doch  solcl^es  bisher  noch  nicht  ge- 
schehen, was  den  Bundesrerwandten  za  merklichem  Schaden  und 
Nachtheil  gereiche. 

Der  Graf  von  Werdenberg  föhrt  Klage  über  die  Landvogtei, 
dass  sie  die  Beschwerden,  die  er  ihr  angezeigt,  noch  nicht  ab- 
bestellt habe.    Der  Abt  von  VVeiugarleu  führt  ebeniaiis  Be- 
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sehwerde  über  die  Landvoglei ,  dass  sie  ihm  etliche  seiner  Diener 
ergrilTen  und  gepfändet  habe. 

Dietrich  von  Plieningen  ftthri  im  Namen  seines  Mfindels, 
Eustachius  yod  Westernach,  Klage,  dass  dessen  Sache  so 
lange  hinansgesogen  werde.  Dieselbe  wird  jedoch  aach  anf  diesem 
Bundestag  noch  nicht  erledigt. 

Aul  des  Königs  Begehren  um  Hilfe  gegen  die  Schweizer 

antwortet  die  Versammlung,  sie  wolle  Anordnung  t reifen,  dass 

Jedermann  in  Röstnng  sei,  för  den  Fall,  dass  in  der  Zwischenseit 

bis  mm  nächsten  Tag  in  Esslingen  königlicher  Majestfit  Land  und 

Leute  fibenogen  würden. 

Es  folgen  soiort  mehrere  kleine  Prividhändel ,  die  wir 
ubergehen. 

Dem  Markgrafen» Yon  Brandenburg  wird  auf  sein  Ansuchen. 
Hölfc  Tersprochen  gen  Bamberg,  .Würsburg  und 'Eichstädt. 

Anf  nächstem  Bundestag  soll  berathschlagt  werden»  was  su 
thun  sei,  wenn  Hfilfe  begehrt  werde,  die  man  nicht  vorher  hatte 

ausschreiben  können. 

In  Belreü  der  Jagdstreiligkeiten,  welche  zwischen  Herzog 
Albrecht  von  Baiern  und  Conrad  von  Kiethcim  obwalten, 
Iffird  von  der  Versammlung  des  Bundes  beiden  Theilen  der  Be- 
scheid gegeben,  dass  sie  das  Jagen  bis  m  nächstem  BundelAdg 
in  Esslingen  einstellen  sollen. 

Heinrich  Marschalk,  der  inil  seinen  Knechten  von  Arbo- 
gast und  Eucharius  von  Hothenstcin  niedergeworfen  worden 
war  und  hatte  schwören  müssen,  sich  in  Monatsfrist  gen  Hohen- 
Warth  im  Ergau  su  stallen,  wird  auf  dem  Weg  dahin  im  Auftrag 
des  Bundes  durch  Jorg  voq  Freiberg  niedergeworfen  und  auf 
dem  Scfaloss  Reicbenburg  gefangen  gesetet.-  Die  Versammlung 
billigt  Freibergs  Handlung  und  lässt  ihm  ihren  Dank  entbieten. 
Mit  Melchior  von  Stein,  dem  Inhaber  der  Keicbenburg, 
wird  Verabredung  getroffen,  Heinrich  von  Marschalk  eine 
Zeitlang  hier  gefangen  su  halten.  - 

In  Aetrefif  der  «Hegauer -wird  königlicher  Majestät  geantwdrlel, 
es  sei  der  Versammlung  gut  Bedünken,  dass  königliche  MajeslSt 
sie  in  Bestallung  nf  hiiicn  und,  wenn  es  ihr  gut  dünke,  könnten 
sie  auch  ia  den  Bund  aufgenommen  werden. 

Die  Bundesrichter  sollen  den  Entfernteren  lingeren  Termin 
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geben.    Ueberhaupt  sollen  die  Mängel  und  Gebrechen  in  der  Ge- 
richUübuog  des  Bundes  abgestellt  werden. 

Da  etliehe  grosse  und  schwere  Hlndel  im  Bund  varhanden 
seien,  so  wird  ein  neuer  Bundestag  angesetst  auf  Sonntag  Marü 

visilalioiiii»  in  Esslingen,  auf  welchem  alle  Churfürsten  und  Fürsten 
des  Bundes,  dessgleichen  alle  UaupÜeute  und  Raüie  in  eigener 
Person  erschienen  sollen» 
Bsstiiftr  AnbiT  mit.  V« 

^  toi  1503. 

Abschied  der  Versammhiiig  der  fiundesstädte  in  UhiL 

Da  nur  wenige  Bundesst&dte  erscheinen,  so  wird  ein  neuer 
Yersammlongstag  auf  Peter  und  Paul. in  Essfingen  angesetsi« 

Bflsliiiger  Archiv  eonvol.  V* 

29.  toi  i603. 

Abschied  der  Bundesversaininlong  in  EssUngea  auf  Peter  nnd 

Paul. 

Wegen  Beschickung  der  Bundestage  wird  folgende  Ordnung 
gemacht : 

So  oft  der  Städte  Hauptmann  in  Sachen ,  welche  die  Städte 
im  AUgemeinen  oder  Jm  Besondem  berühren,  die  Stidle  Msam- 
menberuft,  soll  eine  jede  Stadt  ohne  Ausreden  ihre  Botschaft 
sdiicken  und  rathsehlagen  helfen,  hat  aber  eine  genfigende  Ur- 
sache des  Ausbleibens ,  so  soll  sie  dieselbe  schriftlich  anzeigen. 
Die  anwesenden  Botsciiaflen  sollen  in  den  obschwebenden  Ange- 
legenheiten im  Namen  Aller  herathen  ||nd  ihre  fieschiasse  soHeo 
Kraft  und  VoUsug  haben,  als  ob  alle  Stfidte  des  Bundes  duroh 
ihre  Botschafter  persfinlich  erschienen  wären.   Zu  weiterer  Bern- 
thunt^   der  gemeinsamen  Städteangelegenheiten  wird  ein  neuer 
Slädtetag  in  Speier  vorgeschlagen,  auf  weichen  von  Seiten  der 
Bundesstadte  Hans  Langenmantel  von  Augsburg,  Jörg  Uols- 
sehnher  yon  NQrnberg,  MaMhäus  Neitharl  ?on  Ulm  und 
Conrad  Erer  Ton  Heilbronn  rerordnet  werden, 

E(»(»lin(ei*  Arehiv  cuitv.  V* 
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t.  Juli  1503. 

AKsdiied  des  VersammloDgsüigs  in  Esslingen  auf  Maria 

Visitationis. 

Da  die  Füröten  und  Churfürslea  uicht  in  eigener  Person  den 
Bundestag  besuchen,  so  wird  ein  neuer  Tag  gen  Esslingen  angesetsU 

IHe  kaiaeiiiehea  Bithe,  Dr.  Johannes  Krydner,  Donprobsl 
SU  Braehsal,  Christoph  Erhschenk  xd  Limbarg,  und  laeob  voll 
Landao  machen  in  königlicher  Majestit  Namen  folgendes  Anbringen: 
1)  der  römische  König  will  gegen  die  Schweizer,  insbesondere 
gegen  die  Engadiner  zur  Rache  für  die  Hoffahrt,  welche  sie  im 
vergangenen  Schweizerkrieg  bewiesen  haben»  10,000  Mann  aus- 
rfisten«  and  swar  ein  Drittel  an  Rosa»  sogenannte  Lichtachütaen» 
und  swei  Drittel  so  Fnss;  der  Band  seile  eben  so  viel  aoarOsten. 

2)  In  Ansehung  der  Wahneichen,  die  allenthaiben  knnd 
werden ,  auch  in  Betrachtung  der  Niederdrückung  christlichen 
GlcHjbeiib,  darin  die  Türken  für  und  für  beharren,  habe  der  Kaiser 
eineii  Türkenzag  beschlossen  und  bereits  Mandate  deshalb  aus- 
gehen lassen.  An*  den  Band  wird  insbesondere  daa  Ansinnen 
geatellt,  6000  Mann  geübte  Kriegaknechte  auasurflsten,  und  aof 
IdnlgUeher  Mijestlt  Sold  ond  Sehaden  vertfifolgen  lassen. 

3)  Der  Bond  soll  sieh  der  in  dw  Landvogtei  gelegenen 
Klöster  enischlagen ; 

4)  die  Verschreibung  der  österreichiacbeu  Landschaft  gegen 
den  Bund  erlassen; 

5)  die  Stadt  Lindaa  nicht  dringen,  in  den  Bund  lu  treten» 

6)  und  7)  sich  nicht  wideraelaen»  dass  die  verplindeten 
Güer,  das  Dorf  Effingeo  and  daa  Sohloss  Landstrost  wieder 
ausgelöst  werden, 

8)  Die  Stadt  Riedlingen  an  Erhebung  des  ihnen  von  kö- 
niglicher Majestät  als  Epheraog  von  Oestreich  verliehenen  Weg- 
aoUs  nicht  hindern, 

9)  der  Band  soll  einen  Beitaag  geben  sa  Wiederaalbauung 
des  Klosters  Kreuslingen»  (das  im  Sehweiserkrieg  serstdrt  wor- 
den war)  damit  Göns  tanz  die  Gülten  dieses  Klosters  im  Thür- 
gau  nicht  verliere. 

Der  Bund  antwortet  hierauf  Folgendes: 
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ad  1)  wegen  Aoerflstting  der  10,000  Mann  könne  diesmal 
keine  Zusage  gegeben  werden,  weil  die  ChnrfQrsten  nod  Fürsten 
des  Bundes  niebt  persSnlicb  erj^chlenen  seien,  aadi  die  Sache 

nicht  ausgcächrieben  und  die  Botschaften  nidit  darauf  instmirt  seien. 

ad  2)  Wegen  des  Türkenzugs  werde  sich  jeder  ^^eiiuhr- 
iiob  halten. 

ad  3)  Die  lÜöater  in  der  Landvogtei  seien  von  jeher  für 
unmittelbar  gehalten  worden.  Kdnigliche  MiyesUit  möge  die  Sack 
förneiliin  so  .belassea'  ! 

ad  4)  lieber  die  Yersehreibang  der  österreiehiselien  Land- 
schaft soll  auf  dem  nächsten  Bumirsiag  heralhbchlagt  werdea. 

ad  5)  lieber  die  Stadt  Lindau  ebenfalls. 

ad, 6  und  7)  Die  Frage  über  Oeffiagen  und  EuslacliinB 
Westernach  wird  ebenfalls  Terschoben. 

ad  8)  .Wegen  des  Riedlinger  Weg^dis  wül  man  einen  göt- 
liehen  Tag  halten. 

ad)  9)  Die  Antwort  wegen  der  Wiedererbauung  Krenzliu- 
gens  wird  versehoben. 

In  der  Sache  zwischen  Jakob  von  Landau,  königlichem 
Landvogt  einer  Seits  und  der  Stadt  Wangete  und  den  Freien 
auf  der  Leuikircher  Heide  anderer  Seits  gelingt  es  nicht,  einen 
gfitlichen  Austrag  -  ad  Stande  an  bringen.  Es»  wird  nochnuds  nr 
GütUchkeit  ermahnt  und  denen  TOn  Wangen  der  Beistand  des 
Bundes  zuf^^esagl,  für  den  Fall,  dass  der  Landvogl  mit  der  Thal 
etwas  gegen  sie  fiirnehmcn  sollte. 

Der  Artickei  des  Nacheüeas  halb  wird  erneut. 

Dem  Markgraf  Christoph  yon^  Baden  wird  gestattet»  in 
seinem  Beibrief  die  Pfala  aussunehmen.  | 

Dr.  Johannes  'Behling er  wird  als  Proeurator  des  Bundes  > 
im  Kammergericht  als  sulcher  entlassen. 

I 

Die    Jae;dstreitigkeitcn    zwiselien    Herzog    Albrecht  von 
Baiern  und  Conrad  von  Hielheim  .werden  bespcodieii  aber  | 
nicht  geschlichtet. 

Jörg  von  Vohenstein  erhilt  10  Füssknechle  gegen  seine 
Feinde. 

Jörg  von  Freiberg  bringt  seine  Streitigkeiten  vor,  welche 
er  mit  Werner  von  Knöringen  über  einen  Zehenten  zu  Alt- 
liogen  hat. 
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Melchior  von  Sleiu  legi  die  Kosten  vor,  welche  ihm  für 
den  Unterhalt  Heinrich  Afarschaiks  aufgelaufen  sind.  Die  rer* 
gangenen  uod  zukünfiigen  werden-  aaC  die  BundeastliDde  umgelegl. 

Hans  TOD  Rönigseek  roft  um  Hülfe  an  wider  den  Grafen 
Utrieh  von  Montfort.  ^ 

Ucber.  die  Forderunf?  der  He^auer  soll  auf  dem  nächsten 
Bundestage  gerathschla,^^  werden. 

Die  Berathuog  über  die  Mängel  des  Bundesgerichtes  wird 
VeraehobeD. 

Die  Anwälte  des  Abta  Ton  Weingarten  und  des  Landvogts 
werden  gehört,  and  beiden  aufgegeben,  bis  auf  Weiteres  stille 

zu  stehen ,  und  mit  gewalliger  Haud  nichts  wider  einander  für- 
zunehmen.  ^ 
BssUager  ATehiv  mv.  V« 

Den  6.  Deeember  Hans  Ungelter  d.  j.  meldet  von  Ulm  aus 
dem  Rath  zu  Esslingen,  dass,  nachdem  lefstem  Freitag  (1.  Dec. 

zu  Ingolstadt)  Herzog  Geoif;  gestorben  sei ,  Herzog  Albrecht  vom 
Bund  betiehrt  habe,  von  Stund  au  ein  allupfneines  Aufgebot  im 
Land  zu  Ihuu.  Nächsten  Sonntag  werde  zu  Laudshul  ein  Landlag 
gehalten  werden,  aof  welchem  Uerxog  Albrecht  selo' Recht  an  das 
Land  der  Landschaft*  dartbnn  werde,  nnd  wosa  ihm  auch  auf  sein 
Begehren  eine  Botschaft  Yom  Bund  'mitgegeben  werde.  Noch 
h5re  man  nicht,  dass  die  Landschaft  dem  Pfalzgrafen  (Ruprecht) 
gesciivsüieii  habe.  Der  alte  Pfalzgraf  selbst  (Philipp)  zieiie  mit 
800  Pferden  hinab.  Die  Landtschaft,  sage  man,  habe  das 
Schloss  zu  Landshut  innen.  —  Die  königlichen  Räthe,  nämlich 
der  Graf  von  ZoUem  (Eitelfrita),  der  Yon  Haidek,  herr  Tegen 
F^chs  und  Meister:  Hans  Renner,  Secretair,  haben  heute  der 
Yersammhing  folgende  Artiekel  Torgelegt:  1)  dass  man  der 
köniulichen  Majestät  Hilfe  zusage,  wenn  sich  die  von  Basel 
>vi(itT  sie  erheben  »ürden.  2)  Die  Handlung  der  Graubündtner 
am  filscliof  von  Gelzö^?  3)  Der  Markgrafschaft  Rötehi  halb» 
dass  SU  besorgen  sei^  dass  sie  mehr  Lust  mm  Krieg  als  zum 
Frieden  haben.  4)  Die  Eidgenossen  haben  dem  von  Zimmern 
Mdsskireh  helfen  einnehmen,  Maximilian  sei  Willens,  davor  zu 
ziehen ,  wolle  aber  vurher  des  Bundes  Raths  pflegen.  5)  Er 
wolle  U^rrn  Hansen  von  Landau  wieder  zu  Oel&ugeu  ersetzen. 
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der  Bund  solle  ja  dagegen  uiciits  vorDehmen.  6)  Er  wolle  auf 
Weihnachten  nach  Rom  ziehen,  um  die  Kaiserkrone  zu  em- 
pfangen; 7)  dann  wolle  er  gegen  die  Türken  ziehen,  Fahsi  Ale- 
xander habe  daiu  das  im  Jubel  gefaUene  Geld  verordnet;  man  soll 
es  also  folgen  lassen,  sobald  er  darnach- schicke«  Gestern  sei  er 
▼on  Aogsbnrg  ansgeritten ,  den  Weg  auf  Ulm  so  nehmen.  Der 
Bund  habe  einen  Bedacht  genommen. 

Den  9.  Dec.  1503  meldet  er,  dass  der  römische  König  am 
Freitag  (8.  Dec.)  in  Uka  angekommen  sei,  und  dass  er  heute  auf 
dem  Rathhans  dem  Bund  *  das  Verlangen  Henog  Albrechts,  die 
Lehen  Hersog  Georgs  ihm  und  sdnera  Bmder  Wolfgang  so  leihen, 
bekannt  gemacht  habe.  'Der  römische  Konis  hätte  ts  i:;erne  ab- 
geschlagen, weil,  wenn  er  es  ihm  leihe,  ihm  und  dem  Land 
daraus  Schaden  und  Krieg  erwachse,  'wesswegen  er  seine  gut- 
liehe Yermtttlang  zwischen  Pfalsgraf  Ruprecht  und  der  Landschaft 
angeboten  habe.  Hersog  Albrecht  aber  habe  es  nieht  angenom- 
men. Der  König  habe  des  Bundes  Rath  rerlangt,  welcher  ein- 
hellig dahin  epsangen  sei,  dass  bei  den  Herzogen  als  einzigen 
Erben  vom  männlichen  Stanun  das  Land  zu  verleihen,  und  des- 
halb an  die  Landschaft  eine  Botsohaft  su  schicken,  dass  ihnen 
gehuldigt  werde. 

Den  12.  Dec.  1504  meldet  er,  dass  auf  Albreehts  Anrufen 
ein  allgemeines  Aufgebot  geschehen  sei ;  er  höre  aber  noch  von 
keiner  sonderlichen  Rüstung  zu  Ulm;  er  hoHe,  dass  es  Ulm  und 
andere  Städte  so  machen  werden,  wie  es  ein  ehrbarer  Rath  bei 
ihnen  gethan  habe,  dass  man  Leute  unter  den  Zünften  wähle,  so 
es  sieh  begübe,  dass  es  so  eilends  zuginge,  dass  man  um  Geld 
nehmen  gehaben  möcht,  werde  man  dennoch  thun,  wosu  man 
sich  verschrieben  habe.  Er  glaube  aber,  dass  es  nicht  so  gäti- 
ling  zugehen  werde,  man  soll  es  aber  nicht  verachten.  Kr  wisse 
keinen  Grund  su  schreiben,  bis  Botschaft  von  Landshut  lu>mme, 
wie  sieh  die  Landtschaft  darin  schicke.  Am  Samstag  (9.  Dee.) 
habe  der  rOmische  Kdnlg  dem  Herzog  Albredit  und  seinem  Bruder 
Wulfgang  die  Länder  Herzogs  Georg  auf  dem  Rathhaus  zu  Ulm 
verliehen,  auch  durch  eine  Bolschail  gen  Landshut  an  die  Land- 
schaft begehrt,  den  Herzogen  zu  huldigen.  Der  römische  Kdoig 
haibe  das  vom  Ablass  gefallene  Geld  von  allen  9  Slinden  enial* 
heb  begehrt,  um  damit  nach  Auftrag  des  Papsta  Aleiander  aleb 
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gegCD  die  Ung)iiiihi§ei  sa  rMoi;  dann  wolle  er  nach  Horn,  dit 
hiiseHlflbe  Jb'm  s«  ttfiiga«,  md  faicraitf  da  iihr  laag  eine» 

Zug  gegen  die  T6ii«i  m  Ümml   Er  habe  tioM  mmh  Ritterf- 

orden  *  ani;efangea,  wer  mit  ihm  ziehe,  dem  >^olle  er  vom  Ab- 
lasßgdd  deo  balbeu  Sold  geben.  Die  andere  Hälfte  &oU  einer 
md  etgene  Kotlea  Umd.  £#  haheo  eiliebe  dea  Orden  «ngenom- 
wum;  dtf  loolg  aei  äi  Oirden  ii  Ulm  eiageritteii.  jMMsh  aa  dia 
SiÜlo  lieaaiiderB  Übe  er  die  AoelielefUBg  dee  AMangetda  ba* 
gehrl ,  und  als  diese  es  abgeschlagen,  durch  stincn  Kammer- 
BMifiler  mit  harten  und  ungeschickten  Worten  zu  erkennen  gege- 
ben, daas  es  denen  oaler  ihnen,  die  ihm  irruBg  mid  Eintrag  in 
den  GM  läm  wollteo,  niebt  m  Gutem  hemmen  sei.  Zwei 
Tage  aeien  aie  dariber  geaemen,  iwd  endlicb  einhellig  den  En- 
bischof  von  Mainz  ausgenommen,  übereingekommen,  iliiii  das 
Geld  XU  übergeh«u,  auf  t»eiu  Erbieten,  oh  der  heilige  Vater  oder 
Andere  sie  den«  bannen  eder  naBlreiben  welken,  aie  achadioa 
na  hdtea   Die  Firsten  haben  andk  darein  nnd  ea 

Wirde  4er  Stadt  EaaliDgen  in  groesen  Ungnaden  gedient  hth^ 
v^enn  er  (Uugelter)  niclil  darein  gewiiijgl  hätte,  eh  er  e»  gleich 
mit  schwerem  Herzen  gethan  iiahe. 

Den  21.  Dechr.  meldet  er:  Dem  Hersog  Alhrecht  sei  eine 
eilendejiilfe  zuerkannt,  nämlich  von  allen  Ständen  600  Pferde, 
auf  drei  KM^  gen  Augsburg  zu  schicken ;  Esslingen  treffe  es 
4  Pferde.  Käme  es  aber  zu  einem  Krieg,  so  seien  ihm  1 4,000 
zu  Fuss  und  1200  zu  Fierd  zugesagt,  die  8  Tage  nach  Ostern 
auf  dem  Lechfeid  sein  aoUen;  weran  aUen  Standen  «iderthalhmal 
80  viel  stt  Aoaa  und  Fuas  gebühre,  ab  ihnen  im  Bnnd  aufgele# 
aei,  aaaaer  daes  jedem  an  seiner  Summe  die  Pferde  abgehen, 
die  er  zu  diesem  Zusatz  ^^ebe.  Es  sei  aber  noch  j^ute  Hoffnung 
da,  dass  es  zu  keinem  ürieg  kommen  vtrerde.  Herzog  Alhrecht 
imhe  dem  Bund  gemeldet,  daas  die  Landschaft  z«  I  andahnt 
einen  Auasehuw  von  64  Personen,  von  den  Pr&laten  16,  von 
der  Ritterschaft  32  und  von  den  Städten  16,  gewählt  und  mit 
der  VoihuaciU  ausgerüstet  iiahe,  das  alte  Hegmient  abzüiliui).  und 
was  sie  gut  dünkt,  i«  handeln  Dieser  Aut^sehuss  i&ahc  hereits 
die  Belaeht^en  dea  HMachen  i^oi^,  dea  Bnnda  und  seine, 
aber  jneh  des  Ffalzgrafen  Ruprechts  vermemte  Gerechtigkeit  an- 
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gehört)  doeh  über  noeh  keinen  SeUnss  ^elMSt  Ungelt«r  meinl, 
die  Sache  gefalle  dem  Herzog  Albrecht  nicht  übel;  er  iioITl,  xu 
8  Tagen  soll  der  Landtag  ein  Ende  nehmen. 

Den  28.  Decbr.  meldet  er:  Eine  Schrift  der  Rathe  Herzog 
Albrechts  von  Landsbnl  ans  melde,  dass  PfalsgraC  Ropreehi  das 
Sehloss  XU 'Landshut  und  %u  Burghansen  inne  habö»  und  dass 
die  Landschaft  ihn  gebeten  habe,  damit  stflle  in  stehen,  und 
seine  Ansprüche  rechllich  zu  betreiben ,  welches  er  nach  anfang- 
licher Weigerung  euillii-h  zugesagt  habe.  Eben  diese  Forderung 
haben  auch  sie  (die  Bundesr&the)  an  sie,  des  Herxogs  Räthe,  ge- 
Ihan,  damit  das  Land  Ton  Krieg  Terschont  bleibe.  Weichem  die 
Regierung  das  Recht  ansage,  dem  wollen  sie  gehorsam  sein,  und 
unterdessen  für  denselben  die  Einkünfle  treulich  einnehmen  und 
bewahren.  Zugleich  sei  von  der  Landschaft  so  viel  zu  verstehen, 
dass  sie  sich,  wenn  eine  Partei  das  Recht  abschlage,  zu  der  an- 
dern schlagen  Wörde.  Der  König  sei  in  Biberach,  Und  bei  ihm 
'  Hertog  Albrecht  auch  Pfaixgraf  Ruprecht  und  die  Landschaft 
Botsehaflen.  Es  sei  tu  hoffen,  dass  sie  der  rOmisclie  Kdnig 
gütlich  oder  rechtlich  vertragen  werde.  Der  Bund  werde  auch 
dazu  rathen. 

Bsaliagtr  Arohif  sobt.  VI« 

28.  DMMiWr  1502.  * 

Churfürsl  Bertbold  von  Mainz  an  den  römischen  König. 

Allerdurchleuchtigister  u.  s.  w.  ailergnadigister  herr,  mich 
langt  manigfaltig  an,  wie  ewer  kö.  ML  mir  mit  nngnaden  genaigl, 
sich  anch  des  offenlich  hdren  lassen  soll.  Yfo  dem  also,  were  mir 
nit  nnbillich  beswerlich,  anch  one  alles  Inein  Terschulden.  Hoff 

mich  gegen  ewer  k<>.  Mt.  als  ein  i^chorsamt  r  frommer  churförst 
dermass  gehalten,  das  ich  zu  aiuicher  bilhcher  ungnade  nie  ur- 
sach  geben  habe.  Wo  aber  ainiche  ungnad  darüber  gegen  mit 
gefasst  sein  solt,  mdcht  ich  nicht  anders,  denn  aus  widerwarllgeBi 
angeben  meiner  missgönner  erachten,  liet  mich  aber  des  kaioe- 
wegs  zu  ewern  gnaden  versehen,  sonder  dem  gnadigen  vertrösten 
nach  mir  hievor  von  ewern  gnaden  jn  solhen  fallen  beschehen, 

*IM  MS  Vorsehen  Mshar  genUhmii  «ihraad  dteeor  aal  der  Ibigmida 
Briaf  mm  Bai«  die  Jahraa  iS02  atiaa  BttMe  Mtla  •thaHan  aallaa. 
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Teriiofflt,  «6  etwas  widerwärtiges  bej  ewern  kohigliehen  gnaden 
gegen  mir  ' erlawtel,  solhs  soll  mir  Ton.  ewer  konigeUchen  MC 

zuvor  eröffnet,  und  darauff  mein  antwort  Teniomen  worden  sein, 
jnmass  ewer  konigclich  cnndc  u  Ii  vüiin;il<  eebelen,  des  aueh 
gnadig  zusagen  empfangen  han.  Bit  darauü  mit  undertenigcm 
▼leisSt  ewer  lio.  ^ade  wöU  mir  so  gnadig  sein  und  mir  bei  dlsoin 
meinem  both  in  schritten  sa  erkennen  geben,  was  an  den  dingen 
sei  nnd  wo  ainiehe  ungnad  gegen  mir  gefasst  sein  sollt,' des  ieh 
mich  meiner  Unschuld  nach  kaineswees  verhoff,  mir  die  selbige 
ursach  anzuzüij^eii,  uml  dagegen  mein  <üil\\oil  ^üddigclich  zu  hüin, 
bin  ich  ungezweivclt ,  over  ko.  Mt.  werde  mich  unschuldig  und 
auifrichtig  und  mein  missgonner  jrs  angebens  lere  und  ungegründt 
fünden;  Bwer  ko.  ML  gernhe  sich  hierjn  meinen  swem  dinslen 
nach,  so  ich  ewem  konigllehen  gnaden  elUich  jar-^ang  an  jrm 
hof.  auch  sunst  mit  swerm  darati cukLii  meins  leihs  und  guts 
wiihgciich  gelhan  han,  also  guadigclich  zu  erzaigen,  jiunassen  ich 
mich  des  su  ewem  konigeUchen  goaden  hochlich  vertröste  das 
^nll  ich  XU  sampt  schuldiger  pllicht  nmd  ewer  ko.  Mt.  ungespart 
meins  Termogens  jn  ondertanlgkeit  lu  verdienen  geflissen  sein, 
hievon  gnadig  antwurl  bittende.  Geben  zvi  Aschaffenburg  auff 
freitag  nach  nativilatis  cnsti  anno  u.  ü.  w.  1502. 

S.  Jwnlftr  1603. 

Maximilian  an  den  Churfurstea  von  Mainz» 

Erwirdiger  lieber  neve  und  churfürst,  wir  haben  deiner  lieb 
schreiben  uns  gethan  vemomen,  darin  du  meldst,  wie  dich  an- 
lang, das  wir  dir  mit  Ungnaden  genaigt  seien  und  uns  dds  offen- 
lich  boren  lassen,  das  die  beswerlichen,  auch  on  dein  yersehulden 
sei.  u.  8.  w.  wie  dann  solhs  schreiben  nach  der  leng  anzaigt 
Nun  ist  nit  minder,  vFi'r  tragen  zu  dir  etwas  ainen  uiilust  niis  den 
Ursachen,  das  Tii  jar  her  aufl  den  reichstägen,  die  wir  all  per- 
sönlichen mH  unserm  Qberswengkiichen  schaden  und  costen  be« 
sucht  haben,  niehts  fruehtibarKehs  g«liandeU  wofden  ist,  darum 
der  Tfirgkenzug,  das  heilig  releli  niid  die  kals.  eron  yes  In^jrrMl 
steen,  wie  da  sdbs  waisl  und  siehst,  jn  dem  wir  dich  dann 
meisten  verdeucken,  das  du  als  das  oberst  glid  jm  reich,  so 
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sdl  in  4ef  rekshs  stendan  nrordertt  gehandelt  bat  in  deoscIbeB 

ewern  Sachen  nnsenn  anzaigen  nicht  Tolgen  hast  wollen,  und  nit 
gemiesamlirh  bedacht  hast  das  end  und  gelegenhait  der  well, 
aonder  dicli  seihs  in  solbem  zu  vil  aagesehen  und  bedacht,  luid 
ona  loniglqipeaGiilageii  haat.  Daa  saigen  wir  dir  anff  dein  begem 
am  kuriafoB  an»  wgeawelTelter  iM^ffinung,  aldi  werd  all  aachea 
mit  der  zeit  durch  gotes  Schickung  noch  zum  besten  körn.  Geben 
zu  Wesl  am  9.  lag  Jannary  anno  dni  1503  und  jm  dritten  unserer 
reich  des  römischen  jm  sibeiaeheadea  und  dea  hnngenacbeii  jm 
dreisebendeD  jam. 

Ad  mandatum  Domini  regia 
in  eonsilio. 

Dem  erwirdigen  Berchtolden ,  erabisehoffiBn  zu  Mena ,  des  haüigeii  rd. 
reicbs  in  Oeiisanien  erzeanzler,  unserm  lieben  neren  mid  churfarsten. 

Sohinid'f>che  Sammlung  Nro.  25.  Vcrgl.  Ouden  Cod.  dipl.  IV.  pig^ 
543—546.,  wo  sieh  «mIi  «!■•  Fortseiaiif  dJcses  llritfweobscls  flodet. 

»  -  ■ 

Den  1.  Jaimar  1504  meldet  Hana  Ungelter  der  Jflagere  den 
Burgermeiater  und  Rath  an  Esslingen :  Der  rSmiscbe  KIkilg  hdto 

einen  gütlichen  Tag  zwischen  dem  Herzog  Albrecht  und  dem 
Pfalzgrafeu  Ruprecht  auf  Donnerstag  über  8  lag  gen  Augsburg 
angeaetat,  woxu  aveb  die  Landacbaft  Heraog  Georga  aeL  einge- 
laden  aei.  Er  habe  aticb  den  Bond  an  aicb  gen  Aagabarg  be- 
achieden,  und  deraelbe,  naehdem  er  zu  Uhu  noch  einige  Kindel 
entschieden,  werde  sich  dahin  erheben.  Hoflentlich  werde  es 
zu  keinem  Kriege  kommen. 

19.  jMiur  1504. 

Hans  Läiigcumautcl  an  Esslingen. 

Der  Bund  sei  mit  den  königlichen  Commissarien  wegen  einer 
Yerschreibung  für  das  Jubelgeld  übereingekommen,  gegen  waiicbte 
jeder  Stand  dasselbe  ohne  Irrnng  abfalgen  laaaeii  aalL 

Den  19*  Janaar  1504  meldet  er  von  Aogaburg  aoa,  4er 
rdmische  König  sei  rio^  nicht  da,  Herzog  Albreebt  d»er  socbe 
ihn  bald  gen  Auiisburg  zu  bringen.  Zwölf  als  Ausschuss  von  der 
Landschaft  Herzog  (jeorgs  luiben  der  BondeaveraaBAmliiBg  gemeldat. 
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6bb3  Pfalzgraf  Ruprecht  ausser  dem  Besitz  Tom  Schloss  zu  Laiidshul 
und  Burghausen,  das  er  schon  bei  Herzog  Georiis  Lebzeilen  ein- 
bekommen habe,  nichts  einzunebmeu  versprochen  habe,  wogegen 
sie  ihm  Beistand  zogesagt  haben»  wenn  gegen  Ihn  Tor  einem 
rechtlichen  oder  gütlichen  Vertrag  etwas  mit  Gewalt  Torgenommen 
wfirde.  Sie  bitten  om  Rath  and  Beistand  und  wollen  denjenigen 
als  ihren  Herrn  erkennen,  welcher  ihnen  das  Oberhaupt  dtb  h<Mligen 
römischen  Reichs  geben  werde.  Herzog  Ruprecht  soll  selbst  ßen 
Augsburg  kommen.  Ks  sei  Hotlnung  vorhanden,  dass  es  zu  keinem 
Krieg  kommen  werde,  da  der  rdmiacbe  König  noch  Willens  sei 
gen  Rom  an  stehen. 

Bsslinger  AnMv  ms?»  VI« 

19.  JMUwr  1604. 

Vertrag  der  sw$lf  Abgeordaeten  von  der  bairischeii  Laadscbail 
vor  der  Bimdesversammlung  za  Aogspurg. 

Atiff  freitag  vor  Sanct  Sebastianstag  anno  u.  s.  w.  qnarlo, 

sind  Tor  der  versamlung  des  bundts  erschinen  die  botschafHon 
von  der  landsehaffi  meins  gnadigen  hern  hertzog  Jorigen  zu 
Bajrn  u«  s.  w.  loblicher  gedacbtnus»  und  haben  auil  ain  credents 
von  geaiainer  landscl^affl  austgangen  nach  gepüdicher  dinstsaguog 
m  erkennen  gegeben,  als  weylend  hersog  Jorig  löblicher  ge- 
dachtnus  jn  seiner  fürstlichen  gnaden  leben  seiner  gnaden  ge- 
maine  landschaüt  beschriben  habe  auIT  sonntag  uach  Nicolai  zu 
Landshul  zu  erscheinen ,  und  ob  er  jn  mitler  zeit  mit  tod  ver- 
geen  wurd,  das  ain  yeder  nicht  deslm^nder  erscheinen  soll,  sei 
sein  fürstliche  gnaden  vor  raknnffl  solbs  tags  von  Got  dem  AU- 
meelitigen  ans  disem  seit  ervordert»  und  nicht  destmjnder  ge- 
roalne  landscbaflft  anff  dm  bestimpten  tag  erscheinen,  anff  selbem 
lag  seien  baider  meiner  gnadigen  hern  herzog  Albrechts  und 
herzog  Ölten  zu  Bayrn  rät  rnit  trefTenlichem  beistand  gemainer 
versamlung  des  bundts  botsehafflen  auch  gegenwirtig  gewesst, 
md  haben  jr  baider  giNiden  gerechtigkait,  so  sy  an  dem  verlassen 
fttrstentfaumb  land  lewt  ond  gut  hidien,  angesaigt  Dessgleiehen 
sei  hertsog  Ruprecht  sn  fiaym  in  aigener  person  anch  erschinen, 
der  dann  in  leben  herzog  Jorigen  jn  baide  schloss  Burckhawsen 
Dodi  L^ndshnt  einkunen  sejf,  und  hab  auch,  was  er  und  sein 


Digitized  by  Google 


496 


gciihil  mwlBm  jaea  ngeMtea  soH  oad  übergeben  sei  nniiit- 

Beb  and  schriililich  dargelhan .  nnd  d^e^vp^i  die  eemain  landscbafft 
vennerekt  bab,  das  baid  partbeieo  nit  umb  ain  iaii,  sonder  umb 
«He*  dtt»  M»  Teriatsen  sei,  Tonbimg  tlmD»  kabcB  9j  cnnigBm, 
sj  jn  den  sadieD  idelit  gepöriicfa  richler  seira»  scMdcr  die 
saebea  f&r  rö.  15.  Mt.  gewiseD,  der  raamiiiig,  baadd  «optr- 
they'ych  zu  sein,  und  vedem  lail  zu  cfinnen.  so  vil  er  recht  hab, 
und  dieweyl  aber  herzog  Ruprecht,  als  vorstat,  baide  schloss  bei 
leben  bertxoq  Joriien  eiogenomeD ,  bab  gemaiiie  laodftdnäl  mä 
seineo  gaaden  ha^dlimg  gebapt,  was  sj  sich  so  aeiDen  gnad^D 
rerseben  soIleD,  uod  deszbalben  ain  rertrau  und  msehrribaag 
mit  «einen  «naden  ee macht  law!  der  copey  hiebei. 

UiuJ  halben  nach  vil  handhnu  nit  anders  müijen  erlanseo. 
dann  das  solch  artickcl  vf)n  seinen  t:Qaden  also  be>\illi::et  und 
scbritlücb  verfasat.  ood  auffgericht  seien,  gemeine  landtscliaft  ha^ 
sich  auch  versehen,  baid  .mein  gnedig  hem  hertiog  iUbreehten 
und  bertzog  Wolfi^ang  aoch  hie  zn  finden  nnd  wflgoni!:  soleher 
arli(  kel  bei  jrn  L^naden  auch  zu  erlanuen.  so  aber  jr  baider  gnaden 
Tiil  hier  seien,  babeu  sie  jr  bott^cbafl  zu  tierzog  Albreebten  ge- 
tban»  der  bab  jnen  gesebhben,  jn  kurU  hie  xn  aein  nnd  mü 
sampl  hersog  Wolffgangen  oder  durch  sich  seihtf  von  jr  Wder 
gaaden  wegen  mit  jnen  zu  handeln ,  nnd  seien  die  botaehaflaB 
jn  hoHnunj:: ,  jr  baider  gnadeu  werden  solchs  auch  nit  ctiiochla- 
gen  u.  s.  w. 

Dein  allem  nach  und  so  der  bandei  mergklich  und  gross, 
dieweil  dann  der  Idhlich  baodt  des  landls  so  Sehwahen  aUain 
sufriden  nnd  recht  angefangen  sei,  wollen  sj  Terhoffen,  aoch 
undertanigclich  und  vleissig  bitten,  ^^tiaauie  versamluni;  des  bundls 
wolle  bei  kö.  Ml.  auch  baiden  fürsten  herzog  Albrechten  und 
herzog  WolfTgangen  4;etreulicb  brden  und  helHeu,  damit  kö.  ML 
den  handel  an  die  iiand  oem,  Und  den  gütlich  hinleg  und  Ter- 
trag,  dann  sott  das  nit  beschehen,  müg  die  Tersanalong  des  bwdis 
selbs  abnemen,  das  sy  als  die  sich  bisher -allweg  Irome  iandschaft 
bei  dem  haus  zu  Baiiu  {^ch  f  ^\lich  gehalten  haben,  zu  -verderben 
konien  müssleu,  das  es  auch  nit  an  jnen  auQbürn,  sonder  an 
ander  anslossen  und  des  reiciis  verwandten  iLomen  ivord,  daran 
fliehen  sie  so  der  versamlung  nnd  begera  nit  änderst»  deo«  das 
gleich  billieh  ond  recht  sei,  das  wdllen  sie  omb  gemain  versamr 
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lang  des  Lundls  uiidertanig,  willig  und  gern  verdienen,  sie  habea 
auch  mergklicher  geschäft  und  Sachen  halben  des  bundts  botschaflen 
m  Landshui  nit  ee  mOgen  ifirdern»  hi»  »ie  obgomelt  artickel  bei 
henog  Roprechten  erlangt  haben»  auch  yets  hie  su  Augsburg  die 
aach  Terlxogen  auff  das ,  so  sy  Ternomen  haben ,  das  mein  gna- 
digisler  herr  von  Mentz  und  ander  fürslcn  herkoiuen  sollten,  das 
sy  auch  biten,  nit  änderst ,  dann  aus  aolchn  ursacbn  und  Jm 
besten  «i  vennercken. 

BiaUBger  ArohtT  «oitoL  VI* 

Den  24.  Januar  1504  meldet  Ungeller  d.  j. 

Ulm  und  Augsburg  lial  x^  vom  Pfalzgrafen  gleichfalls  wie  Ess- 
lingen eine  Schrift  bekommen,  auch  sei  dem  Bund  von  ihm  eine 
Schrift  angekommen»  noch  aber  vrerde  nicht  darftber  gerathaehlagt» 
weil  der  Ersbiaohof  von  Mains  seiner  Krankheit  halb  (des  Poda* 
gras)  und  andere  Rithe  noch  nicht  hier  seien,  man  envarte  aber 
alle  und  aiit  Ii  den  römischen  küiiig  noch  diese  Woche.  So  viel  . 
er  vermerke,  stehe  Herzog  Albrechts  Sache  Lei  drm  römischen 
Kdnige  gut.  Man  glaube,  auch  Pfalzgraf  Ruprecht  werde  persönlich 
erscheinen.  Die  Pfiüsgräfiachen  haben  *sich,  wie  er  verstanden 
habe,  des  Landes  wol  halb  erwegen,  aber  die  Baarsehaft,  Klei- 
node und  fahrende  Habe  vermeinen  sie,  gehöre  mit  Recht  Nie- 
manden anders,  als  der  Tochter  Georjjs,  Herzog?  Ruprechts  Ge- 
mahhn.  Hoffentlich  werde  sich  Albrecht  hierin  auch  güllicb  finden 
lassen»  and  so  sei  Znversieht«  dass  es  zu  keinem  Krieg  kom- 
men werde. 

Den  2.  Febr.  1504  meldet  er,  der  römische  König  sei  am 

Dienstag  (30  Jenner)  und  mit  ihm  Herzog  Albrechl  und  am  fol- 
genden Tag  des  letztern  Gemahlin  mit  drei  Fräulein  gen  Augsburg 
gekommen,  man  habe  gerennt»  des  Abends  getanzt;  der  römische 
KAnIg  sei  gans  fröhlich  gewesen.  Pfalsgraf  Rnpreeht  sei  das  Ge- 
leit gen  Augsburg  mit  150  Pferden  angesagt  worden  und  nnn 
emarte  man  ihn  täglich.  Der  römische  König  habe  dem  Bund 
durch  den  von  Zollern  fürliaUen  lassen;  1)  dass  die  bairische 
Landschaft  ihm  als  römischem  König  und  rechten  Richter  die 
Entscheidung  Uber  das  Erbe  öbergeben  habe ;  der  Bund^  werde 
also  den  leehtltdien  Spmeh  yeftheidigen  helfen.  3)  Die  Mark- 
grilfai  Ton  Röteln  habe  den  gfttUchen  Tag,  den  die  von  Basel 
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ndtchen  ilir  nnd  dem  Markgrafen  Chrialopli  angeseilt  lialieii«  «b- 

geschlafen,  und  wolle  sich  nicht  zur  GütlichkeiL  verstehen,  Mark- 
graf Christoph  trete  dann  vorher  die  Markgrafschafl  Köleln  ah. 
Die  hadischea  Rathe  nifea  also  um  Hilfe  an.  3)  Die  Schweizer 
wollen  den  von  Koatans  weder  Rent  noeh  Güll  ana  dem  Thor- 
gau  gehen,  ao  lange  daa  Kloater  KreniUngen  nidit  wieder 
aufgebaut  aet  Morgen  soll  im  Bund  fiher  dieae  Ponkte  betatb- 
schlagl  werden. 

Den.  17.  Febr.  1504  meldet  er:  der  bauiachen  Fürsten  Ver- 
hör habe  nnn  14  Tage  gedauert,  und  Herzog  Albrecbt  erilicl» 
daaa  er  und  aein  Bruder  aich  dem  Sprueh  dea  Bosdea  unlenveriea 
werde;  wenn  Henog  Ruprecht  die  Billickeit  annebme»  ao  werde 
es  wohl  zu  keinem  Krieg  kommen.    Dr.  Lamparter  habe  Henog 
Albrechts  Sache  f^ut  ve^llleKli^t,    und  Lconhart  von  Ei^lofstcin. 
Domherr  zu  Bamberg,  Herzog  Huprechts  hechte;  letztrer  habe 
sich  auf  Herzog  Georgs  Testament  berufen  und  behauptet,  dwi 
Rnprechta  Gemahlin  ala  Toehter  Hentog  George  der  recbto  Eike 
der  fahrenden  Gfiter  aei,  aneh  einige  Ffirstantbfimer  angefibrt, 
da  die  Tochter  Land  und  Leut  und  Lehen  geerbt  haben.  „Unser  her 
king,"  bericiilt't  er,  i>l  iViilich  und  rent  und  stiehl  und  tautzt  undb^ 
köstHch  welsch  LenLz  und  bancket  und  ^etz  ulIDornstag  (31.  Jan.^ 
bat  m.  b.  king  gerent  nnd  aunat  hier  par  wid  etbob  uff  welobaak 
geatoeben  und  ain  tanta  war  dem  atoehen  gabapt  nff  dem  ftna 
ron  den  kofflfit  frowen,  darvor  halt  er  aueb  afn  tants  gehapt  fee 
den  purgern  und  sie  peladen  zu  dem  essen  und  ouch  an  minner 
200  cehapt.    Item  am  Dornslag  jn  der  nachl  halt  er  ain  kobÜRh 
mumerei  gehapt,  dab^  ist  sein  Schwester  die  hertzogin  ood  jr 
tochtem  drei  und  etUcb  lüraten.  und  tU  Tom  adel  gewesea  «i 
dem  tantobuaa,  da  iat  m.  h.  king  kernen  wol  mit  70  peraon  Ii 
den  40  apilleuten  all  in  puren  klaiden  geklait  und  aunat  by  90 
pcibon  auch  in  purn  clail  geklait,  danmder  send  6  junckfrowen 
und  frowen  burgerin  gewessen  und  haben  ain  buren  tantz  ge- 
hapt,  darnach  haben  sie  die  puren  claiden  abgethon  und  iai  dec 
king  aelb  aecba  jn  gülden. atuck  geciait  uff  welacb  geweaen  imd 
die  aecba  frowen  euch  in  rot  karmeain  atlaa  mit  gülden  atuck  ver* 
prent  koaUicb  geklait  und  haben  nff  welch  getanls  und  lutea  ge- 
schlagen und  ander  saitenspiel  gesungen  u.  t».  w.  und  i$l  dej: 
king  ganl^  irölich  gewesea  u,  a*  w." 
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Den  1.  Marz  meldet  er:  Der  römische  König  habe  die  güt- 
liche Unterhandlung  augefangen  und  sei  desshalb  iweiinal  allein 
ohne  einen  Rath  heim  Bnnd  gewesen  und  habe  dessen  Rath  he- 
gehrl,  ingleioh  aber  anch  sehie  Geshinung  xn  erkennen  gegeben. 

Des  Bunds  Meinung  sei  dahin  gegangen:  Hersog  Albrecht  nnd 
Wolftrana  seien  des  Herzou  (leorffs  Testament  nneeachlet  vom 
niännlichcu  5?lii:imi  die  lechlt^ti  Kibün;  die  Ltiheu  >vivn  vom 
Reich;  ytenn  gleich  die  alten  Yerlriige  ihnen  auch  viel  Recht  an 
die  Baarschafl,  Kleinode  und  fahrende  Habe  geben,  so  wSre  es 
doch  sn  Vermeidvng  des  Kriegs  gut,  wenn  der  römische  Kdnig 
vermiltehi  könnte ,  dass  dem  Herzog  Ropreeht  jfibrlieh  etwa 
1U,ÜÜÜ  Ii.  aul  tUiche  Städte  iml  ^^cldösser  gegeben  würden;  an 
dem  Crlrl.  Kleinoden,  Büchsen,  üclraid  u.  ß.  w.,  wekhe»  unge- 
fähr auf  1,000,000  fl.  angeschlagen  sei,  soll  Ruprechten  aaeh 
ein  Theil  werden.  —  Am  Mittwoch  sei  der  römische  König  ab* 
geritten,  nm  mit  der  Landschaft,  die  an  Aichach  liege,  sn  han- 
deln .  dass  sie  seinem  -ütlichen  oder  rechtlichen  Austrag  Folge 
leisltn  Wüllen.  Uitiaeb  habe  die  l,andschaft  bisher  nur  unter  der 
Bedingong  vmvilligt,  dass  der  roiidsche  König  mit  Wissen  Herzog 
Albrechts  imd  Henog  Rqprechts^  handle ,  und  beide  Parteien  das 
willig  annehmen«  ^  Es  gehe  seltsamlich  sn;  Ihn  bedanke,  der 
römische  König  hStte  anch  gern  etwas  rom  Land« 

l)<n  9.  März  1504  iiiclJct  er:  Der  römische  Könic  sei  noch 
Jbei  der  Laiidsc  baft  zu  Aichach ,  welche  emen  Auhachu»»  von  24 
(12  vom  Adel»  d  von  den  Prälaien  nrirl  6  von  den  Städten)  alle 
Yollmaohf  gegeben  habe.  - Die  Landschaft  habe  sieh  dem  gütlichen 
oder  rei^tjiehen  Spruch  des  -  römischen  Königs  so  anterwerfen, 
der  römische  König  aber  ihr  mit  Leib  nnd  Gut  beisnstehen  Ter* 
Sprüchen.  Der  römische  König  habe  der  Landsrhali  vorgehalten, 
dass  darch  den  iod  Herzog  Geoi^»  dda  Land  ilim  zimdalien  sei, 
aber  ans  l^lüde  nnd  Güte  habe  er  es  Alhrechten  und  ^^  nifgangen 
yerliehen ;  der  Verlrag  Hersogs  Albrechts  nnd  seines  Rraders  sei 
ebenso  nngültig  als  Hersog  Georgs  Testament  o.  s*  w.  Diese 
1:1  falle  dem  Herzog  Albrecht  ebensowenig  als  dem  PCnlsgrafen 
Uupiitlii.  Man  k'Hiin  tioch  gar  nicht  wissen,  wohin  es  auslaufen 
verde;  der  ruinische  König  gehe  mit  seltsamen  Dingen  um,  und 
möchte  sich  wohl  selbst  gern  in  etliche  Städte  eindriogen.  Pfalz* 
graf  Rnpreeht  befestige  sich  inLandshnt  nnd  Rnrghansen;  Markgraf 
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Friedrich  liabe  sich  mit  Herzog  Albrecht  vereint,  und  werde  ein 
eigenes  Heer  haben,  yiom  ihm  sein  Yclter  Markgraf  Joachim 
in  der  Mark  Leute  schiekeo  «erde ;  der  Henog  von  Wdrttembeig 
Qod  Braunschweig  haben  auch  yor  ta  aiebem  Der  iQmiacbe 
KSnig  aber  habe  befohlen,  dass  Niemand  bis  auf  weitem  Befehl 
ziehen  soll.  Der  Bund  habe  ihn  bitten  lassen,  wieder  nach  Augs- 
bürg  zurückzukommen,  und  er  habe  es  versprochen. 

Den  13.  Märe  1504  meldet  er:  Der  König  sei  am  Sonntag 
(10.  Man)  wieder  gen  Angsburg  gekommen.'  Henog  Albrecht 
habe  dem  Band  die  Ton  Maximilian  TorgeadriagcUMi'  gllilielien 
Yergleichungspnncle  knnd  gemacht,  welche  darin  bestehen,  daas 
1)  Herzog  Albrecht  alle  Länder  diesseits  der  Donau,  Herzog  Roprejcbt 
aber  alle  Länder  jenseits  der  Donau  bis  Lauingen  hinauf  behalten, 
dem  römischen  König  aber  Lauingen,  Gundelfingen^,  MSihgllK 
und  Ingolstadt  eingeräumt  werden  soll.  Henog  iliTniialilitift.  m 
aber  abgeschlagen;  der  Bund  aber  habe  ihm  auf  sehiTeMgBi 
Rath  ertheilt,  dass  er  sich  der  gütlichen  Ausgleichung  oder  dem 
rechtlichen  Spruch  des  römischen  Königs  nicht  entziehen  soll. 

Den  19.  März  1504  meldet  er:  Der  römische  König  habe 
Albrecbten  und  Ruprechten  vorgefordert ,  und  ihnen  mgaMülb 
dass  er  es  nun,  da  sie  eine  gfitliche  YergleichoDg  Mk$fi0g^ 
nommen  haben,  su  einem  rechtlichen  Aussprach. werden heenm 
laj^sen.  HiT/og  Albrecht  habe  es  angeuommen,  und  nur  noch 
einen  Brief  vorgewiesen,  den  ihm  der  römische  König  vor  Siethen 
Jahren  zu  Kaufbeuren  gegeben  habe,  worin  ihm  und  seinett  wA 
des  römischen  Königs  Schwester  eneugten  Kind  den  BmB^^^m 
Landes  lugesicbert  habe ,  wofern  Henog  Georg  ohne  u^mMukm 
Erben  sterben  würde,  und  dass  jede  Verordnung  des  Herzogs 
Georg  dagegen  unkräftig  sein  soll.  Herzog  Ruprecht  habe  anfange 
das  Uecht  nicht  annehmen  wollen,  sich  aber  doch  endlich  data 
Tentanden.  Wenn  der  römische  König,  meint  ITnafillnr,  lillll  ti 
viel  Tom  Land  fKr  sein  Interesse  haben  .wollte»  würdMl  lidh^le 
Flinten  wohl  vereinen. 

Sohmid'soke  SMomlung  Nio.  5. 
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22.  Man  1504. 

-  Haui  Langcnmantcl  au  Esslingen. 

Die  TOfi  Ulm  aus  schon  ausgeschriebene  Hilfe,  für  den  Herzog 
Ail>recht  soll  auf  Quasimodogeniii  au  dem  zu  bestimmenden  Platz 
^rsebeioen »  ond  jetzt  schon  in  Rüstung  gehalten  werden ,  um 
sie»  weDD  er  früher  angegriffen  würde»  gebrancfaeH  tu  können* 
fisslingen  gebflhren  12  xv  Ross  ond  186  cn'Ftass.  Zu  diesem 
xug  habe  der  Bond  folgende  Ordnung  gemacht:  Jeder  Bondesgenoietf 
soll  für  3  Fussknechte  einen  musterhaften  Raisigen  stellen  können. 
—  Die  zur  eilenden  Hilfe  jjpi^ebcnen  KaisiL^en  (]iirl<Mi  an  der  An- 
zahl abgezoi^en  werden ,  müssen  aber  bei  dem  Heer  bleiben. 
Unter  100  FuasiuiecfateD  sollen  70  mit  Spiessen,  20  mit  Hellen-^ 
barden  und  10  mit  Bttchsen »  ancb  sonst  mit  Hamaseh  ond  Weht, 
irie  ea-  dem-  Fosstdü  instehet ,  yeisehen  werden.  —  Zn  10(^ 

ru>:5kneeh(en  sollen  3  Wagen,  zu  10  Kaisii^cü  ein  nnr1  zu  jedem 
>Vagen  2  llaekenbüchsen ,  auch  Schauiciu ,  Hauen,  Kellen  und 
andere  Nolhdurft  verordnet  werden.  —  Jede  Obrigkeit  soll  das 
Volk,  weldies  sie  abschickt»  auf  Gehorsam  gegen  Hersog  jUbreditr 
und  dase  sie*  ohne  sein'  oder  seiner  Statthalter  Wissen  ond  WfUen 
nicht  IRIS  dem  Felde  gehen  ,  in  Eid  nehmen.  —  Jeder  Bnndes- 
verN\andte  soll  mit  seinem  N'olk  einen  odrr  ein  Paar  der  Kriegs^ 
läufe  erlahrenen,  auch  Slreilbüt;hbeii  schicken. 

Den  31.  März  1504  meldet  er:  Der  König  habe  dem  Bond 
folgenden  rechtlichen  Entscheid ,  den  er  den  beiden  Parteien  ton 
legen  werde,  bekannt  machen  lassen:  dem  Hersog  Roprecfat  soO 
25,000  fl.  jährlicher  Nutzung  aus  einigen  Städten  und  Flecken 
^^eiden.  er  «»oll  alle  Raiu^rhaU,  Klenjndien  innl  Silbf^rj^escliiir, 
ein  DnttheU  vom  GcUaid.  und  von  Büchsen  und  l^ulver  auch  ein 
Drittel  bekommen ;  Aibrecht  ond  Wolfging  sollen  alle  Länder 
Hendg  Georgs:  bekommen;  bis  Qnasimodogeniti  soll  ihnen  Btt- 
preoht  ancb  Landshnt  ond  Borghaosen  abtreten ;  sie  sollen  hAben 
zwei  Diillel  vom  Gctreid ,  Geschütz  und  Pulver ,  eine  Fürsten- 
Credenztafel  und  eine  gezierte  K^'^tjaJ;  iln  |,;iinf-(  !iai!  ><A\  In^id- 
stadt,  HaU,  den  Zehenten  zu  Heilbronn  und  Kitzbichei  inne 
behalten  t.  an!  den  FaU».dass  die  Parteien  nicht  einiriUigen  wollte, 
wem  es  denn  der  rGmisehe  König  losprechen  wM|,  d 
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es  bleiben.  Wo  sich  die  Parteien  des  Spruchs  weiter  beschweren, 
8oU  ihnen  ein  Rechtetag  acht  Tag  nach  Pfingsten  gehalten  werden. 
—  Henog  Albrecht  habe  den  Bund  der  Hilf  halb  aelt  etlichen 
Tagen  sehr  angefochten. 

Den  9.  A|)ril  1504  meldet  er:  Der  König  habe  heute  den 
bairischen  Fürsten ,   der  Landschaft  und  dem  Bund  folgende 
Meinung  eröffnet:  Ruprecht  soU  das  Land  jenseits  der  Donao, 
sowohl  was  Heraog  Georg  in  sehiem  Leben,  als  Hersog  Albrecht 
bisher  daselbst  anf  dem  Nordgan  und  Tom  Wald  inne  gehdit  habe, 
bekommen,  Ingolstadt  ausgenommen  (es  trage  jährlich  26,000  fl.); 
Albrechl  soll  alles  Land  Herzog  Georgs  diesseits  der  Donan  er- 
halten,  Neuburg  und  Richenhofen  ausgenommen;  Kuprecht  soll 
Landshut  und  Barghansen  an  Albrecht,  und  dieser  die  iLindbr 
jenseits  der  Donan  an  Ruprecht  innerhalb  acht  Tagen  aiblreta; 
dieser  Vertrag  soll  seinen  Bestand  bis  anf  Montag  näoh  MniMs 
haben,  da  ein  Recfattag  zu  halten;  als  römischer  König  grolle  er 
Ingolstadt,  Neuburg  und  RichthofFcn  in  seiner  und  der  Landschaft 
Gewalt  behalten,  damit,  wenn  sich  beim  gütlichen  oder  recht- 
lichen . Austrag  fände,  dass  ein  Theil  übertheilt  worden  waie; 
derselbe  dadurch  entschädigt  werden  fcdnnte.  Rnpreoliteit  und 
seinem  Gemahl  soll  alle  Baarschaft,  fahrende  Habe,  Kleinods^ 
Silbergeschirr  und  der  fürstliche  Hausrath  werden,  der  tägliche 
Hausralh  ausgenommen,  der  in  den  Schlössern  und  Städten,  v»ü 
er  ist,  bleiben  soll;  am  Getraid  soU  Herzog  Ruprecht  eine,  und 
die  xwei  andern  Herzoge  die  andre  HäUle,  am  Gesohäts  jener 
ein  Drittel,  diese  swei  Drittel  bekonmien.  Gegen  den,  der  diesen 
Vertrag  nicht  annehmen  nnd  mit  der  That  dagegen  handeln  wfirde, 
wolle  der  römische  König  Mandate  ausgehen  lassen.  —  Herzog 
Albrechl  schlug  es  ab  und  ritt  sogleich  davon.    Den  Bund  er- 
mahnte er   mit  der  zugesagten  Hilfe  3  Wochen  nach  Ostero  bei 
Wörth  im  Felde  zu  sein,  woran  anch,  nach  Umgelters  Mehnong, 
kein  Mangel  sein  werde.   Die  Landschaft  Wolle  mit  Herzog  AI- 
brecbts  Willen  still  sitzen,  ausser  Ruprecht  wollte  aus  Landshot 
und  Burghausen  kriegen,  in  welchem  Fall  sie  Albrechten  hellen 
wolle.    Der  Hath  solle  sich  mit  Pferden  und  Leuten  rüsten*  — 
Der  römische  König  habe  dem  Bond  sagen  lassen,  daae  keiner 
weg  gehen  soll,  weil  er  noch  mehr  zu  handehi  habe;  aie  hibeQ 
geantwortet,  dass  es  morgen  geschehen  werde,  wctt  sie  lange 
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genug  da  gelegen  seien,  und  bei  AibrechU  Ab|reseDheit  nichts 
IraclitbarUch»  Yorgenommen  werden  kdnne* 
SfliIiH«r  iMuT  MT.  VI* 

iL  AprU  1604. 

Hans  Langenmantel  an  Esslingen. 

Des  Legaten  Schrill  wegen  des  Jubelgeldes  sei  auch  an  an- 
dern Bnndeeatadte  gekommen.  Der  König  habe  Terapfoehen,  die 
Snche  ao  sn  lenken»  daaa  die  Stande  tot  Beaebwerde  Terbfitel 
werden  aoDen;  der  Bann  werde  wohl  unterbleiben. 

Den  12.  April  1504  ineldit  er:  Herzog  Ruprecht  sei  am 
Donnerstag  (11.  Apr.)  wpj?  und  der  Krieg  alle  Tage  zu  besorgen. 
Der  Bund  habe  rom  römischen  Köuig  begehrt,  dass  er  das  Pos- 
aeaaornon  erkennen  aoU»  in  weichem  Fall  die  Landschaft  dem 
Hetiog  Albredit  Hilfe  Ibon  wilrde,  denn  er  aei,  was  die  Lehen 
betreffe,  im  Heehten  gegründet  IHeaes  habe  der  Kdnig  zuge- 
sagt und  an  beide  eine  Citation  auf  Mittwoch  über  acht  Tage 
(26.  April)  ergehen  lassen.  Man  versehe  sich,  Hersog  Ruprecht 
werde  nicht  erscheinen.  Der  romische  König  sei  über  dessen 
Weggeben  btee»  mid  gans  gut  aof  Henog  Albrei^ta  Seite.  Der 
Biind  bleibe  sn  Angabnrg,  damit  der  König  nicht  abgewendet 
werde,  der  kürzlich  gut  btindisch  worden  sei;  wie  lange  tr  es 
sein  werde ,  sei  ungewiss ,  da  die  Rathe  bisher  mehrentheils 
Bnprechtiseb  gewesen  seien.  —  Esshngen  gebühre  an  der  Anzalii 
12  an  Rosa  ond  85  (oder  185)  cn  Ftass.  Die  Beschwerden  könne 
Mtenand  mehr  lange  leiden,  es  mfiase  bald  su  einem  Schlagen 
kommen.  Die  Schweifer  sollen  Herrn  Raprediten  mit  2000  Mann 
zu  Hilfe  kommen.  " 

Den  17.  April  meldet  er:  Der  König  sei  noch  mi  gütlichem 
Vergleich  b^chäfügt,  und  habe  desswegen  den  Ton  ZoUern» 
Michael  ?on  Wolkenstein  ond  den  von  Fels  gen  Mönchen  an 
Henog  Albreeht  mit  dem  Vorsehlag  geschickt:  Herzog  Ruprecht 
soll  alle  Lander  jenseits  der  Donau  bekommen,  nebst  IngülhUdl, 
dagegen  will  der  König  dem  Herzog  Aibretht  an  seinem  Interessen 
60»000  fl.  ablassen,  und  die  Landschaft  wolle  ihm  50,000  fl. 
geben»  das  sei  also  ftlr  IngoleUdt  U0,000  fl.  Man  sweide  aber, 
ob  je  eine  Richtong  so  Stande  kommen  werde.  Herzog  Ruprechla 
Gemahl  aOU  nadi  Augsborg  kommen,  er  werde  nicht  erscheinen. 
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Den  20.  April  meldet  er:  Der  Eid,  dass  die  Knechte  iiichl 
ohne  des  Feldbauptmanns  Erlauben  >vegziehen  sollen,  sei  durch 
die  Erfahrung  im  latxtero  Schweiieitrieg  Teranlasst  worden,  wo 
jeder  HaopUnami  mit  den  Seinigen  naeb  Belieben  abdeben  woUle. 
Freilich  «ei  es  etwas  ubel,  dass  gerade  Albrecill»  -  deaMv^  4ot 
Krieg  sei,  auch  Feldhaiiplmann  des  Bundes  sei;  allein  Mark-r  f 
Fridiicli  liabe  dem  Biiiul  nicht  füglich  gedäuühl,  und  Markgraf 
Christoph  von  Baden  >  der  sonst  die  allgemeine  Zaäliramung  ge- 
habt hatte,  habe  man  wegen  seiner  Verwandtschaft  wfi'ämHKMk 
nicht  nehmen  können.  Man  werde  dem  Heriog  AHNree|l?«iiil^ 
Rathe  vom  Bunde  im  Krieg  m  ordnen »  und  *d(e .  tfMgeir  IHtlM 
w  I  i  Jen  auch  nicht  ferne  sein.  —  Der  römische  Koni?  habe  dem 
Herzog  Albrechl  die  Vcrclpichmülcl  noch  tinmal  vorgeschlagen, 
dieser  aber  werde  es  abschlagen,  ungeachtet  ihm  der  1LM|  iMte 
Torstellen  lassen ,  wie  ihm  (dem  römischen  Kdnig)  an.  Sbmh 
Krieg  Schaden  am  Königreich  Ungarn  (der  Konig  sei  sehr 
und  am  Rom-  und  Tiirkenzuc  enlsjche ,  worauf  er  sich  schon 
merklich  gciüalel  habe.  Dem  Herrn  Hermann  von  bath-^-t  iilioim 
habe  Herzog  Ulrich  von  WnrUemberg  geschrieben,  dQ$s  er  1500 
raisige  Pferde  habe,  die  alle  Tage  ausziehen  können,  luiC- MW 
guter  Fussknechte,  überhaupt  mit  den  Raisigen : anf  2(K0(MIM<i[i 
beinern  Lande  gemustert  habe;  er  habe  auch  dem  Hertog' AJIiPii>bt 
pi'schrichen .  dass  er  keinn  liu  lihniL:  aiinriiinen  soll,  er  wolle 
Leil*  iiiid  (jiit  zu  ihm  setzen;  gehe  der  Krieg  au,  t>o  walW;«r 
und  der  Landgraf  von  Hessen  zunächst  vor  HeideUierg 'iMiiit' 
Auch  Markgraf  Friedrich  sei  zornig  (gegen  Ruprecht  und  iMMM 
Vater),  man  sage,  sie  haben  viel  Volk;  die  BotschafI  des  fiMigs 
Ulrichs  an  die  von  Zürich  habe  zurückiiebrni  !i!  .  man  hallr  ihilur, 
dass  die  öcliweizcr  s(iii  sitzen  wetileii,  und  iNiemaudeii  werden 
aus  ihrem  Lande  ziehen  lassen.  Auch  mit  der  Markgrafe^baA 
Röteln  soll  es  eine  Zeit  angestellt  sein.  • 

Den  24.  April  meldet  er:  Der  König  habe  am  22.  ApA^wM 
dem  Tanzhaus  mit  Kcchl  erkannt ,  dass  Herzog  AlbrecLl  uod^ 
\VoUgang  eingesetzt  werden  sollen ,  und  die  Laudfriedenbrecher; 
welche  Landshut,  Dingeinni^en ,  iMossburg  und  Ertringen  einge- 
nommen haben,  in  die  Acht  erklärt,  auch  an  etliche  voB'-ite 
Landschaft,  die  noch  zu  Augsburg  gewesen  seien,  begehH, 
brechlen  und  NVolfgangeu  für  ihre  Herrn  zu  erkennen,  die  es 
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andi  bewilligt  und  ^en  Landtag  gen  Scherdigen  ausgeschrieben 
haben«  Ee  eei  aber  sa  iOrobten,  dass  Ruprecht »  ehe  die  Herrn 
gegen  ihn  msanunenkonunen ,  schon  mehrere  SUdle  werde  ein- 
ige nommen  haben.  Morgen  werde  Herzog  Albrecht  gen  Augsburg 
kommen,  um  sich  mit  dem  römischen  K(>nig  und  dem  Bund  über 
die  Fülining  des  Kriegs  zu  berathen.  Der  König  treibe  am  Bund 
dass  er  sor  Sache  thun  soll,  and  Ihne  YorsehlSge,  die  dem  Bund 
nicht  gefallen^  denn  er  wolle  das  Yolk  gern  an  viele  Orte  trenneq. 
Üngeller  bittet  sich  vom  Rath  . ein  Ueines  Zeltlehi  ans,  nnd  erin- 
nert, dass  dem  Yoiii  ein  Priester  und  Scherer  mitgegeben  werde. 
BBtHingßr  Ankiw  mbt.  VI* 

Den  7.  Mai  1504  eriisst  der  Adel  des  Schwitschen  Bundes 
einen  Fehdebrief  an  Pfalzgraf  Rupreciht. 

7.  Mai  1504. 
Hans  Ungeller  d^  Jüngere  an  Esslingen. 

Da  sie  ihn  snm  Hauptmann  erwihlt  haben,  .nnd  er  andi 
sonst  als  Bnndesratb  dabei  sein  müsse,  so  wolle  er  nach  seiner 

Einsieht  das  beste  handeln.  —  Hochstett,  GiinfUlfingen  und  Hei- 
denheim habe  sich  an  Herzog  Albrecht  ergeben;  der  König  habe 
mit  Laoingen  auch  gehandelt»  dass  Henog  Ruprecht  nicht  einge- 
lassen werde ,  bis  sich  der  K5nig  mit  Henog  Albrecht  nnd  Wolf- 
gang Laningens  halb  Tereinigt  habe.  Hierauf  seien  sie  wieder  ans 
dem  1  eld  gen  WurUi  gezogen ,  wo  sie  noch  vor  der  Stadt  in 
der  Wagenburg  mit  den  Raisigen  und  dem  Fussvolk  liegen.  — 
Die  lüiecbte  seien  wegen  der  grossen  Wärme,  der  langen  Tag- 
reisen nnd  dea  Mangels  an  Lieferung  hellig.  Noch  sei  es  mit 
der  Ordnung  nicht  am  besten  Tcrsehen.  —  Der  König,  sage  das 
Gerficbt,  handle  noch  immer  in  Geheim  zur  Gfitlichkeit.  Wend- 
lingen im  Ries  habe  sich  heute  auch  an  Herzog  Albrecht  ergeben. 
Morgen  wolle  man  auf  Ingolstadt  nnd  so  für  und  für  rücken,  er 
glaube  aber, '  man  werde  wieder  auf  Augsburg  znsiehen  mQssen, 
da  der  andere  Weg  bös,  und  weil  Herzog  Ruprecht  su  Ram  und 
Nenburg  viel  Volks  habe»  sorglich  sei. 
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9.  Hirf  1504. 

Hans  Uogelter  an  Esslingen. 

In  dieser  Stande  brechen  de  Ton  Wdilb  gen  Ingolstadt  ad, 
dort  werde  Mailgraf  Friedrich  mit  900  and  die  Herrn  von  Sa«hM 
mit  %0O  Pferden  «i  ilmen  'stossen ;  Herzog  Albreidit  iroile  dann 

i\u{  die  andern  Sladtc  zirfieii  ,  in  der  Hoflnuni:  .  sie  ^verden  ihn 
einla«5sen.  Der  König  halle  gern  gesehen,  dass  mau  linen  an- 
dern Weg  gen  Ingolsladl  gezogen  wäre,  der  aber,  weil  es  m 
Lieferung  gefehlt  haben  wurde,  unmOgUeh  oü  der  Wngonhliig 
zu  machen  gewesen  wäre ;  es  habe  ebies  gannen  kodnrft, 
bis  man  es  ihm  ausgeredet  habe.  Sie  werden  auf  Frwfdberg  und 
Aichach  zuziehen.  .  ..  ,    «  - 

10*  Mai  i^üi. 

Herzog  Albrcchl  an  Esslingen. 

Da  Tfele  Knechte  theils  im  Feld ,  Ihcils  durch  das  Weglaufeo 
verloren  gehen:  so  möchten  sie  jeden,  der  ohne  Boüeten  iLomme, 
wieder  surüciischicken.  ■  - 

!§•  Mai  1604. 

Hans  Ungclter  an  Esslingen. 

r 

Vorgestern  seien  sie  vor  Ingolstadt  gekommen  und  einge- 
lassen worden,  die  Stadt  habe  Herzog  Albrechten  und  seinem 
Bruder  geschworn.  Sie  haben  600  Pferde  und  öOOO  fns&iuiecble 
bei  sich,  ohne  die,  die  bei  den  700  Wägen  seien.  Hbnsg 
Ruprecht  liege  mit  1500  zu  Ross  und  4000  an^Ftaso  Tor  HnliDgen. 
worin  Graf  Hans  von  Sonnenberg  mit  600  Knechten  liege ;  morcen 
werde  man  aufbrechen ,  die  Stadt  zu  befreien.  Erwarte  sie  Ru- 
precht, so  werde  es  zu  einer  Sclüacht  kommen. 

17«;  Hai  1504. 

Hans  Ungclter  an  Esslingen. 

Einem  Bericht  des  Grafen  Hans  von  Sonnenberg  zufolge  sei 
Herzog  Ruprecht  mit  seinen  3000  Mann  von  Erdingen,  nachdeai 
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er  lelir  lundogesf^ossen «  lAer  Niemanden  besdiädiget»  dag^e» 
selber  an  Menschen  imd  Pferden  Schaden  gelitten  habe,  aofge- 
brochen ,  und  wie  er  Termathe ,  auf  Wasserburg  zugezogen.  Da» 
Fussvolk  sei  heute  gen  Richertshofen»  die  Raisigen  bleiben  noch 
zn  Ingolstadt  und  erwarten  die  300  Pferde  des  Markgrafen  Frid- 
richs  nnd  die  200  der  Herrn  Ton  Sachsen. 

18.  Mai  1504. 

Esslingen  an  Herzog  Ulrich  von  Württemberg. 

Dieser  hatte  von  Esslingen  Bundeshilfe  gegen  den  Pfalzgrafen 
und  ChurfÜrsten  Piiilipp  verlangt.  Dies  meldeten  sie  dem  Hans 
Ungelter,  and  berichteten  ihm,  dass  sie  bei  verschiedenen  Städten 
angefragt  haben,  ob  ähnliche  Schriften  an  sie  gekommen,  nnd 
was  sie  zu  thun  gesonnen  seien.  Zugleich  verlangen  sie  auch 
seinen  Rath  über  diese  nicht  mit  der  Bundesordnung  überein- 
stimmende, nicht  doreh  den  Hauptmann  vorgelegte  Forderung, 
in  diesem  Schreiben  antworten  sie  dem  Henog,  dass  vremi  ihm 
etwas  von  seiner  Wderpartei  snslehe,  wobei  er  efaiigc^  Rettimg 
bedürfe ,  so  wollen  sie  sich ,  wenn  sie  dessen  erinnert  und-  darum 
ersucht  werden,  nachbarlich  beweisen. 

19.  Mai  1Ö04. 

Hans  Ungeller  an  Esslingen. 
Wasserburg  liabe  den  Herzog  Ruprecht  eingelassen. 

3.  Mai  1499. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen. 

Ruprechts  Gemahel  habe  Landshut  die  Stadt  (das  Schloss 
gehörte  ihnen  vorher  schon)  eingenommen,  und  die  Repenten, 
so  wie  die  Söldner  der  Landschaft  daraus  getrieben.  Darüber 
sei  der  König  sehr  sornig  gewesen  und  wieder  gen  Augsburg  sn 
Baissen  geritten »  Hercog  Albrecht  aber  nach  Mfinchen.  Der 
König  begehre  an  die  Landschaft»  dass  sie  dem  Hersog  Albreeht 
FrieUberg  und  Aichach  eingeben  und  einen  Bundestag  gen  Aichach 
ausschreiben  sollen,  weil  Herzog  Huprecht  den  Vertrag  gebrochen 
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hAe,  folglich  der  Artickel  ihrer  Verscbreibung  jetzt  eintrete, 
diss  8ie  in  solchem  Falle  den  Henog  Albrecht  für  ihren  Herni 
eriiennen  wollen.  Vier  yon  der  Landschaft»  die  m  AogalNns 
gewesen  seien,  haben  erklärt»  dass  sie  für  sieh,  eline  dict  so-» 
dem,  die  Macht  nicht  haben,  den  Hersog  AIhrecht  einznlassen 
doch  wollen  sie  Fleiss  ankehren ,  ob  der  König  einwillige ,  dass 
der  Bundestag  zu  Ingolstadt  gehalten  werde.  Indessen  der  Recht- 
tag nicht  destminder  Tor  sich  gehen,  und  das  Possessoriam  am 
Aftermontag,  so  dass  an  besorgen  sei,  es  werde  so  einem  Kriege 
kommen. 

22.  Mti  1604.  _ 

Hans  UngeHer  an  Esslingen  ans  dem  Feld  hü  Farenahaoseo. 

Hera og  Ulrich  habe  anch  ebenso  an  Henog  Aibreobt  g^ 
schrieben,  dass.  die  Bandesrfithe  and  Hanptlente,  wenn  er  Ober-. 

zogen  wfirde,  Ulm,  Esslingen,  ReotUngen,  Gmünd  mid  Wefl  m 
Hilfe  aufmahncii  sollen.  Die  Räthe  des  Bundes  haben  Herzog 
Aibrecbten  geantwortet,  sie  zweifeln  nicht,  dass  die  Städte  ihrer 
Einnngspflicht  nachkommen  werden ;  ihnen  aber  mehr  zuzumnthen, 
wolle  sich  für  die  Räthe  nicht  gebühren.  —  Er  schickt  das  hier- 
Qber  eriassene  Ubnische  Sehreiben  nnd  des  Ulmischen  Burger- 
meiftters  Gntabhien.  —  Die  LSnfe  gefallen  ihm  nicht  wohl. 
„Württemberg,  Hessen  und  Brandenburg  thun  gemach  im  Handel, 
denn  was  sie  gewinnen,  sei  ihr  „(nii-lil  so  bei  den  Städten ;  doch 
gewann  Nürnberg  ao  viel?).'*  Da  Hersog  Albrecht  das  Volk  des 
Adels  mit  Lieferang  Tersehen  mflsse,  so  lasse  er,  wie  die  Sage 
gehe,  es  geschehen,  dass  diese  Knechte  davon  laufen.  Der  Kosten 
wolle  ihm  su  gross  werden.  Man  habe  bisher  noch  keine  Mnste- 
rung  gehalten,  vermuthlich  weil  allen  noch  viele  Knechte  abgehen." 
Esslingen  gehen  etwa  8  ab,  er  wolle  aber  noch  eine  Zeit 
ansehen,  was  andere  thun,  und  sich  dann,  wenn  es  mit 
Fug  geschehen  könne,  darnach  schicken.  Das  KriegsTolk 
sei  unwillig,  weil  allea  theuer  sei;  doch  werde  nichts  sonderttchs 
ausgerichtet,  ausser  was  sich  selbst  ergebe.  Morgen  werde  man 
gen  München  und  dann  nach  Wasserburg  ziehen,  wovor  Herzog 
Ruprecht  liegen  soll,  und  so  werde  man  weiter  die  Städte  ein- 
annehmen  auchen,  wiewohl  schwerlich  mit  Gewalt.  „Den  da  ist 
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kein  gell,  so  ist  der  beriog  za  luirg  und  vermag  leicbl  den  kosten 
nit;  als  sagt,  so  spist  er  alfag  ab  4000  penon.**  Denn  was  et 
einnebme,  miksse  er  besefaen.  In  einem  Monat  mflsse  man  sehen» 
me  sieh  der  Handel  sehicken  werde.  —  Markgraf  Friedrieb  nnd 

sein  Sohn  Kasimir  seien  mit  400,  nnd  die  Ton  Sachsen  mit  200 
Fferden  angekommen ,  so  seien  etwa  1000  Pferde  beisammen ; 
andere  liegen  in  den  Besatsnngen;  der  Knechte  seien  hei  5000. 

92.  Mai  1604. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen  Ton  München  aus. 

Heule  werde  man  mit  dem  Heer  nach  Wasserburg  aufbrechen. 
—  Etliche  Städte  klagen,  dass  sie  den  Kosten  nicht  vermögen, 
ond  dass  es  nngleieh  angehe»  indem  einige  ihre  Anaahl  nicht 
*  haben»  andere  snm  Theil  wieder  beim  sieben.  Die  Städte  haben 
beschlossen,  dies  an  den  Herxog  Albreeht  sn  bringen,  und  Von 
ihm  zu  begehren ,  dass  die  Städte  den  dritten  Theil  Urlauben 
dürfen.  Noch  sei  aus  der  schon  angegebeoeo  Ursache  keine 
Musterung  gehalten  werden« 

26.  Jiiu  IdOi. 

Hans  Uogelter  an  Esslingen. 

Die  Städteräthe  geben  Essimgen  den  Rath,  wenn  Herzog 
Ulrich  wieder  ein  Mandat  an  sie  sollte  ergehen  lassen»  es  an 
die  Uauptleote  ond  RIthe  des  Bundes  gelangen  sn  lassen:  denn 
aie  halten  dafftr,  dass  Esslingen  nicht  dazu  Terbnnden  sei«  — 
Er  scbidit  eine  Absehrifl  des  Absagebriefe  Herzog  Alhrechts  and 
des  Bundes  an  Herzog  Kupri  cht ;  er  (Hans  Ungelter  d.  J.)  habe 
sich  unterschrieben .  der  von  l-^sslingen  sei  in  der  Absag  nicht 
gedacht.  Die  andern  Städte  haben  auch  jegliche  für  sich  abge- 
sagt; Nürnberg  aber  nicht,  sondern  sie  haben  dem  alten  Pfals- 
grafen  abgesagt,  weil  sie  wider  ihn  bandeln;  ebenso  Württemberg 
nnd  Hesse»;  Henog  Albreeht  hingegen  nnd  andi  andere  Tom 
Bund  haben  diesem  noch  nicht  abgesagt,  \sci\  sie  nicht  wider  ihn 
handeln.  —  Die  Geldnoth  sei  gross;  er  brauche  auch  viel,  weil 
er  keinen  Knecht  Urlauben  könne»  da  sie  nicht  aus  dem 
Lande  kommen  können.  —  Henog  Albreeht  habe  Brannao» 
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Scbardingen  und  TUsbofen  iane;  jelit  liegen  sie  for  Landau; 

allein  des  bestämligeu  liegens  wegen  sei  es  ein  ijöses  Lager. 
Bisher  habe  man  mit  etlichen  Quartauoen  nur  den  Hjrcbtburm 
zusammeogeschowen  9  jetzt  seien  aber  auch  die  drei  grossen 
Büchsen  angekommao.  Im  StädUein  liege  Jerg  von  Bosenlierg  mit 
etlieh  gaten  Leuten;  meh  seien  1500  Böhmen  hMBg^kmnnm 
Heriog  Ruprecht  liege  mit  einem  .grossen  Zng  vor  DiageliageD» 
und  habe  den  von  Landau  zugesagt  sie  zu  reiten;  \\enn  man  es 
auch  zum  blurm  schliesse,  so  können  sie  docli  auf  der  andern 
Seite  davon  kommen,  so  dass  nicht  viel  werde  geschafl  werden, 
es  komme  dann  wa  einem  Schlagen.  —  Markgraf  Christoi^h  liabe 
ßieh  sammt  dem  EriHsehof  von  Trier  dem  Hersog  Albradn  warn 
Vermittler  angeboten,  und  dieser,  woferne  Hessen  und  WOrt- 
temberg  einwilligen  werde ,  es  angenommen.  —  Jetzt  liegen  sie 
?or  dem  Slädllein  in  der  Wnuenburg  vercraben.  Der  Herzos 
werde  hart  am  Kath  erfinden,  es  zu  stürmen.  Wann  es  der 
Will  Gottes  «&re,  möchten  sie  all  wohl  erleiden,  dass  es  sein 
End  hatte* 

4.  JsU  1504. 

Horn  Ungeller  an  Esslingen. 

Herzog  Aihrecht  habe  das  Scbloss  vor  Landau  zu  Stum 
gesdiossen.  Aus  dem  Stadtlehi  seien  die  Kriegsleute  ond  aDe 
Barger  weggeiogen,  die  Flauen  aber  and  linder  und  Mestcr 
in's  Lager  nim  Hersog  Albrecht  gekommen  ond  ihm  in  Fassen 

gefallen.  Dann  habe  er  das  Slädtlein,  was  sie  selbst  nicht  vorhin 
verbrennt  oder  weggenommen  liaben,  geplündert,  und  die  Mauern 
an  etlichen  Orten  zerbrochen,  dass  es  keine  Stadl  mehr  sein  soll. 
—  Unter  den  Knechten  habe  sich  ein  Aufruhr  erhoben,  weil  ibneii 
der  Hersog,  wenn  er  eine  Stadt  mit  Stuim  gewinne,  oder  ipiir  3 
Schfisse  darein  thoe  und  sie  nachher  erobere,  einen  Monntsold 
yersprochen  habe;  noch  stehe  es  sorglich,  einen  Gulden  werde 
der  Herzog  jedem  Knecht  geben  müssen,  wenn  sie  es  anders 
annehmen  werden.  Sobald  sich  der  Unwille  der  Knechte  lege, 
werde  man  vor  Dingelfingen  ziehen.  —  Hersog  Ludwig,  des 
Pfalsgralen  Sohn,  habe  der  Botschaft  des  Hersogs .  Ulrich  tob 
Wflrttemberg  Geleite  sagesagt  und  Hoffnung  gefinssert»  dass  die 
Sache  werde  gerichtet  werden. 
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20.  Juli  1504. 

Hans  Ungeller  hd  EssKngm. 

Sie  seien  jetst  im  Feld  tot  IfoMborg,  du  «ich  ergebe« 
bebe.  Dort  werde  man  noch  einige  Tage  bleiben.  Der  Könige, 
des  Pfalzgraven  Ludwigs  und  des  Bischöfe  von  Freisingen  Käthe 
werdcfi  dahin  kommen,  um  vop  einem  Bericht  zu  bandeln.  Komme 
flk  nicht  2u  Stande,  so  mfliee  der  Band  mit  dem  Herzog  wegen 
einer  indem  Mabnnng  reden;  denn  dieser  Kesten  möge  Niemand 
erleiden.  Im  Bond  bitte  man  gerne  gesehen»  dass  der  Hersog 
eich  mit  dem  Volk  auf  Neuburg  gethan  hätte,  und  der  König 
dahin  gekommen  wäre;  allein  die  Baiem  sehen  es  nicht  gerne, 
weil  sie  fürchten ,  Herzog  KuprecJit  werde ,  wenn  wir  wegziehen, 
sie  alle  verderben.  Der  ILönig  habe  1800  Knechte  bei  dem  von 
Anhalt  und  70  su  Boss  geschickt»  Hersog  Bupreeht  soll  auf  4000 
so  Boss  und  so  Fuss  haben. 

31.  JaU  1504. 

Hans  Ungelter  an  EsslingeiL 

Br  bitte  sich  der  Ungaad  Hersog  Ulrichs  nicht  mseheq»  da 
nie  nicht  Terpfliehtet  seien,  ihm  ansserhalb  Lands  Hilfe  %a  lebtei^ 
doch  lasse  er  sich  gefallen,  dsss  sie  sich  mit  Vemonft  darein 

schicken,  und  nach  dem  Kalh  des  Markgrafen  von  Baden  an  ihn 
geschrieben  haben.  Wenn  ihnen  keine  oder  eine  ungenügige 
Antwort  falle,  so  halle  er  das  Anerbieten  des  Markgrafen»  seine 
Käthe  zu  Württemberg  xu  schicken,  nicht  für  gut.  Denn  die 
beiden  stellen  nicht  ganz  in  emen  Stall.  —  $r  habe  sich  bisher 
gebotet,  Knechte  wa  urlanben,  in  der  Erwartung,  dass  Württem- 
berg, der  mit  Herzog  Albrecht  so  nahe  yerwandt  sei,  damit  zu- 
frieden sei.  Herzog  Albrecht  habe  ihm  auch  bei  der  letzten  Zäh- 
lung, da  jeder  kncchl  den  ^Sturmgulden  erhallen  solle,  und 
160  Ksalinger  Knechte  vorbanden  gewesen  seien,  seine  Zufriedei^ 
heit  beiengl,  and  sich  dagegen  über  manche  andere»  x.  B,  ilber 
NOmberg,  dem  300,  Ober  Uhn,  dem  200  fehlen,  beschwer^  da- 
gegen es  den  Esslingen!  niemals  su  Tergessen  Tersiiroefaen.  — 
Da  der  Fürsten  und  elliche  des  Adels  und  der  Ölädle  Käthe  nicht 
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da  seien,  so  haben  sie  auf  Montag  nach  Lorenz  einen  all- 
gemeinen Bundestag  gen  Augsburg  ausgeschrieben:  Ess- 
lingen soll  auf  demselben  seinen  Handel  mit  Württemberg  vor- 
bringen ;  vorher  aber  solUen  sie  mit  Herzog  Albrecht  davon  reden, 
und  ihn  um  seine  Verwendung  bei  Herzog  Ulrich  bitten.  Der 
Bischof  von  Freisingen  und  der  Morshamer  seien  im  Feld  vor 
Mossburg  im  Namen  Herzog  Ludwigs  erschienen;  mit  dem  Er- 
bieten ,  wofern  ihnen  Mitlei  zu  Abstellung  des  Kriegs  angezeigt 
würden,  allen  Fleiss  anzukehren.  Herzog  Albrechl  habe  zur  Ant- 
wort gegeben,  er  wisse  nichts  anzuzeigen  ,  denn  dass,  wo  ihm 
das  möchte  gedeihen ,  das  ihm  zu  Augsburg  mit  Recht  erkannt 
wäre.  Morshamer  habe  dann  noch  mit  dem  Herzog  allein  des  Heu- 
rats halb  gesprochen,  und  der  Herzog  habe  zu  verstehen  gegeben, 
„dass  er  kein  andern  Herzog  Ludwig,  dan  sein  tochter  wölt  haben" 
—  Der  König  habe  durch  den  von  Zollern,  der  bei  ihm  zu  Reut- 
lingen gewesen  sei,  dem  Herzog  Albrecht  und  dem  Bund  an- 
zeigen lassen:  1)  er  sei  zu  ihnen  zu  kommen  Willens  gewesen, 
es  sei  ihm  aber  Nachricht  gekommen;  dass  Offenburg,  Gen- 
genbach  und  Zell  sich  wider  ihn  setzen  wollen,  insonderheit 
OlTenburg;  nun  habe  er  verstanden,  wenn  er  mit  einer  Macht 
käme,  dass  sie  sich  an  ihn  ergeben  würden;  denn  ihre  Verschrei- 
bung  weise  aus,  dass  sie  sich  nicht  von  der  Pfalz  thun  sollen, 
sie  werden  dann  mit  Gewalt  genöthigt;  darum  wolle  er  mit  6000 
Mann  dahin  ziehen,  um  sie  aus  dem  Suntgau  und  Elsass  zu  seinen 
Landen  zu  nehmen.  Wenn  aber  die  Böhmen,  wie  die  Sage  gehe, 
8000  Mann  stark  herauskämen,  so  soll  man  es  ihm  anzeigen  und 
er  werde  sogleich  kommen  und  sich  mit  ihnen  schlagen.  2)  Sie 
sollen  sich  vor  Landshul  oder  Wasserburg  oder  Neuburg,  vor- 
züglich an  diesem  letzten  Ort,  schlagen,  und  er  wolle  ihnen  eine 
gute  ehrliche  Bericht  erlangen.  (Sie  seien  auch  bereits  dahin 
aufgebrochen,  den  Baiern  aber  sei  es  desswegen  bange,  weil  sie 
fürchten,  Herzog  Ruprecht  werde  sie  bis  München  verderben.) 
3)  Er  habe  einen  Tag  gen  Frankfurt  ausgeschrieben,  und  darauf 
Herzog  Albrecht,  Markgraf  Friedrich,  Herzog  Ulrich,  den  Land- 
grafen von  Hessen,  den  Herzog  Alexander  und  die  von  Nürnberg, 
so  wie  auch  den  Pfalzgrafen  Philipp  und  Ruprecht  erfordert,  um 
die  Sache  beizulegen.  Er  wäre  selbst  persönlich  erschienen,  vfenn 
nicht  der  Handel  mit  den  Städten  dazwischen  gekommen  wäre. 
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4)  Er  habe  verordnet,  dass  iiiuen  noch  6000  Mann  aus  Oeslreich 
nnd  ans  seinen  Landen  zuiieben  sollen.  (Sie  baiten  aber  nlcbt 
viel  darauf,  obgleteli  der  Kftnig  diejenigen  aebon  genannt  habe, 
die  das  Volk  briogep  sollen.   JeUi  habe  er  200  Pferde  und  €00 

zu  Fuss  zu  Worlh,  und  elwa  1200  Knechfe  luid  2ÜÜ  i'ierde  bei 
ihnen).  —  Ks  gehe  das  Gemrfiir,  die  Scliv^cizfr  haben  an  beide 
Theile  geachriebeu,  sie  sollen  die  Saciie  richlen  lassen,  sonst 
würden  sie  dem  einen  Theil  gegen  den  andern  helfen.  —  Dem 
Herzog  Ludwig,  des  Churfürsten  ältesten  Sobn,  der  nach  ihm  das 
Land  und  Chorfurstenthum  bekomme,  gefalle  die  Sache  nicht;  er 
verde  sich  alle  Mühe  geben,  die  Sache  zu  richlcn,  wenn  gleich 
der  Vater  neidig  sein  HülUe< — ^Er  habe  Sorge,  der  König  >Yerde 
das  in  die  Heere  spielen» 

26.  Juli  1504. 

Btrlbokme  Stralen  an  Dr.  Hatlh.  Neithart»  altea  Borgermeisfer 

zu  Ulm,  Hans  Ungelter,  Burgermeister  zu  Esslingen,  und 

Rudolf  Nagel  Ton  Hall. 

Der  Bischof  von  Freisingen  und  Johann  von  Morsheim  haben 
Ton  Herrn  Ruprechi  die  Antwort  surftekgebrachl,  er  werde  erst 
dann  VorscMSge.sn  gütlicher  Handlung  anhören,  wenn  man  ihn 

bei  alle  dein  lasse,  >^as  er  iuue  habe. 

15.  Augasi  1504. 

Hans  Ungelier  an  Essliogen. 

Sie  haben  sieh  Tor  Neuburg  oder  Rain  lagern  wollen,  da 
aber  Nachricht  von  der  Ankunft  der  üöhnien,  6000  Mann  stark, 
gekommen  sei,  so  sei  es  unterblieben.  Sobald  man  wisse,  wohin 
sie  ziehen,  werde  man  sie  zu  schlagen  suchen.  Nürnberg  und 
Brandenburg  wollen  mit  Macht  zusiehen.  Zu  Betmess  seien  an- 
derthalbhnndert  ausgekundtschaftete  Böhmen,  theils  gefangen,  theils 
erschlagen  worden;  den  Ort  habe  man  um  300  fl.  gesehStst.  — 
Der  Herzoc  sei  w itcler  auf  Ingolstadt  zugezogen  und  habe  neue 
Naduichl  \om  Anzug  der  Böhmen  (iuirh  Markeraf  Jörgen  von 
Braiuieuburu ,  aber  auch  die  Veidiclierung  erhalteo,  dass  der 
Markgraf  2000  su  Fuss  und  300  Fferd  In  das  Lager  Roth,,  und 
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Mniberg  auf  2000  in  Fhm  und  anderthafthimdeft  fhst^  schkkes 

wollen.  Zn  diesen  Hülfsvolkem  soll  Markgraf  Friedrich  seihst 
noch  an>  fipm  Heer  3000  zu  Fuss  und  400  zn  Ross  nehmen  und 
den  Böhmen  dRniit  eine  Schlacht  anbieten.  Der  Bund  soll  auch 
noch  eihg  2000  Koeehte  aehicken;  deon  Heiaog  Rnpvecbi  haha 
Kopfatehi  gewonnen.  —  Ihm  gefaflen  die  Sache  Abel;  es  acfaeiDe 
ihm,  der  König  thne  gemach  in  dem  BericfaL  —  Der  Biadiof  von 
Würzburg  handle  gdtlich  in  der  Sache. 

Bana  LaugcamaDtel  an  EasfingeD. 

Da  der  Feldzug  so  glucklieh  ron  Statten  gehe,  mid  ivaletM 

uiiui  Frnsl  gebrauilie,  bald  ceendii'l  werden  könne,  so  haben  die 
21  zu  Auf^sbuTL'  vorsammeiieu  Hiiiiii*  >riii liloaben,  tiass  jeder 
Bundesverwandte  mit  seiner*An2ahl  eilig  Yollsähiig  erach^nea  aoO^ 
bei  der  handesmässigen  Strafe.  •  ,^ 

Herzog  Uhrich  ans  dem  Feld  vor  ^>  eiQ&berg  an  llai^ral 

Christoph  za  Badeir. 

Er  wisse  die  Gebote  p  die  er  so  Uebnng  ^Heaea  KHep  an 

die  Ton  Esslingen  habe  ausgehen  lassen  müssen»  deneit  'Ufehl 

zu  ändern. 

21.  August  1504. 

Hans  Ungclier  an  Hans  Sachsen,  Binrgenndbfer  la  Essliagen. 

Die  Böhmen  seien  zum  Theil  dem  Blhogen ,  snm  Theil  der 

Don  III  7Tigczogcn;  der  König  cnnaliiie  aulb  höchste,  ihm  0cki||gaa 
zu  helfen. 

24.  Aogust  1^04. 

Hans  Langenmantel  an  Esslingen. 

Jeder  Bandesstand  soll  seine  volle  Anzahl  auf  unsrer  lieben 
Frauen  nativitatis  gen  Wörth  schicken:  dies  sei  der  Befehl  Her- 
aog  Alhrecbts  und  des  zu  Augsburg  Tersanunelten  Bundearatbea. 
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24.  Atgiit  1601. 

Hads  Ungeiier  au  Esslingen. 

Maa  habe  die  Böhmen,  die  vor  Langenfeld  liegen,  nieht 
sehlftgen  können,  da  die  Knechte,  die  in  Maitgraf  Fdedrich  ond 
den  Nttrnbergern  haben  stoaaen  sollen,  nicht  gehen  wollten,  theils 

auch,  weil  im  ganzen  Heer  nicht  über  2000  Knechte  gewesen 
seien.  So  sei  man  mit  der  Wagenburg  anf  Wörth,  und  nun 
trachte  man  sich  vor  Kein  zu  lagern.  —  Herzog  Ruprecht  oder 
dessen  Sohn,  soU  todt  sein.  —  Der  Hmog  habe  seine  Bitte, 
wegen  Esslingen  bei  Hersog  Ulrich,  der  Ungnade  wegen,  em 
Vorwort  einzulegen,  gewShrt.  —  Der  König  habe  dem  Bnnd  ge- 
schrieben, er  habe  dem  von  ZoUern,  Thilipp  yon  Rechberg  und 
noch  zwei  andern  Befehl  gegeben,  mit  Herzog  Albrecht  wegen 
eines  Anstands  so  handeln, 

♦ 

27.  Augiui  1501 

Herzog  Ulrich  von  Württemberg  rerlangt  yon  Esslingen  die 
Gülten,  Steuern,  und  was  die  Schürmann  u.  a.,  so  dem  Ffaizgrafen 
Philipp  bei  ihnen  Tcrwandt,  schuldg  seien ,  von  nun  an  dem  Dr. 
Gregory  Lamparter,  seinem  Kansler,  und  Conraden  Tbonek,  seinem 
Marsdudk  ond  ihren  Erben,  sn  gleichen  halben  Theflen,  so  be- 
tahlen;  daso  habe  er  Ftag,  Recht  ond  Befehl  lon  königlicher 
Majestät. 

27.  AagMl  1504. 

Hans  Uügelter  m  Eäsiingcn. 

Lorenz  von  Weslerstelten,  Pfleger  zu  Haldem,  sei  von  Herzog 
Albrecht  sn  Herzog  Ulrich  geschickt;  ihm  sollen  sie  also  die  Auf- 
trige  geben.  Der  Knechte  halb  stehe  es  ganz  wild,  es  wolle 
schier  keiner  mehr  bleiben,  sie  haben  alle  Geld  bekommen*  Man 
habe  aus  Nothdorft  etliche  Artickel  gemacht,  die  die  Knechte 
haben  beschwören  sollen,  nämlich:  wenn  man  eine  Stadt  mit 
Sturm  einnehme,  so  sollen  sie  den  Monatsold,  als  sei  der  Monat 
ausgegangen,  und  fange  ein  neuer  an,  empfani^fn;  sie  sollen,  wok 
man  sie  ehiseUi  oder  mehrere,  oder  die  UäUle  oder  alle,  hin» 
schicke,  gehorsam  flehen.  Allein  nnr  wenige  haben  schweren 
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wollen,  sondern  begehrt,  dabs  man  ihnen,  wenn  man  nur  drei 
Schüsse  in  einer  Stadt  thiie,  oder  wenn  sie  'sich  ohne  Sturm 
ei^ebe,  und  nach  jeder  Feldscblacht  den  Monatsold  geben  soll, 
sonst  wollten  sie  nicht  aus  dem  Lande  sieben.  Der  Bond  habe 
daher  beschlossen,  alle,  die  nicht  die  Artikel  annehmen  woflen, 
zu  Urlauben.  So  habe  denn  auch  er  geurlaubt,  und  jetzt  noch 
etwa  60  Knechte.  ,»Den  priester  schicken  wir  ouch  haim,  wa 
mir  kosten  mOgen»  myudera  wöllen  mir  ibun.'' 

28.  Aagv«!  1504. 

Hans  Ungeller  an  Essüngen. 

Ks  sei  gut ,  dass  Lorenz  von  Weslerslellen  geschickt  werde, 
denn  er  sei  bei  Württemberg  angenehm.  —  Mit  den  Knechten 
sei  es  noch  unruhig;  man  habe  ihnen  den  Eid  TOiigelegt,  diss 
man  Ihnen  nach  einer  Feld^hlacht  oder  einem  Stunn  keinen  Mo- 
natsold geben ,  sondern  alles  su  Gnaden  stehen  soll,  und  dass 
sie  hiuxiehen  sollen,  wohin  man  sie  schicke.  (Sie  wolllen  nicht 
wider  die  Böhmen  ziehen).  Die  Knechte  haben  wegen  des 
Schwörens  einen  Bedacht  genommen.  Im  .  Bund  sei  man  eaU 
schlössen,  alle  tu  Urlauben,  die  nicht  schworen  wollen,  und  sie 
nicht  mehr  ansunehmen  und  diejenigen  erwarten,  die  da  kommeii 
sollen,  so  werden  die  Nachbarn  sich  desto  frstcr  angreifen,  bis 
das  Volii  komme.  Von  den  Esslingern  werden  wohl  auch  weoige 
bleiben,  sie  wären  alle  gern  beim. 

29.  Aagasi  1604, 

Hans  Langenm«nid  au  Esslingen.. 

Da  Heriog  Auprecht  todt  sei  und  der  König  seihst  nach 
Mförth  kommen  und  mit  Ernst  in  der  Sache  handehi  wolle,  um  nie 
SU  Ende  su  bringen,  so  soll  jeder  seine  rolle  Ansahl  eiligst  schicken, 

31.  Aogaat  1504» 

Hana  Ungelter  an  Esslingen. 

Des  Königs  Diener  haben  auch  su'  Augsburg  Gttllen»  die 
den  PIrisgrSflschen  gehdren,  Terboten  und  angefallen.  Er  will  nan 
mit  Augsburg  emstHehe  Vorstellungen  beim  Könige  machen. 
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0.  September  1499. 
Hans  UngcKcr  an  EsslingcQ. 

Der  König  sei  gen  Wörlli  gekommen  und  habe  Tom  Bund 
begehrt,  ihm  alles  Kriegbvolk  zu  geben,  dann  wolle  er  mit  sein 
selbs  Leib  an  die  Böhmen,  die  auf  6000  Mann  ¥or  Sulzbach  liegen. 
£r  habe  diess  hiUig  verlangt,  und  sei,  da  man  eine  Uotenre^ang 
darüber  gebeten  habe»  erzürnt  geworden,  dass  man  ihm  sein 
Begehren  nicht  gleich  erfüllt  habe.  Man  hi^e  ihm  dann  alle  Fast- 
kneclile,  auf  2000,  gegeben.  Herzog  Albrcchl  reite  mit  ihm  mit 
seiiH  III  raisigen  Zug,  der  Markgraf  uiul  Nürnherfr  ^(»Ih n  mit  8000 
Mann  zu  ihm  slossen.  Das  übrig'"  soll  saniinl  den  Bundesräthen 
unterdeaaen  zu  Wörth  hieihen»  nud  die  darüber  geaetsten  ^aoptr 
leute,  ¥mhelm  Blarschalk  nnd  Philipp  Ton  Rechberg  auf  den  £dnig 
Acht  haben.  —  Brannao  Bei  verloren.  Rnprechla  Gemahlin  habe  dpm 
König  geschrieben  und  ihn  ßcbeten,  ihre  Kinder  bei  ihrem  väterlichen 
Krbe  zu  schützen.  Vciniuliilii  Ii  i  fle  es  bald  einen  Otiten  Ht  tirlit 
geben,  man  versehe  dich  keines  Ftlillagurs  mehr:  Jedermann  üiehe 
den  Kosten.  Herzog  Albrecht  begehre,  Venn  die  Sache,  nicht 
gerichtet  werde,  die  Hllfte  des  bisherigen  Anschlags;  sie  b$b^ii 
ihm  geantwortet,  dasa  sie,  da  nicht  alle  beisammen  seien,  nicht 
Gewalt  haben,  dieses  zuzusagen.  —  Der 'Hauptmann  bsiba  efnen 
Slädtetag  ausgeschrieben.  —  Weeen  der  Güllen  und  SchiiUion, 
so  die  Pfalzgräfischen  zu  Kssluigt  n  liai>eii,  die  Hcüog  Ulrich  kraft 
ionigUchen  Mandats  begehrt  habe,  habe  er  mit  dem  König, 
da  er  wieder  besänftigt  worden  sei,  nachdem  man  aein  Be- 
gehren erfüllt  habe,,  gesprochen,  und  gnadige  Antwort  erhälten, 
dass  die  Mandate  in  diesem  Fatt  sie  nicht  binden  sollen«  and 
dass  er  sie  bei  ihren  Freiheiten  erhallen  wolle. 

Den  10.  6c^L  Ij04  wiid  tlurch  den  Mrukgiafi  ii  (  ll^i^^l'ph 
von  Baden  ein  Waffenstillstand  gemacht  zwischen  dem  römischen 
Küttig  and  dem  Pfalzgrafen  Philipp,  welcher  bis  aaf  St  lörgentag 

des  nächsten  Jahwes  dauern  sollte. 

...         ,  ^      .  ^ 

BisUagsr-Aröldv  mav.  VI«  . 
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13.  Seftember  1504. 

Haui  Ungelter  an  E^äliogeo. 

Sie  werden  es  v^ohl  bei  de  in  Herzog  Ulrich  selbst  abbitten 
müssen.  —  Mit  Anoahme  der  Kneetite  >volIc  er  so  gemach  thun, 
als  es  möglich  sei.  —  Man  wisse  nicht,  \\o  der  König  eigentUcii 
liege  and  ob  die  B&bmen  vor  oder  rückwärts  sieben;  die  Sage 
gehe,  dass.sie  6000  Mann  stark  yor  Nemnarkt  liegen.  —  Mufc- 
graf  Christoph  Ton  Baiem      eifrig,  einen  StOktandsn  bewiihea. 

19.  dtptmlcr  1504. 

Hans  Ungeher  an  Esriing». 

Ruprechts  Gemahlin  sei  am  14.  Sept.  gestoiben.  —  Dr.  Plie- 
ninger habe  berichtet,  dass  der  Böhmen  1800  erschlagen  und 

800  gefangen  worden  seien.  Der  König  liege  vor  Ingolstadt  und 
wolle  vor  Landshiit  ziehen.  (Nach  einem  besondern  Zellei  kamen 
in  diesen  Treilen  um,  von  Herzog  Albrechts  Leuten ;  Georg  Schenk« 
Ritter,  nnd  Wilhelm  von  Rechberg^  Sohn;  von  des  Königs:  Petnr  von 
Wilfersdorf,  Peter  Wnterer,  Schenk  nnd  15rg  Rc^atseh«  ThOr- 
hfiter;  von  des  Markgrafen :  Jorg  Ton  Schomborg»-  Hana  von  Wei- 

teig ,  Sigmund  von  l  oLenek.) 
EMngßr  Affibif  eoa?ol.  VI* 

21.  SefUmber  1504. 

Abschied  des  Städte  tags  der  Bundcsslädtc  auf  Malifaäi. 

Auf  diesem  Bundestag  werden  die  Botschaften  vieler  Städte 
vermisst,  was  zu  einer  neuen  Mahnung  an  dieselben  Yeratüassuag 
gjybt,  doch  grösseren  £ifer  in  der  Theilnahme  an  den  Bundesan- 
gdegenheilen  an  beweisen. 

Benog  Albrecht  von  Baiem  fordert  wieder  einen  Znaala» 
gegen  seine  Widersacher.  - « 

Da  in  dem  letzten  Kriege  häufige  Unbotmassigkeit  des  Fuss- 
volks vorgekommen  ist»  welche  sich  darauf  slützlc ,  dass  die 
Landskneciile  einen  besondern  Schlacht  und  Slurmsold  iu  An«* 
spmch  nahmen t  welcher  ihnen  anweilen  anch  wirklich  gegeben-  i 
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mirde/50  wird,  um  fernere  ünkosten  abzuschneid cd,  beschlossen, 
disa  keine  Stadt  ihren  Foaaluieehten  einen  beaondern  Slunn-  oder 
Sddaditaold  wa  gelm  habe. 

Die  StSdIe  beacbTieeaen,  da  der  K9mg  greaaenihefla  beendigl 
sei,  ihre  Mannschafi  voü  dem  römischen  Könige  wieder  soificfc* 
sufordem. 

3.  Oktober  1504. 

Hans  Langdunantel  an  Esslingen. 

Der  Bund,  zu  Wörlh  versammelt,  habe  auf  das  Begehren 
Henog  Albreehta»  da  man  zur  VYinlerszeit  nicht  im  Felde  liei^en 
hdiine,  ihm  einen  Zuaaii  an  Rosa  und  au  Fuss  zu  geben ,  ihm 
ein  Drittel  dea  AnseUaga  bewilUgt»  woran  Eaalhigen  2  au  Rosa 
und  43  zu  Fuss  gebühren.  Da  Raisige  un  Winter  besaer  so  ge- 
brauchen seien,  als  Fussknechte,  so  soll  jeder  Stand  so  Tie!  ala 
ndgUch  Raisige  (für  3  Fussknechle  1)  schicken.  Das  Volk  des 
Biachofe  von  Angsburg  vnd  der  Städte  soU  zur  Gegeu^vehr  gen 
Nenbnrg  ond  Rahi »  daa  fibrige  aber  anm  ttgüchen  lürieg  gen 
Wörth  gelegt  werden. 

Ef sUnfcr  ArohiT  oobv.  VI« 

1604  (Bade  Nrnnikert). 

Iitfifaelioii»  waa  uisera  hertaog  Albrechts  von  Beim  u.  s.  w.  ge- 
sandt rät  mit  der  Yeraamfamg  dea  bandta,  von  nnm  weg«  yda 
reden  nnd  bandein  sollen,  auf  dem  bundslag  zu  Aogsl)örg. 

Von  erst  jnen  sampl  und  sonder  nacli  überantwurlung  unser 
eredenta»  nnaem'gnnatigen  grusa  und  gnaden  wülen  zusagen. 

Und  naehdem  w  hertaog  Aibreehten  zu  eiabringung  und 
erobereng  nnaera  erbtaib  und  fOrstentbnmba  una  Ton  we^rland 
herzog  Jörigen  von  Bairn ,  anerstorben  von  gemainem,  bnndt  die 
hilff  nnd  ain  fürnemliche  anzal  gemessiget  und  erkennt,  daranff 
dann  von  alten  bundtsverwandlen  diesen  suiuer  solche  hiltT  ge- 
hiatcn  ist,  doeh  jets  inieat  die  anzal  aoloher  hilff,  als  wir  nächst 
bei  Newbur^  gelegen  sind,  deimaaaeB  geayndert  nnd  daa  kriega- 
Tolk  verloileu,  das  daranff  die  hanpUeiH  und  lil  dea  bnadta*  ae 
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bei  ans  datiumalen  jm  Teld  waren ,  geursacbt ,  ainen  bundtstag 
gen  Augspurg  fürzunehmen  und  zu  halten,  allda  sy  abemfals  be- 
schlossen und  erkannt  haben .  das  all  bundtsrerwandten  jr  antzal 
Tolcks,  ime,  jn  Terineller  hilff,  auderlegt ,  fürderlich  wieder  zu- 
BMime  bringe  und  so  lang  das  veldlager  zu  erleiden  war,  halten 
sollen,  das  uns  auch  also,  tod  jnen  zugeschriben  und  müntlich 
angesagt  ist. 

DaraufT  dann  wir  zu  Weerd  ettich  zeit  mit  uoser  Wagenburg 
Yerharrl  und  slilgelegen,  mit  unserm  mergklichen  schaden,  bis  so 
lang  die  ro.  ku.  Mt.  den  zug  an  die  Behem  fürgenomen ,  haben 
wir  uns  mit  jrer  Ml.  erhebt,  und  versehen  die  vom  bundt  selten, 
dieweil  die  anzal  der  hilfT  wider  zusamenbracht  haben,  dann  nach 
der  vergangen  schlachl,  auO*  ernstlich  beger  kö.  Mt.  heten  wir 

• 

uns  aller  sachen  darnach  gericht,  auch  im  zug  gewest,  uns  für 
Landshut  geschlagen,  um  dem  krieg  daselbs  ein  end  zu  machen. 

Diewevl  aber  die  bundtsverwandlen  über  solhs  alles  jr  anzal 
der  hilff  nil  zusamen  gebracht  noch  uns  zugeschickt,  haben  wir 
mit  unserm  schaden  wider  abziehen,  und  vil  guter  und  nutzer 
zeit  umb  sunst  verliern ,  und  mit  kö.  Mt.  hilff  ain  new  kriegsz* 
volck  auffpringen  müssen. 

In  minier  zeit  haben  sich  die  reisigen ,  so  aus  dem  Beh- 
mischen  hör  enlflohen  waren ,  wider  versamelt  und  mit  ainem 
mergklichen  raisigen  zewg  zu  Newburg  einkomen ,  die  haben  uns 
in  unserm  fürslenlhumb ,  dieweyl  wir  dazumalen  mit  kö.  Mt.  jm 
gepirg  gegen  den  veinden  gearbait  haben ,  umb  IngolstaV-  jenhalb 
und  heriszhalb  der  Dhonaw,  auff  baidem  land  von  Newburg  und 
Rain  ausz  und  darnach  von  Landshut  aus  umb  Abensperg  und 
Neuwenslal  und  nachvolgend  umb  München  mit  nam  und  prand 
uns  und  den  unsern  mergklichen  verderblichen  und  unüberwint- 
liehen  schaden  zugefügt,  das  alles  aus  der  vom  bund  nachlessig- 
kait  crvolgl ,  das  sy  die  antzal  der  hilff  nit  wider  zusamen  ge- 
bracht haben ,  dann  wa  sy  die  beiainander  gehapt ,  und  der  kö. 
Mt.  bevelh ,  jne  deszhalben  beschehen ,  nämlichen  den  feinden 
sich  anzuhengken  verfolgt  hellen,  war  uns  solh  beschedigung  nil 
zugefügt  worden ,  und  sy  die  vom  bundt  ain  enlschuldigung 
suchen  wollten ,  als  het  man  diser  zeit  im  veld  nit  mer  mögen 
pleiben,  so  möchten  sy  sich  damit  nit  entschuldigen,  dann  die 
kö.  Mt.  und  wir  bis  auff  disen  tag  mit  unsern  raisigen  und 


fussTolck  zu  vcld  gelegen  sind,  wo  wir  jr  antial  bei  der  hand 
gehept»  Terhofien  wir  den  hAaptkrieg  Dun  geendet  in  haben. 
Weiter  so  hat  nnaer  hauptman  zu  Ingelatal,  Bemhardin  Ton 

Slaoff,  als  die  reind  omb  Ingelstat  brennt  haben,  die  hauptlewi 
uiid  i;  t  i^es  piindts  incrmals  umb  hillT,  retlnng  und  auilpuL,  la 
der  cy\  zu  Uuiü  ersucht,  als  dann  des  {iiiudts  aynung,  in  den 
knegsleulTen  des  masx  und  zulassnng  ihnen  und  geben,  aber 
deraelb  nnaer  hauptman»  Ist  nit  allain  dea  auffbots,  sonder  auch 
des  knegsTolcka  dezenmalen  zu  lYeerd  Tersamelt»  Tertzigetf 
worden,  ob  das  der  ainung  gemess  sey,  hat  afn  yeder  wol  zu 
bedenken  und  zu  tTmessen. 

Ycrrer  als  >vir  nun  anmerkt  und  ticsciien  Iiaben ,  das  die 
hondtsverwandten  mit  sebiokung  jrer  antzal  erkennter  bütf  ,  so 
gemach  gethan,  hnd  nun  mehr  die  zeit,  das  zu  besorgen  gewesl 
ist,  man  mog  nit  mer  zu  veld  ligen,  wie  wol  lio.  Mt.  und  wir 
bisher  mit  ainem  mergklichen  hör  zu  ross  und  fnSs  zu  veld  ge- 
legen sind,  haben  ^sm  lierzog  Albrechl  tlmrii  unser  rät  bei  der 
versamlung  des  bundis  uLcn  lassen,  so  man  \NeUers  halben  nit 
mor  IQ.  ?eld  müg  ligcn,  das  uns  dann  die  bundts verwandten  ainen 
Zusatz  au  tSgUchem  krieg  zu  ordnen,  darauff  sy  uns  aus  der 
anzal  erkannter  hilff  ainen  drittail  zuzeschicken  fQrgenomen  haben, 
also  das  solher  zusatz  auff  nachslverschinen  Sandt  Gallen  tag  zu 
Augspurff  opvvesl  spin  soll. 

Wie  wir  aber  soihs  zusalz  bes^^eren ,  zaigen  wir  hieiuil  an : 
Sj  die  Tom  buüdl  setzen  in  solber  aaffgelegten  hilff,  das 
Menti,'  Brandenburg  und  Wirtemberg  uns  ir  antzal  auch  schickenr 
sollten.  Aber  dieselben  pundtsverwandten  wurden,  als  wir  be» 
sorgen,  solhs  in  disem  vall  nit  thun,  dann  sy  wiszten,  das  der 
von  M<  HZ  unserin  sune  und  olit  nn  dem  von  NVirleinberg  oder 
dem  landgraven  von  Hessen ,  jü  disem  krieg  mit  seinem  volck  zn 
helffcn  und  zozeziehen  zugeben  wär,  der  gleich  demselben  von  / 
Wirtemberg '  zugelassen ,  das  sein  lieb  sein  antsa)  Tolcks  jme 
dürch  den  pundt  aufTerlegt,  anhaims  behalten  und  daselbs  brauchen' 
mog.  Nun  het  si^h  desselben  von  Wirtemberg  r§l  gegen  'den' 
unsern  yet?  zu  Werd  nnculich  mergken  lassen,  das  derselb  von 
Wirtemberg  soihen  zusatz  nit  schicken  werd,  weiter  so  wär  niaik- 
grit  Fiideriehen  ton  Brandenpurg  in  diesem  krieg  ron  gemainem 
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pniidt  nicligebaii  mit  den  seinen  tncb  tnbftbns  so  beiniliea  and 
daselbs  die  seinen  su  prauchen. 

Daraus  zu  Termutea ,  das  die  jetz  gemelten  drei  Mentx, 
Braodcnburg  uud  Wirtemberg  uus  jr  auffgelegle  aozal  ju  fürge- 
nemen  susati  und  bilff,  disen  winter  wie  obstat,  nit  schickea 
weiden,  des  nns  dann  einen  merg^ben  abging  bringen  und  der 
mangeln  wurden,  und  betreff  soKher  ebgang  nemlkii  in  emna 
bondert  und  siben  und  secbtzig  pferd  und  newnbnndert  mians 
ains  zu  fuss. 

Dartzu  so  haben  die  vermclt  Tersamlung  des  pundts  fürge- 
nomen»  das  in  die  stat  Weerd,  Newburg  und  Rain  gelegt  sollen 
werden  unsere  fmnds  des  bisehols  an  Augspnrg»  und  der  stet 
im  pnndt  anial  tu  rosa  und  fus«,  nendich  bundert  und  neben 
su  ross  und  ailffhundert  und  fünf  und  viertzig  zu  fnss. 

So  nun  die  obgemell  anzal  der  dreyer  obermelten  försten 
Mentz»  Brandenburg  und  Wtrlemberg  mil  sampt  dem  yolcli  gea 
Weerd,  wie  ^elzvermelt,  verordnet,  abgezogen  wirdet,  so  bestund 
uns  in  aolber  bilflfe  daa  nns  sugelegl  und  attain  der  r5.  bö.  WL 
maikgraTen  von  Baden  und  der  ritterscbaft  ansal  folcka  aampl  den 
nnsem^  uns  anflrerlegt,  jn  snma  hundert  und  afai  und  eibentzig 
zu  rohz  läiui  zwelfhundert  und  zwen  und  drissig  zu  fus  betreffend. 

Daraus  die  versanilung  und  rät  des  pundts  abnemeu  mügeo, 
das  wir  mit  solher  anzal  rermehs  zusatx  unser  land,  schlosa  nnd 
atet  disen  winter  notturfTtigelieb  nit  besetae»  noch  Teraehen  mdgen. 

Dartsu  so  betten  die  bundtsverwandten  jeder  sein  aufferlegte 
amal  auff  vermeUen  Sandt  Gallentag  besonder  so  vil  uns  den  gen 
Augspurg  soll  aiilzogen  sein,  lul  geschickt  und  wäni  noch  hewi 
nit  dahin  kernen ,  dann  wir  helten  desshalben  ainen  raisigen 
knecbt  zu  ainem  rat  gen  Augspurg  gescbicU  und  scbhlTllich 
und  mttntUeb  ersucht,  ob  yemand  Ton  den  pundtSTerwaaten  jn 
den  lusata  uns  susiehe,  und  des  an  beriditea,  aber  deraeft 
«mer  kneeht  het  nyemand  erfaren  künden.  80  wSr  aueb  der 
Zusatz  gen  Weerd  verordnet,  als  wir  berichl  sein,  noch  nichi 
YOÜLomenlich  antzogen,  wiewol  sy  jne  aus  den  bundtsverwandlen 
die  gewisisten  und  gelegnesten  an  dasselb  ort  verordnet  haben. 

Und  als  die  iiö,  Mt.  und  wir  Ton  Kopffstain  gelegen  aind. 
bat  die  bO.  Mt,  anvgemaiaem  pnndi,  auch  die  hawptlewt  md  rit 
desselben  pundts  begert,  das  bj  die  ainundawintaig  rIt  in  crafft 
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gemains  pundU  ortlimng  jn  diesem  krieg  an  ain  gelegen  malslat, 
nämlich  gen  MüDchen  verordnen,  und  daselbs  gewarlen  ftoUten» 
ob  icbia  in  disera  lurigshandel  jo  der  eyl  liirfiel  >  damit  sy  an  der 
liand  Wim»  vnd  mit  jnen  die  nottorfil  möcbt  gerataeblagt  werden, 
solha  betten  die  pnndtaTerwandlen  in  Teracbtong  gestelit,  und 
ainen  andern  bundtstag  furgenomen,  auff  Katherine,  wo  >vir  des 
erwarten  sollten,  hellen  wir  dieweyl  das  land,  so  wir  eingenomen 
und  aunat  ludten,  wo  es  on  kö.  Mi.  bilff  geweat  war,  Terliern 
mfigen»  wie  wol  wir  den  adben  tag  damaeb  mit  groaaer  mfle  und 
dnrdi  fibong  unaera  rata  Dr.  Pleiningera  so  erlLortteo  erlangt  bia 
auff  Martinj. 

Aus  dem  allen  wurd  abgenomen,  das  unser  bundtsverwanten 
über  jr  erkannte  billT  uns  gantz  wollten  verlassen,  und  wo  die 
kö.  Mt.  jets  nit  wir,  die  aieb  dann  mit  gantsem  ernat  umb  die 
sacb  bet  aagenomen,  miaaten  dea  pundta  balb  wir  Ober  die  rer- 
aebreibung,  aimmg  und  erkannte  bHflf  bieijn  anflgeriobl,  gand 
'  büfilos  steen. 

Derselben  verschreibung ,  ainung  und  erkannte  hilCF,  wir  sy 
biemit  täten  j^rmanen,  mit  beger  zu  beherzigen,  was  trosts  und 
beat^rekung  unaer  reind  aua  aolber  dea  bnndta  lesaigkeit  biaber 
empfangen  betten,  und  waa  aebaden  und  unrat  ancb  Yerlengeruiüg 
diaea  kriegs,  uns  und  jnen  daraus  erwaebaen  wir,  aucb  lu  lie- 
dencken,  was  sy  zuvorab  rö.  kö.  Mt.,  auch  uns  und  jnen  iren 
Terschreibungen  eem,  nutz  und  nolturfft  halben  jn  disem  handel 
SU  tbun  schuldig  seien,  und  das  ay  aicb  ejflend  änderst  in  die 
sacb  aebicken«  ala  dann  gelegenbait  und  notturilt  diaa  kriegaban- 
dela  eyle  erbatst,  das  w51len  wir  uns  in  erafll  unaera  bundea 
avniing  und  der  billichait  noch  vt  rsohen.  und  gegen  ainem  yeden 
jnsonderhail  und  in  ainer  gemain ,  so  es  zu  notcn  sein  wur|» 
MntÜcb  verdienen,  beacbulden  und  jn  gnaden  bekennen. 
Ssbald'saht  Baaimlaaf  Nr«,  ft.  aas  dtn  Nar4llaftr  Arsfciv. 

1504  (AnfADf  Deocinberft). 

Dea  banda  antwori  hcrtaog  Abrechten  auff  aein  inatnictioD 

gegeben  1504. 

Ala  «oaer  gnediger  herr  benog  Aibreeht  in  Balm  an  uua 

die  versamlung  des  bundta  zu  Augspurg  durch  seiner  fürsU.  gn. 
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fSt  soff  seiner  gnaden  Ordnung,  Werbung  und^npringen,  kiwt  der 

jnstnicUüü  uns  übeii^cljcii,  Üiua  lassen  hat,  aulreflend  die  eikauate 
hilif  seinen  gnaden  vom  bundt  bescheben. 

Haben  wir  selb  anpringen  und  werbuog  jrs  jaballs  gebort  und 
Terslanden,  and  saigen  darauf  ondertSniger  maynung  an,  das  wir 
UDgeiWeiTell  seien,  der  benannt  unser  gn.  herr  bab  wissen»  das 
seinen  färsll.  gn^  anfangs  diss  faandels  die  hilf  von  nns  förderlicb 
erkannt,  auch  aiiff  seiner  gnaden  begcrn  und  anzaigen  über  die 
antzal  jm  bundt  begriffen,  umb  das  halbtail  gutwiUigclich  erhöht 
sei,  das  auch  auff  soihs  all  bundtsverwaodten,  seiner  gnaden  und 
dem  bandel  xu  gut  sich  geflissen  haben,  gut  genietet  und  erforen 
liriegsTollL,  su  bestellen,  und  dieselben  mit  sampt  anderm,  ao  jn 
Teld  gehörig  sei,  zuseschieKen  nod  darjn  nicbtttt  sn  syam,  die- 
selben sind  auLii  mit  seinen  gnaden  den  ganzen  sumer  für  und 
für  gezogen,  und  jrs  tails  willig  gewest,  das  best  zu  Ihun  und 
handelp  zu  helfen,  so  lang  hi%  man  für  Newburg  heraulT  mit  dem' 
hör  liomen,  und  als  daselbs  etwas  Unfall  der  knecht  halben  ent- 
standen, dardurch  jrs  hinlauffens  halb,  und  sonst  mergUicher 
abgang  und  mangel  an  den  knechten  erfunden  ist,  darauflT  der 
bundtstag  dissmals  gen  Augspurg  solhs  abgangs  und  mangels  halb 
gelrewer  guter  maynung  fürgeaomen  und  wiewol  anfangs  jn  der 
erkandtnuss  der  hilff,  die  mergklich  erhöhung  des  halben  tails 
über  die  ant»al  hins  yeden  anscblags  jm  bundt  begriffen,  seinen 
gnaden  auff  jr  beger,  wie  obstat  und  darum  beschehen  ist,  das 
die  sach  dester  förderlicher,  als  in  einem  monat  oder  «wayen, 
oder  auff  das  längst  in  dreyen  monat en  zu  gantzem  eud  und  aus- 
trag gebracht  werden  soll ,  so  haben  wir  doch  desselben  mals, 
unangeschen  das  des  bundts  volck  den  gantsen  sumer,  wie  obstat, 
bb  auff  dieselben  zeit  in  der  hilff  gewest  ist,  in  craft  der  ajnung 
beschlossen,  auch  allenthalben  ausschreiben  lassen,  das  ain  yeder 
bundtsver^andter  sein  anzal  zu  ross  und  fuss,  wie  jm  die  anfangs 
zu  dem  krieg  mit  merung  des  halben  lails  anfferlegl  ist,  erstalen 
und  ervollen  soll ,  und  nachdem  die  ro.  kö.  Mt.  durch  den  von 
2olr  im  veld  bei  Mossburg  angetsaigt,  auch  der  benannt  unaer 
gnadiger  herr,  hertaog  Albrecht,  dessmals  selbs  jr  rat  fQr  nütslich 
und  gut  erfanden  hat,  das  gegen  Newburg  und  Rain  färgenomeo 
und  gehandelt  werden  soll,  jn  ansehunLs  so  die  erobert,  das 
dardurch  den  veinden  und  sonderlich  Landsbut  alier  zugaug  von 
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ptOTiodlifeniDg»  mid  fremds  Toklu  gOMiiieii  osd  abgestricü  wur^ 
habeo  wir  jd  dem  obgenielfeD  beshiss  imd  erkemieD,  umb  eml- 
lung  ains  yedea  antsal  so  Aagspurg  beschehea,  sonderlicli  ange- 

hca^kt,  soverr  man  sich  mit  dem  hör,  yender  verrer  fur.>ch lagen 
v^uU,  das  solhs  aus  velz  erzellcu  Ursachen,  und  fürnemlich 
allen  aoatero  (anst ehern?  und  ^emaiDem  bundl  ta  gol  ftn 
Newbnrg  and  Rain  beacbeben  adü,  aber  eemäla  all  bondtrer- 
^andlen  mit  enroUung  jrer  ansal  anff  obgemelt  aaaaehreiben  anr 
komen  sind ,  tat  eingefallen »  das  unser  allergnedigister  berr ,  der 
römisch  könig  und  herzog  Albrechl  von  NVeerd  aus  den  Behemen 
enlgegeu  aogen  sind,  dessmals  ist  jnen  des  huiidU  voicli  eltüch 
ta^egeben,  auch  elüicbs  nacbgescbickt  worden,  jn  bofTnung,  das 
aolbs  der  ko.  Ml.  furnemen  ancb  nii  Abel  erscbosaen  bab. 

Und  wiewol  die  ko.  Mf.  uns  ?or  der  scblaobt  mit  den  Be^t 
hemen  geschehen,  gen  Weerd  gescliribcn,  auch  der  benannt  hcr- 
zow  Albrechl  den  abschid  von  uns  zu  Weerd  genomen  hat ,  so- 
bald die  sach  mit  den  Bebmeo  jr  eodschaft  erlang,  als  ungezweivelt 
jn  kurta  beacbeben  sollt,  so  wollen  jr  MU  and  fursUicb  gnad  sieb 
Ton  stund  an  widenimb  zu  uns,  mit  allem  Tolk  verfögen  und  mit- 
sampt  uns  gegen  Newburg  oder  Rain  bandeln  belffen,  so  ist  docb 
Hüili  dci  litaaiLii  Schlacht  cingerisen,  das  ko.  Ml.  und  herzog 
Albrecht  an  andere  ort  gezogen,  dardurch  die  sachcn  verhiüdt^rt 
worden  sein,  jn  solcbem  bat  der  benannt  unser  gn.  berr  benog 
Albrecht  dnrcb  seiner  gnaden  ret  an  uns  zu  Weerd  begem  lasan, 
seinen  gnaden  einen  znsatz  zu  erkennen  und  zuzulegen  u.  s.  w. 
dasselbiff  durf  h  uns  in  craft  der  aynung,  aber  gulwiiligclich  er- 
keiml,  üiid  auf  den  dritlail  aller  bundtsvti ^vandlen  anzal,  wie  ain 
^eder  jnhalt  der  a;^nung  abgeschlagen,  gemessiget,  beslimpt  und 
auageacbrieben ,  also  das  damit  der  herzog  die  zeit  abgewest  iat» 

Auff  solfas  alles,  und  damit  seinen  fursUicben  gnaden  an  deiq^ 
erkannten  Zusatz  nit  maogel  oder  abgang  erschein,  haben  wir 
aulT  disem  jelzigen  bundtsla?  tn  Aucspurg  beschlossen  iin  l  idlen 
bundlsvervvandlen  widerum  zum  ei  nstlichisten  auättchrcibtn  iassn^ 
da«  ain  jeder  sein  'antzal  des  zusatz  TOn  stund  an  ejriend»  und 
on.  äUea  Terzteben  erroU  und  schick,  und  wollen  uns  angezwei- 
felt yersehen,  das  all  bundtsrerwandlen  jn  sollchem  gehorsam 
ersciitmeii,  und  aoudcrlich  unser  gnadigist  und  gnädig  htsnn,  d>ti 
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chorfllrsteii  und  fürtteo,  diewejrl  sy  in  der  eiiandtnas  des  mtüM 
uH  erlassen  sind»  jr  ansal  aoeh  sdäcken  werden. 

Dero  allem  nach  seien  inr  die  Tersamlnng  gant  nngeswelTell 

der  benannt  unser  gnadiger  herr  herlzog  Albrecht,  hab  aus  allem 
handei  abzunemcn,  das  wir  wnd  gemainer  bundt  Tom  anfanL;  dhs 
handels  bisher  für  und  für  auch  noch  kein  gefarliche  oder  sondre 
lassigkait  nje  gebrauefat,  sonder  uns  allwegen  mit  darstreckimg 
leibs  und  gnts  trewlieh  mid  iriUigelieh  gehalten  und  alles  das  ge- 
than  haben,  so  wir  jnhalt  der  a^ung  schuldig  und  pfKcbtig  ge- 
iresl  sein,  als  wir  auch  unsers  Termägens  hinfüro  trewlichen  und 
gern  thun  wollen,  mit  undertanigem  Tleiss  bülende,  sein  fürstlich 
gnad  wolle  soihs  alles  ansehen  und  bedencken»  und  sich  des 
bundts  missgonner,  der  Tielleicht  ettlich  sein  mSgen»  nidemmb 
and  gemain  bundtSTerwandten  niefat  bewegen  lassen,  Jnmass  wir 
seinen  fQrstt.  gn,  gentelich  und  nngeiweirenlicfa  vertrawen,  das 
begem  wir  nmb  sehi  förstl.  gn.  als  unsern  gnadigen  herm,  un- 
dertanigclich  und  mit  ganzem  willen  zu  yerdienen. 
iSehmid'sebo  Sviiiiilaiig  Mro.  5.  aas  dem  NfinUmger  Arohiv. 

8.  JMoar  1505. 

Bundesabschied  zu  Augsburg  auf  Freilag  vor  dem  heifiges 

Dreikönigstag. 

Dem  Heraog  Albrecht  Ton  Bajem  wird  ein  Drittel  des  ge- 
wdhntfchen  Anschlages  als  Bimdeshilfe  gegeben* 

An  diejenigen  Bundesstlnde»  welche  die  ihnen  gebtthrende 

Anzahl  nicht  geschickt  haben,  (wobei  sich  di essmal  namentlich  die 
Fürsten  säumig  bewiesen  hatten ,)  erlässt  die  BundesTersaouniung 
ein  Mahnungsschreibe Q. 

Obgleich  dieser  Bundestag  9  Wochen  lang  wlhrle,  so  konnten 
die  Sachen  doch  m  keinem  Bericht  gedeihen,  und  nichts  fruchte 
bwliehes  geschafft  werden,  tum  Theil,  weil  die  Fftrsten  keinen 
Hauptmann ,  auch  Württemberg  und  Baden  keine  Botschaft  ge- 
schickt hatten,  auch  weil  der  Erzbischof  von  Mainz  mit  Tod  ab- 
gegangen und  niemand  Ton  dem  Erzstift  anwesend  war.  Es  wird 
daher  auf  Sonntag  Reoiiniscere  ehi  neuer  Bundestag  nach  Angs- 
burg  angesetst. 
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Die  Botschaft»  welche  von  der  Versammlung  des  Bundes 
zum  Kaiser  nach  Innsbruck  Tcrordnet  werben,  wird  Ton  könig«- 
ttcher  M^esUt  naeh  Mönchen  bescbieden. 

Bstlittger  ArU?  mkt»L  Y« 

8.  Fcbnmr  1505. 

Hans  Cngdto  an  Esslingen. 

Da  ein  elmamer  Rath  einen  anf  den  Tag  nach  Angsborg 
addoken  aoll,  ae  mQehten  aie  an  aeiner  Statt  efaien  andern  seblcken; 
denn  er  sei  den  acbweren  Händeln  %n  schlecht  und  unTcratindig, 
auch  sei  es  jedem  frommen  Mann  sorgfallig,  denn  wenn  einer 
recht  tbun  wolle,  so  verdiene  er  nicht  viel  Gnade  und  Dank  hei 
den  Seinen  und  den  Fremden«  —  In  Freisingen  (wo  man  Friede 
machen  wollte)  aei  der  Haoptponkt,  daaa  der  König  Terlange»  beide 
Tbefle  aolllen  'ea  gans  in  seinen  Willen  stellen,  wie  er  entscheid^ 
Ob  sie  es  annehmen  werden,  wisse  man  nicht;  dem  Hersog 
Albrecht  werde  es  wegen  des  Spruchs»  den  er  erhalten  habe« 
nicht  gelaUen. 

14.  Fekmar  1505. 

Hans  vom  Dom  an  Esslingen« 

Es  sei  ein  Friede  auf  14  Tage  verkündigt  worden,  Tom 
weissen  Sooniag  bis  auf  Ocali;  allein  die  andre  Partie  habe  doch, 
weil  8i»  ihrem  Vorgeben  nach  nichts  Tom  Frieden  gewosst  habe» 
angegrüfen;  die  Bttndisehen  haben  alsdann  iwei  Dörfer  nnd 
SehlÖsaer  bei  Nenbnrg,  eines  mit  Namen  Stetberg  reibrannt  nnd 
Beute  gemacht,  und  noch  müsse  man  täglich  streifen.  (In  diesem 
Briefe  kommt  auch  ein  unerwarteter  Zug  der  Ehrliebe  der  essün- 
gischen  Fussknechte  vor,  die  mit  einem  der  Ihrigen,  welcher  auf 
einem  Thurm,  den  er  bewachen  sollte,  weniger  als  1  Plünd  Pnlrer 
genommen  hatte,  nichl  mehr  dienen  wollten.). 

BMÜsfer  AroU?  omiT«!.  VI* 
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16.  Iftbnwr  1505. 

Abschied  des  gemaiaen  bundlsYersamiungslag»  so  uff  Reoü-  i 
niscere  anno  a.  s,  w.  qainto  gm  Augsporg  fvgQnonieii 

worden  ist 

Als  mein  gnediger  herr  herzog  Albrechl  zu  Bäirn  uff  disem 
Bundtstag  durch  seiner  gnaden  rät  jnhalt  ainer  jnstniclioii  ufT  den 
jüngsten  abschied  hie  zu  Aogspurg  beschlossen,  anbringen  gethaa 
und  begern  lassen  batt,  dat  gemaine  veraanünng  laut  des  berftrte« 
nächsten  absdiids  nach  gelegenhait  alles  handels  ratsdilagon  und 
bescbliessen  wöll,  wie  nnd  jn  was  gestalt  man  sieh  wider  die 
veindl  mit  ainem  vellzug  oder  in  ander  weg  schickea  soll,  dnrnit 
ko.  Mt.  sein  fürstlich  gnad  und  der  hundt  disein  handel  loblich 
und  prachllich  zu  ainem  fürderlichen  end  pringeo  mögen  u.  a.  w. 
wie  dann  seUieha  die  jnstraction  mit  mer  woitten  begreift. 

Ufif  sollichs  bat  sich  die  geniain  versamlang  des  bnndta  mit 
hohem  vleiss  nndterredt  iind  unter  anderm  erwegen  mid  etmesseo, 
zum  ersten  wie  und  wöUcher  mass  unser  alleren edigister  her  der 
rö.  kö.  und  durch  seiner  kö.  Mt.  rät  noc  h  ufl  disen  tag  jn  Übung 
und  handlung  stet,  die  spen  und  sachcn  zwischen  den  partheiea 
.gütlich  hiniulegen  und  su  Tcrfassen  guter  lioilnung,  soUichs  sa 
erlangen,  lum  andern,  das  Pfalsgraf  Philipp  und  sein  snn  heniog 
Friedrich  als  Torminder  herzog  Ruprechts  Terlassen  kinder  die 
Sachen  jrs  taüs  gantz  kö.  Mt.  haimgesetzt  und  gestellt  habn,  aUa 
was  jr  kö.  Ml.  darjn  handle,  darbey  ongcwegert  zu  bleiben,  und 
besonder  pfalzgraf  Philips  mit  rechtlichem  erpieten  für  kö.  Mt. 
und  den  bundt  und  dem  ansaigen,  bit  und  bogor,  dieweU  der 
bundt  ursprOngUich.  uflT  den  landtfiiden  gegründt  und  geAest  und 
der  landfriden  der  mainung  sei,  das  niemant  wider  recht  beaelie- 
diget  werden  soll,  jn  auch  dabei  beleiben  zu  lassn  u.  s.  w.  Zum 
dritten,  wie  sollicher  krieg  und  hilfT  auiang;»  durch  persönlich  bei- 
seia  der  churfürsten  und  fürslen  des  bundls  beschehen  und  für« 
genomen,  so  aber  die  lio.  Mt.  sich  yets  ausserhalb  lands  Iboe, 
auch  die  cluirfürslen  und  f&rsten  des  bunds  und  sonderlich  die  1 
yhenen,  so  dem  krieg  fdr  sich  selbs  insonderhait  Terwannt,  nit  1 
gegenwärtig  sind,  sei  den  polschaflen  derselben  und  gemainer  1 
versamlung  etwas  schwer  ja  abweseo  der  kö*  Mi.»  auch  chur-  1 
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IQrsteD  mid  fOnten  des  bandts  venrer  entlieh  sa  hescUlefieii, 
oder  das  yhen,  so  man  jnhalt  der  a^imn^  schiddig  seit  so-  oder 

ab  zuerkennen. 

Dem  nUem  nach  aus  den  vorgemelfn  Tind  andern  mercWirlit  n 
Ursachen  darlzu  bewege  und  damit  jn  soicUem  handei  des  Irosl- 
iicher  ond  pracbüicber  gehandelt  werden  mQg,  dieweil  dann  die 
haUig  zeit  yetz  vor  äugen  ist,  batt  die  yersammlung  des  tundts 
zo  gat  dem  handel  disen  bundtslag  erstreckt  nnd  zeit  und  mal- 
st att  derselben  crstreckung  meinem  herm  herzog  Albrechten  haim- 
geselzt  der  cpslalt,  mi^  es  sein  tiir-'ilirh  unad  dem  handel  zum 
dienstlichesien  bcdiitukl  uud  die  zeit  und  malstatt  auzaig^  daß 
soUicbs  also  allenibalben  vsgeschrieben  werden  soll 

Uff  sollichen  erstreckten  tag  sollen  die  ro.  ko.  Mt  chorförsten 
und  fürsten  des  bnndts  in  aigner  person  zu  erscheinen,  von  ge- 
inainer  versamlung  des  bnnds  zum  höchsten  ersucht  and  gepetien 
>\  erden,  ti  uiiit  jn  solchem  handl,  sover  der  jn  der  zeit  cuellich 
Qit  vertrag<^i>  würdet,  verrer  beschlossen,  gcbondcil  und  iürge- 
nomen  werdi,  das  yhen,  so  sich  zu  gut  egemelten  band!  und 
aus  jnhalt  nnd  vermfigen  der  ainung  des  bunds  gepfirt. 

Es  soll  auch  darauff  von  allen  bundtsverwanln  yetz  von  stund 
an  zum  fürderlichislen,  so  es  gesein  mag,  mit  allen  den  jren 
luualrung  iurgeiiomen  ,  ufTgebot  gelhan,  hämisch,  wer,  izesrhoss, 
wegen  und  anders  zum  veldlager  geborig  gcfiegt  uud  ge^uUen 
werden,  und  also  in  guiter  gewar  und  rüstuog  sich  zu  halten, 
damit  ob  not  thun  und  verrer  uffbot  furnemen  wttrdt,  das  alsdann 
ain  yeder  mit  seiner  anzal,  so  jm  jnhalt  der  a^^ung  anfferlegt 
und  bestimpl  würdet,  on  alles  verziehen  uff  sei  und  snziehn,  wie 
Sich  gepürt,  dcssgleichcn  das  auch  ain  jeder  den  öeiiicn  bei  leib 
und  gut  zum  bocbsteu  gepiell,  das  sich  kainer  wider  den  bundt 
ond  sein  verwanten  zu  yemandt  tbue,  verpflicbt  oder  bestellen 
lass,  jn  kainen  weg. 

Und  nach  dem  gemaine  versamlung  guter  hoffnung  ist,  die 
Sachen  sullen  millcr  zeit  gütlich  vertragen  werden ,  damit  dann 
jn  aoiiichem  des  bundls  veroidiitl  uüd  bcäthlossn,  so  suli  dir 
lichtung  der  sacben  dermasseu  schicken,  das  man  der  vom  bundl 
darm  nottarHig  vrardt,  sollen  sich  meins  gnedigen  herren  von 
Attg9piirg  botlSchaft  von  der  churfttrsten  nnd  Ifirsten  wegn,  item 
mein  gnediger  her  graf  Joachim  zu  Oettingen  von  der  prelaten^ 

6oli«41>.  Bund, 
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grafen  Timl  vom  adel  wegen  und  Ludwig  Hoser,  burgennaisfer 
SU  Augspurg,  von  der  steU  des  buudts  >Yegen,  so  sy  erfordert 
Verden,  za  der  sacb  ftegen  und  ainer  bericbl  oder  «ins  amtandB 
halben  Ton  gemaina  bandta  vegen  la  handlen  maeht  ond  gewalt, 
irie  ay  Tormala  gehabt  haben. 

Die  dem  Markgraf  Christoph  von  Baden  zugesagte  Hilfe  wegen 
der  Mnrkgiafschaft  Rölel  wird  verschoben. 

Die  Rückstände  für  die  streifendea  Rotten  sind  baldigst 
•Innizieben. 

Die  Stadt  Rayensbürg  bringt ,  ihre  Streitigkeiten  vor»  welche 
sie  wegen  ihrer  Bürger  Hans  Penisen  nnd  Jörg  von  Neideck  mit 

dem  Grafen  Jörg  zu  Montfort  hat.  Letzterem  wird  geschrieben, 
er  solle  sein  Fürnehnien  absi eilen  und  im  Falle  diess  nicht  ge- 
schieht, will  man  der  Stadt  Rarensburg  die  bundeamäsaige  Uüfe 
leisten. 

Die  den  Nflmbergem  angesagte  Hilfe  wider  den  Pfdagrafen, 

sowie  die  Jörg  von  Yohenstein  Tersprochene  Hilfe  wird  verschoben. 
fissUoger  ArclÜT  oonv. 

1.9.  Februar  15Ü5. 

Abschied  der  Versammlung   der  Bundesstädte  zu  Augsburg, 

Mittwoch  nach  Keminisccre. 

Nach  Ablegung  der  Rechnung  wird  die  Wahl  des  Hauptmanns 
ond  der  Rithe  Torgenommen  mit  folgendem  Resultat: 

Hauptmann,  Herr  Hans  Langenmantel,  Bliter,  Bnigeimaister 


in  Augsburg,  Rithe: 

Jürig  Hollschuher  \  /Nürnberg 

Dr.  Matheut»  Neythart  J  lulm 

Hans  Ungeiter  der  Jüngere!  j  Esslingen 

Ulrich  Strawaa  NBurgermaiater  zu/Nördlingen 

Adam  Besserer  i  jUebeilingen 

Rudolff  Nagel  1  ff  Hall 

'   Pauls  von  Mosshaim  /  "  \Ravenspurg. 


Hauptmann  und  Käthe  sollen  die  zuerkannte  Hilfe  nicht  er- 
höhen» aondem  es  bei  dem  gefassten  Beschlttsse  belassen« 
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£t]iche  Städte  beklagen  sich»  dass  8i6  mit  der  ihnen  aufer- 
legten Anzahl  über  Kräften  beschwert  seien.  Es  wird  hesehlossen» 
dass  jede  Stadt  ta  Haoae  darflher  rathschlagen  und  nach  den 

darüber  festgesetzten  Bestimmungen  der  achtjährigen  Einung  er- 
mitteln solle,  was  sie  nach  Massgab  ilirer  Eiaualime  als  Ansciüag 
festsetzen  können. 

Wegen  der  Thailacker'schen  Fehde  wird  eine  Botschaft  an 
den  römischen  König  ra  schicken  beschlossen,  um  ihm  Totzu- 
stellen, wie  viel  dem  Bande  und  insbesondere  den  StSdten  an 
der  Sache  gelegen  sei,  und  ihn  zu  bitten,  er  möge  dazu  ver- 
helfen, dass  bei  dem  üericht  zwischen  der  Pfalz  und  Württem- 
berg auch  die  Thailacker'sche  Sache  mit  abgethan  werde. 

Der  Bundesversammlung  wird  der  Tod  des  bisherigen  Stidte* 
banptmanns,  Hans  Langenmantel,  angezeigt  An  seiner  Statt 
wird  Dr.  Malthäus  Neilhart,  Bürgermeister  zu  Ulm,  zum  Haupt- 
oiann  gewählt. 

Die  StddtcLoten  verabreden»  dass,  wenn  es  iLünftig  zu  einem 
Krieg  komme,  dem  Hauptmann  und  den  Käthen  aufgetragen  werden 
solle»  mil  allem  Fleiss  zu  yerhöten,  dass  kein  Fürst  oder  sonst 
ein  Bundesstand  mit  seiner  Anzahl  wegsiebe  oder  zu  Haus  emen 
besondern  Krieg  führe. 

Esslingen  bringt  durch  Vermittlung  der  Stadt  Gmünd  Be- 
schwerde Tor  gegen  das  Fürstenthum  Württemberg.  Die  Stadte- 
boten  beschliessen»  wenn  solche  SpSne  nicht  auf  den  gfttlichen 
Tag,  der  vor  Augen  sei,  ▼ertragen  werden,  soUen  Hauptmann 
und  Räthe  die  Sache  vor  die  Bundesversammlung  bringen  und 
allen  Fleiss  anwenden,  Esslingen  Yon  der  Beschwerde  in  bekeien. 
Bsslbger  Afdiir  ossvoL  V« 

'28.  Fsbruur  160$. 

Hans  Ungclter  an  Esslingen. 

Der  Wiedertheil  wolle  den  Ausland  wegen  des  Artikels,  dass 
ihm  efinatweilen  nichts  augehen  soll,  nicht  annehmen;  man  arbeite 
jetzt  daran,  dass  ihn  Herzog  Albrecfaf  nachlasse,  er  beschwere 

sich  aber  der  Sache  sehr.  —  Der  Knechte  halb,  dÜe  Esslingen  zu 
Worth  gehabt  Labe,  haben  die  von  Ulm  den  Aufbruch  cenfiacht, 
der  Unwille  liege  also  ganz  aal  ihnen;  denn  erst  nach  ihnen 
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fteien  auch  die  andern  weggezogen,  ausser  Augsburg,  die  ihre 
Knechte  noch  t4  Tage  Teraoidet  hahen;  heute  oder  morgen 
werden  die  von  Strasshurg  auch  abiiehen.  —  HerMg  Albrecht 
habe  wieder  das  Ansinnen  an  den  Bund  su  einem  Anschlag  ge- 
macht. —  Die  SläcUe  haben  einen  Antheil  an  Esslingens  Ilandtl 
mit  WürtUnil  erg  hezcugl ,  und  er  dagegen  angezeigt,  dass  der 
JMariLgra£  darin  einen  gütlichen  Tag  angesezt  habe. 

24.  Hin  1502. 

Dr«  JalLob  Kaiser,  würltembergisclier  Kanzler,  an  Hansen  Sachs, 

Burgeimeister  ca  EsalingeiL 

Er  inSehte  gar  in  gerne»  dass  die  Beschwerde  Württembergs 
gegen  Esslingen  mit  gutem  Willen  nnd  nicht  anf  dem  rauhen 
Wege  beigelegt  würde.    Auch  jelst  noch,  da  anf  des  Hertogs 

Schreiben  die  2000  fl.    welche  er  vermnthlich  als  gänzliche  Ab- 
findungssumme verlangt  halle)  abgesehla^cu  worden  sei,  möchte 
sich  ein  gütliches  Mittel  hnden,  wenn  sie  ihm  nämlich  auf  etliche 
Jahr  10,000  fl.  auf  genngaame  Versicherung  ohne  Gült  heben. 
Es  wäre  nicht  gut,  wenn  sie  durch  Verlängerung  des  Handeln 
den  Unwillen  des  Hersogs  mehrten;  würden  sie  gar  bei  dem 
Konig  oder  dem  Buiid  ihn  gegen  den  Heizog  nach  der  Strenge 
ausführen  wuUcii,  &o  sollten  sie  bedenken,  dass  er  ein  junger 
angebender  Fürst  sei,  der  ihnen,  die  Sache  möchte  mit  oder 
ohne  Krieg  ausgehen,  sein  Leben  lang  tuwider  seül  würde.  Sie 
sollten  sich  aus  dem  Vergangenen  ermnem,  wie  es  mit  der  Hilfe 
gehe,  was  Württemberg  för  einen  Anhang  habe,  welcher  Schaden 
nnd  Kosten  ihnen  darauf  gehen  ^vünle;  der  Herzog  werde  es 
auFs  hödisle  treiben,  und  Land  und  Leute  daran  wagen.  Er 
gebe  diesen  Kalb  als  ein  guter,  getreuer  Esslinger,  als  ob  er 
seines  Herrn  Diener  nicht  wäre.  Es  sei  doch  leichter,  10,000  fl. 
ohne  2mseii  su  leihen ,  als  2—3000  fl.  hinaus  Yon  der  Hand  su 
geben.    Sie  sollten  sich  also  ja  nicht  in  das  weite  Meer  zu 
klagen  und  Hille  zu  suchen  begeben;  er  wisse,  wie  es  seinem 
Herrn  und  andern,  denen  Hilfe  zuerkannl  worden  sei,  beim  Bund 
gegangen  sei.    Der  König  habe  jetzt  andere  Sachen  Toriumden, 
dass  er  Württemberg  nicht  leicht  begeben  (dahin  geben,  verlassen) 
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würde.  Komme  es  zu  Klagen,  dann  komme  es  gewiss  aach  m 
Krieg,  und  alsdann  sei  der  UniviUe  nimmer  aosiuldaebenw 

30.  MÄrs  1503. 

Abschaidt  der  siel  des  pundlsrcrsamlungstags  so  uff  Suntag 
quasimodogemü  anno  u.  s.  w.  quinto  gen  Ulm  fürgenomen 

wordeD  ist 

Item  als  die  erbem  atett  des  pnndls  der  anzal  balben,  so 
allen  Stetten  jnhaU  der  aynnng  tn  tragen  auffgelegt  Ist,  nach 

vermögen  des  neclislen  der  stet  abschids  nach  jrer  rethiuing 
Augspurg  vei  fasst ,  zu  disem  tag  her  gen  Ulm  beschriben  sindl, 
haben  die  erbern  stetlboten  die  sach  mit  hohem  vlis  vür  äugen 
genomen,  und  dessbalben  vi!  und  maneheriei  geratschlagt,  erwegen 
nnd  ermessen,  nnd  nach  aOer  bandlung,  nnd  snnderlicfa  dhwil 
sieh  gemelniich  alle  stett  jrer  ansal  beclagt  haben,  also,  das  sie 
die  uneingelcut  lerer  nit  ertragen  künden,  mit  dem  nierer  nichts 
glichers  noch  billichcrs  miigen  erfinden,  denn  das  anlegung  der 
stett  durch  das  einlegen  ain  ainer  yeden  stall  nülzung  zu  beschehen 
sei,  dermass  das  ain  yede  slat  all  und  igklich  jrer  statt  jerlicb 
e^mnemen  und  nfitznng,  es  sei  an  nngell,  an  Steuer,  kom» 
gfilten,  weingfilten,  zbisen,  renten  oder  anderm,  wie  das  alles 
namen  hat  oder  gehaben  mag ,  nichtzig  usgenomen  noch  hiiidaii 
gesetzt,  durch  jr  steurer  oder  sicit  rechner,  die  dnniiiib  aid  lip- 
lich  zu  got  und  dem  haiiigen  schwüren,  zu  gell  rechuen  und 
anschlaben  sollen,  jn  mas  dann  solich  an  demselben  ende  zu  ge- 
mainen  jam  ungeTarllch  landtlaufig  und  zimlich  ist,  und  das^elbig 
filrter  nff  dem  tag,  so  mein  herr  haoptmann  darumb  zum  förder- 
lichsten, so  es  fuglich  sein  mag,  widerumb  fürncmen  soll  vor 
den  jenen ,  so  von  den  stellen  darzu  verordnet  werden ,  durch 
ir  bollschaft  an  ainer  suni  einlegen  und  gantz  nichtzit  daran  ab- 
ziehen, dann  allain,  was  dieselbig  Stadt  zins  und  lipding  zugeben, 
Tersehriben  oder  schnldig  ist,  und  sollen  die  Terordneten  zu  dem 
einlegen  aide  zu  gott  und  den  heiligen  sweren,  solich  emlegen 
mit  vlis  eiiizuncmen  und  jr  lebenlangk  zu  verschweigen,  auch 
darufT  eyner  yeden  statt  jr  anzal,  wie  sich  derselben  stall  einlegen 
nach  gepürt,  getruwlich  auQzusetzen  und  zu  verordnen.   Es  ist 


Digitized  by  Google 


534 


aoch  snnderlich  beschlossen  und  angesehen,  ob  ayn  oder  mer 
statt  jrem  vermügen  nach  gar  nitzig  einlegen  wurden,  das  dan- 
Docht  die  obgemelten  verordDeten ,  der  oder  denseU>en  Stetten 
Dicht  destminder  saeh  etwas  ufflegen  solleD»  wie  sich  nngeTerlich 
jrem  weaen  and  gelegeDhait  nach  gepüii,  nnd  was  also  a^er 
yeden  statt  durch  die  obgemelten  verordneten  aufigelegt  und  an- 
geschtagen  wurde,  dab^'  boll  es  bliben  und  dem  gestragkb  volge- 
schehen  und  nachgegangen  werden.  Doch  ist  auch  solichs  alles 
gutter  maynung  abgeredt,  das  sich  ain  jede  stat  by  jrem  nichts^ 
destminder  underreden  und  jr  hottschafi  auff  den  herürten  tag 
desshalben  ahfertigen  soll,  oh  man  sich  der  anial  der  rflstung 
früntlicher  maynung  usserhalb  des  jnlegens  miteinander  Terglichen 
und  veraynen  möcht,  doch  also,  ob  das  nit  erfunden  wörd,  das 
dannocht  uü  den  herürten  tag  ain  yede  stat  durch  ir  bottschaft 
m  ohgemeltem  jnlegen  geotzlich  gerfist  and  gefast  sei,  damit 
daran  kheia  mangei  örscheyn. 

Item  nach  dem  herxog  Friedrich  jn  Bayrn  als  Torminder 
Viilaiidt  herzog  Ruprechts  zu  Bairn  verlassen  kiuder  an  etllich  stett 
des  pundls  schriflen  ussgen  und  begeren  lassen  hat,  etlich  t^limpf 
Schriften  von  seiner  gnaden  wegen,  by  den  Stetten  anschlagen 
SU  lassen,  ist  durch  der  erhern  stett  bottschaften  as  Ursachen 
beschlossen,  das  die  stett  sollich  anschlagen  absehlagen  and  by 
jnen  nit  gestatten-  sollen. 

Bsslinger  Archiv  conv,  V« 

30.  Ilirs  1505. 

N5rdluiger  Inslracfion  für  Ulrich  Straoss,  alter  Borgermeister, 

aiÜ  dem  Mahnungstag  gen  Uhu,  Soaiag  Quasimodogeniti 

1)  Bisher  habe  Nöidiingen  den  Städten  zu  Ehren  den  Anschlag, 
so  unleidentlich  er  für  sie  sei,  gelitten,  in  der  Zukunft  aber 
können  sie  es  nicht  mehr  thun.  Da  Augsburg  und  Ulm,  welche 
die  Statthaflesten  Kaufleute  bei  sich,  auch  Land  und  Leute  haben, 
hei  dem  Einlegen  am  meisten  interessirt  sei,  (indem  sie,  reicher 
erfunden,  höher  angeschlagen  werden  würden)  so  möchte  er  luil 
den  Abgeordneten  dieser  Städte  sprechen,  ob  sie  nicht  von  dem 
Nördlinger  Anschlag  zu  Ringerung  desselben  etliche  zu  Pferd  und 
etliche  su  Fass  auf  sich  nehmen  wollten;  das  Einlegen  wttrde 
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den  Städten  von  Seiten  des  Adels  und  anderer  künftig  grossen 
Nachtheil  bringen ,  wesswegen  man  es  bisher  auch  immer  abge- 
schlagen habe.  Würden  die  2  Städte  das  nicht  annehmen  wollen, 
so  solle  er  erklären,  dass  Nördlingen  zum  Einlegen  bereit  sei,  es 
werde  sich  aber  zeigen,  wie  wenig  diess  den  Städten  (der  Ar- 
muth  Nördlingens  wegen)  erspriesslich  sei,  und  andere,  (auch 
arme)  Städte  würden  (weil  man  dann  ihren  Anschlag  vermindern 
müsste)  zum.  Einlegen  gleichfalls  geneigt  sein.  Er  soll  anzeigen, 
dass  der  Spital  zu  Nördlingen  nicht  so  reich  sei,  als  wofür  man 
ihn  halte.  Ausser  dem  kostbaren  Aufwand  in  diesem  Krieg  und 
der  Theurung  erfordre  seit  etlichen  Jahren  die  Erhaltung  dessen 
wegen  der  Armen,  Fremden  und  Einheimischen,  so  mit  der  bösen 
Plage  mala  francosa  und  andern  Krankheiten  bestrickt  seien, 
doppelt  so  viele  Kosten.  Er  soll  sich  zu  4  —  5  zu  Ross  und  bei 
80  zu  Fuss  verstehen,  mehr  nicht. 

2)  Dass  sich  Niemand  im  Bund  wider  den  Bund  bestellen  lasse. 

Das  Einlegen,  berichtet  er  bei  der  Heimkunft,  sei  nicht  ge- 
schehen ;  der  Spital  sei  des  Einlegens  erlassen  worden. 
Schmid'eohe  SammluDg  Nro.  5.  aas  dem  Nördlioger  Archiv. 

29.  April  1505. 

Matthäus  Neyihart,  Doclor,  alter  Burgermeister  zu  Uhn,  Haupt- 
mann, dem  Bürgermeister  zu  Esslingen,  Hans  Ungclter  der 

Jüngere. 

Der  römische  König  habe  auf  dem  Tag  gen  Köln  eine  Bot- 
schaft vom  Bund  erlangt.  Da  nun  auf  dem  letzten  Bundestag 
zu  Augspurg  keine  solche  Botschaft  ernannt  worden  sei,  ob  man 
gleich  auf  zwei  vorhergegangenen  Bundestägen  dergleichen  Bot- 
schaften auf  den  Nothfall  erwählt  habe,  so  haben  sich  die  drei 
Hauptleute  nicht  ermächtigt,  es  für  sich  selbst  zu  thun,  sondern 
schreiben  hiemit,  da  der  Tag  zu  Köln  so  nahe  vorhanden  sei, 
einen  eilenden  Bundestag  auf  Mittwoch  nach  Pfingsten  gen  Augs- 
burg aus. 
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8.  .Afra  ld05. 

Mmhitd  der  Bimdesreisaaiiiüuag  au(  Sonntag  Misericordiä  dominL 

Heraog  Albrecht  ¥on  Bayern  stellt  seine  StjeiUache  ¥?egen 
der  Erbschaft  Henog  J5rgiB  der  Entscheidmig  des  römischen  JL5^ 
lugs  aDheim  und  Ternebtei  daher  auf  die  Bosdealnife. 

Mailgnif  Christoph  tod  Baden  hegehrt  die  Hilfe,  des  Bandes 

wegen  der  Markgrafschaft  Röteln.  Die  Bundesversammlung  ist  der 
Meinung,  dass  sie  in  diesem  Falle  mthl  schuldig  sei.  Hilfe  zu 
leisten,  da  der  Markgraf  ja  noch  nicht  angegriffen  oder  hesciiadigt, 
und  im  Besitz  des  Landes  sei 

Auf  Anbringen  der  Stadt  Ra?ensbnrg  gegen  Graf  Jorg  m' 
Montfort  Ist  von  der  Versammlung  dessen  Statthaltern  geschrieben 
worden,  und  von  leUleni  die  Antwort  eingetroffen,  dass  sie  die 
Sache  an  ihren  Herrn  bringen  würden,  der  sich  ohne  Zweifel 
gebührlich  halten  werde.  Die  Versammlung  bescbüessti  auf  dem 
nächsten  Bundestag  jedenfalls^  möge  Antwort  kommen  oder  nicb^ 
in  dieser  Sache  zu  handeln  and  denen  Ton  Rarensbarg  an  thun, 
•  was  man  nach  Inhalt  der  Einung  schuldig  sei. 

Der  romische  König  verlangt  von  dem  Bunde  1500  Fussknecht 
zur  Eroberung  des  Schlosses  Drachenfels.  In  Betracht,  dass  von 
diesem  Scbloss  aus  sowohl  königliche  Majestät»  als  der  Bund 
and  seine  Verwandten  auf  mancherlei  Weise  wider  den  Land« 
friden,  des  Reiches  Ordnung  und  alle  Rechte  and  Billigkeit  be- 
schädigt und  angegrifTen  >\orden  sind,  wird  von  der  Buudesver- 
saiiimhing  beschlossen,  dass  man  mit  Versoldung  der  1500  FußS- 
knecht  auf  i  Monat  dem  König  willfahren  wolle. 

Dem  Jörg  Ton  Vohenstein  wird  eine  Hilfe  Ton  12  FOssknechten 
zagesagt. 

Die  Nürnberger  TOrlangen  Hilfe  gegen']' den  Markgraf  ton 

Brandenburg.    Die  Versammlung  antwortet,  man  wolle  zusehen, 
ob  die  Sache  nicht  durch  königliche  Majestät  gutlich  beigelegt 
werde,  und  wenn  diess  nicht  gelinge,  so  wolle  man  die  bundes- 
missige  Hülfe  leisten. 
Ksillagsr  ArshiT  soavol.  V» 
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18.  April  1505. 

Maximiliau  von  gottes  gnaden,  römischer  kuuig  u.  w. 

Erwirdigen,  hochgeporn,  edeln  und  ersamen,  lieben  Oheim, 
Fürsten  und  andächtigen,  als  die  hochgeporn  Albrechl ,  unser 
Schwager  und  Wolffgaog,  gepruder,  an  einem,  und  Fridricli  in 
nun  seiner  Tettem  hersog  Ott  Heinrich«  und  henog  Philip« 
all  pfsligrafen  j»ei  Rein  and  henogen  in  Balm  am  andern  tailn 
onser  lieb  obeim  nnd  forsten  die  jmtngen,  «o  sieh  Ton  wegen 
weylandt  herzog  Jori^en  zu  Bairn  gelassen  furstenthumb  uiul  land 
halten  zu  endtlichem  entschaid  und  anspnich  zu  uns  als  rö.  König 
jrm  rechten  hern  end  ordenlichen  richler  gei>telll,  haben  wir  dess- 
halben  baid  partheien,  auch  etiicb  unser  und  des  reiche  chur« 
länten,  f&rsten  und  rat  auff  den  19.  tag  des  monat«  Mai  nechst- 
liilnftig  xn  nns  gen  Gdln  su  liommen  enrorderf,  jn  maynnng,  da- 
selbs  in  den  gemelten  sachen  endllich  zu  handeln,  ihrmiath 
bechern  wir  an  euch  mit  ernst  bcvelhende,  jr  wolt  ewer  bul- 
achafl  mit  Yohnechtigem  gewait  auft  den  yelzgenanten  19.  tag  mai 
gewisslich  «n  uns  gen  Cöln  schiclien  und  helfen,  den  obberürten 
bairisehen  handel  hinndegen  nnd  lu  vertragen,  nnd  weiter  de« 
hailigen  reieba  nottnrflfl  tu  betraehten  und  nit  ansbeleiben,  daran 
Ihut  ji  unser  ernstlich  ina^iuing.  Geben  zu  >Yeisseiibuig  im  Elsass 
am  15.  tag  Aprilis  anno  u.  s.  w.  quinto,  unsers  reiche  jm 
20  jaren. 

Ad  mapdatum  Domini  regifi  anoo  u.  i.  w. 
Baaliafer  AnUdw  aoiv.  V* 

15.  Mal  1605. 

Abschied  der  Bonde^ersammlung  auf  Mittwoch  nach  dem  hei- 

ligea  Pfingsttag  in  Ulm. 

Auf  die  Yerkfindung  des  römischen  Königs»,  dass  er  den 
bairisehen  Handd  entschieden  und  hiesu  einen  Tag  auf  den  19. 

Mai  gen  Cöln  angesetzt  habe,  beschliesst  die  Bundesversammlung, 
diesen  Tag  zu  beschicken.  Es  werden  von  Seiten  der  Churfürslen 
und  Fürsten,  Christoph  Herr  zu  Limpurg,  KrbscheolL  und  der 
churfQrstlieh  imdnsisehe  Botschafter,  Johannes  KuchenmeiatttyP'^ 

f 

Digitized  by  Google 


538 


F^Uaten,  Grsfen  und  Adel,  Graf  Wolfgang  von  Oetingen  und 

Adam  von  FreundsberK ,  von  den  freien  ReichssleUeu,  Gabriel 
Merdei  von  blras^burg  und  Ludv^ig  Uoser  vou  Augsburg  als  Ge- 
sandte zu  dem  Reichstag  nach  Augsburg  erwählt  und  abgeordnet» 
mit  VoUmacbt  sa  Beilegung  der  liairisohen  Handel  beisotragen, 
wie  sie  es  fQr  den  Bond  nütslich  und  gut  anaehen  ivflrdea. 

Ksäho^er  Arohi?  convoi.  V* 

7.  September  1605. 

KonigBchea  Mandat  an  BorgenneMter  und  Rath  der  Sfal  Weil. 

Wir  Maximilian  u.  8.  w-  embieten  nnsem  und  des  reicba  lieben 

gelrewen  unser  gnad  und  alles  gut;  lieben  gelrewen,  als  uns  unser 
und  des  heiligen  reichs  churfürslen,  liirslcn  und  stend  auf  unserm 
negstgehallen  reichstagzu  Collen  im  hilf  mit  viertausend  mannen,  nem« 
lieh  den  vierdten  tail  zu  rosa  ein  jar  lang  su  halten  augeaagt  und  be* 
alosaeut  das  ewr  yeden  mfig^ichen  vleia  tun,  sein  gepürende  anxal 
auf  ye\x  St  Miehaelis  tag  zu  Passaw  zehaben,  welcher  aber  die  rai* 
»igen  um  zehen  gnldin  nit  bestellen  mag,  der  sol  das  gelt  yn 
zehen  guidm  aul  ein  pferd,  desgleichen  ein  ^eder  das  gelt,  so 
viel  sich  das  fär  sein  anzal  fussvolk  laufet,  ye  auf  einen  fuess- 
knecht  des  monata  Tier  guldin  reinisch  .zu  yeder  fronfasten '  den 
vier  Commissarien,  so  desshalben  verordnet  werden,  schicken 
und  antworten,  haben  wir  demnach  die  edeln  unser  und  dea 
reichs  lieben  gelrewen  Ballhazare ,  Grafen  zu  Swartzenburg;  Sig- 
munden, Grafen  zu  Gleichen;  Endrisen,  Grafen  zu  Sonncnberg; 
Johansen,  herreo  zu  Swartzenburjg ,  und  Gerlachen,  Herren  zu 
Nider-Eisenburg  zu  Commissarien  fiirgenomen  und  verordnet,  das 
vier  aus  jnen  auf  denselben  St.  Michaelstag  zu  Ulm  sein  und  das 
gelt  für  die  fussknecht  annemen,  und  dieselben  davon  bestellen 
werden,  so  wirdel  um  hinfür  unser  kunigklich  camergericht  auf 
uusern  coslen  gehalten,  und  wir  wellen  auch  unsera  und  des 
reichs  landtfriden  und  ander  des  reichs  abschid  und  Ordnungen, 
wie  jr  nachmals  in  andern  unsem  Schriften  vememen  werdet« 
gnedigkliohen  handibaben;  wir  erheben  uns  auch  an  hawl  dato 
personlicher  gen  Ulm  und  Passaw  zuziehen ,  und  uns  fürter  der 
crou  Hungern  zu  nehern,  und  dieweil  auch  in  solcher  hilf  (sechs 
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md  ein  fiertail),  fiiessknechl  drei  monat  lanffet,  gen  Ulm  m  den 
berfirten  eonunniissarien  banden  auf  den  gemelten  St.  Michaelatag, 
als  die  erat  fronfaaten  sebickel,  und  darnaeh  alle  fronfasten  all- 

wegen  jm  eingang  derselben  fronfahlen  liiiRler  burgfiiiiaister  und 
iM  der  >\e\  V\m  in  naiuen  der  geukelten  commissari ,  dieweil  sy 
dann  zumal  bei  uns  in  veld  sein  werden,  l>ar  oue  allen  abgang 
erleget,  nnd  hierjn  auf  njemands  andern  weigert  noch  Teviiehet» 
euch  auch  in  solchem  nichts  iren  oder  veriiindem  lasset,  sonder 
gehorsamlich  erscheinet,  dardarch  uns  su  ander  handlung  und 
slraffe  nil  ursach  gegeben  werde.  Daran  Uli  }r  unser  i nisilichc 
liiaiiiung.  Geben  zu  Bmi^m  I  aüi  ^it  hrudtiii  la^  de»  nuHiaU  Sep- 
tembris  nach  crisli  geburt  fuwfzehenhuüderl,  und  im  fünften  unsor 
reiche  des  rdmischen  im  xweinsigsten  and  des  hongrischen  im 
sechxehendeti  jaren. 

Ad  mandatnm  domini  regia  ptoprium. 

Serntelner. 

BsaliAf er  Arohiv  oobt.  ¥• 

12.  Okiober  1505. 

Abschied  der  Bondesversammlung  in  Ubn  auf  Sonntag  tot 

SU  Gallenlag. 

Wegen  Reutlingens  Klage  gegen  den  Thaüacker  lässt  es  der 
Band  hei  der  Entscheidung  königlicher  Majestät  bewenden. 

In  der  Streitsache  der  Stadt  RaYensbnrg  gegen  die  Ghrafen 
Ton  Montfort  wegen  ihrer  BQrger,  der  Herren  fon'Neadech 
wendet  sich  der  Bund  an  königliche  Majestät  und  bittet  sie,  die 
Grafen  von  Montfort  zu  vermögen,  dass  sie  die  Beschwerden  der 
von  Neudeck  ubstelleü  und  sie  bei  iliren  erkauften  und  inbabenden 
Gütern  bleiben  lassen,  oder  wofern  diess  nicht- sein  Könne,  dass 
doch  i^önigliche  Miyestat  die  Sache  an  rechtlichem  Austrag  an  des 
Bandes  Riehl  er  weise. 

Dem  Markgraf  Christoph  von  Baden  wird  die  Hilfe  wegen 
der  Herrschaft  Rötel  wiederholt  abgescWajjcn. 

Hinsichtlich  der  zu  Cülu  gegebenen  i^^atscheidung  des  Kaisers 
in  der  bairischen  Angelegeaheit ,  nach  welcher  die  Nachkommen 
Pfalagraf  Ruprechts  von  dem  Erbe  Heraog  Georgs,  Nenbnrg  an 
der  Donau  mit  vielen  andern  grossväterlicheii  Besitsnngen  von 
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elwa  24,000  fl.  Einkünften  als  die  sogenannte  junge  Pfalz  bekom- 
men ,  das  Uebrige  aber  bei  Bdit^rü  Liriben  sollte ,  gibt  der  Band 
die  Erklärung,  dass  er  diesen  Ausspruch  des  Kaisers  nach  Kräften 
aDiireeht  ertialteo  und  mi  dMsen  YoUnelraDg  behüflieh  sein  woUe. 

Die  Elim  eines  ToimaKgen  Bondesgerifhtssclireibers,  Mal- 
tite  Heins,  geben  eine  Forderang  wegen  röekstandiger  Besoldung 
ein.  Die  Buiidesversammlunu  koniinl  mit  Horns  Sohne,  dem 
Apotheker  zu  Stuttgart,  überein.  ihm  für  den  ausstehenden  Sold 
und  erUUenen  Schadeo  ein  für  allemal  250  fi.  sa  geben. 

Der  Band  fordert  an  seine  Mitglieder  in  Besoldong  der 
BiUe»  wel^e  jnngst  dem  Jorg  ren  Vohenslein  gegelien  worden, 
aneli  sonst  zn  elliehen  Torbandenen  Sachen  230  fl. 

Graf  Joachim  von  Oetingen  legt  seine  Rechmm»  nber  die 
streifende  Rotte  vor,  »ornach  der  Bund  dem  Grafen  noch  hehuidig 
ist  2  fl.  24  kr. ;  dagegen  siebt  noch  aus  von  Mainz  die  dritte 
Qnatemberraie  mit  86  fl.;  ?on  Brandenberg  drei  Quateroberraten 
mit  433  fl.;  Ton  dem  Adel  159  fl.  und  yon  den  Städten  248  fl. 
Man  beschliesst,  die  Ansstünde  möglichst  bald  einzutreiben  und 
die  betreffenden  Bundesverwandicn  zur  }>(  znhlung  bis  auf  den 
nächsten  Bundestag  zu  ermahnen,  insbesondere  soll  dem  Mark- 
grafen Friedrich  von  Brandenburg,  dem  schon  öfters  gesclirieben 
worden  ist,  aufs  Neue  dringend  geschrieben  werden»  er  möge 
doch  den  Inhalt  der  Vereinung  bedenken»  und  wie  man  in  guter 
Meinung  zusammenkomme. 

Der  Stadt  Nürnberg,  welche  über  Vergewaltigung  von  Seiten 
des  Pfalzgrafen  geklagt  hatte,  wird  zugesagt,  man  wolle  sich  in 
ihrer  Sache  Tcrwenden  und  Botschaften  an  königliche  Majestät 
senden,  wosu  von  Seiten  der  Fürsten  Herxog  Ulrich  von  Würt^ 
temberg  verordnet  wird. 

E^sliofer  Archiv  oonvol.  V* 

16.  Novemker  1505. 

Abacbid       stctt  des  baadsversamlongstags,  so  anff  St  Oth- 

marslag  anno  u.  s.  w.  quinto  gen  Ulm  fürgenomcn  worden  ist 

• 

Anfangs  des  anschlags  und  der  hilff  halben  gen  Hungern, 
darumb  dann  kü.  mandat  an  die  stett  des  bunds  auscecangen 
sein,  haben  der  erjjern  slettbolen,  so  auU  disem  lag  erschinen 


541 


sind,  vil  und  inanigorlai  erweg^D,  ermessen  und  erfunden,  das 
die  stett  des  buodts  jn  solchem  anschlag  mereUieh  und  hoch  über 
jr  Termfigen,  auch  heben  andern  Stenden  des  heiligen  reichs  an- 
gleich und  ungemess,  und  anders,  dann  am  reich  herkomen  ist, 

beschwerdt  sindl,  auch  solichs  oii  jr  beisein,  und  verwilligen, 
bescliciicu  mifl  besorgen.  VVa  ;^'e!z  in  ^üillt;il»  aiiöchlag  gegangen, 
das  solhs  aincr  yeden  statt  künftigclichen  jn  andern  anschlagen, 
auch  sunst  mer,  dann  jn  ainen  weg  unöberwintUchen  last,  schaden 
und  beswerd  pringen  nnd  begem  werd,  und  haben  demnach  ge- 
trewer  mainung,  allen  stellen  des  bundis  zu  em,  nutz  nnd  gutem 
unvcrgrjflcnlich,  und  aulT  liindcr  b'ich  bringen  geratslagl,  das  ain 
ytdc  statt  jn  buUn  l  i  ti  ><i  fien,  allain  und  für  sich  selbs  e mlz 
nichts  handeln  nocii  tuinemeu,  auch  sich  kaine  on  die  audem 
vertragen  soll,  sonder  sollen  von  gemainer  stell  des  hunds  wegen 
ausserhalb  der  von  Strasspurg,  die  jr  besonder  wesen  haben, 
treffenllch  botschafTten  zu  ko.  Ml.  geschickt  werden,  die  söHen 
jrer  kö.  Mt.  mit  bestem  fügen,  undertainigcr  mainung  antzaii^un, 
'  die  obgeiiuiltü  imd  ander  bescliwerden,  su  ilie  fjlett  des  bunds 
ju  obgemellem  anschlag  Laben  und  tragen ,  aueli  die  mercklicbe 
däriegUng  leibs  und  guts ,  so  die  erbern  stell  des  bunds  jn  hilff 
seiner  ko.  Ml.  rorfam  am  reich,  auch  jrer  kÖ.  Mt.  jn  tU  und 
roanigerlay  weg,  gen  Hungern,  gen  Oestretch  jn  das  Niederlahd 
und  au  andre  end  über  jr  vermügen  und  sonderlieh  jn  dt  ni  weu^si- 
vergangen  Seliweizt'ikiit  ^  und  ^>etzo  jüngst  jn  dem  bairiötiitü  kiieg 
erlitten,  durch  solliehs  alles  sy  der  masseu  abgenomen  und  «ich 
also  eingeschlagen  haben,  das  der  yelzig  anschlag  nit  jn  jrm  Ter* 
mögen  sei,  und  soUen  daruff  bei  kö.  Mt.  undertlnigisten  und 
höclisten  vleiss  ankern,  das  die  stett  des  bunds  in  ansehung  ob- 
gemelter  und  anderer  Ursachen  dises  anscldaes,  ufT  dasmal  übui- 
hepl  und  verlragen  werden,  und  souti  erlangt  wmdt,  hab 
sein  bestandt,  wa  aber  das  nit  erlangl  u  irden*  mag,  diewevl  dann 
zu  besorgen  ist,  so  sich  ander  stend  des  reichs  jrs  tails  in  die 
hilff  schicken,  das  die  stell  des  bunds,  der  auch  nit  gänts  übeiv 
bept  mögen  werden,  sollen  die  botschaften  allen  Tlelss  ankieni, 
und  haben,  das  doch  der  anschlag  autT  die  stett  des  bunds  jiuu 
vermügen  nach  so  maisl  siiü  müg,  geringerl  tind  semindert  und 
den  Stetten  des  bunds  milainauder  ain  lojdeiichc  z^nilu  iu'  »um, 
^e  sy  nachmals  ander  einander  selbs  laiin  mögen,  auffgelegt  omL 
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das  soiiicbe  sum  kö.  Mt.  von  der  stett  des  bands  wegen  allwegen 
xa  den  vier  qualteinbern  jm  jar  beztkli  hat»  soyerr  nun  der  xtig 
gen  Hungern  sein  fürgang  haben,  nnd  ander  siead  des  reiche 
dem  anschlag  auch  leben  und  nadikomen  werden,  ly  soHen  auch 
jnaonderfaait  allen  müglichen  vleiss  ankern,  das  die  awn,  eenerr 
e«  sein  mfig,  nit  über  den  halbtail,  wie  die  statt  des  bundls  yetz 
angeschlagen  sind,  gemacht  wcrd.  „Daneben  sollen  auch  die 
botschaften  nndertäniger  mainung  zu  erkennen  geben,  das  die 
ateU  dee.  bunda  jn  keinen  verrem  anachlag  des  reiche  willigen 
wdllen,  daijn  die  hilff  gelt  gewendt  werdt;  aender  wfifien  aj  jr 
hflff  mit  acbicknng  der  lewt  thun,  wie  sy  und  jr  vorfnn  ron  iter 
her  allwegen  gehorsamlich  gclhan  haben,  mit  nndertäniger  bitt, 
sy  hinfüro  dabei  gnadigklieh  beleihen  zu  lassen."  Doch  sölien 
die  bottschatiten  in  sollichem  allwegen  jr  auilseben  und  aiiffmercken 
auff  ander  atend  dea  reicbs  haben,  und  aoverr  ander  dea  jetijjgen 
analags  ganti  erlaaaen  wurden,  jra  lails  daranff  auch  aiheften  «ad 
aich  annet  nach  demselben  nnd  andern  begegneten  dingen  in  die 
sach  schicken,  und  von  gemainer  stell  wegen  alles  das  zu  hau-* 
dein  mocht  haben,  wie  sy  der  sach  halben  zum  beslen  ansehen 
würdt.  Sollich  vorgeschriben  ralscblagung  soll  aiu  yede  etatt  hei 
jr  selba  mit  fleys  bedencken  und  ermessen,  und  aoferr  aj  «alli- 
cbem  mit  andern  atetten  auch  anhangen  und  nachkomen^  iritt, 
aolHchs  meinem  herm  hoptmann  nnd  den  rSien  der  ateft  aaff  den 
bundstag  gen  Ebslin^cn  uil  Millwochen  nach  Nikolaj  schierst 
künflig  zu  schreiben,  und  ob  ettlich  stell  sollichs  jrs  tails  nit  zu- 
schreiben würd,  das  man  sich  dann  nach  swerin  und  gelegenbait 
dises  handele  nit  veraehen  will,  so  s5Uen  die  hottachaften  «fehl 
deater  m^der  von  der  andern  stett  wegen ,  die  aolUcha 
schreiben  ni  k6.  Mt  vollreyten  und  ohgemelter  maaa  haodeh, 
als  sich  gepürt.  Und  auf  das  sind  von  der  stett  des  hundts 
wegen  zu  bollschaften  envelt  und  verordnet,  nämlich  meine  hem 
Dr.  Mathäus  Nythart,  burgermaister  zu  Ulm,  hauptmann  u«  -a. 
Ludwig  Hosvr,  burgermaister  zu  Augspurg,  oder  aoverr  er  ae 
le^s  halben  an  der  zeit  nit  vermocht,  Jörlgen  Langeiimaaiul, 
auch  burgermaister  daselba  o.  s.  w. ,  und  Jörig  Hcdzaehuhar,  hör- 
germaisler  zu  Nürnberg. 

Verrer  von  wegen  des  reiciis  stewr  und  anders^  darumb 
anch  ko.  Schriften  an  die  steU  dea  bunda  ansgangen  aein»  hahe« 
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der  erbern  stettbotea  geratschlagt,  nachdem  es  umb  ain  ^ede 
Btatt  ain  besonder  and  tindre  gestalt  tmd  gelegenhait  jn  solliehen 
Sachen  bab,  dann  nmb  ain  andre  stett,  die  weil;  man  dann  d0r 
aach  halb  berichfun^  za  thun  anf  ko.  Mt  sefarifUich  berichten» 

wem  sy  jr  reichs  stcwr  järlich  reich  und  geh,  wie  uml  NVfldier 
mass  sy  verschnben  oder  verpfeudl,  und  wie  e«  daiiunL  geslalt 
sei,  jn  boffnung,  das  solichs  den  Stetten  zu  kainem  nacbtaü  lu>nien 
oder  raicben-werd,  und  welche  stett  die  bottscbaCflen ,  so  von 
gemainer  stett  wegen  jnbalt  des  nechsten  artickels  cn  ko.  Mt. 
verordnet  sein,  ersuch!,  mul  vuu  der  wegen  solkn  die  botl- 
sihaiflen  jr  beritlilüng  jrer  siall  slewr  halb  kö.  Ml.  überanlwurtcü  . 
und  zum  besten  von  jren  wegen  handeln,  als  sich  gepürt. 

Item  der  geringen,  auch  newen  und  ttnbekanntea  goldin 
halben,  darumb  auch  au  disem  tag  ausschreiben  bescheheOt  ist 
geratschlagt,  dieweil  handlnng  diser  sach  nicht  den  Stetten  dee 
bunds,  buutler  rö.  ko.  Mt.  und  den  churfürstcn  dps  reichs  sepürl 
und  zustand,  soll  soliiche  sach  und  beschwerd  ^elz  uil  dem  bunds- 
tag  zu  Esslingen  durch  mein  hern  houptman  und  rät  der  stett  an 
churlürsten ,  fürsten  und  ander  stendt  des  bundts  gepracht,  ond  ' 
mitsampt  jnen  gc ratschlagt  werden,  wie  und  welcher  mass,  bey 
wem  die  sach  aiizuLniii^^rii  und  zu  Iwindrlii,  dainil  die  beschwerd 
der  guldin  halben  zu  fürkomen  und  ju  bessern  stend,  dann  sy 
yetz  ist,  zu  bringen  seL  Und  damit  mittler  zeit  de  st  minder  nach- 
taü  erwachs,  ist  unvergryffeniich  au£f  hinder  sich  bringen  geial- 
acUagt,  das  die  niderlendischeii  guldin,  so  jn  nechstfergangner  * 
mess  zu  Franckfurt  ausgesetzt  worden  ist,  bei  yeder  statt  des 
bunds  auch  aulTgeschlagen  werden  öulltjn,  daiuil  der  geniaiii  maii 
desshalbeu  gewarnt  werd,  und  sich  davor  auch  zu  hüten  wias. 
Yerrer  so  sollen  bei  den  Stetten  des  bunds  bis  zu  -verrer  Ordnung 
der  gioldin  mönz  halben  die  reiniscben  gülden  gegeben  and  ge- 
nomen  werden,-  nach  der  ordnnng  und  dem  gewicht,  wie  zu 
Franekfurl  in  iiLthstvcrgangncr  mess  die  guldin  gegeben  und  ge- 
Domen  suid ,  und  durch  die  von  Franckfurt  desshalben  ain  Ord- 
nung gemacht  und  gehalten  ist, .  So  Termeinen  ettlich  jtoitbotta»> 
das  die  guldin  bis  zu  verrer  Ordnung  nicht  nach  den  gewlehi, 
aonder  nach  dem  geprccht,  und  dem  augenschin  genomen  wflrdnn 
söliüü,  dann  sunst  zu  besorgen  sei,  so  man  rnil  dem  Lit  wicht  zu 
Rehlingen  aniacheu  aoil,  das  die  guldin  müntz  durch  soiichs  wjx 
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den  Stetten  des  bunds  zu  mercUiehem  nachtail  nnd  sdiaden  komen 
wiird.  Aull  soihs  alles  sol  sich  ain  yede  statt  bei  jr  selbs  auch 
beralscblagcDy  und  jr  mamung  und  gut  bedüncken  der  guldin 
müols  halben,  minen  hera  hooptmaDn  aod  die  rät  der  stett  uff 
den  tag  gen  Esslingen  acbrifUich  berichten,  sich  fürter  darnaeh 
haben  lu  richten. 

Eäelinger  Areiilv  eonv.  V* 

10.  Vewalkw  1505. 

Abschied  der  Bondemisaminlinig  in  Essüngen  auf  MÜtHodi 

nach  Nicolai. 

Wegen  des  Handels,  welchen  Markgraf  Christoph  zu  Baden 
in  Angelegenheiten  der  Markgrafschafl  Köleln  hat,  und  wesshalb 
er  den  Bund  wiederholt  dringend  um  Hilfe  angeht,  wird  eine  Bot- 
schalt an  den  römischen  König  geschickt,  mit  der  Bitte,  weil  die 
Sache  auch  das  Reich  berühre,  und  der  Bund  allein  ludil  rer^ 
möge,  die  Sache  in's  Reine  zu  bringen,  dieselbe  vor  die  Reichs- 
ständc  zubringen,  wofern  es  ihm  nicht  gelinge,  auf  andcic  >Vti&e 
den  Streit  beizulegen.  Auch  wird  eine  Botschaft  an  die  Eidge- 
nossen geschickt,  um  ihnen  die  Gerechtigkeit  der  Sache  Mark- 
graf Christophs  zn  erkennen  su  geben,  und  sie  in  bitten,  sie 
möchten  sich  nicht  gegen  ihn  anwerben  lassen.  För  den  MI, 
dass  Markgraf  Christoph  mit  Waffengewalt  angegriffen  würde,  sagt 
ihm  tler  Bund  seine  Hilfe  zu. 

Der  Streit  zwischen  den  Herrn  von  Württemberg  und  der 
Stadt, Rarensburg  wird  an  die  Bundesrichter  zor  Enteeheite^ 
gewiesen. 

Auf  die  Anfrage  der  Bundesrichter,  wie  sie  sich  zu  Terhan- 

dein  haben  bei  Rechtfertigung  der  einzechtigen  Personen  (bei 
Reclilsslreiten  zwischen  Privatpersonen)  und  der  Entsetzung  oder 
des  Eingriffs  halber.  Die  Versammlung  des  Bundes  gibt  nun  den 
•Richtern  folgende  Erläuterung:  „Das  der  artickel  der  entsetzung 
-oder  eingriffs  halben  jn  der  ainung  b^riffen  nit  Terstanden  werden 
soll,  so  ainzachtig  personen  jm  bundt  einander  entsetzen  oder 
übergreiffen,  tlab  sy  darumb  mii  aiiiaiider  vor  des  l>uiidls  richter 
auff  im  tragen,  so  sich  eingriff  oder  entsetzung  zwischen  rö.  kö. 
Mt.  als  erzherzogen  zu  Oestreich,  churfürsten,  liirsten,  prilatei^ 
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grafen,  freien,  vom  adel,  den  Stetten  oder  eomuneo  jm  bondt 
begriffen  aintnder  begeben.  Dessgleich  eo  ain  ainiachtige  peroon 
jm  bandt  vennalDt,  das  »y  von  r5.  kd.  Mt  oburiarsten,  fQrsten, 
prälaten,  grafeo,  freien,  den  vom  adel  oder  sielten  gemaiiiden 
jm  bfimlL  Lt^rillni,  üiiIöcI/.I  "ulcr  iilir iiiri Ilm  werd,  alsdaiiu  nutzen 
sy  tleii  oder  dieselben  vor  den  bundsrichlem  johalt  des  arlickehi 
auch  recht rertigen ,  wie  sich  gepürt.  Aber  so  einsechtig  personei^ 
jm  bondt  ainander  entsetzen  oder  übergreyffen,  oder  nmb  ent- 
setzong  oder  fibergriff  von  ainicben  andern  Stenden  des  bunds 
bedagt  werden  wollen,  sol  solicfas  ailwegen  beschehen  an  den 
enden  und  jn  den  eerichlen.  darja  dieseHu  ti  linzechtigen  personen 
sitzen  und  dni<  in  t,^  ^elioiij,  wie  dann  die  ayaimg  des  buudls 
jneo  jr  rechivertigung  jn  andern  sacben  sagibt.*' 

Auf  iüage  der  Stadt  Strassburg  wegen  ihrer  Bfirger»  welche 
▼on  Adam  Ruprecht  und  Emerich  von  Randeck  wider  den  Land- 
frieden gefangen  genommen  und  beschSdif^  worden,  ist  von  der 
Versammhing  des  Bundes  die  über  die  lliater  verhängte  Acht 
erneuert  iTnd  aus^tbi iiiiebeii  wurden. 

Dem  Herrn  von  GeroJdseck  ist  seine  Bitte  um  OefTnung  der 
Städte  und  Schlosser  des  Bundes  gegen  die  Pfahi  abgesoblagen 
worden. 

Auf  das  Anbringen  der  Stadl  Wangen  wegen  der  freien  Leute 

auf  der  Leutkircher  Haide,  welche  unter  ihrem  Schutz  und  Schirm 
stehen,  ist  besctilossen  worden,  bei  der  Regentschaft  in  Innsbruck 
und  dem  Landvogt  Jakob  von  Landau  zu  verwenden  und  denen 
von  Wangen  die  Weisung  gegeben,  dass  weder  sie»  noch  die 
freien  Leute  in  Insbrock  sieb  Tor  Gericht  su  stellen  haben,  son* 
dem  sich  ganz  an  den  Bund  halten  aollten. 

Auf  Anbringen  Dietrichs  von  Plieningen,  als  Vormünder  des 
Eustachius  von  Westernach,  ist  beschlossen  worden,  das»  letzterer 
im  Besitz  des  Dorfes  Oellingen,  in  welchen  er  vom  Bund  einge* 
seist  worden  ist,  femer  gehandhabt  werde. 

Conrad  Ton  Rietheim  bringt  Jagdstreitigkeiten  vor,  welche 
er  mit  dem  Henog  Albrecht  von  Bayern  in  der  Gegend  von  Augs*» 
bürg  hat.  Es  wird  vom  Bund  eine  Commission  abgeordnet  lur 
Besichtigung  des  streitigen  Gebietes. 

Jakob  und  Hans  von  Landau  sollen  zur  Besahluog  der  rück- 
ständigen Bundessteuer  angehallen  werden. 

«•avM,  Bni.  35 
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Da  allenthalben  so  viele  Riagen  und  Beschwerden  der  jrül- 
denen  Münz  halb  einlaufen,  und  dem  gemeinen  Mann  so  grosser 
Schaden  daraus  enUpringt,  wird  eine  Botschaft  an  konigUdie  Ma- 
jestil  Terordiiel,  mit  der  Bitte,  daae  sie  gsidigftieh  fördern  und 
lielfeii  mSge,  dsss  eine  Ordonng  fesigesetst,  damü  Jedermnui 
gründlich  wisse,  wie  er  sieb  bei  Besahlen  mid  Eiimeluneii  wa 
verhalten  habe. 

Dem  Jörg  von  Vohen>tein  wird  zugesagt,  da&s  er  die  schon 
mebnnals  versprochene  Hilfe  erhall eo  solle. 

Wegeo  des  Streits  der  Nnmberger  mii  dem  Pfakgrafeii  Fhi- 
iipp  bei  Rbein  wird  aaf  MoDtsg  nach  pariicatioius  MariS  ein  Bun- 
destag angesetzt,  auf  wdcbem  beide  Theüe  la  gfitlieber  Verhomng 
der  Sache  erscheinen  und  eine  gütliche  Beileeini^  \  ersucht  werden 
«loll,  uofern  das  nicht  gelinge,  solKe  Nürnberg  die  vertragsmässige 
Hilfe  geleistet  werden. 

Sohnii'Mhs  SMialiSf  Nro.  &  ms  den  NSriingw  Arskiv. 

3.  F«lr.  1500. 

Abschied  der  Buadejtversammlung  auf  Montag  uacb  Lichtmess 

in  Ulm. 

Auf  diesem  Bundestag,  weleber  berufen  worden  ist,  um  die 
Spane  swischen  dem  Pfalsgrafen  Philipp  und  der  Stadt  NOmberg 

gütlich  zu  vertragen,  lässl  der  ITalzgraf  durch  seine  B  tlsriiaflen 
erklären,  dass  er  es  nicht  für  nöthig  finde,  sich  in  Verhören  und 
Handlung  zu  begeben,  da  der  römische  König  seitdem  in  dieser 
Sache  Conunissarieu  verordnet  habe,  welche  auf  einen  götlicben 
Tag  in  Wflrsbnrg  auf  Montag  nach  luTOcarit  susammen  kommen 
s5tlen.  Nachdem  nun  die  pfalzgräfischen  Räihe  abgetreten  sind, 
ersuchen  die  lairnbergischen  Botschanen  die  BundesversnininUing 
dringend,  ihnen  die  versprochene  Hilfe  sogleich  zu  beschliessen, 
da  der  Ffalzgraf  wider  sein  früheres  Erbieten  sich  nicht  in  Verhör 
und  Handlung  begeben  wolle.  Die  BundesTersammlung  beschliesst 
nach  längerer  Beratbung,  die  nQrnbergischen  Botschaften  sollten 
den  gütlichen  Tag  zu  WOriburg  besuchen,  in  Hoffnung,  die 
Sachen  winden  hier  friedlich  vertragen.  Wenn  das  aber  nicht 
geschehe,  so  soll  ihnen  nach  VerÜuss  des  Tags  zu  Würzburg  eine 
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Hilfe  von  150  Mann  zu  Fuss  geschickt  werden,  die  sie  aber  nur 
xur  Yerlheidigniig  nicht  tum  Angriff  gebrauchen  dürfen.  Wenn 
sie  aber  wirUich  in  den«  Fail  kämen ,  Gewalt  gegen  Gewalt  brau- 
chen zu  müssen,  so  wolle  der  Bond  ihnen  weitere  Hilfe  schicken, 
200  SEU  Ross'und  2000  zu  Fuss.  Sei  das  noch  nicht  hinreichend, 
so  soll  wieder  ein  Bundestag  gebaileu  uud  iieralhscblagt  werden, 
was  weiter  zu  thun  sei. 

Auf  den  Tag  m  Würsbnrg  soll  von  Seiten  des  Bundes  im 
Namen  der  Fürsten,  der  Hersog  Ulrich  von  Württemberg  eine  Bot- 
schaft abordnen.  Von  den  Prälaten,  Grafen  und  Adel  soll  Graf 
Joachim  von  Gelingen,  von  Seiten  der  Slädte:  Ulrich  Slrauss, 
Bürgermeister  zu  Nürnberg,  abgeordnet  werden.  Dem  Püalzgrafen 
wird  Ton  Seiten  des  Bundes  Folgendes  geschrieben:  „Die  Yon 
Nürnberg  haben  su  ettliehen  gehabten  pundtstagen  gemainer  ver- 
samlung  angepracht  ettlteh  besehwerden  Tergewaltigung  und  newe- 
riiiii^en,  so  jnen  und  den  jrn  über  und  Utuh  dem  kuniglichen 
Spruch  und  entschid  zu  Köln  unpillieherwoise  von  dem  pfalzgrä- 
fischen  begegnet  sein,  mit  anruetlung,  hilif  und  haadthabung,  wie 
sich  jnhalt  der  ainigung  gepürt,  solichs  die  versamlung  des  pundts 
an  mein  gnedigisten  hern  langen  lassen,  darauf  mein  gnedigister 
her  pfalsgraif  nit  mit  ander  antwurt  begegnet,  dann  das  er  sich 
jn  letsls  der  Sachen  halb  zu  veiliöiii  und  aus! rag,  für  die  ver- 
samlung  des  pundts  zu  komen  erpotten,  demnach  hab  die  ver- 
samlung,  als  die,  so  zu  krieg  und  aufriu*  nit  genaigtsei,  die  von 
Nürnberg  -  bewegt,  das  sy  mit  der  hilff,  so  jnen  aus  schuldiger 
pflicht  der  ainigung  vormals  erkannt,  still  gestanden  seien,  und 
in  der  guetlichen  verhörung  täg,  so  die  versamlung  des  pundts 
auf  yelzo  her  gen  Ulm  fürgenomen  bewilligt  haben,  der  Zuversicht, 
mein  gnediger  her  pfalzgraf  sölte  sich  auf  disem  tag  jn  verhörung 
and  handlang  begeben  haben,  dardurch  dise  jming  und  spen  hin- 
gelegt werden  mügen.  So  aber  das  seiner  fürstlichen  gnaden 
maynung  nit  sei,  aus  ursach  des  guellichen  tags  gen  Wünburg 
angesetzt,  hab  die  versamlung  des  pundts  den  von  Nürnberg  die 
messigung  der  hillT  jnen  vormals  eikaniil  und  zugesagt,  yetz  auf 
disem  tag  jn  craft  der  aynigung  gethan  und  erolinet,  und  doch 
abermaht  m.  verhuetung  kriegs  und  aufiaifs  mit  der  von  Nürnberg 
potschafi  vleiss  ankehrt,  dass  sy  hey  jm  freunden  sovil  vleiss 
pranchen  wolln,  das  sy  als  sy  hoffen,  den  gütlichen  tag  wo.  WÜn- 
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bürg  suchen  werden,  zu  sollichem  tag  welle  die  Tersamlung  jr 
potUcbafl  auch  verorduen,  damit  die  sachen  dester  vertrageD 
BiflgeD  werden,  und  sorerr  die  sachen  daselbst  gaeüich  ? ertragen 
werden,  das  bab  sein  besland,  wa  das  aber  nit  beschebe,  so 
werd  die  Tersamlung  aus  schuldiger  ▼erpfltcht  der  *ainigung  der 
Tou  Nürnberg  die  hilff  thun  und  schicken ,  wie  jnen  die  vormals 
erkannt  zugesagt  und  yetz  bu(T  diseni  tag  gemessigt  sei,  das  alles 
bab  die  versamlung  den  pfalzgräfiscbea  raten  guter  maiuung  nit 
wellen  verhalten,  mit  vleissiger  beger  and  bitt  bei  meinem  gne* 
digtoten-  berm  pCdzgraren  %a  fürdern,  soverr  der  tag  m  Wünborg 
sein  Mrgang  haben  und  durch  die  von  Nfimberg  gesucht,  sich 
alsdann  derraassen  jn  die.  sachen  zu  schicken,  chirdurch  die  nacli 
zitnlirhen  pillichen  dingen  güellichen  hingelegt  uiul  \crlragen, 
damit  ferrers  fürnemens  und  bandlung,  als  obstat,  mit  not  thua 
werd.  Also  und  dieweil  aber  sollicbe  sacb  nit  ausgeschrieben 
worden,  ist  beschlossen,  das  sollicher  messigong  balbn  der  hüll 
auf  dem  nechstkomenden  pundtslag  gehandelt  werden  ftoll,  wie 
sich  jiihalt  der  ainigung  gepürt.  Es  soll  auch  yetz  der  sachen 
halben  geschrieben  werden  an  die  stedt ,  wie  sy  das  angczaigt 
und  begerl  haben  und  die  Schriften  desshalb  begrififen  su  erkennen 
geben,  jnsonderbeit  geratschlagt,  das  die  von  Strassbnrg  eopeyen 
der  acht  allenthalben  wol  anfscblahen  lassen  mügen,  wie  sich  gepfirt*' 
Die  freien  Leute  auf  der  Leutkireber  Heide  werden  auf  den 
nächstkommenden  Bundestag  beschieden,  um  daselbst  alle  ihre 
Freiheiten,  Briefe  und  Gerechtigkeiten  vorzulegen.  Auch  Jakob 
von  Landau,  der  Landvogt,  soll  angewiesen  werden,  diesen  Bun- 
destag KU  suchen,  damit  man  beide  Theile  gegen  einander 
hdren  kann. 

Die  Stadt  Ravensburg  klagt  gegen  den  Landvogt  wegen  Be- 
drückung ihres  Bürgers,  Hans  Fabers,  der  nun  schon  seit  drei 
Jahren  von  dem  Landvogt  verfolgt  werde.  Es  wird  nun  von  Seiten 
des  Bandes  Schenk  Christoph  von  Limburg  und  Adam  Besserer, 
Bürgermeister  lu  Ueberlingen,  beaufiragt.  mit  Jakob  von  Landau 
darOber  cu  handeln.  Von  demselben  Jakob  von  Landau  sollen 
durch  Cbiibloph  von  Kaöringen  und  Wilhelm  Güss,  der  Fürsten 
Häuptmann,  die  rückständigen  auf  wiederholte  Mahnung  uocü 
nicht  bezahlten  Bundessteuern  eintreiben. 

Alexander  Boleck,  der  ehemalige  Hauptmann  der  streifenden 
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Rolfe,  bringt  Klage  vor,  dass  er  von  Balthasar  Adelmann  pe- 
schoUen  und  gesclmiäht  worden  sei,  zur  Zeit,  ab  er  io  des  Bundes 
Dienste  mit  seiner  Mannschaft  vor  Wassertrüdingen  gestanden  seJ. 
Er  ersucht  den  Bund  um  eine  Erklärung,  dass  er  nicht  aus  eigener 
Macht»  sondern  auf  des  Bundes  Befehl,  um  gegen  dessen  Feinde 
au  streifen,  hei  Wassertrüdingen  sieb  aufgehalten  hahe. 

Esslinger  Arohiv  convol.  V* 

29.  Min  1506. 

Ahschied  der  Bimdesversanunlimg  in  Ufan  auf  Sonntag  Jadica. 

Wegen  mercUicher  und  grosser  Beschwerden  fand  man  es 
nölhig,  mit  CburfQrsten  und  FQrsten  personlich  su  Terhandeln. 

Es  wird  daher  ein  allgemeiner  Bundestag  angesetzt  auf  Sonntag 
Trinitatis  tiach  Augsburg,  den  die  Churfursten  und  Fürsten  in 
eigener  Person  besuchen  sollen. 

Die  von  Strassburg  gegen  die  Herrn  von  Randeck  erbetene 
Hilfe  wird  noch  Terschohen»  und  Hersog  Aleiander  Ton  Bauern 
mit  einigen  Herrn  vom  Adel  in  dieser  Sache  um  seine  Vermitt- 
lung gebeten. 

Die  Grafen  ron  Württemberg  bringen  gegen  Ravensburg  Klage 
vor  wegen  eines  Hintersassen,  der  straffällig  geworden  ist. 

Christoph  von  Limburg,  der  Abt  aus  Weissenau  und  Adam 
Besserer,  BQrgermeisler  xu  Ueberlingen,  werden  ra  denen  Ton  Ra- 
vensburg geschickt. 

Den  NOrnbergern  wird  die  Torsprochene  Hilfe  von  150Fdss- 
kuechl  decretirt,  da  ihre  Sache  mii  dem  Pfalz^raleu  aui'  dem  lag 
zu  Wiirzbnrg  mvhl  ausgetrnmMi  \\ür(len  ist. 

Die  Entscheidung  wegen  der  freien  !.(  ule  auf  der  Leutkircher 
Heide  und  des  LandTogls  wird  auf  näcliste  Bundesversammlung 
vertagt,  weil  von  Seiten  des  Landvogts  Niemand  erschienen  ist. 

Die  Stadt  Ravensburg  klagt,  dass  der  Graf  von  Montfort  ihren 
BürKcr  von  Nendeck  an  dem  Gebrauch  der  Steingrube  hinter 
dtssra  Sililov^  Kilenhofen  hindere.  Es  wird  den  Klägern  erwie- 
dert,  wenn  den  Inhabern  der  Steingrube  beim  Gebrauch  derselben 
noch  einmal  Hindemisse  in  den  Weg  gelegt  würden,  so  sollten 
sie  es  der  Bundesversammlung  anzeigen. 
Bsslliftr  Ardiiv  «<imv«L  V» 
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16.  ikfrü  1606. 

Abschied  der  Stadleversammlung  des  Baodes  in  Ulm  nach  dem 

heiligen  Ostertag^ 

Die  Städte  heschiiesseo,  eine  BatscbaU  ab  den  römischen 
König  zu  senden,  nnd  ihn  nm  Ermässigung  des  lelzten  Kölner 
Anschlag?  sn  ersuchen.  IVenn  die  Botocbaflen  keine  Milderung 
des  Anschlags  zu  Cöln  erlangen  konnten»  sollen  dieselben  keine 
Macht  noch  Gewalt  haben,  solches  eq  bewilligen.  Zorn  Botschafter 
an  den  Kaiser  wird  Hans  Ungelter  der  Jüugeie,  Bürgermeister  zu 
Esslingen,  erwählt. 

Dem  Herzog  Albrecbt  Ton  Baiern  soll  ein  Gliickwunsch  über- 
bracht werden«  znr  Einnahme  des  ihm  durch  den  Spruch  so 
Coln  zngetheilten  FQrstenthnms  und  Landes. 
Bfslincer  Arebi?  msTol.  V» 

7.  JDiii  1506. 

Abschied  der  Bundesrersammlang  in  Augsburg  auf  Somtfag 

Trinitatis, 

Schenk  Christoph  Ton  Limburg,  der  Abt  Ton  Weissenau  und  ' 

AdarTi  Besserer,  zeigen  an,  dass  sie  zwischen  den  Herrn  von 
\V Urllemberg  und  dem  Rath  von  Ravensburg  Verhandlung  gepÜogen 
haben,  bei  welcher  Graf  Christoph  Tcrlangt  habe,  man  solle  denen 
Ton  Rayensburg  die  Appellation  wegen  ihres  Hintersassen  nicht 
gestatten,  überhaupt  eine  Appellation  in  Sachen,  welche  IteTel 
betreffen,  nicht  zulassen.  Es  wird  nun  eine  nochmalige  gfitlidie 
Handlung  angeordnet. 

Den  Grafen  von  Muntfort  wird  erklärt ,  dass  sie  die  Bürger 
Ton  Ravensburg,  die  Herrn  von  Neudeck  im  Gebrauch  ihrer  Stein- 
grube nicht  mehr  hindern  durien. 

In  den  Streiligkeiten  zwischen  Markgraf  Friedrich  Ton  Bran- 
denburg und  der  Stadt  NQrnberg  werden  folgende  Klagepunkte 
angebracht:  „Zum  ersten  antreffend  das  hochgericht,  so  die  von 
Nürnberg  usserhalb  jrer  stall  an  orten,  dn  siner  fürstlich  gnaden 
glait,  Vorst  und  alle  Oberkail  zusland,  auizerichlen  understanden, 
zum  andern  berürend  ettlich  graben  und  boUwerk  Tor  jder  atatt 
Nürnberg,  darumb  Tor  Terscbiner  zeit  zwischen  paidn  tailn  anch 
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jrnin^  crwaohhen  sei,  zum  dritten  von  wegen  des  glaits  aus  und 
in  die  statt  Nürnberg  sinen  gnaden  nigehörig,  so  sich  die  von 
Nürnberg  unbilUcberweia  nndersteen  aoll." 

Wagenseil,  de  civitate  Norimbergensi ,  gibt  die  Streit- 
punite  zwischen  dem  Markgrafen  nnd  der  Stadt  Nfimberg  fol- 
gendcrmassen  an:  ,,l)er  Herr  Maik^iat  habe  einen  Kai  Ii  mui 
Nürnhere  rinf t  i'rnsllieheii  Weise  beklagt  in  »licirn  Sinckeii. 
Kcmlich,  iinti  zum  Krslen  von  Aufriehlung  wegen  ellicher  Ötöck, 
daran  der  Rath  eines  Uebelth&ters  Stucke  bencken  lasse.  Zum 
andern,  ron  wegen  Auswerfang  etlicher  Gräben  und  Versehran- 
ckong  derselben,  und  darsu  Aufrichtung  daran  gesetster  Ploch* 
werk.  Und  zum  drillen,  dass  ein  erber  rat  sich  von  neuen  Dinqen 
unterziehe,  zu  '/wrini  'rimtt'ii,  iicmlich  den  Lf^i^flrfl hör,  und 
FraueuUior  aus  iluer  ^(adl  Nürnberg,  mit  ottener  Büchsen  m 
glatten,  und  doch  ibme  Herrn  Markgrafen  allein  daa  Glait  zu  allen 
Thoren  zu  Nürnberg,  aus  und  einzusiehen.** 

Der  Yohenstein'sche  Handel  kommt  auch  wieder  zur  Sprache, 
und  es  wird  beschlossen,  dass  ror  allen  Dingen  jemand  zn  könig- 
licher Majestät  geschickt .  und  derselben  von  Hundeswegen  die 
unbillige  liial  angezeigt  welche  wuler  Volieustein  und  die 

Srinni  durch  Gefangennrhmung.  Wegführung,  Schätzung  um  das 
Seine,  Brand  und  auf  anderm  Weg  geübt  worden  sei. 

Die  Einung  des  iBundes  habe  daher  öfters  über  den  Handel 
gesessen  und  ihm  mehrmals  Hilfe  zugesagt  und  f^ewShrt  Aneb 
jelzt  habe  sie  zu  diesem  Behuf  einen  neucü  Umidestag  veran- 
staltet ,  nämlich  aul  Mordag  nach  BartliuKiujäus  in  Wurth.  Damil 
aber  die  Hilfe  des  Bundes  desto  sfi'tlirher  gethan  werden  möge, 
würde  es  gut  sein,  wenn  königliche  Majestät  die  Tbäter  und 
Beförderer  des  Frevels  in  des  heiligen  Reiches  Acht  erklaren 
wollte.  Es  wird  beschlossen,  ihm  auf  seine  Bitte  eine  ansehn- 
liche IlilfsmannschafI  von  Seilen  des  Bundes  zuzuschicken,  nämlich 
8  Mann  zu  Boss  und  15  zu  1  uas ,  uelcho  iunrrhnili  It  Tagen 
dem  Voheublcin  nach  AdelmaDOfifelden  geschitkt  NM  rdm  >uUcn. 

Zwischen  den  Herzogen  von  Bauern,  Albrecbl  und  Wol%ang 
und  zwischen  Pfalzgraf  Friedrich,  als  Vormünder  der  Kinder  Rq* 
prechts,  wird  zum  Behuf  der  Vollstreckung  dea  königlichen  Sprach« 
zü  Cöln  ein  gütlicher  Vertrag  aufgerichtet 
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14.  JmI 

Abschied  der  VerMomiluDg  der  BundessUkite  in  Augsburg  an! 

SoimUig  TOT  Vtti. 

Die  Bandesstädte  beschliessen,  wegen  des  Cölner  Anschlags 

eina  G^sandtscbafl  an  krtiHizliche  MajestSt  sn  schicken  nnd  yot- 

>lt*llni  zu  la>>t'n.  dass  die  Slädfe  Hini^es  diose  Auliajie  kei- 
aei>\M'i:s  erlrageu  könnten,  sojidern  dadtiith  in  Verderben  und 
Verfall  kommen  müssten;  kduigliche  Majestät  möchte  doch  eine 
Ermässigung  gestatlen  und  gnädiglich  in  die  Sachen  sehen,  damit 
die  Städte  nicht  über  ihre  Kräfte  beschwert  werden,  sondem  bei 
ihrem  alton  Herkoromen  bleiben. 

Die  von  Nüniljcrii  <;eni.,il;it  Anzeige,  dass  sie,  weil  ihnen 
keine  ^^onderlieh  grosse  Beseli\^tidtii  begegnet  seien,  die  ihnen 
zt'L:"^<'ln(  kte  Bunde>l)ilfe  zur  Krspaning  des  Kostens  bis  auf  ^  10 
oder  12  Fussknechle  entlassen  haben. 

BMliager  Arohiv  convol.  V»  \ 

23.  Joai  1606. 

Abschied  der  Städte  des  Bundes  in  UUn. 

Der  römische  König  lässt  durch  seinen  Gesandten  Scheoii 
Christoph  zu  Limburg  den  Städten  erklären,  dass  er  bei  seinem 
vorhabenden  Zug  nach  l  ngarn  die  vollständige  Hilfe  der  Städte 

keineswegs  entbehren  könne;  es  sei  ihm  Schadiii  und  Nachtheil 
genug  daraus  ei  waclisen,  dass  mit  der  Reichshilfe  bisliei  ao  »ehr 
ge^iögert  worden  sei.  Üie  Städtebüten  antworten,  sie  seien  darauf 
nicht  iü6lruirt,  tolglich  auch  Dicht  bevollmächtigt,  sie  wollen  aber 
den  königlichen  Bescheid  hinter  sich  bringen. 
BssUagtr  Arohiv  «oavol.  V« 

25,  Jali  IS06. 

Abscbied  der  BundesYersaminlung  in  Ulm  auf  Jacobi. 

Der  römische  König  ISsst  melden,  dass  er  mit  Ungarn  einen 
Vertrag  geschlossen  habe  und  Willens  sei,  nun  gen  Rom  zu  sieben, 

um  sich  daselbst  krönen  zu  lassen.  Zugleich  buiel  er,  dass  man 
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für  den  Fall,  dass  sein  Land  in  seiner  Abwesenheit  angegrÜTen 
würde,  Verlheidigungsanstalten  treffe.    Der  Bund  sagt  es  zu. 
Esslinger  Archiv  oonvol.  V» 

Maximilians  Instruction  an  seine  Gesandten,  Markgraf  Casimir 
von  Brandenburg,  Truchscss  Johannes  zu  Waldegg,  Wolfgang 
von  Zillcnhart,  Domdekan  zu  Augsburg,  Fuehs  von  Fuchsberg, 
Hauptmann  zu  KufTstcin  und  Hans  von  Landau,  Vogt  zu 
Tryberg,  für  die  Versammlung  der  Bundesständc  auf  St.  Gallen 

Tag  in  Schwäbisch  Hall. 

» 

Anfengklich  jncn  zusagen  unser  gnad  und  alles  gut. 

Und  dennoch  erzeln,  das  wir  ganz  des  willens  und  fürne- 
mens  sein  gen  Rom  zu  ziehen  und  unser  kaiserliche  cron  zu  em- 
pfahen.  Nun  hellen  wir  gul  wissen,  daz  die  Venediger  und  der 
roerer  tail  aus  Italien  under  uns  und  dem  König  von  Franckreich 
anhengig  wären,  Darzu  hat  der  König  von  Frankreich  sechs  tau- 
send Schweizer  bestellt  und  das  gelt  darauff  verordnet,  das  nun 
zu  Bern  bereit  lege,  die  all  understeen  wollten,  uns  an  dem 
gemellen  unsenn  Romzug  zu  verhindern,  und  uns  zu  schlahen,  • 
so  bald  wir  über  den  phal  kämen,  demnach  so  sei  an  die  gemell 
versamlung  unser  vleissigs  begern  und  bilt,  diewell  sollicher  bandet 
nit  allein  unser  person,  sonder  auch  gemaine  tewlsche  land  hoch- 
lich betrifft,  das  sy  helffen  und  raten,  wann  die  Schweizer  also 
ausziehen  wurden,  das  sy  mit  sampl  unsern  hauptlewlen  und  un- 
sern  erblichen  landen  auff  warn  und  understunden,  die  Schweizer 
zu  überfallen  und  wieder  haim  zu  pringen,  damit  wir  unsern  für- 
genomen  Romzug  dess  stattlicher  volpringen  möchten  und  das 
sy  uns  desshalben  yetz  jr  zusagung  darauff  hätten ,  damit  wir  uns 
darauff  zu  verlassen  wissen,  so  wollen  wir  uns  für  unser  person, 
mit  lewten,  auch  unser  parthei,  die  wir  noch  jn  Italien  haben, 
wiewol  die  widerparthei  grösser  ist  und  ander  notturfft  genug- 
samlich  versehen,  damit  wir  dem  könig  von  Frankreich  stark  genug 
seien,  und  vor  jm  und  andern  wol  sicher  durchkomen  und  unsern 
Romzug  volpringen  mügen ,  so  wöllen  wir  auch  nit  mer  dann 
acht  tag  zu  Rom  beleiben  und  von  stund  an  widerkern,  und  jnen 
mit  allem  unserm  volck  zu  hilff  komen  und  hierauff  söllen  die 
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gemelteii  amer  rSle  mit  dem  bochtteD  vleiM  handeln,  damit  m» 

jn  soilichein  \Mllf n  liu^  besda  li.  und  was  jnen  im  rinnen  beuegncl, 
um  sollichs  von  .slunti  \videriiniii  berichten,  da»  isl  unser  ernstlich 
maiouog.  Gebeo  su  ünittelfeldeji  am  dreizeheodeii  lag  OclolMis 
anno  n.  a.  w.  aexto 

Ad  mandatmn  domini  regis  propriom. 

14.  OktoWr  iSOt. 

Maximilian  tod  gota  gnaden  rö,  konig  sa  allen  aeiteo,  nerar 
des  reichs. 

Hoc  h£;eporner  lieber  obaim'und  fQrst,  nnd  edler»  emMr, 

nnderliliuer  und  lieben  uetrewen .  als  >vir  auch  jnslrucUon  und 
eredentz  brief,  \vas  jr  inil  der  vcrsamlunii  unsers  koniijlichen  bundts 
\etz  zu  S NN ii bischen  Haii  handelA  siillt.  zugeschickt  haben,  isi  mmt 
fiirgefailen ,  das  es  uns  vormals  anft  dergleichen  onser  h^er  aia 
anlwurt  begegent  sein,  als  sollten  wir  jn  aoUicheo  aacikeii  dte 
steod  des  heiligen  reichs  aueh  erfordern  und  jr  hilff  hegeni  md 
praiichcn.  daraiill  empfelhen  wir  eiieli,  das  jr  jnen  dise  unser 
.  tnavnui^u  anzaiLcnt  und  zu  erkennen  iiebent,  das  vir  ob  soUichem 
ettli(  her  masä  he&chwäruug  trauen,  dauu  wir  sie  lüerjn  ais  «nser 
bundtsgenossen ,  2U  den  ^ir  besonder  gnedigs  veftrawen  acteea, 
ersuchen  und  wissen,  so  wir  des  Vertröstung  und  mnagc« 
jnen  erlangten,  das  ettlich,  so  dem  hailigen  reieh  fugethan  mai 
verwandt  sein,  uns  jn  solliehera  auch  hiliT  und  beistand  thun 
ANurden,  darzu  \\rdlen  \Nir  iiielil  desimvnder  au  IT  unsern  reichs (a^. 
den  \Nir  yelz,  als  wir  jnen  vormals  zu  erkennen  geben  IjL&iyeili, 
jn  kurz  auss(  hreil)en  werden,  mit  den  stendeoi  des  reichs  je  ooli 
ehern  auch  handeln,  der  ungezweivelten  toveraichl,  ae  aj  «m 
yeta  hietjn  EU>a^eii  thun,  alsdann  bei  denselben  Stenden  des  Im8 
und  fruchlper  unser  willen  auch  zu  erlangen,  und  das  die 
Sachen  stallHch  utul  mit  vleiss  \nu1  ermessen  und  tiweiien,  was 
uns  und  jnen  daran  gelegen  ist,  und  uns  hieqn  samentlicb  und 
aonderlich  jn  gnaden  su  erkennen.  Geben  au  Aeriog  am  vier- 
lehenden  tag  Odobris  anno  u.  a.  w.  aexto  unserer  reiche  des 
rdm.  jm  2t.,  und  des  hangerischen  jm  17  jam. 

Dan»  wa  wir  auf!  des  reichs  stend  warleu  solUeu,  müs2>ten 
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wir  all  nnser  kriegsvolck  Wertrennen  oder  nrlaiiben,  oder  all  unser 
gelt  mnsonst  Tenem. 

A(i  mandatuin  domini  regis  proprium. 
Bssliifer  Arahiv  mdt.  Vit 

Auf  einer  Hundesversammlung  zu  Augsburg,  den  17.  Jan.  1507 
wird  die  Streitsache  xviscben  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg 
und  der  Stadt  Nürnberg  fdgenderroasaen  entschieden:  die  Nürnber- 
ger sollen  die  Stöcke  auf  markgrSflfchem  Gebiet,  daran  sie  die  Uebel- 

Ihäler  gehangen  haben,  innerhalb  3  Munaten  abthyn.  Doch  bleibt 
OS  ihnen  nnbenommen,  vor  ihren  Thoren  etwa  in  der  Weite  des 
Hochgcrichles  solche  Slüclie  aufzurichten,  wenn  ein  derartiger 
Straffali  vorkommt.  1)  Die  Blockhäuser  sollen  sie  einreissen,  die 
aufgeworfenen  und  verschränkten  Gräben  einziehen  lassen.  2)  Mit 
dem  Geleit  soll  es  so  gehalten  werden,  dass  der  Markgraf  dasselbe 
gibt,  wie  CS  seine  Voreltern  von  Alters  her  gegeben  haben,  die 
Nürnber?»cr  aber  sollen  es  so  geben ,  wie  es  die  Herzoge  von 
Baiern  früher  im  Gebrauch  gehabt  haben. 

Der  Spruch  des  Bundes  ist  abgedruckt  in  Wagenseil,  de 
civitate  Norimbergensl  pag.  310,  311  und  Falken  stein  cod. 
dipL  Bd.  4.,  pag.  456.  ■ 

Die  Nürnberger  sind  mit  diesem  Spruche  nicht  zufrieden, 
sondern  appelliren  an  den  Kaiser,  weicher  ihre  Beiuiun^  aber 
nicht  annimmt  und  erklärt,  dass  es  bei  dem  Spruch  des  Bundes 
sein  Verbleiben  haben  müsse. 


Digitized  by  Google 


BerichliguDgcn  und  Naclilräge. 


Mite  18  Ltei*  2       Olm  TolMMff  «MI  ▼«UHtaif f. 

—  30  —    4      —       Koll  —  BolI«. 

—  163   —    8      —       G«ire  —  Gainu 

—  240  Aaai«1(«Br  «b  iMeo  t  »ftuf  Brforden  Sit«UMM^  «tau  „mit  Iriwitra.* 
ftf.  12.  «rwihnt«  kaiMrIfoke  auiiat  wvm  21,  JmMr  148S  bk  «ftfciradu  M 

SehaaTi ,  GeMrhieht«  des  rhriniRchen  Si&4tcbundei  Th.  !T.  pnir.  i^^'l. 
Dm  P«?   40.  anrefuhrte  kaiawl.  IUM«I  u  die  Mkwab.  BvuAt  abfedrnckt  bai 

BebMb  II.  ftig.  iiti. 
t«f •  M.  akfvlnicki»  BniMfertof  iM  ■nMMkttli  vo«  Wbiam  mab  ktl  8«kMk 

Tb.  II.  PMS.  467. 
Den  6.  Hai  1490.    Bimdpübrif  r  Köni?  .MiiTimiliaD.      Seba&b  II.  501. 
ABMekrciben  dea  BiiAdaa  vom  21.  Oktober  1490  wecen  Hm«  Lindeoaebmid  ab(e- 

irveki  M  0ehMl  Th.  II.  f  ig.  511. 


Digitized  by  Google 


DBS 


L1TTERAK1UU£1\  VEIUINS 


'  IN  STUTTGART.  * 


STUTTGART. 

GSDRUOKT  AUr  KOftTAN  X>SS  iaTT£RAiUSCH£N  VEREINS. 

1853. 


Digitized  by  Google 


VERWALTUNG  DE^  UTTERAHlSCHEiN  YMEDiS: 

Präsident: 

  » 

Dr  Keller,  profeflaor  in  Tübmgen. 

Secretär: 

t  S  *  l 

Professor  dr  Holland  in  Tübingen. 

Kaäöier: 
Hnzel,  reallehrer  in  Tfibnigen. 

Agent: 

Fues,  flortimentobuchhändler  in  Tübingen, 

GESELLSCHAFTSAUSSCHUSS 
FÜB  DAS  JAHR  1858: 

G.  freiherr  v.  Cotta»  k.  bayerischer  kämmerer  in  Stuttgart. 
Dr  Pallati,  professor  in  Tübingen. 

Geheiiner  rath  dr  Grimm,  mitglied  der  k.  akademie  in  Berlin» 
Dr  E.  y.  Eanfller,  arckivrath  in  Stattgart 
Dr  Klüpfel,  bibliothekar  in  Tfibmgen. 

F.  V.  Lehr,  director  der  k.  privatbibliotliek  in  Stuttgart. 

Dr  Menzel  in  Stuttgart. 

Dr  Michelant,  bibliothekar  in  Paris. 

Dr  Mone»  arehivdirector  in  Karlsruhe. 

Oberstadienraih  dr  C.     Stältn,  oberbiblioihekar  in  Stuttgart 

Dr  Waekernagel,  professor  in  BaseL 

Geheimer  hofrath  dr  G.  v.  Wächter,  professor  in  Leipzig. 


OR&UKBSN  Zlift  6I8GIIGITI 

DXB 

SCHWÄBISCHEN  BUNDES 

(1488-1533) 

UEKAUSGEUEBEN 

D»  K.  KLCPFBL, 

UlOTSBttTlTtBnUOmBAM  Hl  tOU««». 


ZWEITER  TRIiL 


STUTTGART. 

OBDlüOKV  AUF  XOtTinr  1»B»  UffTnAMaOBlf  ▼■unMS. 

1863. 


Digitized  by 


1 


•     .  • 


Druck  von  L.  Fr.  Fnet  in  Tübingen . 


Digitized  by  Google 


6  IfMn  1507. 


Stüdletag  dea  Bundes  ia  Ulm. 


Nacb  der  Rechnnngsableguiig  werden  die  Wahlen  des  Haupl- 
tnanns  und  der  Rathe  vorgenopunen ,  wobei  folgende  gewählt 
werden : 

Zu  einem  Hauptmann  Docior  Hatlhius  NeiUiari,  alter  Burger- 
meister  2u  (Jim,  und  zu  Rfttben 

Ulrich  Arzt  '  ]  t  Augspurg. 

Jdrig  Holzschuher  /  \  NOmberg. 


Rudolf  Nagelf  StfidUneister  zu  HalL 

Wegen  des  nftchsten  Reichstags,  der  auf  Sonntag  Ocuü  nach 

Consliuiz  berufen  ist,  und  der  liier  zu  crwürtcudea  ßille  um  Hilfe 
wird  Folgendes  verabredet: 

Die  Städte  aollen  in  keine  Hilfe  willigen,  welche  mit  Geld  zu 
leisten  wire;  wenn  aber  eine  Hilfe  mit  Leuten  Torgesdilagen  würde, 
und  die  Fürsten  und  andere  Bundesrerwandten  darein  willigen, 
sollen  die  SUIdtebotschafter  es  nicht  abschligen,  aber  allen  Fleiss 
anwenden,  dass  die  Städte  niöglichsl  wenißf  beschwert  werden, 
sondern  bei  allem  llerkoimnen  bleiben.  Wvww  über  den  Botschaften 
merkliche  Beschwerlichkeit  begegnete,  und  sie  dafür  hielten,  du^is 
es  den  Städten  unleidenlich  seyn  würde,  so  sollen  sie  die  Sachen, 
wenn  es  angehe,  auf  Hintersichbringen  nehmen,  die  Städte  zusam* 
menberufen  und  berathen  lassen.  Leide  aber  dieSadie  kehlen  Ver«- 
Zug ,  so  sollen  sie  die  Forderung  abschlagen  und  yorstellen ,  dass 
'  es  aber  ihr  Vermögen  gehe;  damit  für  die  Stadle  überflüssiger 
Küsten  verhütet  würde,  so  solllen  die  Slädlebolen  auf  den  Reichs- 
tag nicht  gleich  abgehen,  sondern  vorher  von  den  Überüngern  Er- 
kundigung einziehen,  wie  sich  der  Reichstag  anlasse. 
Eaihagcr  Afchiv,  CoutoI«  V«« 


Hiiiis  Ungeller,  der  jüngere 
Ulrich  Strauss 
Adam  Besserer 
Hans  Stdbenhaber 


Burgermeister  zu 


Esslingen. 
Nördlingen. 
Überlingen. 
MeBuningeq, 
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10  Mai  1S07. 

Mmw^ma;mmm  losinielkMi    was  9eiM  Ocgmfcn  CWslfiph 

Herr  zu  Llmburfir.  Erbschenk,  Doclor  Erasmus  Toppler, 
Probst  ZQ  St  Sebald  iu  A'ümberg,  tud  Jörg  Ton  Eoier^ 
hofim  lia  i«r  Baadcgvii  iMiMJiag  k  CberiiigeH  litiiMa 

Der  iMsc^  EMf  linc  MKigai,  IT  Um 
iMngM  koMMi,  wgj  er  Andi  etüdbe  flciwrile  ws  4er  Gni- 

scMt  Biir|Tund,  weldie  widitife  Diit^e  anzobringea  UOm,  ätxim 
abgehalten  sei.   Dt-r  römische  Köiiir^  1  is^i  nun 

i)  anzt  iifcn .  das  Kloster  in  der  Reichenau  hui-m  hHesliirl 
\%erd(ju.  I>a  nun,  wenn  dieses  IQoster  m  die  HiAde  <ier  Schweiler 
falle«  wMe,  den  Bwidesverwandtea  em  grosser  SAatoi  daraes 
enmcksm  konte,  so  dürfe  der  Bond  sidi  ncM  i— ■hhf;  nr  Be- 
festigung Reidieiiavs  einen  Beitrag  En  geben. 

2")  Lasst  der  Köiiiff  rüizfii:<'n.  Ik'i  sruiL'iii  Iclzh^n  Aufenthalt  m 
Strassburg  seien  \on  ellicben  aus  der  dt  iin/inde  dax  lli>t  Mi  h  un- 
geschickte freventliche  Worte  iumI  Thaten  gegen  das  königliche 
Gefolge  gefallen.  Da  wohl  n  WMtkem  sei,  4am  solches  ms  dar 
FraaMoea  Prwiin  Iwrvwgegngea,  so  ligiiii 
so  begdtfe  der  König,  dass  die  Cesaadtoi  des  Baaiej  heralfc 
schlagen ,  welchergeslalt  die  Übelthäter  zu  bestrafen  seien ,  daadt 
solche  freventliche  Verachtung  und  Ungehorsam  wider  die  Obrig- 
keit  nicht  weiter  sich  ausbreite. 

3)  Etliche  lleckemißiter  aus  daeai  ScUoss  ia  diesea  l^egen- 
doa  hahea  die  Biadoischsa  herauht.  Die,  so  das  wissen,  woUka 
die  TUlter  aad  das  ScUoas  mcM  aaaeigaa,  sie  sdkea  deaa  smr^ 
dass  adt  aacbdrickUdber  Strafe  dagegen  gehaadcH  werde.  Die 
Gesandten  des  Bundes  sollen  nun  darüber  rathschlagen,  w  ie  solche 
Strafe  fürzun  lnuen  sei.  Der  rönusche  luiuig  wolle  danu  zur  Voll— 
juohung  helfen. 

4>  Eil  Bü^  tm  eiaer  Sladt  iai  Baade  sei  aa  «iaen  Tisch 
bei  Aadera  ufesessea,  aad  hdw  dffBatfidi  ^ivgea  aeiae  Beiiitssr  ^a-» 
iassart,  weaa  düe  Slidle  des  Baades  adt  4ea  Scbweiaeni  ciaiy 

wären,  so  dirften  sie  sich  um  Papst  und  Kaiser  nichts  könuBem; 
derselbe  habe  hernach  mit  einem  Schweizer  insgehciin  weiter  gre- 
redt,  aber  die  Worte  kdaae  mtm  tücfai  lieweisea,  da  sie  von  ^le- 
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galidri  worden  sdeii.  Es  seieii  tber  böse  Anseldieiii  und  die 
Geeaadten  det  Bundes  sollten  benitiisclilagen,  wie  Jener  Bttrger 
dsnim  gestraft  werden  und  wer  sein  Ricbter  sein  soll. 

5)  Etliche  Bundesvei  w  andten  haben  das  Hilffjeld ,  welches 
ihnen  auf  dem  iiachslgehaltenen  Uei<  listai:  zu  Köln  auterle^t  wor- 
den ist,  noch  nicht  ganz  bezahlt.  Da  nun  aber  darauf  etUch  Kriegs* 
Volk  sn  Rettung  der  kaisertidien  Krone  und  der  dentsdien  Ehre 
und  Würde  bestellt  worden,  welches  auch  anm  Tbeil  im  Aning:iB 
Italien  sei,  so  sollen  die  Hathe  emstlich  begehren,  dass  solches  QO* 
vcrzüglicli  fi^en  lim  erlegt  werde,  damit  dasselbe  Kricffsvolk  nicht 
zertrennl  wtM-tlcii  iimssc  Driui  jclzt  sei  (iriii);i  Ncrlin'cn.  rs  ludie 
sieh  am  ersteu.Tag,  als  der  König  von  FraiikreicU  uut  soiucr  Ma<ibl 
davor  gekommen  sei,  an  ihn  ergeben. 

6)  Die  Ritlie  zeigen  den  Gesandten  des  Bundes  an,  dasi  iwi- 
schen  Herzog  Albrecht  von  Bayern  und  Herzog  Friedrich,  dep 
Vormund  der  Kinder  Ruprechts,  eine  Irrung  ausgebrochen  sei» 
Albreclil  hehauplt^  iuiiiiIk  Ii,  dn-  könig-lirhe  Spnn  li  >(  i  tJurcli  Herzog 
Friedncli  zu  ölaude  gebracht  worden,  und  er  sei  dejiwegen  iii*  Jil 
schuldig,  darnach  zu  leben.  Der  römische  König  habe  zwar  seinea 
Schwager,  Herzog  Albrecht  ersucht,  sich  mit  der.  königüchon^X^At' 
scbeidnng  i^ufrieden  zu  geben  und  auf  den  Reiclistag  nach  Constani 
zu  konunen ,  wo  in  seiner  Gegenwart  diese  Irrung  avstrigllch  eiv 
klärt  und  en(s<-hieden  werden  solle.  Li  habe  aber  die  Sache  hin- 
au&ZüSi'liirlitMi  nt'Miclit,  endlich  li;ihe  ersieh  da^u  viM'sliindm .  m 
erscheinoii;  der  Bund  solle  nun  auch  an  Herzog  Friedrich  schrcii>en 
und  ihn  ersucheo ,  dass  er  des  königlichen  fiatscheids-  g&>\  artig 
sein  nnd  sich  nach  Constanz  verflogen  möge.  Burgund  und  Röteln 

^soll  gegen  die  Franzosen  geschätzt  werden. 

Die  kaiserlichen  Rälhc  zeigen  den  Verwandten  des  Bundes  an, 
dass  koniiflichi'  Alnjrsiat  ilt^n  zu  Coiistfiii/  \  cr.s.DniiK'lttMi  Ileichs— 
standen  gebeten  worden  sei,  uut  Plalzgrai  i^hüipp  ciiitu  Vertrag 
einzugehen,  damit  er  der  Acht  wieder  enttedigt  werde.  Kr  habe 
diess  ohne  des  Rundes  Rath  nicht  than  woRen,  da  WAriMiharf  und 
Hessen  sich  noch  nichl  mit  ihm  vertragen  haheo«- 

Die  Versammlung  des  Bundes  antwortet  hierauf  folgendermaassans 
zu  1  j  Wegen  ßefestiu-uiio;  (],-r  Ucichcnau  beruft  sie  sich  auf 
ihre  truhei  e  Antwort,  ^ie^s&  die  S>aak^        bia&  <to  liuiui4.^<>ildüru 
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zu  2)  Wegen  der  Sclunahworie  Strassburger  Bürger  gegen 
dai  kdnigUche  Gefolge  antwortet  die  Versaminliiiig,  da  die 
wesende  Strassburger  Botschaft  eine  Abidirift  des  Artiicels  be- 
gehrt und  solche  nach  Hanse  geschickt  habe,  so  wisse  die  Ver- 
sammlung des  Bnndes  deshalb  nichts  besonderes  zu  rathschlagen, 
in  ungezweifelter  Zuversicht,  die  Slras.si)iirfifer  werden  in  der  Sache 
wie  g^cbiihrlich  Antwort  geben,  dass  seine  kouiglicUe  Majestät  zu 
keinem  Misfallen  oder  Ungnade  Ursache  habe. 

zu  3)  Da  die  Versammlung  den  Namen  des  Schlosses  nichl 
wisse,  auch  Aber  die  Beraubten  und  die  ThAter  nichl  berichtet  sei, 
so  wisse  sie  diessmal  nichts  zu  tbun ,  so  bald  aber  die  Sache  niher 
angezeigt  würde ,  wolle  sie  die  geeigneten  Maassregeln  ergreifen 
zur  Bestraf u II or  der  Thäler. 

zu  4)  Da  man  den  Namen  des  Bürgers,  welcher  an  deui  Tisch 
mit  den  Andern  Ungeschicktes  geredet,  nicht  kenne,  auch  nicht 
wisse,  was  er  gesagt  habe,  so  sei  der  Bund  nicht  im  Stande,  etwas 
zu  thun,  habe  aber  ganz  keinen  Gefallen  an  der  Sache. 

zu  5i)  Das  rückstindige  Hilfsgeld  solle  der  König  nur  einfor- 
dern lassen ,  man  werde  ihm  gern  behilflich  sein. 

zn  6)  In  Betreff  Herzoßf  Albrechts  antwortet  der  Buiui,  es  sei 
demselben  das  in  dem  königlichen  Spruch  zugesagte  Unterpfand 
nnbilligerweise  verzögert  worden ;  königliche  Majestät  möge  gnä- 
dig dazu  helfen,  dass  ihm  dasselbe  in  Bälde  äberaniwortet  werde. 

zu  7)  In  Betreff  des  Antrags,  Burgund  undRötebi  au  sehülzea, 
weist  der  Bund  den  römischen  König  an  den  Reichstag  zu  Constanz, 
da  die  Sache  nicht  nur  den  Bund,  sondern  das  ganze  Reich  berühre. 

zu  8)  Wegen  der  Aufhebung  der  Acht  gegen  Pfal/oraf  Phi- 
lipp sei  der  Bund  mit  königlicher  Majestät  einverstanden;  dieselbe 
solle  sich  nur  an  die  betrcITenden  Fürsten  Würtemberg  und  Hessen 
wenden,  welche  ohne  Zweifel  auch  keine  weitere  itindemisse  ia 
den  Weg  legen  würden. 

EMÜngtr  AfohiT,  Conrol  T«. 

Hierauf  gibt  königliche  Majestät  folgende  Rückantwort: 
Der  Reichenau  halb  will  königliche  Majestät  mit  samt  des 
Bundes  Ausschuss  mit  den  Ständen  des  Kelchs  handeln. 

Die  freventlichen  Worte  von  der  Gemeinde  zu  äbranburg 
gegen  das  Uofgosind  will  königliche  Majestät  dem  Ausschuss  klar 
anzeigen  und  Veranstaltung  treffep,  dass  Yon  seiner  Seite  einer 
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von  den  Filrsten«  dem  Adel  und  den  Städten  je  einer  nach  Strass- 
bnrg  geschickt  werde ,  um  hier  Klage  vonubringen. 

Wegen  der  Heckenreiter  sei  su  besorgen,  daas  die,  welche 
dieThiler  wissen,  dieselben  nicht  offenbaren  werden,  sie  sehen 
denn  die  Strafe  vor  Augen.  Darum  müsse  durch  königliche  Maje- 
stät und  des  Bundes  Ausschuss  die  Strafe  verhängt  werden. 

Wenn  der  Bund  die  Reden  des  Bürgers  nicht  för  einen  Schimpf 
halten  wolle,  so  sei  es4>e8ser,  dessen  Namen  so  verschweigen,  wo- 
fern man  Ihn  aber  gerne  geetraft  sehe,  soll  sein  Name  genannt 
werden. 

Die  Register  des  ruckälandigen  Hiifsgeldes  will  königliche 
Majestät  übergeben  lassen. 

Wegen  der  Markgrafschaft  liöteln  will  königliche  Majestät  in 
Verbindung  mit  dem  Aosschuss  des  Bundes  mit  den  Reichsstfinden 
handehL 

Burgund  wül  königUche  Majestät  von  den  Niederlanden  ans 

selbst  beschützen. 

Weg<Mi  der  Acht  Pfalzgraf  Philipps  soll  Würlemberg,  Hessen 
und  Nürnberg  jedes  eine  Abschrift  ihrer  Verschreibungen ,  so  sie 
über  ihre  im  vergangenen  Krieg  eroberten  Landestheile  erlangt 
haben^  der  königlichen  Mitjestat  ubergeben,  und  der  Bund  soll  einen 
Ausschuss  niedersetzen,  um  darAber  zu  verhandeln. 

Hierauf  antwortet  der  Bund  auf  einer  Versanunlung  zu  Con- 
stanz  \\  ipderum,  wie  folgt: 

Wegen  Reichenaus  beharrt  der  Bund  bei  seiner  früheren 
Antwort  und  erklirt,  dass  er  nach  Vermögen  der  Einung  nichts  in 
dieser  Sache  zu  handeln  habe. 

Wegen  der  freventUchen  Worte  einiger  Strassburger  Bürger 
habe  Strassburg  eine  Entschuldiguiigsschrift  an  die  Bundesversamm- 
lung geschickt  mit  dem  Auftrag,  sie  an  kojuirliche  Majestät  zu 
bringen  mit  der  Bitte,  dass  dieselbe  keiue  Uaguade  gegen  die  Stadt 
Strassburg  tragen  möge. 

Wegen  der  Ueckenreiter  und  der  ungeschickten  Reden  eines 
Bürgers  bleibt  die  Versanmüung  bei  ihrer  vorigen  Antwort,  dass 
sie  nichts  thun  könne,  so  lange  sie  fiber  Namen  und  Thatbestend 
nicht  nfiher  berichtet  sei. 

Wegen  der  Markgrafschafl  Röteln  antwortet  der  Bund:  Da 

Mari(graf  Ciuristeph  von  Baden  als  iobaber  von  Röteln  noch  Nie- 
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mand  der  Sache  halb  ersucht  habe,  so  kdmie  auch  der  Bund  in  der 
Sache  nicht  handeln. 

Wfirlemberg,  Hessen  und  NAmber^  woNen  die  Copien  ihrer 
Einungf  Akersenden. 

Wegen  des  Vertrags  mit  Pfalzgraf  Philipp  könne  der  Bund  kei- 
nen Ausschuss  niedersetzen,  weil  die  Sache  vor  das  Reich  gehöre. 

Schliesslich  billet  der  Bund  königliche  Majestät  um  Antwort 
auf  eine  Schrift,  welche  er  vor  Kurzem  im  Namen  einiger  Bunde»- 
Terwandlen  aus  merklicher  Nothdurft  übergeben  habe« 

Enlinger  ArckiY,  ConTol«  V«. 

Bmchi  Hans  Umgelters  Ober  den  Stand  des  bayerischen 

Erbfolgestreites. 

Den  19  Mai  meldet  Hans  Ungelter,  d.  j.,  dem  Borgermeisler 
und  Rath  zu  Esslingen:  Als  die  Versammlung  gen  Oberlmgen  ge- 
kommen sei,  habe  der  römische  König  seine  Botschaft  mit  einer  In- 

strucliun,  \vovon  er  eine  Abschrift  beilegt,  dahin  geschickt.  Der 
Bund  hal)i'  auf  des  römischen  Königs  Verhinut u  <len  Herzoe  Al- 
brecht von  Bayern  gebeten,  in  eigener  Person  auf  den  Reichstag  zu 
Constanz  zu  kommen,  welches  er  auch  zugesagt  habe.  Der  rd-- 
mische  König  habe  an  den  Bund  em  Mandat  ergehen  lassen,  Henog 
Albrechten  keine  Hilfe  gegen  Pfalzgraf  Friederichs  Vormflnder  sn 
geben.  Ungelter  glaubt  aber,  sie,  der  Bund,  werden  sieh  nicht  yiel 
an  die?»es  ^laiidat  kciiren,  wenn  auf  anderem  Wege  nichts  ausge- 
richtet >vcr(lc.  Herzog  Albrechl  selbst  habe  die  Hilfe,  die  man  ihm 
auf  Trinitatis  thun  sollte,  auf  Ulrichstag  erstrorkt.  Der  römische 
König  habe  zu  den  Eidgenossen,  die  zu  £>chaifhausen  versammelt 
gewesen  seien,  eine  Botschaft  geschickt,  durch  die  er  sie  ermahnt 
habe,  als  Glieder  des  heiligen  Reichs  dem  Reich  anhfingig  zn  blei- 
ben und  den  Reichstag  zu  Constanz  zu  besuchen.  Diese  Gesttcli 
haben  sie  bewilligt,  und  seien  am  Freitag-  (14  Mai)  mit  85  Pferden 
^en  Constanz  gekommen.  Den  Tag  darauf  sei  der  römische  König 
mit  200  Pferden  auch  riaselbst  nngekommen,  die  Fürsten  seien  ihm 
entgegen  geritten,  16  Bischöfe  und  6  weltUohe  Ffirsten.  Kr  habe 
an  die  römischen  Stände  verlangt,  dass  sie  ihm  Mailand  mllea  er- 
obern helfen,  und  dass  man  aiif  jede  Peverstatt  fan  Reidi  jährlich 
ein  Geld  schlagen  soll,  damit  dus  Reich  im  Frieden  möge  erhalten 
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werden.  Die  Stände  haben  geantwortet,  dass  es  der  Brauch  auf 
Reichstagen  gewesen  sei,  zuerst  vom  Frieden  und  von  den  Rechten 
im  Reich  zu  reden;  sei  das  vorbei,  so  wollen  sie  sich  auch  in  den 
andern  Antragen  gebührlich  halten. 

Den  26  Mai  berichtet  eben  derselbe:  Die  Eidgenossen  seien 
wieder  von  Constanz  weg,  und  wollen  des  Reichs  Anbringen  an  die 
zu  Zürich  versammelten  Eidgenossen  bringen.  Der  römische  König 
wolle  auch  eine  Botschaft  dahin  schicken.  Die  Stande  haben  zwar 
dem  römischen  König  auf  sein  Verlangen  einen  Rath  erlheilt, 
welche  Antwort  er  den  Eidgenossen  geben  soll;  was  er  ihnen  aber 
für  eine  Antwort  gegeben  habe,  sei  unbekannt,  da  er  ihnen  heim- 
lieh  ihren  Abschied  gegeben,  und  die  von  den  12  Orten  ihm  alle 
Silbergeschirr  und  anderes  Köstliches  verehrt  haben. 

Den  9  Juni  berichtet  eben  derselbe  an  eben  dieselbe:  Die  Bi- 
schöfe von  Trier  und  Trient  seien  samt  andern  gen  Zürich  ver- 
ordnet. Der  römische  König  habe  an  die  Fürsten  ausserhalb  des 
Bundes  begehrt,  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern  zu  ralhen,  sich 
gut  mit  Herzog  Friedrich,  dem  Vonnünder,  zu  vergleichen.  Herzog 
Albrecht  gehe  nicht  in  die  Reichsversammlung,  bis  er  eine  endliche 
Antwort  erlange.  Taglich  gehe  man  mit  dem  Anschlag  der  Hilf 
halb  um. 

Den  23  Juni.  Eben  derselbe  an  eben  dieselben:  Herzog  Albrecht 
von  Bayern  habe  die  Forderung  Herzog  Friedrichs ,  zu  den  24000  fl. 
jahrlich  noch  4000  fl.  zu  erhallen ,  bisher  abgeschlagen ,  endlich 
aber  die  Sache  auf  den  Ausspruch  des  römischen  Königs  und  der 
Fürsten  gesetzt.  So  werde  also  die  Sache  zu  einem  gütlichen  Ver- 
trag konmien  und  der  Hauptmann  schreibe  deshalb  die  CHerzog 
Albrechlen  zu  leistende)  Hilfe  ab.  Die  Reichsstände  haben  zum 
Romzug  9000  zu  Fuss  und  2000  zu  Ross  bewilligt  auf  6  Monate, 
aber  sonst  zu  nichts,  als  die  kaiserliche  Krone  zu  erlangen,  ausser 
für  den  Fall  des  Angriffs.  Was  er  mit  dem  Volk  erobere,  soll  dem 
ganzen  Reich  angehören.  Jetzt  werde  man  noch  mit  dem  Könige 
über  die  Zeil  und  den  Ort  des  Zugs,  vom  Kammergericht  und  vom 
Frieden  im  Lande  handeln,  so  dass  der  Reiriistag  noch  3  bis  4  Wo- 
chen dauern  könne.  Die  Eidgenossen  haben  dem  König  zugesagt, 
ihm  zu  helfen ,  die  kaiserliche  Krone  zu  erlangen ,  wozu  sie  6000 
Mann  leihen  wollen ,  einem  Fussknechl  des  Monats  5  fl.  und  den 
Hauptleuten,  Fähndrichen  und  Weibeln  nach  Gebrauch  Sold  zu 
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geben;  dagegen  habe  der  römische  König  sich  und  das  Reicli  zur 
Bezahlnng  yerschrieben.  Diese  VerschreüNUig  wollen  die  StiiMte 
nichl  bewilligen  und  ihn  bitten,  sie  wieder  surftdannehmen;  wo 
mcht,  80  werden  sie  dagegen  protestieren.  Anch  habe  er  die  Kd^ 

genossen  greffen  das  Kiynmergericht  nnd  Rothweiler  Gericht  ge— 
freiet,  auch  ihnen  die  Städte,  welche  ihnen  zugf fallen  seien,  con- 
firmiert.  Darüber  beschweren  sich  die  Stande  gleichfalls  und  wollen 
nieht  darein  willigen.  Luzern ,  Zug  und  Glarus  seien  noch  frank- 
reiehisch.  Noch  meinen  Yleie,  derCRoni-)Zug  mochte  so  baW  wUkA 
vor  sich  geben,  denn  der  Herr  König  habe  kein  Geld.  Man  glNft^ 
er  und  der  König  von  England  werden  ihrer  Geschäfte  halb  In  Mi 
Niederhuulen  zusammenkommen.  Esslingen  sei  im  Romzug  zu  7 
Ho  SS  und  34  zu  Fuss  angeschlagen.  Denen  von  Worms  habe 
er.  Ungelter,  geschrieben],  dass  Esslingen  keine  Bolschaft  auf 
dem  Reichstag  habe,  sondern  dass  ^r  su  Conslanz  In  Bundetr* 
sacken  sei.  :'*f.^: 
Den  28  Juni.  Eben  derselbe  an  eben  dieselben:  Der  riMifsdb 
König  habe  einen  Sprach  swisdien  Hersog  Albrecht  und  Medridi 
gethftri.  Dieser  soll  jenem  auf  Lorenzi  das  Unterpfand  Wasserburg 
ausliefern,  dagegen  soll  Herzog  Albrecht  noch  jahrlich  4000  fl. 
geben,  diese  sollen  den  Taxatoren  eingeliefert  werden,  damit, 
wenn  die  von  Albrecht  dem  Herzog  Friedrich  eingeräumten  Städte 
und  Schlösser  die  Summe  von  24,000 11.  nicht  eintrügen ,  sie  mit 
diesen  400011.  ergänst  wtlrde.  Es  sollen  aus  des  römischen  Königs 
Hofrath  3  Taxatoren  genommen  werden,  jede  Partei  soll  einen  er- 
nennen, und  der  König  soll  auch  einen  ernennen.  Diese  3  Taxa- 
toren sollen  über  die  vorigen  Irrungen  zu  sprechen  Macht  hahen; 
über  die  neue  soll  der  König  entscheiden  dürfen.  Der  König  habe 
an  die  römischen  Stünde  gelangen  lassen,  ihn  in  Stand  au  setzen, 
die  Eidgenossen  bald  entlassen  lu  können,  da  sie  ihm  viel  Kosten 
machen;  sie  möchten  also  die  Verschreibnng  verwilligen.  Ungelter 
zweifelt,  dass  sie  es  Ihun  werden.  Der  König  von  Frankreich  habe 
an  die  Reichsvei-saiFimlunfr  l)ci>rfirt ,  dass  sie  ilitc  Botschaft  an  ihn 
schicken  solle,  die  er  ehrlich  halten  werde,  auch  möchte  sie  daran 
sein,  dass  seme  Botschaft  wieder  ledig  gelassen  werde. 

Etdinstr  AtoUt  waA  schfliidiacke  flanunlimg,  N.  S« 
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14  Juui  1507. 

Handlung,  so  von  der  Versaamdang  des  Bundes  in  Con«> 

stanz  gefibt  ist  zu  Zeiten  des  Reichstags  daselbst. 

Der  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg  klagt,  dass  die  Nürn- 
berger den  Augsburger  Spruch  nicht  vollständig  vollzogen  haben 
und  die  Schranken  und  Gräben  nicht  so  eingezogen  seien,  wie  jene 
Entscheidung  es  verlange.  Die  Nürnberger  dagegen  meinen,  dass 
sie  mehr  und  nicht  weniorpr  gfethan  haben,  als  sie  s(  hiildiir  seien. 
Auf  des  Markgrafen  Ersuchen  beschiiesst  nun  die  V  ersanuniung  des 
Bundes,  eine  Botschaft  nach  Nürnberg  zu  schicken ,  um  die  Sache 
zu  besichtigen,  nimlich  von  Seiten  königlicher  Majestät  Doctor 
Hans  Schad,  von  Seiten  der  Fürsten  Doctor  Knchenmeisler  und 
Hermann  von  Sachsenheim.  Diese  sollen  die  Nürnberger ,  wofern 
sich  die  Sache  nicht  so  verhalle ,  wie  sie  sagen ,  zu  vollständiger 
Vollziehung  des  Augsburger  Spruches  anhalten. 

Den  28  Juni.  Eine  erneute  Forderung  der  Heprauer  wegen 
Entschädigung  lür  den  im  Schweizerkrieg  erlittenen  Schaden  wird 
wieder  abgeschlagen. 

Die  Stadt  Ndrdlingen  klagt,  dass  einige  ihrer  Bürger  von 
Oswald  v(m  AVeiler  beraubt  worden  seien.  Die  Versanunliinfir  be- 
schliesst  nun,  dass  Markgraf  Friederich  zu  Brandenburg  als  der 
nachstgelegene  Fürst  auf  den  von  Weiler  Kundschaft  haben  und 
ihn,  wo  er  betreten  werde,  gefänglich  einziehen  und  gegen  ihn 
handefai  solle,  damit  die  Nördlinger  Bürger  vor  ihm  gesichert  sein 
mdgen. 

Der  Geleilstreit  zwischen  Mai  ki^riaf  Friedrich  von  liranden- 
burg  und  <lrr  Stadt  Dürnberg  kommt  aufs  Neue  zur  Sprache,  da 
die  Auseinandersetzung  nicht  genau  genug  bestimmt  ist. 

Über  Streitigkeiten  der  Grafen  von  Werdenberg  mit  dem 
Landvogt  werden  weitläufige  Verhandlungen  gepflogen. 

EMliogw  Afchiv,  Convol.  V*, 

7  Angittt  i$07. 

Abschied  der  Städte  des  Bundes  auf  Samstag  vor  Laurenlii. 

Die  auf  den  Bundestag  zu  Constanz  geschickten  Botschafter 
des  Bundes  berichten,  der  Reichstag  habe  erkannt,  die  Geldlorde- 
rung  des  römischen  Königs  dürfe  nicbt  abgeschlagen  werden, 
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wird  nan  die  nöthige  Yertheiluiig  der  gefordertenGeldsimuBe  «nter 
'die  Slddte  «ufeerdnet 

Wegen  verschiedener  Beschwerden  der  Reichsstädte  wird  auf 
exaltatio  crucis  ein  Tag  gen  Speicr  angeordnet. 
Etalinger  Archiv,  CoutoI.  V*. 

30  Angiut  1507. 

AbBcUed  der  Stddte  des  Bandes  auf  Montag  vor  St  Gilgen* 

lag  in  Ulm. 

Da  elUche  Städte  des  Bundes  durch  römische  königliche  Maje- 
stät ersuclit  worden  sind,  ilire  Ansaht  zu  Ross  und  au  Fuss  zu  dem 
<Romzug  dem  Herzog  Ulricli  von  WOrtemberg  zur  Bestellung  zu 

übergeben,  ist  durch  der  Sladle  Boten  in  Ansehung  der  merkhchen 
grossen  Beschwerde,  so  den  Städten  daraus  erwachsen  würde,  be- 
schlossen worden,  dass  man  es  bei  dem  Constanzer  Abschied  be- 
lassen mtae,  was  dem  Herzog  Ubrich  mit  Aaseinandersetzung  der 
Gründe  geschrieben  wird,  unter  Berufung  auf  folgendes  Mandat 
des  römischen  Königs. 

7  September  1507. 

Maximilian  römiscber  König  an  den  Bundeshauptmann  der 

Städte  Matthäus  NeitharL 

„Ersauier  lieber  gelrcwer,  wir  haben  yetzt  der  pottschaiften 
gemainer  statt  des  bunds  zu  Swaben  schreiben  berürend  den  an- 
fing, so  auf  sy  zu  Costentz  gelegt  ist,  und  den  sy  unserm  liehen 
swffger,  Hertzog  Ulrichen  zuWirtemherg  reichen  selten,  vernome«, 
und  nachdem  wir  denselben  unsern  Sflmasrer  von  WirUMnberjr 
mit  hiiridcil  ^t^ustcn  pferden  fiber  sein  (nilznl,  die  er  uns  sonst 
ZU  halten  schuldig  ist,  aufgenomen  und  jm  seiner  bczallung  auf 
dieselben  stett  allein  darumb  verwisen  hatten,  das  er  besser  und 
wo!  gerfister  lewt  und  mer  dann  die  gemelten  stet  aufbringen  und 
bestellen  mdcht,  und  unser  wiU  und  mahiung  nit  änderst  ist,  dann 
das  sollicher  anslag  allein  zu  demselben  unserm  fürgenomen  Rom- 
zug und  niendcrl  mulerstwühin  verpraucht  worden  soll,  demnacli 
emplelben  wir  dir  mit  ernst ,  das  du  denselben  Stetten  von  stund 
amen  andern  tag  ansetzest,  und  den  den  ersamen  unserm  lidien 
andäehlifea  und  getrewen  Wolfgangen  von  Zilnhardt  Thnmhtlsuhwi 
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sa  Aagspnrg  und  Wilhalinen  (iflss  onsern  reten  verkfiadest,  so 
wollen  wir  dieselben  unser  rete  nff  dien  gemellen  tag  sach  schicken 
und  verrer  mit  den  gemelten  Stetten  davon  handln  lassen,  darab 

sy  M  nl  zu  friden  sein  werden.  Daran  lustu  unser  ernstliche  mai- 
nung,  Geben  zu  Vnspruck  am  sibenden  tag  Septembris  anno  etc. 
septimo,  unsers  reichs  jin  22  jam. 

Ad  mandatum  dni 
regia  proprium/^ 

EaaUngev  Archiv. 

15  Septembcf  1507» 

Abschied  der  freien  Reicbsstfidte  zu  Speier. 
Die  Städte  Goslar,  MAfalhausen  und  Nordhausen  lassen  durch 
ihre  Sendboten  anbringen,  dass  der  römische  König  gesonnen  sei, 
sie  von  dem  Reiche  abzutrennen,  und  dem  Kurfürsten  Friedrich 

von  Sachsen  pfändbar  zu  machen.  Die  Stadteversanmilung  be- 
schliessl ,  jene  drei  sollen  vorsehen ,  ob  der  runüscho  Konig  auf 
seinem  Vorhaben  beharren  würde,  und  wenn  diess  der  Fall  sei, 
Frankfurt  desshalb  besuchen,  das  sich  mit  Slrassburof .  Augsburg 
und  Nürnberg  deshalb  berathen  und  einen  Stddtetag  berufen  sollte. 

Die  Stidte  wollen  die  su  Constanz  gemachte  Anlage,  obgieich 
sie  höher  ist,  als  das,  was  nach  altem  Herkommen  ihnen  zugc- 
inuthel  Murde,  und  obgleich  sie  dadurch  mehr  als  andere  Stände 
des  Reichs  best  Ii  wert  sind,  dennoch  geben. 

Wenn  wieder  ein  neuer  Keichstag  oder  Mandat  ausgeschrieben 
werde,  soll  ein  Stadtelag  gehalten  werden,  um  auf  demselben  Aber 
die  vielen  und  mancherlei  Beschwerden  zu  berathen,  welche  den 
Städteboten  auf  dem  Reichstag  zu  Constanz  begegnet  seien. 

Das  dem  römischen  Könige  zuzustellende  Hilfsvolk  der  Städte 
soll  sich  zusanunenhallen  und  diirt  ii  lut  Iiis  trennen  lassen,  damit 
für  die  SlmWv  ßesi  liw  I  lde  und  Aachtheil  veriiülel  werde.  Einigte 
schwäbische  und  rheinische  Städte  sollen  besonders  zur  Aufsicht 
verordnet  werden,  damit  die  übrigen  bei  vorfallenden  Beschwerden 
an  ihnen  eine  Zuflucht  und  Trost  haben. 

Die  Städte,  von  welchen  auf  diesen  Tag  Gesandte  erschienen, 
shld  folgende:  Strassburg,  Frankfurt,  Hagenau,  Goslar,  MWhausen, 
Wetzlar,  Rottenburer  an  der  TaiÜKT,  .^(»eier  und  die  Namen  der 
Stadle  des  schwäbischen  Bundes  Ulm,  Aiin^sliurg  und  ISiirnberg.  ■ 

dclimidsdt«  Saipialmiy  N.  S|  vx%  dem  Itördlinger  Arohir. 
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Abschied  der  Bandesstfidte  in  Ulm. 

Die  Bundessladle  verabreden  ihrerseits,  dass  es  bei  dem  Ab- 
schied zu  Constanz  bleiben  und  der  daselbst  gemachte  Aoscbiag^ 
von  ihnen  geleistet  werden  soll. 

13  October  i507. 

Abschied  der  BundesstAdte  in  Ulm  aof  Mittwooh  vor 

St  Gallenlag. 

Die  Stfidte  des  Bundes  sind  auf  diesen  Ti\g  lieschrieben  vvetrpn 
des  Aulehens,  welches  der  romische  König  von  den  Gesellschanen 
der  Kaufleule  in  einigen  Städten  des  Bundes  begehrt  hat.  Weil 
nun  allen  Städten  viel  und  gross  an  den  Sachen  gelegen  ist,  und 
wofern  der  Forderung  Folge  gegeben  würde,  diess  ihnen  aUen  se 
ganzem  Abfall  und  Verderben  gereichen  könnte,  haben  sie  beschlos- 
sen, B(i!,s(iiallen  an  königliche  Majeslät  zu  schicken  und  uinZurück- 
naliirie  dieses  Ansinnens  zu  bitten  mit  Erzählung"  aller  Beschwerden 
und  Ursachen,  so  dazu  nothdürtlig  seien.  Wenn  königliche  Majestät 
von  ihrem  FAmehmen  nicht  abstehen  wolle ,  dessen  man  sich 
jedoch  im  Vertrauen  auf  ihre  Billigkeit  nicht  versieht,  soll  eui  neuer 
ßtddtetag  des  Bundes  gehalten  werden,  um  darüber  zu  ratfaschla«» 
gen.  Den  Städten  wird  besonders  aufgegeben,  dass  jede  ihre 
Botschaft  auf  diesen  Tag  schicke  und  keine  ausbleiben  soll.  Es 
wird  auch  beschlossen,  dass  keine  Gesellschaft  in  den  Städten  für 
sich  selbst  abkaufen,  sondern  alle  gemeinschaftlich  handeln  sollen. 

10  November  1507» 

Abschied  der  StAdte  des  Bundes  auf  der  Versammlmig 

in  Ulm. 

Der  römische  König  lassi  des  Anlehens  halb,  welches  er  von 
den  Gesellschaften  der  Kaufleute  in  den  Städten  begehrt,  durch 
seine  Rithe  abermals  ein  emstliches  Ansinnen  thnn,  und  verlangt 
unter  Anderem«  dass  sich  die  Stidte  derOesellschaflen  entschlagen 
und  sie  nicht  vertbeidigen  sollen.  Den  königlichen  Rithen  whrd 
hierauf  schriftliche  Ant\N  ()rt  gegeben,  mit  der  unlerlhäniirt'n  Hille, 
von  jener  Begehr  abzustehen  und  die  Gesellschaflen  als  iiirc  Burger 
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bei  üuren  Freiheiten  und  altem  Herkommen  bleiben  lu  lassen.  Auf 
flolciies  haben  die  königlichen  RAIhe  ein^  Ladong  ui  die  BolBchaf- 
ten  der  Gesellflchaiten  übergeben,  innerhalb  45  Tagen  vor  dem 
liönigliclien  Kannnergericht'  cn  Recht  zn  erscheinen.  Obgleich 

diese  Ladung-  aus  rechtmässigen  Ursachen  viele  Einreden  haben 
nmge,  wird  den  Botsehaftea  ikr  Sladle  den  BobcJiaUen  der 
Gesellseil aflen  ^erathen,  das«  sie  die  Sache  nieht  verachten,  son- 
dern auf  den  Tag  der  Ladong  an  dem  königlichen  Kaounergeriebt 
erscheinen  und  handeln  sollen,  wie  sich  ihrethalh  zwn  Resten  g»* 
buhren  werde,  was  die  Gesellschaften  auch  zusagen.  Es  wird  be* 
schlössen ,  von  Seilen  der  Bundesslädle  im  Interesse  der  Sache 
einen  Proeuralor  mn  Kjmm??mm  gci  icitl  zu  Im  .sii-llcn.  Ks  sollen  nwt  h 
die  Städte,  welelie  Cieielirte  bei  sieh  haben,  iiundich  Augsburgs 
Nürnberg  und  Ulm,  über  die  Sache-  sitzen  und  rathscblagea  lassen, 
wie  am  königlichen  Kammergericht  an  handeln  sei,  nnd  daaJfa^ 
gebnis  der  Berathung  an  gehöriger  Zeit  dem  Procurator  an^deaa 
Kannnergerichl  übersenden.  Neben  den  Gesandten  der  GcsellsehaPt 
Holli'n  sMii'li  N  Oll  St  ttni  (lof  niiiulc55lii(ilr  BubcliaUen  ;in  das  I\iuiiiiit?r- 
geritiil  verordnet  werden,  iifindich  der  Hauptmann  Mattliaus  Neil- 
hart und  ein  Gelehrter  dvr  Städte  Augsburg  und  Nürnberg.  Forner 
^  soll  ein  Tag  gemeiner  Frei-  und  Reiebsstädle  nach  Speier  berufen 
werden,  um  zu  beratben,  wie  man  zu  Abstellung  des  kdnigÜehm 
Fümehmens  handeln  solle.  -  .  : 

Dem  Williclni  .Miir'^cliidk  und  IIhit*«  I.Hn^riuiuinlijl ,  JJiii'iicr- 
meister  zu  Aug4»burg,  \urd  aul  dire  dii  ssrallsige  Anfrage  die 
scbriAliche  Weisung  gegeben,  dass  sie  sieh  in  eigener  FenMNl^M 
königlicher  Majeetöt  y erlögen  und  höchsten  Fleiss  anwenden  ioMea^ 
dass  der  Stidte Bundesvolk  zu  Ross  undFnss  bald  hehniMen  dMit 

Da  die  LAnfe  allenthalben  schwet  und  sorf Heb  seien,  und  fir 
die  Städte  sich  innncr  besehu ci  lirher  zeigen,  nls  liii  üfidere  Stände 
des  lieij  |i>.  i>l  u('i"'itfi»t-'lilügl  m  orden,  dass  in  drn  Slndlea  merklich 
fruchtbar  und  erspriesslich  sein  möchte,  wenn  zwei  Personen» nn 
dem  königlichen  Hof,  die  bei  königlicher  Majestät  geheiaa  jpd^iaiip 
tränt  sind,  mit  einer  jährlichen  Yerehning  nngefiüur  2  oder  dritt- 
halb hnndert  Gulden  für  den  Rund  mit  Willen  und  Wissen  könig- 
licher Majestät  angenommen  wurden,  wodurch  den  Stadien  viel 
Aufwand  mit  Schickung  der  liobchalteu  rrs|ijirl  wt-nlm  kdnntf. 
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worden,  tiass  einer  jedon  Stadl  Bote  die  vSeche  hinter  sicli  bringen 
UBcl  innerbalb  14  Tagen  dem  Haupimann  zu-  oder  abschreiben  soU. 

Da  uageacbtel  eines  erBsUichen  AuMchreibeas  aof  diesM 
wieder  mehrere  SlAdte  mit  iliren  Botschaften  ausgeblieben  md, 
haben  die  erschienenen  Botschaften  daroh  Beschwerde  gefähri  und 
ermahnt,  dass  eine  jede  Stadt  bedenken  solle,  zu  welchem  iprrosseii 
Kachtlieil  eine  solche  lässige  Beschickuna  der  Slndlrlaiie  ilnuMi 
allen  gereichen  muste,  und  dass  sie  in  solchen  Fällen  i^eine  Kosten 
oder  sonst  ein  Hindernis  anschlagen,  sondern  ihre  Botsdiallett 
schicken  sollen. 

EBsKngei  AroUr,  CobyoL  Vk 

st  NoraOier  tS07. 

Abschied  der  Bundesversammlung^  in  Ulm. 

Auf  diesem  Bundestag  kommt  zuerst  ein  Zwist  zwischen  Graf 
Joachim  von  Oetingen  und  dem  Abt  Johann  von  Anhausen  zur 
^rache  wegen  gefangen  genommener  Bauren  von  Megershetn. 
Beiden  Theilen  wird  aufgegeben,  von  dem  Bischof  von  Augsburg 
rechtlichen  oder  gütlichen  Austrag  anzunehmen. 

Hans  von  Schelk  nl  crg  soll  gegen  Graf  Hans  von  homienberg 
wieder  eingesetzt  werden. 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  iflsst  in  Beziehung  auf 

den  Abschied  m  Conslans  gegen  Nürnberg  ein  Anbringen  thaa. 

Die  Versammlung  bescbliesst,  in  Betmcht,  dass  die  Commissire, 

welche  in  Constans  zu  Untersuchung  der  Sache  verordnet  worden 

sind^  auf  diesem  Bundestag  nicht  erschienen  seien,  die  Sache  zu 

vertagen.    Die  HhUic  dos  Markgrafen  bringen  die  weitere  Klap^e 

vor,  dass  die  IHäraberger  ihrem  Herrn  an  einem  Gut,  zu  kalken- 

mth  gelegen,  das  des  Markgrafen  Eigenthum  und  Wolf  UaUers 

Lehen  sei,  Betreibung  und  Eintrif  lu  thun  sich  unterstanden  und 

den  Heller  seines  Innhabens  und  Gebrauchs  dieser  CNtter  entselil 

haben.    Die  Bundesversammlung  beschliesst,  auf  dorn  nächsten 

Bundestag  der  von]Niinil)(  r^  Antwort  zu  hören,  und  dann  zu  thun, 

was  man  nach  Inhalt  der  Kinung  zu  thun  schuldig  seu 
fiMliafttr  AxtHr,  Coavol. 

S  Januar  1508. 

Ab/idiied  der  BundeeversnmmlnDg,  so  auf  St.  Ehrburdi  in 

Dlfli  gehaUen  worden  ist 

Auf  des  römischen  Königs  Aubrmgen,  den  Romzug  helrelfead, 
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ist  der  Versammlung  des  Bundes  unterthanigc  Antwort  wie  folgt : 
auf  das  Begehren  königlicher  Majestät  für  den  Fall,  dass  es  mit 
den  Veneliern  zum  Gefecht  käme,  1000  Fussknecht  zu  verordnen 
und  zu  halten  auf  Bundeskosten,  auch  allenthalben  im  Bund  in 
Rüstung  zu  sein ,  damit ,  wenn  in  königlicher  Majestät  Landen  ein 
Einfall  preschche,  der  Bund  mit  der  zweiten  und  dritten  iMahnung 
eilends  zuziehen  könne ,  gibt  die  Versammlung  des  Bundes  zu  be- 
denken, dass  die  Sache  den  Bund  insonderheit  nicht  berühre,  son- 
dern vielmehr  das  ganze  Reich  angehe,  wie  auch  auf  dem  Reichs- 
tag zu  Constanz  betrachtet  und  angesehen  sei.  Für  den  F'all,  dass 
ihrer  königlichen  Majestät  in  dem  Romzug  einige  Irrung  geschehe, 
solle  Kurfürst  Friedrich  zu  Sachsen  als  Statthalter  mit  des  Reiches 
Stünden  handeln.  *  ' 

Aus  alle  dem  könne  die  königliche  Miijestät  abnehmen,  dass 
es  nif^ht  Sache  des  Bundes  sei,  obigem  Ansinnen  zu  willfahren. 
Königliche  Majestät  wolle  bedenken,  dass  der  Bund  zu  seinerUnter- 
haltung  und  zuLeistung  der  häufigen  Bundeshilfen  viele  Kosten  auf- 
wenden müsse,  auch  die  Verwandten  des  Bundes  bei  allen  Reichs- 
anschlägen nicht  verschont  würden,  vielmehr  mit  Darstreckung 
Leibes  und  Gutes  über  ihr  Vermögen  gehorsamlich  erscheinen. 
Der  Bund  könne  daher  in  solchen  Fällen  nicht  auch  noch  etwas  Be- 
sonderes thun.     •  .  , 

Die  Stadt  Augsburg  klagl ,  dass  ihre  Bürger  Matthäus  Pfister 
und  Matthäus  Ilerwart  durch  Heinz  Baum  in  dem  pappenlieimi- 
schcn  Geleit  gefangen  genommen  und  nach  Böhmen  geführt  worden 
seien.  Der  Bund  erkennt,  dass  er  den  Gefangenen  Hilfe  zu  thun 
schuldig  sei,  dieweil  aber  in  dieser  Zeit  des  Wetters  halber  füglich 
nichts  vorgenommen  werden  könne,  so  wolle  man  einstweilen  dem 
Pfalzgrafen  der  Landtafel  zu  Böhmen  und  dem  Herrn  von  Gutten- 
stein  deshalb  schreiben,  dass  sie  zu  Leistung  der  Hilfe  die  nöthi- 
gen  Anstalten  treffen.  Es  sollte  auch  in  mittler  Zeit  durch  Herzog 
Albreclit  zu  Bayern,  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg,  die  Städte 
Augsburg,  Nürnberg  und  andere  über  die  Sache  Kundschaft  ein- 
gezogen werden. 

Die  von  Nürnberg  zeigen  an,  dass  ihr  Bürger  und  Pfleger  zu 
Lichtenau,  Martin  Löffelholz,  durch  Heinz  Baum  auf  gleiche  Weisö 
wider  den  Landfrieden  bei  dem  Schlosse  Lichtenau  gefangen  ge- 
nonnnen  und  weggeführt  worden  sei.    Es  wird  beschlossen,  kraft 
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der  Einwig  HUfe  zu  leisteD  in  denettm  Weise,  wie  ei  denen  voa 
Angsbarg  xugeeagt  worden  ist. 

Die  Sache  zwisclien  Harkgraf  FHedrich  nnd  der  Stadt  Ndnii» 
berg  wird  wieder  auf  dto  nftehste  BundearerMniBilung  vertagt« 

BMlinger  ArdilT,  GohtqL  V*. 

U  Joni  f508. 

Abactued  der  Frei-  und  Reiciissladie  zu  Speien 

„Ais  die  römisch  koniglfeh  Maiestatt  unser  aRergnedigster  her 

gpß-pn  etlichen  ^esclscliuflrn  der  kaulliute  jn  ettlichen  des  heiligren 
reicli.s  Stetten  jiu  iamW  zu  Schwaben  nntr«^siiclil  und  vernipynt  hatt, 
als  ob  dieselben  gesclsciiairien  jrc  ko.  Mt,  zujrein  fürgenonienlionie* 
xtigk  ein  anlehen  einer  inercklichen  somme  guldin  schuldig  zuthun^ 
und  alle  geselschaflften  der  kaufflewte,  wo  die  jn  Stetten,  jrer  ko. 
]ft.  und  dem  reiche  allein  und  den  Stetten,  darjn  sy  wonhalltig  nil 
zugehörig  weren  n.  s.  w.   dweyl  nun  soüch  fftmemen  ein  an- 
sudicn  und  iiuw mitr  die  jn  stellen  des  hcyligen  reichs  und  gegen 
den  ge>v erhi'nilni  und  n^cselschaiTlen  der  kaufTlewle  jn  selben  siel- 
ten woncndü  tiii  meiir  erhöret,  daby  auch  bewegen  ist,  wo  es  für- 
gang gewflnne,  was  verderblichen  beschwerde  und  nachteyle  des 
frey  und  reich  Stetten,  darzn  derselben  kaulHtttten  und  geseUschaff- 
ten  geboren  möge ,  nachdem  denn  jn  ansehen  desselben  gemeyne 
frey  und  reichslette  zu  tag  giM.  ii  Speier  beschriben  und  diesser 
hienat  li  Iii  Hielten  erbarn  frey  und  n  ichstetten  sendebolten  uffmon- 
tag  nach  sanl  Schaslianstag  1500  und  achten  jaer  zu  Speier  er- 
schienen sein,  den  handeil  bedachllich  bewegen,  darunder  sy  er- 
kundet haben,  was  daijn  mittler  zeit  nach  ussscbryben  soUichs  tags 
durch  ansuchen  angegebene  mittell  und  erbietten,  Hern  Paulussea 
▼on  Lichtensteyn  Marschalk  von  ko.  Mt  wogren  bey  den  geselschaff- 
ten  der  kaulTlewlc  ffcp^en  denen  obbenirt  nirnemen  understanden 
enderungc  beschehen,  isi  geradlschlagt ,  mi  ferr  die  ko.  Mt.  von 
jren  vorigen  fürgenonien  nieyuungen  stee  und  genielts  Herrn  l'au- 
lussen  angegebnen  mitio!  und  erbieten  voinzogen,  nemlich  das  die 
geselschalHen  und  kauillewte,  gegen  den  das  obberfirte  ansuchen 
bescheen  ist,  des  jren  durdi  zymiiche  kauffe  und  jn  kaulRichlags- 
wysse  nach  vermögen,  gelegenheit  und  nodtuffft  ehM  yeden  Ter- 
sorgt,  vergewysst,  darzu  verschribung  und  fryheit  von  ko.  Mt, 
gegeben,  dass  soUichä  {ins  kheyuer  i>cüuide  uoch  gerechtsame  be- 
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schehe,  und  hinlüilro  die  kaufflewt  und  geselichaffleD  jn  Stetten  des 
heiligen  römischen  reichs  soUichs  und  der  glichen  ansuchens  und 
fämemens  von  jrer  königlichen  Ml  gnediglich  erlassen ,  und  ver* 

Irag-en  werden,  das  es  den  geselschaflea  der  kauiricwl  und  den 
Stetten,  gegen  den  das  ansuchen  beschehen,  Jn  solliche  wyssc  one 
uachieyle  zuthun  sey ,  wh  aber  ilcrn  Pauiussen  von  Liciitenflteaia 
obgemelt  angegeben  CMittel)  und  erhielten  nit  lurgang-rgeirtMy 
oder  den  Sachen  sunsl  wither  Jming  oder  heschwerde  jnfielen,  das 
mochten  die  geselsehaflFlen  der  kaufflutte;  den  semliehs  begegnet, 
an  die  (die)  IV«'\  iitni  reiolislette  zu  taffcn  f'/ii  )  l"'.^<'ln'^  Im'ii  liiibeii 
langen  lassen,  uiul  duruinb  ansuchcu,  damit  wcitht;r  waj>  liigUpi^ 
und  gutt         gehandelt  wurde. 

Und  syen  diese  hienachbemelte  der  erbaren  frey  und  xseinsbr^ 
stette  sendebotten,  so  uff  obbestunplen  tage  su  Speier  by  eimmitiif; 
gewessen  und  von  banck  zn  hanck  gefragt,  nemlieh  Strassbiopiv 
Wunnss,  i  iancklnil.  Uaffeiuuiwe,  mit  beveihe  der  andern  sielte 
der  iHiidsugleyen  jm  Llsass,  Wetzlar,  Aluiliussen,  luü  i>e\eiiie  inuJ 
gewalt  der  von  (iosslar  und  Äordthnsscu.  Ulm,  Augspurg,  Nürnr 
berg,  Ivssiingen,  Ueylbronn,  und  haben  diesse  obbenanlen  ^ende?; 
botten  der  funff  stette  beveihe  und  gewaJt  der  andern  stalte 
bundts  jm  lande  eu  Schwaben  gehapt 

Dazu  halt  der  obgeuunt  von  Xürnberg  gesanler  sendebolt  <jii* 
von  lidiiruhuj an  der  Dauber,  Sweynfurt  und  VVyssciiburg  am 
.Nürgkcunv  jres  ussblybens  uss  Ursachen  yeder  derselben  staAthldb 
jnsunderheit  angezeygl  mentüch  entschuldigt. 

Speyer  Herr  Jacob  Burckart,  Burgermeystor,  Her  IM^Ii 
Beger,  alter  Burgerroeyster,  flerr  Jacob  Meinwer,  alter  Burgnr- 
meysler. 

So  lial>en  mtIi  die  \  nw  Coln.  Liibeck,  Adie  Und  Coste^tz  jre^, 
ussblybens  schritFtlich  entschuldigt.'* 
Esttlinger  Archiv,  Convol*  V*. 

15  Februar  1508. 

•  Cyriax  von  Rinkeoberg  und  Hans  Holdermanns  Schreiben 

an  den  Rath  su  Esslingen. 

I)a  die  Zeit  der  ßestaUuag  nunmehr  zu  Ende  gehe  für  das 
Fussvolk  und  die  Reiterei,  so  bitten  sie  um  weitere  Yerhaltungs- 
befehle,  und  das  bald,  weil  das  Volk  dieses  gern  wissen  möchte, 

SdivKl).  Band.  n.  2 
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miii  HieiiiiBd  flnieii  sagon  kömie,  ob  ein  ehrtamer  Raik  dasiellM 

dem  Kaiser  länger,  als  die  sechs  .Munale  lassen  wolle.  Freitag* 
nach  Lichtaiesft       Febr.J  habe  der  König  bei  einer  teierlichea 
ProcMSioD  alleii  Färsten  vnd  Herren  mit  viel  hilbeclien  Worten 
Yerkönden  laMen,  dass  man  ilm  MiMlro  för  den  rdraischen  Kaiser 
halten  und  also  nennen  soll.    Er  liabe  dabei  Markgraf  Friedrichen 
anm  Uaapünami  erwihlt*   Es  sei  viel  Freude  gewesen,  man  hahe 
Te  denm  landamns  gesungen^  die  Trompeten  geUasen,  aüeFilrslen 
und  Herrn  haben  ihm  Gluck  gewünscht.  —  Aiü  Samstag  St.  Agathen- 
tag {^o  Febr.}  sei  man  zu  Ross  und  Fuss  gen  Luffe  gezogen;  der 
Kaiser  sei  mitgesogen  und  habe  bei  2000  zn  Fnsa  ins  Ya8sentbyn*> 
ziehen  und  12  Gerichte  einnehmen  lassen.   Die  Landschaft  hdie 
dem  Kaiser  aus  dem  Vasseiithyn  S6  Geisein  uberantwortet  Dann 
habe  er  die  Städte  gen  Delfan  ziehen  heissMi.   Kaom  seien  sie  da 
gewesen,  so  seien  die  Sdmadotten  von  der  Leiter  berauf  bis  gen 
Grym  **)  gekommen,  und  die  Sage  ergangen,  Georg  von  Freunds- 
berg sei  niedergelegen.  Die  von  den  Stadtßn  seien  augenblicklich 
angewesen,  allein  es  sei  unndthig  gewesen,  weil  kein  Theü  deaa 
andern  etwas  geihan  habe.   Der  Kdnig  ton  Frankreieb  nnd  von 
Spanien  sollen  nut  einander  überemgekummen  sein,  dass  jener 
Mailand,  dieser  Neapel  haben^  und  jeder  den  andern  dabei  schützen 
soll.  —  Jetxt  stehen  sie  in  Trient.   Sie  bitten  auch  sollen  fai  das 
Fissynthyn es  sei  aber  wegen  des  BergN  ni(  lit  angegangen; 
doch  sei  das  Fussvolk  mit  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg^  da 
gewesen,  als  man  Rovereit  aufgefordert  habe,  das  sich  nicht  habe 
ergeben  wollen  und  gesagt  habe,  es  wolle  seine  Herren  dämm 
fragen;  jetzt  sollen  sie  eine  Brücke  über  die  Etsch  geschlagen 
haben«  —  Bei  dem  Ausrufen  zum  Kaiser  habe  der  Kaiser  auf  der 
Stelle  den  St.  Jdrgen-Orden  angenommen,  und  mehrere  Ffiraten, 
Grafen,  Herrn,  Ritter  und  Knechte  mit  ihm. 
Eislioger  Aichig,  ConvoL  V«, 

*)  Wahraebeiolieh  Thal  Faasa  im  Krein  Trient 

**)  Grimelpass. 

Wohl  daaaelbo  Thal  Fasaa. 
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96  Min  IS08. 

Abschied  der  Bundesversafflmlang  zu  Ulm  auf  Sonntag 

OcuU. 

Der  romiiche  Kdnig  Itot  emgtlich  und  koch  Begehning  thiis 
liegen  der  Hilfe  xum  Romsog,  mit  Berufung  auf  früher  aasge^an^ 
gene  Mandaten  und  Scliriften.  Die  Bundesversammlung  erwidert, 
sie  sei  zwar  eranz  geneigt  und  willig  dem  Haus  Oesterreich,  ge- 
meiner deutsciier  Nation  und  dem  Bund  aiuEluren,  Mutz  undWoUahrt 
m  dienen,  könne  anck  wohl  ermessen,  wie  vid  an  diesem  Handel 
gdegen  sei,  aber  derselbe  geke  das  ganze  Reich  an  und  der  Bund 
sei  zu  keiner  besonderen  Hilfe  verpflichtet,  wolle  sich  aber  der 
alltreineinen  Reichsleistung  nicht  entziehen.  Der  römische  König 
möge  nur  zuerst  auf  einem  lieichsiag  mit  den  Heichsstanden  über 
die  Sache  handeln.  Damit- ist  der  römische  König  nickt  anifriedw 
und  Usst  vorstellen,  die  Sacke  bedürfe  der  Eile  und  könne  kJemem 
Verzug  erleiden.  Die  Bundesversammlung  erwidert  mit  wiederkolter 
litzeigung  alles  guten  Willens,  es  sei  doch  nicht  in  des  13  und  es  Ver- 
mögen, und  auch  laut  der  Einung  nicht  in  der  Versammlung  Macht, 
die  zu  dem  bevorstehenden  Unternehmen  erforderlichen  Rüstungen 
an  beschliessen,  es  mfisse  solches  durch  das  ganae  römische  Reich 
nnd  mit  einer  stattlichen  Aufstellung  geitokeken«  Sie  müssen  daker 
wioderhull  LiKcn,  die  Sache  vor  den  Reichstag  zu  Lringfen.  Diese 
Antwort  wollte  der  römische  König  wieder  nicht  annetimen,  sondern 
üess  dieKrsuchung  um  Hilfe  erneuren,  mit  dem  Beifügen,  dass  erför 
ungesweifelt  eckte,  dass  der  Bund  ikm  laut  der  Binung  schon  als 
Erzherzog  von  Österreich  Hilfe  zu  thun  sckuldig  sei.  Die  Bundes* 
Versammlung  antwortet  nun  zum  drittenmal  abschlägig.  König- 
licher Majestät  Begehr  zu  erfüllen  stehe  nicht  in  des  Bundes,  auch 
nach  inlialt  der  £inung  niclit  in  ihrer  Macht,  und  wenn  auch  die 
Fürsten,  Grafen  and  Prilaten,  die  persönlich  zugegen,  aas  beson- 
derer Neigung  und  Unterthinigkeit,  um  an  dem  Kaiser  einen  gnä- 
digen Herrn  zu  behalten,  zu  einer  kleinen  leidlichen  Hilfe  ausser- 
halb des  Bundes  sich  erbieten  wollten,  so  k(HUiten  diess  doch  die 
anderen  Botschaften  und  Rithe,  die  nur  Bevollmächtigte  ihrer 
Obrigkeit  seien,  nicht  thun.  Hieraaf  erschien  nun  Maximilian  in 
eigenar  Person  in  der  Bundesversammlung  und  steBte  vor,  wie  er 
aMein  an»  Behuf  der  £rlangung  der  kaiserUcben  Krone,  wie  auf 

2  * 
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dem  ReicYistag  beschlossen,  in  Krieg  gr^kommen  sei,  auch  dass  im 
diesem  Krieef  eine  merkliclu'  Anzalil  der  Eidgenossen  den  Vene- 
tianeni  und  den  Franzosen  zu  Hilf  ofegen  seine  Grafschaft  Tirol, 
die  unmittelbar  zum  schwabischen  Bund  gehöre,  gezogen  sei.  Sol- 
chen drei  grossen  Gewalten  könne  er  CMajdnutian}  mit  seinem  erb- 
tSndischen  Kriegsvolk  allein  keinen  Widerstand  thnn.  Die  Fa%a 
davon  könne  aber  sein,  daa s  die  königliche  Krone  auf  ewige  Zeitoa 
für  die  deutsche  .Nation  verloren  gehe.    Seine  Erblande  aber, 
Österreich  und  Burgund,  die  frfllier  und  jetzt  Schiide  und  Vor- 
wehre gegen  (lie  Franzosen  und  andere  Anlechler  des  deutschen 
Reiches  gewesen,  werden  in  Verzweiflung  abfallen,  wenn  sie  sehen, 
dass  das  Reich  und  die  Deutschen  ihre  lang  hergebrachte  Bhre  und 
Wolfiriirt  so  leichtsinnig  ohne  alle  Noth  versäumen.   Wenn  aber 
einmal  der  römische  König  seine  Grenzlande  verloren,  so  werde 
dieses  Geschick  auch  an  andere  Bun(l<  ssliinde  konmicn  imd  sich  ein 
jeder  an  andere  Ort  thun  und  begeben,  d.  h.  sich  an  das  Ausland 
anschliessen.   Endlich  werde  er  dem  Bund  das  Zeugnis  geben 
mflssen,  dass  er  ihn  nur  durch  Verweigerung .  der  Hilfe  um  die 
kaiserliche  Krone  gebracht  habe.   Er  ermahne  daher  die  Bundes- 
stande hoch  und  ernstlich  und  ersuche  sie,  diewcil  der  Krieg  keinen 
Verzug  eines  Reichstags  erleiden  möge,  mit  fürdcrlicher  eilender 
Hilfe  zu  erscheinen  in  Ansehung,  dass  er  alle  seine  Hoffnung,  Zu-r 
flucht  und  Vertrauen  auf  den  Bund  gesetzt  habe.  Jetzt  könne  noch 
mit  einer  kleinen  Hilfe  geholfen  werden,  was  spftter  vieUeichl  aril 
einer  grossen  nicht  mehr  möglich  sei.   Denn  wenn  die  Eidgeaoa* 
sen,  die  er  jüngst  zu  Kaufbeuren  bestellt  habe,  mit  Lieb  und  Leid 
nicht  unterhalfen  werden  könnten,  so  sei  zu  besorgen,  dass  sie 
und  Andere,  die  sonst  Freunde  waren,  zu  Feinden  gemacht  wurden. 
Hierauf  erwidert  die  Bundesversammlung,  sie  sei  ungezweilell, 
Ihre  königliche  Majestät  habe  mehrmals  vernommen  und^ventanden, 
dass  Ihr  Begehr  ausserhalb  der  Einung  geschehen  und  es  nicht  m 
der  Macht  der  Botschaften  und  Rathe  des  Bundes  stehe,  noch  na(A 
Inhalt  der  Einung  in  des  Bundes  Vcrmöffon  sei.  wesshalb  sie  nichts 
zusagen  oder  bewilligen  können.  Da  sie  aber  königlicher  Majestät 
merklich  Noth  und  Obliegen  aus  deren  eigenem  Munde  versournm 
und  billig  Leid  und  Kümmernis  darüber  empfingen  haben,  wollen 
die  Botschaften  und  Ritbe,  so  deshalb  jetzt  keine  Macht  und  Ab-* 
fertigung  haben ,  solches  Begehr  Ihrer  kdnigttcben  Majestät  gern 
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'hkilcff'  skh  bringen  und  nnlerthiiilgliltlan,  dasselbe  ibnen  sefariftiicli 
sastellen  sn  lassen.   Die  Antwort  wollten  sie  dann  anf  Sonntag* 

Ouasimodogeniti  nach  Uhu  hringcn.  Dicss  wird  von  Maximilian 
«ngenommt'n  und  in  einer  sciiriniichen  Note  die  BiUe  um  Hilfe 
auf  80,000  oder  81,000  Gulden  zu  Versoldung  der  Eidgenossen 
gestellt,  so  dass  eiaeni  jeden-Bnndesstand  die  ihit  treffende  Snmnie 
an  dem  nächsten  Reichsanscblag  wieder  abgesogen  wflrde.  Auf 
den  nächsten  Bundestag  sollte  ein  jeder  Buudesstand  die  betref- 
fende Summe  mitbringen. 

Eüslinger  Arohiv,  Convol.  Y*. 

4  April  1508. 

Abschied  der  StAdto  des  Bimdes  wa  Ulm. 

Wahl  der  Uauptleute  und  Rithe.  Zum  Hauptmann  wurde  lsr« 
wählt  Doctor  Matthius  Neithart,  Bürgermeister  su  Ulm,  und  n 
Räthen 

Ulrich  Arzt  \  /  Augsburg. 

'  Nürnberg. 
Burgermeister  zu     <  Esslingen. 


Üieron.  Uolzschuher 
Hans  Ungelter 
Ulrich  Strauss 
Adam  Bessefe^er 


i  Ndrdllngen. 
(  Ueberiingen. 

Rudolf  Nagel,  Städtmeister  nn  UaiL 
Hans  Stdbenhaber,  Bürgermeister  xu  Memmingen. 
Der  Tod  Herzogs  Albrecht  von  Beiern  soll  in  den  Städten  des 

Bundes  feierlich  begangen  werden,  mit  Seelenamt  und  Messelesen. 

Eiwliuger  Archiv,  Convul.  VX 

Abschied  der  Bundesversammlung  wa  Ulm  auf  Quasimodo- 

geuiti. 

Die  von  den  kaiserlichen  Räthen  aufs  Neue  angebrachte  Bitte 
wegen  des  Romzugs  wird  abgeschlagen  mit  der  wiederholten  Er- 
klärung, dass  die  Sa(  lio  nicht  sowohl  den  Bund  als  das  ganze  Reich 
angehe.  Wenn  der  Kaiser  i)ei  den  Reichssländen  ein  Anliegen 
verbringe,  so  wollen  die  Bnndesstande  dasselbe  getrenUeh  unter«- 
stillien.  Der  Versndi  der  kaiserlichen  Rithe,  die  Hilfe  för  de» 
«taisehen  Kdnig,  fiirlhB  als&sheriog  von  Ostreich,  nn  begebcen» 
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4i  seine  Krblande  ein  fioUwerk  seien  gegen  die  VeneHer,  mti  von* 
lerBnndesyereanunhnig  ebenfalls  zurfickgewiesen.  Zuletzt  bringen 

die  kaiserlichen  Rälhe  nach  ihrer  Instruction  die  Ziimuthunff  vor, 
dass,  wofern  die  Bundesversammlung  auf  ihrer  abschlägigen  Ani- 
trort  beharre,  die  Bnndesräthe  alle  zn  Kurfürsten  und  andern  Slln* 
den  des  Reichs,  so  jetzt  zu  Mainz  versammelt  seien,  sich  begeben 
sollten,  um  hier  Rechenschaft  abzulegen  von  den  Gründen  ihrer 
Weigerung,  IMe  Versammlung  bittet  inständig,  sie  hiemit  zu  tot-* 
schonen,  da  ihnen  die  Reise ^ach  Mainz  nur  groise  Kosten  mache, 
und  doch  nichts  dabei  herauskommen  werde. 

EBslinger  Archiv,  Convol.  Y«. 

Bt  Mai  15(^- 

D|6  Bundesversammlung  zu  Ulm  erlässt  an  die  Hauptleut 
gemeiner  StAdte  des  Bundes  %n  Sdtwnben  ein  Mandat 

folgenden  Inhalts: 

Es  sei  der  Bundesräthe  einhellige  Meinuno  und  ernstlich  Be- 
gehr, sie  sollen  sich  zusamnienverffigen  und  königlicher  Majestät 
Statthalter  anzeigen,  dieweil  die  Zeit  ihrer  Bestellung  für  zirei 
Monate  ihrem  Ausgang  nahe  sei,  so  tragen  sie  Sorge,  dass  sie  bei 
ihren  Herren  Unwillen  erlangen  möchten,  wenn  sie  nicht  vor  Ablauf 
dieser  Zeit  nach  Hause  kamen,  da  ^ie  über  diese  Zeit  weder 
Bescheid  noch  Sold  haben,  sie  bitten  daher,  man  möchte  ihnen  er- 
lauben mit  ihrem  Volk  heimzuziehen.  Wenn  man  ihnen  diess  er- 
laube, sollen  sie  ohne  Verzug  heimziehen,  wenn  man  es  ihnen 
aber  nicht  gestatte,  diess  mit  dem  Boten  der  ihnen  diess  Schreiben 
bringe,  eilends  schriftlich  berichten. 

Ewlinger  Archiv,  ConvoL  V». 

1  Juni  1508> 

.  Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Ulm  auf  Freilag 

nach  dem  Auffahrtstag. 

Eine  Botschaft  der  Grafschaft  Tirol  stellt  der  Versammlungr 
des  Bundes  vor,  wie  sie  in  Abwesenheit  des  römischen  König» 
durch  die  Franzosen  und  Venetaer  in  merkliche  Noth  und  Besehvr«^ 
nmg  kommen  sei,  und  bittet  um  HIKe.  Der  Band  erklirt  nadi 
ernstlicher  Berathung,  dass  er  in  Kraft  der  Einung  nicht  schuldig. 


üigiiizeü  by  Google 


28 


Mi,  der  GraCscliafl  Tirol  die  begehrte  ÜÜfe  zu  leisten;  man  wolle 
0icb  aber  aus  beaonderem  Mitleideii  wa  einer  leidlichen  AniaU 
Volks  anf  Hintersichbringren  vereinen,  so  dass  man  sie  jetit  aus- 
theile  und  anschlage  und  am  nfichslen  Bundestag  definitiv  be* 

schliesse.  Die  Botschaften  der  Grafschaft  Tirol  nehmen  aber  dieses 
nicht  an. 

Die  Städte  Nürnberg,  lllui  und  Isny  klagen,  dass  mehrere 
ihrer  Bärger  auf  dem  Weg  nach  Leipzig  im  Thäringer  Wald  ge- 
fangen genommen  und  gescbHIzi  worden  seien.  Die  Bundesver- 
sammlung ordnet  nähere  Unlersucbnng  der  Sache  an^  und  gibt  Be- 
fehl, die  Thfiter  niederzuwerfen  und  zu  Händen  zu  bringen*). 
EMÜDger  Archiv,  Conrol.  Y«. 

9  Ociober  1508* 

Abschied  der  BnndesversanimloDg  sa  Ulm  auf  Montag 

nach  Francisci. 

Die  Städte  Nürnberg,  Ulm  und  Isny  bringen  wiederholte  Klage 

vor,  dass  mehrere  ihrer  Bilrg-er  und  Diener  im  Namen  Haintz  Bawms 
niedergeworfen,  theils  geschätzt  seien,  Iheils  noch  in  schwerer  Ge- 
fängnis liegen.  Die  Versammlung  erkennt,  dass  ernstlich  gehan- 
delt werden  müssen  wenn  dem  Bund  nicht  merklicher  Spott  und 
Schaden  daraus  erwachsen  solle.  Da  man  aber  ;iur  mit  Rath  und 
Hilfe  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern  etwas  werde  ausrichten 
können,  so  wolle  man  Bolsehaften  zu  ilim  schicken,  um  mit  dessen 
Vormundern  zu  beralhen,  wie  iriait  die  Saciie  angreifen  solle:  auch 
dem  römischen  König  soll  eine  Anzeige  von  dem  Handel  gemacht 
werden. 

An  die  böhmische  Landtafel  soll  von  Bundes  wegen  um  Ab- 
stellung der  Rauberei  geschrieben  werden ,  da  auch  KnrlQrsI 

*)  Reichsstadtische  Kaufleute,  die  auf  die  licipziger  Ostermesse 
reisten,  wurden  in  dem  Thurinorer  W'&ld  zwischen  Judenbach  und 
Grafenthal  von  84  Raisigen  niii^espreng-t  (e«  waren  6  von  Nürn- 
berg, einer  von  Isny  und  Laux  Gieng^er  und  Marx  Pflaum  von 
Ilm),  gefangen  genommen,  ihnen  die  Au^en  verbunden,  sie  von 
einander  abgesondert,  hinweg  geführt  und  nach  langem  Zurück-' 
kalten  gegen  eine  CNildsumme  losgelaMn.  Nttmberg  nnd  Ulm 
laMMan  «nf  die  TbMcr/  UJmer  BathaiNtoJcell. 


Digitized  by  Google 


24 


VHedrifli  f  Bm^kmn  in  ViiliiMling       eiMg«i  «im  Flnlea 

BotsciiHrien  zu  der  Laiitiutel  in  Böhiiu-n  schicken  wolle. 

Die  Stadt  Buchborn  klagt  gegen  den  Landvogt  wegen  Besleii«- 
ring  feiner  ABriwg^*  I 

Der  Abt  Ton  Bo^^genburg  bittet  um  Hflfe  gegen  Endres  Deicb-  I 

sei,  die  ihm  zugesagt  wird. 

Uans  von  Schelieni>erg  klagt,  dass  er  durch  Graf  Juhaiiii  von 
SoDoeaberg  seines  Gutes  Katzenthal  entsetxt  worden ,  in  welches 
ihn  doch  de>  Bund  eutgesetzt  habe. 

(irnf  Chribluph  vuii  Werdeiibcrir  iiiid  der  Abt  von  Weissenau 
werden  beauftragt,  sich  zum  Brufen  vcjii  Soniienberg  zu  verrfig-en 
und  ihn  zu  gütlicher  Wiedereinsetzung  Hans  von  SchcUenbergs  zu 
bewegen.  Wenn  4iber  der  Graf  von  Sonnenberg  sich  weigere,  sol^ 
len  sie  elnie  Executionsmannschaft  nach  Katzenthal  schicken  and 
Schellenbergs  Hintersassen  dazu  anhalten,  ihm  18  Pfund  Frevel- 
geldes zu  bezahlen  utui  fürder  Eid,  Pflicht  und  Hiildisfung  zu  thun. 
Damit  die  Sache  desto  iie.s.st  r  von  Statten  Ht  lic  >(»U  Herzog  Ulrich 
von  Wtirteinberg  gebeten  werden,  zur  i^üliruiig  der  Reisigen  Hans  j 
Truchsess  oder  sonst  einen  semer  Diener  zu  verordnen. 

Die  Anstalten  gegen  raubende  Reisige  und  Fussknecbte  sollen 

erneuert  werden. 

Der  Mar.schaik  Alexander  zu  Pappenheim  ersucht  um  Hilfe 
gegen  die  unbillige  Handlung,  so  die  von  Rotenstein  gegen  ihnen 
geübt  Es  wird  beschlossen,  die  von  Rotenstein  von  Bundes  wegen 
doFoh  eine  Botschaft  emstlich  [zu  ersuchen,  dem  Marscbalk  von 

Pappenheim  seine  abgedrungenen  armen  Leute  ihrer  Pflicht  wieder 
ledig  zu  lassen,  auch  für  den  zugefügten  Schaden  Abtrag  zu  Ihuii. 
Wofern  das  nicht  geschehe,  wolle  man  den»  Marschalk  mit  Waffen- 
gewalt zu  seinem  Kecht  verhelfen  und  ihm  einen  Zusatz  von  15 
Mann  zn  Ross  und  70  zu  Fuss  geben,  die  auf  Sonntag  nach 
St.  Gallentag  zu  Gninenpach,  ob  Memmingen  gelegen,  sich  einfinden 
sollen,  und  wenn  diese  Hilfe  nicht  wieder  abgckfindet  werde,  so 
solle  man  noch  weitere  100  Heisi^t  und  2000  Mann  zu  Fuss  mit 
Geschütz  auf  St.  Martinstag  nach  Memmiugeu  schicken. 

Martin  Rinklin  führt  Beschwerde  gegen  den  Landvogt  Jakob 
von  Landau,  dass  er  seinen  armen  Leuten  wider  Altes  Uerkommea 
und  Gerechtigkeit  eine  Steuer  auferlegt  habe.  Es  soll  deshalb  den 
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Landvogt  und  dem  Regfiinent  xu  Innsbruck  um  AbsieUuug  sok)li«r 
Bescliwerde  geschrieben  werden. 

Da  zwiscbett  dem  Bischof  ron  Bamberg  und  dem  Markgrafen 

Friedrich  von  Brandenbnrg-  wieder  ein  Streit  ausgebrochen  Ist,  soll 

ein  Btinriostflgr  gehalten  werden,  um  auf  demselben  gütliche  Hand- 
lung zu  p liegen.  ^ 

Auf  das  Anbringen  der  drei  Bundesrichter,  betreffend  die 
Mandate,  welche  auf  Veranlassung  Jakobs  von  Landau  zu  Verhin- 
derung der  buadesrichterlichen  Handlungen  an  sie  ausgegangen 
seien,  wird  beschlossen,  dem  Regiment  zu  Innsbruck  um  Abstelhing 
sol(  her  Mandate  zu  schreiben,  auch  sollen  die  npsandten  des  Bun- 
des auf  dem  Reichstag  in  VVoruis  persönlich  bei  königlicher  Maje- 
stät deshalb  handein. 

Eulinger  ArdÜT,  Oonvol.  V*. 

t9  Oetober  IS08. 

Abschied  der  StAdte  des  Bandes  auf  Freitag  nach 

St  Gallentag. 

Die  Städte  beschliessen ,  ihrerseits  drei  Botschaften  auf  den 
Reichstag  nach  Worms  zu  senden,  mit  dem  Befehl,  dass  sie  allen 

mÖgliehen  Fleiss  ankehren  und  brauchen  solllen,  dass  der  Städte 
merkliche  verderblicße  Beschwerden,  so  ihnen  und  den  Thren  täg- 
lich begegnen,  auch  die  Unvermüglichkeit  und  das  Abnehmen,  darin 
etliche  Städte  durch  die  mannigfaltigen  Anschläge  gekommen,  an- 
gesehen werden  möge  und  die  Städte  des  Bundes  auf  dem  Reichs- 
tag zu  VITorms  möglichst  niedrig  angeschlagen  werden  möchten, 
l-nd  wie  ihnen  in  diesen  Dinj^en  so  merkliche  und  grosse  Be- 
scliwerliclikeit  hetri»(rnele ,  dass  es  sie  hedäuclite,  es  würde  den 
Städten  ganz  unleidlich  und  unerträglich  sein,  S(dlen  sie  sich  nicht  \ 
anders,  als  auf  üintersichbringen  verstehen.  Wofern  aber  die  Zeit 
des  Hintersichbringens  auf  kehie  Weise  zu  erlangen  wäre,  sollen 
sie  sich  eben  so  verhalten,  wie  sie  es  fUr  die  Städte  am  Nfttzlich- 
slen  und  B(fsten  ansehen  würden.  Wenn  es  zu  einem  Anschhig 
einer  Hille  kommen  wurde,  sollen  sie  allen  Fleiss  ankehren,  dass 
diu  Hüte  nicht  mit  Geld,  sondern  allein  mit  Leuten  geleistet  werde. 
Da  den  Städten  auch  viele  merkliche  und  unleidenliche  Beschwer- 
im  dann»  erwaelMmi,  dass  die  Ihrlgeii  beraubt  «Hi  geadhilai 
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werden,  so  Milensie  eof  demTeg  m  Wonas  bei  katoeriiclMg  Mafe» 

stat  Kurfürsten  und  Fürsten  solcher  Sachen  halb  Handlung  und 
Fleiss  thun »  dass  in  Krun  Jes  Laiidti  irdens  solrhor  Muthwille  be— 
«trafl  und  beseitigt,  auch  die  Geleite  aUenUuübea  frei  und  stracks 
fegebea,  und,  wie  sich  gebohrt,  vollsogen  werden.  IKe  vier  Slidie, 
denen  solches  im  Ntmen  sinuntlicher  Retchsstfidte  gebährl,  soUm 
jede  in  ihreni  Umkreiss  ausschreiben  und  die  andern  ersuchen,  ihrer 
Botschaft,  so  sie  auf  den  Reichstag  nach  Worms  verordnen ,  Befehl 
zu  gehen  daselbst  der  Beschwerden  halb,  so  den  Städteboten  auf 
dem  jüngsten  Reichstag  an  Coastanx  begegnet  seien,  and  der  am- 
dem  oi^emeldeten  Reschwerden  der  Städte  halb  geaMuiscfaafllich 
Eft  rathscfalagen  and  zo  handeln.  Aaf  den  Reichstag  nach  Worms 
werden  verordnet  die  Bürgermeister  Matthäus  Neithart  zu  Ulm,  Ulrich 
Arzt  zu  Augsburg  und  Hieronymus  Holzschuher  zu  Nürnberg. 
N^idlioger  AichiT,  naeh  der  lohmidisoben  SatDinliing,  N.  $. 

7  Januar  1509« 

Abschied  der  BnndeflveraammlwBg  m  Angalrarg  anf  Sonn- 
tag nadi  dem  heibgen  Dreftöiügstag. 

Wegen  der  Klagen  gegen  Heins  Rann  und  der  gegen  ihn  in 
Gemeinschaft  mit  Herzog  Wilhehn  zu  Rayem  an  nehmenden  Maass- 
regeln ist  mit  dessen  Vormündern  gerathscfllagl  worden:  aber  da 
man  hi  dieser  wichtigen  Angelegenheit  nichts  beschliessen  köiuie 
<ditte  peradniiche  Anwesenheit  der  Fürsten,  so  solle  deshalb  ein 
besonderer  Randestag  gehalten  werden,  aaf  dem  die  Pdrsten  in 
eigener  Person  au  erscheuien  gebeten  werden.  Der  Stadt  Raeb- 
hom  ^y'\\l  man  gfegen  den  Landvogt  beistehen. 

In  einer  Streitsache  zwischen  Markgraf  Friedrich  von  Bran- 
denburg und  Graf  Wolfgang  von  Dettingen  wegen  einiger  branden- 
bnrgischer  Leute,  weiche  der  Graf  gefangen  hilt^  ist  bis  aaf  dan 
idtehsten  Randestag  ein  Stillstand  gemacht  worden. 

In  der  Sache  z\vis(  Iilh  dem  Abt  zu  Irrsec  und  Conrad  von 
Rietheim  wegen  des  Zehntens,  weiciien  der  Abt  von  Irrsee  in  Un- 
lerltssen  und  Elkhofen  hat,  ist  von  der  Versammhiag  des  Bandes 
anf  beider  Theiie  Vortrag  und  Rerathnng  beschlossen,  da  Coarad 
VOR  Rietheim  erfcllrt  hat,  dass  er  den  atmen  Leuten  an  den  ebbe- 
führten  Orten  kein  Verbot  gethau  habe ,  daii  dem  Gotteshaus  Irrsee 
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in'KlnnaaBiltmg  der  Zehenten  Uinderiuflse  in  dea  Yf^g  lege,  so  soll 
Conrad  von  Rietheim  dieses  den  armen  Leuten  öffentlich  verkön- 

cligen  lassen,  dass  er  denen,  welche  zum  Einsammeln  des  Zehentens 
behilflich  seien,  keine  l  iigunst  zuwenden  werde,  und  dass  er  den 
Abt  von  irrsee  seinen  Zehenten  jeder  Zeit  frei  verkaufen  lassen 
und  keine  Taxe  oder  sonst  ein  wiUkührliches  Maass  seilen  oder 
ordnen  wolle. 

Dieweil  beide  Parlleen  mit  einander  vor  den  Bnndesriefaler 

crekommen  seien  tftid  jetzt  von  Conrad  von  Uietheim  begehrt  werde, 
ihn  bei  donseiben  Rechten  zu  handhaben,  ist  der  Versammlung  des 
Bandes  Meinung,  diess  zu  than,  damit  sich  Conrad  von  Rietheim  nicht 
beklagen  möge,  dass  man  ihm  von  seinen  Rechten  genonmien  habe. 

Es  kommen  noch  verschiedene  Mos  angedeutete  Privathflndel 
zur  Sprache  zwischen  Conrad  vun  Rietheim  und  dem  Herrn  von 
Türkhcim  und  Hans  von  Hirnheim. 

Schliesslich  klagt  das  Kloster  Weingarten  gegen  Jakob  von 
Landau,  den  Landvogt. 

Esslinger  Archiv,  Convol.  V«. 

S  MlfB  1509. 

Abschied  der  Bundesstfidte  auf  der  Versammliuig  zu  Ulm. 

Nach  Ablegung  der  Rechnung  wird  die  Wahl  des  Hauptmanns 
nnd  der  Räthe  vorgenommen.  Zum  Haupttiiaiin  wird  iri  wahU  Dnctor 
Matthäus  Neithart,  ßürgeruieister  zu  Ilm,  und  zu  Rathen  die  Rur- 
gemieister :  Uhrich  Arft  zu  Augsburg,  Caspar  Mütsel  zu  Nfimberg, 
Hans  Ungelter,  der  jüngere,  zu  Esslingen,  Ulrich  Stranss  zu  Nörd- 
linken,  Adam  Besserer  zu  Oberlibgen,  Hans  Stöbenhaber  Hl  Men- 
Hiingeu  iin(i  dvy  Städtmeister  Rud.  Nagel  zu  Hall. 

Der  römische  Kaiser  iasst  durch  Dr  Johann  Schad  den  schon 
auf  dem  letzten  Bundestag  zu  Augsburg  im  Namen  etlicher  Ruthe 
des  Regiments  zu  Augsburg  an  die  Bundesstinde  gemachten  Vor* 
schlag  zu  einem  engeren  Bündnis  der  Städte  mit  Oberdstreicb  er- 
neuern. Ka  wird  beschlossen,  am  Montag  nach  Sonntag^  Jiidica 
wieder  in  Ulm  sich  zu  versammeln  und  hierüber  weiter  m  beratheo. 
EMiBgOT  AtcUt,  Convol. 
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19  Aj^  114». 

Ai)schied  der  Städteversammlung  des  Bandes  zu  Ulm« 

Dr  .luliauu  Schad  erneuert  seinen  Vorschlajr  wegen  eines  zu 
errichtenden  ßundnisses  zwischen  den  Städten  und  Oberostreicb, 
welches  zu  Aulrechthaltiiiig  des  Friedens  and  Rechts,  auch  zur 
Sicherheit  der  Strassen  dienen  solle.  Die  StSdle  erwiedem,  dass 
sie  im  Ganzen  nicht  abgeneigt  seien  und  die  Sache  in  Überlegung 
ziehen  woUen,  aher  da  ihre  Botschaften  auf  dem  Reichstag  zu 
Worms  ahwesend  seien,  konnten  sie  nicht  grun^h  darüber  be-> 
ralhen  und  mästen  sich  daher  Bedenkzeit  ausbitten,  bis  ihre  Bot- 
schaften wieder  zu  li«use  seien.  Dr  Scimd  erklärt,  dass  man  sie 
keineswegs  übereilen  wolle. 

8  Jitli  1509. 

Verabredojig  der  kaiserlichen  Räthe  und  der  Stadteboien 
wa  Kempten  auf  Sonntag  nach  St  Ulricbstag,  fiber  Ände- 
rungen in  der  Bundesverfassung. 

UnverffrilTenlich  und  aui  liindersicli  bringen  ist  von  ainer  ver- 
stenlnus  und  aynung  zwischen  rö.  kay.  Mt  unserm  aüergenedi- 
gisten  hem  alls  Ertzhertzogen  zu  Osterreich  und  den  nachgemelten 
sielen  geredt,  wie  hernach  volgl: 

Nandieli  das  die  rö.  kay.  Mt  als  Ertzhertzog  zu  Österreich 
jr  erben  und  nachkommen,  und  die  vorgemeiten  stet,  die  jren,  und 
die  jnen  beiden  taüen  gaistlich  und  welllich  zuversprechen  sleen  die 
bestind)len  zeit  auss ,  nichts  wnfreuntlichs  gegen  und  wider  ainan- 
der  fümemen  noch  üben,  sunder  ain  yeder  den  andern  bey  dem 
landtsfrid  und  rechten  bleiben  lassen,  und  die  spen  und  Sachen,  so 
sieh  fArohin  die  zeit  aus  zwischen  jnen  und  den  jren  erheben  und 
bep^ehen  werden,  mit  recht  austragen,  und  einander  weyler  und 
anders  nit  bekdmben  noch  umbtreyben  sdlien  und  wollen,  dann  mil 
redkl  nachfolgender  weyss  und  also. 

2)  Ob  die  rö.  kay.  Mt  alLs  Ei  tzhi  rtzog  zu  Österreich  die  jreii 
oder  die  jr  Mt  zuversprechen  steen,  sprucb  gewünen,  zu  den  ob- 
geniellen  steten  jngemain,  oder  ainer  oder  m^  jn  sonder,  so  sol- 
len solHch  Sachen  allwegen  berechlel  werden  vor  ainem  gemainen, 
den  die  rö.  kay.  Mt  oder  die  jren  aus  dem  Uauptman  und  den  vier 
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rAten,  so  die  bemellen  siet  jnhalt  diser  aynuiig,  alle  bernack  ge- 
schriben  stet,  verordnen  und  hallen  sollen,  nemen  und  erkiesen 
atidgen  mit  grleichem  xusatz,  der  yedertail  zwen  zu  jm  setzen  soll. 

3)  Dessgeloirh  und  herwidcruiiih ,  ob  die  obbcrürteii  slet 
samentlich  oder  huiidcrlui»  die  jreii,  oder  die  jn  zuversj)i'oclieii 
steen,  spruch  gewüncn,  zu  rö«  kay.  Mi  alls  Ertzhertzogen  zu  Öster- 
reich, so  soUen  die  Sachen  auch  berechlet  werden  vor  aineni  ge- 
mainen, den  der  clagent  tail  aus  kay.  Ht  rAlen  heraussen  jm  land 
vor  dem  gebürir  nemen  und  kiesen  mag,  mit  gleichem  xusatz,  der 
auch  yedertail  zwen  zu  jm  setzen  soll. 

'  4')  Und  die,  so  also  zu  geniaiii  uiui  zusetzen  zu  yeder  zeit 
erwöil  und  gegeben,  sollen  alier  pllichi,  damit  sy  yedem  tail  ver- 
wandt sein,  dieselben  zeit  ledig  gebissen  werden,  und  die  suchen 
obgemelter  masen  anzenemen,  lind  fürderlich  darjn  zu  handten, 
schuldig  und  pflichtig  sein  und  desshalben  an  alner  gelegen. mai- 
stat herausseFi  jm  laiul  ahvr'g  rechltag  Italien. 

o)  (jewuii  al>»'r  ainicher  tail  oder  die  seinen,  oder  die  jm  zu- 
versprecheii  stecn,  zu  des  andern  lails  Prelaten ,  Graven,  Com- 
mnnen  jn  steten,  marckten  oder  dörffem  oder  einzechtigen  per- 
sonen  samentlich  oder  zum  tail  zusprechen ,  so  soll  alwegen  der 
clagenltail  dem  antwurtier  nachfolgen,  und  dem  selben  uf  sein,  sei- 
nes anwalds  oder  procurators  ersuchen  vor  des  anlwurtenden  tails 
geordneten  Hehler  ffirderliehs  und  n^leiclis  rechl,  wie  sich  ffebürl, 
> erfolgen  und  gedeyhen,  und  die  appeilacion,  wöUicher  tail  sich 
der  behelffen  wolle,  nit  weyter  geen,  dann  nach  gewonhait  und 
prauch  ains  yeden  lands  und  gerichts. 

6)  Wann  auch  spen  würden  umb  erbfall  oder  algen  u.  s.  w.4 
wie  in  der  Ordnung  der  zwölfjährigen  Einung  N.  15,  bei  Datt 
S.353. 

7J  Es  sollen  auch  jn  allen  u.  s.  w.,  wie  N.  16«  Ob  aber 
spen  wurden  u.  s.  w.,  wie  17. 

8)  Ob  aber  die  partheyen  der  lehenscfaaft  oder  pfimdlsoiiall 
nit  bekanntlich  wiren  u.  s.  w.,  wie  N.  18  und  N.  19  in  em$ 

gezogen. 

9)  Wa  sich  aber  begeh,  das  sah  yeU^ederlail  für  ein  jnhaber 
ies  guts  darumb  span  war,  hielt,  oder  spen  würden,  wöllichertail 
ciager  oder  antwurter  seui  solt,  oder  yedertail  vermaint  geroch-; 
ligfcaii  sehaben  zu  dem  gut,  so       yedertail  drey  unparteyso^ 
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mann  flneUagett  wtd  ▼•micht  werdei,  ob  sy  lidi  m  denseibe« 

•ins  gemainen  wegen  veravTiiirt  n.  ob  aber  das  nit  sem  mag,  so  soll 
die  sach  nachmals  an  den  naciigeiiielten  verordneten  HiupUeuUeu 
«iid  rite«  stoen«  «Im  das  sy  die  parlheyen  ains  gemaiiieii  nach  ge- 
legenhaH  der  sach  ond  billiclioii  dingen  verlrafeD  aoOen^  luid  wdl- 
lieber  also  zu  ainem  fiferuaineii  genonien,  oder  gegeben  würdet,  der 
soll  jn  monats  frist  tag  ansetsen,  vor  demselben  die  sack  furderiick 
mit  gleidiem  aasats  nach  vorberArlem  nndersehid  anssgelragea 
werden  soll. 

iOj  Item  der  appellacion  halben  soll  betrachtet  and  bedacht 
werden f  ob^die  appellacion,  so  jn  craffc  diser  veraynong  gerechte! 

windet,  zugelassen,  oder  wohin  die  zulieschehcn,  oder  ob  die  ^antz 
abzestellen  sei,  dantit  die  parlheyen  vor  überflüssigem  costeu  und 
lengemng  der  Sachen  desteer  verbiet  werden. 

10  Item  die  obgeun  lt  rö.  kay.  Mt,  die  jren,  und  die  jr  zu- 
versprechen  steen,  dessgeieichen  die  obgemeiten  stet,  die  jren,  und 
die  jnen  zaverspreehen  steen,  sollen  n*  s.  w.,  wie  21  ^  nur 
steht  Hauptmann  statt  Richter. 

iZ)  Wa  aber  dem,  der  soUichs  gethan  het  a.s.  w»,  wie  N.28, 
nur  wieder  Hauptmann  statt  Richter,  und  amen  versamlungtag 

der  Hauptleul  und  rat  des  bunds  statt  die  ain  und  zwaintzig 
rat;  auch  sind  die  Worte :  Es  were  dann ,  da^  das  gemein  recht 
steen  soll,  weggelassen. 

13)  Und  ob  jii  sulli(  heu  sachea  der  entsetzung  u.  s.  w.,  wie 
I^.  29,  nur  steht:  vor  ainem  gemainen  mit  gleichem  zusats, 
statt:  vor  der  dreyer  richter  ainem  als  amem  gemainen  riehter. 

14)  Und  damit  jn  gemains  hendien  und  sacken  sovil  slatiiciier 
mit  zeitlichem  vor  wolbedachten  rat  fruchtberlich  gehandlet,  niid 
kinfHger  schad  verbiet  ward,  so  soll  die  zeit  dieser  aynnng  durch 
die  rö.  kay.  Ml  alls  Erlzhertzogen  zu  Österreich  ain  Hauptman 
heraussen  jm  land  verordnet  und  gehalten  werden ,  und  denselben 
zu  den  venmnlung  tigen  des  bunds  vier  rat  zngriien,  nnd  aba  jm 
rat  vier  stym  haben. 

15)  Desgeleichen  sollen  die  obgemeiten  stet  die  zeit  diser 
iyming  auch  ainen  Hanptman  under  jnen  hatten  «mI  denaelbM 

vier  Rät  zugeben  und  ordnen,  und  jm  Rat  auch  alwegen  ^rier 
Stymen  haben  ^  und  wöUichem  taii  oder  seinen  zugehörigen  maA 
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verwandteR  der  versimlan^  des  bunds  not  wirf,  der  nrng  feinen 
Hmptman  ersuchen,  der  soll  alsdann  en  verziehen  ainen  ta^ir  ain 
gelegen  malst»!  Iieruiisseii  jin  land  frirnemen  und  sein  rat  dahin  zu 
jm  erfordern,  auch  den  andern  liaupUnaa  mit  seinen  Räten  be- 
schreyben  und  ratschlagen  nnd  handle»  lassen,  wie  die  natdnrft 
erfordert  und  sich  jnhalt  diser  aynung  gebärt, 

16")  17)  Tnil  ob  jeinaiuLs  aussorlmfli  ditsti  a^iiuii^  wer,  tief 
Uder  die  wären  die  rü.  kay.  Mt  alls  1j  tzliertzogen  zu  Österreich, 
oder  die  vorgemelten  stet,  die  jren,  oder  die  jnen  baiderseyt  galst^ 
lieh  und  weltlich  u.  s.  w.,  wie  N.  32,  nur  steht:  obgcmelter 

zweyer  Hfluptmänner  stall:  gcmaiii  Hauhtlent. 

i^)  i  lui  uf  (las  sollen  die  z^eil  haubiriian  geloben  und  bwern 
der  rö.  k&y,  Mt.  alls  £rtzhertzogen  zu  Österreich,  dessgeleleben' 
der  gemelten  stet  und  aller  pundsverwandten  eer,  nuta  und  Irol- 
far  n.  s.  w.,  wie  N.  30  bis  zu:  getreulich  und  ungevärUdi.  Was 

aucb  tlureii  den  uiererlail  u.  s.  \v.,  wie  N.  40. 

i9)  Uud  damit  die  bemelten  bundsverwandten  den  frid  desto 
sUtlicher  underbalten,  und  jn  auffirnr  oder  kriegslouffen  den  wlder^ 

wertigen  des  fnichtberlicben  begegnen  mö^en ,  haben  sy  sich  mit 

eniaiidrr  nach  folffender  aiii^üll  zu  ro.ss  inid  liiss  veraitit ,  nomli^h 
das  die  ro.  kay.  Jdt  alls  Erlzherizug  zu  Österreich  5UÜU  zu  iujiaf, 
und  die  gemelten  stet  auch  5000  zu  fuss  wol  geriist  jiaben  und 
halten  sollen,,  oder  alwegen  nach  erkanntnus  der  hauptlent  mid  ri^ 
für  drithalben  fusskneeht  ainen  gerislen  raistgen  zerechnen,  wiei 
dann  die  Uuiqillcül  uiul  rat  jm  }edersacli  uuU  und  gul  aii&iehl. 

20>  Und  alsoH  ain  häf  nach  vermögen  der  aynung  fili]g<eiMMn«|| 
und  beschlossen  wirt,  so  sollen  die  Hauptteui  nnd  lUt  dieseUMM 

alwegen  nach  vorherürter  anzall  ordnen  nnd  setzen,  wie  sich  nach 
gelejrenlieit  flcr  sm  lien  des  \\  nlerstand^»  dei  hmd-  und  bundsver- 
wandteu  vermögen,  iruchlbcr  und  gut  ansehrn  wirdt,  U94jasoUir 
ehern  hain  tail  für  den  andern  beswem,  sniider.  alwegen  aa^  iptbi^ 
berilrter  anzal  gletchnessig  ansetzen» 

21)  Ks  st»U  aucb  kain  tail  d«  ^  «r>dorn  olleit  veind  u.  h.  w..  wie 
62  bis:  aygen  sach  wär.  Dann  ist  das  folgende  weggrlMsso»^ 
und  dafilr  ei^erMttr  oder  dieseHwn  den  bTustliadigt«M  bmdl»- 
verwMNltai^  aobaM  sie  dio  eHMem,  uf  jien  noiMjilisiiiN 

wnrtea,  un  widerred  und  geverd.         -  "  •        i  *  • '  i.i^tUiAi 
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Ob  auch  ainicher  tail  für  sich  selbs  uss  freyem  willen 
yemands  ausserhalb  diser  aynung  beschedigen  oder  bekriegen 
wurd  wider  den  hmdifrid  und  dise  aynung,  darjn  soll  der  ander 
lail  kaitt  hilf  gethon  schnldig  sein. 

29^  Und  jn  diser  aynnng  sollen  ausgeiioroen  und  hkidan  ge- 
setzt sein  all  all  hendel  und  Sachen,  so  sich.vor  anfang  diser  ay- 
uuiig  Ix'ireben  und  verloufTea  haben. 

24)  Ob  sich  aber  fügen  würd,  das  yemanda  u.  s.  w«,  wie 

25)  Und  aoU  dise  aynung  uf  Ntag  anheben»  und  darnach  zehen 
jar  die  nechsten  jn  allen  jren  stöckln,  puncten  und  artigkln,  die 

sich  dann  enden  werden  uf  Xtag  ii.  s.  w.,  weren  besteen  rratt  iiini 
macht  haben  und  gehalten  werden  un  all  irruiig  und  hinderung  jn 
alweg. 

26)  Bs  ist  auch  jn  sonderhait  hierjn  abgeredt,  das  die  rd.  kay. 
Mt  allain  mit  disem  nachgemelten  Fürstentfaumb,  Marggrafschaften, 
Grafschaften,  Herschaften  und  Gebieten,  nemlichen  Tyrol.  Burgaw, 

Ncllcnhurg,  Klsass,  Suiiükaw,  Brryssiraw,  doiu  SwarlzwaUI.  Land- 
vogtej  Swaben.  den  Hersciialleii  Hoiiciiegkh,  Veldkirch.  Fregentz, 
Bliidcnlz,  Sunenberg,  den  vier  Waldstelen  Roinfeldcn,  Sekingen. 
Laufenburg  und  Waldshut,  auch  den  Herschaften  Triberg,  Schelck- 
lingen,  Ehingen  und  Berg,  und  sunst  allen  andern  steten,  landtgc- 
richten  und  zugehdrungen  aller  obern ,  yndern  und  vordem  ober- 
österreichischen  landen,  für  die  yelz  gemelten  landt  und  Hers(  haf- 
ten, auch  Prelaten,  (iraven,  freycn,  Hern,  Ritter.  Knecht,  slet, 
anipter,  landgericht,  gcrichl  und  aü  ander  underthanen,  so  jr  kay. 
M t.  darinnen  nigehom ,  jn  diser  aynung  begrÜTen  sein  sollen ,  mit 
den  auch  die  kay.  Mt  emstlich  schaflfen  und  verfügen  soll,  das  sieh 
diselben  all  und  yegklich  besonder  under  jren  jnsiglen  bey  jren 
guten  trewen  mit  aufrichlnng  discr  ayiiinitr  o\)  alles  verzielien  ver- 
pflichten, diser  aynmiii-  mit  jr  jnhaltuiiL:.  puMctni  uml  arU«:klen,  die 
obberürten  zeit  aus  anzuhangen,  die  zuhalten  uud  der  nachzekomeu 
getrewHch  und  ungevärlich,  und  so  yemands  weyter  in  die  ayming 
genomon  werden  will,  soll  solliohs  alwegen  besdieben  mit  bidder- 
tatl  wissen  nnd  willen. 

27)  SoUicli  obegrilTen  aynung  sollen  baiderlati  hindersich 
bringen  und  sollen  rö.  kay.  Mt.  räl  und  am  ycde  stat  durch  jr  bot- 
schaft  uf  Nativitatis  Marie  zuaacht  xn  Meaungen  an  der  herberg 
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sein,  damit  alssdan  terer  jn  den  Sachen  gebändelt  werd,  wie  sicli 
tum  besten  gebürn  wirdet. 

28}  Und  sind  das  die  frey  und  reichsstei,  davon  obgemel|err 
Mis  mekUuig  besdiehen  ist«  Strassburg,  Augsbarg,  Ulm,  Esslingen, 
Oberlingen,  Pfullendorf,  Bnckhorn,  Gmünd,  Memingen,  Biberach, 
Kempten,  Kaufbeyrn,  Wangen,  Issny,  Leulkirch,  Word,  Weyl, 
Giengen^  Aulen.  Ravenspurg,  Bopiingen. 

Esslinger  Archiv,  Convol.  V*. 

16  Juni  1509. 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Augsburg, 

Den  Städtcii  Aiiinbeig.  I  lm  und  Isny  wird  zum  Schutz  gegen 
Hems  Baun  und  seine  Anhänger  eine  Bundesliilte  von  40Ü  Mann 
zu  Ross  und  4000  zu  Fuss  beschlossen,  und  Wilhelm  Truchsess, ' 
Freiherr  von  Waldburg  und  Wendel  von  Homburg  als  oberste  Feld- 
banptleute  darfiber  geseixt  Jeder  soll  mit  seiner  Hannschaft  bis 
St  Giigentag  in  Regensbnrg  sich  einfinden. 

Die  Sache  zwischen  dem  Markgrafen  Fried ricii  von  Branden- 
burg und  deni  Grafen  Woll'gaiig  zu  Öttmgen  soll  bis  zum  nächsten 
Bundestag  stille  stehen. 

Von  Nürnberg  lauft  die  Anzeige  em,  dass  drei  ihrer  Kaufleute 
ui  dem  Geleit  des  Grafen  von  öttingen  zwischen  Ostbeim  und 
Gnolxen  von  14  Mann  zu  Ross  gefangen  genommen  und  weggeführt 
worden  seien. 

EssUngcr  Archiv,  Convol.  V«. 

SS  Angiitl  IS09. 

Ai)schied  der  Bundesversnmniliing  auf  Mittwoch  vor 

St  Barlhoiomaustag. 

Die  Zeil  der  Hilfe,  welrhe  ilcii  Städten  Nürnberg,  Lim  und 
Isny  zugesagt  worden  ist,  wird  verlängert,  so  dass  ein  jeder  mit 
seiner  Mannschaft  auf  St  Maurizientag  in  Regensburg  sein  soll. 
ObrigeiB  soll  der  Bund  eine  gütliche  Beilegung  der  Sache  ver- 
siicfaea.  HaupUnann  und  Rithe  sollen  deshalb  in  Yerbmdung  mit 
Herzog  Wilhelms  von  Bayern  Rithen  und  denen  des  rdn^scbfijl 
Königs  noch  vor  iVlaurizientag  Handlung  pflegen. 

Da  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenbui  f>  sich  geweigert  hatte, 
seinen  i>undesnuiS8igen  Antheil  an  der  Uiifc  für  die  drei  btädt^ 

Selnrib.  Bni.  H,  3 
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stellen ,  weil  der  Krieg  die  von  NArnberg  betreffe ,  so  wird  Urnen 
vonseiten  des  Bundes  Hufizrofeben,  dass  sie  ja  jedenfalls  denStädtea 
Uini  und  Isny  die  schuldige  Hilfe  zu  leisten  haben. 

In  der  Sache  zwisohen  Markgraf  Friedrich  von  BrandenlNVif 
und  dem  Grafen  Wolfgang  bu  Öttiagen,  betreifond  die  drei  armes 
Leute,  welche  Graf  Wolfgang  bei  WaraertrüdNigen  gefangen  ge- 
nommen, desgleichen  einen  Todtschlager ,  der  von  dem  Gntfen 
Wolfgang  in  seinem  Markt  Uffkirchen  aus  dem  Gefängnis  befreit 
und  nach  Wasserlrüdingcn  geführt  wükU n  ist,  hat  die  Versammlung 
auf  alle  Weise  gätliche  Beilegung  versucht ,  und  es  ist  folgendes 
verabredet  worden,  nAmlich  dass  die  drei  armen  Leute  einen  Scha- 
denersatz für  die  Fraispfand ,  welche  Graf  Wolfgang  dea  Todt^ 
schlfigers  halb  zu  Irrsee  genommen,  erhalten  sollen,  desgleieim 
für  die  Bande  und  Ketten,  die  mit  dem  Gefmi^enen  zu  UCTkir- 
chen  genommen  worden  sind.  Alles  soll  zu  des  Bundes  Händen 
gestellt  werden ,  und  beide  Theile  sollen  die  Sache  vor  dem  Bun- 
desgericht mit  einander  austragen.  Diese  Vorscblftge  rnnml  Graf 
Wolfgang  seiner  Seits  an,  aber  der  Gesante  des  Markgrafen  nicht 
anders  als  auf  Hintersiolibringen  bis  xum  nichsthemuiandeB  Boh- 
destag. 

EstUnger  Aj^ihiv,  Convol.  V«. 

IS  September  15CMI* 

Abschied  der  Bundesversammlung  zu  Regensburg  auf 
Samstag  vor  St  Maoritieiitag. 

Wehren  der  Fehde  Heinrich  Guttensteins  und  Heins  Bauns 
mit  den  Reichsstädten  wird  in  Gemeinschaft  mit  den  herzoglich 
bayerischen  Röthen  ein  gütlicher  Vertrag  gemacht  und  beschlossen, 
wie  folgt: 

1)  dass  alle  Gefangenen,  welche  Heinrich  von  Gutteastehi  und 

Heins  Baun  gemacht  haben,  ohne  Entgelt  frei  gelassen  werden 
sollen; 

2)  dass  die  Fehde  und  Feindschaft  Guttensteins  und  Heina 
Bauns,  so  wie  die  Acht,  welche  desshalb  gegen  sie  ausgegMgiSy 
hingelegt,  ab  und  todt  und  nichts  ""mehr  sein  soll.  In  diese  Beile- 
gung werden  mit  eingeschlossen  ihre  Helfer  Albreehl  vea  Wh«-* 

perg,  Adam  von  Frendenberg,  Eberhard  Ödenhurger,  Hans  von 
Selbitz ,  Lienhart  Uurkiiauner ,  Fritz  Henn ,  Glaus  Üöringer.  Keia 
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Theil  soll  zu  dem  andern  furter  weitere  Ansprüche  haben.  Hein- 
rich von  GuttensteiD,  Heins  Baun  und  die  von  Nümberf  soUen  die  . 
Hauptsache ,  daraas  solche  Fehde  hergeflossen  und  erwachsen  isly 
mit  einander  rechtlich  verlragen  vor  den  R#then  Herzog  Wilhehns 
von  Bayern  und  das,  was  dieselben  sprechen,  ann^unen  ohne  aHf 
Weigerung  und  Appellation. 

3>  Das  S(  halZifeJd  und  die  den  Hurirern  \on  Au^fsburg-,  Nürn- 
berg und  Isny  genoininencn  Güter  soll  Gultenstein  und  seine  An- 
lianger  den  Beschädigten  wiedergehen  nach  dem  Spruch  der  bay- 
rischen Rathe.  Zu  Sicherheitsbfirgen  setzt  Heinrich  für  sich  und 
seine  Erben:  Johann  Landgraf  zu  Lichtenberg,  Jorg  von  Helfen- 
stein,  Wolf  von  Orlemberg,  Johann  von  Castell,  Christoph  von 
Orlemherg,  (iraf,  Christoph  von  Limburg,  Erbschenk,  Mark 
den  altern  und  Mark  deit  jiiDirrrn  von  Wildenfels,  Joliann 
von  Degenberg,  Erbhofmeister  in  Niederbayem^  Jdrg  von  Schaum- 
bürg,  Wolf  von  Buchberg  zu  Wintzer,  Hans  von  der  Thann,  Ubioh 
von  KQoringen,  Heinrich  Notthaffl  zu  Wernberg  auf  Runitingy 
Albrecht  von  Wirsberg,  Adrien  von  Schwarzenstein,  Adam  von 
Freudenberg,  Arhatz  iXotihafft,  Wolf  von  Eglollstein,  Balthasar  von 
Steinau,  genannt  Steinruek. 

Nach  Absrhliessung  des  Vertrags  erscheint  Herr  Heinrich 
von  Guttenstein  in  Gegenwart  des  Landgrafen  von  Leuchtenberg 
und  etlicher  anderer  seiner  Beistander  vor  der  Versanunhmg,  und 
sagt  durch  einronen  Mund  zn,  dass  er  hinfäro  wider  alle  Stände  des 
Bundes  uiifi  ihre  An^reliurigen  und  Verwandten  nichij»  wider  Recht 
und  Billigkeit  handeln  wolle. 

Den  verordneten  Feldhauptleuten  wird  eine  Verehrung -von 
100  fl.  einem  jeden  von  Seiten  des  Bundes  decretiert 

Esslinger  Archiv,  Convol.  "Vk 

17  Octoher  i&09. 

* 

Abgdiied  der  Bandesstidte  auf  ihrer  Venanuiilung  in  Ulm 

auf  Mittwoch  nach  St  Gallentag. 

Die  SlAdte  berathen ,  mit  Besiehung  auf  den  Kemptner  Ei- 
Wigaenlwurf,  was  wegen  des  angebotenen  Bündnisses  mit  Öalreidt 

zu  thun  sei,  und  vereinigen  sich  zu  folgender  Antwort:  Da  ihrer 
doch  zn  wenige  seien,  können  sie  nicht  glauben,  dass  ihr  Bündnis 
für  Ostreich  besonders  erspriesslich  sein  werde.  Wenn  aber  Herzog 

3» 
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Wfflielin  zu  Bayern  and  Herzog  Ulricb  za  Ostreich  und  andere  be- 
nachbarte Hei  iiii  und  Städte  an  solcher  Einung  Theil  nehmen 
wollten,  so  würden  sie  sich  der  Sache  nicht  entziehen. 

Auf  Montag  vor  St  Lienhardstag  soll  ein  neuer  Städteta^  ge- 
htilten  werden  in  Memmingen,  um  mit  den  Rflthen  konigliclier  M «je- 
stfit  weiter  zu  verhandeln. 

7  Norember  1509« 

Abschied  der  Stfidte  zu  Memmingen  auf  liittwocli  naA 

Leonhard!. 

Die  Städte  wiederholen  die  in  Ulm  gegebene  Antwort  umso 
mehr,  da  auch  Strassburg  sich  von  ihnen  gesondert  habe,  und  ohae 
Beitritt  etlicher  Pörsten  das  Bfindniss  wenig  nätsen  werde.  Die 

Städte,  welche  aul  <iieseni  Bundestag  ej schienen  und  der  Antwort 
beigetreten,  sind  folgende:  Augsburg,- L int,  EssUngen,  Ravensburg, 
Biberacb,  Wangen,  Gmünd,  Wörth,  KauCbeiiren ,  Isny,  Weil, 
Memmingen. 

EMUnger  Arehir,  Convol.  V«. 

6  Januar  1510- 

Abschied  der  BundeastAdte  za  Uka  am  heiligen  Drei- 

kftnlgstag. 

Die  Städte  heschliessen,  den  Reichstag  zu  Augsburg  zu  be- 
schicken und  auf  demselben  von  Seiten  der  Städte  folgende  Klagen 
anzubringen: 

1)  wegen  der  zu  hohen  Anschläge, 

2)  wegen  der  immer  noch  täglich  vorkommenden  Räubereien, 

3)  wegen  der  schlechten  und  ungleichen  Münze, 
43  wegen  der  Kammerzieler. 

Auf  den  Bundestag  werden  verordnet  folgende  Gesandte  von 
Seiten  der  Bundesstädte:  Doctor  Matthäus  Neidiart,  . alter  Burger- 
meister zu  Ulm,  Hauptmann,  Ulrich  Arzt,  Burgermeister  zu  Augs- 
burg und  Caspar  Stützet,  Burgermeister  zu  Nürnberg. 

Da  geraume  Zeit  her  viel  Aufschlag  geschehen  ist  im  Verkauf 
des  Fleisches,  so  bedünkt  es  den  Städten,  es  würde  gemeinem 
Nutzen  erspnesslich  sein,  wenn  eine  Fleischtaxe  gemacht  würde, 
nach  welcher  das  Pfund  Fleisch  nicht  höher  als  zu  5  Heiler  ver- 
kauft werden  dürfte. 


Digilized  by  Google 


37 


Da  nReh  einigen  Jahren  die  Einong  des  Bandes  ablaufen  wird 
und  voraussusehen  ist,  dass  wenn  nickt  vor  Ausgang  solcher  Zeit 
'    Uber  eine  fernere  Vereinigung  etwas  festgesetzt  wird,  die  Stfidte 

voneinander  getrennt  würden,  soll  auf  dem  nächsten  Bundestag 
darüber  be rathschlagt  werden. 
£9slinger  Arditv,  Convol.  V*. 

SS  Janaar  1510* 

Bericht  Doctor  Neitharls  von  Ulm  an  Hana  Ungelter  Bttr- 

germeister  zu  Es&liiigen  über  eine  Klage  Herzog  Ulrichs 

von  Wflrtemberg. 

Herzog  Ulrich  von  Würlemberg  habe  dem  Hauptmann  der 
Fürsten,  Wilhelm  Guss,  geschrieben,  dass  die  von  Kolweü  in  der 
vergangenen  Woche  mit  etlichen  Reisigen,  Karrenbüchsen  nnd 
bei  300  Fussknechten  eigenes  Gewalts  nnvemrsacht  nnd  unentsagt 
in  sein  Gebiet  gefallen  seien,  und  ihm  Amtleute  und  Unterthanen 
bei  20  Personen  gefang-cn  genonmien  und  gebunden  weggeführt 
hahen,  als  lyh  sie  Cbelliiater  waren.  Er  habe  daher  einen  eilen- 
den gemeinen  Bundestag  auf  Montag  nach  Lichlmess  gen  Ulm  be- 
gehrt, der  hiemit  auch  ausgeschrieben  werde. 

Der  Erzbischof  von  Mainz  klagt  beim  Bund,  dass  ein  Diener 
der  Fdrsten  Friederich  und  Johann  au  Sachsen  eme  Gesandtschaft 
der  Stadl  Erfurt  bei  ihrer  Rückk(  lir  von  Mainz  überfallen  und  ge- 
fangen firenonitiien  habe,  iiml  Sa(h>en  es  durfh  fernere  Drohungen 

darauf  anlege,  Erfurt  vom  Erzstifl  abfallig  zu  machen. 
EMlinger  ArehiT,  Convol.  V«. 

4  Febr.  1510. 

Abschied  der  BnndesveraammluDg  in  Ulm  anf  Hontag 

nach  Lichtmess. 

"  Herzog  Ulrich  Yon  WArtemberg  führt  Beschwerde  wegen  des 

Angriffs  derer  von  Rotweil  und  bitteJt  um  die  bundesmassige  Hilfe. 
Zur  Beschliessung  derselben  wird  der  gegcnw  urtigj-e  Bundesland  auf 
Sonntag  ßeminiscere  nach  Augsburg  verschoben.  Es  wird  auch 
Von  Seiten  der  Bundesrersammlung  an  die  Stadt  Rotweil  geschrie- 
'  ben,  dass  sie  bis  zum  nfichston  Bundestag  die  wflrterobergischen 
(MuigeBen  ahne  Entgelt  ledig  geben,  und  der  zugef&gtoiSohmaok 
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liftlber  Abtrag  tlmn  sollten,  mit  Erklfirung^,  dass,  wofern  das  n'whl 
geschehe ,  der  Bund  dem  Herzog  die  schuldige  Hilfe  zuerkennen 
würde. 

Der  Bfibiscliof  von  Mainz  bringt  eine  Beschwerde  vor  fege«  i 
den  Knrförsten  in  Sachsen  wegen  des  Eingriffs  hi  die  Erfbrtef  \ 

Angelegenheilen.  '  ' 

Esslinger  Archiv,  Couvol.  V*.  , 

tS  Fel>ra«lr  ISIO. 

Schreiben  Rotweils  an  die  Bundesstände. 

Sie  haben  derBundesslAnde  Schreiben,  dass  sie  die  an  Weiler 

gefänglich  angcMüiiimen,  ohne  Entgeltniss  ledig  lassen  sollen,  und  j 
dass  Weiler  und  Fletzlingen  in  holieii  und  niedern  Gerichten  \ 
Herzogs  Ulrich  von  Würtemberg  liege,  woselbst  er  Geleile  und  1 
alle  Obrigkeit  der  hohen  Gerichte  bisher  ohne  rechUiche  £in-  i 
trage  gehabt  habe,  empfangen.  Da  sie  aber  dem  Herzog  an  beiden  j 
Orten  keine  hohen  Gerichte  nnd  dazu  gehörige  Rechte  zugestehen 
können,  weil  diese  vielmehr  ihnen  kraft  des  heiligen  Reichs  ! 
Freihürs  zugehört  haben,  noch  ehe  des  Herzogs  Voraltern  diese 
Flecken  gekauft  haben,  sie  auch  zweimal  länger  als  nach  Auf- 
satzung  gemeiner  Rechte  noth  sei,  inne  gehabt  haben,  so  können 
sie  die  Gefangenen  nicht  ledig  geben,  was  ihnen  auch  darum  be* 
gegnen  möge.  .  | 

24  Februar  1510.  I 

Abschied  der  BundesYergammlong  in  Aagsbarg  auf  Soiuk  i 

tag  Remiiiiscefe. 

Dem  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg  ird  die  versprochene 
Hilfe  gegen  Rotweil  zuerkannt,  nämlich  300  Mann  zu  Ross  uad 
jMX)0  zu  Fuss,  die  auf  Sonntag  Misericordift  in  Balingen  sein  soOen. 

Bsilingw  Arehiv,  Conv»!.  V«. 

Abschied  der  Bundesstädte  in  Ulm  auf  Mittwoch  nach 

ExandL 

WaU  der  Hau|Hleute  undRAthe.  Zu  euMai  Hauptmann  wurde 

gewählt:  Doclor  Matthäus  Neilhart,'  alter  Burgermeister  zu  Ulm, 
und  zu  Rathen  die  Bürgermeister  Ulrich  Arzt  zu  Augsburg« 
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Caspar  Slilzel  zu  Nuraberg,  Hans  Ungelter  d.  j.  zu  Esslingen,  Adam 
Beaserer  xu  Otierlingen,  Ambroainfl  Fucludiart  zu  Dinkelsbühl,  der 
Stidtemeister  Rudolf  Nagel  zu  Hall,  und  der  Bflrgermetster  Hana 
Stdbenhaber  zu  Memmingen. 

Die  Erstreckun^  des  Bundes  will  mnn  noch  in  nähere  Erwä- 
g;ung  ziehen  und  mit  der  BeraUiung  darüber  bis  JLichUness  stille 
ftelKD. 

EsiBnger  Arehiy,  Cotrrol.  Y«. 

37  Mai  1510^ 

Verlrag  swiachen  dem  Erzbisdiof  von  Mains  und  den 

Fürsten  von  Sachsen. 

Itein  alls  mein  gnedigister  Herr  von  Mentz,  auf  dem  tag  yets 
alhie  zu  Augspurg  gleicher  weiss,  wie  auf  dein  jüiigsl  gehaltn 
tag  zu  Ulm,  der  gefangn  halb,  so  seinen  fürstlichn  gnadn  wider 
den  landtfridn  und  die  hillichait  durch  Fridrichcn  Thom  meins  gne* 
digisten  Herrn  von  Sachssen  Uauptman  zu  Weinmar  u.  a«  w.  an* 
genommen  sein,  anpringen  getfaian,  und  in  crallt  der  aynung  zu 
entledigung  der  gefangn  hilff,  rat  und  beyatand  begertt  batt  ge* 
meine  versamhing  dess  bundts  auss  redlichn  bewoirlichn  ursachn 
meniial  erzell,  muh  nk'incin  g-nediffisU'n  Herrn  von  Mentz,  und 
der  sach  allenthalbn  zugut  hissher  auilgehalln  und  auf  hewt  Mon- 
tags nach  Trinitatis  auf  das  undertenig  anhalltn  desaludben  bey  kay. 
Ht  Rit  antwurt  empfinign,  das  die  gefangn  all  geledigt^  und  in 
kay.  Mt.  band  gestellt,  es  sey  aucb  kay.  Mt  nngezweifenlicher 
Zuversicht,  seiner  Mt.  wird  der  andern  mittel  halb  von  Herzog 
Friderirhn  von  Stic  [issn  der  gehorsam  auch  gclepl  und  demnach 
seiner  Mt.  beger,  ditzmals  ferrer  nit  zu  erkennen,  das  alles  ist  von 
gemainer  versamlung  des  bundts  meina  gnedigisten  Herrn  toH 
Mentz  Cantzler  fürgehaltn,  nit  gutlicfam  anauclm,  nach  dem  meina 
gnedigistn  Herrn  von  Mentz  begem  gnug  gelkan  und  die  gefangn 
geledigt  seyen,  die  versamlung  des  bundts  der  erkanntnu ss  zu  er- 
lassn,  (1ms  hall  obgemelter  Cantzler  also  auss  angezaigtn  ursachn 
jn  underrcd  der  sach  eröfifnt,  gütlich  angenomen  und  gewilligt, 
doch  mit  bitt,  bey  kay.  Mt.  R4t  anzeauchenf  das  dem  andern  auok 
■achkonen  und  folg  getkan  werd,  daa  iai  bey  jnen,  wie  aieb  go- 
Mfart,  gepetlen  und  durch  kay.  Mt  Bit  aalwuri  wordni  daa  äo  daa 
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olln  getmr  ftrderer  «eyn,  es  werd  mdi  kay.  Mt  cowiiwwi 

11  f  di<^  romi<r<(arien  in  den  mittlen  begriffiri  rilemmii  st^ln  «ad 
UMgeen  Ui^u,  aik  ob  die  von  Herizog  Fnderichn  auch  gewilligt 
nd  Migenomen  wern. 

Aof  das  folgn  kay.  Ml.  nitel  ond  enlschid  hemadi  und  hwt- 
and  flIffO! 

item  das  all  gefaugn  von  tmidn  partbeyn  zu  kay.  ML  baiideii 
gestellt  werdn. 

Item  das  die  burjrer.  so  auss  der  statt  Erfurt  sein,  wider 
iarein  mügen  kuiucii  und  auf  kay.  Mt.  gelait  und  gebott  vor  den 
üttrgern  in  der  statt  und  sonst  inenigklichen  sicherhait  habn  soUn. 

Item  der  newerung  dess  aydts  soll  bis  aof  den  lag,  so  die 
Lüniissaricii  »nsctzn  werdn.  angüfitelll  und  suspendiert  sein,  und 
weilter  wie  sieh  gepürn  würde. 

Item  will  kay«  Mt.  umb  frides  willn  und  in  craflfl  kay.  gewallts 
cttiich  comissaricn  verordnen,  nainlich  den  Bischoff  zu  Würtzburg 
in  aigner  porson,  und  Graf  Micättein  von  Werthain  und  solJn  die 
andern  Cburftirsten  yegkUcher  ainer  semer  treffenUcbn  rate  auf  er- 
fordern derselbn  conrissarien  jnen  für  beystand  zuordnen,  auck 
dieselbn  comissunea  zum  iürderlichstea  ainen  ing  an  gelegne  mal- 
statt  ernennen  und  alle  partheyn,  nemlich  Mentz,  Sachssen,  die 
statt  Erfurt  und  die  burger,  so  ausser  der  statt  sein,  {&r  sieb  er* 
fordern,  und  wellicher  tail  etwas  lürbrinoren  will,  dasselb  horn  und 
undert^leen ,  sollichs  mit  wissn  und  willn  der  partbeyn  guUich  hin- 
zulegn,  oder  so  die  gutlichait  nit  erfunden  werdn  mocbt,  mit  recht 
entschaidn. 

Wa  aber  die  partheyen  nichtzit  ciagun  oder  turbringen  w  oiUn, 
alsdann  sollen  die  gemeltn  comissarien  und  rathe  sieb  aller  jrthum 
so  sich  zwiscbeii  alln  vorgemelten  partheyen  halltn,  in  krafil  kay« 
Mt.  beveihs  aigeullich  erkunditfii  und  bey  wölcher  partheyen  sy 
vergwallligung,  newerung  oder  entsetzung  findn,  dieselbn  innannen 
kay.  Mt.  abschaffen  und  wie  sie  darauf  den  bände)  inden^  dasselb 
fllrdertieh  an  kay.  Mt.  gelangen  lassen  will,  jr  kay.  Mt  weytter 
durjnnen  handeln ,  wie  sich  gebürl. 

Darauff  ist  kay.  Mt.  emsUich  befelb.  und  gebott,  das  kain 
parthey  dess  andern  und  den  semen  mittler  zeit  mit  der  thatt  aieht« 
zit  handeln  oder  fürnemen,  sonder  sich  dess  jrs  ivay.  Mt.  beschaÄ 
halltn  und  benügen  lassn  solhi. 

SitUqg«  AiahiTi  Coavoi  V«. 
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95  «luai  i&iO. 

Ahldiied  der  BaiidesTeminuiiliniif  in  Ulm. 

Wegen  des  Sireits  der  Städte  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  und 
Isny  mit  Heinrich  von  Gnttenstein  und  Heins  Baun  soll  eine  Gesandt^  . 
Schaft  an  den  Kaiser  geschickt  werden,  desgleichen  auch  wegen 

Martin  Rinklins  Beschwerde  ere^en  .lakob  von  Landau.  Wegen  des 
Streites  zwischen  Mainz  und  Sachsen  soll  aut  Sonntag  nach  Bartboio- 
mäustag  eine  Yersammlung  nach  EssUngen  berufen  werden. 

An  die  vom  Adel,  welche  anerachtet  nianchfacher  Mahnungen 
die  rAckstAndige  Bundessteuer  nicht  bezahlt  haben,  ist  beschlossen, 
zuia  Ueberfluss  noch  einmal  zu  schreiben  und  ihnen  bis  auf  nächsten 
Bartholoinaustag  Zeil  zu  geben.  Wenn  sie  auch  diess  veraehten 
würden,  so  solle  man  um  nächsten  Bundestag  in  Esslingen  ernstlich 
rathschlagen,  auf  weiche  Weise  man  die  Ungehorsamen  zum  Ge- 
horsam zu  bringen  habe. 

Etalinger  Arobiv,  CodtdI.  V«. 

* 

Ulm,  tS  I>eoeniber  1510. 

Abschied  der  Städte  des  Bundes  auf  Freitag  vor  dem 
heiligen  Kreuztag,  Verhültoisse  mit  der  Schweiz 

betreffend. 

Die  Städte  des  Bundes  sind  auf  diesen  Tag  beschrieben  wegen 
des  rönuschen  Königs  Fümehmen  wider  die  Eidgenossen,  auch 
wegen  des  Tags,  welchen  königliche  Majestöt  dieser  Sache  halb 
gen  Bavensburg  und  Hagenau  hat  ausschreiben  lassen.  Es  wird 
beschlossen,  die  Botschaften,  welche  von  Seiten  der  Städte  auf  den 
Tag  nach  BavtiLslmrg  abgefertigt  werden,  dahin  zu  iiistruiren,  «iass 
sie  königlicher  Majestät  die  Armuth  und  Unvermögüchkeit  der 
Slidte  vorstellen,  darein  sie  durch  des  Reiches  mamiigfaltage  Hilfen 
und  Darstreokungen  gekommen  seien,  mit  unlerthfoigster  Bitte, 
solches  aües  mit  den  Augen  zu  ermessen  onfl  zu  bedenken,  welch 
grossen  Nachtlieil  und  Schaden  an  Leib  und  Gut  die  Städte  insonder- 
heit im  letzten  Srhweizerkrieg  erlitten  liaben.  Wenn  t  inige  Städte 
als  Nachbarn  der  Eidgenossen  bei  ihrer  Armuth  und  Unvermögen-, 
heit  durch  den  Krieg  vom  Reiche  gednmgen  werden  sollten,  so 
wflrde  ei  ja  königlicher  Majestät  zu  besonderem  Schaden  midNach- 
theil  gereichen«  Sie  bitlea  daher,  königliche  Ni^jestit  möge  doch 
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denKrief  mit  den  Schweibern  mit  allem  Pleiss  abwenden.  Wofern 
aber  königfUcbe  Majeslit  von  ütremFümeimen  niobl  abatekmi  wollte, 

so  sollten  der  Städte  Botschaften  keine  Voliaiacht  haben,  irgend 
eine  Hilfe  zu  bewilligen. 

Folgendes  sind  die  nach  Rav^nsbnrg  verordnete  Botschaften 
der  Stadlo :  Doctor  Matthäus  Neithart,  Hauptmann ,  die  Bürßrcr- 
meister  Ulrich  Arzt  zu  Augsburg,  Caspar  Stützel  zu  Nürnberg, 
AdamBesserer  suUeberlingen,  Pauls  vonMosshaim  zu  Ravensbarg. 

EMÜnger  Anshlr,  CoatoL  V«* 

Lindau  y  15  September  15I0. 

Kaiserliches  Mandat  an  die  Stadt  Esslingen  (vermulhlich 
auch  an  andere  StAnde)  AbtteUung  eines  Tage9  in  Raven»-- 

bürg  und  Verlegung  nach  Constanz. 

Der  römische  König  zeigt  an,  dass  fs  ihm  nicht  möglich  sei, 
am  21  September  in  Ravensburg  einzutreHen,  da  ihm  neuere  Nach- 
richtea  zugekommen  seien,  dass  die  Eidgenossen,  welche  dem 
Pabst  zugezogen,  wiedei*  umgekehrt  und  heimgesogen  seien,  dass 
auch  in  der  Stadt  Constanz  sich  allerlei  Neuerungen  erhoben  haben, 
die  seine  Gegenwart  nothwendig  machen;  er  wolle  daher  den  vor- 
gehabten Tag  in  Constanz  oder  Überlingen  halten. 

6  Deoembor  tftIO* 

Abschied  der  Städte  des  Bundes  auf  Mittwoch  nach  AUer- 

heOigentag. 

£s  wird  «unfiehst  grosses  Bedauren  ausgesprochen,  dass 
dieser  Bondestag  so  schwach  besucht  und  Icium  der  dritle  The8 

der  Städte  erschienen  ist.  Es  sei  diess  uin  so  mehr  zu  beklagen, 
da  über  zwei  wichtige  Angelegenheiten,  nämlich  über  den  Schwei» 
lerkrieg  und  über  die  50000  Mann,  hüte  berathsehlagl  werden 
sollen,  welche  der  römische  König  auf  dem  letzten  Reichstag 
Augsburg  begehrt  habe.  Auf  Montag  nach  St  Lucien  wird  mm 
ein  neuer  Bundestag  angesetzt. 

EMKagar  AicMr,  ConvoL 
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i%  Dezember  fSlO* 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Mittwoch  nach 

Harüni. 

Dieser  von  dem  Eizbi^i  hut  von  Mainz  begehrte  Bundestag 
konnte  nicht  »llentbalben  ausgeschrieben  werden ,  und  es  wird  da- 
her auf  Freitag  nach  St  Luden  ein  anderer  Bundestag  gen  Ulm 
angesetzt 

Da  der  Ausgang  des  Bundes  herannahe,  so  sei  ndthig,  über 

dessen  weitere  Erstteckung  zu  rathschhiiren.  Es  wird  daher  jedem 
Rathsboten  aufgegeben,  zu  Hause  weitere  Erwägungen  zu  veran- 
lassen, damit  man  an  dem  nächsten  Bundestag  desto  eher  sum 
Ziele  komme. 

BMlingor  Arebiv,  Convol.  V; 

16  Decembcr  1510. 

Ahechied  der  BundesatAdte  auf  Jllontag  nach  St  Luden. 

Wegen  des  Reichstags,  den  königliche  Majestät  in  Kurzem  zu 
halten  im  Begriff  ist,  haben  die  ehrbaren  Städteboten  beschlossen, 
dass  die  Bundesstädte  durch  5  Boten  vertreten  werden  und  diesen 
die  Weisung  gegeben  werden  solle  y  zunächst  ihr  Aufliehen  auf 
Porsten  und  andere  Stände  des  Reichs,  besonders  auf  Reichsstidle 
zu  hüben,  sich  mit  denselben  zu  unterreden  und  zu  befleissii^en, 
liass  sie  sieh  Einer  Meinung  vergleichen,  namentlieh  (iahiii,  den 
Krieg  mit  den  Schweizern  und  die  von  Seiten  des  Reichs  zu  ge- 
währende Unterhaltung  der  MNMN)  Mann  abzuwenden,  In  Betracht 
des  merklichen  Schadens  undlfachtheils,  der  besonders  den  Städten 
daraus  erwachsen  würde.  Wenn  aber  alle  ihre  Bemähungen  ver- 
geblich wfiren  und  die  Kurfürsien  und  andere  Stände  des  Reichs 
keine  Bewilligung  thua  würden,  sollen  die  Botschaften  der  Bundes- 
Städte  Gewalt  haben,  steh  mit  der  firklärung/dass  die  Städte  in 
Abnahme  kommen  und  ki  Armuth  Tersinken,  in  die  Sache  zu 
schicken,  aber  sich  auch  dann  noch  möglichst  bemühen,  dass  die 
i^tädte  zum  wenig^sten  beschwert  wurden. 

Auf  den  Reichstag  sind  als  Städteboten  verordnet:  Doctor 
Matthäus  Neithart,  altei^  BArgermetster  zu  Ulm,  Hauptmann,  Ulrich 
Arzt^  Bürgermeister  zu  Augsburg,  Caspar  Stitzel,  BOigermeisIcir 
zu  NOmberg,  Conrad  Eerer,  Bdrgermeister  zu  Hailbronn,  ^und 
Paulus  von  Mossheim  zu  Ravensburg. 
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In  Betreff  der  Bmeorang  de0  Bandes  zeigt  sich  grosse  Ge- 
ibeit,  denselben  wiederum  zu  erstrecken,  da  derselbe  bisber 

ohl  Hohen  ais»  Medern  wohlerschüsscn  und  viel  Nachlheil,  der 
St  begegnet  sein  möchte^  verhütet  habe.  £s  wird  zu  weiterer 
.*athung  hierüber  ein  anderer  Bundestag  anf  St  Sebastianstag 

n  Ulm  angesetzt,  auf  welchem  ein  jeder  Bundesverwaudlc  per- 
uiich  oder  durch  voUmachtige  Botschaft  erscheiueu  sollte. 
Efldmger  Arehir,  CohtoI.  V».  . 

20  Janaar  15il* 

Ebschied  des  Bundestages  ^  welcher  wegen  Erstreckong 
des  Bandes  auf  St  Sebastianstag  gehalten  worden  ist. 

Anfangs  haben  die  verordnetten  des  aussschus  die  zwelffjari*- 
gen  gedruckten  ainung  von  artickeln  zu  artickeln  verlessen  lassen, 
und  die  mit  allem  vleis  ermessen ,  und  nach  aigenthlicher  bewe- 
gung  unvergryffeulich  und  aulf  hiudersiciihringen  gerattschlagtt, 
wie  hernach  geschryben  stett. 

Nandich  das  bey  den  articiden  die  reehtfertigung  betreffendt 
jn  der  gedruckten  zwelfTjarigen  ainung  begriffen,  umb  dester  für- 
derlicher  aussrichtung  willen  der  Sachen  hin  zu  zu  setzen  seyeo, 
diss  Ewen  nach  volgenden  artickel. 

Iteni  das  ain  yeder  richter  des  Ijunds,  so  es  die  appeilacion 
zulast,  wie  die  Ordnung  des  bunds  jnhallt  schuldig  sein  soll,  dem 
appeUerenden  ain  zeytt  und  termin  bej  dreyen  monaten  ungevar^ 
lieh  die  appelacion  zn  prosequiem  und  sich  dem  richter  anzuz'aigen, 
auffzulegen  und  zu  bestimen,  wie  sich  gebürtt,  damit  yemand  un* 
billicher  weis  verzogen  oder  auffgehalten  werd. 

Item  das  ain  yeder  antwurter,  so  für  des  bunds  richter  za 
recht  kompl,  all  dillaloi  ia^;  exceptiones  oder  ausszug,  ob  er  die 
fÜirzunemenden  lurzuwenden  liett,  oder  iürwenden  wollt,  ains- 
malls  für  zu  wenden  schuldig  sein  soll. 

Item  nach  dem  bissher  vil  jr'rung  und  beschwerden  aussne— 
mung  halb  der  lechenschafft  und  piandschafflen  begegnet  sein, 
soilichs  zufurkomen,  ist  gerattschlagtt,  das  solhcher  artick«l  jn 
der  newen  auiung  und  erstreckung  nach  volgender  mass  an  des 
vorigen  artickels  statt  gcslelli  werden  soll. 

So  aber  spen  würden  umb  lecken  oder  p£andtschafilen ,  da 


üigiiizeü  by  Google 


dann  baidtatt  der  lehensofaaffl  oder  pfmdschafft  bekanlhiipli  wirn, 
so  soll  das  lechen  vor  dem  lechenhem  und  den  lehemnanen  und 

die  plaiuLschatll  vor  dem  pfandhern,  wie  sich  gebürtt,  berechtigett 
werden,  oh  aher  die  parU  yen  der  IclK  iiscbafn  oder  pfandschaiU 
nii  bekanihlich  wem,  sonder  die  aiii  parüiey  verinaini  das,  das 
^ter,  darumb  span,  gar  oder  sunt  taill  eigen,  und  die  ander  ver- 
mäint,  das  es  gar  oder  zum  lafll  lehen  oder  pfand  wir,  oder  spen 
wurden  umb  geweer  brauch,  jnhaben,  dinstbarkayt  der  lehen  oder 
pfandgütter,  oder  sunst  der  ß:eleychen  sachen ,  solich  spen  sollen 
geiewtert  und  aussgetragen  werden  vor  (ieiu  geniainen  ricliter  des 
bunds,  mit  gleichem  znsatz,  wie  obstatt,  also  das  dieselben  an« 
Hngs  erkennen,  wa  sollichen  sacken  mit  recht  anssgefurtt  werden 
sollen. 

Item  der  arlirkel,  das  die  malefitzhendel  und  die  Sachen,  SO 
die  er  anlreflen,  jm  bundl  aussgenommen  sein  sollen  u.  s.  w.  ist 
geratsckiagtt  aus  bewegenden  Ursachen  zu  bessern,  und  nach  vol- 
gender  mass  zu  setzen. 

Essollen  auch  in  allen  vor  und  nach  geschriben  artickelln  auss* 
genomcii  unvcrgryffen  sein,  die  malefitzhendeli  und  die  Sachen, 
so  die  err  antreOen,  und  der  halbeu  geballten  werden,  wie  yeder- 
taili  gefreytt,  vertragen,  herkomen  oder  jn  gebruch  ist,  und  so 
der  kains  desselben  orts  vorhanden  war,  soll  es  deshalben  gehall* 
ten  werden,  wie  recht  ist. 

Item  aulTden  artickcl  jnhalUeul,  rlas  ainicher  pundtsverwanler 
auder  Graven,  Freyen,  Hern,  vom  Adeli  oder  Stell,  die  jm  erplicji 
oder  jr  lebenlang  zuschirmen  nit  zustünden,  zu  rütt,  diener,  oder 
versprüch  angßnomen  hat  oder  annemen  wOrd,  wie  es  deshalben 
gehallten  werden  soll,  ist  geratschlagtt,  das  sollicher  artickell,  wie 
der  vor  gesetzt,  beieyben  zu  lassen,  und  mit  dem  zu  bessern  sey, 
das  kaiu  bundsverwanler  des  andern  underthanen,  hiiuiersassen 
oder  zu  gehörigen  wider  den  landtfriden,  oder  sust  durch  leib- 
aigenschafft  oder  ain  ander  weg  wider  den  anderen  bundsverwanr» 
len  nit  annemen,  schätzen  oder  schirmen  soll. 

Item  der  anzalhalhen  der  liilff,  wie  ainem  yedeni  stand  des 
bunds  jnliailt  der  zwclfFjarigen  ainung  aulTgelegt,  ist  geratschlagt, 
solUchs  disser  zeytt  biss  zu  ainem  anderen  baundstag  jm  besten  ja 
me  zustellen,  und  als  dann  desshalben  zum  getrewlichisten  mk\ 
ihi  ander  zuhandeln ,  wie  sich  zum  besten  gebAm  wirdl* 
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Verer  der  andern  artickcl  halb,  so  aii&serhalb  obgemelter  boa* 
aerung  und  andrung  jn  der  zwelfijarigen  gedrackteii  aiiiiiii|r  Ton 
aufsog  bis  tum  nnitlel  und  end  durchaus  begriffen  sein,  isl  geral- 
schlagt,  das  die  selben  all,  und  yegklicber  besunder,  wie  die  ge- 
stellt sind,  mit  suiider  hocher  vernunirt  und  fürbclrachtung  woli 
georduett  und  nit  zu  viThessern,  und  demnach  yetz  in  der  newe 
fürgeoomen  ainung  und  eraireckung  beleyben  zu  lassen,  und  der 
selben  gestallt  su  setasen  seyen. 

Auf  Utare  soll  ein  neuer  Bundestag  gen  Ulm  ausgesdurieben 
werden,  um  auf  demsclhen  wegen  Erstreckung  dei>  Bundes  schliess- 
lich zu  handeln. 

Zur  Beilegung  der  Irrungen,  welche  zwischen  HakuB  und 
Sachsen  obwalten,  will  der  Bund  zur  gütlichen  Handlung,  welche 
königliche  Miyestit  deshalb  vornehmen  will,  sechs  Rithe  Yerordnen« 
nimlich  von  Seiten  der  Fürsten  soll  kaiserliclie  Majestät  als  lU  rzog 
von  Ostreich  einen  und  HerzojQ^  Ulrich  von  Würlembcfir  einea 
andern  schicken,  die  Prälaten,  Grafen  und  vom  Adel  den  Abt  von 
Salmansweiier ,  und  Graf  Christoph  zu  Werdenberg,  die  Stidle 
Matthftusllelthart,  ihren  Hauptmani^  und  Ulrich  ArzI  von  Augsburg. 

Üulinger  AidiiVi  Convol.  Vk 

BreUach,  37  Febru&r  1511. 

MnxiMiKan,  rdnischer  König,  an  den  Hanpfmui  dcrFAnrtMi 

des  Bundes,  sagt  einen  Tag  nach  Constanz  an,  wo  er 
einige  Artikel  um  Aufiiahme  in  die  BniideaverfaeeuDg  yinw 

legeD  wiH. 

Br  habe  durch  Christoph  au  Limburg,  des  heiligen  Reiches 
Brhschenk,  euie  Schrift  empfangen,  dass  die  Stande  des  Bundes 

im  Lande  Schwaben  auf  dem  jüngsten  Bundestag  an  Sebastiani  über 
Erslreckun^r  dyjj  Bundes  Berathung  gehalten  und  einig^e  Artikel 
auflüutersichbringen  angenommen,  über  welche  auf  einem  andern 
Bundestag  an  Lllare  in  Ulm  heschliesslich  gehandelt  werden  solle» 
Br  lasse  sich  dieses  gnidigtich  und  wohl  gefallen,  Obrigens  füge 
er  bei,  dass  er  zu  fruchtbarer  Ordnung  und  Förderung  der  Sache 
selbst  einige  Artikel  sich  vorgesetzt  habe,  welche  er  in  die  neue 
Vereinung  aufgenommen  wissen  wollet  ^  deren  Besehliessung 
er  persönlich  erscheinen  zu  können  vorhabe.  Da  er  aber  in 
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ReicfasMgeie^nheiteii  ntch  WelschUnd  eilen  mAwe,  mid  es  ilia 
daher  ungelegen  sei,  an  dem  besünmlen  T«^  inlHm  so  ersebeinea, 

^  so  wolle  er  den  angesetzten  Bundestag  auf  Sonntag  Invocavit  nacb 
Con&tanz  verlegt  wissen,  er  solle  daher  als  llaupUnanfk  des  Bun- 
des die  Yersainmluiig  auf  diesen  Termin  ungesäumt  aussdireiben. 
fissH&gvr  ArohiV,  CoiitoI.  V«* 

8«inflUg  vor  Lätaro,  29  Mai  iStl* 

Abschied  der  Bundesstfidte  von  dem  Rechnungstag  zu  Ulm. 

Nach  der  Abrechnung  wird  die  Wahl  des  Hauptmanns  und 
der  Rälhe  vorgenommen,  und  dabei  folgende  gewählt,  zum  Haupt- 
mann: Doctor  Matthaus  Neiiiiart,  Börgenneister  zn  Uhn,  imd  zu 
RMiien  die  Bfirgenneisler  Ulrich  Ant  zu  Augsburg,  Caspar  StAtzel 
zn  Nfimberg,  Hans  Ungelter  der  jüngere  zu  Esslingen,  Adam 
Besserer  zu  Überlingen,  Conrad  Volilin  zu  jMemmingen,  der  Slädte-^ 
meister  Rudolph  Nagel  zu  Hall  und  der  Burgermeister  Ambrosius 
Fuchsharl  zu  Dinkelsbühi. 

Auf  ein  Mandat  des  rtaischen  Kaisers  wegen  der  gegen  die 
Venediger  zn  leistenden  HOTe  haben  die  Stidte  die  merklichen 
unleidlichen  Beschwerden  und  den  Nachtheil  in  ErwSgung  gezogen, 
der  ihn<Mi  (Jaraus  erwachsen  würde,  und  demnacli  auf  Hinlersi<  h- 
hriageu  geratlischlagt,  dass  es  für  sie  am  firspriessiichsten  wäre, 
wenn  sie  eine  emheUige  A^lweri  giben«  und  durch  keinerlei 
Hendal  oder  Anderes  sieh  sondern  üessen.  Doch  solle  mit  solcher 
Antwort  verzogen  werden  bis  nach  dem  Tag  zu  Ravensburg,  der 
auf  königlicher  Majestät  Begehr  durch  etliche  Prälaten,  Grafen  und 
Städte  fürgenommen  ist.  Sobald  der  Hau()tmami  durch  die  Bot- 
schaften der  Bundesstadte,  weiche  in  Ravensburg  erseheinen  wer- 
den, Nachricht  gebe,  dass  der  Kaiser  auf  Antwort  dringe,  soll 
folgende  Antwort  königlicher  Majestät  schriftlich  zugeschickt  wer- 
den: Im  Fall  Fürsten  und  andere  Stände  des  Reichs  sich  mit  dem 
Kaiser  über  einen  Anschlag  vergleichen  würden,  so  wollten  die 
Stidte,  wie  bisher  in  allen  Reichsanschligen,  sich  nach  Yerhitow 
ihres  Yermdgeas  gehorsamlich  erweisen. 

Esslinger  Arohiv,  Cuuvol.  V*. 
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iO  Min  1511. 

Absdud  des  bnndlsYmaiiindoiigstags ,  so  von  wegen  der 
erstreckung  des  buiidu  auff  Letare  gen  Ulm  fürgenomen 

worden  ist 

Nachdem  mff  diesem  tag  auss  fürfallenden  ursachn  und  son* 

derlich  der  beschwerlichen  artickel  halb,  so  die  ro.  kay.  Mt»  unser 

allergnedigster  hr,  durch  jre  Rat  angezaigt,  und  jn  die  newen  ay- 

nung  zubewilgen  und  einzuleibn  begert^  nichts  fruchtbarlidis  oder 

entlichs  srehandelt  werden  miigeii  hat ,  sind  von  geniains  bujids 

wegen  ireOenlich  botschaffien  zu  ru.  kay.  MU  verordnet,  mit  be<- 

velch  n  absteUung  bemeUter  artickell  jn  aller  nndertinigkeit  zu- 

liandln,  wie  sich  zum  bestn  gepürt,  doch  daz  solche  Handlung 

aineni  yeden  bundUverwanlen  nachvolgend  jn  den  pundtzu  komen, 

onvergriffen  sein  soll,  und  so  die  benieitn  botschaffln  widerunb 

anhaimsch  werden,  ist  beslossen,  einen  ffirderlichen  bnndstag  be^ 

rürter  sach  halhn  gen  Ulm  fürtzunemen  und  soll  alsdann  ain  yeüer 

bundsverwanter  mit  vollmächtigem  gewallt  erscheinen  und  aigent- 

lich  und  lauter  zuversteen  gebn,  ob  er  seüis  tails  ja  den  pnndt 

komen  woU  oder  nit,  und  fürter  endtlich  und  besliesslich  reden 

und  handln  hellTn,  als  die  notturfft  ervordern  wirdt. 
Esslinger  AigIut»  Convol.  V*. 

15  tTimi  i5il. 

Abschied  der  Bundesstädte  auf  der  Versammlung  in  Ulm, 
Freitag  nach  dem  heiligen  Pfingsttag. 

Die  schon  am  29  Marz  entworfene  Antwort  wegen  der  Hille 
gegen  Venedig  wird  wörtlich  wiederholt.  Auf  Mittwoch  vor 
St  Margarethentag  wird  em  neuer  Stidtetag  gen  Ulm  angesetzt 

Bei  der  in  nächster  Woche  hier  stattfindenden  Bundesver- 
sammlung soll  jede  Stadt  bei  Prälaten  und  Grafen  sich  erkundigen, 
wie  sich  diese  Stande  gegen  die  kaiserlichen  Mandate,  welche  sie 
um  Hilfe'  angehen,  verhalten  werden. 

Esslingor  Archiv,  Convol.  V«. 

16  Juai  iSli. 

Abschied  der  Bundcsversammhing  in  Ulm  auf  Montag  nach 

Trinitatis. 

Etliche  Bnndesverwandten  haben  laut  des  Ausschreibens  ans 

Veranlassung  der  Ermordung  des  Grafen  Andreas  von  Suimeaberg 
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Lfinterung  begehrt,  wie  sie  sich  zu  verhalten  haben,  wenn  Aber 
diesem  Harfdel  sich  eine  Fehde  zwischen  den  Bundesverwandten 

entspinnen  sollte.  Sie  werden  auf  die  Onluung  des  Bundes  ver- 
wiesen, weiche  einem  jeden  ßini(l.">verwandten  gegen  den  andern 
alle  gewaltige  Tbat  verbietet  und  besUmmt,  dass  ein  jeder  seine 
Späne  und  Irmngen  mit  Recht  austragen  soli.  Wilhelm  Truchsess, 
Freiherr  su  Waldburg,  der  Schwiegersohn  des  Grafen  Andreas  von 
*  Somienberg,  begehrt,  dass  man  allenthalben  in  des  Bundes  Obrig- 
keiten und  Gebieten  ihm  zu  Recht  verhelfe,  wenn  einer  oder 
mehrere  von  den  Thatern  betrolTen  würden  und  ihm  tibcrliaupt  in 
diesem  Handel  nach  Vermögen  Rath  und  Hilfe  beweise.  Das 
erste  wird  ihm  bewilligt,  aber  über  das  weitere  könne  man  ihm 
keine  Zusage  geben,  weil  diese  ^ache  nicht  ausgeschrieben  wor- 
den und  die  Rühe  des  Bundes  nicht' alle  versammelt  seien.  Die 
Versamndung  werde  übrigens  aui  dem  nächsten  Tag  darüber  be- 
ratbsch  tagen. 

Herzog  Woifgang  von  Bayern  wird  von  dem  Bischof  von 
Augsburg  wegen  der  armen  Leute  zu  Seyen  verklagt.  Der  Bund 
beschliesst,  einen  gnUichen  Tag  anzusetzen,  um  beide  miteinander 
zu  vertragen. 

EMUnger  Ardiir,  Convol.  Va. 

9  JttU  1511. 

Abschied  der  BnndesTmaiimilang  in  UIoi  auf  Hittwocli 

vor  St  Margaretheu. 

Die  Antwort  wegen  der  Hilfe  gegen  Venedig  wird  unter  der 
Städte  Augsburg,  Ulm  und  Nürnberg  Secretea  auszuferlii^on  und 
abzuschicken  beschlossen.  Auch  wird  verabredet,  sich,  im  Fall 
beschwerliche  Mandate  einlaufen  sollten,  nicht  von  emander  zu 
trennen. 

Die  Städte,  welche  den  Abschied  bewilligt  haben,  sind  fol* 
gende:  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Nörd- 
lingen,  Hall,  Überlinß-en,  (imund,  Mennningen,  Biberach,  Ravens- 
burg, Heilbronn,  Kuulbcuren,  Dinkelsbuhl,  Wnnpfen,  Windsheim, 
Wörth,  Isny,  Weil,  Wangen.  Leutkircb,  Giengen,  Bopfingen, 
Buchhorn. 

Esflinger  Archiv,  ConvoL  V», 
S«bw«b.  BuQd.  Ii.  4 
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kbsdäd  des  ^emainen  pundtsversainlaBglags,  so  Yon  wegen 
1er  eniredkang  mf  donrsüif  nach  Sant  GOgentag  gen 

Augspurg  fürgt^üoni^ii  worden  isL 

Aufi  disem  pundblag  ist  bei  rö.  kiy.Ht.  Käteii  wd  gesandten, 
MBlich  hmn  PavIaeB  w<m  liecbteMleiB,  freyherr  m  Gaslelkim, 
Mafsciudh  v.  a.  w.  nnd  heffn  Te|fCtt  WwAs  dwraih  die  ^ctaanlvBg 

des  punds  erslreckung  halb  desselben  punds  mit  allem  vieyss  ge- 
ariwit,  imd  nach  tU  mid  nMBiclierlay  handing  dahin  g^Nrachl, 
and  auf  disnal  bH  weyter  erlangen  vifen,  dam  das  die  kay.  rü 

zuletst  dis  nachvolgend  arlickl  iiiiverffriffenlich  und  auffhiiidersich- 
bringen  an  die  rö.lLay.Mi.  und  aüpundsverwanleaaiigeEaigt  haben. 

NemUch  an  eralen  der  anlsaihaib  der  pnnda  rit,  daa  der 
hay.  Ml.  als  Firsten  an  Oslerreyeh  iwen  Bit  jm  pnndl  aagelasaea 
werden,  und  das  «achinals  die  audem  Fürsten,  auch  die  von  Pre- 
laten,  GraTen,  Adel  nnd  stellen  jr  antial  der  Ril  wievor  haben 
soIileB,  daa  woDen  die  kay.  Ril  der  kay.  Mt  nit  getrewem  ^eisa 
antzaigen,  damit  auff  verrer  tagsaUuug  darjn  eiiiiich  gebaudell 
werden  mag. 

Zum  andern  der  hilffhalb,  so  die  Gra&chaffl  Tirol  Tom  pandt 
beschehen  sollt,  ist  der  kay.  Ril  beger,  wann  die  sell^  GraiiehaCI 

yetzs  in  dem  Yenedigischeu  krieg,  oder  in  andern  der  gleychen 
Sachen,  so  von  des  reichs  wegen  on  ir  rat  and  willen  angefangen, 
aberzogen,  angriffen  oder  beschedigl  wirden,  daa  der  selben  GraT» 

schafTl  Tirol  allaiii  zu  rettung  und  aiilTenthallung  land  und  leul  von 
dem  pundt  za  failff  geschickt  werden  sollten,  vierhundert  zu  ross 
and  Tier  tansent  za  foss,  and  so  verr  in  solicbem  daa  reych  anch 
helffen  and  die  jm  pandl  in  der  selben  reycbs  hflff  anch  sein ,  aad 
helffen  würden,  das  sie  alsdann  die  zeyt,  die  weyl  sie  allso  in  des 
reychs  liilff  sein  nnd  helffen,  der  pandtshilff  der  Grafischaü  Tirol 
'  aathan  entladen  and  Terlragen  sein  sollten ,  doch  soll  die  kay.  Ht 
oder  derselben  regiment  zu  Iiinsprugk  die  wal  haben,  die  hilff  des 
reychs  oder  die  hiiff  des  pundts  antzunemen,  wa  es  sich  auch  be- 
gib, dass  die  Graveschaffl  Tirol  nach  verschehiang  des  reychs  hilff 
verrer,  wie  vor  angetzaii^t  ist,  angriffen  nnd  bekriegt  wurd,  das 
datm  die  Jm  pundt  nicht&destmynder  schuldig  sein  sollten,  der 
Graveschaft  Tirol,  wie  voralat,  hilff  aa  thaa« 
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Zum  dritten  der  Preisten  halb  in  der  Landtvogtey  Schwaben 
gesessen,  so  jm  pundt  gewest  sein,  und  yetz  widerunib  darein  ge- 
nommen werden  sollen,  inügen  die  kay.  Rät  leyden,  so  der  er- 
streekunghalb  verrer  tag  angesetzt  werd,  das  man  sich  aufT  dem 
nächsten  tag  der  spenhalb  zwischen  dem  haws  Österreich  und  jnen 
ains  unpartheyschen  obmans  mit  gleychem  zusatz  verain,  doch  das 
von  demselben  tag  an  zu  raitcn  die  rechtfertigung  in  ainem  jar  aufT 
das  lengst  vollendt  werd,  es  begab  sich  dann,  das  die  selb  recht- 
fertigung durch  den  obman  oder  die  zusatzs  auss  noturflfl  des  rech- 
ten ,  und  nicht  auss  verzug  oder  gefär  der  partheyen  sich  lenger 
verziehn  wurd. 

Zum  vierdten ,  dieweyl  die  kay.  ML  mein  gnadigen  herrn 
Herlzog  Ulrichen  zu  Wirtemperg,  auch  die  aydgenossen,  und  die 
Grawen  Pündter  ausszunemen  vermainl,  soll  aulT  den»  nechstkomen- 
den  tag  davon  geredt  und  gehandelt  werden. 

Zum  fönfTlen  der  artickelhalb,  so  von  wegen  der  erstreckung 
des  punds  aufT  dem  pundtstag  zu  Ulm  gerathschlagt  sein,  ist  der 
;    kay.  rat  begern,  zusetzung  zulhun,  wie  hernach  volgt,  nämlich  be- 
I    rürent  rechtfertigung  der  leben  und  pfantschaflen  u.  s.  w.  dabey  zu 
I    sezzen  und  das  darein  gehört,  und  den  leben  und  pfandtschafflen 
I    anhengig  ist,  und  das  man  denselben  artickel  stellet  in  der  gemain, 
I    das  die  rechlftTligung  beschech  vor  dem  ordinarj  richler  und  nit 
I    weyter  darüber  ausstruckt.   Item  was  spen  sein,  es  sey  mit  den 
I    Graven  von  Werdemberg,  Weingarten  oder  ander,  so  sich  vor  aulF- 
I    richtung  des  punds  angefangen  haben,  die  sollen  nit  vor  dem  pundt 
I    gcrechtfertiget  werden,  so  verr  aber  die  vom  pundt  sollicher  zu- 
setzunghalb  ainicherlay  beschwerung  hallen,  wollen  die  kay.  rät 
auff  kunlTtigem  tag  gern  hörn ,  und  was  zum  bandet  dienstlich  und 
gut  ist,  verrer  handeln  hellTen. 

Zum  sechsten  der  artickelhalb,  so  die  kay.  Mt.  in  die  newen 
pündtnuss  eintzuleyben  aufT  dem  tag  zu  Ulm  begert  hat,  ist  der 
kay.  Rät  anzaigen ,  so  verr  jrer  kay.  Ml.  in  den  andern  arlickeln 
von  den  pundsverwanten  willfarung  beschicht,  verlassen  sie,  die 
kay.  MU  werd  alsdann  in  denselben  arlickeln  auch  desler  gnädig 
nachlassung  thun. 

Zum  sibonden  begern  di<'  kay.  rät,  das  die,  so  dem  pundt  nit 
^    gIMMten,  oder  nit  gern  darjn  sein  wollen,  aussgeschlossen  werden 
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und  desshalb  vcrrer  zuhandcin. 

Zum  achtenden  s«'yfi  noturilt  von  aint'in  velcilmuplnian  zu- 
reden, auch  zu  ratschlagen,  wie  die  mulwiiUg  röberey ,  ao  an  vi! 
orten  entoten  will,  und  der  überflissig  koslen  im  pundt  JüDföro  für^ 
komen  und  «bgesfeUl  werd. 

Aiiff  solUchs  tUes,  und  die  weyl  die  kay.RAi  nack  eller  kand^ 
lungf  persönlich  bey  der  vcrsamlung  des  punils  getrewr  und  gutter 
inainung  crsdiinen  sein,  und  und t  r  anderm  angeznigt  liaben,  das 
sie  die  erslreckung  des  bundts  bey  kay.  MU  getrewlich  fürdem 
wollen,  jn  ansekung,  das  der  pundt  rö.  kay.  Mt,  dem  haws  Osler- 
reyck  und  allen  pnndtsverwanten  wol  ersckossen  kab,  ist  dorch  die 
versamlung  des  bunds  mit  sambt  jnen  geratschlagt  und  angesehen, 
dass  solliche  handlunnr  von  allen  tailn  mit  vleiss  hindersich  gebracbi 
werden,  und  yeder  tail  aufTSant  Mdi  liiisla^  schienst  zunaciü  wider- 
umb  zu  Augspurg  mit  voilniachUgem  entlichem  gewallt  erscheinen, 
und  aigentUch  und  lauter  antzaigen  soll,  ob  er  scins  tails  in  verrer 
erstreckung  des  bunds  sein  woil  oder  nit,  damit  alsdann  in  den 
sacken  ausstrügltck  und  besckKesslick  gehandelt  werden  mflg,  wie 
die  noturfn  ervordcrt. 

Esilioger  Archiv,  Convol.  V*. 

.  a  Oefcober  tSII. 

Abschied  der  Städte  des  Bundes  auf  der  Versammlung 

sn  Ulm. 

Auf  diesem  Tag  wurde  Folgendes  beschlossen: 
i)  Der  Reichslagf  in  Augsburg  soll  von  Seiten  der  Bundes- 
städte mit  drei  Botschaften  beschickt  und  denselben  die  Weisung 
gegeben  werden,  sie  sollen  allen  möglichen  Fleiss  ankekren,  dass 
der  Städte  Abnekmen,  Armutk  und  Unvermöglickkeit  angeseken 
und  die  Städte  des  Bundes  so  niedrig  als  mdglick  angescklagen 
würden,  oder  wenn  etwas  Beschwerliches  auferlegt  werden  sollte, 
ihnen  wniiestcns  gestalte!  würde,  den  Anschlag  auf  Hinlersich- 
hringcn  zu  nehmen.  Wofern  sie  kein  Hintersichbringen  erlangen 
könnten,  so  sollten  sie  sich  zwar  in  die  Sacke  sekicken,  aber  dabei  , 
erklären,  dass  sie  nn  Namen  der  Städte  nickt  weiter  TerwilUgen 
könnten,  als  denselben  leidllck  und  traglick  wäre.  Als  Gesandte 
auf  den  Ueichstag  werden  von  Seiten  der  Buudessiadte  verurduel 
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der  Bundeshauptmann  MaUMus  Neiihart»  Btirgemieisler  von  Ulm, 
Ulrich  Anl,  Bargermeister  zu  Augsburg,  und  Caspar  Slüteel,  Bor« 
germeister  zu  Närnberg. 

2)  Was  die  Erstreckung  des  Bimdes  betrifft,  so  könne  man 
n(>rli  keine  liestiniiiite  Zusage  geben,  da  man  noch  nicht  wisse,  wer 
in  der  ferneren  Erstreckung  des  Bundes  sein  werde ,  man  woUa 
den  nächsten  Bundestag  zu  Augsburg  abwarten,  auf  die  Fftrsten 
md  andere  Stände  des  Bundes  sein  Aufsehen  haben,  und  wenn 
diese  bleiben,  so  wollen  die  Städte  sich  auch  nicht  vom  Bunde 
sondern. 

EssUoger  Archiv,  CoutoI.  Y». 

Ulrich  von  Goltes  Gnaden,  Herzog  zu  Wirteraberg,  an 
Dr  JUatthftus  l^eiihart,  Bürgermeister  zu  Ulm  und 

Bundeahauptmann. . 

Unnsern  gruss  zuvor  lieber  Iiesonder,  nachdem  wir  mercklich 
beswärden  bumitlicher  »ynung  halb  bislu  r  grhebt  habn  wir  zu 
vergangn  gehaila  tagn,  unsera  Fatu  in  beveidi  gegebn  unsere  halb 
umb  erstrecitung  benanter  aynung  nil  zu  bitn,  und  so  wir  aber  aulT 
yets  angesetslen  bundlstag  unser  gemfit  und  wHie  der  erstreckung- 
halb  zuerkennen  geben  sollen,  und  wir  dann  mit  den  merem  tatie 
bundsverwaiiln  lurstn  in  sonderliche  verstentnussen  und  aynungen 
sein  ist  unser  geinut  und  will  uns  der  seibu  gego  inen  benügn  zu 
lassn  und  uns  mit  den  andern  gegen  den  wir  nil  in  sonderlicher 
Yoraynung  sein  frflntlioh  und  nachpurlich  auch  gegn  prelaten  gra* 
fen  den  von  Adel  und  Stein  gnedigklich  zuhallten  habn  wir  dir 
gnädiger  puter  mayauim  und  allain  unser  noUurlli  nach  die  er- 
streckung nit  anzunemen  nit  wölln  bergen  das  auflf  kunlTUgea 
bundstag  bundtsverwantn  und  deinen  mithauptleuten  auch  wissn 
anzusaign  und  darnach  habn  zuhalten.  Denn  dir,  des  bundts  haupl- 
lütn  und  ratn  gnedigen  gutn  willn  zubewelsn  sein  wir  genaigt 
Slul^^artn  Zinsstags  nach  oinnium  Sanctorum  Anno  u.  s.  w. 

Esftlingcr  Arcliiv ,  Convol.  V*. 

Abadiied  der  Artikel,  so  kaiserliche  MigeslAI  und  gemeine 

Versammlung  des  lJundes  von  wegen  der  Erstreckung  auf 
dem  Bundestag  an  Martini  1511  in  Augsburg  furge- 
nommen  und  mil  einander  gerathechlagi  haben. 
Wegen  der  Urolischen  ÜUfe  isl  beschlossen: 
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sollen  derselben  vom  Bund  zu  Hilfe  geschickt  werden  300  Mann 
zu  Boss  und  3000  Mann  zu  Fuss,  wobei  jedoch  römische  kaiserliche 
Majestät  als  Erzherzog  von  Österreich  nicht  mit  inbegriffen  ist 
Diese  Hülfe  soll  vier  Monate  lang  im  Felde  bleiben,  und  während 
dieser  Zeit  von  Seiten  kaiserlicher  Majestät  drei ,  und  von  Seiten 
des  Bundes  auch  drei  Bäthe  und  dazu  von  beiden  Theilen  ein  un- 
parteiischer Obmann  an  den  Ort,  wo  die  Hilfe  geschieht,  verordnet 
werden  und  nach  Umständen  auf  ihren  Eid  erkennen,  ob  die  Hilfe 
die  vier  Monate  lang  nöthig ,  oder  ob  sie  vor  Ausgang  der  vier 
Monate  abzuthun  oder  zu  mindern  sei.   Wenn  aber  die  Grafschaft 
Tirol  nach  Ausgang  der  vier  Monate  noch  fernerer  Hilfe  bedürfen 
sollte,  so  sollen  die  gemeldeten  sechs  Personen  mit  sammt  ihrem 
Obmann  auf  ihren  Eid  erkennen,  ob  und  wie  lang  die  Hilfe  ganz 
oder  zum  Theil  nach  Ausgang  der  vier  Monate  geleistet  werden 
solle,  und  wie  diese  sieben  Personen  entscheiden,  so  soll  es  ge- 
schehen. 

2)  Ferner  ist  der  Bundesversammlung  Bitte  und  grosse  Nolh- 
durft,  dass  durch  kaiserliche  Majestät  aller  Fleiss  angekehrt  werde, 
dass  Würtemberg  und  Strassburg  im  Bunde  bleiben.  Wenn  diss 
von  Seiten  Würtembergs  nicht  der  Fall  wäre,  so  würde  es  den  Aus- 
tritt vieler  andern  Bundesverwandten  nach  sich  ziehen  und  eine 
gänzliche  Zertrennung  zu  besorgen  sein. 

3)  Auf  den  Antrag  der  kaiserlichen  Bäthe,  dass  die  Land- 
vogtei  im  Elsass ,  desgleichen  die  Städte  Worms  und  Speier  auch 
mit  in  den  Bund  gezogen  werden  sollten,  ist  des  Bundes  fleissige 
Bitte,  ihn  damit  unbeschwert  zu  lassen  wegen  der  Ungelogenheiten, 
in  welche  er  dadurch  verwickelt  werden  könnte. 

4)  Wegen  der  Prälaten  in  der  Landvogtei  soll  Fleiss  ange- 
kehrt werden ,  dass  ihre  Späne  mit  dem  Landvogt  vor  einem  Ob- 
mann, wozu  am  passendsten  ein  tapferer  geistlicher  Fürst  erwählt 
werden  möge,  ausgetragen  werden; 

5}  Die  Versammlung  beschliesst  einen  obersten  Feldhaupt- 
mann des  Bundes  zu  erwählen;  nach  bisherigem  Gebrauch  soll  man 
einen  Fürsten  des  Bundes  dazu  nehmen  und  sich  mit  königlicher 
Majestät  darüber  verständigen. 

6}  Der  Bimd  bittet,  die  andern  Artikel  alle  bleiben  zu  lassen, 
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wie  man  zu  Ulm  überein  gekommen  sei.  Auf  die  Anzeige  von  röm. 
kais.  Maj«  vob  mathwilligcr  Rauberei  uad  Beschädigung,  die  allent* 
halben  verfibt  werde,  iat  des  Bundes  unlertbänige  Antworti  dass 
ihm  nichts  lieber  sei,  als  dass  emstliehe  Ordnung  gemacht  werde, 

wie  und  welchermassen  wickr  die  Thäkr,  ihre  Helfer,  Anhänger 
und  Fürschieber  mit  Straf  gehandelt  werden  solle, 

7)  Da  der  Markgraf  .  Christoph  su  Baden  angeieigt  habe,  dass 
er  nicht  anders  als  mit  einer  Verständnis  zu  dem  Bunde  kommen 

wolle,  so  bitte  der  Hund,  dass  kais.  MaJ.  deshalb  mit  ihm  handle, 
damit  er  wiederum  wie  früher  ein  Mitglied  des  Bundes  werde. 

8)  Rönu  kais^Maj.  au  Gefallen  beschliesst  man,  za  bewilligen, 
daaa  Österreich  swei  Rithe  im  Bunde  habe. 

9)  Es  sollen  alle  allen  Sachen  und  Händel,  die  sich  vor  An- 
fang der  neuen  Einuug  begeben  haben,  ausgenommen  werden,  wie 
ea  auch  Tormals  gehalten  worden  seL 

Auf  Antonitag  wird  ein  neuer  Bundestag  nach  Augsburg  an- 
gesetzt, niif  den  die  kaiserlichen  Gesandten  Antwort  auf  die  be- 
sprochenen Puncte  bringen  sollen. 

EiiBagcff  inUr»  Onmd.  T«» 

IS  December  1511. 

Hans  Ungelter,  der  jOngere,  an  Dr  Matthäus  Neidhart. 

U.  schickt  hier  an  N.  das  Schreiben  Herzog  Ulrichs,  worin  er 
den  Bund  aufsagt,  und  meldet  zugleich,  dass  die  Botschaften  des 
Markgrafen  Christoph  von  Baden  angesagt  haben,  es  sei  nicht  in 
ihres  Herrn  Vermögen,  auf  die  vorige  Art  in  den  Bund  xu  treten« 
Die  andern  Farsten  seien  geneigt  wieder  in  den  Bund  tu  treten, 
wenn  sie  leidliche  Bedingungen  erhalten  könnten.  Der  Kaiser 
werde  sich  viele  Mühe  geben  müssen,  Würtemberg  und  Baden 
wieder  zum  Beitritt  zu  bewegen,  er  ziehe  zunächst  in  das  Tirol 
mit  7000  au  Fuss  und  einigen  Reisigen.  Die  bayerischen  Firsten  . 
seien  in  Freisingen  beisammen  gewesen.  Wenn  der  Bund  jetil 
auseinander  gehe,  so  sei  zu  besorgen,  dass  auf  viele  Jahre  hinein 
ein  widerwärtiges!  Wesen  daraus  entstehe. 
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18  Janntr  1511.. 

Absdued  der  BundesTerammhiiig  m  Augsburg. 

In  den  Bundesartikeln  werden  einige  unwesentliche  Verände- 
rungen i?cmacht,  die  wir  hi^  nicht  besonders  anführen,  dft  die 

neue  Fas>uiig  der  Buiidtsai  ijkel  sich  hvi  Datl  S.  382  ff.  abgedruekt 
findet.  Die  Veränderungen  betreffen  die  Artüiel  16,  17,  20,  24, 
71,  76,  79  und  80. 

Der  Kaiser  lässt  durch  Paul  von  Lichlensteln  zu  erkennen 
geben,  dass  er  allen  Fleiss  anwenden  wolle,  Württemberg  und 
Baden  wieder  in  den  Bund  zu  bringen. 

Die  alten  Bundesarlikel  sollen  bisLichtmess  noch  in  Kraft  sein. 

Die  bei  ellieheii  Prälaten,  Grafen  und  Adelichen  ausstoheaden 
Bundesj$teuern  sollen  ernstlich  eingetrieben  und  eine  Frist  von  14 
Tagen  zur  Bezahlung  festgesetzt  werden. 

Auf  Sonntag  Reminiscere  wird  ein  neuer  Bundestag  nach 
Aügjjburg  angesetzt. 

£88liitger  Ardiiv,  Convol.  V*. 

7  März  1513. 

Abscbied  der  Bundesversurnndung  nnf  Somitng  Reminis- 
cere zu  Augsburg. 

Auch  auf  diesem  Bundestag  kommt  die  Brstreckung  des  Bun- 
des „mercklicher  fürlaliender  ürsach  halb  *  nicht  zum  Absebluss, 
und  es  wird  auf  Sonntag  Exaudi  wieder  ein  neuer  Bundestag  nach 
Augsburg  angesetzt. 

EBslinger  ArcbiT,  Convol.  Y«. 

16  Man  iSlS. 

Montag  nacti  äonntag  OculL 

Der  Kaiser  Ifisst  die  Bundesräthe  auf  das  Rathhaus  in  Augs- 
burg berulen  und  biltel  sie,  bestimmte  Antwort  einzuholen,  was 
ihre  Herren  zu  tbun  gesonnen  wären,  falls  Württemberg  nicht  in 
den  Bund  treten  wollte,  ob  sie  nicht  dennoch  das  löbliche  gute 
Wesen,  das  bisher  zu  Frieden  und  Recht  gedient  habe,  behalten 
und  den  Bund  fernerhin  zu  erstrecken  heilen  wollten.  Sie  sollten 
bis  auf  den  nächsten  Bundestag  bestimmte  Antwort  hierüber 
bringen. 

EMlinger  Axebir,  Coarol.  Y«. 


üigiiizeü  by  Google 


sr 


i  AprU  151«. 

Abschied  des  Bundestags  zu  Augsburg. 

Auf  diesem  Tag  wird  eine  zehnjihrige  Brstreekung  des  Bandes 

feierlich  angonoinnim. 

üni  über  Abstellung  der  Beschwerden  zu  liemthen,  welche 
mehrere  Bvndesverwandle  angebracht  haben,  sollen  die  drei 
Haapllevte  im  Binverstindniss  mit  den  kaiserlichen  RAIhen  einen 

Tag  ansetzen. 

Der  Markgraf  Friederich  von  Brandenburg  erklart,  dass  er 
derer  von  Nümherg-  halb  nicht  anders  der  jetzigen  Erstreckung 
beitretmi  wolle,  als  auf  dieselben  Bedingungen,  auf  welche  er  in 
der  xwölfjahrigen  Einong  gewesen  seL  Auch  verlangt  er  seine 
Erbeinung  mit  Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen  ausnehmen  zu 
dürfen.  Es  wird  \\\m  geantwortet,  man  wolle  auf  dem  nächsten 
Bundt>t:iir  darüber  ralhschlagen. 

Der  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  Iftsst  der  Bundesver- 
sammlung einige  Artikel  Obergeben ,  auf  welche  hin  er  der  neuen 
Erstreckung  beisntreten  geneigt  sei.  Die  kaiserlichen  Räthe  er- 
klären (liiiretfcn,  da  diese  Artikel  den  hisUerio^on  Bundesbestim- 
mungen nicht  gemäss  .seien,  so  müsse  man  vorher  mit  kais.  Maj« 
und  den  Bundesvmrandten  weitere  Verhandlung  darüber  pflegen. 

Der  Bischof  von  Bamberg  erbietet  sich,  dem  Bunde  beisutreten, 
wenn  man  seine  Erbeinung  mit  Würzburg  und  mit  der  Stadt  Näm- 
berg  ausnehme.  Der  Bischof  von  Constanz  wünscht  mit  seinen  Be- 
süxungen  diesseits  des  Rheins  und  Bodensees  auch  in  den  Bund  zu 
kommen,  und  der  Bischof  von  Eichstidt  erklärt  sich  gleichfalls  be- 
reit daxu. 

Es  kommt  snr  Sprache,  dass  man  überall  im  Bunde  über  muth- 
willige  Räuberei  und  Beschädiß^ung^  klat^e.  Es  wird  beschlossen, 
dass  die  Bundesverwandten  ein  genaues  Aufmerken  darauf  hüben 
sollen,  und  wo  etwas  zu  ihrer  ICunde  komme,  nach  Verniögeu 
emstlich  dnrwiiAer  handeln  sollen. 

Die  Reichsstinde,  welche  diese  neue  zehnjihrige  Einung  an^ 
genommen  und  beschlossen  haben,  sind  tolgende:  Der  röm.  Kniser 
als  Erzherzug  von  Österreich,  Er/rfnschof  Uriel  zu  Mainz,  Bischof 
Heinrich  wa  Augsburg,  Henog  Wilhelm  zu  Bayern,  der  grdssle 
Tbeil  der  Prilateii,  Grafen  und  Renn  vom  Adel^  welolm  in  der 
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zwölfjährigen  Einong  begriffen  waren,  und  folgende  Reichsstädte: 
Augsburg,  Nürnberg,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  NördUngeo,  Hall, 
Groilad 9  Memmingen,  Biberach,  Ueiibronn,  Kaufbenreii,  Dinkels- 
bttl,  Winddieim,  Wimpfen,  Kempten,  Domwdrth,  boi,  Pftdleii- 
dorf,  Weil,  Aalen,  Giengen,  Bopflngen. 

Nach  Annahme  der  ErsUreckung  kamen  noch  weiter  hinzu: 
Oberliogea,  Ravenabnrg,  LeatUrch,  Wangen,  Saehhmnu 

Eflsünger  ArdüT,  CohtoL  V«. 

6  Mai  1512. 

Abschied  des  Stfidtetags  zu  Ulm,  Donnerstag  nach  Jubilate. 

Die  Städte  bescMiessen,  den  Reichstag  zn  THer  ihrerseits  zu 

beschicken,  und  zwar  durch  Jörg  Langenmantel,  Burgermeister  za 
Augsburg. 

EsBlmger  ArchtT,  Conrol.  Y». 

Auf  einem  Bundestage  zu  Augsburg  im  October  1512  wurden 
die  Statuten  der  neuen  zehnjährigen  Brstrecknng  des  Bundes  fest- 
gesetzt Sie  wurden  in  Patentform  gedruckt  verbreitet,  und  finden 
steh  auch  bei  Datt  S.  332  ff.  mit  dem  Datum:  Montag  nach  St  Dio- 
nysiustag Cden  14  October).  in  der  schmidischen  Sammlung  N.  5 
findet  sich  abbciiriftlich  ein  Anhang,  enthaltend  einen  Abschied 
jenes  Bundestages ,  welcher  bei  Datt  grossentheils  S.  469  abge- 
druckt ist  Ein  Theii  davon  fehlt  jedoch,  und  ich  ergänze  ihn  hier  aus 
der  schmidischen  Abschrift.  Es  wird  hiemach  beschlossen,  dass  kein 
Bundesverwandter  in  des  andern  Bunde^i verwandten  Land  und  Ge- 
biet ohne  Wissen  desselben  streifen  soll,  sondern  wenn  er  hieza 
veranlasst  ist,  den  Amtleuten  des  jenseitigen  Gi^bietes  Anzeige  kie^ 
von  zu  machen  habe.  Da  manchen  Bundesverwandten  durch  nuith- 
willige  Absagung,  Beraubung  und  Schätzung  der  Ihrigen  grosser 
Schaden  widerfahren  ist,  so  wird  beschlossen,  den  oCenbaren  Tiiä^ 
fem,  den  wissentlichen  Enthaltern,  Hausern,  Hofern,  Helfern,  Für- 
schiebern und  Beiständern  eine  ernstliche  Straf  zu  thun,  worüber 
in  nachstkommender  Fasten  ein  Bundestag  gekalten  und  ernstUdi 
gerathschlagt  "werden  soll. 

Aus  beweglichen  Ursachen  wird  auch  für  gut  angesehen,  dass 
die  Fürsten  des  Bundes  zu  den  Bundestagen  solche  Rathe  sc)M>^^ 
aollen,  die  bei  den  vorhergehenden  Versanmilnngen  anck  geweian 
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und  mit  den  Verhaiullungen  vcrlraul  seien.  Kön.  Maj.  wird  zu 
einem  obersten  FeldiuiupUnanii  des  Bundes  Herzog  Wilhelm  xm 
Bayern  vorgeschlagen,  dem  jedoch  ein  anderer  der  Kriegslaufe 
erfahrener  Mann  zugeordnet  werden  soll. 

Auf  das  Beffi  lu  en  des  Markgrafen  Friederich  zu  Brandenburg, 
dass  kais.  Maj.  ifiiii  das  Ausnehmen  seiner  Erbeinung  mit  Sachsen, 
Brandenburg  und  Hessen  geslatlen  wöge,  antwortet  die  Versamm- 
lung beistimmend. 

Ba  In  Stidten  und  auf  dem  Lande  zwischen  den  Obrigkeiten 
und  Unlerlhanen  vielfache  Widerwärtigkeit  und  Aufruhr  sich  zeige, 
so  will  man  kais.  Maj.  um  ein  ernstliches  Mandat  au  den  Bund  bit- 
ten, durch  welches  er  zu  lünschrcitung  und  Bestrafung  ermächtigt 
werde. 

Der  Probst  zu  St  Sebald  in  Nilmberg  wird  zum  Procurator 

am  kaiserlichen  Hofe  bestellt 

Das  Bundcsgericht  soll  in  den  nächsten  10  Jahren  in  Augs- 
burg seinen  Sit%  haben;  wenn  sich  jedoch  sterbende  Laufe  dort  be- 
gellen  wurden,  so  solle  das  Gericht  nach  Gutdünken  der  Bundes- 
hanptlenle  an  einen  andern  Ort  verlegt  werden. 

Mit  Pfalzgraf  Ludwig,  Herzog  Friedrich  zu  Bayern,  den  Bi- 
schölVn  von  Würzburg  und  Bamberg  sollt  n  Verhandlungen  ange- 
knüpft, werden,  um  sie  zum  Beitritt  zum  Bund  zu  bewegen. 

■p 

Bchmidiiclit  ftommlmg,  N.  5» 

17  Deeember  ISIS. 

Abschied  der  BundesslAdte  auf  dem  Tag  m  EssKogen, 

Freilag  nach  Lucieu. 

Wahl  des  Bundeshauptmmins  und  der  Rithe.  Hauptmann! 

Doclor  Maltheus  Neilhart,  alter  Burgerriieister  zu  Ulm;  Ualhe:  Ul- 
rich Artzt,  Burgermeister  zu  Augsburg,  Caspar  Slützel,  Bürger- 
meister zu  NArnberg,  Hans  Ungelter,  Burgermeister  zu  Esslingen, 
J6rig«Bessrer«  Burgemeister  zu  Memmingeni  Paulus  von  Moaihcim 
von  Rayensburg,  Ambrosius  Fucbshart,  Burgermelster  zu  Dinkels-^ 
bühl,  Thomas  Wiu  beik,  Bürgermeister  zu  Gmund. 

l  ber  die  Auslheilung  des  Bundesconttngents  wird  ua(  Ii  vielcu 
Berathungen  folgendes  auf  Hnitersichbruigen  angenommen:  Jede 
Stadt  SQÜ  ihre  und  ihres  SpHals  jAhrliche  Bianahmen  durch  ihren 
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WUh0reekMr>  der  keModm  dtnittr  zo  beeidigeii  isl,  m  GtM 
(dUafen  lifien,  iind  dieten  AnseUaf  bebt  Bmide  emreicieii.  Zmr 

Annahme  diener  f  herschlaj^c  soll»*n  von  Seiten  der  Slädte  drei 
LummmBTe  erwähli  werdeit,  weiclie  die  Angaben  in  Empfang  neb- 
»elf  9  Ihr  Lekeii  bng^  ▼enchweigen  wid  aaf  deo  Gmnd  derselbe« 
effter  jeden  Stadt  ihre  Anzahl  Mannschaft  festsetzen.  Wenn  eine 
Stadt  jedoch  auch  gar  kein  Vermugen  anzugeben  hatte,  so  seilen 
die  dr^  CooniHssire  dieser  Stadt  deimoeli  etwas  aallegea,  wie  sick 
«tgeittf  ibrein  Wesen  naeli  gebftbren  mdcbte.  Bei  dem  Aiiscblar<> 
welcher  auf  diese  W  eise  einer  Stadt  auferlegt  wird,  soll  es  alsdaüu 
sein  Verbleiben  haben. 

Diese  Meiniing  soll  jeder  Ratbsbole  btnter  sieb  bringen,  und 
auf  Donnertilag  nach  Aiitoni  zu  Augsburg  mit  vollmächtiger  Gewalt 
erscheinen. 

Der  niebste  Reichstag  zn  Worms  soll  von  Seiten  der  Städte 
mit  di*ei  Botsebaflen  beschiebt  und  Kla^e  gcfifihrt  werden  wegen 

der  Wlderwärligkeilen,  so  ihnen  entstanden  seien  durch  den  neuen 
wirtembergisehen  Zoll  *;),  auch  soll  der  Städte  Armuth  und  Be- 
schwerde angezeigt  und  vorgestellt  werden,  wie  die'Ordnong  zu 
Cöln  dem  Vermögen  der  Städte  gar  drückeiul  sei. 

Auch  wird  verabredet,  falls  kaiserliche  Mandate  um  Geld  oder 
anderes  an  eine  oder  mehrere  Stddle  des  Bandes  ausgehen  vnlr- 
den,  dass  alsdann  beine  Stadt  ffir  sich  selber  ohne  die  andere  Ant- 
wort geben  oder  handeln,  sondern  solche  Aussctireiben  an  den 
Stidtebaoptmann  gelangen  lassen  soll,  welcher  darauf  alle  Bundes- 
stidte  zusammen  berufen  und  Über  diese  Dinge  rathscblagen 

lassen  soll. 

KHKliugcr  Archiv,  Cuuvol.  V«. 

Nach  einer  Notiz  im  Ulmer  Rathsprotokoll  ist  der  Anschlag 

der  Städte  in  der  neuen  Einuiig  folgendermassen  festgesetzt: 

Alttr  Ajuieblafi  Zn  B«m:  ZoFum:  Neuer  An-  Zu  Ron:  Zu  Fom:  Alles  auf  Fuss- 
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*)  S.  8ttt(ler,  Geschiühte  der  üerz.  von  W.  L  IM 
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Von  andern  Stioden^  findet  sich  nur  der  Anscblcy  der 
neaen  Einung,  der  festgestelll  ist  wie  folgt: 
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MoBtaf  Mck  de»  Ckmtfesl,  27  Decmber,  fcffcgwra  ^ 
RttbskHen  UfaM  nif  den  niebslni  B^gftif  die  kMtrvctiott,  dm 

za  fcfa,  dass  der  wurtembergische  Zoll  abgeüian  werde,  and  äeh 
nerken  m  UuMea,  Ul«  werde  den  Zoü  geradem  TenretgenL 

UlMer  Bsdwprotoeoll, 

In  das  Jahr  i5i2  fallt  die  Einnahme  von  Hohenkrälien .  wel» 
cbes  den  fierrn  von  Fnedingea  gehörte.  Sie  geschali  durcU 
idiwibiiclieii  B«juL  Der  Ursprung  der  Fehde  war  folgender: 
reicher  BurgerMoin,  Stoffel  Hanser  ron  Kanfbevren,  halle  nü 
einer  dortigen  Burgerstochler  die  £he  verai/redet,  zog  aber  ia  den 
Venediger  Krieg  ond  kam  erst  nach  «wei  Jahren  wieder  zoröck 
Unlerdeüen  hatte  sich  aeme  Braut,  nachdem  aie  von  dem  Chorge- 
rieht  zu  Augsburg,  bei  welchem  ein  Anverwandter  ihres  vorig?* 
Bräutiganui  Klage  über  das  neue  Verlöbniü  geführt  hatte,  freige* 
iprochen  worden  war,  mit  einem  Andern  rerehticht  Nach  aeiaer 
Znrfiefcknnft  machte  der  vorige  BrinÜgam  anfo  neiie  Ansprach  aif 
seine  ehemalige  Verlohte.  Ais  er  nirgends  Hilfe  fand,  wandle  er 
sich  an  einen  damaU  berüchtigten  und  gefürchteten  Edelmann  aus 
Franken,  Dabeber  (Trabeser)*),  der  sich  bei  Benedict  vonFrie^ 
dingen  auf  Hohenkrähen  aufhielt.  Diese  Ritter  befehdeten  ali* 
Kaufbeuren  und  nahmen  vier  Bürger  gefangen,  welche  mit  700  fl* 
geldal  werden  mosten.  Die  Stadt  beschwerte  sich  bei  dem  schwä- 
bischen Bond,  tfnd  dieser  liess  ein  Aufgebot  gegen  die  mächtig« 
Felsenburg  und  ihre  trotzigen  Inhaber  ergehen  **).  (Der  Abt  voa 
Salmansweil  rousto,  nachdem  er  auf  das  erate  Aufgebot  16  Wagen« 
ross  ond  einen  reisigen  Knecht  geschickt  hatte,  noch  20  Bauera 

Trcbizcr,  Turhizer? 

Dieses  Anfgebot  ist  datiert:  Zell,  Freitag  nach  Allerhei- 
ligen  UiM. 
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mtl  befondem  RoMen,  and  60  mit  Hacken,  Pickeln  und  Sckanfeln 
scIiickenO 

Das  Schloss  schien  unüberwindlich.  Monlag  vor  Martini  wurde, 
weil  durch  Gute  nichts  auszurichten  war,  dem  von  Friedingen  und 
seiaen  Verwandten  vom  schwäbischen  Bund  durch  einen  den  Her- 
ren Ton  Frundsberg  gelidrigen  Zwerg  ein  Absagebrief  lageseUckt 
Dinstag  vor  Marlini  sog  das  Bandesvolk  von  Zell  ans;  MIttwock 
Abends  fiengf  die  Belageruii^^  <ni.  Das  Geschütz  spielte  machtig, 
dennoch  war  die  Hoffnung  ganz  unwahrscheinlicli,  dass  das  Schioss 
SO  bald  eingenommen  würde,  als  es  wirklich  geschah.  Freitag  in 
der  Nacht  entwischte  Benedict  vonFriedingea  imd  floh  milden  Vor-» 
nehmsten  der  Burg  nach  Schaffhansen.  Am  folgenden  Tag  fiber^ 
gab  sich  das  Schloss,  es  war  gänzlich  niedergebrannt 

Ana  PflunimcrD,  Annal.  Bibcrac.  Msor.,  der  es  aus  salm&naweiliBchen 
gleichzeitigen  Nachrichten  genuiumen  hat.  Vgl.  Sattler  i,  |S7*  Senckenb« 
SeL  Jur.  et  Uist.  IV,  56  t. 

20  Januar  1515. 

Abschied  der  Bundesstddte  in  Augsburg  Donnerstag  nach 

AntonL 

Wegen  der  Städte  Stenrer  und  Spitalpfleger,  welche  mit  dem 
Anschlagen  der  slädlischen  Einruihmen  beauftrcifrl  siiul,  wird  ver- 
abredet, dass  sie  diss  Geschäft  nicht,  wie  es  an  etlichen  Orten  ge- 
schehen ist,  auf  ihre  alte  Eide  nehmen  dürfen,  sondern  von  Neaem 
schwören  sollen.  Ferner  sind  die  Pfründen  aus  den  Spililem,  so 
auf  Leben  lang  als  Leibding  verkauf!  öder  von  Diensts  wegen  ver- 
schrieben sind,  bei  dem  Anschlag  für  das  pjiilegen  nicht  abgezo- 
gen worden.  Uebrigens  soll  über  das  Einlegen  wegen  mancher  in 
Beziehung  darauf  vorgebrachter  Beschwerden  an  Hans  weitere 
Ueberlegung  Statt  finden,  und  auf  Montag  nach  Invocavit  nach  Ulm 
ebie  bestimmte  Autwort  gebracht  werden. 

Das  llilfsgeld,  welches  der  Kaiser  krafl  des  Reichsabschieds 
SU  Cöln  von  den  Städten  fordert,  sollen  die  Städte  nach  bestem  Ab- 
kommen geben. 

Ueber  den  neuen  wOrtembergischen  Weinaoll  wird  Beschwerde 
gefuhrt  und  verabredet,  auf  der  nächsten  Bundesversammlung  mit 
allem  Ernst  zu  handeln,  dass  dieser  Zoll  wieder  abgethan  werde. 

Bchraidische  äaminiuug  N.  6  aas  dem  Nördiinger  Archiv  u.  N.  24  iu 
alter  Abschrift. 
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Abidiied  der  BnodesTenMuiimliiiiy  in  Angdmg  auf  Sovk 

tag  nach  Antoni. 

Auf  vorgebrachte  Klagen,  wegen  vielfach  ausgeübter  Raabe- 
rei und  Beschädigung  der  Leute  und  Guter,  wird  beiditosseii,  die 
bniidesgeselaBliehen  Anstalleii  dagegen  in  treffen. 

Aaf  Aninahnmig  des  rdarischen  Kdnigs  wegen  der  Leintang 
der  tirolischen  Hilfe  wird  beschlossen,  eine  Ordnung  deshalb  zii 
entwerfen.  Doch  will  um\  so  lange  damit  stille  stehen,  bi>  iJerzüg 
Wilhelm  von  Bayern  sein  Begehren,  den  Herzog  Ulrich  von  Wür* 
temberg  aosiunehaien  und  die  Malinang  seiner  Hilfe  um  400  Fiise- 
knecht  wieder  alnaslellen)  zorückfenommen  hat  Wenn  aber  Her- 
zog Wilhelm  von  seinem  Beerehren  nirlit  ulLslchen  wollte,  so  sull 
man  mit  ihm.  dw  zwei  begeiuien  Arlikel  halber,  m  keine  Disputa- 
tion oder  Uandluug  sich  begeben,  sondern  es  bei  dem  Zusagen  be- 
ruhen lassen  und  auf  dem  Reichstag  xu  Worms  von  Bundes  wegea 
die  Sache  kaiserlicher  Majestät  vorlegen. 

Als  Verordnete  des  Bundes  sollen  auf  den  Reichstag    nach  j 
Worms  geschickt  werden  der  Erzbischof  von  iMainz,  und  vou  Sei- 
ten der  Prälaten  und  des  Adels  Walter  von  Hirnheim. 

Wegen  des  neuen  würtembergischen  Weinzolls,  seilen  nnf 
dem  Reichstag  die  dringendsten  Vorstellungen  auf  Wiederabscbnf* 
fung  desselben  gemacht  werden. 

Auf  Bitte  Esslin^rens  w  ill  jnaii  darauf  dringen,  dass  die  Ess- 
linger  Bürger,  welche  seit  längerer  Zeil  Graf  ülhch  von  Würtem- 
berg  in  Gefangenschaft  hält,  wieder  losgegeben  werden. 

Der  Bischof  von  Bamberg  soll  vor  Geleitsbruch  gescheist 
werden. 

In  Betreff  des  Nacheilens  werden  einige  neue  Bestiniinungen 
gcmachL  Da  die  Prälaten,  Grafen  und  die  vom  Adel  nocii  Steureo 
schuldig  sind,  so  sollen  sie  emstlich  an  ihre  Pflicht  gemahnt,  wo- 
fern sie  aber  die  Mahnung  verachten,  gepfändet  werden. 

Wegen  der  Forderung,  so  die  von  Friedingen  des  Schlosses 
Hohenkräheii  iiiul  der  Hnzu  gehörigen  Guter  wegen  an  die  römische 
königliche  Majestät  und  geineinen  Bund  zu  Schwaben  zu  haben 
vermeinen,  ist  gerathschlagt,  wiewohl  königliche  Migestat  und  der 
Bund  ihnen  nichts  schuldig  sei,  wolle  man  sich  doch  auf  das  kai«- 
i»erUcbe  Kaamiergericht  gegen  sie  zu  Recht  erbieten.  Ais  Grund, 
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warum  man  ihnen  nichts  schuldig  sei,  wird  folgendes  angegeben: 
*Die  Handlung,  deren  sich  Hans,  Benedict  und  Ernst  \oii  Friedingen 
in  Betreff)'  Hohenkrähens  schuldig  gemacbl,  desgleichen,  dass  Hans 
von  Friedingan  als  Fetnd  desSUftsCoostaiiz  eiDen  Priester  dort  ge- 
fangen gehalten  und  habe  schfttsen  lassen,  nnd  drittens,  weil  Mar- 
tin von  Friedingen,  der  an  der  Geschichte  mitSchloss  Hohenkrahen 
unschuldig  zu  sein  vermeine,  bei  der  Strafe  nicht  habe  gesondert 
werden  können. 

Auf  das  Begehren  derStadtZarioh  wegen  ihres  Börgers  £ber- 
lin  von  Reischach  (der^  wie  es  scheint  bei  der  Einnahme  von  Ho- 
henkrahen Schaden  gelitleu  halte  und  Ersatz  hegehrUO  erhietel 
sich  der  Bund  zu  einem  Rcchlsla^  ,  bei  welchem  von  Seiten  der 
Bundesfurslen  Friedrich  Jacob  von  Anweil,  Hofmeister  zu  Constanz, 
von  Seiten  der  Prälaten  und  des  Adels  Conrad  von  Schellenberg 
und  von  Seiten  der  Städte,  Adam  von  Besserer,  Bürgermeister  zu 
Überlingen,  erscheinen  sollen. 

Auf  den  Bericht  un  die  Bundesversammlung,  dass  sic)i  Stoffel 
Hauser,  Benedict  Ernst  von  Friedingeu,  der  Turbitzer  ( Trebilzer, 
fissL  Arch.)  und  andere  ihrer  Anhänger  zu  Zeiten  zu  Zürich  und 
zu  Basel  oder  an  andern  Orten  in  den  Eidgenossen  enthalten  soUeUt 
ist  gerathschlagt,  den  Eidgenossen  zu  schreiben  und  sie  zu  bitten, 
dass  sie  die  henannttti  und  andere  dergleichen  Thäler  als  des  Rei- 
ches Accbter  und  des  Bundes  Feinde  in  der  Jbidgenossenscbult  nicht 
enthalten  noch  begünstigen  sollen. 

Da  die  Stildte  in  der  Person  des  Doctors  Wolfgang  Rem  ihren. 
Bnndesrichter  bestellt  haben,  sollen  anch  die  beiden  andern  Stande 
ohne  Verzug  ihren  Bundesrichler  wählen. 

Jacob  Mahler,  Gerichts&chreiber  zu  Ulm,  wird  mit  einem  jähr- 
lichen Sold  von  150  fL  zum  Bundesschreiber  bestellt. 

Die  Grafen  und  Adelicfaen,  so  durch  kaiserliche  Mandate  in 
den  Bund  zu  kommen  erfordert  und  ersucht  worden  und  ungehor-  * 
sam  eisclii(»nen  sind,  sollen  ernstlich  zum  Beitritt  aiigtliallen  wer- 
den, besonders  soll  diss  geschehen  mit  dem  Abt  von  Ellwangen, 
der  den  Beitritt  zugesagt  mid  nachher  abgeschhigen  hat 

In  den  Irrungen  C.onrads  von  Rietheim  des  iltem  mit  seinem 
Sohn  Conrad  von  Rietheim  dem  Jüngern  ist  vom  Bund  besehlossen, 
dass  Rietheiin.  drr  V;itoi.  in  Betracht,  dass  er  seit  etlichen  Jahren 
meinem  Sohne  wenig  oder  gar  nichts  gereicht  hat»  haare  3U0  II, 

a«Mb.  nmL  IL  ^ 
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ntelich  100  fl*  filr  eine  iieitiniiite  Forderung  und  die  übrigen  200 iL 
ans  Yäterlichem  Willen  rekhen  soll,  dagegen  soll  Rietheifli  der 

jüngere  tt'm  Jahr  lanßf  keinerlei  Ansprüche  an  seinen  Vater  machen 
und  sich  verpüichlen,  binnen  iüacs  Jahres  mit  Wissen  und  Willeii 
seines  Vaters  ein  ehlicb  Weib  sn  nehmen^  die  von  £liren  und  il« 
gleich  und  gemiss  ist,  wogegen  iiim  sein  Vater  einenSta  und  dan 

400  il.  jährliche  Nutzung  versLiireibeii  soll. 

Eftfiliogec  ArcliiT.  Scboildische  iSamiuluiig  2^.  21*  • 

Der  Bund  stellt  unter  dem  24  Januar  1513  an  Georg  Truch- 

sess  einen  Revers  aus,  dass  er  gegen  Herzog  Ulrich  von  Wörtern^ 

berg  nicht  persunlicii  dienen  Uürie. 

Schmidische  Sammlung  N.  6,  aua  dem  Original  im  scheerischen  AroUiT« 

14  Febtiuir  ISIS- 

Abschied  der  Bundesstüdte  in  UluL 

Die  auf  diesen  Ta^  anberaumte  Uebereinkunfl  wegen  desEiu- 

legens  kommt  nicht  zu  Stande. 
Enlinger  AreMv« 

IS  April  ISIS. 

Abschied  der  Bundessiadte  w  UloL 

Die  Städteboten  beschliessen,  dass  das  Einlegen  schnAUch 
und  verschlossen  geschehen  soll,  mit  der  Bestimmung,  dass  dieje- 
nigen Städte,  welche  auf  diesem  Bundestag  mit  dem  Einlesen  nicht 
getasi»t  seien,  dasselbe  mneriialb  14  Tagen  den  drei  verordneten 
Commissiren  zuschicken  sollen« 

EwUnger  Archiv. 

\7  April  1513. 

Abschied  der  Bundesyerfanunlun;  auf  Sonntag  Jubilale  in 

Augsburg. 

Herzog  Wilhelms  von  Bayern  Gesuch,  Würtemberg  im  Bunde 
auszuneiunen  und  die  auferlegte  Anzaiii  der  Hilfe  zu  mindern,  wird 
zurückgenommen. 

Wegen  Eberlins  von  Reischach  wird  auf  Montag  nach  Fron-» 

leichnanislag  ein  Rcchtstag  zu  Zürich  «uigesetzt. 
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Zwischen  dem  Bischof  von  Bamberg  und  den  Gebrudern  Pflug 
soll  ein  präUicher  Vertrag  eingeleitet  werden. 

Bamberg  soll  durch  Vermittliing  des  Markgrafen  Casimir  von 
Brandenburg  wegen  des  Geleilbnichs  verglichen  werden  mit  denen, 

die  das  Geleit  verbrochen  habcit. 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg^  führt  gegen  einige  böh- 
mische Edelleute,  namentlich  gegen  einen  Namens  Burckhart  von 
Hohenscherschenbito,  iüage,  dass  sie  seinem  Feind  undBeschi- 
diger  Paul  Baier  geholfen  haben. 

Der  Stadl  Esslingen  wird  zugesagt,  dass  man  ihr  gegen  Her- 
zog Ulrich  von  >^  iiilembergf  beistehen  wolle. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und  die  Stadt  Nürnberg  lUagen, 
dass  ihre  Unterthanen  und  BArger  von  der  Flossenburg  äus  ange- 
griffen und  beschädigt  worden  seien. 

Auf  das  Begehren  kaiserlicher  Majestit,  die  zugesagte  Hilfe 
wegen  der  Grafschaft  Tirol  zu  ordnen,  wird  crklarL  tUiss  der  Bund 
die  Hilfe  zu  thuu  eigentlich  nicht  schuldig  sei,  und  die  Botschaften 
erliiAren»  dass  sie  zur  Verwilligung  nichtMacht  oder  Gewalt  haben« 
Bndlich  nach  vielen  nnd  mancherlei  Handlungen  kommt  die  Sache 
darauf  hinaus,  dass  ihre  Majestät  ausserhalb  des  Bundes  ans  nnter- 
thanigom  guten  Willen  m  obliegender  Noth  der  halbe  Tfn  il  der  zu- 
gesagten Hilfe  zu  Rossund  zu  Fuss  gestellt  und  3 Monate  laug  un- 
terhalten werden  soll. 

BohmidiMhe  Stmmlong  N.  3|* 

7  Mai  1615. 

Berichte  Hans  •  Ungelters  an  Bfirgermeister  und  Ralh  m 

Esslingen  vom  Reichstag  zu  Augsburg. 

Der  Kaiser  sei  noch  nicht  an  Augsburg,  man  warte  aber  seiner;  , 

er  habe  am  Ii  dcni  Bund  wegen  Herzog  Wilhelms  von  Bayern  und 
wegen  des  wurtembergischen  Zoiis  nocli  nicht  geantwortet,  es  soll 
aber  nächstens  geschehen.  Der  Marschalk  sei  beiin  Kaiser  gewe- 
sen, und  habe  wegen  Herxog  Ulrichs  Einiritt  zum  Bund  gehandelti 
jetst  werde  er  diese  Verhandlung  seinem  Herrn  enidecken  und  die 
Antwort  zuruckbringi  tu  *  i  s(m  aber  schwach  und  habe  den  Frörer. 
Auch  er  habe  der  Gefangenen  wegen  mit  den»  Marsciialk  g-eredet, 
und  dieser  ihm  geantwortet,  dass  er,  wie  es  einem  eturbarca  Hath 
bekannt  sei,  schon  deshalb  mit  dem  Uerxog  gesprochen  habe.  £r 

5» 
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..Hin  nicht  für  nillilich  finde,  in  dieser  Sache  hinterrücks  acrcr  <a 
handeln,  die  Norher  darin  g-ehandcll  haben.  Darauf  habe  ihm  der 
Marschalk  die  Versicherung  erthcill,  dass  er  nochmals  darin  han- 
deln wolle.  Da  er  dieses  dem  Hauptmann  und  den  Käthen  gesagt 
habe«  haben  sie  versproclien,  deshalb  selbst  zu  dem  Marachalk  n 
gehen,  der  es  sich  aber  verbeten  and  zugesagt  habe,  noch  tot 
Ende  des  Bundestags  Antwort  zu  geben.  Er  frage  also  an,  ob  eim 
ehrsamer  Ruth  hi<  iinit  zufrieden  sei,  oder  ob  er,  dem  Abschied  zu- 
folge, wegen  der  Lediglassung  der  Gelungenen  bei  königlicher  Ma- 
jestät anhalten  soll.  Wegen  des  Anschlags  habe  er  mit  dem  Kanz- 
ler geredet,  ihre  Beschwerden  angebracht  und  gebeten:  bei  könig- 
licher Majestfit  wegen  Erlassung  desselben  zu  handeln;  der  Kaos- 
1er  habe  es  ihm  versprochen,  wenn  der  Kaiser  komme.  No<^  habe 
er  kein  Geld  erfahren  mögen. 
SchmidiBcbo  Sammlung  N.  34. 

ii  MmL 

Des  Bundes  Bolschaft  sei  am  'Mittwoch  wegen  Herzog  Wil- 
helms von  Bayern  und  Herzog  Ulrichs  von  Wflrlemberg  beim  Kai-  | 

bCT  ZU  Laiidshcrg  gewesen  und  habe  die  Antwort  zurückgebracht,  ( 
dass  er  am  Donnerstag  selbst  mit  Herzog  Wilhelm  zu  Fiirstenfeld 
handeln  wolle,  und  dass  er  theils  selbst  mit  Conrad  Thurnb  wegea 
Herzog  Ulrichs  gehandelt,  theils  eine  Botschaft  nach  Stuttgart  ge* 
schickt  habe;  der  Bund  solle  also  noch  eine  Weile  warten.  Der 
Sage  nach  werde  der  Kaiser  auf  den  Pfingsttag  zu  Augsburg  sein. 
Der  Reichstag  w( nio  zu  Augsburg  gehalleu  werden,  doch  schwer-  j 
lieh  vor  Johannis  üil»?r  Jacobi.  Das  Geld  (des  Anschlagsj  werde 
er  wohl  nicht  wegbiUcn  können,  er  wolle  es  also  verziehen,  so 
lange  es  mdglich  seL  Noch  habe  er  kein  Geld  erfahren,  ausser 
dass  ihm  1000  fl.  um  Leibgeding  angezeigt  worden  seien;  die 
Person  sei  50  Jahre  alL 

Heute  habe  Hersog  Wilhelm  dem  Bund  zugesagt,  wie  er  ihn 
vormals  besiegelt  habe.  Der  Kaiser  begehre  an  den  Bund  die 

Hilfe,  die  man  ihm  schuldig  sei,  wenn  die  Grafschaft  Tirol  über- 

£ogcu  werde,  um  sie,  wo  er  ihrer  bedürftig  sei,  weitei  zu  braucheoi  I 


Digitized  by  Google 


69 


als  der  Artikel  im  Bund  ausweise.  Sie  haben  aber  durch  einige 
Abgeordnele  bei  Paulas  (yon  Lichtenstein)  und  dem  Kanzler  vor« 
stellen  lassen,  dass  es  nicht  In  ihrer  Macht  stehe,  über  dieBundes- 
artikel  hinauszugehen;  wenn  aber  Herzog  Ulrich  in  Bund  gebracht 
liijtl  der  Zoll  abgelhan  werde,  so  werden  die  Bundesstände  eher 
zu  einer  leidentlichen  Hilfe  geneigt  sein.  Der  Marschaik  habe  ihn 
der  Gefangenen  halb  noch  nichts  wissen  lassen,  und  man  könne  bei 
dem  Kaiser  in  dieser  Sache  nicht  eher  handehi,  als  bis  man  der 
Hilfe  halb  mit  ihm  vereint  sei 

3S  MaL 

Am  Dienstag  sei  der  Kaiser  von  Augsburg  weg,  jetzt  sei  er 
zu  Mindelheim,  und  er  wolle,  wie  man  saßfc,  |renSterzinß|"cn,  wo  am 
Mittwoch  ein  Landtag  gohallen  werde.  Der  Sage  nach  liegen  die 
Yenediger  mit  Macht  vor  Bern  (Verona).  Und  nun  stehe  die  Bun- 
deshandinng  darauf,  dass  der  Kaiser  ihn  um  die  2500  zu  Fuss  und  . 
250  zu  Boss  anmfe,  sie  ehestens  hineinzuschicken.  Man  habe  aber 
den  kaiserlichen  Uallien  erklart,  dass  der  Bund  di<*se  Hilfe  nicht 
schuldig  sei,  weil  die  Grafschaft  Tirol  noch  nicht  angcgrillen  sei. 
Noch  sei  weder  wegen  der  Einnahme  Herzog  Ulrichs  in  den  Bund, 
noch  wegen  des  Zolls  gehandelt  worden.  Heute  habe  er,  Ungelter, 
dn  Bundesschreiben  an  Herzog  Ulrich  wegen  der  Gefangenen  be- 
wirkt. Er  wolle  sein  Möglichstes  Ihuii,  aber  es  könne  Niemand 
etwas  ausrichten.  Der  Marschaik  habe  ihnr  noch  nicht  geantwor-' 
tet.  Noch  habe  er  kein  Geld  umLeibgeding  oder  auf  andere  Weise 
erfahren  mögen.  Wegen  des  Abtrags  des  Anschlags  sei  keine  Hoff- 
nung; er  betreibe  es  daher  auch  nicht. 

tt  Jiml  ISIS. 

Abschied  der  Bundesstddte  zu  Ulm  auf  Mittwoch  vor  Johannis 

BapUstfl. 

Die  tirolische  Hilfe  soll  bewilligt  werden,  wenn  die  andern 
Stinde  es  thun.  Kaiserliche  Majestät  sott  gebeten  werden,  Wärtem- 
berg  zum  Bund  zu  bringen,  den  neuen  Weinzoll  abzutragen  und 
den  Contrabund  abzustellen. 

An  die  Stelle  Doctor  I^eithartSi  der  sich  in  Ulm  „aus  dem  We;> 


Digitized  by  C 


BtiadeshauptiTtauii  ein. 

Md  äem  ffärikf;!"«  will  awa  ciiaiitywkTi  M^ka  gtekeiL,  Ims  der 


AhirMnä  der  Biiiide^versaaii&luDg  auf  Somitfig  nach  Jo-» 

Ihm»  Baptistae  a  Kdrffiagm. 

A»  TenmloBWi^  der  Bmfciniig  mbar       UtOkaake  fiiUe 

werden  mehrere  Besch wer4eii  vorhin 

O  DasB  der  Erzhischoi  von  Mainz  rnuit  i  der  BundesversauuiA- 
Iwng  mdk  man  rteiidier  iuuseriiober  Mi^iesUtt  veftrag»  kabe,  wo- 
dmrdk  die  ■nutsche  Hilfe  dem  Baad  eatBOf  ea  aad  alle  Borde  auf 
die  audem  Stande  g^fzogen  werde: 

2^  wiubt  kuiugliche  Majestät  vvohi^  das§  etliche  Fürsten  und 
«ädere  Sliade  des  Baades  wider  dea  kaiserüdMa  Laadfriedeii  be* 
Miiidigt  wurdea  aad  es  ndddf  «ei^  aar  Strtfe  des  Laadfriedei»- 
l>ruchi>  eine  Hilfe  i  usamiueuzuberui  eii^  was  aber  4urch  die  Leistung 
der  tiroit»cbea  fliüe  verkiadert  würde. 

3)  KöaigUciie  Majaait  kabe  sidi  nua  CSe^eadieast  eii>otm, 
den  würteuihergiücheii  Zoll  wieder  abznscijat}  ii,  auch  FIlis^  anzu- 
wenden, dass  Würtemberg  in  den  Bund  kjumme,  desgleichen  den 
CJoaaabaad  aliBMAeUea  aad  dieieaiMi.  m  voai  Baad  beaeiiänet 
liad,  ja  dea  Baad  aa  Mafea. 

4  )  Kaiserlich t  Majestät  werde  woh^  v\isseii,  dass  meriviiche 
Zwietractit  und  UfiniiM^  bei  etlickeB  Slaadea  aad  rcinrierlirii  dea 
fWdtf  des  Bande«  erwachsea  aad  eaimAea  wolle. 

Aas  diesen  Ursachen  hätte  der  Bund  sein  gutes  Recht,  die  nn- 
gesonuene  tirolische  Hilfe  abzuschiagen ,  aber  kaiseriicber  Msk^ 
jeitit  aa  aatertiiiatggtm  Gefaüea  weile  der  Baad  die  Hüfte  der 
tMieelm  Hilfe  «af  3  McMale  bew^  aber  doch  «aler  der  Ba- 
ding-ung,  dass.  w  enn  unterdessen  die  Sachen  mit  den  Venedij?em 
Tertracren  w  urden,  das  noch  nicht  i>tizahUe  üü£Hg^  uarh]>er  nicht 
Biefar  beaahh  werdea  diife,  oder  weaa  eiae  «Bfeawiae  leiriinbiifc 
m  Slaade  lUnae,  der  jetet  geleirtele  BeHrag  \wdeaB«adeailiadea 
ia  Abzug  gebracht  werdea  sbIL  Die  in  Geld  m  leistende  Hüie 
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wird  auf  den  Monat  folgendermassen  verlheilt :  Mainz  565  fl.  i  6  kr., 
ConstaiUB  56  fl.  ai  kr.,  Bamberg  401  fl.  48  kr.,  Augsbarg  223  fl. 
48  kr.,  Bayern  1226  fl.  46  kr.,  BichstetI  206  fl.  2  kr.,  Brandenburg 

539  fl.  22  kr.,  alle  Prälaten,  GrafcMi  uiul  vom  Adel  755  fl.  16  kr., 
Aurnberg  iriit  Wiiidsheim  505  fl.  9  kr.  und  die  andern  Städte  alle 
1757  fl.  7  kr. 

Bamberg  und  Brandenburg  suchen  wegen  ibrea  von  Doctor 
Rennwart  und  seinen  Helfern  <>;e  fangen  genommenen  Lehenamanns, 

Hans  von  Seckendorf,  Bundeshilfe. 

Zu  Untersuchung  des  Geleitsfjruchs  iiti  IJaiubergischcn  und 
^iirn bergischen  soll  durch  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  auf 
Montag  nach  Jakobl  in  Ndrdlingen  ein  Rechtslag  vefanstaltel 
werden. 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  erneuert  seine  Beschwerde 
gegen  einige  böhmische  Edelleule.  Man  will  die  Sache  auf  dem 
nächsten  Bundestag  vornehmen. 

In  der  Sache  Eberlins  von  Reischach,  Hohenkrihen  lierüh- 
rend,  wird  berichtet,  dass  auf  dem  Rechtstag  su  ZArich  Eberlin 
von  Reischach  eine  Forderung  von  3000  fl.  gemacht.  Die  Bundes* 
Versammlung  beschliesst,  diese  Forderung  abzuschlagen  und  das 
rechtliche  Urtheil  zu  erwarten. 

Das  Domkapitel  zu  Augsburg  und  Wilhelm  von  Leonroth,  welche 
in  einem  Streit  wegen  der  armen  Leute  zu  Kreuth,  die,  wie  es 
scheint,  die  Grundherrlichkeit  des  Kapitels  nicht  anerkennen  woll- 
ten, sich  im  die  Bundesversanunlunir  j^ewendet  halten,  erhalten  von 
derselben  den  Bescheid ,  dass  man  sie  in  ihrem  Rechte  schützen 
werde. 

Der  Erzbischof  vonMainz  beklagt  sich  wegen  eines  hessischen 
Zolls.  Man  will  die  Sache  auf  dem  nSchsten  Bundestag  vornehmen. 

Die  Botschaften  von  Mainz  und  BramlLMiburi,^  zvlgcu  an,  dass 
sie  mit  den»  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg  in  Einung  seien,  und 
man  sie  damit  vertröstet  habe,  Würtemberg  werde  auch  in  den 
Bund  kommen.  Da  aber  diss  noch  nicht  geschehen  und  Würtem- 
berg von  ihnen  auch  nicht  ausgenommen  sei,  wolle  letztersi  eine 
Erklärung,  wessen  es  sich  zu  ihnen  zu  versehen  habe.  Bio  frigen 
an,  wie  si«^  sich  zu  vcr  liHlteii  hatten. 

Die  Fürsten  erklären,  dass  sie  nach  der  Bundesordnung  nicht 
schuldig  seien,  an  den  Kosten  der  Binnthme  venUohenkräheii  ud^F* 
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zutragen.  Vonseiten  der  Städte  wird  entgegnet,  dass  dorZiignichi 
allein  der  Stadt  Kaufbeuren  zuliob,  sondern  als  ein  geraeiaar  Han- 
del inr  Strafe  des  Landfriedensbruchs  vorgenommen  worden  sei 
Der  Kosten  seie  ohne  Widerrede  Torrechnel^  aiich  TOn  dem  rö- 
mischen König  und  einigen  FArsten  ihr  AnAeil  bezahlt  worden. 

Der  Abt  von  Weingarten  bringt  einige  Beschwerden  vor  gegen 
den  Landvogl  Jakob  von  Landau. 

Atigsburg  bringt  wegen  Antonius  Welsers  und  Wilhelm  Reh- 
lingers  und  der  beiden  Gesellschaften,  deren  Mitglieder  dieselben 
sind,  eine  Klage  vor  wegen  eines  ihnen  begegneten  SchndeM: 
Man  beschliesst,  über  die  Sache  naehzndenken  und  am  nftelMtes 
Bundestag  darüber  zu  handeln. 
bchmidiHchti  bAmmiung  N.  34, 

SS  Juli  ISIS. 

Abschied  der  Bundesstädte  auf  Maria  Magdalena  in  Lim. 

Ulrich  Arzt,  Bürgermeister  zu  Augsburg,  wird  zum  Städtehanpt- 
^mann  von  Seiten  des  Bundes  erwählt.  An  seine  Stelle  als  Rath  tritt 
Weitbrecht  Ehinger,  Rathsherr  zu  Ulm.  ' 

Nachdem  Ulrich  Arzt  als  drittes  Mitglied  der  Einlegt  iommission  \ 
beigetreten  ist,  haben  die  Verordneten  aller  Städte  Einlegen  aufge-  ' 
brechen  und  die  Ausiheiiung  folgendermassen  feslgestelll: 


8ti4te: 

snBo«: 

snFn«: 

Stidt«: 

biBom: 

Augsburg 

507 

Wiiiiplen 

Vt 

9 

Ulm 

30 

524 

Kempten 

1 

18 

Esslingen 

5 

83 

Wörth 

2 

36 

Reutlingen 

4 

70 

Isny 

2Vt 

44 

Ndrdlingen 

4 

70 

PfttUendorf 

2 

35 

Hau 

7 

i23 

WeU 

1 

18 

Oberlingen 

8 

140 

Wangen 

1 

18 

Gmünd 

3 

53 

Leulkirch 

1 

18 

Memmingen 

6 

102 

Aalen 

Vi 

9 

Biberach 

6 

105 

Giengen 

1 

17 

Ravensburg 

6 

105 

Bopfingen 

0 

8 

Heiibronn 

3 

53 

Buchhorn 

0 

6 

Kaufbeuren 

3 

53 

Weissenburg 

Dinkelibuhl 

3»/2 

e8 

am  Nordcrau 

0 

8 

Ci30  zu  ROSS,  2300  zu  Fuss> 
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Wegen  der  Kosten  der  Einnahme  von  Hohenkrähen,  deren 
Mitbezahlang  die  Fürsten  sich  weigern ,  soll  die  Antwort  erwartet 
werden;  wenn  sie  bei  einer  abschligigen  beharren,  so  soll  der 
Hauptmann  des  Bandes  wiedemra  einen  Tag  rasammenbenifen,  nm 
weiter  darlUier  rathscblagen  zu  lassen. 

Jörg  Yon  Lichlenstein  will  man  zuui  übeiätcii  Fcldhauplmauu 
des  Bundes  bestellen. 

Die  tirolische  Hilfe,  welche  man  von  Seiten  des  Bundes  auf  3 
Honate  mit  Geld  xu  leisten  bewilligt  hat,  wird  für  den  ersten  Monat 
Ton  Ulm  vorgestreckt 

Behinidisobe  Sumnliuig  N*  S4  und  EMliager  AnfaiT. 

26  Juli  1513. 

Absdued  der  BundesYersaninriung  auf  Montag  nadi  Jakobi 

in  Nördlingen. 

Dieser  Bundestag  ist  zu  gütlicher  Handlung  zwischen  den  be- 
schädigten Bundesverwandlen  und  den  Laiii]lriedensJ)rechcni  be- 
rufen worden,  und  Markcrraf  Casimir  von  Brandenburg  als  kaiser- 
licher Coniniissarius  darauf  erschienen.  Der  Urheber  des  Land- 
friedensbruchs aber,  Götz  von  Berlichingen,  hat  nicht  nur  die  Ci- 
tation  verachtet)  und  ist  nicht  erschienen,  sondern  hat  auch  indessen 
dem  Bund  zu  noch  mehr  Schimpf  und  Verachtung,  denen  vonNdm- 
berg"  und  andern  ßundesvei waudlen  4Wagen  mitKaufmannsffütern 
nahe  bei  Mergentfieim,  die  des  Markgrafen  Friedrich  Geleit  hallen, 
räubltch  genommen,  geplündert,  und  was  er  nicht  wegführen  konnte, 
verbrennen  lassen.  Es  wird  nun  ein  allgemeines  Aufgebot  des 
Bundes  zur  Bestrafiing  dieses  muthwilligen  Handels  in  Antrag  ge- 
bracht und  beschlossen.  Man  beabsichtigte  eme  nicht  unbedeutende 
Rüstung,  naiuenllich  sollte  an  Geschütz  eine  ansehnliche  Anzahl 
zusainmengehracht  werden.  An  Schlangenbüchsen  mit  allem,  wi^s 
dazu  gehört,  sollte  Mainz  8,  Bamberg  6,  Brandenburg  8,  Nürnberg 
a,  EichstAdt  4  Stück  schicken,  Bamberg  sollte  4  Stöek  bringen,  die 
Elsen  schiessen,  mit  Bflchsenmelstem,  so  viel  man  dort  hat;  H ark- 
>  graf  Friedrich  soll  2  Stück  schicken,  die  Eisen  schiessen,  NAmberg 
soll  haben  2 scharfe  Metzea,  4  Singerin  uud  4  Nachtigallen,  mit  ihren 
Buohsenmeistcrn,  und  soll  jeder  Theil  alle  Nothdurft  und  was  zu 
den  Büchsen  gebört|  mitbringen.  Pulver  wird  verlangt  von  ver- 
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schiedcneii  Stanilen  i  i  Cenlner.  Der  Geldbetrag,  den  verschiedene 
Stande  nocli  xuschiestieü  sollen,  belault  sich  auf2üO0il.  ZoruFeld- 
haaplmaim  wird  von  Seiten  des  Bundes  Herzog  Wilhelm  tob  Bayern 
Torgeadilageii  «od  der  Kaiser  gebelen,  ilm  in  beMtifea*  Wirde 
Herzoi^  Wilhelm  es  nidit  annehmen,  so  solle  man  Markgraf  Ctsimir 
von  ßrandenbur^r  bitten.  Die  ganze  Kriegsrüstung  wü  tl  hier  b\s 
aufs  Einzelste  berathen. 

Anf  die  Anfrage  von  Mainz  oud  Brandenburg  wegen  ihrer 
fimng  mit  WOrtemberg  wird  geanlwortet,  dass  sie  ebne  Avaneb- 
mung  Wflriembergs  in  den  Bund  gekommen  seien.  Bs  solle  aadi 
so  bleiben,  ob  Wurleniberg  beitrete  oder  nicht.  Der  römisrlic  Kai- 
ser als  Erzherzog  von  Oesterreii-li  und  Herz(»«r  Wilhelm  von  Bayern 
seien  auch  mit  VY ürlemborg  in  Einuiig  und  haben  es  doch  nicht  aas- 
genommen. 

Ans  Veranlassung  der  Klagen  des  Erzblschofs  in  Mains  aber 

den  neuen  hessischen  Zoll  beschliesst  der  Bund,  eine  Botschaft  an 
kaiserliehe  Majestät  zu  schicken,  und  sie  zu  bitten,  dass  sie  zn 
Wiedernbstellung  des  Zolls  Anstalten  treüen  möge.  Auch  au  dea 
Landgrafen  zu  Hessen  soll  deshalb  emstlich  geschrieben  werden» 

Der  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  emeneit  sisine 
Klage  wegen  Gefangennehmung  seines  Lehensmanns  Hans  von 
Seckendorf.  Oer  Bund  beschliesst,  den  Thätern  ernstlich  zu  schrei- 
ben und  ihre  Antwort  ZU  vernehmen. 

In  den  Irrungen  und  Spänen,. so  sich  zwischen  Hertag  Wil- 
beim  zn  Bayern  wegen  seines  Bürgers  Bernhard  ficbtel  zuMäncben 
und  denen  von  NOrnberg  wegen  ihrer  beschädigten  Bflrger  Hans 
Stfitzel  und  C  (l)ricl  Schmerberger  an  einem  und  Herrn  Gölscherli 
CDietricb,  Ksslinger  Archiv}  zum  Gultenstein  zu  der  Flossenburg 
am  andern  Theil.  bi  Betreff  der  Güter,  welche  den  obgenniinlen 
Bfirgem  genommen  und  in  die  Flossenburg  gebracht  worden  seien, 
beschliesst  der  Bund,  den  Herrn  vonGvttenstein  aufzulegen,  dass  sie 
dem  Bernhard  Tichlel  für  seine  genomnienon  Guter  500  fL  und  den 
von  Nürnberg  1000  fl.  in  4  Jahren  bezahlen  sollen. 
SohmidiMhe  Sammlung  N.  S4*   EMlinger  ArcMr. 

9  September  ISIS. 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Freitag  nach  Nati- 

yitatis  MnriA  in  Ulm. 

Mit  der  Bundesbilfe  g^g^n  GM  TOn  Berlichingen  will  mau  es 
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in  Betracht  der  grossen  Kriegshandlung ,  womit  römische  kaiser« 
liehe  Majestät  in  dieser  Zeit  an  vielen  Orten  beladen  ia^  bis  nidistes 
FrlUyalir  anstehen  lassen,  am  1  Mal  aber  seilen  alle  BmidesstiMie 
mit  iinrer  MannsehafI  s«  UfTenlieini  ipn  Feld  erseheinen.  Einstweilen 

will  man  dem  Miu  keriirrn  Friedrich  von  BramUMibiirg  und  der  Stadt 
Nürnberg  von  Bundes  wegen  einen  Zusatz  von  100  Reisigen  geben, 
die  mit  Spiessen  bewaffnet  anf  St  Gallenlag^  beiWindsheim  erschein 
nen  sollen. 

Die  kaiserlichen  Räthe  klagen,  dass  einige  Bundesslinde  die 
bewilligte  tfrolische  Hilfe  noch  nicht  bezulilt  liabeii. 
Sciiuaiüüicbe  Sammlung  N.  34 •    Easlinger  Archiv. 

29  October  1515. 

Abschied  des  Stidtetags  auf  SamsUigs  nach  Simoiiis  und 

Judä  in  Ulm. 

Auf  den  Reiehstag  zu  Worms  werden  5  Rathsboten  von  Seilen 

der  Städte  beordert  und  angewiesen,  sich  für  Abstellung  des  ge- 
meinen Pfennings  zu  verwenden.  Sie  sollen  vorstellen,  dass  der 
merkliche  und  unerhörte  Aufruhr  und  Widerwillen,  so  sich  in 
vielen  Orlen  im  Reich  in  den  Städten  und  Gemeinden  erhebe,  es 
sorglich  und  2um  Theil  unmöglich  erscheinen  lasse,  den  gemeinen 
ricniung  einzuziehen.  Übrigens  sollen  sie  auf  die  Fürsten  und 
andere  Stände  des  Reichs  ihr  Aufsehen  liahen,  besonders  aber  mit 
andern  Städteboten  ausserhalb  des  Bundes  sich  unterreden  und  wo 
möglich  sich  mit  ihnen  sii  einer  euiheiligen  Meinung  vergleichen. 

Wegen  der  Belagerungskosten  von  Hohenkrahen  wird  wieder 
hcralhen,  ob  man  die  Fürsten  nicht  zur  Mitbezahlung  bewegen 
könne:  übrigens  in  Betreff  des  Geschützes  und  Pulvers  wird  der 
Grundsatz  anerkannt,  dass  jeder  Stand,  den  es  gerade  betriUl,  die 
Kosten  su  tragen  habe. 

Sobmiditehe  Sunmlung  N.  S4.  EssUngcr  Arohiv. 

18  NbT«mb«r  tSlS. 

Abschied  des  Versammlungstags  auf  Mgntag  nach  Katha* 

rinmi  in  Aupsburg. 

Nach  vorangegangener  Unterhandlung  mil  dem  römischen 
Kaiser,  wie  es  mit  Landfriedensbrechern  und  Aechtern  zu  haltei\ 
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sei,  über  welche  man  an  den  letzten  Bundestagen  su  Nördlingen 
und  Ulm  gehandelt  habe,  wird  besehloaaen,  welche  Stande  sick 
des  Gelellflbnichs  und  der  Noms  in  Pranken  halb,  welche  zwischen 
Neusäss  und  Yorhayn,  auch  bei  Ocbsenfurth  und  Mergentheim  ge- 
schehen, purgieren  sollen.  Als  verdachtig  der  Theilnahme  er- 
scheinen der  Bischof  Lorenz  zu  Würzburg,  das  Domka{)itei  daselbst, 
sowie  die  geistlichen  und  weltlichen  Rilthe  und  Amtleute,  der 
Schttltheiss  zu  Würsbnrg,  Richter,  Bürgermeister,  Rath  und  Ge- 
richt zu  Oehaenfurth,  Amtmann,  Richter,  Rath  und  Gerieht  za 
Kissingen  an  der  •Sali,  Zehntgraf,  Sehultheiss  und  Gericht  zu  Tho- 
mersdorf,  in  das  Amt  Zabelslein  gehörig,  der  Commenthur  zu 
Mergentheim  und  seine  geisllichen  und  vveltiicheu  Amtleute  daselbst 
£s  sollen  sich  alle  diejenigen,  welche  sich  der  Theilnahme  an 
den  drei  obgemelten  Geleitsbrdchen  und  Nome,  sowie  an  dem 
jüngst  geschehenen  ZugrilT  bei  Heidenheim  verdichtig  gemacht, 
Yor  kaiserlicher  Majestät  in  Beisein  der  Bundesrerordneten  pur- 
gieren.  Davon  sind  jedoch  diejenigen  ausgenommen,  welche  von 
kaiserlicherMajestäl  und  deniKammergericht  in  die  Acht  erklärt  sind, 
und  oflcne  Feindesbriefe  ausgeschickt  haben.  Diese  sollen  ihrer  Per- 
sonen und  Gfiter  halb  nach  den  Mandaten  und  £xecutorialen  be- 
handelt werden ,  welche  von  Cüln  und  vom  Kammergericht  Aber 
sie  ausgegangen  sind.  Die  oben  genannten  aber  soUen  auf  Mon- 
tag nach  dem  Sonntag  Reminiscere  zu  Augsburg  vor  kaiserlicher 
Majestät  und  den  Verordnelen  des  Bundes  erscheinen  und  sich  auf 
alle  und  jede  Artikel,  welche  den  Beschädigten  und  Beleidigten 
Übergeben  worden,  .mit  ihren  Eiden  im  Beisein  der  Beschädigten 
purgieren.  Diejenigen,  welche  als  verdfichtig  angezeigt  auf  kai- 
serlicher Majestät  Citation  an  dem  genannten  Tag  nicht  erscheinen, 
auch  die,  welche  zwar  erscheinen,  aber  dem  (legenbeweis  der 
Kläger  unterließen  und  sich  rncht  (Hirgieren  können,  .sollen  von 
Stund  an  de  tacto  in  der  Acht  sein  und  ohne  weitere  Citation  von 
kaiserlicher  Majestät  darein  erklart  werden.  Falls  eine  oder  die 
andere  von  den  citierten  Personen  Krankheit  halber  nicht  erscheinen 
kdnnte,  so  soll  der  Kranke  den  Grund  sehier  Verhinderung  durch 
einen  vollmächtigen  Anwalt  in  seine,  des  Kranken,  Seele  beschwö- 
ren und  bctheuren  lassen  und  sich  erbieten,  wenn  kaiserliche 
Majestät  zu  ihm  schicken  würde,  vor  derselben  und  des  Bundes 
Gesandten  mit  einem  Eid  puigieren  su  wollen.  Denjenigen,  welche 
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m  den  Krünken  gesendet  werden,  soll  der  Bischof  von  WAnsbnrf 
an  den  Orten,  an  welchen  er  das  Geleitsrecht  hat,  ein  frei  sicher 
geschrieben  Geleit  geben  and  wenn  es  ndthig  ist,  einige  Reiter- 

dazu  verordnen.    Die  Bescliadiglen  und  Beleidigten  haben  ihre 
übcrgcbenen  Klageariikel  eimiüailh  t^idlicli  zu  i)e2>cliw6reti ,  die 
eigenen  Angelegenhcilon  mil  ja  oder  nein,  die  fremden  mit  gtnu- 
l>en  oder  nicht  glauben.  Zu  voüstftndiger  Herstellung  der  Beweise 
wird  kaiserliche  Majestit  alle  and  jede  erforderliehe  Zeugen  eitle- 
ren und  wenn  ein  Zeuerc  einer  Partie  mit  Pflichten  yerwandl  ist, 
\N  ii-d  er  ihn  .st^inrr  rilitjht  ledig"  sprt'rlicii.    /ii  solclicui  Ledijj- 
zählen  soll  vou  kaiseriiclier  Majc^lal  vm  (jeneraiiiiaiidfit  }in«<rf'sU'lll 
werden  an  alle  Fürsten  nnd  Stände.  !h  5:nnders  aber  an  den  Biscbof 
von  Wurzburg,  worin  ihnen  allen  hei  einer  hesliflimten  Pdn  gebo- 
ten wird,  die  begehrten  Zeugen  fflr  kalserlicheH ajestit  wa  scMlen, 
und  ihrer  Pflicht  l>eh!iff}  ihrer  Aussage  ledig  zu-  sfihlen.  Wenn 
einer  der  Citiitmn  nirlil  ai'ii""'«  ht,  SO  wird  kitix'rliclic  Majestät  von 
Stund  an  mit  der  Acht  gegen  ihn  proeeditren.    Die  zu  der  i*ur- 
gaiion  und  dem  Znignis  zitierten  Personen  erhalten  das  kaiserliche 
Geleit,  nach  den  Reichsordnangeo.' 

Das  Streifen  soll  wegen  des  eingefallenen  Unwetters  und  des 
Wiiaters  voHSaiig  bis  auf  Weiteres  unterlassen  werden* 

Des  w  iirlniihers^isehen  Zdlls  halb  will  kaiserliche  Majestät 
enibilich  mit  VV  ui  tetitbei  g  uutei  liandcln  und  allen  Fleiss  anwenden, 
damit  der  Zoll  abgethan  und  Würteoibcrg  in  den  Bund  gebracht 
werde. 

Wegen  des  jüngsten  ZagrUTs  und  Raubs,  nichl  fem  vbn^H«^ 
denheim  geschehen,  will  karserliehe  Majestät  mit1!m^t  und  Pleiss 
untersuchen  lassen,  \\*t  snlrlK.-ii  Zitgriff  cetluiu.  dahci  gewesen, 
Knecht  dazu  geliehen  und  sonst  Thatern  aut  irgend  eine  VVei^e 
Uilfe,  Rath,  Fürschub,  Unlerschieif  oder  Vergünstigung  gethan 
Sabe^  auch  wo  die  GOier  hingekommen  seien  nnd  welche,  die  nach 
Inhalt  des  Landfriedens  ▼erpffichtet  gewesen  wftren,  nachineilen, 
nicht  naehfre^ilt  seien. 

Dem  l'robsl  von  Ellwancren  will  kaiserliche  Majestät  unver-« 
züglich  bei  Strafe  der  Acht  gebieten,  sich  in  den  Bund  zu  begeben, 
wie  er  solches  früher  Caspar  von  Freiberg  zugesagt  habe.  Auch 
den  Landcommenthur  auf  der  Insel  Mainau  will  kaiserliche  Majestfit 
ernstlich  zum  Beitritt  anhalten;  auch  die  nachhenannten  Grafen  und 
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Freien  will  di^r  Kaiser  auf  eiiiea  Tag  nach  Rävensbnrgr  zusaiitineii- 
iNBnifeii  omI  Biil  Uuiefi  enistiich  liandeln  lassen,  dass  sie  den  Bind 
'  mmtkimm  wMem;  Haas  ibmI  Christoph  GrtTen  mä  Werdenberg, 
Gebrüder^  Grav  Wilhelm  von  Fürslenberfir»  Grav  Ulrich  von  Moni- 
fort, Herr  4tt  Teitnang,  Grav  Hug  von  MouKort,  Uerr  zu  RoUenteL», 
Grav  Hanf  von  Montforl,  Herr  so  Langenargen,  Hog  und  Jörg 
Greven  von  Montfort,  Herren  sn  Bregenz,  Gebrüder,  Frans  Wolf- 
gilrlL^  Joachim  und  Eüt^l  Friedrich,  Graven  zu  Zolleni,  Gebrüder, 
Heinrich  und  Sigmund,  Graven  xu  Lupfen,  die  Freiherren  von 
Zimmern,  Mrg  Thichsess,  Freiherr  sn  WaMbnrg. 

Kaiserliche  Majestät  will  zu  dem  Contrabund  schicken ,  sie 
ernstlich  ansuchen,  dass  sie  von  diesem  Contrabund  abstehen 

Auf  die  V)\[U:  an  kaiscrliclie  Majestät,  die  bewilligte  und  zu- 
gesagte Freiheit  der  Purgation  halb  aufzurichten  und  zu  fertigen 
und  dem  Bund  zu  übergeben,  bat  kaiserliche  Majestät  nach  vielen 
und  mancherlei  Handlungen  die  Sache  so  angesehen,  dass  weder 
Freiheit,  Conunission  noch  Befehl  ausgefertigt  werden,  sondern 
dass  neben  der  Vereinung  des  Bundes  allein  fiber  den  Artikel  der 
Purgation  eine  Erklärung  ausgefertigt  und  darin  der  Artikel ,  wie 
er  iii  der  Einung  steht,  einverleibt  werden  sollte,  also  dasü  der 
Bund  von  ihrer  Majestät  Conunission,  Befehl  und  Gewalt  habe,  die 
Tbäter  und  Verdächtigen  zu  eitleren  und  zu  purgieren,  doch  darin 
ausgenommen  die  Pörsten,  so  Regalien  empfahen  mit  ihren  Land- 
sassen und  mit  Auslassung  des  Wortes  Uuterlhanen.    Das  haben 
nun  die  Stande  des  Bundes  in  mancher  Beziehung  beschwerlich  ge- 
funden und  deshalb  nachfolgende  Vorstellung  machen  lassen : 

*)  Oer  Herzog  Ulrich  von  Wurtemberg  hatte  uümiich  einen 
Tag  nach  der  Verlängerung  des  achwabisehen.  Bundes ,  13  Nov. 
1619  mit  dem  KurHirsten  von  der  Pfalx  ein  BAtidnis  geschlossen, 
welches  die  Refestigang  des  ^uten  Vernehmens  zwisefien  beiden 
fürstlichen  IlHusern,  Währung  der  beiderseitigen  Hechte  und  Frei- 
heiten, sowie  die  AuAreohtbaltnng  des  Wormaer  Landfriedens  nnm 
flSweek  haben,  mithin  den  sohwibiachen  Bund  für  diese  Fflrsten 
ttberflOssig  machen  aollte.  Im  fblgenden  Jahre  traten,  aneh  noeb 
Baden  und  Wür/.burg  bei.  8.  Sattler,  Geschichte  des  Uerzogthams 
Würtemherg  unter  den  Herzogen  I,  140  ff.  und  Heyd,  Geacbioiua 
Meraog  Uirieha  von  Würtemherg  Bd.  L  &  ia$. 


79 


Fürsten  und  ihre  unstreitigen  Landsassen  sollten  sich  vor 
kaiserlicher  Majestät,  wenn  sie  in  deutschen  Landen  wären,  sobald 
der  Kläger  seine  Artikel  des  Verdaciits  mittelst  eidlicher  Erhärtung 
vorgebracht  hat ,  ohne  Verzug  und  Weigerung  zu  purgieren 
schuldig  sein.  Wenn  aber  sich  einer  für  eines  Fürsten  Landsassen 
bekennt  und  ein  anderer  Fürst  das  nicht  zugestehen  wollte,  so  dass 
eine  Irrung  zwischen  beiden  darüber  entstünde,  so  sollten  die  Be- 
klagten sich  vor  den  bündischen  Verordneten  purgieren.  Wenn 
königliche  Majestät  nicht  in  deutschen  Landen  wäre,  sollte  der 
Bund  in  Sachen  der  Purgalion  unwiderruflicher  Conimissär  des 
Kaisers  sein,  an  seiner  Statt  diePurgation  annehmen,  auch  deshalb 
Ladung  und  alles,  was  in  dieser  Beziehung  erforderlich  ist,  er-> 
lassen  dürfen.  Über  das  alles  sollte  der  Kaiser  dem  Bund  eine 
Verschrei bung  geben.  Weil  aber  kaiserliche  Majestät  auf  ihrer 
Meinung  dissniul  verharrt,  ist  beschlossen,  dass  ein  jeder  Gesand- 
ter das  hinter  sich  bringen  und  beralhschlagt  werden  sollte,  was 
zu  thun  sei,  wenn  der  Kaiser  forthin  auf  seiner  Ansicht  bestehen 
wollte. 

Die  in  dieser  Sache  aufgelaufenen  Kosten  werden  auf  513  fl. 
berechnet,  welche  Summe  folgendermassen  vertheilt  wird:  Kaiser- 
liche Majestät  91  fl.,  Mainz  46  fl.,  Bamberg  28  fl.,  Eichstedt  14  fl., 
Constanz  4  fl.,  Augsburg  15  fl.,  Bayern  83  fl.,  Brandenburg  39  fl., 
Prälaten ,  Graven  und  vom  Adel  47  fl.,  Nürnberg  und  Windsheim 
33  fl.,  und  die  andern  Städte  112  fl. 

Da  das  Urtheil  zu  Zürich  in  der  Sache  Eberlins  von  Reischach 
wider  den  Bund  gesprochen  hat,  so  dass  besagtem  Reischach  die 
Stände  des  Bundes  800  fl.  entrichten  müssen,  ist  diese  Summe  auf 
Fürsten  und  Städte  des  Bundes  folgendermassen  vertheilt  worden: 
Kaiserliche  Majestät  191  fl.,  Augsburg  31  fl.,  Mainz  86  fl.,  Bayern 
173  fl.,  Eichstedt  29  fl.,  Brandenburg  81  fl.,  Constanz  8  fl.,  Nürn- 
berg und  Windsheim  69  fl.,  und  die  andern  Städte  232  fl. 

In  Betreff*  der  Kosten  der  Einnahme  von  Hohenkrähen  erklären 
nun  auch  die  Prälaten,  Grafen  und  vom  Adel,  dass  auch  sie  nicht 
schuldig  wären,  etwas  daran  zu  bezahlen,  und  berufen  sich  auf 
ein  Erkenntnis  der  21  Bundesräthe  oder  der  3  Bundesrichter;  was 
von  diesen  erkannt  würde,  wollten  sie  ohne  Widerrede  thun.  Es 
wird  auf  Hintersichbringen  angenommen,  um  auf  dem  nächsten 
Bundestag  darüber  zu  berathen  und  zu  beschliessen. 


Weg-en  eines  Hanrlrls  zwischen  dem  Bischof  von Bambenr  und 
Haas  von  iieüittz  wird  angeordnet,  dass  aie  eiae  gülücke  H^n^A^^ 
piegm  aollea. 

Auf  ein  Anbringen  des  Erzbischofs  von  Mainz  wogen 
neuen  hessischen  Zolls  anlwurtet  die  ßondesversamoiiuii^:  weim 
aeiner  fün lUehmi  Gnade  deahalb  etwas  begegnen  aollte,  so  werde 
der  Bnnd  thon,  was  er  krat  der  Einnnf  sebnldig  sei. 

Dem  Abt  des  GoUcsfiiiiix  s  zu  Donauwörth,  lier  uher  Beschä- 
diguug  mit  Brand  und  Schätzung  durch  seinen  Feind  Ciaus  Schnei* 
der  Klage  fülbrl,  wird  die  Hilfe  des  Bundes  angesagt 

Die  Kaufleute  haben  wegen  ihrer  Guter  zu  Venedi o  ein  Au- 
hrinaen  an  kaiserliche  Majestät  gethan^  dass  man  sie  in  ungehinder- 
ter Ueransbringung  ihrer  Guter  scbölsen  sollte.  Der  Kaiser  gibt 
darauf  gnädige  Antwort  und  verspricht,  auf  dem  nädislen  JLaad- 
tag  davon  handeln  zu  lassen. 

Martin  von  Kriedingen  stellt  an  die  kaiserliche  Majestät  und 
Stinde  des  Bundes  die  Bitte,  wegen  seiner  Unschuld  in  Betreff 
Hohenkrähens  mit  ihm  ein  Abkommen  zu  treffen.  Man  antwortet 
ihm:  obwohl  man  nach  Gestalt  der  Sache  nichts  schuldig  sei,  so 
wolle  man  nichts  entgegen  haben,  wenn  lir  die  Sache  vor  kdnigli-' 
dies  Kammergericbt  bringe. 

ßcbmidiücliu  »Sammlung)  N.  24 •    Eäslinger  Archiv. 

Heilbronn,  Mittwoch  nach  Galli  151S. 

iBchreiben  Pfakgmf  Ludwigs  Herzogs  inBayem,  Kurfürsten, 

wegen  des  Bischofs  Lorenz  zu  Würzburg  und  des  Herzogs 
Ulrich  za  WOrtemberg  an  die  Hauptleute  und  Rötbe  des 

Bundes: 

Es  habe  ibn  glaublich  angelangt,  dass  der  Bund  Willens  ge* 
wesen  und  noch  sei,  mit  Heereskraft  sich  zu  erheben  wider  etliche 
Friedensbrecher  und  solche,  die  dem  Bund  dessen  verdichtig 
seien  und  sich  nicht  piirtri^  ren  lassen  wollen,  die  zum  Theil  ihm 
Cdem  Kurfürsten)  gehören  und  verwandt  seien ,  auch  seine  Ver- 
wandten, die  durch  den  Kaiser,  weil  sie  den  Bund  nicht  annehmen 
wollten,  in  Pön  declariert  worden  sein  sollen,  anzunehmen,  dass 
dieser  Feldzug  jetzt  zwar  eingestellt  worden  sei,  aber  eine  strei- 
fende Rotte  von  100  Pferden  sich  bei  Windsheim  sammeln  soll. 
Sollte  disf  nun  ihn  und  die  Semen  und  seine  Verwandten  belnngeu, 
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SO  möchte  das  zu  nicht  Weiner  Beschwerung,  Aufruhr  und  Empö- 
rung in  dem  heiligen  Keich  gereichen,  was  ihm  nicht  liei),  sundern 
leid  wäre ;  der  Kaiser  würde  an  seinem  Fürnchmen  gehindert  und 
gemeinem  Nutzen  merklicher  Abbruch  geschehen*  IHesem,  dem 
Kaiser  zu  Gefallen,  dem  Reich  zu  Ehren  und  Allen  zumNutzen^ 
mög; liehst  zu  iiegegncti,  haben  sie  sich  daher  verfüffl  und  beriitli- 
schlagl,  tleii  ivaiser  zu  I)ttliii,  «iiesern  Schadeii  zu\uizukoi*mieu; 
ihrGemüth  sei  nicht,  dem  Übel  Hilfe  zu  thun,  sondern  gegen  jedexif 
der  wider  die  £hrbarlieit,  den  Landfrieden  und  seine  Ordnung 
wider  Billigkeit  handle,  auf  Anrufen  so  zu  verfahren,  wie  Recht  und 
Billigkeil  und  der  Landfriede  es  ft)r(leru.  Sie  können  aber  nicht 
gestalten,  dass  div  UaigtMi  tic^vv cgt  ii .  wi  il  auT  tüichc  <ier  Ver- 
dacht des  Landfriedensbnif  hs  geworfen  werde,  \oi\  Andern  vor 
sich  gefordert  werden  und  kraft  vermeintlicher  Freiheit  oder  Be-» 
fehls  wider  des  Reichs  Ordnung  Purgation  nehmen  mfissen,  und 
wenn  sie  es  nicht  thun  wollen,  beschwerlich  gegen  sie  gehandelt 
werde:  di«*  PiirgiUiniii  ti  siflli  ii  vor  desK;iivers  eigener  Person  dder 
vor  dem  Landgeitchl  oder  vor  dem  nidi  nilicheii  Hichler  des  Ver- 
dächtigen geschehen,  und  wo  hiewider  (gegen  die  Ordnungen  des 
Reichs)  etwas  erlangt  oder  erworben  worden  wire,  sollte  dasselbe 
kraftlos  und  unverbindlich  sein.  So  sei  auch  landkundig,  dass 
niemand  firenöthiffl  werden  könne,  sich  wider  seinen  Willen  mit 
jemand  aiidei  ii  in  iiiitiiche  Einmi^  u\u\  unurdeiitliclie  Austräge  des 
Hechts  zu  begeben,  wodurch  er  von  seinem  alten  Herkommen, 
Freiheiten  und  gemeinem  Recht  gedrungen  und  abgezogen  wibrüe, 
bei  denen  doch  jeder  g elassen^  und  gesdiützt  werden  soll.  Sollten 
diejeniiren  Lchenmänner,  R«the  und  Diener,  Prfilaten ,  Grafen, 
KilU4-  und  Kiiecille,  die  schon  v*)a  aller  Zeit  \\rv  unter  ihrem  ider 
Fürsten}  Schulz  gelebt  und  ihren  Vorailern  dienstlich  gewesen 
seien,  wodurch  auch  sie  (die  Fürsten)  in  dem  Stand  gewesen  seien, 
dem  Kaiser  und  Reich  zu  dienen,  von  ihnen  gedrungen  und  in 
Bündnis  mit  andern,  vielleicht  selbst  wider  ihre  Herren  hilfllch  zu 

sein  o-ciKil Incyt  werflrMi .  wje  crefiilirlK  Ii  und  beseliw n  lich  würde 
ein  solch  Üxcmpel  tur  die  üeiien  und  die  Ihrigen  sein!  Dem  Ver- 
nehmen nach  Verde  bei  der  höchsten  Obrigkeit  (dem  Kaiserl  an- 
gesucht, dass  wenn  ein  Lefaensmann  den  Landfrieden  breche,  die 
Lehenschaft  nicht  dem  Herrn  anheimfallen,  sondern  von  der  Ab- 
tuU/.ung  des  Eigenthums  unlerliulteu  werden  solle  und  was  übrig 
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bleibe,    solle  andern  und   nicht  dem  Herrn   zugelhoilt  wer- 
den, offenbar  wider  den  Landfrieden  nnd  seine  OrdiKjM<j,  wozu 
noch  käme,  dass  sie  C<^e  Fürsten}  ihrer  Mamiscbai^  cntausserl 
und  ihnen  äre  Dienste  entzogen  würden;  diss  sei  wohl  nur  um 
MIsverstand,  Irrung  und  Eigennutz  und  wegen  Hsnidhabung  Friedens 
und  Rechtens  geschehen.   So  wenig  sie  das  Streifen  euies  jedai 
in  seiner  Obrigkeit  und  seinem  Gerichte  scheuen,  so  würden  sie  eB 
doch  nicht  von  andern  in  ihren  Landen  und  Oln  irrkeiten  und  in  der 
Ihrigen  Gebieten  leiden.    So  wusle  Memaud,  wer  Feind  oder 
Freund  sei«  die  Rotten  könnten  sich  vermengen  und  Unschuldig« 
Schaden  leiden,  woraus  Zank  und  ein  Hauptkrieg  entstehen  könnte, 
was  sie  gerne  verhüten  möchten.  Als  früher  Etliche  sich  des 
heimlichen  eigenen  Willens  unterstanden,  sei  solches,  ab  man  es 
wahrgeuui»unen,  nach  Vermögen  gewehrt  und  abgestrickt  worden. 
Sollte  Jemand  peinlich  um  Landiriedensbruchs  oder  einer  andern 
Sache  willen  angefallen  und  angeklagt  werden,  so  wollen  sie 
jedem  gegen  jeden  Rechts  gestatten  und  sonst  ihr  Land  sauber 
halten.  Darum  haben  sie  den  Kaiser  ersucht,  die  Purgation  bei 
dem  Landfrieden  und  dessen  Ordnung  bleiben  zu  lassen,  was  da-* 
gegen  grcschehen  sollte,  abzustellen  und  sie  und  ihre  Verwandten  bei 
des  Kelchs  Ordnung  zu  handhaben,  und  alle  Mandate,  ihre  Lehens,- 
Dienst-  und  Verspruchs- Leute  in  den  Hund  zu  nothigen,  abzu- 
schaffen.  Sie  wiederholen  in  dieser  Schrift  noch  einmal  die  ge- 
fthrlichen  Folgen,  die  das  Vorhaben  des  Bundes  nach  sich  aiehen 
könnte,  und  fordern  Oin  auf,  dieses  emstlich  zu  bedenken  und 
weder  mittelbar  noch  tinmiltelbar  wider  sie  zu  sein. 

Sattler,  Geschichte  des  Herzoglljinns  Wurtcmberg  unter  den 
Herzogen  Tli.  I  und  Heyd,  Geschichte  des  Herzogs  Ulrich  von 
Würt&mberg,  erwähnen  einer  Antwort  des  Bundes,  welche  die  drei 
verbündeten  Fürsten  auf  einen  Bundestag  zu  Lauingen  verweist, 
den  Herzog  Ulrich  auch  wirklich  beschickt  habe.  In  Lauingen 
oder  vielmehr  in  Augsburg,  wohin  die  Versammlung  wegen  der 
Anwesenheit  des  Kaisers  verlcß-t  worden,  erhielten  die  fürstlichen 
Räthc  den  l^cschcid,  dass  der  Bund  die  Landfriedensbrecher  vor 
sein  Gericht  fordere,  wessen  rntcrthanen  sie  auch  sehi  mögen; 
übrigens  wird  eine  nochmalige  Einladung  an  die  Fürsten  tarn  Ein- 
tritt in  den  Bund  beigefügt.'  In  den  vorhandenen  Bundestagsab- 
schieden findet  sich  übrigens  Nichts  davon. 
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IS  Uttn  1514. 

AkcUed  der  BondefrerMiiiroluDg  in  Augsburg  auf  Montag 

«ach  Reminiscere. 
Die  Purgation  wird  auf  Donnerstag  nach  Sonntag  Oculi  nach 
Linz  verlegt,  wo  der  Kaiser  sich  einfinden  werde«  Von  Seiten 
derPfirsten  wird  Doctor  Thomas  Rudolph  an  München  und  Jörg  Rit- 
ler von  Bocksberg,  von  Seiten  der  rralaten,  (iriifen  und  vom  Adel 
Graf  Joachim  zu  öllingen,  von  Seilen  der  Städte  Weilbrechl  Ehiii*^er 
I  zu  Ulm  und  Hans  Ungelter  zu  Esslingen,  Bürgermeister  abgeschickt. 
I  Ihr  Auftrag  ist,  dass  sie  im  Namen  der  Bundesversammlung  die  auf 
I  den  jüngsten  Abschied  zu  Augsburg  hin  erlassene Citation  und  Yer- 
I  kündung  atizeigen  und  bei  könic^licher  Majestät  allen  Fleiss  ankeh- 
I  rcn  sollten,  dass  in  dem  Handel  eriisUicJi  und  oline  ferneres  Auf- 
I  halten  procediert  und  tortgefahren  werde.*  Auch  wird  ihnen  Befehl 
I  gegeben^  dass  sie  den  klagenden  Bundesverwandten  Beistand  thun 
I  sollten ,  wie  sich  gebührt.   Weil  aber  auf  dem  letzten  Tag  zu 
Augsburg  einer  GOtlichkeit  halb  ausserhalb  des  Abschieds  Anre* 
I  gung  geschehen  ist,  .sollen  die  Bundesbolschaflen,  wenn  wieder 
eine  derartige  Vermittlung  in  Vorschlag  gebracht  würde,  zu  der 
.  Sache  behilflich  sein,  wofern  mit  Willen  der  Parteien  die  Sachen  ge*  ' 
richtet  werden  können..  Wenn  aber  die  Sache  nicht  gütlich  ver- 
tragen werde,  sollen  sie  bei  rümischer  kaiserlicher  Majestät  und 
sonst  die  Erklärung  aiigeben,  dass  der  Bund  entschlossen  sei,  nach 
den  Abschieden  zu  Nördlingen  und  Ulm  mit  der  Hilfe  auf  die  be- 
stinunte  Zeit  und  Malstatt  zu  erscheinen,  und  sich  femer  nicht  auf- 
halten oder  verhindern  zu  lassen.  Der  Bund  bitte  auch  kaiserliche 
Majestät,  solche  Hilfe  nicht  zu  verhindern,  sondern  gnadiglich  zu 
fördern,  iiiÜL'in  es  dem  Bund,  dem  kaiserlichen  Landfrieden  und 
aller  guten  Ordnung  im  Reiche  zu  merkiichem  .Xuchtheil  gereichen 
müste,  wenn  man  nicht  ernstlicli  cin^^ch reiten  würde. 

Dem  neüerwahlten  Erzbischof  zu  Mainz  soll  von  allen  diesen 
Sachen  genauer  Bericht  erstattet  werden. 

Auf  Montag  nach  Misericordiä  wird  ein  neuer  Bundestag  nach 
Nordliugcu  antrcst  tzt,  auf  welchem  auch  dicKurfürsten  undFürslea 
in  Person  erscheinen  sollen. 

Die  Bundeshilfe  aoU  auf  Sonntag  Cantate  zu  Uffenheim  sein. 
Die  Abschaffung  des  Contrabunds  und  des  würteflibergischen 
Zolls  soll  aufs  Neue  betrieben  werden. 

6* 
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Auf  die  Beschwerden  <ies  Alits  von  Weingarlen  und  einiger 
Städte  gegen  Jakob  von  Landau,  den  Laadvogt,  dass  er  allerlei 
beschwerliche  Neuerungen  ansteUe,  soU  kaiserliche  Majestät  ge- 
beten werden,  solch  unbillige  Handlungen  dem  Landvogt  zu  unter- 
sagen. 

Der  Bischof  von  Augsburg  klagl,  dem  Gotteshaus  zum  heiliges 
Kreuz  in  Wörlli  seien  von  Claus  Schneider  4  Pferde  g-eraubl  wor- 
den^ auch  haben  mehrere  Personen  dem  Kloster  einen  Feiadesijiitl 
zugeschickt.  Der  Bischof  von  Augsburg  bittet,  an  die  Anstöss^r 
und  Ansassen  gedachten  Klosters  zu  schreiben,  dass  sie  zu  Hilfe 
eilen,  wenn  das  Kloster  angegriflTen  und  beschädigt  w'firde. 

iSurnberg  macht  die  Anzeige,  dass  Valentin  von  Bischofsroill 
und  ChristüfTel  von  Olicistein  der  Stadt  eine  muthw  illigr  Foiiid- 
schaft  angesagt  und  sich  der  Fehde  des  Götz  von  Berlichiiigeii  ^in- 
genonunen  haben.   Es  wird  beschlossen ,  solches  allenthali^en 
Bunde  zu  verkdnden,  damit  sich  jeder  darnach  zu  riditen  wisse. 

Der  ausstehenden  Steuern  halb,  wdche  etliche  vom  Adei  nocä 
schuldig  sind,  findet  man  aus  beweglichen  und  treffenden  Ursachea 
für  gut,  dass  mit  den  auf  dem  letzten  Bundestag  beschlossenen 
Massregeln  noch  einige  Zeit  still  gestanden  und  auf  dem  nächsleu 
Bundestag  zu  Nördlingen  darüber  gehandelt  werden  soll* 
Sohmidiaclie  Bamnütiiig,  N.  94*   £Mling«r  Aichir. 

17  Min  1514. 

Haus  Ungelter  an  Esslingen. 

Der  Kai.soi  habe  den  Bundestag  von  Augsburg  nach  Linz  ver- 
legt ,  auch  Mandate  an  die  Klager  und  an  die  Verdächtigen  aus- 
gehen lassen.  Das  Geld ,  das  wegen  des  Kammergerichts  erlegt 
werden  soUef  wollen  die  Städte,  um  die  Pön  zu  vermeiden,  dem 
Mandat  gemAss  gen  Ulm  erlegen,  doch  soll  es  Uhn  erst  auf  weiten 
Bescheid  der  Stidte  hergeben,  vielleicht  kdnne  man  es  noch  beiA 
Kaiser  abwenden. 

36  März  1514. 

Hana  Ungelter  der  jOngere  an  aein^  Vater  Hans  UnBebflr 

den  titem: 

Er  sei  zwar  glücklich  zu  Linz  angekommen,  aber  d<  r  Kaiser 
sei  nicht  da;  doch  habt'  man  seinen  Kathen  verwiliigt,  gütlich  mit 
den  Parteien  zu  handeln,  mit  dem  Beding,  dass  wenn  die  Saeh» 
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nk^t  gfltUoli  beigelegt  werde,  flagleich  reditlicli  gehandelt  werden 
soll.    Man  habe  Hoflfbrang,  dass  der  Krieg  mit  den  Venedigeni 

.werde  gerichtet  wertleii.  ' 

'  30  März  1514. 

'  Die  Bundeshauptleute  bericlaen,  dass  nicht  dem  Bischof  von 
Au^burg,  sondern  dem  Abt  zu  Wörth  abgesagt  worden  sei, 
'we^en  Clausen  Schneiders,  der  des  Abts  Feind  und  kürzlich  zu 
Spalt  gefinglich  eingebracht  worden  s.ei.  Die  Absager  haben  auf 
'den  Fall  abgesagt,  wenn  Claus  Schneider  peinlich  gefragt  und  ihm 
seine  Glieder  zerrissen  wurden. 

*        Scbmidiftohe  äammiung  N.  94« 

30  April  1514. 

r  Abschied  der  Bondesversanunlung  ii^  Nördlingen  anf  Sonn- 

'  tag  Misericordid  Domini. 

'  Die  kaiserlichen  Rithe  Schenk  Christoph  von  Limburg,  Bal- 
thasar MUrklin,  Probst  zu  Altkirch  nnd  Doctor  Johann  Schild  zeigen 
an,  dasa  die  Herzoge  von  der  Pfalz,  WQrzburg  und  Wflrtemberg, 

auch  der  Commenthur  zu  Mergenlheim  für  sich,  ihre  ünterlhanen 
und  Verwandten  die  gütliche  Abrede  zu  Linz  bewilligt  und  zuge- 
schrieben haben,  aber  an  Erlegung  der  14000  fl.,  welche  den 
Beschädigten  als  Schadenersatz  gezahlt  werden  sollten,  sei  ans 
merklichen  Ursachen  Verhinderung  eingefallen ,  nnd  demnach  ihr 
fleissig  Begehr,  dass  auf  nächsten  Ffinffsttag  deshalb  Verzug  ge- 
geben werde.  Es  wird  nun  zugestanden,  dass  die  obgemelten 
14000  fl.  bis  nächsten  Pfingsttag  zu  Augsburg  bei  dem  dortigen 
Rath  hinterlegt  werden  sollten. 

Auf  Pfingsten  sollte  auch  wieder  ein  Bundestag  in  Augsburg 
gehalten  werden,  nu\  von  den  belheiligten  Parteien,  namentlich 
von  ßeriichingen,  i>elbitz  und  den  andern  Ächtern  das  Zu-  oder 
Absagen  anzunehmen,  ob-  sie  die  gütliche  Abrede  in  Linz  anneh- 
men wollten. 

Die  Bundesversammlung  will  auch  kaiserliche  MajeslAt  noch- 
mals angehen,  tije  noch  fehlenden  Prälaten,  Grafen  und  Herren 
von  Adel  in  den  Bund  zu  bringen. 

Wilhelm  Truchsess,  Freiherr  zu  Waldburg,  führt  Klage  gegen 
Wolf  von  Hohenburg  und  die  Hnntpiss.  Die  Versammlung  be- 
schliesst,  auf  dem  nächsten  Bundestag  durch  die  Hauptlente  dn 
gütliches  Verhör  anstellen  zu  lassen. 
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b  4er  Sacke  swiselieii  Ofani  von  RietMn  dem  iUen  md 

den  Hintersassen  des  Cotteshiiues  sip  Smel  KaUinineB  m  Auge* 
bürg  Jörg  Zendat  zu  Errinoren  hat  die  Versamiulung  gefunden, 
dass  durch  Conrad  von  Rietheim  in  dieser  Sache  wider  die  £taiuig 
des  Bundes  gehandelt  worden  seL  Es  wird  Uun  daher  Ton  den 
Richtern  auferlcgl,  die  Pön  von  100  fl.  zu  bezahlen  und  Jörg 
Zendat  ohne  Entgelt  ledig  zu  lassen. 

Auf  die  Anzeige  kaiserlicher  Majestät,  dass  sie  in  Unterfeand- 
lung  stehe,  Pfalz,  Wtoburg  und  WArtemberg  hi  den  Bond  zu 
bringen,  wird  von  Seiten  des  Bundes  erwidert,  dass  ihm  allerdings 
viel  an  diesem  Beitritt  gelegen  sei. 

Gaslmgar  ArdiiT,  CohtoL  Yk   Bohmidlflebe  Sumnliuig  K.  i4* 

S  Juni  1514* 

Abschied  der  Bundeayersammhmg  in  Augsburg  anf  den 

heiligen  Ffingsttag. 

Herzog  Ludwig  von  Bayern  macht  der  Versammlung  die  An- 
zeige, dass  er  geneigt  wäre,  'm  den  Bund  zu  treten.  Man  ver- 
abredet, auf  dem  nächsten  Bundestag  darüber  zu  berathschlaigen. 

Markgral  Fi icdrich  zu  Biaudenburg  bringt  an,  das.s  er  van 
dem  Bischof  zu  Würzi)urg  iu  Ausübung  des  ihm  zustehenden  Ge- 
leits gehüidert  werde.  Man  beschliesst,  auf  dem  nächsten  Bundes- 
tag ein  gütliches  Verhör  zwischen  beiden  Theilen  zu  veranstalten. 

Da  der  Vielen  beschwerliche  würtembergische  Zoll  ungeachtet 
mancher  Verhandlung  und  Zusage  von  kaiserlicher  Majestät  noch 
nieht  aufgehoben  worden,  ist  von  der  Bundesversammlung  zu  Ab- 
Stellung  solches  Zolls  auf  Hintersichhringcn  geralhschlagl  worden, 
wei^u  dieser  Zoll  von  kaiserlicher  Majestät  oder,  der  würtember- 
gischen  Landschaft  bis  auf  nächsten  Bundestag  noch  nicht  abge- 
tragen sei,  dass  dann  in  allen  Obrigkeiten  und  Gebieten  des  Bundes 
auf  ein  Maass  Neckarwein  sammt  dem  gewöhnlichen  Umgeld  ein 
Kreuzer  geschlagen  werden  soll. 

In  der  Irrung  zwischen  Jörg  Huber  von  Gessertzhansen  und 
Conrad  von  lUelheiin  haben  die  ßundesveroidiieten  in  der  Güte  so 
viel  gehandelt,  dass  Conrad  von  Hietheim  dem  genannten  Jörg 
Huber  die  Schulden,  die  er  ihm  schuldig  sei,  ganzlich  nachlassen, 
dagegen  Jdrg  Huber  auf  den  Hof  und  seüie  Gerechtigkeit  daran 
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und  die  Ansprüche  wegen  dessen,  wis  ihm  In  der  Geiiingais  ber 
gegnel  ist,  versiebten  soll» 

Die  Al^sehliessuiig  des  Unser  Vertrags  wird  durch  DberanU 
Wertung -des  Verli  Hffsbriefs  und  Erkgiiny  der  14000  fl.  vollstreckt. 

Da  tlic  di  ti  iiicr  (l«vs  Bundes  in  der  Sache  z\vi^<  Ik  n  Hütier 
und  Conrad  von  liiuiliuim  sied  nicht  für  kompetente  liichter  er- 
Jtanni  und  die  Süche  vor  die  ^21  Bundesrichler  gewiesen  haben, 
verordnet  und  setzt  die  Bundesversanunlung»  dass  die  liichter  des 
Bundes  femer  in  keiner  Sache«  die  vor  sie  kommt,  sich  für  nicht 
competent  erklären  und  keine  Sache  an  die  2i  Rathe  weisen, 
sondern  vorher  von  diesen  21  llalhen  Bescheid  erwai  h  ii  sollen. 

Iii  ciiior  Lehenssti  iMtsaclic  /w  j'-i.lien  Andreas  iiiid  Lul^iis  lirari- 
darer  zu  Augsburg  und  Auluiüui»  Jeetzel  Dürnberg  antierdrseits 
ist  von  der  Bundes versammlnng  hescbiossen,  dass  die  Sache  von 
den  Bnndesrichlem  erläutert  und  ausgetragen  werden  soUe« 

Claus  Schneiders  und  seines  Gesellen  Hermann  Hörggcrs  Sache, 
die  zu  Aufsburff  im  Gefängnis  liegen,  soll  der  Rath  zu  Augsburg 
era.sllii'ii  iintrfMichi^n. 

Die  l\;ii.>triiclieü  iiuthe  bringen  an^  dass  etliche  liundcsstände 
ihren  AuUieil  au  der  Uroüschen  liilfe  noch  nicht  bezahlt  habeiL 
Die  Yersaounlung  erlisst  die  ernstliche  Mahnung,  dass  ein  jeder, 
der  noch  nicht  besahlt  habe,  seinen  Rfickstand  unverzüglich  be-» 
zahlen  solle.  Ebenso  werden  die  Clrafen  und  Herren  vom  Adel 
an  Bezahlung  der  n*)cli  jinssIciirrMlfn  lliiiHU'.^.slciM'fn  wiMimlmt. 

Auf  nächsten  BarthoioaiuuiS^g  wird  wieder  em  Bundestag 
nach  I^ördlingen  angesagt. 

S4  Angnst  ISU. 

Abschied  des  Bundestags  in  Nördlingen  auf  BartholomAi. 

Zwischen  Wurzburg  und  Brandenburg  vrird  des  Geleits  wegen 
folgende  gütliche  Abrede  gapflogen: 

„Zum  ersten  des  giayts  halben  durch  die  statt  und  markt 
Rdtingen  uff  sannt  Jofist  und  widerumb  herauf  durch  die  statt  und 

marckt  ist  durch  die  versamlung  des  bunds  abß^cn  dl,  das  Branden- 
burg die  selben  Strassen  unverliindcrl  des  von  Würzburgs  glaylen, 
und  sollen  die  w  egen  sampt  den  kauffleuten,  so  verglayt  werden, 
in  die  statt  mit  dem  glaytsman,  der  abo  mit  jnen  reutten  wurd, 
ein  und  dorchgelassmi  werden,  aber  die  reutter,  so  su  handhabeig 
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flcllichs  glayts  auch  mit  reutten,  die  sollen  neben  der  statt  Rdtingea 

hinziehen  unverhinderl  der  Würzburgischen,  und  dfe  vonBölingei 
dieselben  einzulassen  nit  schuldig  sein,  so  aber  sollich  branden- 
burgisch  reytter  neben  Rötingen  hinzuziehen  wassershalben  ver-  j 
hindert  wurden,  und  zu  Rötingen  durchzugs  begerten,  so  sollen 
.  sye  doch  die  dermassen  durch  die  statt  ziehen  lassen,  das  ober 
zehen  gerayssig  auf  einer  rott  ntt  durch  die  statt  ziehen,  doch  jn 
allweg  ungefarlich  und  soll  jn  söllichem  meynem  gnedigen  hera 
von  WfirtziniJg  vurbeheltisch  sein,  sein  statt  gelaytt  und  sonst  , 
alle  andre  seiner  gnaden  oberkayt  der  ennd.^^  ' 

„Zum  andern  soll  Würtzburg  des  glaythalben  von  Kutzingen 
bis  gen  WArtzburg  und  herwider  von  Brandenburg  fdro  wiver- 
hyndert  beleyben,  doch  also  so  Würtzburg  neben  seynem  glaüf- 
niaii  j-fultcr  zu  liLinndliatiiinßf  sollichs  glayts  gen  Kützingeii  werti 
verordn<;t,  das  üaini  dieselben  rcutter  vor  der  brücken,  die  vber 
den  ussern  stattgraben  zu  Kützingen  auff  der  rechten  nechsten 
lanndtstrass  gen  Würtzburg  get,  halten  beleyben,  und  so  die  luiwff- 
leut,  die  von  Kutzingen  gen  Würtzburg  ziehen  wdllen,  zu  den 
anndem  ihor  gen  Würtzbnrg  wertz  heran ssziehen,  so  mag  sye  der  \ 
würtzburgisch  glaytsman  allain  usswendig  an  der  brücken  des- 
selben thors  annemen,  und  jrs  wegs  herumb  bis  zu  geniclten 
reutlem  und  fürauss  uff  der  Strassen  und  wider  daselbst  bin 
obsteet  gelayten ,  und  mag  mein  gnediger  Herr  von  Würtzburg 
seiner  gnaden  glayt  vorgemelter  massen  nach  gelegenhayt  der 
zcyt  und  leufT  verschen,  wie  seiner  gnaden  notturift  erfordert 
würdet,  doch  in  ailweg  ungefarlich." 

„Zum  drytten  nachdem  sich  zwüschen  Würtzburg  und  ßran- 
denburg  glayts  halben  weyter  jrrung  holt,  nemlich  das  die  Würtz* 
burgischen  fürgeben,  als  ob  Würtzburg  das  strass  glayt  an  dem 
emid,  da  sichKawlerstatt  anfahet,  bis  zu  ainem  kreuz  oder  gerichtf 
so  zimechst  jhenhalb  (u-ylichshaini  steet,  haben  sollt,  das  jnen 
aber  die  Marggrevischen  dermassen  nit  gesteen,  ist  abgeredt,  das 
bedtayi  sollicher  jrrung  halb,  es  sei  umb  die  entsetzung,  Uxtbiß^ 
rung,  vergweltigung  in  possessorio  oder  in  petitorio,  für  das  kays> 
canunergericht  zu  recht  liomen,  und  was  daselbst  mit  recht  er- 
kendt  würdt,  dabei  beleyben  sollen,  und  sollen  bedtayi  jn  zeyt 
sollicher  rechtverhuung  iriil  dem  glayt  an  dem  angczavfften  ort  zu 
und  von  den  Franclifiirter  messen  stillsteen  und  nit  glayten,  aber 

i 

Digitized  by  Google 


zwttsohen  den  Pranckforier  messen  sollen  es  bedtayl  deshalben 

nachperlich  und  ungevorlich,  wie  bisshcr  beschehen  ist,  halten 
und  deslialben  mit  der  thatl  nichts  handeln/*' 

Diesen  Entwurf  haben  die  Käthe  der  betheiligten  Fürsten  auf 
Hintersichbringpen  angenommen  mit  derVerbindltchkeit,  bis  St  GaU 
lentag  sn-  oder  absuschreiben. 

Der  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg  bringt  eine  neue 
Streitsache  vor  mit  Jörg  von  Rein  und  begehrt  dafür  die  Hilfe  des 
Bundes.  Man  will  auf  dem  nächsten  Yersanunlungstag  darüber 
rathschlagen. 

Bs  wird  zur  Sprache  gebracht,  dass  die  Bundestage  so  Ifissig 

und  unregelmassig  besucht  werden.  Man  beschüesst  dissmal  auf 
Hintersichbringen  eine  Strafe  anzusetzen,  wornach  ein  jeder  Fürst 
10  fl.  und  ein  jeder  von  den  andern  Ständen  5  fl.  für  jeden  Tag, 
den  er  ausbleibt,  zahlen  moss. 

Conrad  von  Rietheim  klagt'  auf  diesem  Bundleslag,  dass  sein 
Sohn  sein  Sdiloss  Waal  mit  Gewalt  eingenommen ,  aocb  seino 
armen  Leute  sich  ungehorsam  dabei  erzeigt  uiTd  gehalten  liaben. 
Er  begehrt  gegen  seinen  Sohn  und  die  armen  Leute  die  Hilfe  des 
Bandes.  Die  Bundesversammlung  beauftragt  den  adelichen  Bun- 
deshauptmann Adam  Yon  Fruadsberg,  Adam  yon^Steni  und  die 
Stadt  Memmingen ,  eine  gütliche  Handlung  einzuleiten. 

Mit  der  Aufnahme  Herzog  Ludwigs  von  Bayern  in  den  Bund 
will  man  es  noch  anstehen  lassen  bis  nach  einem  Tag  zu  Innsbruclc, 
auf  welchem  ein  Austrag  zwischen  Herzog  Wilhelm  und  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  Statt  finden  soll.  Dieser  Tag  soll  auch  von 
Seiten  des  Bundes  beschickt  werden  durch  Adam  Ton  Stein  und 
einen  Ratlishoten  von  Augsburg. 

An  Einziehung  der  Steuerreste  des  Adels  wird  wieder  gemahnt 

Marlfigraf  Friedrich  von  Brandenburg  bittet  um  einen  Bundes- 
tag um  seine  Sache  mit  Jörg  von  Rein  zu  richten.  Es  wird  auf 
St  Martinstag  nach  NördKngen  einer  angesetzt. 

Sobmidiflehe  Samiiilinig,  N.  S4«  BwUnger  AioUt. 

11  Novemher  1514* 

Abschied  des  Bundestags  in  Aördlingen  auf  Martini. 

Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg  lAssl  anzeigen,  dass  er 
die  zu  Augsburg  entworfene  gütliche  Abrede  mit  Wurzburg  nicht 
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amieliineft  kAnae  luiä  bittot  mn  Rath,  wie  er  8«kke  Seclie  föhnt 
kdime.  Der  Band  selsl  eiae  Conlinisslon  nieder,  bestehend  ans 
Doetor  Johann  Knchenmeifter,  einem  mainsischen  Rath  und  de« 

Bürgermeister  und  liaih  zu  Aiiniberg,  von  denen  die  bciderüeiügeü 
Zeugen  vernommen  werden  sollen. 

In  der  Sache  zwischen  Conrad  von  Aietheim  dem  iitem,  un^ 
seinem  £lohn  Conrad  dem  jdngem,  sowie  seinen  armen  Lentea 
wird  ein  Vergleich  entworfen  des  Inhalts:  Rietheim  der  fitere  soH 
seinem  Sohn  das  Schloss  Waal  bleiben  lassen,  die  armen  Leute 
ledig  zahlen  vermöge  eines  von  kaiserlicher  Majestät  zu  bestätigen- 
den Vertrages.  Rietheim,  der  jüngere,  dagegen  soll  sich  alier 
Ansprünhe  an  die  übrigen  Güter  seines  Vaters  entschlagen*  Gegen 
die  Beschuldigung  Rielhein  des  Altern  gegen  seine  armen  LMla 
Terantworten  sich  letxlere  dahin,  dass  ftietheim  der  jüngere  sich 
gegenüber  von  ihnen  mif  rint;  versiegelte  Verschreibung  und  einen 
mit  seinem  Vater  gemachten  und  \oii  kaiserlicher  Majestät  bestätig-* 
ten  Vertrag  berufen  habe.  Die  Bundesstände  schlagen  nun  als 
VermitUung  vor,*4ass  Rietheim,  der  altere,  die  armen  Leute  w 
den  Bundesrichter  fümehmen  lasse,  wogegen  die  armen  Leute 
ihre  Nothdurfl  auch  darthnn  sollten.  Conrad  von  Rietheim,  der 
altere,  bittet  sich  Bedenkzeit  ans,  nach  deren  Verfluss  er  den  vor- 
geschlagenen Vergleich  zu  -  oder  abschreiben  wolle.  EinstweUea 
yerfügen  die  l^tinde  des  Bundes,  dass  die  armen  Leute  bis  n 
niehstem  Bundestag  alles,  was  sie  dem  von  Rietheun  schuldig 
amd,  wie  es  von  Alters  Herkommen  ist,  leisten  und  sich  demselben 
gehorsam  verhallen  solii  n.  Dagegen  soll  Rietheun  in  (lf*r  Zeit 
nichts  Arges  oder  Ungutes  wider  sie  vornehmen  bei  i^iner  Ton 
von  600  fl. 

Der  haiserliche  Rath  Doctor  Johann  Schad  macht  di^  Eröff- 
nung, dass  kaiserliche  Majestät  wegen  des  wfirtembergischen  Zolls, 

wegen  der  Beiziehnng  der  drei  Fürsten  von  der  Pfalz,  Wfirzburg 
und  Würtemberg  in  den  Bund  und  vvci^t'n  dor  Prälaten,  lirafen 
und  Herrn  vom  Adel,  welche  in  den  Bund  gebracht  werden  sollen, 
noch  stille  gestanden  wissen  wolle  bis  su  dem  Reichstag,  der  auf 
Antoni  gen  Freiburg  ausgeschrieben  sei»  Die  Bundesstinde  wil- 
ligen In  diesen  Aufschub  ein,  obgleich  sie  keinen  Gefallen  daran 
haben  und  slcllea  nochmals  vor,  wie  nachlhiülig  cji  dein  Ansehen 
des  Bundes  sein  würde,  wenn  kaiserliche  Miyestat  auf  obige  drei 
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Pimcte  nichl  eingehen  wollte.  Wegen  des  Abu  von  BUwungoft 
aber  sagt  Johann  Schad  zu,  dass  der  Kaiser  eine  emstUebe  Deda« 

ration  an  ihn  ausgehen  lassen  wolle,  damit  er  ohne  Verzug  dem 
Bunde  beilrele.  Wegen  des  Contrabunds  gibt  Stliad  die  Erklä- 
rung^, dass  es  nie  des  Kaisers  Wille  und  Meinung  gewesen  sei, 
«Uesen  Bund  aufsurichlen  und  zu  beatäügen,  dass  vielmehr  den 
be^eillglen  Fürsten  bei  Verlnsl  ihrer  Lehen  nnd  Alles,  was  sie 
vom  österreichischen  Haus  und  dem  heiligen  Reich  hatten,  geboten 
v%  or<lea  sei,  ohne  Verzuof  ihren  Bund  aufzuheben.  Woj^en  der  in 
Aussicht  gestellten  i<reüieit  der  f  urgation  iässt  die  Bundesver- 
sammlung  den  Kaiser  ersuchen,  dass  er  den  erforderlichen  Brief 
baldigst  ausfertigen  lassen  möge,  da  neuerlich  wieder  allenthalben 
im  Bunde  Störungen  des  Landfriedens  vorfallen,  denen  nicht  ge« 
steuert  werd(Mi  könne,  wenn  der  Bund  nicht  das  Recht  iiabu,  die 
Thater  zur  Furgation  zu  fordern. 

Auf  diesem  Bundestag  hat  auch  Balthasar  von  Gumpenberg, 
Pfleger  zu  Graispacfa,  auf  euie  Credenz  von  Statthalter  und  Pfleger 
za  Neuburg  um  Beistand  trevvorben  und  die  Anzeige  gemacht,  dass 
Eucharius  von  Oetingeu  in  Verdacht,  Sorge)  uiul  Gefahr  sein  solle 
wegen  der  Übelthaten  des  Erasmus  Zott  und  Claus  Schneider.  Er 
bitte  nun,  well  .er  seines Dmstes  und  Amtes  in  solcher  Gefahr 
nicht  abwarten  könne,  sich  auch  der  Sachen  unschuldig  anzeige» 
ihm  auf  diesen  Tag  oder  an  einen  andern  Ort  ein  Geleit  zu  geben, 
damit  er  sich  vt^nuilworten  könne,  wie  einem  rroiDiiini  Edehnanne 
zustehe.  Hierauf  wird  dem  Bittsteller  geantwortet:  weil  die 
Bundesversammlung  solcher  Sachen  halb  zu  diesem  Tag  nicht  ab- 
gefertigt sei,  wolle  man  dio  Sache  hinter  sich  bringen  und  sich 
auf  den  nächsten  Bifndestag  zu  einer  Antwort  entschliessen.  Nun 
bittet  der  Pfleger,  seinem  Herrn  Eucharius  von  Gelingen  bis  zu 
nächstem  Bundestag  Schutz  und  Sicherheit  zu  giJwähren.  Die 
Bundesversammlung  beharrt  aber  darauf,  dass  s^e  dißscr  Sachen 
halb  nicht  abgefertigt  sei.  Oetingen  möge  warten  bis  zum  nächsten 
Bundestag. 

Pa  auf  diesem  Bundesiaa  die  Verbesserung  des  Bundesge- 
richls  zur  Sprache  knm ,  wurde  beschlossen,  (hiss  sich  die  drei 
Uauptieute  des  Bundes  auf  einen  bestimmten  Tag  nach  Augsburg 
verOgen,  die  drei  Bundesrichter  ebenfalb  zu  sich  beschreiben  undl 
samt  denselben  anch  Dodor  Conrad  Peutinger  und  Bootor  Man 
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ReUoiger  zu  sich  bitten,  die  Mwigcl  des  Gerichtes  bedeniien  und 
emenien  mid  Vonchlig«  zu  dessen  Verbesserung  entwerfen  ioUea, 
die  tef  nAcbslem  Bnndeslag  sa  weiterer  Beratining  vorgelegt  wer- 

« 

den  sollten. 

Da  auf  diesem  Tag  eine  Irrung  angezeigt  wird,  welche  zwi- 
schen dem  Bundesgericht  und  der  Aebtissin  von  Sulz  eingefallen 
ist,  sollen  die  HanpUenlei  Bnndesrichter,  Pentinger  und  Reblinger 
radiscUagen,  wie  dieselbe  femeriun  abgewendet  und  yerUtet  wer- 
den kdnnte. 

Dfe  Entscheidung  übrr  llci  zog  Ludwigs  von  Bayern  Aufnahme 
in  den  Bund  wird  verschoben. 

Wer  das  Pulver  bezahlen  soll,  das  vor  Uohenkrahen  ver- 
scfaossen  worden,  ist  immer  noch  nicht  ausgemacbL  Man  will  des- 
wegen am  nächsten  Bundestag  weiter  darOber  rathschlagen. 

Die  Stadt  Dinkelspühl  wendet  sich  an  die  Bundesversammlung 
wegen  einiger  Pfandschaften ,  welche  sie  nach  dem  Ausspruch  der 
Bundesrichter  um  40  fl.  von  den  Grafen  VVolfgang  und  Joachim  von 
Ötingen  auslösen  wollte,  dessen  sich  aber  die  Grafen  weigerten. 
Die  Grafen  meinten  nimlicb  dem  Gebot  des  Riciiters  nicht  Geborsam 
schuldig  zu  sein,  da  die  von  Dinkelspflhl  den  Ausspruch  des  Bun- 
desrichters in  Büli  clT  der  Letiigzalilung  etlicher  Gefangenen  auch 
nicht  ganz  vollzogen  halten.  Die,£Qtscheidung  wird  auf  den  näch- 
sten Bundestag  verschoben. 

Wegen  der  Steuern,  welche  etliche  Grafen  und  vom  Adel 
noch  schuldig  sind  und  tiber  deren  Einzug  auf  diesem  Tag  bitte 
gehandelt  werden  sollen ,  will  man  noch  Aufschub  gestatten ,  W^ 
etliche  sich  erboten  haben,  sich  in  Kurzem  zu  vertragen. 
Schmidisdie  8«inmlii]ig,  N.  34*    Etalhiger  Arohiv. 

■ 

•  Sf  Januar  ISIS. 

Abscbied  der  BundesstAdte  in  Ulm  auf  Montag  naoh  Antoni« 

Auf  den  bevorstehenden  Reichstag  nach  Freiburg  wollen  die 
Städte  vier  Gesandte  schicken,  nanilich  Uhrich  Arzt,  Bürgermeister 
jni  Augsburg,  Caspar  Stütsel,  Bärgeraieister  sn  Ndmberg,  Weit- 
bredit  EUnger  xu  Ulm  und  Adam  Besserer,  Bürgermeister  zu  Ober* 
Ifaigen.  Diese  Gesandten  sollen  jedoch  nicht  volle  Gewalt  erhalten, 
und  wenn  von  ktuöerUcher  iSeite  Ansinnen  zur  llilfe  gemacht  wer- 
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den ,  80  sollen  sie  nicht  Geld ,  sondern  Leote  bewilligen.  Fir  den 

Fall,  dass  der  eine  oder  der  andere  der  Verordnelen  durch  Krank- 
heit an  der  Heise  verhindert  würde,  darf  jede  Stadt,  aus  der  sie 
sind ,  einen  Andern  als  Sielivertreier  wählen. 

Auf  Anbringen  derer  von  Schwäbisch  W,örth,  dass  Balihasiur 
Wolf  von  Wolfhthal,  Piief^er  zu  Wörth  and  Weissenburg,  die  Stadl 
Wörth  vor  Kaiser  und  Standen  etlicher  Gebrechen  halb  anklagen 
wolle,  werden  die  Städteverordneten  beauftragt,  denen  von  Wörth 
Hilfe  und  Beistand  zu  leisten.  ' 

Esslingen  bringt  an,  dass  zu  Zeiten  seine  Bfirger  auf  sein  AIh 
fordern  vom  kaiserlichen  Hofgericht  zu  Rotweil  an  die  städtischea 
esslingischen  Riehler,  als  an  ihre  ordenlliclien  Richter,  gewiesen 
worden  seien,  und  man  ihnen  von  Rotweil  aus  das  Geleit  gegeben 
habe.  Da  nun  dieses  Geleit  „von  etlichen  gefahrlicher,  verdacht- 
lieber,  aufselzlicber  und  geschwynnder  weyse  gebraucht^*  werden 
kdnnte,  so  seien  sie  der  Meinung,  man  sollte  von  Seiten  des  Bundes 
vom  Hüigericht  zu  Uohveii  Erläuterung  begehren,  wie  es  sich  mit 
diesem  Geleit  verhalte.  Die  Bundesversammlung  beschliesst  jedoch, 
dass  sie  dieses  nicht  für  nöthig  halte,  denn  bei  dieser  Gelegenheit 
könnten  .die  Stände  Aber  und  wider  ihre  erlangte  und  hergebrachte 
Freiheit  auf  malicherlei  Welse  beschwert  und  geschwächt  wOTden* 
Man  wolle  daher  lieber  die  Sache  auf  sich  beruhen  lassen. 
SciuDidische  Sammlung,  N.  S4.  Ewlii^ger  ArahiT. 

25  Jaouar  1515. 

Abschied  des  finodestags  in  Ulm  auf  St  Pauli  Bekehrung. 

Conrad  von  Rietheim,  der  ältere,  schreibt  die  zu  Nördlingen 

gelrofTene  gütliche  Abrede  weder  zu  noch  ab,  und  zeigt  an,  dass 
er  eine  kaiserliche  Commission  bekommen  habe  in  der  Person  Wil- 
helm Truchsess,  Freiherrn  von  Waldburg,  und  Docior  Johann 
Schads.  Die  Stände  finden,  dass  diss  der  fiinung  zuwider  sei«  und 
beschllessen,  bei  kaiserlicher  Majestät  Vorstellung  gegen  diese 
Commission  zu  machen  und  um  ihre  Aufhebung  zu  bitten,  dem  von 
Rietheim  aber  bei  600  fl.  Pön  zu  gebieten,  dass  er  sich  den  Anord- 
nungen des  Bundes  füge. 

Wolf  von  Freiberg  zu  Mickhausen  schreibt  wegen  seines  leib« 
eigenen  Knechtes  Hans  Kugelmami^  der  von  Conrad  von  Rietheim 
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Verwendung  in  dieser  Sache.  Fn  Betracht,  dass  Conrad  vuii  Rui- 
hiam  ndi  wegen  fcngylniMing  «ad  Anderer,  die  er  .dtmuls  im  Ge- 
ÜfiifAnN,  crfcoleBkibe,  n  Recht  n  aldm,  aber  sein  Wort 

nicht  gehalten,  \ielmehr  srenannten  Kas^elmann  »osgerfiift  recH" 
hrher  Erkenntnis  und  gegen  sein  Zusagen  geslrait  hal>€ ,  wird  he- 
fctdoieea,  deM  tob  RMmi  eristlicli  s«  s^reHm,  dass  er  aena 
Gefangeneii  Iminen  14  Tagen  entlasse,  wofern  er  aber  das  ikll 

thue,  werde  der  Bund  den  Wolf  von  Freiberg  niehl  kinderu,  n»i' 
eigener  Gewalt  seinen  Leibeigenen  frei  zm  machen. 

Die  anf  den  Bondestag  n  Nördüngen  nied^gesetxle  Cob- 
mi.ssion  für  Verbesseruii^r  des  Bundes^erichls  macht  folgende  V«f- 
besser ungsvori>chiage:  Damit  die  Parteien  vor  ui>erliüasigen  KosteR 
bewahrt  werden,  noch  desto  grftndliebereB  nnd  attrenragUdierei 
Aiftrag  erkngen  moebten,  soll  nacb  Annabme  des  gebibreadei 
Richters  »uf  dessen  erste  Tagsatznng  der  Kläger  seine  Kh?f 
scäriftUcii  vertasseii  und  zwei  Copien  davon  dem  Hichter  ükr- 
geben ,  der  die  eise  Copie  dem  Antworter  rasenden  soll.  Dieser 
lässt  dann  seine  Antwort  ebenfalls  schriftlich  abfassen  und  nber- 
gibt  zwei  Copien  davon  dem  Richter,  der  die  eine  dem  Kläger  zU' 
scbiciit  Hernach  soll  der  Klager  von  seiner  Gegenred  ancb  swei 
Copien  in  drei  Wochen  dem  Richter  rafcbicken,  der  wiedenim  die 
eine  Copie  dem  Beklagten  zusendet.  Darauf  soll  der  letztere  voll 
seiner  Widerrede  abermals  zwei  Copieu  dem  Hichter  innerhalb  drei 
Wochen  überantworten.  Wenn  das  geschehen  ist,  sollen  von  kei* 
nM  Theil  weitere  Schriften  gewechselt  werden,  sondern  die  Ptf' 
tien  sollen  auf  einen  bestimmten  Tag,  den  der  Bit  hier  nach  Über- 
antwortung der  vierten  Schrift  ansetzt,  mündlich  beschliessen,  und 
es  soUen  von  jedem  Theil  nicht  mehr  dann  zwei  Reden  in  Schriften 
ijl)ergeben  und  darnach  mündlich  beschlossen  werden.  Es  solle« 
auch  die  Partien  ihre  Schriften  unter  ihren  Siegeln  dem  iiiclili^ 
überschickefi.  In  des  Richters  Macht  ond  Gewalt  soll  es  sein,  der 
Termine  halb  zu  handeln ,  desgleichen  den  Partien ,  wofern  sie  oB' 
nothdürftige  Reden  jrebrauchlen ,  einzureden. 

Auf  den  Artikel,  dass  kein  Bundesverwandler  den  andern 
Überziehen,  entsetzen,  pfilnden  oder  die  Seinen  fahen  soll,  ist  auf 
4tosemTag  die  Läuterung  und  Erklärung  geschehen,  dass  des  Rick* 
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Im  Gebol  mit  der  Pöii  nicht  minder  auf  die  Enteelnuif ,  denn  enf 

Lediglassen  der  Gefangenen  und  Wiedergebung  der  PfXnder  ver- 
standen werden,  und  in  der  Euläützung  genannter  Von  halb  fürge-t 
fahren  werden  soll. 

Auf  die  Frage,  ob,  wenn  ein  Gericlitaherr  eiQen,  der  jhm  ge« 
richlsbar  und  botmtalf  ist,  wegen  Ungehorsams  in  bürgerlichen 
Sachen  mit  dem  Thurm  su  strafen  sich  untersteht,  und  der  Bundes- 
Hehler  von  einem  Andern,  dem  der  Gefangene  gilltbar,  mit  Dienst 
der  Leibeigenschaft  oder  in  anderem  Weg  verwandt  wäre,  den  Ge- 
fangenen ledig  zu  schaffen  ersucht  wurde,  dem  Bundesrichter  ge- 
ziemte, solchem  Ansilinen  2u  entsprechen,  wird  von  der  Bundes- 
versammlung die  ErUiuteruii(|  u  eueben,  dass  in  solchen  Fftllen  den 
Richti  rn  nicht  zustehe.  Gefangene  leilig  zu  preben,  sondern  es  sollen 
die  Gerichtsherren  die  ßefugniss  haben,  ihre  Gerichlsieuie  zu  stra- 
fen, ohne  dass  der  es  hindern  konnte,  welchem  sie  ausserhalb  des 
Gerichtszwanges  verwandt  wären. 

Es  ist  auch  für  gut  angesehen  worden,  dass  von  kaiserlicher. 
Majestät  eine  Commission  erlangt  werden  soll  der  Zeugen  halb,  die 
nicht  im  Bund  sind. 

Der  Irrung  wogen,  so  mit  der  Aebtissid  von  Sulz  eingefallen. 
Ist,  worüber  die  drei  Bundesrichter  und  die  zweiDocioren  berath- 
schlagt  haben,  ist  beschlossen  worden,  weil  sich  solche  Handlung 
taglich  mit  andern  geistlichen  Ständen  zutragen  konnte,  dass  kein 
besserer  und  fruchtbarerer  Weg  zu  erlangen  sei,  als  wenn  von 
kaiserlicher  Majestät,  Kurfürsten  und  Ffirsten  eine  geistliche  ge- 
lehrte Person  zum  Bundesrichter  angenommen  würde,  um  für  künftig 
dergleichen  Irrungen  zu  verhüten. 

Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg  lässl  auf  diesem  Tag 
durch  seine  Rathe  anzeigen,  dass  er  die  gutliche  Abrede,  die  auf 
dem  jüngsten  Abschied  zu  Ndrdlingen  zwischen  ihm  und  dem  Bin 
schof  von  Würzburg  gemacht  worden ,  aus  vielen  Ursachen  nickl 
•nnehmen  könne,  und  begehrt,  laut  jüngsten  Abschieds  eine  Com« 
wission  ausgehen  zu  lassen.  Die  Versammlung  verfugt,  dass  die 
ftus  Doctor  Johann  Kilclienmeister  und  Bürgermeister  und  Bath  zu 
^üraberg  bestehende  Commission  in  Wirksamkeit  treten  und  bis 
Bichste  Oslern  Bericht  erstatten  sollte. 

Es  kommt  mich  ein  Streit  zur  Sprache,  welcher  zwischen 
Markgrui  Friedi  ich  zu  ßraudcnburg  und  der  Stadt  Hall  obschwcbl 
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über  ein  Gräblein,  das  die  Stadt  Hall  hinter  Zimmern  hnt  niaclK  n 
lassen  und  das  von  dem  Markgrafen  wieder  eingezogen  wordea 
ist  Es  wird  zur  ÜDlersachiuig  ebenfalls  eine  Commission  nieder^ 
geseUt^  bestehend  aus  Hörtag  von  Himheim  eu  Wöllstein  und 
einem  Rath  von  Dinkelspülil. 

Eucharius  von  Gelingen  lässt  wieder  um  Geleit  l  iitt  n,  rlania 
er  zur  Verantwortung  auf  dem  iiuudestag  erscheinen  könne.  £r 
wird  im  Beisein  Herrn  Adehnanns  von  Ddringen  und  Jörg  Grubens 
verhört,  und  es  wird  ihm  auferlegt,  vor  der  Versammlung  einen 
Bid  zu  schwören,  dass  er  Erasmus  Zott,  Claus  Schneider,  Caspar 
Töttlin  und  ihren  Anliaiigern  bei  ihrer  Fehde  und  ihren  hegang^enen 
Übelthaten  nicht  enthalten,  noch  ihnen  Fürschub,  Rath  oder  iiüte 
gethan  habe.  Nach  Leistung  dieses  Eides,  vor  der  Versammlung 
soll  er  dieser  Sachen  halb  ausser  Sorgen  gelassen  werden. 

Marhgraf  Friedrichs  Räthe  bitten  für  Ostheimer  um  Verglei- 
tung  und  Verantwortung.  Wird  auf  den  näch^leu  Bundestag  ver- 
schoben. 

Die  Aufnahme  Herzog  Ludwigs  von  Bayern  in  den  Bund  wird 
ebenfalls  noch  verschoben,  bis  sein  Vertrag  mit  Herzog  Wilhelm 
vollzogen  sein  werde. 

Die  Bundesverwandten,  Anslösser  und  Ansassen  der  Land- 
vogtei  zu  Schwaben  ersrheinen  auf  diesem  Bundeslage,  um  über 
die  merkliche  Beschwerde  zu  klagen,  welche  ihnen  und  den  armen 
Leuten  von  dem  Landvogt  widerfahren.  Die  drei  Hauptieule  des 
Bundes  aber  bereden  sie  mit  M6he  und  Arbeit,  dass  sie  die  Bitte 
um  Bundeshilfe  vorerst  noch  zurflckstellen,  da  der  Kaiser,  wie  sie 
von  dessen  Rathen  gehört  hätten,  nächstens  einen  Tag  ansetzen 
wolle,  um  nach  Billigkeit  über  diese  Angelegenheiten  zu  verhau- 
defak  Unterdessen  wolle  man  davon  reden,  wie  die  Beschwerden 
abgestellt  werden  könnten.  Die  Klöger  lassen  sich  den  Aufschub 
gefallen,  doch  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  die  Beschwerden 
nicht  abgestellt  würden,  sie  aufs  Neue  klagen  wollten,  und  ihnen 
die  dissmaUge  Erlassung  nicht  uachtheilig  werden  dürfe. 

An  den  Kaiser  will  man  eine  Botschaft  auf  den  Reichstag 
Schicken  wegen  verschiedener  Bundesangelegenheiten,  besonders 
wi  geii  des  würlembergischen  Zolls,  wegen  der  Pörsten  von  Pfalz, 
VViirzburg  und  W  urlemberg,  auch  wegen  der  rralaleii,  Grafen 
und  Horm  vom  Adel,  die  in  den  Bund  gebracht  werden  soUen, 
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wegen  der  Abstellung  des  Contrabunds  vnd  endlieh  wegen  der 
Freiheil  der  l^iriiation.  Von  Seiten  der  Kurfürsten  und  Fürsten 
wird  geschickt  Jorg  Seibold,  Kanzler  zu  Eiciistedt,  von  Seiten  der 
Prälaten,  Grafen  und  Herrn  Walüier  von  Uirnheim,  von  Seiten  der 
Stidte  Ulrich  Arct,  Bundeshaaptaiami. 

DleVollziebung  der  Maasregeln  zn  Eintreibung  der  bei  einigen 
Grafen  und  UeMcn  rückständigen  Steuern  wird  aufffesclioben,  mit 
der  Bestimmung,  wofern  bis  uui  den  nächsten  Bundestag  nicht 
Bezahlung  erlangt  würde ,  alsdann  mit  Ernst  zu  handeln. 

Sdimidischfl  SanmlvBg»  N.  %i.  Enliagte  Aiehir* 

13  März  i515. 

Abschied  dwBundesstAdte  in  Augsburg  Montag  nach  OcuU. 

Vorlage  der  Rechnungen ;  Wahl  des  Bundeshauptrnanns  und 
der  Käthe.  Zum  Hauptmann  wurde  gewählt  Ulrich  Arzt  zu  Augs- 
burg und  zu  Rüthen  Leonhard  Graulandt,  Bürgermeister  ;(uKiim- 
berg,  Weitbrecht  Ehinger  zu  Ulm,  Hans  Ungelter,  Bürgermeister 
zu  Esslingen,  Adam  Besserer,  Bürgermeister  zu  Überlingen, 
Thomas  Warheck ,  Bürgermeister  zu  Gmünd ,  Jörg  Besserer, 
Bürgermeister  zu  Memmingen,  Paul  von  Moshaim  zu  Ravensburg. 

Wegen  des  Pulvers  für  Hohenkrähen  will  man  noch  einmal 
einen  Versuch  machen,  ob  die  Pärsten  sowie  die  Prälaten  und  Adel 
nicht  zur  Übernahme  eines  Theils  an  den  aufgewendeten  Kosten 
»U  bewegen  seien. 

BchmidiBcho  Sammiung  N,  31. 

22  Mai  1515. 

AbsoUed  der  BundenTerMiiiidlung  in  Ulm  auf  Haalag 

nach  dem  Sonntag  E^audi« 

Auf  Anbringen  der  Ralhsboten  von  Nürnberg  wegen  der  ge- 
waltsamen Handlung,  die  ihnen  durch  den  Pfalzgraien  in  Bayern 
des  Schlosses  Ueinzburg  halb  begegnet  ist,  wird  ein  gütlicher 
Yergleich  swischen  den  Betheiligten  vorgeschlagen,  welchen  die 
drei  Bundeshauptleute  einleiten  sollen. 

Die  Prälaten,  Grafen  un«l  Herrn  vom  Adel  billtii,  man  möchte 
die  Mängel  und  Geijrechcn,  deren  Abstellung  ilinen  verwilligt  sei, 
doch  baldig  erledigen;  man  habe  sie  auf  kaiserliche  Majestät  ver- 
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trdstel,  aber  es  sei  noch  nichts  geschehen.  Ftoten  wnA  SMit 
beschliessen,  deshalb  Förderung  und  Hilfe  m  thnn  und  Docter 

Johann  Sehad  zu  beauftragen,  mit  kaiserlicher  Majestät  darüber 
zu  verhandeln. 

in  Betreff  der  Grafen  und  Herrn  vom  Adel,  welciie  aodi  rück- 
stfindige  Steuern  schuldig  sind,  wird  beschlossen,  dnss  man  jetit 
XU  Einziehung  derselben  die  nölhigen  Maassregeln  ergreifen  wolle, 
da  wider  Hoffen  und  Erwarten  die  bisherigen  Mahnungen  nicht 
haben  verfangen  wollen. 

Der  Abt  von  Kempten  führt  Beschwerde  gegen  das  Land- 
gericht auf  der  Leutkircher  Heide. 

Die  Geleilsstreitigkeiten  zwischen  Markgraf  von  Brandenburg 
und  dem  Bischof  von  Wdrsburg  sind  immer  noch  nicht  beigelegli 
indem  der  Markgraf  in  die  vom  Bund  vorgeschlagene  V  ergleichs- 
bestiminungen  nicht  eingehen  will.    Der  Bund  verweist  ihn 
die  Nördlinger  Abrede,  die  er  nicht  für  unbdlig  halten  könne. 

Doctor  Johann  Schad  zeigt  an,  dass  kaiserliche  Majestät  die 
oft  verlangle  Freiheit  der  Purgation  nun  geben  wolle^  so  dass  die 
drei  Hauptleute  als  kaiserliche  Oommisslre  die  Purgation  einneh- 
men sollen,  ausgenommen  von  Furzten,  Grafen  und  Ilrrni,  die 
ihre  liegalien  von  kaiserlicher  Majestät  und  dem  heiligen  Reich 
haben.  Ihre  Purgation  soll  vor  kaiserlicher  Majestät  als  dem  Kaiser 
geschehen«  Die  Versammlung  des  Bundes  will  solches  hinter  sich 
bringen  und  auf  dem  nichsten  Bundestag  deshalb  berathschlagen. 

Sohmidiiche  Bammliiiig,  N.  34.    Esslingcr  ArchiT. 


Abschied  der  Bundesversammlung  in  Nürdlingeii  auf  Bar- 


in Streitigkeiten  des  Pfalzgrafen  von  Bayern  unti  der  Sladt 
Nürnberg  über  den  Burgstall  Heinzburg  mit  Zugehör  hat  die  Ver« 
Sammlung  die  beiderseitigen  Gesandten  gehört  und  will  anf  gittiohe 
Hinlegung  derselben  hinarbeiten  und  schlägt  vor,  bis  lu  Aoslrag 
der  Sache  Heinzburg  in  des  Bundes  Hand  su  stellen.  Die  bethei- 
ligten Cresandlen  erklären,  ni(  ht  Vollmacht  zu  liabcn.  diesen  Vor- 
schlag anzunehmen,  wolb  ii  ihn  aber  hinter  sicli  bringen. 

Der  kaiüer  iässt  durch  seinen  Rath,  Doctor  Johann  i^ohad,  um 


n  Aug.  1515. 


tholomättstag. 
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Bandesliilfe  gegen  Frmkreieh  bitten  zum  Schutze  Mailmds.  Die 

Bundesversammlung  weisl  Jas  Begehren  zurück  uiil  demBemerken, 
dass  sie  früher  die  UroUsche  Hilfe  bewilligt  babe,  ohne  sie  nach  - 
den  BundesbestiRimiingen  schuldig  zu  sein,  m  der  HoiTnung,  kai- 
serliche Majeslit  werde  die  Beschwerden  des  Bundes  absteUen. 
Kaiserliche  Majestät  habe  auch  am  Katharinentag  i5i3  zn  Augs- 
burg bewilligt  und  gewislich  verlröslel,  dass  er  die  noch  fehlen- 
den Prälaten,  Grafen  und  Herrn  vom  Adel  in  den  Bund  bringen, 
den  würtembergischenZoll  abtragen,  den  zweifachen  Zoll  zu  Wördi 
wiedernm  auf  den  herkAmmUchen  einfachen  Zoll  herabsetzen,  den 
Contrabnnd  abstellen  und  dem  Bund  eine  Freiheit  der  Purgatkm  halb 
geben  wolle.  Diss  alles  sei  unerachttt  vielfäUigen  mündlichen 
und  schrifUichen  Ansuchens  bei  kaiserlicher  Majestät  und  ihrem 
Regiment  noch  nicht  geschehen*  ' 

Dem  Probst  Yon  Ellwangen  habe  der  Kaiser  zwar  bei  Strafe 
der  Acht  geboten,  innerhalb  bestimmter  Frist  in  den  Bund  zu  treten, 
aber  ihm  nachher  doch  wieder  Aufschub  zutresUnulen.  Er  habe 
zwar  geboten  mit  Androhung  der  Acht,  den  Contrabuiid  abzu- 
stellen, aber  noch  sei  die  Aufhebung  nicht  vollzogen.  Alles 
diss  müsse  kaiserlicher  Majestät  zu  grosser  Unehr  und  Spott,  und 
dem  Bund  zu  grossem  Schaden  und  Nachtheil  gereichen.  Aus 
allen  diesen  Gründen  können  sie  die  neuerlich  angcsonnene  Hilfe 
nicht  bewülii^cn. 

Die  Stidle  NAmberg,  Memmingen  und  Isny  klagen,  dass  Hans 
Balthasar  von  Bndmgen  mehrere  ihrer  Bürger  beschädigt  und  in 
das  Schloss  Ortenberg  gefangen  gesetzt  habe.  Man  will  abwar- 
ten, bis  die  Theilherm  des  Schlosses  und  Thaies  Ortenberg  die 
ihnen  von  dem  Regiment  zu  £nsishcim  auferlegte  und  bis  auf  den 
Liebfrauentag  festgesetzte  Antwort  geben  und  wofern  sie  nicht 
erfolgt,  bei  dem  Beglment  zu  Bnsisheim  wieder  mahnen. 

Hauptmann  und  Häthe  der  Städte  bringen  in  Erinnerung,  dass 
die  Kosten  für  das  Pulver  und  Geschütz  gegen  Hohenkrähen  immer 
noch  ausstehen.  Es  wird  beschlossen,  dass  ein  jeder  Bundesver- 
wandter seinen  Theil  auf  nächstkommenden  Bundestag  bringen 
und  bezahlen  soll. 

In  dem  Streit  zwisehen  Sebastian  Marsrludk  zu  Pappenheim 
und  der  Stadt  Weissenburg  wird  zu  Ausgleicliuug  der  Sache  ein 
Tag  festgesetzt       GaUentag)«  auf  welchem  der  Amtmann  von 

7* 
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Wamrtrudiiigen  und  Lienbard  Groland,  Bürgermeister  zu  ^üni- 
bergj  in  Weissenbur^  erscheinen  aoU,'  um  gfilUcli  in  der  Sache  n 
handeln.' 

Der  Abt  von  Salmansweil ,  und  die  Stadt  Überlingen  klaget 
wider  di  n  Aiiiniaiin  und  Rath  von  Meiibiirg-.  Es  wird  ein  gütli- 
cher Tag  zu  Ravensburg  angeordnet,  auf  weichem  eine  üeUegoog 
der  Sache  versucht  werden  soll. 

Der  Artikel  in  der  Einnng,  welcher  bestimmt^  dtsa  kesi 
Bnndesrerwandter  den  andern  fibenriehen,  entsetzen,  pfÄnden, 
noch  die  Seinen  fahi  ii  solt,  hat  einigen  Missstanü  veranlasst,  er 
soll  deswegen  reformiert  werden. 

In  der  Sache  zwischen  Städtenieister  und  Rath  zu  schwabisch  i 
Hall  an  einem  und  dem  Schenk  Christoph  und  Jörg  von  Limburg« 
Rudolph  von  Eitershofen  und  Veit  von  Rmderbach  am  andern  Theil 
hat  die  Versammlung  die  beiderseitigen  Schriften  eingesehen  niid 
den  mündlichen  Vortrag  angehört  und  darauf  erkannt,  dass  letztere 
sich  eines  Landfriedensbruchs  schuldig  gemacht  haben. 

Conrad  von  Rietheim  hat  sich  unerachtet  der  Arbeit  des  Truch- 
sessen  Wilhelm  zu  Waldburg  und  Doctor  Johann  Schads  auf  eine« 
deshalb  angeordneten  Tage  mit  semen  armen  Leuten  unmer  noch 
nfcht  vertragen.  Es  wird  nun  ein  Schiedsgericht  von  sechs  Bun-  ! 
desrathen,  je  zwei  von  jedcni  Stand,  niedergesetzt,  welche  weiter 
in  der  Sache  handein  und  einen  Vergleich  zu  Stande  bringen  sollen. 

Zwischen  Alexanders  von  Pappenheim  Wittwe  und  Joachim 
von  Pappenheim  ist  ebenfalls  eine  Irrung  ausgebrochen,  in  deren 
Untersuchung  zwei  BundesbevoUmichtigte  ernannt  werden. 

Düctor  Johann  Schad  bringt  in  seinem  und  seiner  armen  Leute 
Namen  eine  Klage  vor  gegen  die  Äbtissin  von  Buchau.  Es  wird 
beschlossen,  dass  die  Äbtissin  und  Doctor  Schad  mit  seinen  armen 
Leuten  auf  nächstem  Bundestag  erscheinen  sollen,  wo  man  dann 
beide  Theile  boren  wolle. 

Der  Abt  von  Weingarten  bringt  wieder  schwere  Klage  vor 
gegen  den  Landvoot  zu  Schwaben  und  begehrt  des  Bundes  Hilfe. 
Doctor  Schad  legi  dagegen  eine  von  dem  Regiment  zu  Innsbruck 
ihm  übergebene  Schrift  vor,  worm  sich  der  Landvogt  wiederum 
gegen  den  Abt  hoch  beklagt  Schad  wird  mit  Untersnchung  und 
wo  möglich  gfttlicher  Beilegung  der  Sache  beauftragt 

Bohmidische  8atuinlujig,  N.  21.    Ksüluiger  Archiv. 
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Halle  auf  Sanct  Momburg  bamstag .  nach  des  beil.  Kreuzes  Erhöhung 

iS  September  1dl  5> 

Klagscbrift  Albrechls  Erzbfschoft  m  Mainz  and  Magdeburg 
an  WilJielm  Guss  von  Gussenberg  fürstlichen  Bundes- 
haaptmann,  über  Angriffe  erfurtischer  Bürger  und  Hinter- 
sassen dnrch  AmÖeute  und  Diener  der  Herzoge  von 

Sachsen. 

Es  seien  Bürger  aus  Erfurt  durch  Amlleulc  uml  Dimer  des 
Kurfürsten  Friederich  und  Johanns  Herzogs  von  Sachsen  geschlagen, 
verwundet»  gefangen  und  vom  Leben  zum  Tode  gebracht  worden. 
Besonders  ein  gewisser  Konrad  Wagner,  dem  die  £rfarter  sein 
Leben  lang  weder  Heller  noch  Pfenning  schuldig  geworden,  habe 
in  einem  Dorfe  Wallerslehen  die  Leute  bei  einer  Procesbiun  und  in 
den  Kirchen  überlalien  und  sie  gefangen  weggeführt,  hernach  die 
Erfurter  eines  vermeinten  Streites  halben,  von  dem  er  vormals 
nie  habe  hören  lassen,  und  weswegen  sie  nie  Rechts  vorgewesen, 
befehdet  und  beschädigt.  Er  stehe  damit  nicht  stiU  ohnerachtet  - 
ein  ernstliches  Mandat  königlicher  Majestät  an  die  Fürsten  von 
Sachsen  deshalb  ergangen  und  das  Kammergericht  ihn  als  Fried- 
brecher in  die  Acht  erldärt  hahe.  Ein  Heinz  von  Stein  thue  ihn 
nicht  allein  unverborgen  enthalten,  ätzen  und  tränken,  sondern 
leiste  ihm  auch  zu  seinem  Fümemen  Hilfe  und  Beistand.  Die 
Erfurter  werden  ni(  In  denn  je  mit  Sturm  Fängmis  «nd  Schätzung 
angetastet.  Sie  haben  nun,  wie  es  gegen  einen  solchen  olfenbaren 
Friedhrecher  nach  natürlichen  Rechten  erlaubt  sei,  Gegenwehr 
versucht,  und  als  sie  am  letzten  Sanct  Jacobstag  durch  ihren 
Hauptmann  und  seine  Diener  bemelten  Heinz  von  Stein  aufsuchen 
lassen  und  nach  Friederichsroda  im  Gebiet  des  Abtes  von  Rein- 
hardsbrunn, aber  in  der  Jurisdiction  des  Stiftes  Mainz,  gekommen, 
haben  die  Minner  des  Abtes  die  Schlagbäiime  zugeschlagen,  der 
Pursten  Verwandte  aber  haben  sie  verfolgt,  zur  Flucht  gendthigl 
und  23  gefangen  genommen  und  ohngeachtet  der  Verwendung 
mainzischcr  Amtleute,  des  erzl  isi  höflichen  Hofes  und  des  Burger- 
meisters und  Hathes  der  Stadl  Erfurt  festgehalten  und  sechs  der- 
selben Freitag  nach  Mariä  Assumption  zu  Gotha  und  die  übrigen 
am  Samstag  zu  Eisenach  unschuldiglich  vom  Leben  zum  Tod  rich- 
ten lassen.   Damit  nicht  genug,  habe  ein  sächsischer  Edelmann 
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Namens  Schoperitz,  einer  aus  des  Heriogs  Johann  von  Sadiiea 
tiglichem  Hofgesinde  mit  <»iner  merklichen  Ansahl  Reisiger,  dam- 
ter  der  sUchsiscIien  Fürsten  Verwandte  gewesen,  den  Brfnrteni 

eines  derer  besten  Dörfer  Ballstett  geplündert,  gans  ansgebranal, 

verwüstet  und  getilgt,  und  darin  elt  Kuidlein  zu  Tod  gebrannt,  et- 
liche der  Armen  gefangen  und  niitsampt  dem  Kaub  durch  gemel- 
deter Fürsten  Land  und  Gebiete  geführt,  auch  den  Raub  hier  ge- 
theilL  Dieser  Schoperits  halte  sich  noch  an  des  Herzogs  Johann 
Hof  anf.  Der  Erxbischöf  bittet  nun  den  Hauptmann  Gnss  knfl  der 
Bundeseinung  solcher  erzählter  unrechtlicher  Beschwerung  halb 
Tingesäunit  einen  gcmoitieii  Bundestag  an  eine  gelegene  Walstatt 
auszuschreiben,  auf  weichen  er  dann  weiteren  Bericht  schichea 
werde. 

Diesem  Schreiben  wird  noch  die  Anseige  beigeRlgt,  dann  GM 
TOR  Rerllchingen  auf  unser  Frauen  Tag  NatiTilatis  und  ohne  red- 
liche Ursach  mit  20  Pferden  und  200  itu  Hinterhalt  zwischen 
Aschaffenburg  und  Miltenberg  in  das  mainzische  Geleite  gefallen, 
6  Kaufleute  gefangen  genommen,  sie  weggefahrt,  den  mainzischen 
Geleitshneehl  geschlagen  und  verwundet  und  ihm  nach  geschehener 
That  eine  Verwarung  und  Absagebrief  an  das  Vilsfhttm  lu  AselMf- 

fenbnrg  eingehandigt. 

Aus  dem  Esslinger  Archiv  uud  Schmtds  Sammlang. 


Maximiiiang  Mandat  au  die  drei  Bundeahauptleute. 

Edlen  vnd  lieben  getrewen,  wir  fuegen  euch  zuwissen,  das 
der  Kiiiiit^  von  Franp-kreich  yelz  mit  höres  crafTl,  dariiiid(  i-  die 
tiswtschen  wider  ir  eer  vnnd  pflicht  in  mergklicher  anzall  sein,  jn 
das  Hertsogthum  Mayland  gesogen  ist;  vnnd  darjnn  wiewoi  »ü 
grosser  Verlust  seins  hriegsfolghs  etwas  syg  erknngt  hat,  daratf 
er  dann  vnndersiet,  das  selb  Hereoglhumb  Mayland  vnd  gmniB 
Italien  zuerobern,  vnnd  nachuolgend  als  wir  wurlich  wissen  vnser 
anslossend  ynner  vnnd  vorder  erblich  fürstenthumb  vnnd  lannd  zu 
vberziehen  vnnd  aubeschedigen,  dardurch  wir  vnd  TunsiBr  bund*- 
uerwandten  gedrungen  werden,  sollichem  fimementapfiBm  wider- 
stand SU  thun,  als  wir  auch  mit  Gotls  hillff  vnnd  vmiser  nmcht  ent» 
liehen  willen  vnd  fürsalz  haben,  dieweil  aber  der  sig  vnd  das 
glCk;kh  in  kriegen  vnd  streitten  wanckelpar  ist,  muessen  wir  gleich 


?8  September  1515. 
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so  wol  das  pös  als  das  gut  bedeimcken,  also  obdie  FiaanUuseuden 
s\g  wider  vns  behiellten,  das  Gott  verhüet,  das  wir  deiiniadi  ge- 
fossel  vnnd  geschickt  sein,  xum  wenigsten  vnnser  erbiandsuretteD 
vnnd  subehallten,  vnnd  nach  dem  dieselben  vnnser  Ober  Oster«- 

reichisch  ynwv  viul  vorder  erblannd  in  vnnserm  bundt  des  launtls 
EuSwaben  verfasset  vmui  begriüea,  vnnd  sy  anainannder  hillff  zu- 
thun  sübuldii^  sein,  vnd  in  allen,  vnnd  sonnderlich  in  sorglichen 
Fallen  zeitUiche  vorbetrachtung  gut  ist,  so  bigem  wir  an  euch  mit 
ernst  beuelhent^  das  je  vonslundtzaangesichtdissbriefseinptinds* 
versanniilmiL!.  auf  einen  beiiaiuiten  tasf  so  kurlz  vnnd  im  ilerlichi^l 
das  yiner  sein  mag  gen  Augsjuirg  aussiliiLibet,  vmid  vjins  densel- 
ben tag  auch  verkündent  vnnd  je  soUicheui  Ausschreiben  darliehen 
begrelffen  lasset«  das  die  bundtsaerwandtenauffjevorgemelltsorg» 
uelUgkflit  vnnd  fursehen  mit  voUmechtigem  gewallt  an  verrer  hin* 
dersieli  pi  iniit  n  trewislichen  erscheinen  ennllich  zuerkennt  ii  viui 
zubcscbÜessen,  nemiit  h  ob  die  i}<'>iiin[tlen  vnnser  erblannd  vberzo- 
gen  wurden,  das  den  selben  mit  hiUf,  es  sei  der  gröst  oder  minder 
anschlag,  wo  es  die  notturfft  eruordert  on  weitter  taglaistung  vnnd 
allain  auff  die  erst  ermanung  gestragks  zugezogen  ward,  vnnd' das 
wii  aiK'li  vnnser  trefTenllich  re^  ikiII  soÜichen  buiulstiigf  schicken 
vnnd  jnen  iu  allen  jrn  beschwerungen  gaedigen  vnd  gutten  Be- 
schaid  geben  wollen,  vnnd  hierjnn  nit  sewmig  scytt,  dann  das  die 
mergklich  notturfft  eruordert,  daran  thuet  ja  vnnser  ernsiliche  mai- 
niing  vnnd  soimder  geuallen.  Geben  In  vnnser  statt  Insprugk  am 
jirlii  inid  ZW  ii  iii/,'(«rslon  laof  des  Mnuais  Seplemliris  anno  IT)  liiiiidcrl 
vnnd  jm  Ipdca  vnnser  reiche  des  romiscben  im  drcyssigisten  jar. 
per  regem. 

.Ad  mandatum  domini 
Imperatoris  proprium 

Sernleiner. 

EeiUnger  ArclÜT, 

58  September  1515. 

Kaiserliches  Mandat  an  die  Deutschen,  Frankreich  nicht 

.  Eusuziehen. 

Wir  Maximilian  elc.  embieten  allen  vnnd  yedlit  In  n,  Churfür- 
Sten,  Fürsten  u.  s.  w.  Wiewol  wir  vormals  ernstlich  inandaia  vnd 
gebots  brieff  bey  vnser  vnd  des  reichs  acht  vnd  aberacht»  vnd  an- 
dern sweren  pener  aussgeen  lassen,  das  niemands  aus  dem  heOigen 
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reich,  vnd  sonderlich  teotseher  Malioii  W64cff  n  rast  woA  ta» 

dem  Kuiiiiif  vuii  Fraiickrtitli,  aU  viistrui  miJ  des  reichs  offenbm 
Teinde  sudiensl  juusesiehea  gestattet,  sonder  wo  die  selbe»,  so  also 
des.wfllens  werea,  erfaren,  aiifegTiffen,  jnd  «n-jreB  leib  gertnft 
mch  der  die  dardber  bey  Fraaclureieli  beleiben,  Inb  yfd  füer,  tk 
verwurckt  md  heungefrillen.  fingezügen  werden  sollen,  so  sm 
doch  darüiber  dieTeuUchen  vomadel  vnd  dergemain  in  vergessonf 
jrer  eern  ynd  natürlich  pilicht  in  merklicher  inzaldeaiKaaigYOi 
Franckreicb  zageteDgen  vöd  noch  in  seinein  Dieist,  Tiid  iat  feg« 
jnen  noch  jren  g-uelorn,  bisshi  r  ui\t  nit  hb  fürgenomen  oder  ge- 
handelt, dardurch  dann  yetz  in  kurtzcn  tagen  der  Kunig  von  Franck- 
reicb mit  grosser  Macht  in  das  HersogthambMaiUaBdgesogeD, 
daryn  wider  vns  md  ynser  rerwannten  des  heiligen  irandls  et«« 
sig  erlangt  hat,  wiewol  auch  sein^  Tolks  ein  gute  amal  ra  rossW 
fuss  erschlagen  ist,  das  aber,  wo  die  leutschen  seins  kriegsuolai 
nit  gewesen,  on  allen  Zweifel  nit  bescbebn,  sondern  er  were  ti 
Franckreicb  beliben  oder  geschlagen  worden,  was  Terachtnig  \iA 
verUaiming  vns  als  römischen  Kayser  ans  der  frenenllchen  vage- 
horsam.  so  vns  über  die  gemclten  gepotssbrieff  aull  euch,  desglei- 
chen die  teubciieu  dienstieutaussgegangen,  gegen  frömbden  natiooefl 
vnd  vnsere  pnndsaerwannten,  vnd  sonderlich  gegen  den  ei^ 
gnossen,  die  anch  m  solchem  punndt  sein,  vnd  sich  bey  ynsaisge* 
trew  redlich  pundsuerwaniilen  halltii  auch  yetzo  den  Franzoseia 
vnnd  seinen  teutschen  dienstleulen  nit klainenn  schaden  vnnd  wider- 
stanndt  mandlichen  beweist  habenn,  kommet  vnd  volget  zusanpi 
dem  spol  vnd  nachtail,  der  vns,  dem  balligen  reich  vnd  tentsektf 
nation  dardnrch  entstanden  ist,  mögt  jr  selbs  wol  ermessen,  diin 
wissen  wir,  das  der  Kunig  von  Franckreicb  yelz  vndersteen  wirüii' 
noch  mer  geraisig  vnd  Fuossknecht  aus  teutschea  landen  auiflze- 
nemen,  vnd  damit  zu  vndersteen,  wider  vns  vnd  vnser  pnndsatf' 
waimdten  weiter  zebandeln,  vnd  das  Herlsogtbnmb  Mailand 
gautz  Ytalien  zuerobem,  vnd  nachuolgend  die  tLiitsch  nation  aiM* 
zu  beswären,  dieweil  nun  vnns  vnd  vnsern  verwaiUtn  des  heilige" 
pundts,  vnd  in  sonderhait  dem  heiligen  reich  vnd  teutscher  nation 
hit  leidlich  ist,  die  Frantzosen  dermassen  eindringen,  vnd  sy  in  f 
tyranisch  gehorsam  ziehen  zelassen,  auch  wir,  vnd  die  selben  vf 
ser  pundsiicrwanten  solchem  gewaltigen  fürnemen  Jiiit  Gotes  hiHf 
widerstandt  zuibirn,  vnnd  die  Frantzosen  im  Hertzogtbumb  MaiiaiKli 
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zeschlagea,  oder  daraus  zutreiben,  vud  jueu  in  Franckreich  nach-, 
xnslehen,  vnd  dem  heiligen  reich  in  tentochen  vnd  welschen  lan- 
den, ewigen  IHden  snerlangen,  in  tapffer  rfiaslung  sefai,  snaambt 

dem  kriegssvolk,  so  wir  vnd  vnser  pundsucrwanten  yetzo  in  grosser 
aittzal  III  wellischen  landen  itaben,  aui  h  mm»  inl  ^M  inaint  ist,  soich 
freuenlich  vngehoraam,  vnd  Verachtung  lunger  zugcdulden,  spodnr 
in  disem  val  vnaer  gnedigs  gnetigs  gemul^daryn wir  bisheer  erfin- 
den sein,  in  ain  emalliche  straff  vnd  herttigklh  zuwenden,  aodecla- 
ricrn  vnd  verkünden  wir  von  kaisoi  lic  fn  r  iimcht  yet/.  als  dann,  vnd 
iiaan  ai»  yetz,  all  vnd  yedlicii  geiais»ig,  unri  luussknecht  von  leul- 
3ch<T  naüon,  des  adels,  vnd  dergemaind,8oaüderbeydenFrantzo- 
sen  in  dienst  sein,  vnd  noch  zu  jnen  stehen  wnrden^  in  ynser  W 
des  heili^'en  reicbs  acht  vnd  aberacht,  vnd  gebieten  ench  darahff 
bey  den  pflichten,  daiiiit  jr  mis  snd  dem  heiligen  reich  verwoimt 
seit,  auch  vermeydung  vnser  vnd  des  reicbs  acht  vnd  aberaciU 
ernstitch  mit  disem  brielT,  vnd  wellen,  das  jr  na  hin  fftr  an  gegen 
denselben  ftchtem  vnd  aberflchtern,  ihren  leiben,  haben  vnd  gne-« 
ter  mit  todsehlag  vnd  name,  fümemet  vnd  handelt,  als  sich  gegen 
oireiil)<irii  a(dit(  rn  ffehfu't.  Daini!  .sollet  jr  wider  vns  vnd  das  hei- 
lig reich  ml  gelreucll  noch  gethan  habtü,  auch  jre  gueler  vnuer- 
hindert  das,  ob  sy  die  scheinsweise  verkauffl  oder  übergeben  heleiii 
als  ewr  aigen  behalten,  die  wir  euch  auch  hiemil  frey  ledigkHeh 
gebnn  vnd  zustellen^  jr  sollet  auch  von  stund  in  allen  vnsern  vnd 
p\\  i'M  laninli-n.  lirTschafflen.  .sluten  vnd  aui'  dein  lande  aolch  vnser 
gepul,  acht  vnd  aberacht,  damit  sirh  niemands  '  ntschnidignn  nmge, 
des  nit  wissen  gehebt  zehaben,  offenüch  beheffen,  vnd  verkOnden, 
vnd  daneben  bey  der  bernrten  straff,  verliemng  leibsvndgats,  g«H 
bieten  lassei,  das  kainer  zu  ross,  noch  fuoss,  zu  d( m  Kuni^  von 
Fra?^cl\i  ricli  zi*:hc,  auch  die  paü.N,  durt;l*  die  sy  also  jren  zug  ne- 

inen  mochten,  wol  besetzet  vnd  versehet,  welche  aber  darfiber  m 
Franckreich  zuziehnn,  vnderstnenden,  wo  jr  die  betretet,  zu  lud 
schlahet,  vnd  jre  gfiter  zn  ewm  banden  nemet,  vnd  jnen  ^e  Imv 

knrtz  oder  lang  nit  widerumb  zustellet,  auch  jre  wciIm  r  vnd  kindftr 
Iii  das  cUeitdt  jagel,  vnd  jnen  kundtigklich  kam  lanndschuidigung 
gebet,  dann  sy  sollen  hier  yn  vnser  gnad  vnd  huld  na^wigkeil^ba^ 
raubt,  darumb  wollet  in  disem  vnsermgepot  anch  fleisstgvndenilN 
lieh,  vnd  nit  mer  so  nachllssig  sein,  als  bisheer,  rnpIMMv^l«^ 
schehn  ist,  dauiil  ji  vnns  gegen  euch  zu  obbesUinbter  yad  anditf 
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sweren  Tngnad  Tod  straff,  tnck  ml  ymch  gd»et,  dtrza  wollen  wir 

fentslich  Terlasaen,  md  jr  tut  daran  viwer  ernstlich  mainang. 

Geben  in  vnnser  stal  Innsprugk  am  acht  viid  zwaiiilzigsleii  lag  des 
Monats  September  nach  Christi  geburt  fünffzehenhunderl  vnd  im 
fünlzehenden,  vnnserer  reicbe  des  römischen  im  dreyssigisien,  vnd 
.  des  hanngerischen  in  sechs  «nd  swainsigisten  jaren. 

Ad  mandatnn  domini 
Imperatoris  proprium. 

Ootober  ISift* 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Augsburg  auf  Simonis 

und  Judae. 

Der  Kaiser  ifisst  der  BundesTersammlung  folgendes  Begehreo 
vorlegen : 

O  dass  die  Stände  die  tirolische  Hilfe  anf4MonatebewiJl%eii9 
in  Betracht,  dass  die  Franzosen  und  Yenediger  nahe  an  den  6re»> 
ten  der  Grafschaft  Tirol  wix  Nacht  and  Heereshrafl  liegen  und  umhi 

täglich  eines  Überfalls  von  ihnen  g^ewärtig  sein  müsse.  Wenn  die 
Stande  noch  einmal  eme  tiroiische  Hüte  bewilligten,  so  wolle  der 
Kaiser  ihnen  dieselbe  ein  Jahr  läi^  erlassen,  wenn  sie  anch  ferner 
ndtfaig  sem  wArde. 

2)  Dagegen  begehrt  der  Kaiser  von  den  Bund  die  htmde»* 
mässißfe  grosse  Hilfe,  damit,  wenn  die  Grafschaft  Tirol  an  ihre« 
Grenzrti  ani^egriffen  wiirHe,  das  Aulgebut  <Ut  Bundeshauptlente 
das  Volk  schleunigst  herbeiziehen  könne.  Denn  wofern  mit  der 
Hilfe  gewartet  werden  wollte,  his  der  Angriff  geschehen  sei,  Wörde 
die  Hilfe  das  Land  Tirol  nicht  nehr  viel  nfttien. 

Dagegen  will  der  Kaiser  den  Beschwerden  des  Bundes  aMiel- 
fen,  und  erstlich  wegen  des  Conlrabnnds  Mandate  zu  dessen  Auf- 
hebung ergehen  lassen,  zweitens  Ellwangen  in  den  Bund  nöthigen, 
drittens  mit  den  Prftlaten,  Grafen  und  Herrn  über  den  Beitritt  un- 
lerhandebi,  viertens  den  Klagen  fiher  die  Landvogtei  abhelfen  md 
mit  der  Untersuchung  der  Sache  einen  beanfiragen,  wosn  der  Kai- 
ser den  Bischof  zu  Constanz,  den  zu  Augsburg  und  den  Landcom- 
menthur  auf  der  Insel  Meinau  vorschlägt,  <inniii  der  Buiui  aus  die- 
sen dreien  einen  wähle.  FunAeas  iu  BetrelT  der  Purgation  will  der 
Kaiser  gestatten,  dess  der  Bond  sie  n  seinen  Nasan  vonehma 
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dvife,  docii  80,  daM  die  Pörsten  und  Gfafen  Iftr  ihre  Permi  davon 
«negfeeeiilossen  seien.  Sechstens  in  Betreff  des  wirtembergisclien 
Zolls  will  der  Kaiser  dalttr  sorgen,  dass  derselbe  in  2  bis  3  Jahren 

abgestellt  werde. 

Die  Bundesstinde  erklftren  hierauf,  dass  sie  anf  des  Kaisers 
Begehren  keine  bestimmte  Antwort  geben  können,  aber  dasselbe 

hinter  sich  bringen  und  bei  ihren  Herren  unterstützen  wollen ;  aber 
sie  geben  zu  bedenken,  dass  man  die  nicht  kleinen  Forderungen 
m  beschweriieh  finden  werde.  Aiif  Sl  Ladentag  soU  ein  neuer 
Bundestag  gehalten  und  Ider  die  Antwort  fiberbraeht  werden. 

Der  Erzbischof  von  Mauiz  lasst  durch  seine  Käthe  Klage  füh- 
ren gegen  die  Vergewaltigung,  welche  seiner  Stadt  Erfurt  und 
ihren  Bürgern  von  dem  Kurfürst  Friedrich  undHeraog  Joiiann  von 
Sachsen  widerfahren  sei,  desgleichen  auch  Uber  Göts  von  Berli- 

chingen,  der  ohne  rechtliche  Ursache  zwischen  Aschaffenburg  und 
Mildenberg  das  mainzische  Geleit  angefallen  und  6  Kaufleute  ge- 
fangen weggeführt,  denGeieitsluiecht  hart  geschlagen  und  verwun- 
det und  denselben  nach  derThat  denYerwamungsbrief  xu  antwop-  - 
ten  gendthigt  habe.  Der  Bund  will  deshalb  an  die  Fürsten  von 
Sachsen  schreiben  und  sagt  gegen  Götz  von  Berlichingeu  Hilfe  zu. 

Die  Klage  der  Städte  Nflmberg,  Nemmingen  und  Isny  ihrer 
von  Balth.  Bndinger  besdiidigten  Bürger  wegen  koonnt  aufii  Neue 

zur  Sprache,  und  da  man  von  den  Theilherm  des  Schlosses  und 
Thaies  Ortenberg  nichts  erlangt  habe,  so  will  man  neben  den  Schrif- 
ten, welche  kaiserliche  Ma|estit  an  das  Regiment  zu  Ensheim  und 
den  Landvogt  su  Hagenau  ausgehen  nu  lassen  bewilligt  hat,  von 
Bundes  wegen  an  beide  eke  Botschaft  schicken ,  wosu  Wilhelm 
Truchsess  Freiherr  zu  \\  aldburg  und  Adam  Besserer  Burgermei-* 
BlfBf  ZU  Überlingen  erwählt  w.orden. 

Wittlelm  Truchsess  Freiherr  tu' Waldburg  klagt,  dMS  ihm  an 

jeinem  lange  hergebrachten  und  rechtmassigen  Gebrauch  und  Inhaben, 
so  die  HerrschatnV  aldimrir  an  etlichen  Geschlechtem  und  Personen 
habe,  welche  Vögte  oder  Eigenleute,  anch  Zinser  der  Domprobstei 
Coastans  genannt  werden,  der  CardinalxnGHrgk,  Verweser  der  Douh» 
prebstei  Abbrudi  s«  thun  sich  unterstanden  habe.  Dagegen  vertritt 
Doctor  Johann  Schad  die  Sache  des  Cardinais.  DerTruchsess  von  Wald- 
hütjf  sagt  nun  auf  diessfallsigen  Antrag  der  Bundesversammlung  zu, 
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dass  er  in  dieser  Sache  in  posscssorio  und  in  pelitorio  an  die  dr«i 
Buodesrichter  kommen  und  sich  ihrem  Ausspruch  unterwerfea  wolle. 
In  der  Irran^  swischen  Sebastiaii  Marschalk  zu  Pappenhew 
und  der  Stadt  Weiasenburgr  am  Norden  ist  ein  gütlicher  Taf  ge» 
hallen  w  orden,  aber  ohne  zu  einem  Verlrag  zu  kommen.  DieBaa- 
desversammlung  ordnet  an,  daj>s  nochmals  ein  solcher  Versuch  ge- 
macht werde. 

Wegen  der  immer  noch  unbesählten  Kosten  fär  dieBelageniB| 

von  Hohenkrähen  wiid  beschlossen,  dass  jeder  Bundesverwtndle 
seinen  Antheil  auf  den  näciisteu  13undestag  bringen  soll. 

Auf  Ffirbitte  des  Markgrafen  Casimir  von  Brandenborg  ge- 
währt der  Bund  dem  Mangold  von  Ostheim  Sicherung »  nackde« 

derselbe  Urfehde  und  Verschreibung  gegeben  hat  I 

Der  Streit  zwischen  dem  Pfalzgrafen  und  der  Stadt  Nüruherg 
wegen  des  Burgstalis  Heinzburg  soll  rechtlich  vertragen  werden 
unter  der  drei  Bundeshauptleute  Leitung  nach  dem  Proceasverfab- 

ren,  wie  es  am  25  Januar  1515  zu  IJhn  für  ähnliche  Fälle  festge*  I 
stellt  worden  ist 

Um  Conrads  von  Rietheim  Sache  mit  seinen  armen  Leuten  bei-  | 
zulegen,  wird  eine  Commission  von  sechs  Personen  niedergC' 
setzt. 

Die  weltlichen  Rithe  des  Bischofs  von  Augsburg  zeigen  sn» 
dass  die  von  Bübingen,  welche  unter  die  Botmassigkeit  des  Bischofs  i 
gehören,  sich  sehr  unbotmassig  beweisen.  Ais  neulich  seinem  Anit^ 
mann  daselbst  in  einem  Stadel  Feuer  ausgebrochen,  habe  er  die 
Leute  zum  Löschen  und  aur  Rettung  aufgeboten,  aber  sie  haben  sn^ 
nicht  gerührt,  sondern  den  Stadel  und  das  Getraide  und  alles,  was 
darin  war,  ruhig  verbrennen  lassen,  seien  mit  inilergfeschlagenefl 
Armen  dabei  g^estanden ,  liaben  zugesehen  und  ihr  Gespött  damit 
getrieben.  Die  Bundesversanunlung  räth  den  augsburgischea  Bot- 
schaften, man  solle  die  Ungehorsamen,  jeden  nach  dem  Mass  seiiM' 
Verschuldens  nach  GebOhr  strafen,  und  beschUesst,  an  alle  Nach- 
barn und  Bundesverwandten  ein  Ausschreiben  ergehen  zu  lassen» 
wenn  den  Rathen  des  Bischofs  von  Augsburg  bei  Vollziehung  dieser 
Strafe  etwas  begegnen  würde,  sollten  sie  auf  Erfahrung  der  Sach« 
oder  auf  Ersuchen  alsbald  zuziehen. 


Per  Streit  JohamiSdiadf  mit  der  Äbtissin  von  Buchau  wegen 
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Porst-  und  anderer  Angelegenheiten«  9611  anf  dem  nächsten  Bundes- 
tag an  Sanct  Lncian  verhandelt  werden. 

Der  Abt  von  -Weingarten  erneuert  seine  Klage  ^r«  iien  den 
LandvogL  Man  will  über  die  Sache  auf  dem  nächsten  Bundestag 
weiter  handeln,  vorläufig  aber  werden  die  kaiserlichen  Rathe  ge- 
helen»  dem  Landvogt  zu  schreiben,  dass  er  in  der  Nenemng,  welche 
er  nicht  allehi  gegen  den  Abt,  sondern  auch  gegen  andere  pnn- 
desvenvandte  fümehme,  stille  stehen  nnd  sich  den  früheren  Ab- 
schieden gemäss  haUen,  besonders  aber  des  Abts  von  Weingar- 
ten ariuen  Mann,  Michael  Edel  von  Bieracli,  in  Betreff  seiner  For- 
derung, die  er  zu  ihm  habe,  zu  Recht  sichern  solle. 

Einige  weitere  Sachen,  wie  die  Berathung  Ober  den  Artikel 
von  der  Rntsetzung  einen  Span,  der  sich  zwischen  dem  Bischof 
von  Eichstedt  und  dem  Amtmann  des  Markgrafen  Casimir  zu  Bran- 
denburg wegen  des  Kirchlagschulzes  entsponnen  hat,  und  noch 
mehrere  andere  Handel  will  man  auf  den  nächsten  Bundestag  ver- 
schieben. 

SqhmidKiohfe  Bammlong  N.  S4* 

II  Deeemher  iStS* 

Abschied  der  BuudessUtdte  in  Ulm  auf  Montag  vorLucieiitag* 

Die  Städte  beauftragen  ihre  Ralhsbolen,  die  tirolische  Hilfe 
nicht  abzuschlagen,  wenn  die  zwei  ersten  Bänke  sie  zusagen  Jedoch 
auf  Minderung  hinsuarbeitf'n,  auch  wieder  auf  Abstellen  der  Be^ 
achwerden  zu  dringen.  Wegen  der  grossen  Hilfe,  meinen  sie,  sei 
es  unndlhig,  etwas  besthnmtes  darüber  zu  bescUiessen. 

flohnidifohd  Bammbrng  N.  S4. 

13  December 

AbscUed  der  Bondesyersammlang  in  Ulm  auf  Ludentag. 

Die  Biindesslantle  dntcken  dem  Kaiser  ihr  Bedauren  aus  we- 
gen der  Widerwärtigkeiten,  welche  er  in  der  Grafsrhaft  Tirol  zu 
erfahren  habe,  und  versichern  ihn  ihrer  BereitwilliglLeit,  zu  helfen, 
meinen  aber,  die  Bundeshilfe  werde  doch  zu  schwach  sein,  er  solle 
sich  lieber  gleich  an  das  ganze  Reich  um  Hilfe  wenden.  Überdiss 
habe  der  Bund  erst  kürzlich  eine  Tiroicrhilfe  votiert  und  dem  Kaiser 
ein  Anielien  gegeben,  dock  wolle  er  noch  eimuai  ZOOOO  SL  berge* 


Digitized  by  Google 


110 


len,  wemi  der  Kaiser  durch  eine  förmliche  rechtaiurifiige  Urkunde 
len  Beschwerden  abzuhelfen  verspreche.  *.  Bs.  werden  9.Qf0.  ^ 
einzelne  Beschwerden  niher  hezeichnet  «nd  aufgezählt,  ninlicli 

1)  die  Purgalion,  2)  dieHerbeinothiguiio;  der  ablrüiiiiigen Prälaten, 
Grafen  und  Herren  zum  Bund  oder  eine  Entschädigung  von 400011.. 
^  die  Aufhebung  des  wurtemhergischenZoUs,  4)  die  Vereinfoeiuing 
tiM  Zolls  in  Wörth,  5)  die  AbsteUnng  der  Beschwerden,  zu  wddien 

der  Landvogt  Veranlassung  gebe  *). 

Die  20000  fl.,  weiche  der  Bund  geben  will,  werden  folgen- 
dermassen  umgelegt:  Mains  2020  fl.,  Augsburg  740  H,  Nürnberg 
und  Windsheim  1620  fl.,  Bamberg  1400  fl.,  Bayern  4000  fl.,  Bieb^ 

sledt  690  fl.,  Brandenburg  1900  fl.,Constanz  192  fl.,  die  aink  ni  Städte 
des  Bunds  538011.,  die  Prälaten,  Grafen  und  Herrn  vom  Adel  2500  fi. 

Wegen  der  Klage  des  Abis  von  Weingarten  gegen  die  L«kI- 
voglei  werden  die  Käthe  kaiserlicher  Majestät  abermals  gebeten, 
dem  Landvogt  ernstlich  zu  schreiben,  dass  er  Michael  Edeln  von 
Urach  zu  Recht  sichere  und  ihn  auf  dem  Rechtsweg  zu  dem  Seinen 
kommen  lasse. 

Ober  den  Streit  zwischen  der  Frau  zu  Buchau  und  JohaiD 
Schad  soll  auf  dem  nächsten  Bundestag  nochmals  gehandelt 
werden. 

Es  kommen  sofort  noch  zur  Sprache  euiige  unbedenteacie 
Bindel  zwischen  der  Stadt  Kaufbeuren  und  Hans  Roth,  und  ^ 

Irrung  Georg  Riethers  mit  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg, 
inan  am  nächsten  Bundestag  beilegen  will. 

D^r  Erzbischof  Ton  Mainz  bringtKlage  vor,  dass  man  ihm  sei- 
nen Bundestagsgesandten  Doctor  Johann  Kuchenmeister,  als  er 

diesem  Bundestag  habe  reiten  wollen,  mit  seinen  Knecliten  in  kai- 
serlicher Majestät  Geleit  niedergeworfen  und  hinweggeführt  habt^ 
Dissmfisse  demBunde  zu  grosser  Verachtung,  zuSpott  und  Nachtk«'^ 
gereichen;  wie  es  jetzt  dem  Doctor  Kuchenmeister  zugestossen,  so 
könne  es  nächstens  einem  andern  zuslossen.  Es  werden  ellicbc 
verordnet,  um  Kunde  einzuziehen  und  Gelder  aufzulegen  und  aus* 
zugeben,  wer  die  Thäter  seien«  Es  soll  auch  ein  jeder  Bundesver- 
wandter zu  Niederwerfung  und  Gefangennehmung  Götzens  vot 
Berlichingen  behilflich  sein. 

r 

S.  Wegelin,  histor.  Bericht,  Lrkuude  iV.  200  8.  2110. 
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In  dem  gedruckten  Abschied,  die  sehnjibrigeBinung  betref- 
fend, befinde  sich  ein  besonderer  Artikel  wegen  der  Leute,  die  ge- 
flhrlich  zu  Ross  oder  zu  Fuss  hin  und  wieder  ziehen  und  werben. 
Dieser  Artikel  sei  bisher  wenig  beachlel  worden,  er  wird  daher  er- 
neuert und  eni!>tUch  beschlu^n,  setODU  in  halt  Üeissig  zu  vollziehen. 
Es  soll  iiäuilicb  jeder  Bundesverwtndter  sein  fleiss^  Aqlnerkeir  uM 
Knadschiifl  haben  btssen,  snd  wo  etwa  gefthrliche  Leute  retten  od«r 
anhalten,  soll  allenMialben  im  Bunde  Sturm  geschlagen  und  mit 
lapitirt":ii  lü  iisl  eilends  zugezogen  werden. 

Da  der  Kaiser  dem  Abt  von  Ellwauocu  l>et  Strafe  der  Acht 
geboten  habe,  innerbnlh  eines  Monats  dem  Bunde  beizutreteji, 
sei  er  nach  dem  kaiserticben  liandat  in  die  Acht  geiaUen  ankumall?- 
men«  Bs  soll  daher  kein  Bnndesverwandter  dieselbe  su  voUiiehen 
▼erhuiddm  wollen  und  der  etwa  hiezu  erforderlichen  Hajuischafl 
treien  Diiri         q-estatten.  *  ' 

Der  Bischüi  von  Augs buru  hinii^t  eine  iiürci (suche  vor,  die 
er  mit  der  St»dl  Augsburg  hat,  mit  der  Bitte,  von  Seiten  des  Bun- 
des Botschaften  an  den  Rath  daselbst  zu  schicken  und  eine  £rkUh 
rungm  fordern. . 

fiiifcwidtwh^»  (^ioiniluig  N.  94.  Easlinger  ArdÜT. 

■ 

h'kii  httiniiili.M  he  Sammlung  N.  G  aus  dem  Augsjiurger  Archiv 
enMialt  folgei^den  Beisatz  zu  diesem  Abschied : 

Item  iMch  deipi^  sich  die  Idff  yets  allenthalben  sorgklich  er-« 
awigei,  und  dermassen  da»  gemainen  bundtiverwandten,  und  son- 
derlieb so  man  zu  und  von  den  bundtztägen  reytt,  begegneten 
dingen  iKich,  ffut  aufsehen  zn  liwlicn.  riol.  ist  von  der  versambliiiii; 
des  bundts  deu  dr*'>t'ri  gciuüiiien  hauptlewtcn  belelch  gethaUj  sosy 
hinfüro.auf  kays^ML  oder  andrer  bmidsverwandlen  ansuchen  ainen 
bnpdtslag  auisschreiben  werden,  das  sy  auss  sollichen  der  vor- 
sa«d|iung  befelch,  derselben  statt,  dahin  soUlcher  bnndstag  gesetzt 
und  bestimpt  uirdet,  auch  andere  umbsassen,  bundtzverwandten 
daLcy  «'ni>lli(  h  isclircibeii,  ettiich  tag  vor  »uUicliem  ernennten  « 
bundtzUg  und  biss  die  bundzstend  gai'  ankomen  und  versamcU sein, 
allenthaiben  in  im  gebieten  und  oberkaiten  su  strayffen  und  die 
Strassen  und  weg  in  guter  acht  haben  su  lassen,  auf  das  man  dost 
sieberer  su  oder  von  den  bundstagen  komen  möge. 
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Abschied  der  BundeßversammluDg  in  Augsburg  auf  Sonn- 
tag IhTOcayiL 

Die  Verhandlungen  wegen  der  tirolischen  Hilfe  werden  wieder 
aufgenommem  Nach  mehrftltigen  Klagen  der  SlAnde,  dasa  sie 
Aber  Krftfle  beschwert  werden,  erUiroi  sie  sich  endlidi  bereü, 

30000  fl.  zu  erlegen  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  eine  all- 
gemeine Reichshilfe  für  Tirol  zu  Stande  käme,  diese  Summe  ihnen 
abgezogen  würde  und  dass  ihre  Beschwerden  vollständig  erledigt 
wfirden.  Sie  legen  sofort  ^die  Boschwerdepuncte  nochmals  aos- 
lllhrlich  Tor,  mit  näherer  firklAning,  was  der  Kaiser  ihnen  ia 
dieser  Beziehung  verschreiben  solle,  nimlich 

„Das  die  kay.  Mt  dem  pundt  ainen  brief  auf  nachvolgea^ 
maynung  gebe:  das  jnn  ir  Mt  Namen,  welcher  massen  Wirlcmberg 
der  zol  gegeben  und  das  nachmals  durch  die  atend  des  punds  und 
andere  hoche  beswerd,  der  jr  Mt  davor  nit  gewist  noch  bericki 
worden  solchs  zoUs  halben  an  jr  Mt.  pracht,  und  umb  abataUsaf  | 
gepetten  sei.  Dieweil  dann  darauf  mercUich  krieg  entbomaf 
und  aufrur  jm  hailigen  reiche  gestanden,  hab  jr  Ml.  zufürkomen  ^ 
desselben  die  pundsstend  gnedigklich  vertröst,  von  abstöllung' 
solchs  Zolls  zum  fürderlichisten  zuhandlen  und  das  der  in  allweg  j 
vber  zwaj  jar  nach  dato  sollichs  briefe  nit  mer  genomen  oder  ge-  | 
geben  werden,  darjn  doch  jr  Mt  förderlich  und  emstlich  huidlea  | 
wöll.   Ob  aber  kay.  Mt.  in  berürter  zeit  baid  partheien  in  der  gut- 
lichait  mit  jrer  baider  wissen  und  willen  nit  verlragenn  möcht,  auf  | 
das  lengst  nach  verscheinung  bestimpter  zeit  mit  soUicheni  kay. 
brief  auss  kay.  macht  und  volkomenhait,  yetzo  alsdann  und  dann  | 
als  yetzo  endlich  bestendtlich  und  ewigclich  widerrueft  aufgehdpC 
und  abgethon,  auch  die  vorigen  brief  darüber  gegeben  und  aus- 
.  gangen  kraflloss  und  unbindig  sein  sollen,  und  das  auch  kay.  Mt 
die  pundsstend  bey  sollicher  gegeben  verschreibung  und  volziehung 
derselben  gnedige  handthabung  hilf  und  fürderung  beweisen  wöii« 
Alles  in  bessrer  form. 

Purgacion  betreffend.  Wollen  die  stend  des  punds  kay.  Mt 
zu  underthenigislem  gefallen,  so  die  wort  in  unserm  namen  und 
an  unser  stat  als  unser  in  disem  vall  endtlichen  und  unwiderrutli- 

das  sie  auch  alzeit  darzu  (un  jeden 
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in  kay.  ML  namen  mit  ^nugsanien  glait,  wie  sich  gepört  fftrseheii 
sollen  und  mageDf  darein  auch  derbeschlnss  dermass  gestolt  werd. 
Doch  wollen  wir  von  bemelten  unser  gnad  and  freyhait  mit  auss-^ 

gelruckten  Worten  aussnenien  alle  unser  und  des  heiliot  n  reichs 
Kurfürsten  uud  Fürsten,  so  in  egerürtem  unserm  bundi  uit  be- 
griffen sein ,  auch  die  Grafen,  Freyen  und  Hern,  so  in  gemeltem 
unserm  pundl  nit  sein ,  die  jm  regalien  on  milter  vom  heiligen 
'  reich  haben,  also  das  sie  die  bemelten  unser  gnad  und  freihait 
allein  mit  jrn  personen  nit  pinden,  sonder  der  saelieiilialben  bej 
der  erkiarung  bemeiter  unser  reichstage  gentzlich  beleiben  sollen 
und  mugeh  annemen,  wiewol  es  jnen  ans  den  redlichen  und  be-* 
weglicKen  Ursachen,  so  seiner  Mt  vormals  underthänigklich  nach  der 
leng  erzelt  und  ans^ezaijfft  sein,  uiercklieh  und  hochbeschwerlic  ist. 

Der  vitTtausenl  jruUlin  ^ellz  halb  wollen  die  slend  des  punds 
die  verscbreibung,  so  die  wurt  darein  verleibt  4000  guldin  jeriicb 
nuUung  und  geltz,  also  das  die  4000  guldin  geltz.  in  gemainer 
'  jerlicher  steur,  auch  in  krieghandlungen ,  wie  des  'stannds  der 
'  Prelaten  Graven  und  vom  Adel  geprauch  ist ,  nn<i  gegen  andern 
'  geliaUen  und  angeschlagen  sollen,  versteurt  und  verraist  werden, 
'  und  so  sich  kais.  Mi  und  das  regiment  zu  Ynnspruckh  derlialben 
'  laut  der  gestellten  copej  obligiert  hat,  Kala.  Mt  zu  underthenigistem 
geftillen  auch  annemen. 

Betreffend  den  zoll  zu  Werd  wollen  di(^  stend  des  punds  kais. 
Mt  gnedign  anzaigens  und  erpietens  das  sein  Mt  die  sacken  und 
rechtvertigungen  berurts  zoUs,  so  an  dem  kay.  camergericht  hange, 
an  sich  advodert,  und  den  partheyen  desselben  sols  halb  tag  für 
jr  Mt  als  nemlich  auf  Montag  nach  dem  Sontag  OuAsiroodogenitl 
schierist  anj^esetzl  liab,  dergestalt  sy  in  aineni  ntonat  dem  nechsten 
darnach  entliehen  zuentschaiden.  Wa  aber  die  partheien  nit  er- 
scheinen noch  sunst  die  sach,  in  sollicher  zeit  nit  zu  end  gepracht 
werd,  das  sein  Mt  ainen  nach  verscheinung  berflrts  monats  gen 
Werd  verordnen,  den  zol  daselbs  einfach  bis  zu  ausspürung  des 
rechten,  wie  die  stend  des  punds  anzaißrcn,  annemen  lassen,  und 
daneben  den  partlieytMi  ernstlich  und  bei  verliessung  jrer  ver* 
mahlten  gerechtigkeit  gepieten  wöU,  das  sie  demselben  verordne- 
ten-darjnn  katn  jrrung  thun  und  mit  eynnemung  des  zoIa  gentzli- 
chen  bis  zu  Ausspurung  des  rechtens  und  endtlicher  entledigung 
der  Sachen  wie  obstei,  still  steen  sollen  uuderthenigcUch  genuegig 

8«hvlb.  Boa«,  n.  ^ 


Digitized  by  Google 


Ii4 


uad  der  uiiderthenigea  und  tröstlichen  hoCnmig  sein,  das  isa 
tejam  vntaifinnig  fetbaii  wui  der  Imi^  m  taher  desfaaU» 
ln««i  iil,  ifcgcMII  wird. 

0cr  Laadygftey  halb«  «.  iw  w.   Ab  rä  luiy.  Ml  firfcdipi 

baWn:  erstlich,  dä&  die  austcsser  vernielter  landvogtej  de« 
teil  der  ausslössnng  des  Jetzigen  iandv  04/ u  in  (i>  r  2»uiu  l>ertteiL,  wie 
«aafeudgi  ist,  als  neflilkkxirtsdieii  13  oad  14000 galdin  erleges. 
wmd  m  der  beahng  benelts  haUieii  ^hmätatMOmgß  iOOOpUs 
auf  dem  Regiment  zu  \Mn.>pruckh  jerlich^  annemen^  und  deslA 
wie  die  kanileat  zu  Augspur g  versorgt  werden  sollen,  «l^s 
4ia  anitosser  der  Laadvogtej  auf  binder  sick  pringea  ai^cDonieiL 
An  andern :  das  anck  kay.  Ht  mit  kuafügen  LaadNrögtea 
nnd  denen  jn  jr  pflicht  pinden  wöU,  das  «y  in  malefit^ndeta,  vM 
änderst,  dan  dem  gemeiiif  n  kay.  rechten  gemess  haiiiiUi  und  ^ 
recht  straffen  sollen,  das  iieinen  die  gemeiten  ansto&ser  au. 
drittm:  das  anck  kay  Ml  siek  mi  jnen  den  anstösaem  aller  jrnil 
nnd  geprecken  kalb,  die  sich  zwischen  jnen  nnd  dem  Landvogt  Inlt* 
«ins  schleyiiigen  entliehen  und  unverwegerten  rechtlichen  aoslwi^ 
aul  ninem  auss  denjheuigen,  diesy  vor  fürgeslagen  haben  alhie 
.  tragen  w61L   Ais  nenlick  die  21  rat,  die  drej  rickter  des 
oder  mein  gnedig  hem  die  Bischof  von  Sirasskurg  Cosleati  ^ 
Augspurg,  auch  den  landt  Comenthur  zu  Althausen  das  ne»€a* 
anslosser  auch  an,  also  das  der  anlass  yetz  alhie  lauter  verfasiun' 
ansgetrockt  werd.  Am  vierten:  des  raissgeltz  halbn,  soverr 
WlOialfan  Tmcksdss  von  wegen  der  kersckaft  Tmchberg  vsai  ^ 
von  Wangen  bisker  kain  raisgelt  geben  kaHen ,  das  denn 
denselbigen  diser  zeit  stillgestanden  wcrd.    Am  funflen:  das  •■^^ 
jetj^igcin  Landlvogt  von  kay.  Ml  ernstlich  befoihen  werd,  das 
Sick  in  malefitz  und  andern  bandeln  zimlick  und  pillick  kalt  hissen 
Sick  die  anstosser  auch  beniegen.   Am  sechsten:  ob  aucb  yeatf^ 
von  andern  anstosser  der  LiuHlvoc/tcj ,  sye  seien  dem  pundttff^ 
wandt  oder  nit  an  obgemeiten  aniehen  und  costeii  anligeu  wur<lci 
die  sollen  diser  gnad  Vertrags  oodveraynygnng  neben  andern 
obgemell  gnad  nnd  Vertrags,  so  gemelt  sacken  beriiren  anck  viki 
sein  und  die  andern  so  an  soUichem  aniehen  und  costen  nil  aalig^ 
solUm  üljgemelter  giiad  vertrag  und  verayniguug  uit  genics^^"' 
noch  dersaibigenn  vähig  sein  und  die  vorgesckriben  handluug  ^ 
artickel  samentlick  und  sonderlich,  wie  die  gestoU  und  begnf<^ 
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flein,  haben  die  kayrM  «vch  die  mütofser  derlMdvoglej  in  Mcbea, 
de  es  die  Landvogtej  berürt,  auf  hinder  sich  pringfen  und  auf  Mon- 
tag in  Osterfeycrt;i<:»t'ii  sclucrii»l  zu  uder  abzuschreihcii  angenomen, 
der  Zuversicht  das  es  von  kainem  thail  soll  gewagert,  sondern  an-* 
genomen  werden." 

Die  30000  fl.  werden  folgendermaasen  vertheilt:  Mains  3030, 
Bamberg  2i00,  Bichstedt  1035,  Constans  2088,  Augsburg  1110, 
Bayern  6000,  Brandenburg  2850,  Pi  alaU  Grafen  und  vom  Adel 
3450,  Nürnberg  und  Windsheim  2450 »  und  dte  andern  Bundes-* 
6tadte  8070  fl. 

Wenn  kaiserliehe  Majesldt  diese  Bedingungen  annehme,  haben 
eich  die  Bundesstfinde  entschlossen,*  dieselb«ii  in  bestimmten  4  Mo- 
naten bei  dem  Rath  zu  Augsburg  zu  hinterlegen  mit  dem  Befehl, 
das  Geld  nicht  von  Uanden  zu  geben  ohne  Anweisung  vom  Bund, 
AUi  GesandtCi  welche  dem  ICaiser  den  Antrag  machen  sollen,  wer- 
den Terordnel  die  drei  Hauptleute  des  Bundes,  dazu  Gregori  von 
Egloffstein,  Pfleger  zu  Landsberg,  auchWeitbrechtEhinger  vonlJbn. 

Mainz  begehrt  Hilfe  fresren  Gdtz  von  Berlichingen  und  seine 
Anliäuger.  £s  wird  aul  den  Somiiiio^Canlate  einBundestag ini^ord- 
lingen  angeselst,  um  das  Nähere  hierüber  zu  beschliessen. 

Wegen  Verdachts  der  Landfriedensstdmng  sollen  folgende 
Herren  vom  Adel  zur  Purgation  vorgefordert  werden:  Friz  von 
Thungen  zum  Zeyltolfs,  Christoph  von  Thungen  zu  Bur^siii,  Pliilipp 
von  Rechberg  von  Hohen-Hcchberg,  Vogt  zu  Goppmgen,  Wilhelm 
von  Höchberg  von  Hohen -Rechberg  zu  Weissensteini  Wolf  von 
Rechherg  zu  Hohen-Rechberg,  Wilhelm  von  Degeofeld  zu  Bib«ch, 
Thomas  von  Ehingen  zu  Rechberghausen. 

Ellwangen  hat  den  Bund  angenommen. 

Die  Stroitsache  zwischen  der  Äbtissin  von  Buchau  und  Doctor 
Johann  Schad  wird  wieder  vertagt. 

Wegen  des  Artikels  über  die  Entsetzung  werden  die  drei 
Düclufcii  Sebastian  lllsung,  Conrad  Peutinger  und  Johann  Reh- 
linger  beauftragt,  die  Sache  in  nähere  Erwägung  zu  zieheu  und 
eine  bestimmte  Erläuterung  des  Artilceis  vorzubereiten. 

Wegen  der  Wiedererbauung  des  Schlosses  Uohenkrähen  wird 
beschlossen,  auf  dem  nächsten  Bundestag  darüber  zu  berathea, 
wie  dieselbe  abgewandt  werden  konnte. 

Auf  diesem  Bundestag  wird  auch  darüber  ein  Vortrug  ge- 
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macht«  diu»  wiewohl  viele  Stande  des  Reichs  den  Anschlag  des 
Kammergenchts  nicht  eriegen^  so  werde  doch  ein  grosser  Theä 
der  BundesYerwandten  darin  heschwert  und  um  BezaUtnig  des- 

selbua  nni  schweren  Mandaten  angegangen.  Zugleich  finden  aber 
bei  Besetzung  und  Vollzii  liiinir  des  Kammergerichls  merkliche 
Mangel  Statt.  Aut  nächstem  Bundestag  soll  nun  fleissig  darüber 
gerathschlagt  werden,  wie  diese  onhillige  Belästigung  der  Bundes- 
verwandten  möchte  abgewendet  werden. 

'  Auf  diesen  Tag  haben  auch  die  Forsten  von  Bambergr,  Bayers 
und  Brandenburg  wegen  der  Grafen,  Herrn  und  RitlerschafU  so 
auf  ihrem  Eigenthum  sitzen  und  von  ihnen  Lehen  tragen,  oder  in 
ihrer  Fürstenthümer  Landen  sitzen,  desgleichen  auch  wegen  ihrer 
Prilaten,  Stifter  und  Klöster,  auch  wegen  ihrer  Räthe  und  Diener 
eine  Schrill  vorgelegt  und  uro  Läuterung  und  Erklinuig  darauf 
gebeten.  Sie  verlangen  nämlich,  dass  ihren  Grafen,  Herrn  und 
Rittern,  Prälaten.  Stiftern  und  Klöstern,  im  Falle  einer  Beschädi- 
gung von  den  Bundessiänden  el)cnsogui  üüfe  geleistet  werde,  wit; 
den  Bürgern,  Kaufleuten  und  Beuren  anderer  Bundesstände.  Die 
Versammlung  nimmt  es  auf  Hintersichbringen  und  bescUiesirt»  ti^ 
dem  nfichsten  Bundestag  darüber  zu  rathschlagen. 

Vonseiten  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern  wird  im  Bundestag  I 
angezeigt,  dass  er  mit  seinem  Bruder  Herzog  Ludwig  von  Bayern  • 
sich  vertragen  und  demselben  den  Drittheii  des  Landes  zugestellt  | 
habe.  Da  nun  sein  Bruder  Ludwig  nioht  geneigt  sei,  die  Bundes- 
einung  anzunehmen  und  sich  darein  zu  begeben,  so  bittet  Heraof 
WOhelm,  dass  der  Bund  ihm  ein  Drittel  seiner  Hilfe  erlassen  möge.  1 

Der  Herzog  WiHu'lrii  von  Bayern  bittetauch  wegen  einer  Irrung, 
die  sich  zwischen  ihui  und  dem  £rzbischof  von  Salzburg  des  Salz- 
handels  wegen  erhoben  habe,  um  den  Beistand  des  Bundes,  nament- 
lich lunBeiordnung  einesBundesgesandten  zu  der  Botschaft,  welcbe 
er  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  schicken  wolle.  Ebenso  bittet 
er  um  eine  Beiordnung  von  Bundesgesandten  auf  den  gütlichen 
Tag,  weK  litMi  der  Kaiser  in  der  Sache  zwischen  dem  Herzog  von 
Würtemberg  und  seiner  Gemahlin  angeordnet  habe.  £6  wird  dem 
Begehren  willfahrt  und  für  beide  Angelegenheiten  von  den  drei 
Ständen  des  Bundes  je  ein  Gesandter  erwihlt 

Auf  einen  Vortrag  des  nümbergischen  Bundesraihs  Lienhait 
Grauland  wegen  der  irrung  zwischen  der  Stadt  Nürnberg  einer- 
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seHs  und  dem  PfobsgrafenKiurrärsten  Ludwig  undHeriegFHedrick 
von  Bayern  andermerls  wird  der  Processgang  eingeleitet,  nach 

welchem  die  Mm  Dürnberg  als  Kläger  ihre  Klage  Linnen  eines 
Monats  den  drei  Hauptleuten  überschicken  sollen« 

In  der  Kiagsaebe  der  Städte  Memmingen  und  Isny  wegen 
ihrer  von  Balthasar  von  Bndingen  beachidigten  Bürger  wird  ein 
gfllUdier  Tag  zwisehen  beiden  Partieen  angeordnet 

Wegen  des  nürnbergischen  Bui  frers  Kratzenhauser,  der  von 
dem  genannten  Baltbasar  von  Endingen  ebenfalls  beschädigt  wurde, 
ist  gestattet,  dass  er  kaiserlicher  Majestät  Attestation  annehme  und 
vmnche,  ob  er  gar  nie  etwas  ausrichten  könne,  mit  dem  Vor« 
behalt,  dass  wenn  er  auf  diesem  Wege  nichts  ausrichte,  er  nicht 
auf  die  Buadeshilfe  verzichte. 

Auf  diesem  Tag  sind  in  eigener  Person  erschienen  die  Fdrsten 
von  Bamberg,  Eichstedt,  Augsburg,  Bayern  und  Brandenburg. 

SolmidiMho  flamiBlung,  N«  f4*  Emlinger  Aiohir. 

10  Febnur  iSlS* 

Beschwerden  des  Bfechofii  von  Bamberg,  der  Herzoge 
von  Bayern  und  der  Markgrafen  von  Brandenburg  gegen 

die  BundesversamndaDg. 

Wiewoi  die  bunds  aynigung  under  anderm  mit  klaren  lautem 
Worten  austruckt,  wie  von  bundswegen  (denen),  so  den  bunds* 
verwandten  erblich  oder  jr  lebenlang  zuversprechen  susten,  hilf 

gescliolit'ii  soll;  so  will  doch  von  den  andern  Stenden  des  bunds 
der  Graven,  Hern,  Ritlerschalli  halben,  die  jnn  und  auf  gemelter 
meiner  gnädigen  Hern  aigenthomb  wonen,  und  das  von  jr  fdrst- 
Kclien  gnaden  erblich  au  leben  tragen,  auch  von  der  wegen,  die 
in  jrn  FOrstenthumben  und  landen  gesessen  sein,  underschaide 
gehalten.    Denn  so  die  widLi  den  landtfriden  und  bunds  ainigung 
verg weltigt  9der  beschedig^t  werden,  so  wil  dem  Fürsten,  dem 
sollich  vergewaltiget  Graven,  Herrn  und  Ritterschaft  verwandt 
sinde,  avoh  die,  so  in  jm  Fflrstenthumben  und  landen  stiieii,  von 
g'eniayns  bunds  wegen  kein  hilf  geschehen,-  wie  dann  in  etlichen 
fällen  vor  äugen  gewest.    Nun  ist  offenbare,  so  ain  Grave,  Herr 
oder  EdelmRnii  eines  Fürsten  aigenthumb  besitzet,  und  das  von 
denselben  Fürsten  su  lehen  tregl,  oder  in  ams  FOrBten  Fuisten- 
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tafld»  md  Me  ütial,  4m  derselb  seinen  kheii  oder  lauds 
PMmi  n  MMB  Mrfe,  cIb  wol  ils  am  targcr,  kiiteM 

l>,i\\  er  » inem  Grafen,  Hern,  Bitter,  SMmmi,  CmmH^  «lliA^to 
fein  iebeniang  verwaiult  ist 

So  wiräel  Moh  vü  geiwri,  das  M^Ucbe  Graven,  Uern,  Ritier- 
Mtefl  md  «e,  M  tit  oMel,  «  gMdter  miaer  gsedigeft  ikn 
Fürslenthumben  hm4m  wmea,  «md  dettpeltai  T«Mlefi«i 
hundert  jar.  also  erblich  hintter  jrn  fui  sflichen  ^»den  lieiio«« 
mde,  VBd  Aoch  vil  hundert  jar  bey  jnen  herkomen  murren,  also 

«T  aDwegoi  erMidi  Inller  jni  fiMiich^  gwiden  getundeu 
werden,  «nd  wmderlleli  Mbüf  ,  Iiis  «er  seKdbe  seiM  letagiMr 
verkattft  oder  verwechselt,  an  wellicben  dtlii!  Äe  dergciMall 
der  ist  demselben  FursteB  auch  erblich  verwandt,  wie  dann  all« 
lekenbrief  a«f  den  MeiiMK  «ad  ma  erbea  gestdlt  werden. 

So  181  attdi  keia  Ipw^,  luatan  noc^  bmr  komm  mim 
Hern  lencrer  vem^andt,  dann  alle  dieweyl  eraaf  aeiaesHeni  äfe»* 
thumb  sitzet  und  wonet;  sobald  er  aber  sein  ffiit  verkouft  imdittf 
4er  ftal  oder  voa  deai  gal  seacht,  sein  nachsteur  t»ezalt  und  sm 
kü^enreckl  atofsifl,  ao  iü  er  aeiacai  Hen  nk^i  verwaad^ 
were  dann  teibaig en dw  doch  de?  weaifer  Uieyl  im  baad 
Geschieht  auch  vil.  ilas  ainer  also  hiiiweckh  zeucht  und  garlaa 
erben  biuder  jm  verlasst,  deshalb  kain  ander  an  sein  slat  konie: 
aiag,  daa  aber  i^t  den  Grafen,  Hera,  Rilleradnil  and  den»  som 
gemelter  Fftralen  Virsleathwnli  aad.  landen  geaessoa  mmI,  aal  fc* 

melten  Ursachen  nieht  geschieht 

Nun  soll  ye  die  gleichhail  gehalten,  auch  der  buchslal>e 
gleiciuliaaig  Teratanden  werden«  Sdl  mm  von  basds  wegen  ^er 
iNMMbrerwaadtea  burg^,  kaofleaten  aad  paaren  Mb  kiiff  ^ 
adieken,  §o  isl  ye  zimlich  und  pillich,  daa  die  meinen  gaodigef 
Hern  von  wegen  jrer  gnaden  Graven,  Hern,  Ritterschaft,  und  def. 
so  in  jm  Fürstentbamben  und  landen  sitzen,  auch  niitgetheilt  wf 
den.  Dann  aoll  daa  nit  sein,  so  ketten  aiok  dies^ben  ün^ 
RiCtersehafl  aad  jawoaer  gemeiter  meiner  gnedigen  Hem  FM»- 
thumb  und  lande  des  hoch  zu  beswerden,  möchten  auch  sagen, 
sie  oder  jr  elltern  betten  das  umb  jr  fursihche  gnaden  nit  ver- 
dienel,  aaek  nit  vrsack  geben,  aick  in  ein  aoUicke  aaokiayilig« 
fiadlnilas  aabegeken  and  ytm  jnen  zaackaiden. 

Bs  were  auch  kam  anders  zuv  ersehen,  so  mein  gnedig  Hü* 
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von  gemaynes  biinds  wegen  umb  hüff  erfordert  wurden,  nnd  die^ 
selben  jre  GraTea,  Hern,  RiltersdiafI  nnd  die,  so  jnn  jm  Rflrsten** 

thiimbcn  und  landen  gesessen  soin,  zu  sullicher  hilff  geprauciien 
wollen,  wie  sie  dann  bisher  gethan  haben,  und  von  jr  ains  wegen, 
so  das  2u  schulden  kerne,  nit  widernmb  hilff  geschehen,  sie  wor- 
den sich  darab  eniseteen  und  von  geniains^bunds  wegen  Jr  Mb 
und  ff  Ute  nit  jn  färe  und  sorgen  stdtlen.  Dann  so  der  bundl  oder 
eiuiclici  fnindsstniule  jm  Iniiirlr  vehde  und  veindtsrhflO  hal^  m 
müssen  alle  Gravoit,  Htrni,  liiUcrschaft  und  jnwonere  geriielter 
Färstenthnmben  und  lande,  die  dem  Hunds-Fürsten ,  als  obstet, 
sugehorlg  sein,  nit  weniger,  sonder  deshalb  vll  mer  bescbedigung 
nnd  verderbend  an  leib  nnd  gnle»  dann  ander  burger,  kauflenle 
und  [)aui'ei^  tiua  bunds-iriKlrii  Nrrwandl.  i^cwcrliii"  scia,  iliinnuli 
würden  dieselben  Gra\ <  Wem,  HitterschaU  uml  die,  so  in  ge«> 
dachter  meiner  gnedign  Hern  Pfirstenthnrnben  nndjanden  silien, 
nrsach  habben,  sich  mit  einander  zu  underreden,  ob  von  meinen 
gnedigen  Horn  hilf  von  bunds  wegen  an  sie  bcffcrt  würde,  das 
abzuscblaliiiii ,  uiid  weg  zu  huclitii,  so  sie  alsu  voa  jüi  lieru  vii- 
iassen  sein  sollen,  wie  sy  trost  und  hilf  tiuden  möchten,  daraus 
dann  meinen  gnedigen  Hern  unieidlichOT  nachtaii  und  m^ltUcher 
abfalle  jr  Adels  erwachsen  würde. 

Sollen  d:inii  mein  ffnediff  Hern,  jre  Graven.  Ilmi.  liittrrsclmfl  # 
UJid  die,  s(i  in  jni  F4a:!5leiilliuml)eti  und  landen  gesej»4ien  »em,  bey 
recht  und  dem  landlfriden  handthaben  und  darduroh  in  kriege 
wachsen,  und  von  bnnds  wegen  mit  hilf  vertosen  sem,  nnd  iM 
den  krieg  fUr  sie  und  auf  jm  coslen  anssAben.  so  k(Hilldten  jr 
jrnaden  nil  bfMicncki'ii .  wiis  Iriiclit.  tru^l  utlrr  milz  jfipn  der  biimll 
brechte;  daim  von  dcs  allerwcttigisten  wegen  deui  ImhkU  vi?rwaiuli 
Sölten  jr  fdrstlicb  gnadn  andern  punds^erwandtea  hilf  thmiy  abM 
jren  gnaden  were  von  wegen  jrer  Graven,  Herm,  RitterschafI  und 
der,  so  in  jrn  Filrstenlhnmben  nnd  landen  gesessen  sein,  dio  bitf 
abcescliiiiieü .  das  ye  h^^wuilich ,  uagkicU  iiiul  ulliialicli  wider 
den  buchstaben  der  ayniguiig  were,  so  ist  auult  jrn  fürstlichen 
gnaden  vil  merean  einem  Graten.,  Hern  und  Bdebaan  gclegM^ 
dann  den  adndeni  bundivmrandten  an  jrn  bnrfera^  kauiaMa 
und  pauren.  -      '  - 

Die  weil  dann  di€  bund^aynigung  vertaag,  d««  die  slende  ge- 
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verstanden  werden  soll,  so  dann  pillioh  ist,  das  mein  gnedig 
Herrn  die  Furaten  der  atende  burger«  kaufleut  und  paumhaib  \aä 
ymn  soUen,  so  ist  auch  widerui^  recht  und  pillich,  das  solha  de» 
Finten  von  wegen  jrer  gnaden  Grafen,  Hern,  Ititterschni^  nni 

den,  so  in  jrn  Fürslcnlhumben  sitzen.  eizeliler  ursach  halber 
jrn  gnaden  nit  weniger  dann  die  burger,  kauileiil  und  paurn  den 
andern  stennden  erblich,  wie  obgemelt,  verwandt  sind«  auch  be- 
schehe  und  milgetheilt  werde,  nachdem  die  punda  aynigung  diaer 
hilf  halb  swiachen  edel  und  unedel  gar  kein  unnteracli&idt  nuMdU. 

Üb  dann  die  hundsstende  gedencken  wollen,  als  mochlai 
die  Fürsten  Icheiiloul  hal>en,  die  nil  in  oder  an  jrn  Fui  steiithumben 
und  landen  gesessen,  und  so  dieselben  an  jren  leiben  oder  gutem, 
die  nit  der  Fürslen  aigenthumb  wern,  angriffen  und  t»eschedift 
wflrden,  aich  deraelben  annemen,  und  derhalb  hilf  bej  den  bondt 
andien  u.  a.  w.  Wa  nu  der  andern  bvnda  stennde  beawemng  alle 
in  jelzgemeller  auswendiger  leben  leul  halben,  aLs  uhslet,  werc, 
so  wollen  genant  mein  gnedigHern  derselben  halben  von  zini liehen 
mitein  reden  laaaen,  und  aich  darjnn  aller  gleiohbait  und  iiiilichail 
halten. 

Und  gleicherweia  ala  mein  gnedig  Hern  jrer  gnaden  Oravea, 
Hern,  Ritterscliall  und  ji  t  r  gnaden  1  [irslenlhumben  und  lander  jn- 
woner  halb  anzaigen,  also  wollen  jr  gnade,  das  es  jrn  Prelaten 
atift  und  closterhalb  auch  veratanden  und  gehalten  werden  soll. 

Und  ob  die  alend  vermainen  wölton,  nit  achuldig  »i  aem,  hitf 
suthun,  so  der  Füraten  rät  oder  diener,  aie  wem  vom  Adel,  oder 
ffüinjrer  gnaden  dienst,  wider  den  landtfriden  und  bunds  ayni- 
gung gefangen  oder  beschedigt  würden,  du.s^  w crr  jrn  frnaden 
auch  beswerlich  und  unleidenlich.  Dann  obgleich  dieselben  ge- 
fangen oder  beachedigten  ratlheri,  oder  die  jrn  Füraten  nit  erbUoh 
Oder  jr  lebenhing  auveraprechen  suateen,  ao  wirdet  doch  aolliche 
bundahilff  dem  Paraten,  dem  aolch  rith  oder  diener  verwand! 
sinde,  pillich  niitgethaylt;  dann  dieselb  hilff  wirdet  nit  dem  ge- 
fangen oder  beschedigten  ralhe  und  diener,  noch  auch  nit  von 
derselben,  sonder  von  jrer  Färaten  wegen  begert,  nachdam  aie 
.dannselben  rat  und  diener  führ  achaden  sn  atoen  aohiMig  aehi  ind 
aollicher  achade  in  den  FQraton  rflret  und  get 

So  man  dann  ainem  Fürslen.  der  wider  den  iMiidtfriden  und 
bunds  aynigung  augrüen  und  beschedigt  wirdet,  nach  sag  des 
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knehflibeii  der  «faiigung  mlielffeii  sdmidig,  00  ift  in  diiM  wiClittei 

80  «in  rate  oder  diener  in  des  Fflreten  dienst  gefangen  oder  be- 

scho(iigt  vvirtlt'l,  uiul  durseli)  Fürst  jme  den  schaden  ablegen  muss, 
der  Fürst  selbs  beschedigl,  jdeshalb  die  begert  bundsUlf  in  obge- 
BiMMWien  auch  piliich  beschicht 

"^Biid  iat  daranf  meiner  gnedigen  Hern  früntUcli  und  güüieh 
bitt  und  begern,  die  slt  inh  wollen  dise  beswerden  yetzo  alhie  auf 
disem  gegenwirtigen  pundstag  dermassen  erledigen,  das  sich  ge* 
melte  mein  gnedig  Hern  in  obbeatimpten  aachen  and  fdilen,  ob  die 
begegnen  würden,  su  gemainer  versamhing  gewiaer  bOf  verseben 
und  ffetrösten  müjren,  wie  sy  daiui  zu  thun  schuldig  sinde.  und 
sich  gedachte  mein  gnedig  Hern  widcrumb  als  getreue  bundsge- 
nossen gegen  den  punds  Stenden  kalten  wöUen.  Dann  wa  das  nH 
geschehe  oder  sein  solte,  so  wflrden  gemelte  mein  gnedig  Herrn 
geursacht,  den  andern  bundsslcndcn  von  wegen  der  beschedigung, 
die  jru  burgern,  kaufleuten  oder  paum  gefügt  w  ürde,  auch  kayner- 
laj  hilf  noch  beistand  mitsutailen  nnd  gewarten,  des  alles  anntwari 
von  der  versamhing. 

Kssliiiger  Archiv  und  achmidUche  B&mmlung,  N.  6. 
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16  Febniar  1516* 

Hans  Uogelter^  der  mittlere^  an  Börgermeister  und  Rath 
zu  Esslingen,  yom  Bundestag  zu  Augsburg  aus. 

Der  Kaiser  habe  sieb  entschuldigen  la^en,  dass  er  nicht  per- 
sönlich auf  dem  Bundestag  erscheinen  könne;  der  Krieg  in  Italien 
mache  dort  seine  Gegenwart  nothig.  Des  Kaism  wegen  seien 
gegenwärtig:  der  Cardinal  von  Mainz,  der  Serentiner,  der  Villia- 
ger,  der  Probst  von  Waldkirch  und  Doctor  Hans  Schad.  Er  habe 
durch  sie  den  Beschwerden  abauhelfen  versprochen  und  dagegwi 
die  tirolische  Hilfe  auf  4  Monate  in  Geld  verlangt  ^  welches  unge-* 
fähr  60000  fl.  ausmache. 

23  Febr.  Des  Biscbofs  von  Trieni  Schloss  Ladron  werde  von 
den  Yenedigem  belagert.  Die  Hilfe  wegen  Tirol  werde  wohl  auf 
30000  il.  gemässigt  werden.   Der  wartendtorgische  Zoll  werde 

vermuthlich  äbcr  2  Jahr  abgethan.  Mains  verlange  gegen  seine 
Feinde  1500  zu  Fuss  und  300  zu  üoss. 
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26  Februar  l&U.  i 

■ 

Abschied  der  Bundesstfidte  in  Aogsborg. 

Gegenseitige  Abrechnung.   Waiii  des  Uauptnnanns  und  der 
Räthe.  Zum  Hauptmann  ist  erwählt  worden:  Ulrich  Arsi  zu  Au^ 
bürg;  zu  Rillieii:  Lienhart  Grauland,  Bürgermeister  xm  Nürnberg,  > 
Weitbrecht  Ehinger,  Burger meister  zu  Ulm-^  Hans  Un gelter,  Bär-  | 

gerineister  zu  Esslingen,  Ailaiii  Besserer,  Bürgermeister  zu  Über- 
lingen, Jörg  Besserer,  Bürgermeister  zu  Memmingen,  Thomas  AVar- 
beck,  Bürgermeister  zu  Gmünd,  Paul  von  Mosheim,  Burgermeister 
SU  Ravensburg. 

Anf  dem  für  Sonntag  Oculi  ausgeschriebenen  Reichstag  «■ 

Augsburg  sollen  die  Bundessiadte  vertreten  werden  durch  Ulrich 
Arzt,  Hauptmann,  Lienhart  Graulaud,  Bürgermeister  zu  Nürnberg 
und  VVeitbrecht  Ehlnger  zu  Ulm,  welchen  der  Auttrag  gegeben 
wird,  sie  sollten  allen  Fleiss  ankehren,  .dass  die  Städte  des  Bondei 
so  wenig  als  möglich  beschwert  werden,  und  der  Städte  Ahnefamet 
und  Armuth  eüidringlich  vorstellen. 

ächmidiache  Sammlung,  N.  34. 

29  Märx  1516. 

Anbringen  des  Bischofs  von  Augsburg. 

Der  Bischot  von  Augsburg  verlangt  von  Wilhelm  G«ss,  Haupt- 
mann, die  Ausschreibung  eines  Bunde^itags.  Im  Jahr  1514  habe 
sein  Burggraf  Volz  anf  seinen  Befehl  neben  der  Stiftsmuhie  zu 
Oberhansen ,  die  dem  Bischof  mit  EigenllAim,  Grund,  Boden ,  aller  i 
Obrigkeit  und  Gerechtigkeit  zugehöre,  und  an  den  litlhlbach,  Hel'  ' 
lonlmch  erenannt,  der  aus  der  Wertach  aul  die  Mahlmühle  geführt  j 
sei,  eine  Sagmühle  gebaut.  Dieser  Bau  sei  mit  Zusehen  und  Ge- 
dulden der  Stadt  Augsburg  aufgeführt  worden ;  ihre  Werkmeister  1 
und  Burger  haben  einem  ihrer  Burger  ihn  verleibett  helfen;  die  Toe 
Augsburg  haben  nie  darein  geredt,  noch  sich  dessen  beschwert 
Erst  IKK  IkIliii  sie  Jahr  und  Tag  im  Gajiir  gewesen,  haben  die  von 
Augsburg  sie  in  Unluui  und  Wüst  tu  legen  su  Ii  unUTSla'nden ,  und 
nicht  mehr  dulden  wollen,  daß  Sägbaunie  zugeführt,  noch  der  llet'- 
lanbflch  darauf  gelettel  wei^,  der  doch  Aber  Measelwigedenkett  | 
nnf  die  SlillsnAhle  gegangen  und  ans  der  Wertach,  wom  dfteSM 
gar  keine  Gerechtigkeit  habe ,  gewonnen  sei.  Adam  von  Frunds- 
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berf  tu  lliiid«Uieim,  RHter,  Hauptmann,  h«be  nebsi  mideni  ihm 

vom  Bund  Zugeordneten  zwar  einen  1411  Iiirhen  Vertrag  zwischen 
ihm  und  der  Stadt  geschlossen,  in  welchem  ein  Artikel  also  laute: 
„Itein  das  das  wasser  auff  die  Mal  und  Segmül  müg  gewunncn  und 
genomen  werden  ana  der  Werttach  und  jm  Hattenbach ,  auff  ge* 
mt^hp  iwfl  mfttinen  geiait  und  gewenndt  werden,  wie  das  Eiim 
rägklichisten  und  der  waid  am  laiasten  schedlich  gesein  kan^  doch' 
welcher  ortt  das  wasser  aus  der  VVerllach  gewunnen  wirdet,  soll 
die  Beachtung  zweinteig  werckschiich  herait  vom  geatadt  jn  das 
waaser  nnd  naeh  der  lang  Tiertaig  wercksohncb  auch  Jn  das  wasser 
geschlagen  nnd  gemacht,  und  nit  lennger  noch  braitler  ond  so  oft 
durch  verendrung  der  Werttach  oder  anderer  nolturfft  ein  newe 
Schlacht  gemacht  wirdet,  so  soll  allwege  die  alU  schlaeht  ab  und 
binweckh  gethaun  werden,  allea  nngoYarlich/^  Allein  die  Stadt 
habe  diesen  Bau  diesem  Artlke)  gemflis  nicht  ansmüthren  gestattet, 
selbst  nach  manchem  ziemlichen  und  nachbarlichen  Erbieten.  Die 
darauf  durch  ihn  vom  Bund  erbetene  Erlänteniner  des  obigen  Ar- 
tiJiels  und  vorgeschlagene  Vergleichung,  die  doch  seinen  Rechten 
nachtheUiger  sei,  als  den  ihrigen,  habe  die  Stadt  anch  nicht  ange- 
nommen. 

bcbmidiÄche  Sammlung,  N.  6* 

20  April  1516* 

Abschied  der  Bundesversammlnng  in  NOrdliDgen  auf 

Sonntag  Cantate. 

nie  kaiserlichen  Rathe  Doctor  Johann  Schad  und  Conrad  \(in 
Roth  antworten  auf  die  Anträge  und  Zusage  des  Bundes  tags  von 
Augsburg,  daas  kaiserliche  Majestät  geneigt  sei,  eine  firiedignng 
der  vorgebraditen  BeaiAwerden  an  bewilligen.  Ifiur  die  Abstel7 

lung  des  würlenilH  frischen  Zolls  in  der  Frist  von  2  Jahren  falle 
meiner  Majestät  beschwerlich.  Die  Bundesversammlung  erwidert, 
sie  habe  nicht  das  Recht,  an  den  Artikeln  etwas  lu  indem,  nnd  es 
kabe  dabei  sem  Verbleiben,  sie  wollen  es  aber  bimer  aM  brIageB. 

Dem  BrabiscM  von  IMna  wird  die  zugesagte  Bnndeshilfe 
gegen  Culz  von  Berüchingen ,  nämlich  400  zu  Ross  nnd  4000  zu 
Fuss,  definitiv  beschlossen  und  sofort  unter  die  einzelnen  Stinde 
ütf  Antbeü  TartMtt. 
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Von  den  wegfcn  Landfr  iedensbruchs  verdächtigen  uud  auf  die- 
sen Tag  citierteu  Herren  vom  Adel  sind  persönlich  erschienen :  Wil-  | 
Mm  von  Rechbergr  lu  WeissenMein,  Wolf  von  Rechberg  zu  HehOH 
Eechberg,  Wilhelm  YonDegenfeld.  Diese  hai>en  y<w  der  Veraamie 
long,  wie  ihnen  als  frommen  Edellenten  gebührl,  eidlich  ihre 
Unschuld  an  den  Verdachtspiinkten  darg-elhan.  Die  Versanimlunc 
gibt  ihnen  den  Bescheid ,  sie  wolle  die  Sache  terner  bedenkeit  und 
handeln,  wie  es  sich  nach  der  Bundeseinung  gebühren  würde.  Phi- 
fipp  von  Rechberg  und  Thomas  von  Rhingen,  die  ebenfalls  m  die« 
Bern  Bundestag  eitieri  waren,  sind  nicht  erschienen,  haben  aber  ge* 
schrieben  und  zwar  zweierlei  Meinung.  Auf  dieses  hin  will  mal 
Philip[)  von  Ht  chberi?  in  Ruhe  lassen,  Thomas  von  Rhing^en  wird 
aber  auf  den  nächsten  Bundestag  nochmals  citiert. 

Wilhelm  von  Baldeck  zu  Uörtneck,  der  samt  seinen  Brudera 
Hans  und  Rudolph  wegen  ihres  Brnders  Jacob,  welcher  beschäl" 
digl  war,  dieThat  anDocIor  Kfichenmeisler  verObl  zu  haben,  dtierl 
wurde,  ist  in  seinem  und  seiner  Brüder  Namen  erschienen  und  hat 
seine  Verantwortung,  Bitte  und  Entschuldigung  dargelegt.   Die  i 
Versammlang  erwidert:  obwohl  sie  nach  Befund  der  Sacbe  gute  I 
Ursache  hätte,  gegen  ihn  und  seuie  Brüder  zu  handeln,  so  woUe  es 
die  Versammlung  doch  beruhen  und  zu  weiterem  Bedenken  stehen 
lassen.    Aber  ihres  Bruders  Jacob  halben ,  weil  desselben  That 
ofit»nbar  sei,  begehre  die  Versanimluag  ernstlich,  dass  sie  seinen 
Theil  an  das  Schloß  Hörtneck  und  Anderes,  was  ilmi  zugehöre,  bi5  ^ 
auf  nächsten  Rundestag  in  die  Hand  des  Bundes  stellen.  WoUtea 
sie  das  nicht  thun,  so  werde  man  keine  Entschuldigung  mehr  von 
ihnen  hören  und  sich  ui  kehie  wettere  Disputation  oder  Handlung  ' 
begeben,  sondern  Jacobs  von  üaldeck  Anlhetl  von  Bundes  wegen  i 
einziehen.  ^ 

In  dem  Streit  zwischen  dem  Bisohof  und  der  Stadt  Augsburg 
wegen  einer  MOhle  wird  eine  Commission  von  wasserverstindlfea 
Personen  niedergesetzt,  wetehe  die  Sadie'untersuohen  sollen;  wor- 
auf man  Mittwoch  nach  Pfingsten  einen  gütlichen  Tag  halten  uud 
die  Beilegung  der  Sache  versuchen  will. 

Der  Bundesversammlung  wird  auch  augezeigt .  dass  kürzlich 
swei  Wigenminaer,  welche  dem  Conunenthur  zu  Kapfeaburg  zu« 
gehören,  durch  vier  Reiter  beraubt,  die  nach  der  UmI  n  Taa« 
hausen  ereilt,  nachher  aber  wieder  auf  Bezahlung  des  geraubten 
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Geldes  Inn  fK  igelassrii  worden  seieiw  Auf  diese  Anzeige  hin  habe 
die  Bmidesversaiiuiiluiig  die  AmtleutAes  Abts  von  £liwangen  und 
der  Stadl  Dioketopulü  ond  der  Bundesverwandleii»  die  nachgeeik 
sikid  und  Ton  dem'Handel  wissen,  ancL dasn  Erasmus  von  Taft* 
bansen  nsid  den  Haus-Commentbnr  m  Kapfenburg  beschrielMn,  sie 
alle  gegen  «  itiaiifler  gehörl  und  iiacli  allem  Handel  dem  Juasiiiiis 
von  Taiihauseit,  al^  ileni,  mi  «iessen  Gebiet  die  Reiler  beUeleii 
worden  sind,  auferlegt,  sieb  eidiich  zu  porgieren.  Erasmus  von 
Tanhansen  soUle  nämlich  schworen,  dass  er  yon  der  Thal  der  vier 
Reiter  nicht«  gewust  habe,  bis  das  Geschrei  von  den  nachgeeillett 
Leuten  vor  das  Schloss  gekommen  sei,  dass  er  aueh  dieselbe  Reiler 
vuniiiils  iiirhl  cfilliiiltcii  lind  iiir  fiiu'ii  Tlicil  ndt-r  (ienii.Si»  \uu  ihnen 
erhalten  oder  geiiuilt  liabe.  Diesen  Eid  habe  Erasmus  von  Tmi** 
hausen  ancb  geleistet  und  sei  damit  abgeschieden.  WeÜ  es  >ich, 
aber  begeben  habe,  dass  der  Haus-Commenthur,  andi  die  TCfn  £11- 
wangen  und  Dinkelspühl  der  vorgegangenen  Handlungen  in  etlichen 
Stücken  rill  ht  scsUindig  gewesen  sind  und  begehrt  fialx  n.  dieje- 
nigen iIhi  Ulli  zu  lioren ,  weklie  dabeigewesen,  so  wjnl  von  der 
Yersamndun^r  des  Bundes  beschlossen,  dass  Bürgermeister  undRath 
der  Stadt  Ndrdiingen  als  Commissäre  diejenigen,  welche  fiUwange« 
und  Dinkelspühl  anzeigen  würden,  vorfordem  und  verhören  ^ind 
dieselben  fragen  sollten;  wer  bei  dem  Eid,  den  der  Commenihur 
den  [\(.'it<  i  ri  ireo^ebeii  Imlicii  solle,  ncwrscn  sei  und  \mi'  diesrrEid 
gelautet  habe.  iSach  Berictit  hierüber  soU  ^^f^lann  aui  dem  nächsleii 
Bundestag  gehaudelt  werden»       <  '  - 

In  der  Sache  der  H emmnigen  und  Isny  gegen  die  HeM 
des  Schlosses  Orlenburg  ist  der  angesetale  gütliche  Tag  abgesleHl 
worden,  \\  <'il  Kai^^crliche  Majestät  sich  der  Sache  annrlnnen  wdIK"», 
Die  Versanuüluug  beschliesst,  den  Cardinal  von  Gurk  und  andere 
kaiserlichen  Räthe,  sovvie  die  Regierung  mt  Innsbruck  »i  efsneheili 
dass  sie  die  Haltung  eines  gttlichen  Tages  elnleilen* 

Die  StadlNifamberg  bringt-wegen  ihres  Bftffers  Antoabii  Teml 
Klaffe  vor  treffen  Signmnd  von  Hessberg.  Man  beschliesst,  den 
Fiilieihotrii  die  Kl;iffe  verkünden  zu  lassen  und  sie  zur.  Vermii'» 
Wertung  autzulordriii. 

Bs  kommen  sofort  mehrere  Htedel  mBrSpmehe»  wnislin  Cilüüi 
vsB  RIelheiA  mll  einem  Hins  Steger;«idilmtt  MflÜerMU  fmim 
Streile  Rietheims  mit  selnea  «neniienlen  wird  ein  B»MiMit»i 
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«trafen  «nd  ileii  Bimddalw^R^^  Gewait  gegeben  werden  soll» 
4See<41»en  nach  ihrem  GntdUaken  in  ain-elneni  Boiidef  verwandten 
gekArigee  Geflngnu  fahren  m  lanen. 

In  der  Klagsache  der  Aebtissin  von  Buchau  gegen  Joiirinn 
Schad  wird  dessen  Recbtserbieten  angcaommea  und  der  Aebti^m 
von  Buchau  bcdenlet,  sie 'solle  darauf  eingehen. 

Die  Beratbttng  des  Anbringens  der  Fürsten  von  Bamberg:» 
Bayern  und  Brandenburg  wird  verschoben. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  will  mit  seinem  Gesuch  stille 
stehen. 

Wegen  des  Kammergericbts  will  man  auf  dem  nächsten  Bun- 
destag berathem  Ebenso  Ober  den  Artii^el  wegen  der  Entsetzung 
und  die  Verhindemng  des  Wiederaufbaues  von  Hohenkrften. 

Scfamstfiioh«  Swunliaig,  N*  34* 

ConsUns,  2t  Juni  1516. 

Scbroiben  Kaiser  Maximilians  an  deu  scbwlibischea  Bund. 

Wir  Maximilian  von  Gots  gnaden  erweiter  rtaipoher  Kayser 
n.  8.  w.  bekennen ,  als  wir  bievor  und  bey  verschinen  jaren  ans 

mercklichen  nottürffligen  und  guten  Ursachen  mit  sambt  andern 
unsern  und  des  heiligen  reichs  stennden  ainen  gemainen  landifri*- 
dcn  fOrgenomen  geordnet  und  gesetxl,  auch  zu  hanndthabnng  den«- 
selbeni  und  damit  unser  und  des  reiehs  Strassen  vor  rioberey  und 
andern  unerbernvergweltiguttgen,  besobedigungen  und  handlnngen 
sicher  beleihen  unsers  und  des  reichs  verayiiigmi^r  uud  pundtnus 
des  lannds  zu  Swabi  ii  noch  auf  zehen  jar  erslreckht,  jiilialt  der 
verschreibung  und  hrieve  darüber  aussganagen  am  datum  laudtande 
Montag  naeh  SanndDionlsiett  tag  des  n^il  ersehinen  sweUlen  jar% 
vnd  aber  wir  den  stenuden  des  gemelten  unsers  punds  in  derselben 
verschreibung  ain  sondere  gnad  und  freyheit  gfethan  und  ir<- geben, 
sy  auch  der  mit  unser  besonder  freybrieven  zu  fürseln  n  ufid  jnen 
die  gefertigt  zugeben  bewilligt,  auch  uns  mit  jneu  von  newem  ge- 
einigt und  in  oraffi  eines  reohteu  gedings  vertragen  haben«  also^ 
das  wir  als  rdmischer  Kayser  nach  gehabtem  letttigem  vormlh  ym 
«■d  aus  unser  r&mMkm  kayserUehen  mnehl,  vethhommeuhnil  nnd 
rechter  wissen  in  crafl  dits  unsers  briefs  maiiieii,  setzen,  urdneu, 
(^rcieren^  und  weilen,  ob  yemand,  wer  der  were,  uns,  den  bewoHen 
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ftsandwi,  und  »ig«lidrig«a  vnsm  purfs  odkur  jmmItHiMMVid 
▼erwamidteQ  mutwilligklicheii  alNMigeli,  sy  oder  die  jrai  berMbe«» 

oder  sonnst  mit  anndern  uiierbein  vergweltigungeii  und  haniid- 
lungen  beschcdigen  wurde,  oder  duz  yemannd  dem  odt^r  dünselbea 
ihatern  cnlbaUimg,  furschob,  ral,  bilif  oder  beylegun^  wider  iiiismi 
und  des  beiligen  relchs  aufgericbleii  lanndtfriden  gctban  batte, 

oder  solchs  in  ironifin  odw  insonnders  £[elhan  zu  haben  in  verdacht 
sluniien,  daz  aUs  dann  der  oder  dieselben  veniachlen ,  su  sich  ob- 
geinelUer  Sachen  unschuldig  su  sein  vermeinteni  auf  erfurderung 
des  bemelten  unsers  punds  verordneten  bawbtlewten  itiidrele,^er 
derselben  hawbtlewten  allain,  und  alle  dieweil  die  bemelt  «eben- 
jaiii  i^  iiiiiuiig  v\  t:i  et,  sehniflio-  sp'm  .stillen,  n  or  jncn in  uii.sn-in  inmien, 
und  i\n  unser  slat  ab  uu&crn  in  disem  Mi  entlehent  und  uuwider- 
rucinichn  comtnissarien  zuerscbeinen  und  sieb  derselben  -ny^«- 
antwurten,  die  sy  auch  alltzeif,  darzu  in  unserro  namen  mit  gmig- 
saaunen  crliil.  wie  sich  ijepnrl,  fürsehen  sollen  und  imiiren. 

Und  soter  jnen  von  benreltiJU  üavvbllewlcn  und  raten  oder  den 

hawbtlewten  allain  nach  verhdnuig  jrer  entscbuldignng,  reynigung 
und  purgation  mit  ihrem  ayde  au  thnn  aufgelegt  wurde,  soUcbsalao 

on  weiter  ausszii^  und  aufschub  zu  thun  und  zuvollbringen,  auck 
verpfltchl  öeiii  sullen. 

Ob  aber  je  ainer  odor  mehr  auf  solich  erfordern  nit  er^ohinea  • 
oder  sich  obgemelter  massen  mit  ayd  ni|  reynigen  noeh  pwgiereu 
wollte,  oder  wurde,  alssdann  gegen  dem  oder  demielbeii  oder  jfM 
belflVvrn.  die  sy  /ji  (Icr.si  llicn  zeyt  hatten,  oder  darnach  iihcrkhuai- 
uicu,  auch  jren  bab  und  gueieni  der  bemelt  nnfior.pundlinegerür- 
ter  erstreckbter  zeyt  mit  tapferm  emnst  färaemen  und  .hamMUea 
soll  und  mag,  damit  solich  misshandlung  gestrafft  und  geroebepr 
auch  als  vil  müglich  ist,  den,  so  derohalb  beschedigt  worden  we-' 
ren,  dieselben  jr  genoinen  scliaden  widerkerl  werden,  unangeseUan 
anderer  unserer  erclerung  auf  bayden  reicbstagen  in  wer  mwb 
des  beiligen  reicbs  steten  Augsporg  und  Cdien  abacbidsireyrfe  aii» 
gericht  oder  annders,  daz  bievor  unser  vorfahn»  rteiieh  MMfwm 
udt'r  Kmiio-,  oder  wir  yenumdt  zuorp|a>st'fi  odvv  t>'ehen  betten,  odeu 
wir  bioluro  aut  ycmands  anpriugen  odor  aus  unser  aignen  bewege 
nus  zubissen  und  geben  wurden,  oder  aonal  in.  aifj^  J|adi0tv,«MR9^ 
dawider  sem  roöobt,  solt  oder  kunt,  dem  wir  /dann.  aUain  ia4tts«ai{ 
lall  und  nit  wei  ter,  also  daz  solchs  alles  ^nd  ^^cdcs  wldcr  diu  uu!*^ 
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Mt  gMd  imd  freyhnl  bemelt  zehen  jar  am,  kein  luraffi  noch  maokl 
haben  soll,  Ton  ond  aui  obeowllen  unser  raniadien  Iwyaerlichcn 
macht,  voHiamnienhaH  und  rechtem  wissen,  hieijnnen  benomennnd 

derogiert  haben,  und  thun  daz  yetzo  wissentlich  in  craill  dils 
iNriefs. 

Wir  maynen,  setzen  und  erklaren  auch,  das  die  obgeme1li>n 

worl  unser  römischen  kayscrlichen  maclit,  vi^Ikuiniiu'iiluiit  mül 
rechter  wissen  nit  allain  nach  geprauch  unser  cantzicy ,  sonuder 
wie  vnnser  ItayserUche  recht  vermugen,  verstannden  werden  sollen 
und  mögen. 

Doch  Wüllen  wir  von  buiueiten  unser  gnad  und  freyhait  mit 
aus'gctruckhtn  worten  ausnemen  alle  unser  und  des  heiligen  reichs 
ChurfOrsten  und  Fürsten,  auch  -die  Graven,  Freyen  und  Herrn^  so 
in  erurtem  unserm  pundt  nit  begriffen  sein,  und  die  als  unser 
und  des  heiligen  reichs  gehorsame  Churfürsten,  Pursten  und  Gra- 
ven, Freyen  und  Herrn  von  uns  als  römischen  Kayser  jre  regalien 
erkennen  und  empfahen,  und  on  mittel  von  dem  heiligen  reiche  ha- 
ben, also  daz  sy  die  bemelten  unser  gnad  und  freyhait  allein  nit 
jren  personen  nit  pinden,  sonnder  der  sacken  kalber  bey  der  er- 
clerung  bemelter  uiiscr  reichstage  gentzltchen  beleihen  sollen  und 
mügen. 

Und  gebieten  darauf  allen  Cburfftrsten,  Fttraten,  geialliclMn 

und  welllichen  Ti  ulalen,  Graven,  Freyen,  Heuen,  Rittern,  Knech- 
ten, Uawbtlewten,  Lann<ivögten,  Vögten,  Pflegern,  Lanndtrichtern, 
Amtlewten,  Schuithaissen,  Richtern,  Bürgermeistern,  Reten  md 
sonnst  allen  andern  unsem  und  des  reichs  underthanen  und  ge- 
trewen,  in  was  wirden,  Stands  oder  wesens  die  sem,  ernstlich  und 
wellen,  daz  sy  die  slennde  odei  derselben  iiawbtlew  t  und  rele  be- 
rürts  unsers  kayserlichen  pundU  bey  diser  unser  gnad  und  trey- 
kait  obgeschhbner  roass  vestiglichen  hanndthaben,  halten,  sckötien 
und  sckimen,  jnen  dawider  nicktiil  lueiieken,  noch  das  ymanndt. 
annderm  zu  tkun  gestalten  in  kain  weise,  wann  wir  das  also  wellen 
und  emstlich  maynen. 

Mit  urknnl  dits  brtefe  besigell  mit  unserm  kayserlichen  an- 

hangenden  jnsigel  Geben  in  unser  und  des  reichs  statCostetis  am 

zwen  und  zwaintzigisleii  des  Monats  Juny  nach  Christi  sreburt 
(Üaffzehen  hundert  und  un  sechzehenden,  unser  reiche  des  rurai«- 
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iehen  im  ein  und  dreifiigitteii,  und      hnagiriiehea  i»  Mhl  mi 

zwaial^gisten  Jaren. 

Ad  mandatam  dni 
Imperitoris  ppm. 
N.  Ziegler. 

I 

M  Jnni  lSt6. 

Abschied  des  Bundestags  in  NördliDgen,  auf  Johamiis 

Baptisten  Tag. 

Die  von  den  kaiserlichen  Rathen  Johann  Schad  und  Conrad 
von  Roth  vorgelegten  kaiserlichen  Yerschreibungen  wegen  Abstellung 
der  Bundesbeschwerden  werden  mit  dem  zu  Augsburg  gemachten 
Entwürfe  verglichen,  wobei  man  findet,  dass  die  Artikel  in  man- 
chen Punkten  geaiiticrl  sind.  Die  bedeutendste;  Abweichung  ist  die, 
dass  der  Kaiser  die  Abstellung  des  würtenibergischen  Zolles  nicht 
binnen  2  Jahren,  wie  in  dem  Entwürfe  stand,  sondern  erst  nach  6 
Jahren  verspricht  Die  Bundesversammlung  erklärt,  die  Entrich- 
tung der  versprochenen  30000  0.  verschieben  zu  wollen,  bis  sie 
eine  mit  dem  Entwürfe  wörtlich  gleichlautende  Yerschreibung  in 
Bünden  habe. 

Wegen  des  Zolls  zu  Worth  wird  die  Anzeige  gemacht,  dass 

kaiserliche  i^hi  jeslät  Willens  sei,  die  Sache  von  dem  Kammergericht 
weg  vor  ihren  Hofrath  zu  ziehen  und  summarisch  procedieren  zu 
lassen.  Kaiserliche  Majestät  wolle  verordnen  und  verschaffen, 
dass  solcher  Zoll  bis  zu  Austrag  des  Rechts  durch  Bflrgermeister 
und  Rath  zu  Wörth  in  eine  besondereBüchse,  wozu  jeder  Theil  einen 
Schlüssel  haben  solle,  einfach  cingrnoiinnen  und  nach  Austrag  der 
Sache  dem  behaltenden  Theil  zugestellt  werde.  Die  Bundesver- 
sammlung nimmt  diese  kaiserliche  Bewilligung  mit  unterthänigem 
Gefallen  an. 

Der  Erzbischof  \  un  Mainz  lässt  an  Vollziehung  der  ihm  gegen 
Götz  von  Berlichingen  zugesagten  Hilfe  mahnen. 

Die  Bestimmung,  wann  diese  Hilfe  in  Vollzug  gesetzt  und  wer 
zum  Bundeshauptmann  erwählt  werden  soll,  wird  auf  den  nächsten 

Bundestag  verschoben,  der  am  8  Juli  zu  Augsburg  gehalten 
werden  soll. 

Die  Ansetzung  eines  gatUchen  Tages  in  dem  Streit  der  Stadt 

BdiwSb.  Bund.  U.  9 
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MemmiTi^en  und  Isny  mit  den  Thoilherren  zu  Orlenberg  soll  durch 
die  kaiserlichen  Käthe  bei  kaiserlicher  Majestät  betrieben  werden. 

Die  SchliGhUmg  des  Streits  zw'mkßn  dem  Bischof  und  der 
Stadt  Augsburg  wird  auf  den  niclisten  Bundestag  Terschoben. 

fidunidltolio  Santiiliiiig,  N.  S€. 

39  Juni  ISlt* 

Hans  Ungelter  der  filtere  an  Bfirgermeister  und  RAIto 

zu  Esslingen. 

In  den  mainxischen  Händeln  werde  ein  gütlicher  Tag  auf  S. 
Kilian  gen  Koburg  gesetzt  und  wenn  gleich  die  Sache  nicht 

ganz  gerichlel,  doch  der  Zug  dadurch  bis  auf  Bnrlholoniäi  verzo- 
gen. In  Ansehung  des  würtembergischon  Zü11>  seien  in  dem  ver- 
sigeiten  Brief  <>  Jahre  gesetzt,  statt  dass  iu  der  übereingekomme- 
nen Copie  2  Jahre  gesetzt  gewesen  seien;  es  werde  aber  wohl  hei 
den  2  Jahren  bleiben.  Der  Kaiser  habe  einen  Bundestag  aufS.  Ki- 
lian gen  Augsburg  gesetzt,  auf  welchem  wichtige  Sachen  vorkom- 
raen  sollen;  der  Kaiser  wolle  persönlich  erscheinen. 

Unterm  3  ^ept.  ist  die  Quittung  Maximilians  an  den  Bund  iiir 
30000  11.  von  Füssen  aus  ausgestellt. 
Schmidifche  S«nmlqng,  N.  6* 

g  J«iU  1516. 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Augsburg  auf 

S.  Kilianstag. 

Dio  kinscrlichen  Räthe  legen  neue  Verschreiliungeri  des  Kai- 
sers wegen  der  Bundesbeschwerden  vor,  welche  man  nun  den  ztt 
'  Grunde  gelegten  Entwdrfen  vdllig  gleichlautend  findet 

Wegen  des  wArtembergischen  Zolls  kommt  man  ftberehi,  dem 
Kaiser  noch  1  Jahr  zuzugestehen,  so  dass  derselbe  anstatt  in  2  Jah- 
ren erst  in  3  Jahren  abgestellt  werden  muss. 

Mit  Untersuchung  der  Beschwerden  gegen  die  Landvoglci  wül 
der  Kaiser  den  Bischof  Wilhelm  zuStrassburg  nach  dem  Vorschlag 
des  Entwurfs  sogleich  beauftragen. 

Der  Kaiser  Msst  auch  wegen  des  Kriegs  gegen  den  K6nig  von 
Frankreich  und  ^  en  Venedig,  auch  wegen  eines  Reichstags  ein  An- 
bringen thun  und  bittet,  in  beiden  Angelegenheiten  ihm  zu  rathen. 
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Die  Versammlung  erwidert,  dass  sie  ganz  willig  und  bereit  sei, 
kaiserliche  Majestät  in  Allem  zu  bcrathen  und  zu  fördern,  sie  ach- 
teten sich  aber  in  den  schweren  Kriegshandlungcn  zu  klein  und 
unverständig'  und  halten  dafür,  dass  kaiserliche  Majestät  in  solchen 
Sachen  mehr  erfahren,  mit  Rath  und  Hilfe  der  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Stande  des  Reichs  besser  zu  handeln  wissen  werde.  Der 
Kaiser  möge  daher  einen  Reichstag  ausschreiben  lassen ,  auf  dem 
alsdann  auch  die  Stände  des  Bundes  erscheinen  wollten. 

In  der  Sache  zwischen  Memmingen  und  Isny  einerseits  und 
Balthasar  von  Endingen  andererseits  ist  endlich  auf  den  15Dec.  ein 
gütlicher  Tag  angesetzt.  Auf  die  Bitte  der  betheiligten  Städte  wird 
beschlossen,  dass  die  Bundesstände  den  angesetzten  Tag  besuchen 
sollen  und  man  ihnen  für  jeden  Stand  des  Bundes  einen  Beistand 
geben  wolle. 

In  Betreff  der  mainzischen  Hilfe  gegen  Götz  von  Berlichingen 
wird  gefunden,  dass  es  dem  Bunde  doch  auch  zu  beschwerlich 
wäre,  wenn  er  neben  der  Kriegshilfe,  welche  er  dem  Kaiser  leisten 
müsse,  auch  noch  diese  mainzische  Fehde  ausfechten  sollte.  3Ian 
beschliesst  daher,  dass  mit  letzterer  für  diesen  Sommer  still  ge- 
standen werden  soll.  Einstweilen  will  man  dem  Erzbischof  von 
Mainz  einen  Zusatz  von  150  Reisigen  geben,  zu  denen  man  sich 
von  dem  Bischof  von  Bamberg  Alwig  von  Haimenhofen  als  Haupt- 
mann erbitten  will. 

Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  lässt  anbringen,  dass  man 
der  Empörung  halb,  die  im  Stift  Würzburg  und  im  Lande  Franken 
sei,  den  Hauptleuten  befehlen  möchte,  im  Fall  er  oder  die  Seinen 
angegriflen  oder  beschädigt  würden,  ein  Aufgebot  zu  erlassen, 
dass  aufs  Stärkste  zugezogen  werde.  Die  Versammlung  erwidert, 
dass  es  wider  das  Vermögen  der  Einung  sei ,  solchen  Befehl  zu 
geben,  beschliesst  dagegen,  allen  benachbarten  Bundesverwandten 
zu  schreiben,  dass  sie  fleissiger  Kundschaft  und  Aufsehen  haben 
möchten,  damit  sie,  wenn  ein  Bundesverwandter  angegriffen  oder 
beschädigt  würde,  sobald  sie  dessen  gewahr  würden,  auf  frischer 
That  nacheilen,  Hilf  und  Rettung  thun  könnten. 

Schmidiache  Sammlung,  N.  24 • 

17  Juli  1516. 

Hans  Ungclter  an  den  Rath  zu  Esslingen. 

Der  Kaiser  sei  nicht  selbst  gekommen.   Die  Briefe  seien  den 

9» 


m 

Co^ieen  gemäss  gesteUt,  ausser  we^en  des  wilrteiiii)ergi^tiefLZoU$Y 

wdlea,  fror»  Jkr  kttferfidboi  Büke  ken  MaJor  CcMra  litea 

Der  gütliche  Tag  im  WHimiiihfii  Htndei  sei  iiirht  za  Koburg,  son- 
dern za  Schwf'lfifort  Der  kai^r  wolle  wieder  stark  nach  llalieii 
xieiien ;  der  fLomg  tom  Spanien  habe  ihm  etlicbe  n  Boss  und  Fuss 
xvgMdHcfct  DerKMgTOttBüflnasdbiefce  teMmlkh  dOOOOi. 

ffiifcwiiKnliii  ftnrolwBy  am  dcM  FiüItiiitt  Aidkir. 

IS  September  1516. 

Abschied  der  Bandesversammlung  in  Augsburg. 

Der  Etiser  steflt  an  die  21  Mifce  des  Bundes  die  Bitte,  dnss 

sie  ihm  nicht  als  Bonrlesrälhe.  sondern  als  Unlerthanen  und  Reichs- 
aogeborige  ihren  Ralhscliiag  and  gut  Bedünken  zu  verstehen  gel^ea 
sollen,  wie  nnd  welchenmusen  mC  die  Klagen  wider  den  Ueraog 
Ulrieli  20  WArtemherg  too  seiner  GemaUin  nnd  Ludwig  von  Hutten 
zu  handeln  ufi'l  zu  procedieren  sei.  Die Rälhe  erklären,  dass  sie  zu 
kl(;jnverst  >ndig  seien,  in  diesen  grossen  und  schweren  Händeln  zu 
rathen.  Der  Kaiser  habe  ja  lioebgeiebrle  nnd  geschiclUe  Halbe,  düe 
wohl  wissen  werden,  was  zn  Ihmi  sei  Obrigens  sei  ihre  imter* 
tbfinige  Meinung  und  Gutdänken,  dass  seine  kaiserliche  Majestät 
die  merklichen  und  grossen  Beschwerden,  die  nicht  allein  dem 
Heich,  sondern  auch  ibrer  Majestät  in  ibrenKriegshändeln  inllalien 
jetzt  oder  künftig  daraus  folgen  könnten,  wenn  die  Sachen  ra  einem 
Krieg  kommen  wflrden,  in  Erwägung  sieben  rodcbte  nnd  den  Han- 
del als  römischer  Kaiser  aus  ihrer  Hohheit  und  Obrigkeit  zu  ihren 
Hunden  nehmen  und  ohne  Erkenntnis  des  Rechts,  auch  ohne  Klage 
und  Aufruhr  privatim  Yertragen  möchte.  Übrigens  stellen  sie  es 
seinem  Ermessen  anheim,  was  das  Beste  in  dieserSachesein  möchte. 
Hierauf  habe  kaiserliche  Majestät  drei  Reclitstage  halLeu  und  Her- 
zog Ulrich  von  Würtemberg  dreimal  rufen  lassen,  wobei  die  Bun- 
desräthe  nicht  als  Rathe,  sondern  als  die,  »so  ibrer  Majestät  mtd 
demReicb  verwandt«,  gesessen  seien.  Hernach  habe  kaiserliche  M 
jestfil  von  der  Versammlunir  des  Bundes  Rathschlagung  beg-ehrl, 
was  zn  Ihun  sei,  wenn  Herzog  l  Irich  von  Würtemberg  den  Vertrag 
niciit  annehmen  wollte,  ob  seine  Majestät  alsdann  Macht  und  Ur** 
»•cbe  habe,  ihn  mit  Fönen  und  Strafen  dazu  zu  zwüigen.  Die  Bon- 
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desStände  wiederholen  ihre  Ansicht,  dass  es  eben  am  besten  w§re, 

wenn  der  Kaiser  nochmals  einen  Versuch  machte,  ohne  Aufruhr 
und  Krieg  den  Handel  gütlich  zu  vertragen.  Als  spater  der  Kaiser 
dem  Bande  anzeigte,  dass  er  dem  Herzog  Ulrich  bei  Strafe  der 
Acht  geboten  habe,  den  Vertrag  anzunehmen,  erkifirt  die  Versamm- 
lung des  Bundes,  sie  sei  zwar  bereit,  liaiserlichcr  Majestät  in  allen 
Ding(Mi  zu  rathen,  finde  sich  aber  in  diesen  grossen  und  sclnvi  ren 
Händeln  zu  klein  verständig,  der  Kaiser  möge  sich  lieber  bei  seinen 
erfahrenen,  geschickten  und  gelehrten  Käthen  und  bei  den  Kur- 
fürsten, die  er  jetzt  in  Augsburg  um  Sich  habe,  Raths  erholen. 

Wegen  des  gemeinen  Pfennings,  welcher  auf  dem  Reiclistag 
zu  tühi  beantragt  worden  ist  und  nun  auch  vom  Bunde  begehrt 
wird,  erwidert  die  Versaumdung,  sie  wisse  nichts  hierüber  zu  be- 
scbliessen,  der  Kaiser  möge  sich  an  den  Reichstag  wenden, 

In  der  Sache  der*  Städte  Meikimingen  und  Isny,  die  von  den^ 
Theilherren  zu  Ortenberg  erlittene  Beschädigung  betreffend,  wird 
beschlossen,  dass  die  Städte  vor  der  Stadt  Strassburg  als  kaiserliche 
Commissarien  das  Recht  suchen  sollen,  der  Bund  wolle  ihnen  einen 
Beistand  geben  und  einen  Fürderbrief  an  die  Stadt  Strassburg. 

Wegen  des  Artikels  über  diefintsetzungwird  nach  langen  Hin- 
und  Herberathungen  auf  diesem  Bundestag  endlich  beschlossen, 
dass  die  Sache  bei  dem  in  der  Eiuung  begriffenen  Artikel  bleiben 
soll,  dermassen,  dass  die  Richter  bei  Geldstrafen  allein  von  Pfän- 
dung und  Gefangener  wegen  gebieten  sollen;  wenn  sonst  Anrufung  ' 
um  Entsetzung  und  Eingriff  geschieht,  sollen  sie  dasselbe  nicht  ge-  • 
bieten,  es  wäre  denn,  dass  dieEntSf  izmig  olFenbar  wider  den  Land- 
frieden geschehen  wäre.  Wenn  der  Beklagte  auf  Ersuchen  des 
Richters  von  seinem  Beginnen  nicht  abstehen  will,  sondern  zu  sei- 
ner Handlung  Befiignis  zu  haben  meint,  so  soll  die  Sache  auf  dem 
Rechtsweg  entschieden  werden. 

Auf  Anbringen  des  Bischofs  von  Bamberg  in  Sachen  seines 
Landgerichts  gegen  den  Bischof  von  Würzburg,  der  4  Börger  zu 
Bambärg)  dio  auf  ein^n  Markt  nach  Hassfurt  haben  ziehen  wollen, 
s^efäng^lich  hat  festsetzen  lassen,  will'  die  Bundesversammlung  auf 
dem  iiiiehsh  11  Bundestag  heralhen,  aber  vorhiuög  an  tieii  Bischof 
von  Würzburg  um  Erledigung  der  Gefangenen  schreiben  lassen.  ' 

Zuletzt  wird  angezeigt,  dass  die  würtembergische  Sache  gut^ 
(ich  vertragen  und  hingelegt  sei.  -  '^  >  '  ^  " 

flchmidiiioha  Sammlmig,  N«  S4* 


Digitized  by  Google 


134 

SO  Seiptember  II16« 

Beriebt  Hans  Ungelters  über  die  würtembergische  Ange- 

legenheit  von  Augsburg  aus. 

Der  Kaiser  wolle  es  wegen  der  wurtembcigisclieu  Han- 
del C^lricbs  mit  seiner  Gemahlin  und  den  iiutten}  zu  keinem 
Krieg  kommen  lassen.  Der  von  Hutten  habe  bei  1300  Pferd 
und  2000  SU  Fuss  bei  Nördlingen;  dieses  grossen  Kosten  weg« 
könne  die  Sache  nicht  lange  dauern.  Beim  Kaiser  lu  Augsburg 
stieji  die  Erzbisuhöfe  von  Mainz  und  Cöln,  die  Cardinäle  yw 
Sühwiz  und  Gui  k.  die  Bischöfe  von  Eichstedt  und  Augsl)ui  (r.  Her- 
eog  Wilhehn  und  seine  Mutter,  Markgraf  Casimir  von Brandeai}urg 
und  die  böhmische  Botschaft  nebst  andern; 

II  OetolMT  1516. 

Ulrich  Arzt  meldet:  Heute  sei  die  Acht  und  Aberacht  geg«a 
Hersog  Ulrich  dffenUieh  erkannt  worden ,  jedoch  woOe  der  Kaiser 

die  Schärfe  noch  bis  aur  Ankunft  der  Post  verschieben,  ob  etwa  der 
Herzog  den  Vertrag  angenommen  haben  möchte. 

16  October  1516. 

Hans  Ungeiter  der  ältere :  Eine  aHsehnliche  Botschaft  Cwor- 
unter  der  Cardinal  von  Gurk)  sei  gen  Bhiubeuren  geritten,  um  den 
Vertrag  mit  Herzog  Ulrich  zu  Stande  zu  bringen;  unterdessen  stehe 

der  Krieg  gegen  ihn  stille.  Sollte  er  aber  doch  angelien,  so  wolle 
Ulm,  Gmünd  und  Esslino^en  beim  Kaispr  zu  erlangen  .suclien,  dass 
sie  die  Ächter  nicht  einlassen  dürfen.  Es  sei  aber  wenig  Hoff- 
nung da,  dass  ihr  Gesuch  werde  erhört  werden;  denn  die  Sage  gehe, 
der  Kaiser  selbst  wolle  ausziehen  und  das  Reich  anfmahnen. 

Esslinger  ArohiT,  naeh  Sohmidt  naminlniig,  N.  6. 

13  Deeember  1516- 

Ahsobied  der  Bundesvorsaaunluiig  in  Mördüagen  «uf 

Liioiantag. 

Auf  die  Verwenduug  des  Bundes  in  der  Klage  des  Bischofii 
von  Bamberg  gegen  den  von  Würzburg,  dessen  Amtmann  zu  Wal- 
pufg  4  bamborgische  BOrgor  gefangen  gesetzt  haue,  ist  vonSedea 
Wttrsburgs  keine  Antwort  erfolgt  und  der  Bitte,  <fie  GoCingeneu 

ohne  Lösegeld  frei  lü  geben,  keine  Folge  geleistet  worden.  Mta 
will  dalier  auf  dem  nächsten  Bundestag  weiter  darüber  handeln. 
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Eä  kommeB  sofort  einige  kleinere  Feiiden  rnid  Dayen  nur 
Sprache,  wie  des  Mark^frafen  Cesinir  gegen  die  Herren  von  Ipslio-» 

fen,  des  Laudcommenlhurs  in  dor  Mainau  gegen  den  Grafen  Chris- 
toph von  Werdenberg,  Conrads  von  Rielheim  des  altern  mit 
seinen  armen  Leuten,  der  Stadt  HaU  gegen  Graf  Albreckt  von 
Hohenlohe. 

Für  Memmingeu  und  Isny  will  man  in  der  ortenbergischen 
Angelegenheit  an  das  Regiment  zu  Innsbrack  schreiben. 

Da  bisher  oft  und  viel  Bundoi>lage  und  zu  Zeiten  in  kleinen 
Gängen  gehalten  worden  seien,  was  den  Bundesstädten  grosse 
Kosten  und  viele  Beschwerden  verursacht  habe,  so  werden  nähere 
Bestimmungen  beantragt,  nach  welchen  man  die  Bundestage  auf  3 
oder  3  des  Jahrs  beschranken  will 

Die  Stadt  Donauwörth  bringt  einige  Beschwerden  nur  SpmelM 

über  einen  Kammermeister. 

ächmidische  Sammlung,  K.  S« 

S  Jairaar  IS! 7. 

Heübrouü  und  Wimpfen  an  den  Slädtebauptmann  Ulrich 

Arzt 

Omen  sei  ein  kaiserliches  Mandat  zugekommen,  worin  der 

Kaiser  die  Stände  der  sechs  Zirke  des  Reichs  der  Stadt  Worms  zu 
Hilfe  gegen  Fr.  v.  Sickingen  aufniahne,  und  den  Bezirksstanden  je- 
dem an  eine  besondere  Malstatt  zu  kommen  gebiete,  um  sich  da- 
selbst, wohin  er  auch  Commissarien  schicken  werde,  wegen  der 
Hilfe  zu  vertragen.  Ihnen  habe  er  in  den  fränkischen  Bezirk,  näm- 
lich gen  Schweinfurt  auf  den  3  Februar  zu  kommen  und  an  Gro- 
gorii  zu  Worms  im  Feld  zu  erscheinen  befohlen.  Da  sie  aber  in 
den  Bund  gehören,  der  mit  einander  anliegen  und  handeln  soll,  und 
sie  nie  zum  fränkischen  Bezirk  gezählt  worden  seien  und  die  Ab- 
schiede gebieten,  auf  beschwerliche  Maiulale  nicht  für  sich  selbst 
zu  handeln,  so  wünschen  sie  des  Hauptmanns  Rath  und  bitten,  dass 
er  dem  Hauptmann  dieses  Gezirks,  Herrn  Thom«  Fuphi  und  den 
verordneten  kaiseriiidien  Commissarien  Yorilellungendeshalb  machen 
möchte. 
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1  Febfiui  1517. 

Abschied  der  Bundesstödte  in  Ulm  auf  Sonntag  vor 

Lichtmess« 

Die  Städte  erklären  sich  gegen  die  beantragte  Minderung  der 

Bundestage,  da  vielmehr  nach  ihrem  Dafürhalten  oikis  gerade 
durch  Haltung  der  Bundestage  viele  Kosten,  Beschwerden  undAach- 
theil  verhütet  worden  seien.  j 
Wegep  der  kaiserUchen  Scliriflen,  die  wegen  derer  von  Worms  i 
wider  Franz, von  Sickingen  aasgegangen  seien,  halten  die  Stidle-  | 
holen  dafür,  es  sei  iiöthig,  dass  sit^  in  ihren  hestimmlen  Bezirken  i 
erscheinen,  ihr  Aufmerken  und  Auiselien  auf  Kui ITuslt  ii .  FursUn 
und  andere  Stände  des  Reichs  haben  und  wenn  dieselben  die  Sache 
bewilligen,  ihrer  Seits  auf  einen  billigen  Anschlag  nicht  ungehor- 
sam sich  zeigen  sollen. 

SchmidiacÄe  Bammlung,  N.  0. 

S  Fehnifir  1517< 

Erster  Abschied  des  schwilbischen  Kreisses. 

•  Als  die  stennd  des  reichs,  so  auf  dem  reichstag  zu  Augspurg  | 
anno  i500  gehallten,  jn  den  drillen  zürckel  und  krays  ircordiul 
von  rö.  kay.  Mt.,  der  von  Wormbss  halb  wider  Franciscuai,  der  sich 
nennt  von  Sickingen,  auf  Blasy  gen  Ulm  beschriben,  sind  «af  solli- 
chem  tag  von  rd.  kay.  Mt  wegen  erschinen  Herr  Hans  Jakob  von 
Lanndaw,  Ritter,  Lanndtvogt  in  Swaben,  und  Vogt  sd  Nellenbnrg, 
als  verordneter  Ifauptman  des  obgemolten  gezürcks,  Conrat  von 
Rott,  oberster  vurstmaister  und  Peter  Stoss  Secrelarj  als  kay.  Mt 
Rät  und  Commissarien  etc.  und  haben  den  stennden  des  reicbs,  so 
erschinen  sind,  anf  ein  kaiserlich  credenz  anzaigt,  das  die  rö.  kay. 
Mt  sy  zu  sollichem  tag  verordnet  hah,  mit  ertzelnngdermiblllidien 
mutwilligen  hanndlung  des  bemelten  Franciscus,  und  das  ro.  kay. 
Mt  ernstlich  beger  sey,  sich  ainer  ansehlichen  Hill  mit  ain  ander 
zu  vergleichen,  und  die  berait  zumachen,  das  die  auf  Gregore  by 
Wormbss  im  veld  sey,  ungeferlich  der  mainong,  wie  das  die  aus»- 
gangen  kay.  schrillten  und  mandat  zuerkennen  geben  etc.  und  4a- 
bey  weitler  angezaigt,  das  kay.  Ml.  sonnder  beger  sey,  das  der  aii- 
slag  auf  vier  nionat  lang^  iiach  der  hilff,  so  ro.  kay.  3It,  auf  dem 
reichstag  zu  Coin  gen  Hungern  auf  ein  jar  ianng  bewilligt  sey,  mit 
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elwas  lueruog  und  scherpferung  geumchl,  damit  es  ro.  kay.  Mt  au- 
m1)  80  sy  sich  von  jrer  Mt  und  jn  änkUns  Kungs  Caris  «u  Uispt«-' 
nien  wegen,  jn  disem  hanndel  lawl  der  aiusgeganngen  mandat  er- 
boUen  haben,  anf  den  obgemellen  cdlnischen  anslag  gemias  werd, 
jn  aiisehung,  ilas  iü.  kay.  AU  und  Küng  Cnrls  yclzig  erboten  hillT 
auch  etwas  mer  ireff,  dann  die  obgeiueil  cohiisch  hilif  jncn  be- 
Iroffen  hab.  , 

Auf  aolUchs  haben  die  stennd  dea  reichSf  so  erschinen  sind, 
jüaerkenhen  gegeben ,  sy  haben  ro.  kay.  Mt  Rät  und  conussarien 
furhalltcii  L'^rhurt.  und  wiewol  sy  all  in  befelch  haben,  auch  selbs 
wilh't^  w  L'ren.  ru.  kay,  Mt  zu  iimlerleuigcr  ircliorsaru  und  gefallen 
auf  die  aussganngen  mandat  zureden  und  zu  lianndeln.  Dieweil 
aber  nit  der  halbtail  der  slennd  des  reichs,  so  in  diaen  zirckel  ge- 
hörten, hir  erschinen,  so  woU  jnen  nit  gesyemen,  jn  abwesen  der 
anndern  zuhanndlen,  mit  fleisstger  bitt,8y  entschuldigt  suhaben  und 
jr  oL-liorsam  bey  kay.  Mt  mit  bestem  fiig-en  anzuzaigen.  So  verr 
aber  ro.  kay.  Mt  ju  den  angezaigten  dachen  gern  volfarung  thun 
wolh,  achten  die  stennd  des  reichs,  so  yetso  erschinen  sind,  das 
noltuHR  sey,  das  die  anndern  stennd,  so  nit  erschinen  seyen,  auch 
sy  widerumb  auf  ainen  anndern  tag  besohriben  und  erfordert  wer- 
den, und  so  dieselben  erscheinen,  wollen  sy  gern  niitsuiupt  jiuii 
auf  die  aussgangen  kay.  mandatea  reden  und  hanndeln  helfTen,  alies 
das  so  zu  fürderung  des  angezaigten  hanndels  erschliessiich  und 
dienstlich  seyn  müg,  wie  Jnen  als  gehorsamen  underthanen  und 
verwanndten  des  reichs  gepAm  werd.  Dagegen  haben  die  kay, 
Slät  und  Commissarien  angezaigt,  das  sy  wissen  haben,  das  alle 
stennd  diss  iietzinks.  sovil  sy  der  in  jreni  anfgezaichneten  zeltcl 
haben,  besciuribun,  und  jn  einem  yeden  getzirck  ain  besonnder  boU 
geschickht,  was  aber  die  Verhinderung,  das  etUich  mandat  nit  ge-» 
antwurt,  seyen  sy  nit  bericht,  dann  das  Tilleicht  das  wetter  dio  hot- 
ten mdcht  verhindert  haben,  ungezweifelt,  die  anndern  siennd  wer- 
den jrs  laiU  auch  nU  ungehorsam  erscheinen.  Darumb  und  soyetz 
der  merrer  tail  der  stennd  ankörnen,  seye  nochmals  jr  beger,  die 
sach  bas  zu  bedencken,  und  auf  die  aussgangen  mandat  zu  hanndien, 
damit  nit  nott  werd,  jren  befelch  ferrer  zueroHhen,  denn  kay.  Mt 
mamdat  hallten  lawter  ynn,  das  kahler  auf  den  anndern  waigem 
soll,  und  sey  ynen  die  postery  zugeordnet,  der  uiainung,  was  jnen 
begegne,  soUicbs  kay.  Mt  auf  der  possi  zu  yeder  zeit  zuberichtun. 
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Verrer  als  sy  dann  etllich  reden  angelanngl,  warumb  Wirten- 
berg  nit  erschein  etc.  dartzu  sagen  sy,  das  jneii  Wirtenberg  in  jrer 
Yerlsaichnos  nil  übergeben;  was  was  ursaehen  sollicha  bescbebeii 
sey  jnea  mt  wisseni 

*  Darauf  haben  die  stennd  des  reichs,  so  erschiuen  sind,  ertee- 
\ung  gethan,  aber  outiermass  auf  vorige  mainang.  Dann  sy  kün- 
den nochmals  nit  ermessen,  das  jnen  gepüre  oder  getzymen  wöll, 
jn  abweaeii  der  anndem  suhanndeln,  ja  ana^ag,  dass  die  aoss- 
gasngen  mandatea  lawler  yennfigen,  das  steh  die  stennd  des  ge- 
tsürcks  mit  ein  annder  und  mit  sonderlich  vnderreden,  vergleichea 
und  anslagen  sollen,  danimh  sey  jr  bitt  und  erbictlen,  wie  vor. 

Zu  sollichein  haben  die  kayserlicben  Rät  und  Commissarien 
abermals  geredt  und  auf  voriger  jrer  mainuag  beharrt,  jnansehung 
das  sy  in  jrer  vertaichnns  finden,  das  nu  mer  cum  weniglsten  der 
mererlail  der  stand  des  gedrclu  hie  seyen,  darumb  auf  aonnder- 
liehen  befelch  ro.  kay.  Mt  ersuchen  sy  ainen  ycden  gütlich  by  siner 
pflicht,  damit  er  ro.  kay.  Ml  und  dem  reich  verwanndt  sey,  jtn 
hanndei  fürzufaren.  Dann  sy  seyen  ungezweifelt,  ain  yeder  hab 
anhaim,  dass  luiy.  aüssganngen  mandat  ermessen,  «ad  sicli  daraaf 
sebis  willens  nnd  gemfits,  was  er  tbun  wöll,  entslosaen ,  dann  wa 
sy  nochmals  die  sach  auf  die  anndem  stend  Walgern  nnd  vertsiehea, 
wurden  sy  kay.  Mt  Ursachen,  mit  der  auchl  wider  die  ungehorsa- 
men zuhanndlen,  desshalb  jr  rat  und  guU  bedüncken  wer,  die  sachen 
nbedenncken.  So  ver  es  aber  ye  nit  annders,  sey,  wie  obstet,  jr 
rat  und  gntt  bedüncken,  das  sy,  so  sy  yeti  wider  anhaim  komen, 
sich  by  ynen  selbst,  auch  jren  linderthanen  und  verwanndten  der 
berürten  hilf  nocliinals  enllich  enlsliessen,  und  aiii  yeder  stannd 
sein  besluss  aut  den  tag,  so  sy  den  aiiiem  yeden  seiner  t'eire  oder 
nehne  hallen,  benennen  werden,  jnen  widerumb  gen  UUn  zusokret- 
ben  und  verkflnden,  and  abermals  der  hilf  bereit  machen  nnd 
sekicken,  wie  gekört  ist. 

Nach  sollichem  allem  haben  die  erschinen  stennd  des  reichs 
angetzaig-t,  das  sy  auf  ir  gehorsamlich  ersLlicinen  und  erbieten  be- 
schwerd  tragen,  das  sy  bey  jrer  pUicbl  ersucht,  und  jnen  die  auchl 
angetaaigt  werden  solL  Denn  sy  haben  von  jm  Herrn  und  Obern 
befelck,  seyen  anck  fftr  jr  personen  willig,  so  die  anndern  slonid 
des  reicks  in  disem  airokel  begriffen,  als  die  merem  nnd  mächti- 
gern, so  yelzl  nit  zugegen  seyen,  zu  ainem  anndern  lag,  aLi  wol 
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beiekelMB  mif,  erttnlen  vmi  gepracht  werden,  dai  ny  muk  ge- 
homnlick  ertclieifieM,  mid  Jrtttilt  nil  demelben  avf  die  kayier» 

liehen  iiiandaten  alles  das  hanndcin  und  ffirdcm  helffen  wollen,  das 
kay.  Mandat  zu  uiulertcuigem  gefaUeii  und  2U handlliabiiiig,  frid  uad 
rechta  erschieaalieli  aein  »ttg«  mit  aoandemi  fleia  bittennd,  ay  auaa 
angenalglen  vraachen  entachiildigl  liabeii,  und  aollich  Jt  gcheraanh- 
lieh  erscheinen  ond  erhieten,  aiuii  alle  dise  ergannginen  handliiiii^ 
ro.  kay.Mt  zum  trewlichisten  antzuzaigen  underteniger  hottauagy 
ro.  kay.  Ml  werdaoUichaallea  von  jneii  in  gnaden  bedennpkeii,  und  a«aa 
obertaeHtenoraachenkainongnad  gegenjnen  tragen  noch  fimenunen, 
diLs  vvolh'ii  sy  umb  ji  kay.  xMl- als  jren  allergnedigisten  Herrn  jn 
aller  gehunsainer  underteiiigkait  zuverdienen  alllzeit  berail  sein. 

Und  folgen  hemack  die  atennd  dea  reiefas,  so  auss  disem  ge* 
zirck  peraonlick  mid  dnrch  jr  botlackafflen  anf  dem  obgemeltentag 
zu  Ulm  als  die  gehorsamen  erschienen  sind :  des  BischolTs  zn  Co« 
Stenz,  Mari^cgraf  i^liilips  zu  Baden,  des  Bropsts  zu  Ellwangeii .  dos 
Abbls  zu  Kempten  bottocbafften,  der  Abt  za  Ochsenbaasen,  zu  Rot» 
ana  derWeyaaenau  mit  gewall  der  Frauen  aaBnchan  nnddea  Abbia 
za  Weingarten,  pera6nlick,  des  Abbta  von  Salmänaaweilera  botl* 
schafft,  der  Abbt  von  Schnssenried  p(  rsuiilith,  des  Abbts  von  Kai- 
scliain,  des  Ahbts  von  Marchtai  bottschaffl,  Graf  Haug  zu  Montfort, 
Herr  zu  Rolenfelay  Graf  Hang  au  Montfort,  Herr  zu  Bregenz,  Graf 
Hana  von  Montfort  mit  gewalt  Graf  Ulricha  von  Montfort,  Graf  Fri- 
derich  von  Fürstenberg^  mit  trewnU  Cral  Crislofts  zu  Werdenbeig, 
seins  Scliweliers,  Herr  Wilheliu  Truchsäss,  Freyherr  zu  Wallpurg 
mit  gewalt  Herr  Jorgen  Truobaftaaen,  Cnüe  diese)  peraonlich,  des 
Greven  von  Zolr,  Graf  Wolfgannga  und  Graf  Joachims  zu  Oeltingen 
botlschafflen,  und  hat!  der  obgemelt  Herr  Hanns  Jacob  von  Landau 
gi'walt  gehapt  Graf  Htiiinchs  von  Lupfen  und  der  nachgemelten 
reichsslett  botlschafFlen  Ulm,  Esslingen  mit  Verantwortung  der  von 
Leotkirch,  Überlingen,  Nördlingen,  GmOnd,  Rotweyl,  Memmingen, 
Undan,  Ravenapurg  mit  gewalt  der  von  Buchhorn,  Kempten,  PAil* 
lenriorf.  Word,  Awlen. 

Und  als  man  in  underred  diser  sachen  gesessen,  ist  ain  ge- 
aebriffk  des -reicbs  atennden  von  Francisco,  der  sich  nennt  von 
Sickhigen,  durch  einen  hotten  in  die  ratstnben  uberantwnrt,  die  ay 
mmderteinger  gelrewer  maimmg  urul  allain  darumb  aufgebrochen 
und  verleben  haben,  ob  ainicberlay  darjnn  begriffen,  das  ro.  kay. 
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Mt  oder  den  stennden  des  reiclis  zu  wissen  nott  wer,  oder  zunach- 
tail  oder  schaden  raichen  möcht.  SoUich  schriffl  bitten  sy  ro.  kay. 
Mt  mit  diier  hanDdlong  auch  nnderteniger  maiaang  sotseaeiuidaB, 
nch  darnach  halten  nirichten. 

Und  zu  fürderung  des  obgemeltenförnemenszaigfendiestennd 
des  reichs,  so  yetz  erscliimn  sind,  underteiiiger  inainuiig  an,  das 
diss  nachgemelt  stennd  des  reichs  auch  in  disen  zirckel  gehören, 
und  doch  in  ro«  kay*  Mi  rat  und  commisaarienzedel  nit  begrüm 
aoin,  mit  underteniger  bitt,  dieselben,  ao  es  zuanndemtAgenkonien 
Mfurd,  auch  znbeschreiben  und  zn  erfordern,  nftmlich  Hertsog  Ul- 
rich zu  Wirtemberg,  Land  Comeiilhiir  in  der  Mayen  Aw,  Grafen  zu 
Sulltz,  Herr  Hanns  von  Küngseck,  Freyher  zu  AlendorfT,  Graffenza 
Lupfen.  Graffen  zu  Tibingen,  Grafen  zu^berstain,  Freyherrn  za 
Stawfen,  StaU  Costenntas,  GesellschaffI  Sannt  Jorgen  Schiüt,  Ritler- 
schafft  Im  Hegöw. 

Und  nach  aller  erganngner  handlang  haben  sich  die  stennd,  so 
yetz  erscliinen  sind,  gegen  kay.  Mt  Halen  und  Commissnrien  under- 
taniger  mainung  erbotten,  das  sy  yetz  ainen  anndem  tag  fürnemea 
und  von  ro.  kay.  Mt  mandaten  an  die  anndem  stennd,  so  nit  er- 
schuien  sein,  erlanngen,  so  wollen  die  stennd,  so  yeti  erscheiiien, 
denselben  ta^j  on  weiter  verkündung  annemen,  darauf  gehorsam- 
lich ersciieinen  und  mit  den  anndern  Stenden  hanndeln  helffen,  wie 
obstat,  das  aber  die  kaiserlichen  rat  und  commissarien  nach  ver- 
mögen jrer  instruction,  als  sy  anzaigen,  nit  gewalt  gehapt  haben. 
Meinmuiger  Archiv  naoh  aobimditelifr  aammliuig,  N.  6* 

CAuf  der  RAckseile  dieser  roemmingischen  Abschrifl  steht: 

,  das  isl  der  erst  abschid  des  virlails  im  reich  zu  Ulm  gemacht — ' 
folglich  der  erste  Abschied  des  schwäbischen  Kreisses^* 

SickiligenB  HandeL 

In  der  Sache  gegen  Franz  von  Sickingeu  liegt  em  vom  4  Mars 
1517  datiertes  sehr  ausführliches  Verantwortungs-  und  Anklage- 
schreiben vor.  Sickingen  scheint  nämlich  einen  .Überfall*  gegen 
die  Stadt  Worms,  bei  welchem  er  dieselbe  eingenommen  und  grosse 
Verheerungen  in  Stadt  und  Umgegend  angerichtet  hatte,  in  einem 
Ausschreiben  damit  rechtfertigen  gewollt  an  haben,  dass  er  der  Stadt 
vorwirft,  sii?  habe  ihn  nicht  /ii  seiiinii  Hechle  kommen  lassen  wollen. 
Die  Stadt  Worms  widerlegt  diesen  Vorwurf  und  berichtet  austühr- 
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lieh  von  den  Griueliif  welche  Sickingeii  Z  Jahre  hindurch  gegen 
Worms  veHlbt  habe.  Wormsische  Bürger  habe  er  nämlich  mit 

bewaffneter  Hand  auf  dem  Rhein  überfallen,  ans  Land  genüdiigt, 

gefangen  auf  tiie  Ebernbuig  geschleift,  sie  beraubt,  übermässige 
gcsciiäUt  und  mit  eigener  Hand  gemartert,  Ült  iiabe  er  die  Wein- 
reben abhauen,  die  Frucht  verbrennen  und  verwüsten,  den  Wein- 
fässern den  Boden  ausschlagen  und  den  Wein  auf  die  Erde  laufen 
lassen,  die  armen  Leute,  die,  an  ihrer  Arbeit  gewesen,  verwundet, 
llciiidf  abgehauen,  üliren  abgeschnitten,  Fiaucu  iiikJ  .luiigfraucii 
gescldagen,  ihre  Kleider  über  ihrer  Schaam  abgcschiiiUen,  Fremden 
und  Landleuten,  die  auf  den  Markt  geiiooimen,  um  Nahrungsmittel 
feil  zu  bieten,  ihre  Eier  und  Butter,  zerschlagen,  die  Fruchtsücke 
aufgehauen  und  den  Inhalt  auf  dem  Feld  zerstreut,  Pilgrimä  und 
Reisende  beraubt  und  verwundet,  Kreuze  an  ihre  Slirnc  geschnit- 
ten. Pricsh'i"  iiiid  Uoiu'lic  LTcschluutMi  iiiui  üor:niü:cii,  Kloster  und 
Spitäler  beraubt,  etiiche  Kriegsknechte,  die  aul  kaii*erliclieii  B( T*  hl 
ausgesogen,  erstochen  oder  ihnen  nach  aller  Vertröstung  die  Hand 
abgehauen^  Boten,  die  in  Angelegenheiten  des  Kammergerichts 
ausgeschickt  worden, -ihre  Briefe,  Büchsen,  Geld  und  Anderes  ge- 
nuinini'ii  II [1(1  gt;uusscrt,  er  wolle  kaisurlu  luT  Majesttil  Schwert  in 
seinen  ilanden  zerbrechen.  Worms  bittet  sclilieshlich,  nicht  nur 
dem  falschen  Vorgeben  Franzs*  von  Sickingen  nicht  zu  glauben, 
sondern  ,  auch  die  von  ihm  begangenen  Frevel  emstlich  zu  strafen. 

BsaUnger  ArohiT,  auf  S  Bogen  in  Patentform  gedniokt. 

17  Mlrz  1517. 

Abschied  der  Bundesstfidte  zu  Augsburg  auf  Sonntag  OculL 

Yerrechniuig.  Wahl  des  Hauptmanns  und  der  Räthe,  wobei 
die  vom  letzten  Jahre  wieder  gewählt  wjorden. 

Sobniidiaoke  Sammliuig,  N.  6*  ' 

S4  MS»  l$i7. 

Abschied  der  Bundesversaiumlong  in  Nördlingen  auf  Montag 

nach  Sonntag  Lfitare. 

Bamberßf  mahnt  inn  Hille  (rrocn  Würzburg,  es  wird  aber  von 
Seiten  des  Bundes  aut  trübere,  übrigens  ziemlich  unklar  darge- 
stelite,. Verhütnisse  surückgegangen,  durch  welche  die  Sache  her* 
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>eig«fuhrl  wurde.  In  Rücksicht  daraul  will  man  nicht  sogfleich 
geg^en  Würzbur^  Hüfe  beschliessea,  somieni  iiekle  TkeUe  u  eiaer 
fittirtw  VetHndiing  Mffarden. 

Memmingen  und  Isiiy  niahiien  ^mi  di  i  wegon  der  orlenbergi- 
soiMtt  SaclM,  aber  die  nuui  an  «ien  ümsgt  sdureibea  wUL 

Wnhelm  Tniclisess,  Freiherr  zu  WaMburf ,  klagl,  ^b^sim 

die  Städte  Riedlingen.  Menuniiigen  und  Saulcau  die Reirhsstcuer 
nicht  imhr  bexaiden  woileu.  Der  Bund  beautlragt  den  Abi  Johann  w 
der  Au  und  den  Bürgermeister  zu  Ravensbiirg,  Paul  tob  Hoslieiin, 
mil  genantileii  Städten  ernstlich  zu  bändeln,  dass  sie  \<m  flireia 

Vdrnehmen  abstehen  und  die  Reichssleuer  wie  bisher  bezahlen. 

Die  ÄbtissiA  von  Öttingen  klagt  über  ihre  widerspenstigen 
Ualerthanen  zo  Steinenkirdi.   Es  wird  den  drei  Haaptlenlen  des 

Bundes  Befehl  gegeben,  die  Stcinenkircher  zum  Gehorsam  zfl 
bringen. 

Sckwahisck  Bdl  klagt  gegen  Graf  Att»«cht  vom  Hobeidolie 

weg^en  eines  Jagdstreites.  Es  soll  zwischen  beiden  Theilen  suf 
einem  gütlichen  Tag  ein  Obereinkonunen  versuciit  werden. 

Der  Markfraf  Ton  Brandenborg  klagt  gegea  die  tm  ^tkäm 

wegen  eines  durch  ihre  Förster  getödtelen  brandenborgisohci 

armen  Mannes. 

Eine  Klage  des  Bisciio&  von  fiamberg  gegem  WörzlNirg- 

Bischof  Geoig  von  Bamberg  schreibt  an  den  Hauptmann  Willi' 
CSass  VOM  Gussenberg  ai  Giött,  liarschalk,  den  5  Afvü  ibil 
seine  Ritke  haben  ihm  den  Abschied  m  Nordfiafen,  sein  dvrdi 

den  Bischof  von  Würzburg  beeinträchtigtes  Landgericht  zu  Chcr- 
heide  betrelTend,  nebst  dem  Schreiben  des  Bunds  an  Würzburg, 
dessen  Absend ung,  w  enn  er  es  gnt  iade,  erfoigen  soU,  eiage- 
hin  rügt.  Br  kitte  sieh  eines  Bessern  von  Bnnd  versekea  und  ge- 
glaubt, dtßs  ihn  die  Hilfe  wider  Winbnrg  geleisfeC  worden  wlre« 
Da  aber  dieses  nicht  geschehen  sei  und  die  Schrift  an  ^^  ürzbiir£ 
ihm  beschwerlich  falle,  so  wolle  er  die  Sache  auf  dem  naciist«^ 
Bnndcstag  anCs  l^emd  mümgetL 
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10  Mai  .1517. 

Abschied  der  Baudesversammiung  in  Ulm  auf  Sonntag 

Cantale. 

Die  Städle  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm,  Rayensbiirg,  Kempten, 
imy  und  Leotkirch  klagen  fiber  die  muthwIUige  gewattame  That, 
welche  Frane  von  Sickingen  mit  seinen  Helfern  an  Marifl  Verkandi- 

gung  vtTübl  habe  durrh  Hinwegfühiuug  von  sieben  Wägen  Kauf- 
mannsgüter  in  pfalzgratlichem  Geleit  nahe  bei  Mainz.  Sie  wollen 
denPfaizgrafen  um  Hilfe  zur  Wiedererlangung  der  geraubten  Güter 
ersucht  wissen.  Die  Bundesversammlung  will  an  S.  Johannis  des 
Taufers  Tag  einen  Bundestag  nach  Augsburg  berufen,  um  darüber 
zu  handeln.  Vorlauhg  soll  aber  an  den  PfaU^rafen  ernstlich  ge- 
schrieben und  begehrt  werden ,  dass  er  den  Beschädigten  zu  ihren 
geraubten  Gütern  wieder  verhelfe;  wenn  sieb  der  Pfalzgraf  nicht 
dazu  herbeilasse  oder  gar  nicht  antworte,  wolle  man  auf  dem 
nächsten  l^nulcstag  den  irenannteii  Sladlen  Alles  tkuii,  was  man 
ihnen  laut  der  Einung  schuldig  sei. 

Brandenburg  erneuert  seine  lüage  wider  die  von  iphofen  und 
biltel  um  Bnndeshilfe.  Die  Versammlung  will  auf  den  ndchsten  Tag 
iwlsehen  beiden  Thetlen  Verhör  halten. 

Bamberg  mahnt  wieder  um  Hilfe  gegen  Würzburg  wegen  der 
vier  gefangenen  Bürger,  und  will  eine  bestimmte  Zusage  der 
Hilfe.  Die  Bundesversammlung  beschliesst,  eine  neue  SchrifV  des- 
halb gen  Würzburg  zu  schicken. 

Auf  diesem  Bundestag  wird  auch  der  MIsverstand  zur  Sprache 
gebracht ,  welcher  sich  zwischen  denen  von  Zusniai  shauseu  einer- 
seits und  denen  von  Sleinenkirch  andern  Theils  wegen  eines  Ur- 
theils,  das  von  dem  Gericht  in  Burgau  in  einem  Handel  zwüschen 
ihnen  beiden  gesprochen  worden  ist,  und  welches  nun  beide  TheOe 
zu  ihren  Gunsten  auslegen,  erhohen  hat  Es  wird  beschlossen,  dass 
der  Bischof  von  Augsburg  die  von  Burgau  dazu  vermögen  solle, 
ihr  Urtheil  zu  erläutern. 

'  Auf  Anbringen  derer  von  Memmingen  und  Isny  wegen  def 
orlenbergischen  Beschitfigung  wird  beschlossen,  weil  auf  das  von 
Nortllingen  aus  erlassene  Schreiben  noch  keine  Antwort  gekommen 
sei,  soll  kaiserliche  Majestät  wieder  um  Antwui i  angegangen  werden. 

In  dem  Streit  Schenk  Jdrgs  wegen  seiner  Hintersassen  und 
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armen  Leute  zu  Gelbiiig:en  mit  der  Stadt  Schwäbisch  Üall  will  num 
beide  Theile  auf  nichslein  ßandestag  hören. 

Da  wiederholte  Klagen  über  um  sich  greifende  Riubereiei 

und  Eiiipöriingen  einlaufen ,  wird  jcdtMn  Bundesverwandlen 
Einhaltung  der  Bundesbestimmungen  ernsllioli  eins:escharfl. 

Von  den  Städten  Riedlingen,  Meniiningeu  und  Saulgau  wird 
gegen  die  Khige  des  Wilh.  Truchseifl  eine  SupplUuilion  eingereicht, 
so  wie  in  derselben  Sache  ein  Schreiben  des  Regiments  in  Inns- 
bruck. Beides  wird  dem' Wilh.  Tnichsess  übergeben. 

Schmidische  äammlung,  N.  6*  ^ 

10  Mai  lSi7. 

Klage  Augsburgs   und  Nördlingeus   gegen  Franz  von 

Sikingen. 

Unter  diesem  Tag  ist  anerebracht,  dass  Augsburgf  und  Nurnber|r 
der  Nam  halb,  ihnen  in  letzter  Frankfurter  Messe  bei  Weisseuau  i 
durch  Franz  von  Siclungen  geschehen,  niemand  andern  vor  dem  Band,  | 
denn  allein  Pfalz  yerklagen  und  um  iülfe  der  entwehrten  Habe  an- 
rufen wolle.   Darauf  ist  entschlossen,  dass  einem  ehrsamen  Rath 
nicht  geziemen  wolle,  ichzit  für  sich  selbst  vorzunehmen,  sondern 
derselben  Meinung  anzubaneren;  doch  soll  in  (ieinselben  der  von  I 
Sickingen  ausgenommen  werden,  also  das£  man  sich  eines  Kalbs  i 
Forderung  gegen  ihn  nicht  verzogen  haben  wolle.  Und  wiewohl 
die  Hainxischen  im  Handel  ganz  übel  nnd  gefihrlich  gehandelt 
haben,  soll  doch  im  Anbringen  jetzt  zuweilen  Inehies  gnidigslen 
Herrn  von  Mainz  m  rsthont  werden.  ! 

ft^cbmidiHche  Sajumluogi  N.  6»  aus  dem  Augt>burger  Arebhr.  ' 

«  I 

M  Mai  1517. 

Georg  Bischof  zu  Bamberg ,  Ludw^ig  Pfalzgraf  und  Herzog 
ID  Niederbayern  und  Casimir  Markgraf  zu  Brandenborf  iB 

Wilhelm  Guss,  fürstlichen  Bundeshauptmann. 

Die  genannten  Pursten  mahnen  um  Erledigung  der  auf  deai 
Bundestag  in  Augsburg anlnvocavit  1516  eingerelchtenBeschwerde, 
darüber,  dass  man  wider  die  Bundeseinung  ihren  Lehensleuten, 

Rathen  und  Dienern  oder  sonstigen  Verwandten  im  Falle  eines  An- 
griffs keine  Bundeshiife  leiste. 

HohmidiMlie  Sammlung  ms  dem  £filiiig«r  ▲tohtv. 
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4  Jimi  1517. 

Abschied  derBundesstädle  in  Ulm  Donnerstag  nach  Pfingsten.' 

Die  Stödte  verabreden,  ihren  Antheil  zu  dem  Feldzug  gegen 
Franz  von  Sickingen  nicht  in  Geld,  sondern  in  Mannschaft  stellen 
zn  wollen. 

Den  UciclustHnr  zu  Mainz  wollen  sie  durch  Gesandte  der  Städte 
Augsburg,  Nürnberg  und  Uhn  beschicken.  Diese  Gesandten  wer- 
den beauftragt,  der  Städte  Armutb,  Abnehmen  und  Beschwerden 
eindringlich  vorzustellen,  auch  die  mannigfaltige JRäuberei  und 
Beschädigung,  welche  an  vielen  Orten  vorfalle,  zur  Anzeige  zu 
bringen  und  wegen  der  Mängel  des  Kainmergerichles  und  des  türst- 
licben  Geleites  bei  den  Reichsstanden  aufs  Beste  handebL 
Scbraidiscbe  Saminliuig,  N.  6. 

U  Jimi  1517. 

Absclued  der  Bundesversammlung  in  Augsburg  auf  Jo- 
hannis Baptistentag. 

Die  Städte  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm,  Ravensburg,  Kempten, 
Isny,  Leutkirch  bitten  kraft  des  Abschieds  auf  letztem  Bundestag 
um  Vollziehung  der  Hilfe  wider  den  Pfalzgrafen  v<m  wegen  der 
muthwilligen  *> ( -waltsamen  That  durch  Franz  von  Sickingen  und 
seine  HeUei  i>egangen.  Die  Bundesversammlung  entwirft  in  Folge 
von  ergangenen  Schriften  kaiserlicher  Majestät  und  nachdem  sie 
gehört,  dass  der  Pfalzgraf  nicht  zu  Recht  erbiete,  eine  Abrede, 
d.  h.  euien  friedlichen  Vertrag,  der  sofort  dem  Pfalz gi  afen  zuge- 
schickt wird,  mit  dem  Bemerken,  dass  man,  wenn  der  Pfalzgraf 
in  den  nächsten  14  Tagen  den  drei  Hauptleuten  zuschreihe,  den 
Vertrag  aufrichten  und  rechtlich  bekrälligen  werde.  Wenn  aber 
der  Pfalzgraf  die  Abrede  nicht  annehmen  wolle,  oder  sonst  da» 
wider  handeln  würde,  soll  auf  dem  nächsten  Bundestag  den  Städten 
und  ihren  Beschädigten  zuerkannt  werden,  was  man  ihnen  nach 
der  üinung  schuldig  sei. 

Schenk  Georg  von  Limpurg  ist  wegen  seiner  Klage  gegen  die 
Stadt  Hall,  dass  sie  seinen  armen  Leuten  zu  Gelbingen,  wenn  sie 
das  Grabengeld  nicht  bezahlen  wollten ,  ihre  Stadt  verboten  und 
versagt  habe,  auf  diesen  Bundestag  beschieden.  Nachdem  mau 
ihn  und  die  balliscben  Gesandten  deshalb  gehört  bat,  ist  mit  IcU^ 
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tern  gehandelt  worden,  dass  sie  zugesagt  haben,  den  Rath  in  UaU 
SU  bewegen«  dass  er  das  Verbot  gegen  die  armen  Leuie  ul  Gä- 
bingen wieder  zurficiinehme. 

Die  Städte  Memmingen  und  Isny  bitten  abermals  umfimideB-* 
hilfe  wegen  der  Ijehcliadigung  von  Ortenln  1 aus.  Man  sagt  zu, 
ihnen  auf  dem  nächsten  Bundestag  Hilfe  zuerkennen  zu  wollen. 

Gabriel  von  Slreilberg  bringt  einige  Spane  mit  der  Su4l 
Nürnberg  zur  Sprache. 

Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  weigert  sich,  die  ih« 
auferlegte  Seflrift  an  die  von  Iphofen  ausgehen  za  lassen.  Mii  ' 
will  auf  dem  nächsten  Bundestag  darüber  handeln.  i 

Mainz,  Bamberg,  Bayern,  Pfalz  und  Brandenburg  erm^uom 
ihr  Begehren  wegen  Aufnahme  ihres  eingesessenen  Adels  in  die 
Bundeshüfe.  Die  Antwort  wird  mit  Bewilligung  der  Gesandtes 
aufnAchsten  Bundestag  vertagt 

•  Wilhelm  Truchsess  Freiherr  zu  Waldburg  zeigt  an,  dass  ff 
kraft  des  letzten  Abschieds  zu  Ulm  wegen  seiner  Städte  Riedlingen, 
Memmingen  und  Saulgau  ein  Anbringen  zu  thun  und  die  Bundes- 
bilfe  anzurofen  vorgehabt  habe,  indessen  habe  aber  Adam  von 
Fnindsberg,  adelicher  Hauptmann,  und  Doctor  Sehad  versucht» 
die  Sache  durcl»  gütliche  Mittel  zu  vertragen.  Er  wolle  nun  d* 
Erfolg  dieser  Unterhandlungen  abwarten. 

Auf  Jacobi  will  man  auf  Verlangen  des  römisciMsa  liaiserä 
einen  Bnndestag  nach  Augsburg  ausschreiben. 

Der  römische  Kaiser  zeigt  zugleich  der  BundesversaBMin^f 
«n,  dass  er  wegen  der  Thaten  Franzens  von  Sickingen  sieh  ver- 
anlasst sehe,  einen  Reichstag  auszuschreiben  und  ein  all^^emeinc« 
Autgebot  im  Reiche  zu  erlassen.  Ferner  zeigt  er  an,  dass  der 
Herzog  von  Würtemberg  gegen  ihn  ganz  in  Unhut  bewegt  sei, 
weil  er  dessen  Gemahlin  und  der  Familie  des  von  Hutten  auf  ^  ' 
manigiEdtiges  hohes  Ansuchen  das  Recht  gegen  Ihn  gestattet,  wfi 
wiewohl  er  die  rechtliche  Strafe  wegen  der  von  dem  Herzog  gegc* 
seine  Gemahlin  und  gegen  den  von  Hatten  verübten  Missethat 
aus  kaiserlicher  Majestät  Müdigkeit  und  Barmherzigkeit  mit  grosser 
nahe  abgestellt  und  einen  Vertrag  gemacht  habe,  den  der  Hersig 
beschworen  und  besiegelt,  so  habe  doch  der  letzlere,  während  er, 
der  Kaiser,  ausser  Lands  gewesen,  dies«  ii  Ti  aelat  Ireventlieh  ge- 
•broclicn.   Dazu  habe  er  sich  angeschickt,  mit  dem  armen  Kuu^ 
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kölliglicher  Majcstäl  Erbiand  zu  überfallen,  habe  auch,  wie  kaiser- 
Jicbe  Majestät  vernonimen,  eine  heimliche  Bulschaft  zu  dein  Herzog 
von  Geldern  gesandt  und  ihn  um  einen  Haufen  Knechte  angegangen« 
Desgleichen  habe  er  den  König  von  Frankreich  um  Hilfe  gegen  die 
kaiserliche  MHjestat  angesucht  und  ihm  angrehnteii,  sich  mit  Leib, 
Lainleii  uuii  Lfuti'n  ihui  ujid  iWv  Kcnnr  l''r<mkjTii'li  cwim-  zu  ujiirr- 
werlen.  uiui  iliiii  als  Pfand  Möuipulgarl  und  iieieiienweiiier  iiiii  cm 
jahrliches  Geld  zu  ulfuen,  doch  so,  dass  er  Renten,  Gälten  und  alle 
Obrigkeit  daselbst  behalte.  Daneben  sei  er  auch  mit  den  Eidge- 
nossen m  Handluni,^  ^^estanden,  um  von  Ihnen  Hilfe  zu  erlangen. 
Aus  diesen  (iründen  bekehre  konii"  liehe  Majeslät,  wofern  der  Adel, 
der  bisher  dem  Sickingen  ait^cliangeii  und  die  Strassen  unsiciier 
gemacht  habe,  die  vorgeschlagenen  Mittel  nicht  annehmen  wolle, 
und  wofern  der  von  Würtemberg  in  seinem  Fürnehmen  verharre 
und  die  kaiserliche  Majestät  und  das  Reich  mit  der  That  angegrilTen 
würde,  von  den  Bnndesvorwandlen.  dass  sie  einen  Ralhschlajr  ent- 
uci  lni.  K'tiserliclie  M«ij*.'5UL  ix  i  diesen  bosLii  ii.nitiluiiLi'  ii  uiiil 
Fractiken  handeln  solle,  ol)  sie  einen  Ansschnss  der  wurlcml)ergi- 
schen  Landschaft,  des  Hules  und  der  Rälhe  vorfordern  und  ihnen 
solches  vorhalten  solle  oder  nicht,  damit  die  kaiserliche  Majeslät 
und  das  Reich  vor  ihm-  gesichert  werde.  Kaiserliche  Majestät  sehe 
w  olil  ein,  dass  des  v(»n  Würtemberg  nntl  arnn'H  Iviai/«  n  Mutli\\  ilien 
oiine  eine  giosse  (jewall  nicht  abgestellt  werden  könne,  diese 
»>ache  auch  keimen  Verzug  leiden  möge;  er,  der  Kaiser,  sei  des- 
wegen aus  den  Niederlanden  heraufgezogen,  um  bei  den  Standen 
des  Reichs ,  besonders  aber  bei  denen  des  schwäbischen  Bundes 
weitere  Hilfe  zu  erlangen.  Der  \him\  verstehe  diese  Sache  am 
besten  und  u  ei  d'  billig  besundt  i  >  zu  Herzen  nehmen,  da  sie 
ihn  vor  den  andern  Standen  am  meisten  betreife,  vv  \wiTc  daher 
mH  ihrer  Hilfe  die  Sache  am  sichersten  zu  guter  £ndschaft  zu 
brmg)im.  Übrigens  habe  er  schon  in  seiner  Abwesenheit  ange- 
ordnet, tlass  durch  seine  Hauptlenle  und  Coinmissäre  mit  dem 
Volk,  \nn  lii-uhs  wegen  angezogen  sei,  gegen  die  Wider- 
spenstigen der  Anfang  mit  feindlicher  That  gt-macht  werde.  Da 
aber  dieses  nicht  zureichen  werde,  begehre  kaiserliche  Majestät 
weiter,  wie  sie  auch  an  die  Stände  des  Reichs  das  Ansinnen  gesteilt 
habe,  dass  man  den  50sten  Mann  je  nach  den  Feuerstätten  zu 
^i^jChM^U)  bcwiüjge,  anschlage  und  ausrüste.    Mit  einer  solchen 
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Macht  lasse  sich  dann  hoffen,  dass  der  Kaiser  gegen  die  W  ider- 
wartigen  den  Sieg  gewinnen  und  die  Unordnung  abstellen  werde. 
Sobald  solche  Bewilligung  «des  508ten  Mannes  durch  die  Sünde 
des  Reichs  zu  Mainz  Statt  j?efunden  haben  werde,  wolle  der 
Kaiser  die  Fürsten  wieder  h<  iiiiziehen  lassen,  um  die  Ausrüstung 
des  50.sl(Mi  Mannes  anzuordnen.    Doch  soll  einer  von  ihren  Rathen 
mit  vollmächtiger  Gewalt  auf  dem  Reichstag  bleiben,  damit  der 
Kaiser  mit  ihnen  nach  Nothdurfi  weiter  berathen  könne.  Damit 
indessen  nichts  versäumt  werde,  hat  kaiserlicher  Majestät  Anwalt 
auf  dem  Reichstag  12  Räthe  und  Diener  von  Hof  zu  den  Ganerbea 
und  (leui  Allel  an  die  vier  Malsludte,  naailich  Friedbercr,  Gelnhausen, 
Wimpfen  und  Biengen,  je  drei  an  jede  verordnet  und  denselben 
Befehl  gegeben,  nach  kaiserlicher  Instruction  daselbst  2u  handeln, 
und  welche  von  den  Ganerben  und  dem  Adel  sich  m  solcher  Hand- 

I 

lung  ungehorsam  und  widerwärtig  halten ,  die  sollen  die  kaiser« 
liehen  Anwälte  und  Connnissäre  den  Keichsständen  von  Mainz 
anzeigen,  damit  man  weiter  berathen  und  beschliessen  könne, 
was  gegen  dieselben  vorgenommen  werden  soll.  Indessen  soll 
auch  das  Kriegsvolk  „hierobon  und  daniden*^  von  Worms  ans  wider 
Sickingen  und  seine  Anhänger  mit  der  That  handeln.  Sobald  durch 
den  Bund  der  5üsle  Mann,  dessen  Verwilligung  kaiserliche  Majestät 
mit  Beslimmtheit  voraussetzt,  angeschlagen  seie,  wolle  der  Kaiser 
von  Stund  an  in  eigener  Person  wieder  sich  erheben  und  auf  den 
Reichstag  gen  Mainz  ziehen,  die  Kurfürsten  und  Fürsten  wledenim 
dahin  erfordern,  um  mit  ihnen  zu  berathen,  wie  man  es  mit  dem 
508ten  Mann  halten  soll.  Indessen  werde  man  sehen,  wer  gehor- 
sam oder  nicht  gehorsam  sei,  und  wns  mittlerweile  das  Reichsvolk 
ausgerichtet  habe,  das  freilich  eine  gar  kleine  Anzahl  sei.  Für 
den  Fall  der  Bewilligung  des  50sten  Mannes  bietet  der  Kaiser,  da 
der  Anschlag  fAr  das  Land  Österreich  mit  vielen  SchwierigkeiteB 
verbunden  wäre,  im  Ganzen  5000  Mann  an,  nämlich  4000  zu  Fuss 
und  lOÜü  zu  Ross. 

Sohmidischc  ßammlong,  ^i.  6. 


Abschied  der  Bundesstädle  in  Ulm  aa  Marid  Magdalena* 

Auf  das  jünifsle  Begehren  kaiserlicher  Majestät  an  die  Bundes- 
stände in  Augsburg  wegen  des  50sten  Mannes  und  anderer  Sachen 


SS  Juni  1517. 
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wollen  sich  die  Bandesstädle  mit  den  andern  Bandefi-  und  Reichs- 
ständen berathen  und  sieh  dem  anschliessen,  was  diese  zu  thuu 
geneigt  sind. 

E^sUoger  Arcliir. 

23  Juli  1517. 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Augsburg  auf  Jacobi. 

Auf  Ansuchen  und  Begehren  des  römischen  Kaisers  3vegen 
des  50slen  Manns,  so  wie  wegen  Bewilligung  der  ReichshilFe  wider 
Herzog  Ulrich  vonWflrtemberg  beschliessen  die  Bundesstände,  dem 
zu  folgen ,  was  durch  die  Reiclisstände  beschlossen  werde. 

Schiuidi^che  Sammlong,  N.  6* 

Inhalt  der  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Ständen  ge- 
wechselten Schriften. 
Römische  kaiserliche  Majestät  gibt  den  Standen  zu  verstehen, 
es  wolle  sich  nicht  geziemen  immer  hinzuhalten,  sondern  sie  seien 
auch  schuldig  ihre  Hilfe  zu  bewilligen.  Was  ihre  Einwendung 
betreffe,  es  zieme  sich  nicht,  dass  die  Bundesslände  im  Rücken 
und  ausserhalb  dcrKeichsslände  etwas  beschliessen  und  bewilligen, 
und  sie  könnten  sich  nicht  von  den  Fürsten,  Prälaten  und  Herren 
auf  dem  Reichstag  sondern  lasseA,  so  erwidere  ihnen  kaiserliche 
Majestät,  was  sie  thun,  wfirden  die  andern  Reichsstinde  auch  zu 
leisten  hahen,  indem  ein  allgemeines  Aufgebot  gegen  den  Herzog 
von  Würlemberij  ausgehen  würde.  Kaiserliche  Majestät  merke 
wohl,  dass  sie  sich  blos  deswegen  weigern,  weil  sie  des  von 
Würtemherg  Macht  und  Durstigkeit  fürchten.  Kaiserliche  Majestät 
sei  daher  erbdtig,  den  Bund  mit  ihren  guten  Freunden  zu  stärken 
und  nicht  allein,  wie  sie  sich  schon  früher  erboten,  1000  Pferde 
und  4000  zu  Fuss,  sondern  noch  dazu  1500  Pferde  und  5000  zu 
Fuss,  im  Ganzen  also  2500  Pferde  und  9000  zu  Fuss  zum  Bundes- 
heer stossen  zu  lassen.  Kais.  Majestät  hoffe  daher,  der  Bund  werde 
sich  eines  Besseren  besinnen  und  jetzt  helfen  des  von  Würtemherg 
Durstigkeit  zu  widerstehen  und  derselben  ein  Maass  zu  geben, 
denn  die  Stande  wissen  nicht,  wie  selir  sie  mit  ihrer  Weige- 
rung den  von  Würleml)erg  in  seinem  bösen  Fürnemen  stärken. 
Dabei  gebe  liaiserliche  Majestät  den  Ständen  zu  erkennen,  dass  sie 
mit  Franz  von  Sickingen  emen  Bestand  auf  geraume  Zeit  aufge- 
richtet habe. 

Die  Bundesstände  erwidern  nun,  sie  wollen  das,  was  kaiser-* 
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liehe  Majestät  mit  den  Reiclisstfinden  bescbliessen  würde,  mit  hödi- 

slem  und  unteiiliänigsloni  Fleiss  fürdern  und  Tollziehen  helfen. 

Der  Bischof  von  Baniberg  ist  mit  dorn  Antwortschreiben  des 
Bischofs  von  Würzburg  in  BetrelF  der  4  gef  an  ebenen  Bamberger 
Borger  nicht  zufrieden  und  bittet  um  Erkenntnis  der  BundeshilCe. 
Die  Bundesversammlung  will  aber  dem  Bischof  von  Würzbarg 
wegen  dieser  Sache  nochmals  schreiben. 

Die  Städte  Augsburg,  Uhn,  Nürnberg  u.  s.  w.  billen  um  Er- 
kenntnis der  Hilfe  wider  den  Pfalzgrafen  Kurfürsten  Ludwig  wegen 
ihrer  von  Sickingen  beschädigten  Kaufleute.  Der  Pfalzgraf  da- 
gegen trägt  in  einem  von  ihm  eingangenen  Schreiben  auf  Aende- 
mng  einiger  Artikel  in  dem  Entwurf  eines  Vertrags  an.  Naeh 
Erwägung  dieser  Vorschlage  werden  die  \  eilaiigleii  Aenderungen 
gemacht  und  eine  neue  Copie  dern  Pfalzgrafen  zugeschickt.  Krst 
wenn  er  auch  diese  ablehne,  wolle  man  den  Städten  die  verlangle 
Hilfe  zuerkennen« 

Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  will  wegen  anderer  An- 
gelegenheiten, die  ihn  in  Anspruch  nehmen,  für  jetzt  in  seinem 
Handel  gegen  die  von  Ipholen  sliiigestundeii  wissen. 

Der  Antrag  der  Fürsten  von  Mainz,  Bamberg,  Bayern  und 
Brandenburg,  nähere  Bestimmungen  darüber,  wie  es  mit  der  Hilfe- 
leistung in  Betreff  der  eingesessenen  Lehensleute  gehalten  werden 
soll,  in  die  Bundeseinung  aufzunehmen,  wird  abgelehnt,  da  der- 
gleichen Falle  in  neuerer  Zeit  ja  nicht  vui  gekuimuen  seien.  Wenn 
sich  aber  ein  solcher  Fall,  wie  die  Fürsten  in  ihrem  Antrag  ihn 
voraussetzen,  ereignen  würde,  und  er  nach  bundesmfissiger  Ord- 
nung ausgeschrieben  werde,  so  wolle  man  getreulich  alle  Hilfe 
lebten,  wie  man  sie  kraft  der  Einung  schuldig  sei. 

Der  Artikel  wegen  des  Nacheilens  wird  aur:>i\eue  oingeschaiil- 

SchmidiHcli«  »Sanmiiung,  N.  6. 

Rechtfertigung  des  Kaisers  Maximilian  wegen  seines  Ver- 
fahrens gegen  Herzog  Ulrich  von  Würlemberg. 
Unter  dem  28  Juli  1517  lässt  der  Kaiser  eine  Rechtfertigungs- 

schrifl  ausgehen  In  Betreff  seines  Verfahrens  wider  Herzog  Ulrich 

von  Wfirtemberg  unter  dem  Titel: 

„Römischer  kayserlicher  Maicslat  u.  s.  w.  iioltüi  lliia  iiinier- 

richt  und  iustiiication  auf  Hert^og  Ulrichs  von  VVirleiiberg  mige- 

rürlich  ausgangen  schrifton.^t 
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Erschien  gednickt  auf  8  BL  in  föl  and  ist  in  Mensels  histori- 
schen Untersttchnngen  Bd  I,  Abth.  II,  S.  119—144  von  Fftsi  mtl- 

gelheilt  Heyd  in  seinem  Herzog  Ulrich  Th.  I,  S.  501  u.  ü.  f. 
^bt  biervun  ein^ii  austuiiriicbeii  Auszug. 

$6  Febraar  1518. 

Abschied  der  Bundesstadte  in  Augsburg,  Freitag  nach 

Invocavit. 

Abrechnung.  Wahl  des  Hauptmanns  und  der  üäUie,  wobei 
die  bisherigen  wieder  gewählt  werden. 

Die  Städte  Augsburg  und  Ulm  verlangen  eine  Entsehadigung 

für  die  Doppelsöldner,  welche  sie  für  den  Feldzug  gegen  Franz 
van  Sickiugeu  bezahlt  haben,  worüber  auf  dem  nächsten  Bundes- 
tag verhandelt  werden  soll. 

Die  Bundesräthe  beschweren  sich,  dass  sie  mit  dem  bisheri- 
gen Reitgeld  von  einem  halben  Gnlden  des  Tags  bei  der  thenren 
Zehrung  nicht  mehr  auskoitiiucu  können.  Wird  ebenfalU  auf  den 
nächsten  Bundestag  vertagt. 

Schmidtiohe  SammliiDg,  N.  6*   £wliiiger  AfoJuT. 

2  März  1518- 

Abacbied  der  BdndesrenranunlQDg  in  Nördlingen  auf  Mon- 
tag nach  Reoiiniscere. 

Die  oflgenannten  Städte  Augsburg.  Nürnberg  u.  s.  w.  erneu- 
rcn  ihre  Klage  gegen  den  Pfalzgrafen  uiui  Kurfürsten  Ludwig.  Sie 
werden  auf  den  nächsten  Bundestag  vertröstet,  der  am  Sonntag 
Vocem  jucundilatis  in  Angsbarg  gehalten  werden  solL 

Der  Bischof  von  Bamberg  Idsst  anzeigen,  dass  er  mll  dem 
von  Würzburg  wegen  seines  Streites  in  gütlicher  Handlung  stehe, 

« 

deren  Ergebnis  er  abwarten  wolle. 

DasBegehren  einiger  Fürsten  in  Betreff  näherer  Bestimmungen 
wegen  der  ihren  Lehenslenten  zu  leistenden  BundeshiUe  wird  auch 
.  dissmal  wieder  abgeschlagen. 

Die  auf  einem  Bundestag  einnm!  gefassten  Beschlüsse  sollen 
aufrecht  erhalten  und  keine  weitere  Disputation  darüber  zugelassen 
werden. 
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Die  Sladt  Gmünd  fragt  an,  was  sie  in  ihrem  Streit  mit  Wilhelm 
von  Kechberg  und  Oswald  von  Weiler  wegen  des  Hans  Frech  Ihun 
solle«  Bs  wird  ihr  gerathen,  das  ihr  angebotene  recblUche  Er- 
bieten anzunehmen. 

In  der  Klagsache  der  Stadt  Isny  gegen  Balthasar  von  Endingen 
ist  endlich  von  dem  kaiserlichen  Ilofrath  eine  Entscheidung  gi- 
kominen,  aber  man  ist  nicht  zufrieden  damit  und  will  die  Sacke 
wieder  an  den  Kaiser  selbst  bringen. 

9  Hai  ISIS.  ' 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Sonntag  Yocem 

jncunditatis. 

Die  Reichsstädte  Augsburg  u.  s.  vv.. emenern  ihre  Bitte  um 
Erkenntnis  der  Hilfe  wider  den  Pfalzgrafen  und  Kurfürsten  Ludwig. 
Zugleich  wird  aber  ein  abmahnendes  Schreiben  des  Kaisers  in  Er«- 
wfigung  gezogen,  welcher  in  dieser  Sache  noch  still  gestanden 
wissen  will.   Es  wird  den  Stfidten  in  derHoffhung,  dass  der  Kaiser 
ferneren  Stillstand  nicht  begehren,  sondern  zu  Vollziehung  der  | 
Hille  nun  Beistand  thun  werde,  zugesagt,  man  wolle  an  dem  [ 
nächsten  Bundestag  auf  St  Ulrich  in  Augsburg  endlich  darüber  { 
handeln.  \ 

Herzog  Wilhelm  in  Bayern  bittet  um  Erkenntnis  der  Hlllb  { 
wider  denBischof  von  W^ürzburg  wegen  der  Ablösung  desSchlossc«  \ 
und  (kr  Stadt  Lauda,  Jachsperg,  Rottenfels  und  Gmund  deren  sich  ^ 
der  Bischof  von  Würzburg  wider  eine  von  seinen  Vorfalircu  zu-  [ 
gestandene  Gerechtigkeit  und  Yerschreibung  weigert.  Die  Bon-  i 
desversammlung  beschllesst^  demBischof  von Wflrzburg  zu  schrei- 
ben,  dass  er  die  Auslösung  der  Schlosser  und  Stfidte  gestatten  soll 

Bamberg  zeigt  an,  dass  es  mit  Würzburg  in  gütlicher  Handlung 
stehe  und  deshalb  seine  Klage  vor  der  Hand  beruhen  lassen  wollt?- 

Der  Abt  von  Kempten  klagt  in  seinem  und  eines  armen  Mannes 
Namen,  dass  ihm  in  seinem  offenen  gefreiten  Markt  Martinszell 
durch  Graf  Hang  zu  Montfort  und  Rottenfels  ein  Eingriff  geschehen 
sei  Die  Versammlung  beschliesst,  deshalb  dem  Grafen  Hang 
zu  sclireiben.. 

*)  Eine  nähere  Ifirkiftmng  dlesea  Handels  ».  weiter  unten. 


Digitized  b/ÜOOgIß 


153 


Die  Betreibang  der  Klage  der  Stadl  Isiiy  gegen  BallliaMir 
VOR  Bödingen  wird  wieder  verschoben ,  da  der  Kainer  noch  nichl 

angekommen  sei. 

Zwischen  Markgrat  Casimir  von  Brandenburg  und  der  Sladi 
Nürnberg  erhebl  sich  wieder  eine  Irmng  wegen  zweier  nurnber« 
gischer  armer  Leute^  welche  des  Marligrafen  Statthalter  und  Bftthe 

zu  Onoldsbach  (Anspach)  gefänglich  haben  einsetzen  lassen.  Die 
ISumbtr^er  hallen  ihn  kratt  der  Einnng  ersucht,  die  Gefangenen 
loszugeben,  der  Marligraf  aber  behauptet,  er  steiie  mit  Nürnberg 
in  iteiner  Einung  und  sei  daher  auch  nicht  dasn  verpflichtet  Die 
Versamnilong  will  auf  dem  nAchsten  Tag  darfiber  handeln  lassen 
iiiui  dem  Markgrafen  schieibin .  er  soll  die  Gefangenen  mittler- 
weile unter  der  Bedingung,  dass  sw  sich  wieder  stellen,  entlassen, 
Schmidisohe  Sammlunify  N.  6.   EssUnger  Archiv. 

Handel  dea  Abtes  Ton  Kempten  mil  dem  Grafen  von 

•  3Ionlfort. 

Abt  Johann  Rudolph  hatte  dem  Hauptmann  Guss  unter  dem 
20  April  eine  an  den  Bund  gerichtete  Klagsehrifl  gegen  Graf  Hang 
von  Montfort  zugeschickt,  worin  er  vorbringt,  in  der  von  seinem 

VororHiitrcr  Johannes  von  Fiii  tfit  im  t  rkaiifkn  Herrschaft  Tann  be- 
finde sich  auch  das  Dorf  Muthmannshofen,  worin  alle,  die  darin 
gesessen )  ihm  und  seinen  Amtleuten  bisher  von  Gerichts  wegen 
unterwürfig,  gehorsam  und  botmftssig  gewesen  seien.  Kfirslich 
haben  zwei  Bauersmänner  daselbst,  der  eine  ihm  zugehörig,  der 
andere  fri;i,  Hantlel  gehabt,  und  der  letzte  den  ersten  hart  ver- 
wundet. Als  er  deswegen  vorgefordert  worden  sei,  habe  er  die 
Ausflucht  genommen,  er  stehe  unter  dem  Schirm  des  Grafen  Hang 
von  Montfort.  Graf  Hang  habe  sich  auch  seiner  angenoannen  und 
sich  erboten,  ihn  gen  Innnenstadl  /m  Ucchl  vm  stellen.  Do  aber 
fler  Angeklagte  nicht  vor  dieses  Gericht,  sondern  vor  das  kenip- 
tische  gehöre,  so  haben  seine  Amtleute  nach  rechtlicher  Ordnung 
ein  Pfand  genommen  und  es,  weil  ihm  sein  Recht  vorbehalten  war« 
in  den  Pfatidhof  gestellt.  Hierauf  sei  Graf  Hang  bei  Nacht  mit  g(;* 
waltiger  Hand  in  Marlinszell,  welches  mit  hohem  und  niedeni  Ge- 
richt in  die  GraÜschaft  Kempten  gehöre,  eingefallen ,  habe ,  damit 
man  nicht  Sturm  schlagen  hdnne,  die  Kirche  besetzt  und  dem 
Winh  Alezander  ans  seinem  beschlossenen  Stall  4  Kflhe  genommen. 
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Der  Bund  theilt  diese  Klage  dem  Grafen  mit.    Dieser  erwidert  m  \ 
einer  Schrift  an  den  Bund,  dass  weder  dem  Gotteshaus  Kemptei,  | 
noch  den  vorigen  Inhabern  von  Tann,  denen  von  Haimenhofea  der 
Gerichtszwang  über  die  montfortischen  Mund-  und  eigne  Leile 
zugestHi)(l(Mi  worden  sei ;  vielnfiehr  seien  sie  jedesmal  vor  demmonl- 
forlischen  Gericht  gesucht  worden;  ja  er  und  seine  Vorfahren  haben 
sie  vermöge  der  Freiheiten  sogar  wieder  abgefordert,  wenn  sie 
vor  Land-  und  Hofgerichte  gestellt  worden  seien*  Br  habe  dieses 
seinen  Mundmann  vor  Herrn  Hildenbrand  von  Werdoistein,  Ritler, 
mit  gleichem  Zusatz  (von  der  Widerparlei )  stellen  und  richles 
lassen  wollen.    AHein  der  Abt  habe  ihm  als  Pfand  4  huhe  und  1 
oder  2  Kälblein  pfänden  lassen  und  sie  auf  Abfordern  und  Recht- 
erbieten doch  nicht  wieder  herausgeben  wollen.  Deshalb  halie  ei 
Gewalt  mit  Gewalt  abwehren  mfissen.  Br  erbiete  sich,  dem  Abi 
vor  das  Regiment  zu  Innsbruck,  wohin  er  als  öslreichischer  Dieoer 
gehöre,  sich  zu  stellen. 

jächmidi^che  Sammlung,  N.  6- 

19  Juli  i518. 

Ali0ciiied  der  BandesversamiDlong  in  Augsburg  auf  Moa- 

tag  vor  Maria  Magdalena. 

Auf  diesem  Bundestage  sollte  endlich  den  Städten  die  Bundes- 
hilfe gegen  den  Pfahlgrafen  zuerkannt  werden,  aber  da  der  Kaiser 
durch  seinen  Gesandten,  den  Probst  an  Waldkirch  abmahnen  ^B96t 

und  dagegen  versprach,  dafür  sorgen  zu  wollen,  dass  die  Sache« 
ohne  Krieg  ins  Reine  komtuen  und  die  Beschädigten  nach  Billigkeit 
entschädigt  werden  sollten,  so  wurde  die  Erkenntnis  der  Bundes- 
hilfe abermals  verschoben. 

In  Sachen  des  Abts  von  Kempten  gegen  Graf  Haug  von  Moni- 
fort  wird  angfezeigt^  dass  letzlerer  die  durch  das  Schreiben  des 
Bundes  an  ihn  orpstellteFürdrninn:  nh^eschlagen  und  gemeint  hab^i 
er  habe  nicht  nölhig,  sich  zu  verantworten.  Der  Bund  In  schliesit, 
ihm  noch  einmal  2u  schreiben  und  einen  Termin  von  14  Tagen  fa 
setaen,  innerhalb  welcher  er  dem  armen  Mann  des  Abtes  seia 
Geraubtes  wiedergeben  soll. 

Es  kommen  sofort  einige  Irrungen  znr  J5pra(  he,  ^v eiche  zwi- 
schen dem  Grafen  von  Öttingen  und  dem  Markgrafen  von  Branden- 
burg, Bwbchen  Markgraf  Casimir  und  der  Stadt  liinberg,  iwischea 


Digitized  by  Google 


i55 

Brandenburgs  nnd  Würzburg  wegen  eines  pfibstUchenCommisBarliui 

obschweben,  in  welchen  allen  übrigens  kein  bestimmtes  Ergebnis 
zu  Tage  kommt. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  erneuert  eine  Klage  gegen  den 
Bischof  von  Wärzburg  wegen  Ablösung  einiger  Schlösser  nnd 
Sttdte.  Nach  längerer  Verhandlung  kommt  man  jedoch  nicht  zum 
Ziele  und  beschliesst,  den  Handel  auf  nächsten  Bundestag  zu  ver- 
schieben. 

In  der  Klage  der  Stadt  Isny  gegen  Hans  Balthasar  von  En- 
dingen ist  bei  dem  Kaiser  endlich  so  viel  erlangt  worden,  dass  er 
bei  dem  Regiment  zu  Enslsheim  emstlicfa  daran  sein  will,  damit  die  * 
Kläger  zufrieden  gestellt  werden. 

Conrad*  von  Rietheim  bittet  in  Kraft  seines  erlangten  Urtbeils 
vom  Bundesrichter  und  nachher  vom  Kammergericht  wider  die  von 
Türkheim,  dass  der  Bund  ihm  zur  Vollziehung  dieses  Urtheils  be- 
hilflich sei,  was  ihm  auch  zugesagt  wird« 

Ble  Hauptleute  verrechnen  für  Verzehrungen  u.  s.  w.  eine 
Summe  von  200  fl.,  die  auf  die  Bimdesverwandten  umgelegt  wird, 
ßchmidischc  Samniluug,  N.  6  auü  dem  E.sslingcr  Archiv« 

Den  23  September  1518  wird  zwischen  Franz  von  Sickingen 
und  seinen  Feinden  Frieden  geschlossen. 

Der  Kaiser  erlässl  untonn  5  Xov.  1518  ein  Mandat  an  den 
schwäbischen  Bund,  gegen  den  Pfalzgrafen  und  Kurfarsten  Lud- 
wig mit  der  Thal  stille  zu  stehen.  Er  erkhirt  dabei,  damit  die  Be- 
schädigten sich  nicht  als  rechtlos  beklagen  können,  so  wolle  er,  dem 
allein  rechtlich  zustehe,  über  des  Reiches  Kurfürsten  zu  richten, 
ein  rechtliches  Verfahren  einleiten,  nach  welchem  dieBeschUdigten 
binnen  45  Tagen  eine  Klagschrift  einreichen,  durch  einen  bevoll- 
mächtigten Anwalt  hei  dem  kaiserlichen  Hof  erscheinen  sollen,  vor 
welchen  er  auch  den  Kurfürsten  Ludwig  citiert  habe.  Gegeben 
Schwatz  Oit  TyroO  den  5  Ifovember  1518. 

11  November  1518* 

Abdcbied  der  Bundesversammlung  in  Nördlingen  auf 

St  Martinstagf. 

Die  Reicbsstidte  rufen  dringend  an  um  Vollziehung  der  Bun- 
ihahife  gegen  Pfolsgraf  LudiHg ,  Bs  wird  dagegen  das  oben  an^ 
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gefülhrle  Mandat  des  Kaisers  vorgelegt  worüber  sich  aber  die  be- 
thciligten  BnndessUlnde  hoch  beschweren  und  beschliessen,  da» 
jeder  Bundesverwandter  dieses  Mandat  nach  Hause  bringen  nnd 

fleissig  in  Erwägung  ziehen  sollte,  was  künllig  daraus  onlslehen 
würde,  wenn  solcher  Verhinderung  der  Bnndeshilfe  Stall  Ltben 
werden  wollte.  Auf  Si  Antonilag  1519  sollten  die  Bundcsslande 
wieder  in  Augsburg  zusammenkommen ,  um  darüber  zu  berathea,  i 
was  man  gegen  das  kaiserliche  Mandat  zu  thun  habe.  I 

Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  fuhrt  gegen  den  Bischof 
von  Wörzbui  ir  Beschwerde  wegen  eines  pal)slli(  hen  Commissärs, 
den  derselbe  erlangt  habe  und  gegen  seinen  Diener  Melchior  von  ^ 
Sittssheim  gebrauchen  wolle,  wodurch  dem  Landgericht  des  Mark-  ^ 
grafsn  eine  Schmfilentng  geschehe.  Der  Bund  beschliesst»  an  kai- 
serliche Majestät  sich  zu  wenden,  dass  sie  den  Bis<^of  sa  Abstel- 
limg seines  Furnehmcns  bewege. 

Der  Bischof  von  Bamberg  führt  Klage  gegen  Eucharius  vun 
Aufsess,  Conrad  von  Rietheim  gegen  die  Herren  von  TürkheiiBi  | 
Ulrich  und  Sigmund  von  Stotzingen  wegen  der  Entsetzung,' welche 
ihnen  wegen  ihres  halben  Theils  an  Bisstissen  zugefügt  wordea.  | 
Ihr  Bruder  Wilhelm  von  Stotzingen  bittet  um  Aufnahme  in  den  | 
Bund.  '  i 

Die  Streitsache  zwischen  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  | 
und  der  Stadt  Nürnberg  wird  verhandelt,  aber  nicht  geschlichtet 
und  eine  wettere  Vernehmung  beider  Partieen  auf  den  nächstes 
Bundestag  verschoben. 

Der  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  bittet  um  ßundeshilfe  wnlv: 
den  Bischof  von  Würzburg  wegen  Auslösung  einiger  Schlösser  und  | 
Städte.  Die  Bundesversammlung  verschiebt  die  Sache  bis  aaf  i 
nüchsten  Bundestag. 

Die  Stadt  Isny  bittet  um  Bundeshilfe  gegen  Hans  Balthasar  von 
Endinpeii  auf  Schloss  Orlenberg.  Man  beschliesst,  denTheilherre« 
des  Schlosses  ernstlicii  zu  schreiben,  dass  sie  den  beschädigt^ii 
Bürgern  von  Isny  gebührenden  Abtrag  thun;  wo  nicht,  so  werde 
man  denen  von  Isny  auf  dem  nächsten  Bundestag  die  gebührliche 
Bnndeshilfe  zuerkennen. 

Auf  jüngst  gehaltenem  Bundestag  zu  Augsburg  ist  dem  AM 
von  Kempten  befohlen  worden,  gegen  den  Grälen  Hui?  zu  Montforl 
eiaeGegenpftodung  vorzunehmen,  die  aber  nicht  vollzogen  worden 
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ist  Bs  wird  niui  diese  Weisung  erneaerl  und  die  BandesTenruid- 
len,  welche  Nachbarn  des  Abts  von  Kempten  sind,  werden  ersucht, 

wenn  derselbe  die  Pliuitlung  vornehmen  und  der  Graf  sich  alsdann 
unterstehen  würde,  sich  IbäUieh  zu  widersetzen,  so  sollen  sie  dem 
Abte  kraft  derEinung  auf  Bundes  Kosten  stattlich  zuziehen  und  ihm 
Hilfe  und  Rettung  thun. 

Em  Ik  rr  von  KHisersheiiii  führl  Klage  gegoa  Graf  Albreeht 
und  Grat  Georg  von  Hohenlohe  und  Hans  von  Zilienhort  zu  Wei- 
kersheim  und  Schillingsfurst,  Amtmann,  wegen  des  gefährlichen 
Auslassens  und  Furschiebens  mit  dem  Bumen  des  HAgeün,  Käufer- 
heims  Feind.  Der  Bund  beschliesst,  die  Klagschrifl  dem  Grafen 
zuzusehicki  IL  und  sn^  zur  Verantwortung  zu  fordern, 
^bmidiächc  Öaumilimgy  K.  6*   Esslinger  Archir. 

2  Januar  i5i9> 

Abschied  der  Buadesstddte  in  Ulm  auf  Sonntag  nach  dem 

Neujahr« 

Es  wu*d  über  die  Maassregefai  berathen,  welche  man  zutreffen 

habe  ffe^^en  das  kaiserliche  Mandat,  welches  die  Execution  gegen 
den  Kurfürsten  und  Pfalzgrafen  Ludwig  verbietet.  Man  kommt 
aber  zu  keinem  Resultat,  und  findet,  dass  man  nichts  beschliessen 
könne,  ehe  man  das  Gemfith  der  andern  Bundesstände  kennen  ge- 
lerut  habe.  Falls  der  Bund  auf  der  Hilfeleistung  gegen  den  Pfalz- 
grafen beharren  wolle,  solle  man  drei  Botschaften  an  den  Kaiser 
senden,  um  ihm  vorzustellen,  wie  viel  ihm^und  allen  andern  hohen 
und  niedern  Standen  daran  gelegen  sein  müsse,  dass  der  Bund  nichl 
zerrüttet  werde;  er  möge  daher  sein  Mandat  wieder  aufheben  und 
nicht  hindern,  dass  der  Bund  den  Buchstaben  der  besiegelten  Einung 
handhabe.  . 

Andere  Beschwerden,  von  denen  im  Ausschreiben  des  Haupt« 
manns  die  Rede  gewesen  sei,  wolle  man  an  dem  nächst  zu  halten« 
den  Bundestag  besprechen  und  deshalb  eine  eigene  Buischaft  an 
den  Kaiser  senden. 

Es  wird  von  den  anwesenden  Städteboten  auch  Beschwerde 
geführt,  dass  so  wenige  Bundesstädte  diesen  Bundestag  beschickt 
haben,  und  desshall)  ernstlich  beschlossen,  dass  künftig  die 
Städte  dem  Ausschreiben  des  Hauptmanns  durch  Schickung  ihrer 
Botschaft  getreulich  Folge  leisten  sollen.  Die  dissmal  erschienenen. 
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Sladle  sind  :  Aufifsburff,  Nürnberg  mit  Vollmacht  von  M  inslicuu  und 
Weissenburg,  lim,  HeulUiigen,Nördliiigen,0berIingeB,MeuBÜng6B, 
Biberacb,  Dinkelsbiiiiii  Isny,  Leatkirchi  Aalen,  Giengen. 

TSaflmgmr  Aiolliy»  CORVOL  6-. 

Die  Stadt  Mcmnutigeii  war  sehr  in  Sorge,  der  Bund  liiöchle 
noch  vor  Ausgang  der  10  jährigen  Einung  getrennt  werden.  Sie 
instruiert  daher  ihren  Gesandten,  Hans  Stdbenhaber,  auf  dem  Tag 
in  Ulm,  Sonntag  nach  dem  Besciuneidungsfesl  auf  das  SrnsUickile 
daran  zu  sein,  dess  diss  niohl  geschehe,  indem  daraus  fir  die  SllAe  | 
die  grösle  Noth  erfolgen  würde.  | 

Schmidiscbe  Bammiang,  N,  (j  »us  dem  Memmingcr  iiailisprutocoU  vom  ' 
2  Joiiuar  1519« 

17  Januar  1519. 

Abschied  des  Bundestags  in  Augsburg  auf  Sl  Anlonl 

Der  ßeschluss  darüber,  was  gegen  das  Mandat  des  Kaisers  zu 
thun  sei^  wird  wegen  des  Abslerbens  kaiserlicher  Majestät  auf  näcii- 
sten  Bundestag  Terschoben. 

Es  kommt  auch  zur  Sprache,  däss  man  unter  gegenwailiga  , 
Umständen,  da  der  Kaiser  gestorben  und  sich  allerlei  Empörung  in  [ 
Reich  begeben  habe  und  ferner  noch  bügeben  könnte,  treulich  Ztt- 
sammenhallen  und  den  Bund  nicht  zertrennen  lassen  wolle. 

Da  die  Aufstellung  eines  obersten  Feldhauptmannes  im  Buad 
ein  dringendes  Bedürfnis  sei,  so  will  man  die  Ernennung  dessel- 
ben bei  dem  Regiment  in  Innsbruck  emstlich  betreiben  und  zuJBe- 
sem  Zweck  Doctor  Johann  Schad  dahin  schicken.  i 

Damit  allem  Furnehmen  stattlich  entgegengeLriuitfen  wertlfii 
könne,  ist  auf  diesem  Tag  beschlossen,  dass  ein  jeder  Buiuiesvcr-  i 
wandte  mit  doppelter  Anzahl  sich  gerüstet  halten  und  die  Mann- 
schaft mit  geschickten  und  erfahrnen  Hauptleuten  versehen  werdet 
soll  Zu  grösserer  Vorsicht  wird  noch  beschlossen,  dass  die  Haupt- 
leute und  Hatlic  des  Bundes  für  Fälle  der  Aulli  ermächtigt  n  erden 
sollten,  auf  Bundeskosten  noch  mehr  Volk  aozunchmeiu  Für  den 
Kurfürsten  von  Mainz,  für  die  Bäschöfe  von  Bamberg  und  Mains 
und  Markgraf  von  Brandenburg  wird  die  Bestimmung  getroffeSt 
dass  sie  statt  des  Fussvolks  Reisige  schicken  sollen  und  zwar  so, 
dass  ein  Reiniger  für  3  Mann  zu  Fuss  gerechnet  wüi  de. 

Auf  Sonitiag  6i  Dorotheen  wird  ein  eilender  Bimdestag  uacii 
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Ulm  angesetzt,  auf  welchem  der  Fürst,  der  von  dem  Regiment  zu 
einem  Hauptmann  ernannt  wir(],  in  eigenerPerson  enoliemen  oder 
Aich  wenigstens  durch  seine  Kriegsräthe  vertreten  lassen  soll 

Von  der  Bundesversamiulung  wird  für  nütliig  uiachtet,  ilnss 
von  jedem  Sland  ein  Gesandter  zu  den  Eidgenossen  gescliickt 
werde,  mit  der  Instruction,  die  Hilfe  zu  verbindem,  welche  die 
Eidgenossen  etwa  dem  Herzog  Von  Wurtemberg  zu  schicken  ge* 
neigt  sein  mochten.  Auch  will  man  an  die  andern  Reichsstädte, 
welehe  nicht  in  dem  Bund  sind,  schreiben,  dass  sie  dem  unbilligen 
Furnehmen  des  Herzogs  von  Würtemberof  gegen  Reutlingen  ent- 
gegentreten. Denn  wenn  der  Herzog  Reutlingen  erobere,  so  werde 
er  sich  damit  nicht  begnügen,  sondern  weiter  greifen. 

In  der  Streitsache  zwischen  Warkgraf  Casimir  von  Branden- 
burg und  der  Siadt  Nürnberg  ist  auf  diesen  Bundestag  so  viel  er- 
langt worden,  dass  die  markgräflichen  Rathe  verwilligt  haben,  dass 
die  zwei  Gefangenen  auf  Wiederstellen  sollen  bedacht  werden  und 
4ie  Nöniberger  Rathsfreunde  zusagen,  dass  sie  mit  Eumekmong 
der  verlassenen  Gülten  still  stehen  wollen. 

Mehrere  Bundcsaeten,  wie  z.  B.  die  Klage  Herzogs  Wilhelm 
von  Bayern  gegen  den  Bischof  von  Würzburg,  Brandenburgsgegen 
WArzburg  und  anderes  wird  auf  den  nächsten  Bundestag  ver^ 
schoben. 

Auf  Bitte  der  Stadt  Gmund  gegen  Erchinger  von  Rechberg, 
wird  letzterem  auferlegt,  den  Bürgern  der  Stadt  Gmünd  ihre  als 
P£ind  in  Beschlag  genommenen  Guter  wieder  zugehen* 

In  der  Klage  Conrads  von  Rietheim  auf  Exeeutiott  gegen  die 

Herrn  von  Türkheim,  sollen  letztere  angehallen  werden,  die  vom 
Kammergericht  ihnen  gesprochene  Entschädigungssumme  von  509  fl, 
an  Rietheim  zu  entrichten. 

Die  Stadt  hny  ruft  wieder  um  Hilfe  an  gegen  Balthasar  von 

Endiiigen.  Man  vernimmt  die  Antwort  der  Theilherrn  von  Orten- 
berg und  beschliesst,  wieder  zum  Regiment  gen  Innsbruck  zu 
schicken,  um  dasselbe  bei  dem  Regiment  Ensskeim  um  Verfaittlunf 
aniugehen. 

Graf  Hohenlohe  soll  um  Verantworliiii«,^  gemahnt  werden  in 
fieziehung  auf  die  Klage  des  Herrn  von  Kaü^ersbeim. 
SdunidMie  SMunta^g,  N.  e* 
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Beriehie  der  Städte  über  die  Binnaiime  Reafliogens. 

Ulrich  Arzt  an  Bsalingen:  Binem  Bundesschluss  zufolge  soU 
Esslingen  bemühet  sein,  den  von  Reutlingen  in  Frauen-,  Höock-, 

Pfaffen-,  Fuhrleu  t-,  Krämer-  oder  anderer  verkehrler  GeslaUKwiA- 
schaft  zuzubringen,  da.ss  sie  nur  lieck  sich  zur  Gegenwehr  hü- 
schicken  sollen. 

57  Jsnuir  |5t$. 

Herzog  Ulrich  schreibt  an  die  Heichsslädle  im  FeUllagJT  ^or 
Eeutiiugen,  erhöre,  dass  sie  wegen  seines  nothi^ndniugeneii  VerUit* 
rens  gegen  Reutlingen  sieh  wider  ihn  berathschlagen.  Er  iMifie 
das  niclit,  doch  möchten  sie  ihm  duroh  diesen  Boten  ihrGemilhn 

erkennen  geben. 

97  Januar  1S19- 

Hans  Ungelter  der  ältere  an  Esslingen:  Jedermann  \^ 

mit  Reutlingen  Mitleiden;  er  hoffe,  man  wcidc  dem  Leid  gieid 
thun.  £r  müsse  zu  Ulm  bleiben. 

58  Januar 

» 

Ulrich  Arzt  an  Ulm  und  Esslingen:  Er  wiederholt  des  Bundes 

Verlangen,  den  von  Reutlingen  Alulh  einzusprechen  und  so 
möglich  Leute  in  ihre  Stadt  zu  bringen. 

so  Jaaiiar  ISIS' 

Gmünd  an  Ulm:  Am  Mittwoch  liabc  Herzog  Ulricli  Reullinges 
eingenommen.  Im  Anfang  habe  er  versprochen,  die  Reutiiuger  vvi<^ 
seine  eigenen  Leute  zu  halten,  nachher  habe  er  ihnen  allen  Gewalt  ge- 
nommen, auch  ihrenSchals,  und  was  den  Sondersiechen  gehört  htiK 
und  was  hi  die  Stadt  geflehnt  worden  sei;  den  Bfirgern  sei  aocfc 
nichts  enttremdet  worden. 

30  Jaauar  1519» 

Hans  Ungeller  der  Altere  an  Esslingen:  Bin  RenOinger,  «1^ 

am  Donnerstag  aus  der  Stadt  gekommen  sei,  berichte,  dass  es  aoch 
wohl  um  sie  stehe,  nur  ein  Thurm  drohe  einzufaiien. 

a  Felmiar  |5l9. 

Hans  Ungeller  der  ältere  an  Esslingen:  Er  habe  die  Nscb* 
rieht  von  Reutlingens  Einnahme  erhallen;  sie  möchten  ihm  die  nä- 
heren Umst&ade  berichten«  £r  wisse  nicht,  ob  der  Bund  ruhig  2U- 
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sehen  oder  etwas  tliülicli  aDlernehmen  werde;  sie  wissen,  eheslcli 
der  Band  versamnle,  nichts  intrigUches  tu  beschtiessen.  Würde 

der  Bund  etwas  gepron  Herzogf Ulrich  unlcrrn?lunun,  so  wärenöthig, 
dass  er  Esslingen  vorher  mit  Leuten  versehe.  Sie  möchten  des- 
halb auf  den  Bundestag  schicken  und  ihre  Nothdorft  reiflich  er- 
wigen  und  dringend  vorstellen. 

S  Februar  1519.' 

Hans  üngeUer  der  altere  an  Augsburg:  Da  der  Herzog  Ulrich 
vor  Esslingen  iia  ziehen  sich  entschlossen  habe,  and  sie  weder  mit 
Geschfttz,  noch  Palver  and  Kngeln  versehen  seien,  so  mochte  man 

ihnen  dergleichen  nebst  2bis3000il.  leiheiij  er  wolle  sich  dagegen 
mit  Leib  und  Gut  verpfänden. 

3  Febiuai-, 

Antwort:  Pulver  wollen  sie  geben,  das  übrige  können  sie 
nicht  gewähren. 

S  Febniar. 

Esslingen  an  Hans  U«ngeUer:  Sie  glauben  auch,  dass  es  nicht 
räthiich  sei,  dass  sie  jetzt  Knechte  annehmen  oder  ihnen  Knechte 
geschickt  werden,  weil  Ulrichs  Aufmerksamkeit  erst  rege  werden 
könnte;  dbrlgens  komme  ihnen  gleich  täglich  Warnung  zu. 

3  Februar. 

HaiisUugeller  an  Esslingen :  Ulm  wolle  1200  Pfund  Pulver  lei- 
hen; Kngeln  und  Buchsen  und  Buchsenmeister  könne  es  aber 
nicht  geben,  dagegen  wolle  es  ihnen  zur  Annahme  von  Knech- 
ten behilflich  sein  und  bei  einem  Anleihen  von  2  bis  3000  fl.  sich 
versclireiben.  £r  meint,  sie  sollten  um  ähnliche  Summen  auch  an 
Nürnberg,  Frankfurt  und  Strassburg  schreiben. 

t  Febniar. 

Hans  Ungelter  an  Augsburg:  Sie  möchten  das  Pulver  in 
Weinfässern  schicken,  damit  man  meine,  es  sei  Salz. 

5  Febniar. 

Hans  Ungelter  schreibt  bereits  an  Esslingen:  Herzog  Ulrich 

möge  wohl  um  Land  und  Leut  kumnien,  man  sei  ihm  abhold,  weil 
er  viele  Leute  verwürgt  habe. 

'  5  Februar. 

Esslingen  an  Hans  Ungelter:  Er  soll  bei  dem  Bund  um  emen 
Zusatz  der  Hilfe  anhalten  und  die  angenommenen  Knechte  nicht 

über  Göppingen  schicken. 

Sehwüb.  BunA  IL 
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6  Ftbnir. 

Bsslingen  an  Hans  Ungelter:  Sie  bauen  was  möglich  sei,  ei 
sei  aber  auch  nothisr,  denn  der  Herzog  habe  sie  wegen  seiner  allen 
Forderung  und  semcs  schiraisverwandten  Abts  von  Adeibcrg  we- 
gen beklagt  und  verlange  schleanige  Antwort  Sie  bedürfen  tlflo 
eilends  einen  Zusatz  vom  Bund. 

Ewlingor  Aiehiy. 

Die  Actenstucke,  betreffend. den  Handel  Herzog  Ulrichs  nül 
Reutlingen  und  den  dadurch  veranlassten  Angriff  des  schwibischea 
Bundes  sind  grossentheils  im  zweiten  Band  von  Satders  Geschichte  dei 

Herzogtliums  Würlemberg  unter  den  Herzogen  abgedruckt ,  und 
sowohl  aus  diesen,  als  anderen  handschriniichen  Quellen  ist  in  Hey  lis 
Geschichte  Herzog  Ulrichs  die  ganze  Angelegenheit  ausführlicb 
und  erschöpfend  dargestellt 

6  Febraar  iSf9. 

Ahsciued  der  Bundesversamiiaaiig  in  Ulm  auf  Dorotheentag. 

Die  Versammlung  beschliesst,  da  das  Fürstenthum  W  ürtciu- 
berg  nun  einmal  zu  gemeiner  Stände  Hand  und  Gewalt  gebracht 
und  erobert  sei,  eine  Besatzung  In  dasselbe  zu  legen  von  383 Mann 
zu  Boss  und  1257  zu  Fuss. ' 

Chiisto|ili  von  Schwarzenberg  wird  als  Stntthaller  in  Würlem- 
berg aufgestellt  mit  einer  Besoldung  von  lOÜ  11.  des  Monats,  die 
Bundesrathe  bekommen  eine  Besoldung  von  32  fl.  des  Monats. 

Hans  von  Freiberg  wird  zum  Hauptmann  fiber  die  Reisigen 
und  Hans  Treulieb  Uiigelter  zum  Hauptmann  Ober  das  Fussvolfc  ha 
Würlembergischen  gesetzt. 

Alle  Nachbarn  und  Bundi svrrwaiidl«  )i  werden  ermahnt,  ihr 
Aussehen  auf  das  Fürstenthum  Würtemberg  zu  habeit  und  ange- 
wiesen, wenn  sie  vom  Statthalter  und  den  Reihen  nm  Uüfe  «rsucht 
würden,  Ihnen  auf  Bundes  Kosten  alsbald  mit  Macht  zuzuzielm. 

Auf  den  12  JuU  wird  ein  Bnnd^lag  gen  Nördlingen  ange« 
setzt  Auf  diesem  Bundestag  ist  auch  der  Herzogin  von  Würtem- 
berg mit  der  Landschaft  daselbst  auf  ihr  Anbringen  und  Bitte 
die  Antwort  gegeben  worden,  dass  gememe  Stande  die  Sache  be- 
denken und  auf  kflnftigem  Bundestag  darüber  berathen  wollen. 
Von  Seiten  der  Bundesversammlung  whrd  dagegen  an  die  Herzogin 
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mid  die  Landschaft  die  Anfrage  gemacht,  wie  viel  sie  dem  Bund 
Entschädigung  geben  wollten  für  die  aaf|gewendeten  Kosten,  wenn 

•  sich  die  Stände  des  Bundes  dahin  erbitten  Hessen,  dem  jungen  Her- 
zog Christoph  das  Land  wieder  zu  geben.  Die  Herzogin  iiisst  ant- 
worten, dass  sie  erbölig  sei«  sogleich  20  his  30000  fl.  zu  geben  und 
was  noch  übrig  seih  sollte  an  Kostenaufwand,  in  einigen  Jahren  su 
bexahlen.  Die  Landschaft  erhlärt,  ;sie  wolle  es  an  ihre  Städte  und 
Amter  hinter  sich  bringen.  Dem  Grafen  Georg  von  Wurtemberg  will 
man  auf  seine  Bitte  an  Geld,  Wein  und  Getraide  einstweilen  etwa 
1000  fl.  verabreichen  bis  zu  fernerer  Handlung,  der  Herzogin  so 
viel  als  nachlfaassgabe  ihres  Wilthums  iwischen  jetzt  und  dem  näch- 
sten Bundestag  zu  ihrer  Unterhaltung  an  Kosten  aufläuft* 

Der  Landgraf  Philipp  von  Hessen  iässt  um  Aufnahme  in  den 
Bund  bitten.  Man  verschiebt  die  Antwort  bis  auf  den  nächsten 
Bundestag  und  will  bis  dahin  den  Willen  und  das  Gemadt  der  Bun-» 

desverwandten  in  dieser  Beziehung  erforschen. 

Der  Stadt  Heilbronn  wird  befohlen,  den  Götz  von  Berlichingen 
ledig  stt  lassen. 

Dietrich  Spät  wird  Anilmann  zu  Urach. 

Von  der  Bundesversammlung  ist'fdr  gut  angesehen  worden,  dass 
der  neue  würtembergische  Zoll  bis  auf  den  nächsten  kommenden 
Bundestag  erhoben,  aber  über  die  in  Stuttgart  darüber  erlangte 

Freiheit,  ob  er  abziithun  oder  zu  belassen  sei,  auf  dem  uuchsten 
Bundestag  besciiiussen  werden  soll. 

Die  in  diesem  Krieg  eroberten  Güter  sollen,  wofern  sie  nicht 

in  des  Bundes  Hand  gestellt  sind,  iterausgegeben  werden. 

Die  Stadt  Schwäbisch  Hall  klagt,  dass  Herzog  Uürich  von  Wür- 
temberg  den  kleinen  und  grossen  Zehnten  in  einem  Weiler  zu  Si<* 
benau  bei  Scheppach,  den  sie  im  pfälzischen  Krieg  vom  Reich  zum 
Lehen  empfangen,  streitig  mache.  Mau  besclilicsst,  deshalb  nach 
Stuttgart  zu  schreiben. 

Auf  diesem  Tag  wurde  auch  verlesen,  was  den  Bundesver« 

wandten  bei  der  Einnahme  von  Reutlingen  genommen  worden. 

Die  Stadt  Nürnberg  bringt  einen  Streit  zur  Sprache,  den  sie 
mit  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  wegen  eines  Zolls  hat. 

Ii* 
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e  Febtow  1519. 

Rü3tuogen  der  Städte  gegen  Herzog  Ulrich  und  Berichte 

der  stAdtischeii  Gesandtonu 

Esslingen  an  Hans  Ungelter:  Sie  bauen  was  luogiieh  sei,  es 
sei  aber  auch  nöthig;  denn  der  Herzog  habe  sie  wegen  seiner  aUen 
Forderung  und  seines  SchirmsYerwandten ,  Abts  von  Adellbefg, 
wegen  betagl  und  yerlange  schleunige  Antwort  Sie  bedflrfea  also 
eilends  einen  Zusatz  vom  Bund. 

Der  Bund  versichert  Es&iingen  seinen  Beistand;  sie  sollen  nur 
maiuiUch  und  getrost  sein.  > 

S  Februai-. 

Der  Bundesstadle  Botschaften  zu  Ulm  an  Herzog  Ulrich:  Sie 
wollen,  da  seine  Handlung  des  heiligen  Reichs  imd  anderer  Sttnde 
Wohlfahrt  berühre,  sie  an  dieselben  konunen  lassen. 

1)  Febmar. 

Ulrich  Arzt  schreibt  aus,  dass  jeder  mit  seiner  DoppeliaW 
am  3  Mhtz  zu  Ulm  sein  soll;  wer  aber  das  Volk  jetzt  schon  habe, 
soll  es  unverzüglich  schicken ;  der  Bund  werde  ihn  dieses  frühes 
Anziehens  wegen  entschädiget^.  | 

17  Febnttf 

Hans  Ungelter  an  Esslingen :  Der  Bund  habe  einen  Anschlag 
von  30000  fl.  gemacht.  | 

19  Fehrnir.  | 

Ein  ähnliches  Schreiben  des  Heichsvicais,  Kurfürsten  und  ' 
Pfalzgrafeii  Ludwigs  an  Esslingen  (und  vermuthlich  auch  an  andere 
Bundesslände)  wie  an  Herzog  Ulrich  Cs.  Sattler.  U,  Beil  N.  5),  die  _ 
Feindseligkeiten  einzuiitelien.  CI>ie  abschlägige  Antwort  bei  Sattler 
a.  a.  0.  N.  63. 

19  Febrntf« 

Hans  Ungelter  an  Esslingen:  Der  Landcommenthur  von  Alsch' 
hausen,  der  Langenmanlel  von  Augsburg  und  der  Bürgermeister 
Ton  Oberiingen  seien  vom  Bund  an  die  Eidgenossen  geschickt 
worden. 

Sl  Februar. 

Herzog  Ulrich  an  Esslingen:  Er  habe  ihre  ersten  ROstungea 
för  eine  Folge  der  Furcht  angesehen,  da  das  GerQcht  verbreitst 

habe,  er  würde  sie  gleich  nach  Reuliiugens  Eroberung  überfallen. 
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Da  sie  aber  damit,  aaeh  nachdem  er  mit  seinem  Volk  heimgexogea 
sei,  fortfahren  und  sich  der  Bund,  wie  er  wisse,  vorxü^Iich  auf  ihr 

Anstiften  gegen  ihn  rflste,  so  verlange  er  durch  diesen  Boten  zu 
wissen,  wessen  er  sich  gegen  sie  zu  versehen  habe. 

Antwort:  Die  geschwinden  Laufe  haben  diese  Anstalten  nothig 
gemacht;  für  sich  selbst  werden  sie  nichts  anfangen,  was  aber  die 
BondespBicht  verlangt,  dem  lAssen  sie  sich  nicht  zu  entziehen» 
CDIe  Antwort  wurde  von  der  Bundesversammlung  zu  Augsburg.im 
Namen  Esslingens  verfertigt^ 

27  Februar. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen:  Sie  sollen  aus  den  bebenhau- 
sischen  und  adelbergischenKlosterhöfen  weder  Korn  noch  Wein  hin-* 
auslassen,  und  ihnen  sagen,  dass  sie  Pfalburger  seien  und  dass  ihnen 
die  Stadt,  wenn  sie  dessen  bedürfen,  dafür  Bezahlung  thun  wolle. 

Vor  8  bis  10  Tagen  könne  noch,  da  nicht  allesVolk  gerüstet  sei,  noch 
kein  Angriir  geschehen.  Von  den  Eidg^onossen,  die  einen  Tag  zu 
Zürich  halten  werden,  habe  man  gute  Versprechungen,  dass  sie 
verbieten  werden,  dem  Herzog  zuzuziehen. 

9  Min. 

Pfalzgraf  Friedrich  verlangt  von  Esslingen  frei  Geleite,  well 

er  vom  Beichsverweser  abgeschickt  sei,  zwischen  dem  Bund  und 
dem  Herzog  Ulrich  gütlich  zu  bandeln. 

Ifens  Ungelter  au  Esslingen:  Ungeachtet  der  Eidgenossen 
Verbot  sollen  dem  Herzog  doch  bei  Blaubeuren  6000  Schweizer 
ankommen  und  noch  4000  im  Anzug  seien* 

17  Hlfs. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen:  Er  habe  angezeigt,  dass  Esslingen 

die  Entrichtung  der  ersten  Anlaß^c  beschwerli(  fi  falle,  da  sie  dio 
Buudesknechte  im  I^amen  des  Bundes  versoldeu  müssen. 

20  MUrz. 

Hans  Ungelter  der  jüngere  meint  in  einem  Schreiben  an  sei- 
nen Vater,  Hans  Ungelter  den  filtern,  sie  Ohre  Familie)  könnten 
durch  gute  Freunde  oder  durch  Geld  bei  dieser  Gelegenheit  zu 

etwas  kommen,  was  ihre  Vorältern  gehabt  haben. 

31  MIR. 

Hans  Ungeller  der  ältero  an  ^^sslineren:  Laut  (Miies  vom  Tag 
zu  Zürich  aus  Samstag  vor  Reuiitüscere  Qi^  Marzj  datierten  Briefs 
haben  die  Eidgenossen  die  Ihrigen  zum  dritten  Mal  abgefordert« 
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Auf  die  erste  Abforderung  haben  sie  selbst  geantwortet,  dass  dififi 
nicht  wohl  geschehen  könne,  weil  sie  vom  Herxog  besoldet  seiea. 
In  ihrer  Kweiten  Abforderung  haben  sie  dem  Herzog,  wofern  er  die 

Ihrigen  nicht  wegschicke,  gedroht,  mit  ihrem  Hauptfahnen,  mit  dem 
sie  vor  Schaft'haiisen  liefen,  ilui  zu  iibt*rtallen.   Gegen  dieses  habe 
der  Bund  Vorstellung  g(?than :  er  könne  ihre  Leute,  wenn  sie  nicht 
abziehen  wollen,  selbst  strafen;  ((1er  Bund  mochte  wohl  leiden, 
dass  sie  mit  dem  Hauptfahnen  daheim  blieben).  Hierauf  habe  der 
Herzog  geantwortet,  dass  er^ie  schicken  wolle;  weil  er  aber  die 
Zeil,  wann,  nicht  bestimnil  liabe,  so  liaben  sie  ihm  mit  erneuerter  i 
Drohung  den  Mittwoch  vor  Latare  anberaumt.  Ihr  Begehren,  wenn 
der  Herzog  ihre  Leute  entlasse,  gütlich  in  der  Sache  zu  handeln, 
habe  der  Bund  wegen  des  auf  die  Rüstung  verwandten  Kostens,  der 
keine  Tagsatzungen  leide,  abgeschlagen,  die  Schweizer  haben  aber 
dennocli  zugesagt,  nichts  wider  denBund  unddasReich  znhandeht 
Sie  liabt  II  auch  die  Praktiken  des  Königs  von  Frankreich  anu'ezeigt, 
wie  er  römischer  König  zu  werden  suche.  Am  Montag  nach  Re- 
nüniscere  i%i  März)  habe  man  das  Lager  zu  Langenau  bezogen; 
dann  werde  man  wohl  nach  Heidenheim  und  ins  Remsthal  ziehen. 
Die  Feindesbriefe  stelle  Herzog  Wilhelm  im  Namen  des  Bundes  aus, 
nun  müssen  die  Städte  die  Edelleute  und  Andere  anzeigen,  die  in 
ihren  Diensten  seien,  damit  ihre  Namen  dem  Feindesbriet  einver- 
leibt werden  können.  Esslingen  soll  nicht  zuerst  angreifen,  ausser 
es  werde  angegriffen«  Freitag  vor  Remlniscere  Ci^  Mfirz>  sei 
Franz  Cvon  Sickingen)  mit  1500  Pferden  über  den  Rhein  ge- 
kommen. 

21  Min. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  meldet  dem  Bund  die  so  eben 
vorgeganjTone  Einnahme  von  Heidenheim.  Philipp  Stumpf  und  seine  i 
ijoldner  haben  sich  iu  ritterliche  Gefangenschaft,  die  andern  auf 
Gnade  und  Ungnade  ergeben.  Man  möchte  auskundschaften,  wo 
sich  der  Hersog  aufhalte. 

SS  MSrs. 

Hans  Ungelter  der  altere  an  Esslingen:  Die  Schweizer  sollen 
auf  Abfordern  der  Eidgenossen  bei  Kirchheim  abgezogren  sein;  ohne 
diesen  Vorfall  würde  der  Bund  im  Lager  zu  Langenau  angegriffen 
worden  sein.  Sei  diese  Nachricht  gegründet,  so  werde  der  Herzog 
wohl  nicht  im  Lande  bleiben,  und  die  Landschaft  sich  an  die  Buo- 
desst4inde  ergeben. 
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Schreiben  des  Bandes  an  die  wurlembergische  LandschflA,  in 
Petentforfai  gedruckt.  CS.  Sattler,  N.  iZ). 

29  uan. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  an  Esslingen:  Sie  sollen  sorgen, 
dass  die  adollif  t  irischen  Hiuh  rsasseii  und  Bauersleute  zu  Zell  und 
Aspach  ungeplündert  und  unbeschädigt  bleiben,  das  Gotteshaus  sei 
in  des  Bundes  Huldigung  und  Schirm  gjenonunen.  C^egen  Ess- 
lingen laufen  viele  Klagen  ein,  dass  ihre  Bürger  den  Würtember- 
gern,  auch  nachdem  sie  dem  Bund  gehuldigt ,  Vieles  genommen 
haben}. 

5  April. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  an  Esslingen:  Er  höre,  dass  die 
zu  Esslingen  gelegenen  Fussknechte  zwei  Dörfer  geplündert,  etliche 
Häuser  verbrannt  und  bd  40  Bauren  gefangen  nach  Esslingen  ge* 
fü^  haben,  um  sie  zu  schilzen.  Er  behalte  sich  die  Strafe  gegen 
sie  vor:  unterdessen  soll  ihnen  diss  auf  das  sirengste  untersagt 
wenli  n.  Er  habe  schon  mehrere  Ortschaften  eingenommen,  aber 
noch  nirgends  brandschatzen  und  brennen  lassen.  Aus  dem  Feld« 
lager  bei  lesingen  zwischen  Teck  und  Kirchheim. 

S  ApiiL 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  an  Esslingen:  Siesollen  ihm 400 
nach  beigeschickter  Form  gemalte  Wappen^iefe  malen  lassen. 

5  April. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  an  Esslingen:  Die  Gemeinde  zu 
Roracker  habe  ihm  geklagt,  dass  ihnen  seine  Knechte  48  StAck 
Rindvieh  weggenommen  und  an  die  Metzger  zu  Esslingen  verkauft 
habenl  Weil  sie  nun  dadurch  in  grossen  Mangel  gerathen  würden, 
.so  wünschen  sie  es  um  einigen  Ersatz  wieder  zurück.  Er  verlangt 
also,  dass  dieses,  wenn  es  sich  so  beiinde,  geschehe,  weil  die 
Roracker  gehuldiget  haben.  cCberhaupt  kommen  noch  einige  Bei- 
spiele vor,  dass  das  geraubte  Vieh  zum  Verkaufe  und  die  gefange- 
nen Bauren  zum  Schätzen  nach  Esslingen  gefuhrt  worden  sind). 

6  April. 

Mittwoch  nach  Lätare  erneuert  der  Reichsverweser  Pfalzgraf 
Ludwig  sein  Gebot,  aller  Thatlichkeiten  und  Aufruhrs  im  Reichsichzn 
entschlagen,  daerglaublichberichtel  wordensei,  »dassetlich  firdmbde 
nation  in  emssiger  rustung  und  genntzlicher  maynung  sein  sollen« 
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das  heilig  römisch  reich  und  ieuiseh  natioii  oder  des  selben  gelid 
der  gewalttcliehen  su  überfallen  und  zn  beschedigen«. 

6  AprlL 

Georg  and  Wilhelm,  Herren  zu  Limbarg,  des  heUigien  romir 
sehen  Reichs  Erbschenken,  an  Esslingen:  Da  das  zuEsslingen  lie- 
gende Kriegsvülk  und  vielleicht  auch  Essiinger  Bürger  die  raidie- 
geiulen  würlembergischen  Flecken  angreifen,  uiochten  sie  ver- 
bieten, dass  den  liniburgischen  Unterthanen  zu  SchnaiUiy  wekher 
Ort  halb  limburgisch  sei,  nichts  widerfahre.  . 

6  Affil. 

Hauptmann  und  Rithe  der  zu  Ulm  versammelten  Bundesstidie 

an  Essimgen :  Da  einem  Bundesartikel  zufolge  den  Städten  die  Er- 
haltung des  Gescliulzes  obliege,  jetzt  aber  wegen  anderer  vieler 
kuslcn  keine  Umlage  gemacht  werden  könne,  so  haben  sich  Augs- 
burg, Nürnberg  und  Ulm  auf  Bitte  entschlossen,  das  hiezu  nöthige 
Geld  bis  auf  die  nftchste  Rechnung  der  Stildte  darzuleihen. 

9  April. 

Franz  von  Sickingen  an  Esslingen:  Dem  Befehl  des  Herzogs 
Wilhrlai  zufolge  sollen  die  Armen  von  lle()pacli,  die  gesclialzl  zu 
werden,  nach  Esslingen  geführt  worden  seien,  ledig  gelassen 
werden. 

II  April. 

Auf  Bitte  der  Stüdte  Überlingen,  Memmingen,  Ravensburg, 
Kempten,  Wangen,  Isny,  PfuUendorf,  LeutKvch  und  Buchhorn 
schreibt  Ulrich  Arzt  auf  Mittwoch  nach  Ostern  gen  Ulm  wegen  dei 
Kostens  des  Geschützes,  so  übrr  die  Städte  gehet,  einen  Städlelag 
aus.  Nachher  gen  £ssUugen  und  auf  den  ::>onntag  verruckt. 

%%  April. 

Hans  Ungelter  an  Esslingen :  Heute  habe  sich  die  Stadt  Tn-- 
hingen  ergeben,  aber  das  Schloss  Tfibingen  noch  nicht  Da  man  in 
Beschiessung  desselben  noch  mehr  i'ul\  er  brauche,  so  möchten  sie 
schiclien. 

23  April. 

Esslingen  schickt,  weil  Herzog  Wilhelm  versprach,  es  entwe- 
de)'  selbst  zu  bezahlen,  oder  den  Bund  zur  Übernahme  dieses 
Kostens  zu  fiberreden.  Am  Dinstag  C26  April}  ergab  sich  auch 
das  Schloss. 

97  ApriL 

Ein  Mandat  des  Kurfirsten  und  Pfalzgrafen  Ludwig ,  Icein 
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KriegSTolk  sich  versammeln  zu  Itom.  (Er  hatte  nicthl  den  MuUi| 
den  scliwdbisclien  Bund  mit  Namen  zu  nennen> 

1  Mfti  1519. 

Abschied  der  Bondesstadte  ia  Esslingen  auf  Sonntag 

Qaasfmodogeniti. 

Auf  diesem  Bundestag  sollte  nach  dem  Ausschreiben  über  die 
Umlegung  der  Kosten  des  Geschützes  berathschlagt  werden,  man 
beschliessl  aber  darüber  erst  am  nächsten  Bundestag,  welcher  auf 

MitUvoth  nacli  Sonntag  Jiibilale  nach  Esslingen  angesetzt  ist,  zu 
handeln,  in  HofTnung,  der  Krieg  werde  mittlerweile  seine  £nd- 
Schaft  erreichen. 

Statt  des  verslorbenen  Memminger  Raths  Stdbenhaber  wird 
die  Wahl  euies  neuen  Raths  angeordnet. 

x\uf  dem  nächsten  Bundestag  soll  aiH  Ii  den  Bundesrälhen  eine 
Instruction  wegen  des  Kriegs  gegeben  und  diss  in  dem  Ausschrei- 
ben des  Hauptmanns  als  GegenskUHi  vorläufiger  Berathung  aufge- 
geben werden. 

SchmidiBolie  Satnmlang,  N.  6f  «im  dem  Emlinger  ArohiT. 

Instraction  des  nördlingischen  Gesandten  auf  den  SUIdte- 

tag  in  Essüügeu. 

In  der  schmidischen  Sammlung,  N.  6  findet  sich  aus  dem  Ndrd- 

liuger  Archiv  ein  Auszug  der  Instruction,  welche  den  nördiingi- 
schen  Gesandten  aut  den  Stadtetag  nach  Ksslingeo  au  Mittwoch 
nach  Jubiiate  ertheilt  wird.  Der  Gesandte  soll  seine  Verwunde^ 
rung  bezeugen,  dass Fürsten,  Adel  undPrilaten  dafürhalten  wollen, 
dieser  wörtembergische  Krieg  sei  allein  den  Städten  zu  gut  fürge- 
nonimen  wurden,  besonders  Heutlingens  wegen,  während  doch 
vor  Reutlingens  Eroberung  und  nachher  viele  Flecken  eingenom- 
men worden  seien,  welches  kraft  der£inung  nicht  nur  den  Städten, 
sondern  allen  Ständen  zu  gut  konune,  wet^halb  die  Billigkeit  ver- 
lange, dass  die  Kosten  des  Geschützes  unter  alle  Stände  gleich 
ausgetheilt  werden.  So  verlange  auch  die  Einung,  dass  alle  er- 
oberte fahrende  Habe  als  geuieine  Beute  gebührlich  vertheilt  werde. 
Diss  sei  aber  ni*  ht  geschehen ,  man  habe  sie  vielmehr  einzelnen 
Personen  zogetheäl  und  die  StSdte  haben  nichts  erhalten.   Ob  es 
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der  fiiafiiig  gemiss  flei^  dass  TAiringen  dem  jungen  Fürstea  mge* 
wiesen  werden  soll,  gelien  me  den  Städten  xn  bedenken.  Die 
Städte  seien  zwar  ein  Stand  des  Bundes,  man  habe  sie  aber  in 

diesem  Kriege  nicht  dafür  anfiresehen,  indem  sie  zwar  grosse  Be- 
schwerung mit  Geldausgaben,  aber  keinen  Kriegsrath  gehabt  haben; 
wie  das  mit  der  Gleichheit  bestehen  könne. 

Dass  der  Stfidte  Hauptmann  und  Räthe  im  Bonde  sitzen  und 
doch  nicht  wissen  sollen,  wie  Reutlingen  wieder  erobert  and  auf- 
genommen worden  sei,  sei  erschrecklich  zu  hören;  wenn  in  sol- 
chen grossen  wichtigen  Sachen  nicht  gut  Aufmerken  geschehe, 
was  werde  wohl  in  geringen  geschehen. 

Auf  den  Bundestag  zu  Esslingen,  Mittwoch  nach  Misericordid 
Domini,  den  Ii  Mai  1519,  wurde  von  Biberach  Bürgermeister 
Felber  mit  folgender  Instruction  abgeschickt: 

1)  D<i  des  [Kilvers  und  Cieschülzes  wegen  auf  die  Städte  täg- 
lich grosse  Kosten  geben,  so  soll  er  Fleiss  ankehren,  dass  in  Ans- 
theilung  der  gewonnenen  Guter  den  Städten  dafür  firgotzlichkeit 
geschehe. 

2)  Doch  soll  nicht  auf  Zertheilung  des  Pflrstenthums  ange- 
tragen werdt  ii,  (In  ( s  besser  sei,  dass  es  beisammen  bleibe,  und 
sich  schon  andere  Mittel  zu  Erstattung  der  Kriegskosten  finden 
werden,  insonderheit  wenn  man  den  Städten  samt  anderer  Wider* 
legung  auch  etwas  vOn  dem  würtembergischen  Geschfltze  zuge- 
ordnet hätte. 

3)  Da  der  Krieg  zu  Herzog  \Vilht;lms  von  Bayern  uiul  anderer 
Uauptleute  Vollmacht  ohne  der  Städte  Zuthun  gestellt  sei,  so  soll 
er  Fleiss  anwenden,  es  so  viel  möglich  zu  widern. 

4)  Auf  Stdbenhabers  Absterben  soll  er  dmjenigen  seine 
Stimme  zum  Bundesrath  geben,  den  Memmingen  vorschlagen  werde. 

5")  In  den  übrigen  Punclen,  den  Krieg  betrelFcnd,  soll  er 
handeln,  wie  die  andern  Städteboten. 

6)  Der  Zwistigkeit  Biberachs  mit  dem  Abt  von  SchusseK- 
rieth,  eine  Wissernng  betreffend,  wegen  soll  er  beim  Bund  an- 
bringen, «in  ehrsamer  Rath  begehre  die  Sache  durch  ein  Com- 
proirnss  zu  vergleichen  und  ernenne  liifTZu  Ulrich  Neithart  zu  Uhu, 
Freiburger  zu  Überlingen  und  Burkhard  Hans  von  Ellenbach  zu 
Laupheim. 

7>  Weil  die  Sage  gehe,  dass  Pfalz  dem  Bund- absingen  und 
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eine  Fehde  thiiii  woUe,  saU  er  sich  Raths  erholen,  ob  nidilBfheraeh 
befugt  sei,  denHom^hhof  des  Klosters  Bberbach,  welches  im  pfalxi* 

sehen  Scliutz  und  Schirm  liege,  auch  den  grossen  und  kleinen Zehen- 
len  nebst  andern  eberbiu  hisc  hen  Gütern  anzufallen,  und  als  Feinds- 
^ter  zu  Hflndcn  zu  nehmen?  Er  soll  auch,  sobald  sich  erfinde, 
dass  der  Pfaiagraf  abgesagt  habe,  dieses  mit  dem  Rathschlag  be* 
richten. 

PflnBunem,  Annates  Inboraoaiaaf »  Mse*  der  Btadtbiblioüiek  in  Bibenush» 

il  Mai  1519. 

Ulrich  Arzt  an  Esslingen:  Man  habe  zu  schneller  Beendigung 
des  Kriegs  auf  alle  drei  Bundesstlnde  eine  Anlage  von  achthalb- 
tausend  Gulden  gemacht 

18  Mai  1519. 

Abschied  der  Bundesstädte  in  Esslingen  auf  Mittwoch 

nach  Jubilate. 

Statt  Stöbenhabers  wird  Hans  von  Morstein  Stadtemeisler  zu 
Schwabisch  Hall  gewählt. 

Landgraf  Philipp  von  Hessen  begehrt  in  den  Bund  zu  kommen. 

Ein  neuer  aligemeiner  Bundeätag  wird  auf  den  12  Juni  nach 
Nördlmgen  angesetzt 

SchmidlflQhe  Sammliuigi  N.  6* 

24  Mal  1S19. 

Instmction  desHemminger  Abgeordneten,  Ludwig Conrater, 
auf  den  Tag  der  obern  Städte  gen  Wangen  an  Hinuqel-> 

fahrt  Christi. 

Sie  beschweren  sich,  dass  die  obern  Städte  in  so  gar  ungleicher 
und  uneinhelliger  Meinung  in  BetrelF  der  Anneiiinung  des  Bunds 
seien  und  so  gar  wenig  begehren  einander  anzuhangen.  Sonderlich 
haben  sie  Beschwerde,  dass  sich  (snf  dem  Bundestag  zu  Augsburg 
an  Cantate)  etliche  haben  merken  lassen,  man  sei  denen  von  Isny 
und  andern  nicht  schuldig  zu  helfen  und  einen  so  grossen  Kosten 
auf  den  i^und  zu  treiben:  denn  die  kleinen  Städte  und  die  Ihrigen 
halben  nicht  so  viel  zu  verlieren,  als  die  grossen  Städte  und  andere 
Bundesverwandte,  als  ob  ihnen  em  kiemer  Schaden  nicht  weher 
tbue  und  weiiiger  s«  erleiden  sei,  als  andern  ein  grosser.  Wilrden 
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sie  nach  solchen  Äusserungen  nur  so  schlechthin  in  den  Bund  wil- 
ligen, so  wurden  sie  noch  weit  weniger  Hilfe  zu  hoffen  haben,  als 
bisher.  Anoh  beschweren  sie  sich,  dess  sidi  einige  hdiea  mer- 
ken lassen,  wenn  sie  Cdie  oberen  SMte)  nieht  wollen,  so  werden 

sie  tnusscn.  Um  so  iiolhwendig-cr  sei  iliuen  dalicr  Eiiilielligkeil 
und  festes  Zusammenballen.  Werden  sie  diss  thiin,  so  sei  zu 
hoffen,  dass  ihncu  auch  ihre  ^acliharn  von  Prälaten  und  üerrn  an- 
snhangen  begehren  werden.  Indessen  seien  sie  nichi  geneinl, 
ihn  gar  abzoschlagen:  denn  durch  denselben  sei  den  Stidten  mm- 
cher  Vorthea  widerfahren  und  mancher  Schaden  von  ihnen  ge- 
wendet worden.  Da  man  jetzt  noch  ernstlicher  in  die  Verwilligunff 
dringe,  so  sollten  die  obern  Städte,  um  Ungnade  zu  verhüten,  nit^  hi 
mehr  die  vorige,  sondern  eine  glimpflichere  Antwort  geben.  Man 
sollte  die  Sache  einem  derkdnigtidienRAtbe,  etwa  dem  von  Sieben- 
bürgen, vorstellen,  wie  die  Stfldte  sn  hoch  angeschlagen,  be- 
schwerlich gereist  seien,  insonderheit  wie  Isny  bisher  aufgezogen 
worden  sei,  wie  die  Knechle  am  See  und  Alffäii  am  meisten  ge- 
braucht werden,  und  so  den  obern  Städten  an  Geld  und  Mannschaft 
grosser  Abbruch  geschehe. 

Auch  dem  Hauptmann  mdchte  anzuzeigen  sein,  dass  sie  nidit 
in  den  Bund  willigen  können,  bevor  nicht  ihren  Beschwerden  billige 
Milderung  geschehe.  Auch  sollten  sie  vorher  wissen,  wer  in  dca 
Bund  komme  und  unter  welchen  Bedingungen,  mit  welchen  Landen 
der  römische  König  darein  treten  wolle:  denn  nehmen  einige  bis- 
herige Glieder  den  Bund  nicht  an,  und  nothige  man  diejenigen,  die 
zwischen  Bundesverwandten  liegen,  nicht,  in  denselben  zukommen, 
so  möchte  es  für  die  Städte  zu  schwer  werden. 

Sohmiditolio  Sammlimg,  N.  6»  au<)  dem  Memminger  Archiv. 

Abschied  der  BuudesversammluQg,  welche  vom  12  Juli 
1519  an  zaerst  za  Nördlingen^  dann  zu  Ulm  und  endlicii 

zn  Esslingen  gehalten  wurde. 

Zuerst  wird  vielerlei  darüber  berathschlagt,  wie  es  mit  dem 
UerzogthumWürtemberg  gehalten  werden  soll.  Das  frühere  Vor* 
haben,  nach  welchem  dasselbe  demfferzog  Christoph  von  Wflrteia- 
berg  zuQfestelU  werden  sollte,  wird  wieder  aufgesehen,  da  Hersog 

Ulrich  flurt  h  böse  Vernitlirroi  wieder  in  das  Land  gekommen  sei, 
und  das  Volk  grosteutheils  ohue  I^oth  uud  Zwang  sich  zu  ihm  ge^ 
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jMUtfen  bab«,  io  din  ein  neuer  HeMrsng  habe  ▼organoumen 
werden  müssen. 

Landgraf  Philipp  von  Hessen  wird  wie  andere  Fürsten  in  den 
Bund  aufgenüiiimeii  mit  eineoi  Hiliscontingent  von  300  zuRoss  und 
400  zu  Fuss. 

IHe  Stadt  Esslingen  verlangt  ihr  GeschAtz»  das  sie  dem  Herzog 
Ulrieh  einst  gegen  den  armen  Conrad  geliehen  habe,  wieder  zurück. 

Man  vertröstet  sie  bis  zu  Beendij^un^  des  würtembergiseben Kriegs. 

Nachdem  die  Buntiesversamiiiinno  von  Nördlingen  nach  Ulm 
verlegt  worden,  wird  daselbst  über  den  neuen  Heerzug  gegen 
Würtemberg  berathschlagl.  Die  treugebliebenen  Flecken  sollen 
verstärkt  und  besetzt,  Botschaften  und  Schriften  allenthalben,  wo 
es  Noth  thun  würde,  ausgeschickt  werden.  Aucb  wird  davon 
gesprochen,  wie  es  bei  der  Wiedereinnehniuug  des  Landes  mit  der 
Brandschatzung  gehalten  werden  soll,  mit  eigener  Verpflichtung 
der  KriegsrAtbe  und  Brandmeister. 

iS  Jiüi  1519. 

Krieg  gegen  Herzog  Ulrich. 

Hans  Ehinger  von  Rotweil  ans  an  Esslingen:  Das  Haus  Öster«- 
reich  nehme  Leute  zu  Ross  und  Fuss  an,  vermuthlich  weil  Herzog 
Ulrich  den  im  Schweizerland  gemachten  Vertrag  wieder  abge- 
schrieben habe.  Die  Eitlgtnossen  sitzen  still. 

29  Juli. 

Ein  Verbot  des  Bundes  an  Knegsleute,  sich  für  Herzog  Ulrich 
anwerben  zu  lassen. 

30  Jnli. 

Ein  Gebot  des  Bundes  vonJNördlingen  aus,  sich  mit  der  ersten 
Hilfe  bereit  zu  halten,  weil  Herzog  Ulrich  wider  das  Färstenthum 
Würtemberg  handeln  wolle. 

11  AngiuL 

Des  Bundes  verordnete  Rathe  zu  Stuttgart  an  Essimgen:  Da 

der  Ht  rzog  Ulrich  zu  Bretten,  Bruchsal  und  Pforzheim  in  grosser 
Rüstung  sein  soll,  so  sei  nöthig,  Vaihingen  und  Mauibrunn  zu 
besetzen. 

14  Auguüt. 

Hans  Uqgelter  an  Esslingen:  H(>rzog  Ulrich  soll  auf  Stuttgart 
Atziehen  wollen.  Ob  nun  gleich  Pfalz  und  Baden  zugesagt  habe) 
ihm  nicht  beizustehen,  so  sei  doch  nüthig,  denen  von  Stuttgart 
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Muth  emiuflössen.    Zu  dem  Ende  habe  der  Bund  beschlossen,  dm  • 
Efislingen      Knechte  dabin  schicken  soU.  Er  halte  dieaes  gerne, 
um  dieSladt  in  keine Unfelegenheit  so  kringen,  abgewendet;  atten 
ea  sei  niokl  möglich  geweam. 

14  Angast  1519* 

Cyriacus  von  Rinkenberg,  Bürgcrnieisttr  zu  £sslingea,  wird 
als  Bundesrath  der  Städte  gen  Stuttgart  verurdueL 

Uhrich  Arzt  an  Esslingen:  Der  Bund  habe  beschlossen,  dm 
jederman  mit  semer  emfachen  Hilfe  am  12  Sept.  zu  Ulm  erscheineii, 
auch  wegen  der  auf  die  2000  Mann  eilender  Hilfe  laufenden  Kosten 

seine  Anzahl  an  dritter  Anlage,  die  schon  iiiirCaiüatc  ausgeschrie- 
ben gewesen  sei,  auf  Barthulomäi  zu  Ulm  entrichten  solle. 

23  August. 

Der  Bund  an  Esslingen  von  Ulm  aus:  Da  die  von  Heilhroiin 
wegen  des  Feuides  in  Sorgen  seien,  soll  ihnen,  wenn  sie  Hilfe  ver- 
langen, laut  der  Bmung  zugezogen  werden* 

Der  Bund  an  Esslingen  von  Uhu  aus:  Da  der  Hcr/ug  l  Irich  zii 
Besigheim  sein  und  ihm  der  Pöbel  stark  zulaufen  soll,  so  mögen 
sie,  wenn  es  angehe,  alle  diejenigen,  so  ihres  Eides  vergessen, 
plündern  und  sonst  an  Leib  und  Gütern  strafen,  nur  nicht  brennen. 
Ebenso  an  Reutlingen  u.  a.  * 

t9  Angimt. 

Oer  Bund  hat  abermal  eine  Anlage  von  15000  fl.  beschlossen. 

1  September. 

Hans  Ungelter  bittet  Esslingen:  Er  glaube,  man  sei  noch 
Willens,  den  Herzog  Ulrich  wieder  zu  vertreiben,  er  hoffe  aber, 
man  werde  nachher  einem  das  Land  geben,  der  es  auch  handhaben 
könne,  danut  der  Bund  der  grossen  Kosten  überhoben  sei. 

2  Sept«  mbcr. 

Herzog  Ulrich  an  Esslingen.  Er  bittet,  die  Seinigeu  nicht 
•US  ihrer  Stadt  beschädigen  zu  lassen. 

S  fiflptomher. 

Der  Bund  an  Esslingen:  Es  befremde  ihn  sehr,  dassEssiii^a  den 
Angriff  nicht  gestatten  wolle;  er  befehle  also  sondern  Ernstes,  dass 
sie  den  Angriff  und  die  Beschädigung  aus  und  in  ihrerStadt  gestatten. 
Esslhigen  wollte  nämlich  seine  Früchte  vorher  draussen  dreschen 
und  in  die  Stadt  Ähren  lassen«  Die  in  der  Stadt  Hegenden  Reisigw 
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hm&m      Otarlirilkeiwni  ikr  Vidi 

biebeii.   Herzog  Ulridi  ukrM  deswegen  an  die  Stadt  wd  ¥er* 

langte  das  Vieh  wieder  zurück  ;  sie  anlworlelen,  dass  es  ohne  ihren 
Willen  geschehen  sei  und  da^s  sie  mit  deui  Bunde  handeln  uiusteu. 
Darauf  brtoben  die  Canatalter  des  Bssliager  Spitals  ÜAiiaer  ud 
Kelter  xu  Canstatt  ab,  liessea  seine  Weinbei^fe  lerstdren,  die 
Früchte  ausdreschen  und  wegnehmen;  Herzog  Ulrich  liess  3  spita» 
tische  Dörfer  plündern .  eini|;e  Hanser  und  iMuUlen  abbrennen, 
Ii  locken  undHorologen  aus  den  Kirchen  nehmen,  und  die  FrAckle» 
in  einem  einzigen  Dorf  4000  Scheffei,  Aanwegnehnen,  wogegen 
die  Esslinger  mit  Hilfe  der  Bnndesreisigen  Rädern  gepUMert,  etUekte 
Häuser  verbrannt,  etliche  Bauern  erstochen  und  etliche  gefangen 
genommen  haben.  Herzog  Ulrich  liess  uuu  Vieh  wegnehmeu,  schoss 
in  die  Stadl,  verwüstete  die  Weinberge,  nahm  die  Keltern  weg  nnd 
richtete  nicht  nur  in  den  fünf  fissfuiger  Dörfern,  sondern  auch, 
nachdem  er  mit  dem  grossen  Hauten  in  die  Stadt  gekommen  war, 
durch  Brennen  grossen  Schaden  an,  auch  wurden  mehrere  ersto- 
chen.  Auf  den  Befehl  des  Bundes  und  um  nur  einigermassen  den 
erlittenen  Schaden  zu  ersetzen,  liess  Ssslingen  auch  plündern  und 
brennen,  aber  stellte  es  ein,  so  bald  ihm  das  Verbot  zukam« 
Über  diese  von  denEsslnigern  erlitlentn  Plünderungen  un»i  BesichÄ- 
digungen  beschwerten  sich  vorzüglich  die  Gemeinden  zu  Uhlbach, 
Uedeifingen,  Obertürkheim,  Oberesslingen,  Reut^  Nellingen,  und 
die  Klöster  Weil,  Denk^ndorf  und  Adelberg.   Allein  Esslingen 
entschuldigl  i>ich,  dass  es  theils  aus  W  iedervergeltung,  Iheils  auf 
ßefelü  des  Bundes,  theils  durch  die  Reisigen  des  Bundes  widor 
der  Stadt  Willen  gjBschehen  sei.  Die  Bsslinger  geben  ihren  durch 
Herzog  Ulrich  in  diesem  Feldzug  zugefügten  Schaden  auf  60000  fl, 
an.    Dafür  wünschten  sic  freilich  Entb(  lunliurung.    Ihre  Wüum  Iio 
oifenbaren  sicii  im  Concept  eines  Schreibens  an  den  Bund,  wtuin 
sie  ihm  folgendes  vortragen:  da  sie  eine  weite  Zarg  Cl^nifang}  der 
Stadt  und  wenig  Leute  darin  und  dazu  gehörig  haben,  wie  sie  ei 
doch  in  Nothfälien  zu  Aufrechthallung  ihrer  Stadt  wohl  bedürften, 
so  bitten  sie  um  die  Obrigkeit  und  w  as  Herzog  Ulrich  «nPloduugen 
[rehabt  habe,  welches  Dorf  kalb  ihrem  Spital,  halb  dem  Klostinr 
St  Blasien  lugehöre,  um  die  Gerechtigkeiten  und  ObHgkeilen^ 
wekhe  Herzog  Ulrich  über  die  Gotteshäuser  Denkendorf  und  Nel« 
üngen  und  ilue  Zugehöruugen  gehabt  habe;  und  du  Obcres^Uu^OH 
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und  etiiche  Häuser  zu  Haginaperg  so  nahe  liegen  und  diese  Be- 
sitzung der  Sladt  sehr  dieae^  so  wünschen  sie  auch  dieses  an  eine 
leidenliche  Summe  nach  Herrengfklt  angeschlagen  zu  hehonuaea. 

Da  sie  ver  Zeiten  einen  Porst  in  ehiemCkoirke  frehabt  haben,  worin 

sie  nach  Gefallen  jug-en  durflen,  der  ihnen  al>ci  Kbgetlruiigen  wor- 
den, 80  dass  sie  dem  Gevögel  und  Gewilde,  das  ihnen  an  ihren 
Früchten  grossen  Schaden  gethan,  nicht  einmal  abwehren  durto, 
und  in  Streitigkeiten  hierüber  manche  der  Ihrigen  erschlagen,  ge- 
fangen und  geschltzt  worden  seien,  so  wtnschen  sie  wieder  enea 
solchen  P'orstbezirk  ihren  alten  Freiheiten  gemäss  zu  erhalten.  Sie 
bitten,  dass  ihre  im  Wurtembergischen  gelegenen  liuspilailiöfe  bei 
ihren  Freiheiten  gelassen  werden« 

5  8«pt«mber 

Der  Bund  an  IbsHngen:  Sie  sollen,  da  Herzog  Ulrich  der  Sa|[« 
nach  sich  vor  Urach  legen  wolle,  mit  ihrem  V^olk  plötzlich  gen 
Urach  aufbrechen,  und  ein  Feldgeschrei  anrichten. 

6  Septembtf. 

Herzog  Ulrich  verlangt  vom  Bund  eine  Erklärung ,  ob  er  thi 

wieder  zu  seinem  Fur^lcnlhum  kommen  lassen  wolle  CSstlkr 
a.  a.  0.,  N.  25}. 

16  September. 

Einige  Edelleute,  zum  Theil  die  des  Herzogs  Ulrich,  köndigea 
Esslingen  Fehde  an. 

SS  SeptamlMr. 

Herzog  Ulriclis  Sehreiben  an  Esslingen  (S.  Saitler,  N.  36). 

Schreiben  der  Bundesräthe  Esslingens,  dem  Herzog  Ulrich  zu 
antworten,  dass,  da  sie  in  dem  Bund  seien,  sie  es  auch  mit  ihm  hal- 
ten mAssen,  doch  sollen  sie  mit  der  Antwort  verziehen  C^.  obea> 

Der  Bund  ernennt  drei  Brandmelst^,  von  der  FArstenbaak 
Wolf  von  Mor  li  iii,  irenannl  Behem,  von  der  andern  Bank  Heinrich 
BurJiart,  Marschaik,  und  von  der  Städtebank  Cyriacus  von  liinkea- 
berg,  und  da  Esslingen  den  nicht  missen  konnte,  Hans  Ungelter. 

S  October. 

Befehl  des  Bundes  an  Esslingen,  steh  mit  Volk  zu  risten. 

iG  October. 

Christoph  Furcr  und  Ulrich  Neilhart,  der  Städte  verordnete 
Kricgsräthe,  an  Esslingen:  Herzog  Wilhehn  und  seine  RAthe  seien 
Aber  Esslingen  Äusserst  aufgebracht,  dass  sie  ungeaeUet  der  vIetoA 
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AiNnaiiiiangen  zu  brennen  und  zmugraifeii,  dawioch  daria  for^* 
ftbren,  uDd  uwonderheit  denen  vom  Adel  und  Anderen,  die 
dem  Herzogr  Ulrich  nichl  zn^etlian  seien,  nehmen  und  brennen, 

wozu  doch  die  Brandmeister  verordnet  seien.  ~  Herzog  Wiliielni 
halte  den  Tag  voriier  ein  Verbot  in  dieser  Sathe  an  Esslingen 
ergehen  lassen.  —  Wilhelm  von  Reicbenbach  and  Sebastian  Schil- 
ling, beide  Ritter  und  Statthalter  zu  Tfibingenv  schreiben  eben- 
IhHs  an  Esslingen ,  dass  sie  die  armen  Leute  des  jungen  Herzogs 
Clirij»lo|*li .  Hie  wider  den  Bund  nichts  «yethan  haben,  doch  unbe- 
schädigt lassen  sollen.  Den  21  Oclober  ist  diese  Bitte  wiederholt, 
dabei  ist  auch  Sebastian  Ton  Hohenheim,  genannt  Bombast,  als  Statt- 
halter zn  Tfibuigen  unterschrieben. 

17  Ootober. 

Die  drei  Brandmeister  des  Bandes,  Wolf  von  Morlein,  Behem 

genannt,  Heinrich  Burkhard  zu  ra}>iienheiin,  Marschalk,  und  Wolf 
von  Freiberg,  beschweren  sich  in  einem  Schreiben  an  Esslingen 
sehr,  dass  die  £sslinger  der  vielen  Verbote  ungeachtet  dennoch  am 
16  October  Obertörklieim,  Uhlbach  und  Hedelfingen  gebrannt  haben, 
welche  Dörfer  sie  um  2000  fl.  gebrandschatzt  haben  würden.  Sie 
verlangen  von  Esslingen  diese  2000  fl.  als  ErsaU,  den  es  dem 
Bund  schuldi|T  sei. 

•  * 

£iBluiger  Archiv« 

30  November  1519, 

Abschied  der  Bnndesversanmdung  in  Aufsburg 

auf  Audreastag. 

Das  Land  Würteniberg  wird  dem  römischen  König  durch  Ver- 
trag und  Verschreibung  sfimmtlioher  Bandesstinde  zugestellt  Fftr 
den  Fall,  dass  Herzog  Ulrich  einen  Versuch  machen  sollte,  sein  Land 

wiLuki  zu  erobern,  wird  eine  Mainischan  zur  eilenden  Hilfe  bereit 
gehalten,  nämlich  das  Dritlllieil  der  ganzen  Bnndesliilfe,  besleliend 
aus  418  Mann  zu  lioss  und  2821  zu  Fuss.  Als  Reserv  fär  die  Hilfe 
wird  ein  Viertbieil  des  Bundescontingents,  311  Mann  zu  Boss  und 
MI3  zu  Fuss,  bestimmt  Das  Haus  Österreich  sollte  einen  obersten 
Feldhauplniann  darüber  ernennen,  dem  drei  kriegsräthe  zuge- 
ordnet werden  sollen.  Da  die  schuldijoron  Bundescontinux'de  (dl  so 
mangelhaft  gestellt  ^werden,  so  soll  man  genau  untersuchen,  ob 
unter  dbr  gerfisteten  Mannschaft  auch  lauter  tüchtige  Leute  seien, 
Bs  werden  zu  dem  Ende  drei  besondere  Musterherreu  aufgestellt, 

S«bw«>.  Band.  O. 
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-  weichü  neben  den  HauplU  ulen  und  Ki  it-gsi  athen  ^retreuUch  und 
Mssig  mustern ,  allen  Betrug,  wodurch  die  ardeiUliche  Z^l  der 
Bondeshilfe  gemindert  werden  könnle,  fio  viel  immer  mogUch,  ver* 
htten  und  alle  vorgefundenen  Mängel  alsbald  dem  obersten  Feld- 
hauptiiianii  und  der  Bundesversammlung  anzeigen  sollen.  Dieses 
Musterlicrrcn  wird,  damit  sir  ihr  Ami  fleissigcr  ihun,  jeden  Monat 
20  bis  30  n.  gegeben,  Hüsser  dem,  was  er  sonst  von  seiner 
Herrschaft  oder  Obrigkeit  hat.  Sie  sollen  wenigstens  euinwi  des 
Monats  zu  Ungewisser  Zeit,  wann  es  ihnen  beliebt,  ihre  Muste- 
rungen halten. 

In  dem  Slroil  zwischen  Markgraf  Casimii'  iiiui  Georg  zu  Bi  aii- 
denburg  und  der  Stadt  Xuruberg  andern  Theiis  ist  nachfolgeude 
Meinung  abgeredet,  nämlich  ,  dass  der  Artikel  in  der  Einong  also 
lautend:  ,,Vemcr  ist  zwischen  unser  Marggraf  Friderieh  zu  Bran- 
denburg und  unser  Burgermaister  und  Rat  der  Stat  Nürnberg  ab- 
geredt  und  beschlossen,  das  wir  haider  seyt  ain  aiuier  innlialt  diser 
zehenjährigen  erstreckung,  bilir  zulhun  nit  schuldig  sein  sollen,  oh 
aber  unser  ainicher  teil  den  andern  wider  recht  vergwöltigen  wurde, 
so  soll  gemeiner  pundt  dem  vergwfiltiglen  tail  nach  jnnhall  der 
amnng  hilff  und  beystand  thnn,  und  dartzu  yeder  zeit  einen  yeden 
tail  bey  dem,  so  er  srcßfon  dein  andern  lall  mit  recht  erlangt,  hanl- 
haben,^^  in  Kraft  bestehen  und  bleiben  soll,  und  dass  daneben  nichts 
desto  minder  die  Markgrafen  und  die  von  Nürnberg  alle  andern 
Artikel  in  der  Bkinng  gegen  einander  zu  halten  und  zu  vollziehen 
pflichtig  und  schuldig  sein  sollen,  und  hi  Kraft  derselben  alle  Ihre 
Gebrechen,  so  sich  während  der  zehiyaluigcii  Emung  zwischen 
ihnen  begeben  würden ,  nach  Vermögen  der  Einung  erörtern  und 
austragen  sollen,  ohne  dass  ein  Theil  zu  behaupten  oder  zu  Ung* 
nen  hfttte,  dass  er  mit  dem  andern  im  Bunde  sei. 

Es  kommen  sofort  einige  geringere  Streitigkeiten  zur  Sprache 
zwischen  Lucas  Rem,  Bürger  zu  Augsburg  und  Püri)hyrius  Rieler 
zu  ßocksherg,  demselben  Lucas  Rem  und  dem.  Landrichter  zu 
Frieidberg  wegen  einer  Landsteuer,  welche  letzterer  auf  eioen 
Hofbauren  Rems  zu  Kissmgen  geschlagen  hat  Fem»  Uagl  der 
Schenk  von  Limburg  gegen  die  Stadt  HaU,  die  Grafen  von  Hohen« 
lohe  gegen  den  Ahl  zu  Kaisersheim. 

Auf  diesem  Tag  beschlicsseu  auch  die  Stande  des  Bundes^ 
dass,  so  lange  königliche  Mi^tit  noch  ausser  dem  Keiohe  seii 
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Bichls  desto  nmder  aBe  uwl  j€de  BittdMTerwiiitftMi,  welche  TOn 
4eii  UrlheileB  der  Bundewrichter  appellieren  wellleii,  an  kein  anderes 
Gericht  App^tion  thon  dürften ,  denn  allein  an  das  königliche 
Kamm^rgericht. 

Der  Kurfursi  von  Mainz  britigl  an ,  da  der  Landgraf  Philipp 
Tea  Hessen  dieses  Jahr  in  den  Band  zn  Schwaben  gelre|en  sei, 
.  «nler  der  Bedingung,  *dass  er  ihm,  dem  Kurfiirslen  und  dem  Stift 
Mains  um  alle  Fordenung  und  Znsprueh,  die  er  an  ihn  habe,  vor 
der»  21  Rathen  des  Bundes  zu  Recht  stehen  sollte,  so  sei  er  jetzt 
Willens,  den  Landgraten  vor  den  21  Raiheu  um  etliche  Sliiek  durch 
seine  Bolschaflen  in  Recht  su  beklagen.  Die  Bundesversammlung 
beaehliesst,  sokhe  Klagepnnkte  dem  Landgrafen  su  übersenden  und 
Ilm  auf  den  nächsten  Tag  zu  Recht  zu  erfordern. 

Der  Ahl  zu  Adelberg  reicht  auf  dieseui  Tat;  eine  Suppli(  alioii 
ein  wider  die  zwei  Provianlnieisler  Conrad  Mohr  und  Wiihehu 
Berchtold,  Amtmann  au  Nallingen,  darüber,  dass  sie  Wein,  Getraide 
und  Anderes  im  letzten  wärtembergischen  Krieg  aus  einem  Gottes* 
heils  hatten  führen  lassen,  ohne  ihm  solches  ku  bezahlen.  Sie  wer- 
den beiderseits  aut  den  nächsten  Buadeslag  beschieden. 

Dem  Kurl'ürslen  von  Mainz,  welcher  die  Buudesluife,  die  die 
Würtembergischen  suchten,  nicht  in  Mannschaft  geleistet  hatte, 
wird  solche  in  Geld  berechnet;  derselbe  hatte  340  Reisige  zu  stel- 
len, was  iOfl.  auf  einen  Mann  gerechnet,  für  die  vierthalb  Monate, 
welche  der  Ztio  ü^  walii  t  hat.  1 190()fl.  ausmacht;  für  die  1000 Mann 
za  Fuss,  wuiK'i  4 11.  des  Mouals  für  einen  gerechnet  wird,  In  Ijuift  sich 
die  Summe  an  Geld  für  die  bestimmte  Zeit  auf  1400011.  Dazu  hat  der 
KurfArst  au  den  spätem  Zuzügen  5050  fl.  zu  erlegen,  was  zusammen 
30950  fl.  ausmacht  Daran  habe  der  Kurförst  auf  mehr  denn  ein 
ernstlich  Ansuchen  nocli  gar  m'rhts  bezahlt,  ausser  13000  f!.,  welche 
er  an  Frauz  von  Sickingen  entrichtet  habe,  so  dass  er  mitliin  noch 
17950  fl.  schuldig  wäre.  Deshalb  ist  auf  diesem  Bundestag  ver- 
abredet worden,  wofern  der  Kurfürst  diese  Summe  nicht  bezahlen 
wflrde,  was  einen  grossen  Widerwillen  und  ein  gefahrliches  Bei«- 
spiel  der  Saunniis  nach  sich  ziehen  nn'iste.  Man  inÖsse  daher  auf 
nächstem  Bundestag  kraft  der  Eniuiig  wider  ihn  verfahren  und  er- 
bitte sich  von  jedem  Bundesstaud  die  nöthige  V ulimacht. 

Ber  Heraog  Wilhelm  von  Bayern  lässt  durch  seinen  Rath 
Dr  Leonhard  von  Eck  eine  Rechnung  vorlegen  für  seinen  Mehr- 
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aufwand  m  dem  wurtembergischen  Krieg.  Die  Räihe  der  Fürsien 
von  Bamberg  imd  Brandenlmrg  erkliren  aber,  daas  aie  voa  ihrea 
Herren  keiae  Gewalt  baben,  eine  Recbnang  tu  bewüligeik  Ba  wM 

ihnen  dann  eine  Abscbrifl  dieser  Recbnang  an  ibre  Henm  aritge- 
gebeii  und  ihnen  die  Bemerkung  gemacht,  dass  es  bei  der  Bundes- 
versammlung nie  der  Brauch  gewesen  sei,  eine  Ausgabe,  die  man 
mit  andern  Bandeaatanden  beacbioasen  babe,  nachher  bei  der  Rech-> 
liüng  nicbt  anerkennen  zu  wollen,  was  aar  Folge  baben  mAile, 
dass  kein  Bundesstand  filr  die  Gesanuntbeit  bi  Fftllen  der  Nolb  eiae 
AuÄ>gal)e  \vürde  übernehmen  wollen. 

Die  kaiserlichen  Hälhe  begehren,  dass  die  Bundesversammlung 
Götz  von  Berlichingen  au  Händen  königlicher  Majestät  stellen  solle. 
Die  Botschaften  erklären,  dass  sie  bierzu  dieses  Mal  keine  Volfanackt 
bitten,  sie  wollten  aber  den  Antrag  binter  sieb  bringen  und  anf 
nftchstem  Bundestag  darauf  Antwort  geben. 

Das  im  würtembergischen  Kriege  eroberte  Geschütz  will  man 
aul'  dem  nächsten  Bundestag  auslheilen. 

Kaiserliche  Majestät  lasst  euien  Antrag  auf  Krstrecfcung  de« 
Bundes  macben.  Man  will  Ibn  binter  sieb  bringen  und  auf  niehsleai 
Bundestag,  der  auf  Sonntag  Cantate  nach  Augsburg  angeseixt  wird, 
darüber  handeln. 

Esslingcr  Archiv,  wo  dieses  Bnndesprotokoll  auf  i  Hogcn  in  ful.  abge* 
draokt  sieh  findet.  Der  Anfang  desselben,  die  Übergabe  des  Landen  Wfir- 
tembeig  an  den  römisohen  Kaiser  betrcfTcnd,  ist  in  Sattlers  Qceehidrte  Wir- 
tembeiga  antfir  doi  Heni9geB>  Bd.  IL  BcU*  40  «bgedroelct. 

6  December  1519* 

Abadiied  der  Stfidto  in  Augsburg  auf  Nikolauatag. 

■  Auf  Herzog  Wilhelms  von  Bayern  Begebren,  ibm  das  eroberte 

wurtembergische  Geschütz  zu  überlassen,  haben  die  Slädlebotea 
ermessen,  dass  es  mit  diesem  (it  st  hutz  gehalten  werden  soll,  wi<i 
der  Buchstabe  der  £inung  es  zu  erkennen  gibt. 

Wegen  der  Kriegskosten  sollen  die  Stidteboten  ihr  Aufnierkea 
baben,  und,  wenn  nrnn  das  würlembergisobe  Land  in  andere  Hand 
geben  und  sich  die  aufgewendeten  Kosten  bezahlen  lassen 
wurde,  allen  Fieiss  aniieliren,  dass  qoan  auch  den  Städten  ihre 
Kosten  ersetze. 
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Das  von  Tirol  mfkka^to  Geichits  soll  im  vergOteii. 
Wefon  Hingeboag  dos  Landes  Wflrteiiiberg  an  rönuschoMiye- 
Stil  wird  manelwrloi  erwogen  und  beratten,  nnd  die  Zustimmung 

beschlossen,  wofern  den  Städten  nichts  Annehmliches  *)  bc^e^nen 
würde.  Mehrere  Städte  sprechen  Kostenerstattung  an  wegen  des 
zu  frühen  Anssugs  in  die  beiden  würtembofgischen  Kriege. 

Ober  den  aoblecbten  Zustand  des  MOnswesens  wird  vieUache 
Klage  genXSsH  und  beachloMOa,  mit  den  konigliehen  Commissarien 
darüber  zu  handeln. 

fichmidische  öaiumlim^,  N.  6« 

51  Decerabcr  1519. 

Ulricb  Arzt  an  Esslingen:  Die  königiieben Commissarien  wol- 
len Würtemberg  nicht  anders  annehmen ,  als  wenn  es  wie  andere 
Fürsten  in  den  Bund  genommen  werde.  Hieran  sei  nun  den  Städten 

viel  gelegen.  Werde  \\  nrtemberg  dem  Koiiiii:  auf  diese  Art  zuge- 
stellt, so  werden  die  meisten  Beschwerden  erledigt,  namentlich  der 
würtembergische  Zoll  abgethan  und  der  Kriegskosten  eines  guten 
Theils -vergütet  werden;  wo  aber  nicht«  so  bleibe  das  Land  dem 
Bund,  nnd  dann  sei  bei  den  sorglichen  Läufen  noch  mancherlei  Ge- 
fahr zu  befurchten,  £r  wünsche  ihre  Meinung  hierüber  eilends  zu 
erfahren. 

Eine  Nachschrift  -des  Hauptmanns  der  Städte  an  Esslingen 
ohne  Datum«  wahrscheinlich  um  das  Ende  des  Jahrs  1519  oder 
Anfangs  des  Jahrs  1520  berichtet,  weiter  sei  das  Land  Wür- 

temberg  aus  bewegenden  Ursachen  römischer  und  hispanischer 
königlicher  Majestät  zugestellt,  und  dagegen  gemeinem  Bund 
eines  Theils  an  seinen  Kriegs^osten  zur  Ergötzlichkeit  bewil- 
ligt« 200,000 11.  zu  geben«  und  die  also  zu  bezahlen:  auf  näch- 
sten Johannistag,  Zeit  der  Sonnenwende,  40000  fl.«  auf  Weih- 
nachten darauf  40000  fl. ,  und  darauf  iiWa  Jahre  an  Weihnachten 
dOOOO  fl.  bis  zu  ganzer  Bezahlung.  Dagegen  solle  der  neue 
würtembergische  Weinzoll  gänzlich  abgethan  sein  und  das  Land 

*)  Das  Annelimliche,  unter  dessen  Erwartung  die  Städte  laut 
dea  Abschieda  in  die  Zustellung  Würtenbergs  an  Karl  V  einwil- 
ligen wolUen«  war  Tmiothlieh  die  JBnetsnng  der  Keeten  dea  Kriefa. 
ttnigea  Anneigen  «ifalge  maehte  Baafi^gen  eine  Foffdamng  des 
Bwatnea  nai  MOOfl. 
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Wurtemberigr  solle  wie  ein  anderer  BandesfUrst  in  den  Bnd  ge- 
nommen, und  daraof  sn  Trost  gemeinem  Land  wider  Heneg 
Ulrichs  von  Würtemberg  fernere  Unmlie  eine  eilende  Hilfe  tn* 

geordiift  wcidt'n,  welche  auf  <lit'  drei  Biindeshau[illeule  inul  die 
ihnen  zugeordneten  0  Üundesratlie  gestellt  würde  mit  dem  Befehl, 
wenn  sie  von.  jemand  im  Bnnd  um  eilende  Hiire  wider  Herzog 
Ulrich  angesucht  wtirden,  dass  sie  von  Stund  an  im  Bund  eme  Aaf- 
mahnung  thun  und  einem  jeden  Bundesverwandten  im  Fall  erhei- 
schender NoUuiui  il  üiae  eilende  Hilfe  zuschicken  sollten. 

4  Februar  1320. 

Hans  Ungelter  der  allere  schreibt  an  Burgermeister  und 
Rathe  zu  Esslingen,  der  Herr  von  Sibenberg  sei  im  Namen  des 

römischen  Königs  <^cn  Ulm  vor  die  Versammln iii^  irekommen  und 
habe  dicUrsarhe  iiiiti-etrclxMi,  warum  ilerüelhe  dit'x  ii  r:i«j  lialip  aiis- 
sclireibüii  lassen;  er  sei  nämlich  in  Sorgen  gestanden ,  un  Konig- 
reich  Neapel  und  Navarra  und  von  dem  Herzog  von  Geldern  und 
Herzog  Ulrich  von  Wfirtemberg  auf  einmal  überzogen  zu  werden. 
Das  habe  sich  nun  durch  Gottes  Gnade  gewendet.  Inzwischen  he- 
gehre er  doch  eine  eilende  Hille,  ob  etwa  Herzog  Ulrich  sich  wie- 
der nnlerslehen  würde,  ins  Land  zu  fallen«  Ferner  habe  er  ange- 
Kci^rt,  der  Bischof  von  Würzburg  wolle  in  den  Bund  kommen.  Die 
Grafen  von  Otlingen  haben  wegen  ihres  Vaters  und  Vetters  Grafen 
Joachims  seliger  um  Hilfe  angerufen;  sie  sei  ihnen  erkannt,  aber 
noch  nicht  gemässigt.  Das  Geschütz  werde  man  dem  Abschied 
gemäss  iheüen.  Die  Krönung  soll  auf  Michaelis  vor  sich  gehen. 
Schmidische  Sammlung,  N.  6. 

15  Man  ISSO. 

Abscilied  der  Buiidesstödte  in  Augsburg,  Donnerstag  nach 

Sonntag  Reminiscere« 

Abrechnung  und  Wahl  der  Huupticute  und  iiäthe.  Zum  Haupt- 
mann wnrdc  erwählt  Ulrich  Arzt  zu  Augsburg  und  zu  Rithen 
Christoph  Kräss  zu  Nürnberg,  Hans  Ungelter  su  Esslingen,  Hans 
Freiburger  zu  Oberlingen,  Ulrich  Neithart  zu  Ubn,  Hans  von  Mor- 

stein  zu  Hall,  Paul  von  Mosheim  zu  Ravensburg,  Gordiau  Seutter 
zu  Kemplfni. 

Auf  nächsten  Sonntag  Cantafce  wird  wieder  ein  Buadeatag  an* 
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gesetzt,  auf  welchem  von  ßr&iruckuog  des  Bundes  gehandelt  wer- 
den sdU.  Die  BolmslMifleii  werdea  emiahnty  mit  volimchtiger  Ge^ 
walt  »t  ersebeiiieii. 

i%  April  1580. 

Aiisclued  der  Stadtebotschafteu  voo  MemmiDgen,  Biberacfa^ 
Ravensburg,  PfnUendorf,  Wangeo,  Isny,  Lentkirdi,  Bncii- 

horn  und  Überlingen  auf  einem  Tag  zu  Überlingen,  Don- 
nerstag nach  Ostern, 

Voranslehende  Slädteholen  versaninielten  sich  zur  Vorberei- 
tung auf  die  £rstreckungshundlui)g  an  Sonntag  Cantale  und  ver- 
einigten sieb  zu  folgender  Antwort:  £s  sei  ja  noch  eine  gute  Zeit 
and  gegen  drillhalb  Jahre ,  bis  die  beschwome  Bundeseinnng  ihre 
Endschafl  erreiche.  Da  nun  nach  ausgegangenen  Handaten  der 
römische  Kaiser  Willens  sei,  sich  auf  künftigen  Monat  März  ins 
deutsche  Land  zu  l^egebcn,  um  daselbst  Frieden,  Recht  und  gute 
Ordnung  aufzurichten,  sicheren  Handel  und  Wandel  zu  begründen 
und  alle  Uneinigkeit  und  Strassenrauberei  abzustellen,  so  wolle 
man  dessen  Ankunft  erwarten,  ehe  man  etwas  Bestimmtes  über  die 
Erslreckung  zusage,  um  so  mehr,  da  sich  in  der  Zeil  allerlei  be- 
geben  könne. 

Es  wird  auch  davon  gehandelt,  ob  das  Verständnis,  das  nach 
dem  Tod  des  letzt  verstorbenen  Kaisers  wegen  der  schweren  Laufe 
von  den  oberen  Stedten  €k>nstanz,  Lindau,  Memmmgen,  Ravens- 
burg, KemptcrK  IMuIlcndorr,  Wangen,  Isny,  Leulkirch,  Bin  liliorn 
und  Überlingen  unter  einander  gemacht  worden,  senie  Endschaft 
haben  oder  weiter  erstreckt  vverden  soll.  Man  kommt  uberein,  da- 
nii  zu  warten  bis  nach  dem  nächsten  Bundestag  an  Sonntag  Cantate. 

Scbniidltche  fihunmlimg,  N«  0.  aus  dorn  Meminigw  Arohir. 

9  Mai  I5S0.  * 

Abschied  der  Buudesstadte  in  Augsburg  auf  Mittwoch 

vor  Cantate« 

Es  erscheiiieu  auf  diesem  Tag  folgende  Städte:  j\ugsburg, 
Himberg,  Uhn,  Esslingen,  Reutlingen,  Überlingen,  Gmünd,  Mem- 
mingen, Ravensburg,  Kempten,  Ndrdlingen,  HeilbronO)  DmkelspW, 
Wörth,  Giengen,  Aalen.  Sie  kommen  überein  an  deaErstreckiniga* 
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lu»  Ii.  wollen  aber  die  Bcdinorung  iimcken.  »iiiss  <iie  .Uischi  tJe 
rmindert  werden .  besaiHicrs  der  Reollüigeos  in  ^iusekuig  üires 
itteneii  UniaU».   Die  vo«  Ueübram  erküreii,  ila»  sie  wMcr 
den  Band  konunen  wolllen,  wem  bei  der  Brslrecknc  mi  ihre 
seh  werde  Bedacht  genoiumen  h  erd«».    Die  Städte  Weil  nnd  Bop- 
Igen  hallen  den  Tag  nicht  beschickt ,  sondern  gesciirieuea,  diäSb 
e  der  Majoritil  beutinnen  wollten.    Die  Städte  überbagen, 
enwüngen,  Ravensburg,  Kempten  gehen  die  ErUinng  all,  dm 
»e  mit  ihrer  Zusage  wegen  Erstreclran?  warten  wollten,  l»is  narfc 
knkimft  des  römischen  Kaisers  im  lu-iilie.    Dieselbe  Erklaruii^ 
;eben  die  Städte  Isny,  Wangen,  Biber  ach,  Kanfbearen,  BnddMinL 
rVangen  erklart  noch  insbesondere,  dass  es  nkbts  znsagea  könae, 
•he  derStidte  Privilegien,  Gnaden,  Freiheiten, Salzungen.  Gewekn- 
heiteii  und  Herkoiitmen  Non  konigln  iü  r  Majestät  conürmiert  seitü. 
Die  Stadt  üall,  welche  bisher  mit  einem  Anschlag  von  7  Haim  a 
Boss  und  123  zu  Fuss  im  Bund  gewesen  ist,  abreibt,  sie  werde 
beitreten,  wenn  ihr  Anschlag  herabgesetzt  werde  auf  5  Mann  za 
Hüss  und  iOO  zu  Fuss.    Die  anwesenden  kaiserlichen  Rathe  er- 
klären, sie  haben  von  kaiserlicher  Majestät  Befehl,  ihnen  vorzn* 
kalten,  es  sei  der  Wille  kaiserlicher  Majestät,  dass  der  Bund  er- 
I  streckt  und  vor  ikrer  kaiserlichen  Majestät  Ankunft  deskalb  g^ 
bandelt  und  von  den  Stadien  jetzt  schon  bewilliirl  werde,  damit  ba 
heiiiuen  Keicii  Friede  und  Hecht  erhalten  und  die  w erbende»  Leute 
geschätzt  und  geschirmt  wurden,  mit  dem  Bemerken,  dass  die 
r  Verlängerung  des  Bundes  sammtUchen  Bundesverwandlen  zu  g«t 
kommen  und  allerlei  Unruh  und  Ranherei  yerhöten  wurde,  aus  dem  | 
Geerentheil  aber  allerhand  Nachllieii  erfolgen  iniiste.    Die  Slädle- 
botschaften  ziehen  die  Sache  in  weitere  Erwägung  und  die  zur 
Erstreckung  willigen  geben  den  sich  weigernden  zu  bedenken,  dass 
die  Zeitläufe  merklich  schwer,  geschwind  und  ungetreu  seien  und 
zu  veiiiiutiu  u  sei,  dass  der  roinische  Kaiser,  der  ausserhalb  de> 
Reichs  andere  Königreiche  und  Länder  habe,  vielleicht  den  wentirstea 
Theil  im  Reich  und  in  Deutschland  sein  würde.  Es  erfordere  dnker 
die  Nothdurft  der  Städte  dringend,  sich  in  die  Erstreckung  tm  be- 
geben und  dadurch  Schutz  und  Schiiiu  zu  suchen:  die  Weiironnu 
dagegen  würde  den  meisten  Städten  zu  gröstein  Schaden  und  Aach- 
tkeü  gereichen.   Wenn  ein  TbeU  der  Städte  mit  der  firstreekw^ 
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irarten  wollte,  sei  SU  firchten,  dasi  aUerhaadPraklikeft  «unNacli- 
Ihell  der  StSdte  geschehen,  namesllich  dass  sich  haiserliche  Maje- 
stät vielleicht  allein  mit  den  Färsten  verbinden  und  die  Städte  aus- 

soikIciii  kunnte.  Die  zweifelnden  Slüdle  sollen  alles  das  ^'enau 
erwägen  nnd  aul  dim  nächsten  Bundestag  ihren  Enlschluss  anzei- 
gen und  ihre  etwaigen  Beschwerden  vorbringen,  auf  die  man  nach 
Möglichkeit  6e<bcht  nehmen  wolle* 

SdiQiidisolie  Sammlang,  N.  6. 

fS  Uta  1520. 

Abschied  der  BundesYersaminlung  in  Augsburg  auf  Sounlag 

Cantato. 

Herzog  Wilhelm  von  Bayern  sowie  auch  die  Städte  legen  ihre 
Rechnungen  vor  weoen  des  früheren  Anziehens  im  würtembergi- 
schen  Krieg.  In  Beziehung  auf  die  Einwendiniiren  der  Fürsten  von 
Bamberg  und  Brandenburg,  welche  schon  auf  früheren  Bundestagen 
die  erwähnten  Rechnungen  nicht  hatten  passieren  lassen  wollen, 
wird  geltend  gemacht,  dass  solches  bisher  bei  der  Versammlung 
nie  der  Brauch  gewesen  sei  und  es  auch  «fnnz  untrüglich  und  un- 
leideulich  wäre,  wenn  die  Yersannnlung  eine  Uechnung  mit  Fleiss 
hören  und  passieren  lassen  und  nachher  dem  einen  oder  andern 
Bundesstand  zulassen  wollte,  daröber  zu  disputieren  und  sie  Kuröck- 
zuweisen.  Daraus  würde  enislehen,  dass  keinBeschluss  zum  Voll- 
zug gebracht  und  sich  nieniand  zu  einer  Ausgalx'  oder  Verwaltung 
würde  beauftragen  lassen  wollen.  Es  wird  nun  in  Kraft  und  Ver- 
mögen der  Einung  beschlossen  und  erkannt,  dass  man  den  Bot- 
schaften der  Fürsten  von  Bamberg  und  Brandenbürg  alle  Rechnungerl 
über  die  Kosten  des  wnrleuibergischen  Kriegs  wiederholt  vorlesen, 
ihre  Einrede  verneliriieir,  darüber  berallien  uiul  den  darauf  erfol- 
genden Besciiluss  yollzielicn  s(dlte.  Es  werden  sofort  die  Rech- 
nungen verlesen  und.  den  Botschaften  der  betreffenden  Färsten  die 
nähere  eigene  Einsicht  gestattet.  Als  sie  nachher  allerlei  Einreden 
und  Prolestationen  vorgebracht  hallen,  wurde  der  Antrag  gestellt, 
dass  iiiitii  auf  diese,  sowie  die  frühere  Proleslatiori  iiiclil  acliten, 
sondern  den  HL'chnungen  Folge  geben  wolle.  Hierauf  wird  von 
den  Gesandten  Brandenburgs  und  Bambergs  wieder  eine  Protestation 
eingelegt,  welche  die  Yersammhing  jedoeh  nicht  anerkennen  will, 
sondern  auf  ihrer  früheren  Erklärung  beharrt.  Doch  wird  die 
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Sache  dem  Hersog  Wilhelm  von  Bayern  mllgetiieUi  and  bis  anif  dm 
Dichslen  Bnndeslair  ni  bedenken  gegreben* 

Als  A\e  Prälaten  inid  StSdte  ihre  Rechnünjrcn  we^en  früheren 
Htranziehens  vorlebten,  wollten  die  Gesamllcn  von  Bamberg, 
Bayern  und  Brandenburg  nicht  dabei  sitzen.  Man  Hess  diesaRecb- 
nungen  passieren  mit  Ausnahme  der  Ansätze  einiger  Stidfe«  welche 
zu  gross  schienen.  Es  wird  ihnen  das  Ansinnen  gemacht,  vor 
ihrem  Begehren  ahzuslehen ,  sie  l)i  lutn  i  n  nbcr  auf  der  llechl- 
massigkeit  ihrer  Forderung.  Der  M;hlics2>liche  Bescheid  wird  auf 
den  nächsten  Bundestag  verschoben. 

Der  gfütliche  Abschied,  welcher  auf  dem  letzten  Biimlestajf 
zu  Augslturir  zwischen  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  und  der 
Stadt  Nürnherg  gegeben  worden  war,  ist  von  (h^nNürnbercrem  an* 
genommen,  von  dem  Markgrafen  aber  abgeschrieben.  Die  NQm- 
berger  sprechen  die  Bundeshilfe  an  zur  Vollziehung  des  Abschiedes. 
Die  Versammlung  verschiebt  aber  die  Sache  bis  auf  den  nächsten 
B^niie^tag. 

Die  Gesandten  des  Kurfürsten  von  Mainz  legen  wegen  der  voa 
dem  Bund  an  den  Kurfarsten  gemachten  Schuldforderung  eine  weit- 
läufige Entschuldigung  vor,  in  welcher  sie  nachzuweisen  suchen, 
dass  der  Kurfürst  die  Schuld  nicht  anerkennen  kumie.  Die  Bundes- 
versammlung, obgleich  überzeugt,  dass  hierin  kein  ]Nachlass  Statt 
gegeben  werden  könne,  gibt  zu  uberflüssigem  Glimpf  einen  Auf* 
Schub  bis  auf  nächsten  Bundestag  in  der  bestimmten  Hoffnung,  der 
Kurfürst  werde  die  Billigkeit  der  Bezahlung  anerkennen  luid  die 
Suuiiaea  bezahlen.  Sollte  wider  Erwarten  derKiirl  aräl  uugeliorsaui 
erscheinen,  so  werde  man  auf  nächstem  Bundestag  krafl  d.er£inuiq[ 
gegen  ihn  handeln. 

Ebenso  werden  die  Fürsten  von  Bamberg  und  Brandenburg, 
welche  ihr  Bundescontingent  zum  würtembergischen  Krieg  eben- 
falls noch  schuldig  waren  und  bisher  gegen  die  Bezahlung  allerband 
AjQsreden  vorgebracht  hatten,  ermahnt,  bis  anf  nfiohsten  Bundes- 
tag ihre  Summe  zn  bezahlen,  wo  nicht,  so  werde  man  gegen  sie 
handeln,  wie  gegen  den  KurfurfelLii  von  Mainz. 

Es  werden  sofort  einige  kleinere  Handel  besprochen,  zwischen 
Salmannsweil  and  Biberach,  Veit  von  Rinderbacb  und  Hall,  den 
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SiMe  Augsburg  und  Nörnbergr  gegen  Hans  Mekliior  von  Rosan- 
1mg«  tmd  Lükm  RdM  gegen  den  Landriohler  »i  Friedbeig. 

Wegelt  Götzens  von  Berlichtngen  gibt  dieBundesvemmmlung 

Hilf  die  Anfrai{o  dor  kaisii  lu  Iumi  Stalthallcr  und  Ualhc  die  Anhvort, 
mau  werde  ihn  jjern*'  frei  geben,  subald  er  die  Verschreibung  aus- 
gesleüt}  und  die  200  U.  erlogt  haben  werde,  welche  der  Bund  den 
Knechten,  so  ihn  betreten  und  gefangen  führten»  bezahlt  habe. 

Weil  das  Geschütz  vermöge  jüngsten  Abschieds  nicht  ausge- 
theill  und  der  Bund  von  Ulm  \{)00  11.  geliehen  und  ihnen  zugesagt 
habe,  das  Geschütz  uiclit  eher  zu  erheben,  bis  dieselben  bezahlt 
seien,  so  werden  die  4000  11.  auf  die  verschiedenen  Bundesständo 
umgelegt  in  folgender  Weise:  Österreich  733  fl.  20  kr.,  Mainz 
336  n.  40  kr.,  Bamberg  233  fl.  20  kr.,  Aichstedt  115  fl.,  Augsburg 
123  fl.  20  kr.,  Conslnnz  32  fl.,  Bayern  646  fl.  40  kr.,  Brandenburg 
316  fl.  20  kr.,  Prälaten,  Graleri  und  vom  Adel  38311.  20  kr.,  Nürnr 
btrg  und  AVindsheim  270  11.,  die  andern  Städte  896  II.  40  kr. 

Don  drei  Hauptleutcui  wird  befohlen,  nach  Vcrfluss  dos  Jo- 
hannistags die  10000  fl.,  so  des  Landes  Wurtemberg  halb  vor- 
fcillen  seien,  bei  königlicher  Majestät  Statthaltern  und  Halben  ein- 
zufordem. 

Die  alte  Klage  der  Stadt  Isny  wegen  ihrer  durch  Balthasar 
Ton  Endmgen  beschädigten  Bdrger  ist  immer  noch  nicht  eriedigt 
and  der  Bund  beschliesst  nun  wieder,  königlicher  Majestät  Statt- 

halttr  nn(i  lUithe  ttei.ssig  aiizuiielien.  dass  sie  dt  ni  Landvojjl  und 
Regiment  im  Elsass  ernstlich  schreiben,  dass  sie  eine  gütliche  Hand- 
lung zwischen  den  Beschädigten  und  den  TheiUierrn  auf  Ortenberg 
Teranstalteten.  Wenn  den  Beschädigten  nicht  alsbnld  gehöriger 
Abtrag  geschehe,  so  wolle  der  Bund  die  Hilfe  nicht  langer  auf* ' 
halten.  Für  den  Fall  der  gütlichen  Handlung  wird  von  Seiten  des 
Bundes  der  Stadt  Isny  je  von  den  drei  Standeu  ein  Beistand  zu- 
geordnet. 

Zwischen  Mainz  undUesseii  wird  auf  Ansochen  der  mahixischen 
Botschaft  ein  neuer  Rechtstag  angesetzt  auf  Donnerstag  nach  St  Gil- 
gentag zu  Augsburg. 

Ein  Bundestag  soll  ausrreschrieben  werden  auf  St  Agidientag 
nach  Augsburg ,  um  daselbst  wegen  £rstreckung  des  Bundes  zu 
handeln. 

Bdmidisohft  Sammlangy  N.  6*  SitUqgw  Aichir. 
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18  Mai  1520. 

Absoliied  der  ubem  Städte  auf  Freitag  yor  Semitag  ExaadL 

Der  Städlehauplmann  hatte  laut  des  UMzlrn  Au^sbiirger  Ab- 
schiedes an  die  genannten  oberen  Stödtc  eine  Mahnung  ergehen 
lasseOi  dass  sie  sich  in  der  Frage  wegen  der  Bundeserstreckung 
nicht  von  den  andern  Stfidlen  sondern  sollten.  Sie  kommen  niio 
auf  diesem  Tage  zusammen,  um  nochmals  über  eine  gleich förntiee 
einhellige  Antwort  zu  berathen,  das  Ergeluiis  ihrer  Bt  rHthung 
bleibt  aber  dasselbe  wie  früher,  und  sie  beschliessen,  dass  sie 
wegen  der  Erstreckung  keine  bestimmte  Zusage  geben,  sondera 
die  Ankunft  des  Kaisers  im  Reiche  abwarten  wollen. 

Sdunidisebe  6«iiinlang,  N.  6  aw  dem  Menmioger  Arddr. 

so  u«. 

Hans  Ungelter  der  altere  schreibt  an  Bürgermeister  und  Rath 
zu  Esslingen,  Herzog  Wilhelms  Rechnung  belaule  sich  aui  löOOOn.: 
die  Stande  haben  sie  auf  4700  11.  taxierX.  Sie  sollen  daher  auch 
eine  Botschaft  schicken|-  damit,  wenn  an  ihrer  Rechnang  ähnliche 
Ansstellongen  gemacht  werden,^  sie  sich  rechtfertigen  können» 

IS  Juni. 

Der  Bund  schreibt  an  Esslingen,  an  ihrer  Rechnung  seien 
Mängel  erfunden  wurden,  die  man  nicht  habe  passieren  lassen. 
i)a  nnn  ihre  Botschaften  sich  darüber  beschwert,  und  keine  Voll- 
macht an  haben  voigegeben  haben,  so  mögen  sie  ihre  Recfamuig 
anders  und  billiger  stellen  und  dabei  bedenken,  dass  das,  was  sie 
gelhan  haben,  nicht  blos  dem  Bund,  sondern  auch  ihnen  nülzlich, 
und  sie  ohncdiss  verbunden  gewesen  seien,  ihre  Stadt  zu  besetzen 
Cwelches  sie  also  in  Rechnung  gehrnrht  hatten},  und  dass  sie  nicht 
fiberall  nach  dem  Beschlnss  des  Feidhavptnumns  und  der  Kriegs- 
rithe  gehandelt  haben,  wodurch  dem  Bwid  an  BrandsdiatiiingaB 
Manches  abgegangen  sei. 

15  «Irnii. 

Die  Abgeordneten  Hans  Ungelter  und  Hans  Holdermann  melden 
das  dämliche  und  ratben,  eher  den  Weg  der  Güte  als  des  Rech- 
tens eimuschlagen»  Es  sei  hier  lauter  Falsch  und  Untreue. 
Ulm  sei  es  mit  seiner  Rechnung  auch  so  gegangen «  und  so  werde 
es  wohl  auch  Reutlingen  und  Heilbronn  gehen. 

Esslinger  Archiv,  ConvoK  VL 
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28  Jimi  iSlO^ 

Friedemknick  an  Graf  Joachim  v<m  ÖtiDgen. 

GrafWolfgang  zu  Olingen  meldet  dem  adeiicUciiBundeshaupt- 
mann  Walther  von  Hirnheim  folgende  That,  welche  an  seinem  Vetter 
Graf  Joachim  von  Olingen  verübt  worden  sei:  Hans  Thomas  von 
Absberg  und  Christoph  Marschall  zu  Pappenheim  haben  an  sie  beide 

eine  Forderung  gemacht  wegen  Schäden,  die  weiland  Graf  Johannes 
von  Ötingen  den  Gebrüdern  Heinrich  Marschall  schon  in  dem  Krieg 
der  Rittergesellschaftcn,  also  vor  80  Jahren  zugofügt  habe;  un-^ 
geachtet  Markgraf  Casimir  in  dieser  Sache  gütliche  Handlung  ge- 
pflogen und  sie,  die  Grafen,  sich  des  Rechts  erboten  haben,  habe 
Absberg,  der  Marschalls  Anspräche  an  sich  genommen  habe;  an 
Johannistag-  dem  Grafen  Joaehirn,  als  ec  iiiil  der  luainzischen  Bol- 
sduifl  vom  Bundestag  zu  AuirsiKirg  weggeritten  sei,  zwischen 
Schwäbisch  Wörth  und  dem  Dorfe  Ebermirgen  mit  einer  Anzahl 
Heiter  nnentsagt  seiner  Ehre  angefallen,  ihm  Zügel,  Fehleisen  und 
Reitpferde  genommen ,  ihn  tödtlich  verwundet  und  ihn  noch  ver- 
strickt, sich,  wohin  er  gefordert  würde,  zu  stellen.  Erst  2  oder 
3  Stunden  nachher  habe  er  nach  lIcKirburg  einen  an  sie  beide  ge- 
richteten Feinde&brief  geschickt.  Er  verlange  nun  scUeunlgen 
Beistand  vom  Bund  gegen  eine  so  unerhdrte  That 

Der  aufÄgidien  angesetzte  Bundestag  wurde  nun  wegen  dieser 
Verhandlung  schon  auf  Laurentientag  den  10  August  nach  Ulm 
ausgeschrieben. 

EaaUiiger  ArchW,  CohtoL  VI« 

18  JoH  iStO. 

Instruction  des  Memminger  Aigcordneten  auf  den  Tag  der 
obera  Städte  gen  Überlingen  Mittwoch  vor  Mariü 

HagidaleiUL 

Er  solle  nur  den  Bund  nicht  geradezu  abschlagen,  weil  sonst  den 
Städten  zugemessen  werden  möchte,  dass  sie  keinen  Willen  zum 
römischen  König  und  den  Standen  des  Reichs  haben.  Daher  sei  der 
Stddtetag  zu  Augsburg  trefflich  zu  beschicken,  nur  unter  denStid- 
ten  desto  bass  ein  Mehrers  ^zu  machen  und  dem  Hauptmann  und 
Rathen  aufzutragen,  unvei  (rrilfenlich  von  der  Sache  zu  hören  und 
die  Beschwerden  anzuzeigen,  jedoch  nichts  Endliches  zu  bewilligen ; 
begegne  ihnen  auch  nidits  Fägliches,  so  werden  sich  vielleicht 
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onne  (ierStadle  Zutliuii  von  andern  Loiiten  Ursachen  zutragen,  daj»s 
die  Saclie  angestelH  und  niclit  in  die  Harre  gMpiail  werde.  Ge- 
schehe diss  aber  nlchl^.so  werden  dteRSthe  derStddte  sdbsl  scboB 

glimpfliche,  fügliche  Ursachen  fmden,  die  Sache  so  anzustellen, 
dass  sie  nicht  Ungnade  auf  die  Städte  laden. 

ScUmidische  SammluDg,  N.  6  aus  dem  Mcmiuuigcr  ArchiT. 

19  Juli  1510. 

Abschied  der  oberen  StfidteMemmlngen,  RaTeiisbtirg  a.  s.  w. 

zu  Überlingen  auf  Donnerstag  nach  Margareten. 

Diese  Slädle  kommen  noch  einmal  zusammen,  um  wegen  Er« 
Streckung  des  Bundes  zu  berathen.  Sie  beharren  auch  dissmal 
wieder  anf  ihrem  ft  iilu  ren  Beschhiss,  dass  sie  mit  der  Zusage 
wegen  der  Erslreekung  wurU  n  wollen  bis  nach  Ankunft  des 
deutschen  Kaisers  im  römischen  Reiche.  Überdiss  verabreden  sie, 
dass  sie  weder  durch  Mandate,  persönliche  oder  mitndliche  Wer- 
bung oder  geschwmde  Praktiken  sich  trennen  lassen  wollten;  falls 
an  die  eine  oder  die  andere  Stadl  ein  Mamhit  irelangen  würde, 
solle  dieselbe  es  an  Überlingen  sclucken,  welches  die  übrigen 
Städte  an  eine  gelegene  Malstatt  beschreiben  solle; 

Schmidische  Sumnlitiig,  N.  6  waB  dem  Memmioger  Arbhir. 

« 

6  Auj^ust  1520. 

Abschied .  des  Tags ,  der  auf  Ausschreiben  des  Abtes 
Jobann  auf  der  niederen  Au,  Wilhelm  Tmcbsees  Freiberm 

voo  Waidburg  und  Hans  Freiburgers,  Bürgermeisters  su 
Überlingen;  zu  BIberacb  gehalten  worden; 

Der  Ta^  war  besucht  von  den  Orafeii,  Freiherren,  dem  Adel 
und  den  Städten  zwischen  dem  iiudeasee,  der  liier,  der  Markgraf- 
Schaft  Burgau  und  der  Wertach  biif  gegen  Kaafbeuren.und  wieder 
am  Gehirg  hinauf  bis  an  den  See. 

Die  benannten  Herren  zeigen  der  Versammlung  an,  dass  sie 
diesen  Tag  ausgeschrieben  haben,  um  darüher  zu  berathen,  was 
zu  thun  sei,  wenn  die  Eidgenossen,  wie  man  besorge,  herausziehen 
und  einen  Angriff  oder  Vergewaltigung  vornehmen  wollten.  Zwei« 
tens  zeigen  sie  an,  dass  königliche  MajestftI  den  Bund  erstreckt 
wuMien  wolle  und  den  Beitritt  auch  derjenigen  wftntobe,  welche 
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his  jetsi  imk  nicht  darin  seiBn;  es  werde  von  den  luiiferlieliettCom* 

missarien  streng  dHraur  gedrungen  und  es  werde  daher  sein, 
wenn  man  mit  einaiith  j-  hn  allie,  wie  man  sich  zu  verhallen  habe, 
wenn  desiialb  Mandate  aui>gehen  wurden.  Die  Städte  berathen 
kiereuf  und  geben  die  Antwort,  weil  die  Tagsatsnng  die  Ursachen 
ihres  Aasschreibens  nichl  angezeigt  habe,  so  haben  ihre  Herren 
nnd  Freunde  zu  Haus  ihnen  auch  keine  Volhnacht  geben  können, 
sie  wollen  aber  die  Sache  hiüler  sich  bringen. 

Die  Herren  und  der  Adel  ausserhalb  des  Bundes  lassen  fol- 
gende Meinung  vernehmen:  Im  Fall  eines  Obenugs  von  den  Eid- 
genossen würden  sie  sich  dem  Landfrieden  gemlBS  verhallen.  Was 
den  Beitritt  cum  Bunde  betreffe,  so  sei  ihnen  diss  ganz  beschwer- 
lieh; sie  vollen  (liss  koiiitrlirher Majestät  selbst  aus  einander  sclzen. 
Der  Bund  solle  seuie  Sachen  seihst  ausmachen  und  sie  nicht  bei- 
»eilen« 

Graf  Kari  von  Ötingen  und  Doctor  Schad  stellen  den  ver- 
sammelten  Ständen  des  I^nf?en  und  Breiten' vor,  wie  nfitzlicfa  und 

gut  zur  Erhaltung  des  Friedens  und  Rechts  der  Bund  im  Lande 
Schwaben  gewesen  sei  und  wie  der  Kaiser  daher  mit  Recht  darauf 
halten  müsse,  dass  derselbe  erstreckt  werde  und  auch  diejenigen 
beitreten,  die  noch  nicht  darin  seien.  Die  Stidteboten  entschul- 
digten sich  nochmals  mit  mangekider  Volhnacht,  erkidren  sicli 
aber  bereit,  die  Sache  hinter  sich  zu  bringen. 

Schmiditeche  kjamuiluiig,  N.  6  aub  dem  Memiuingcr  Archiv« 
•  6  Augugt  1520. 

*   

Der  Kaiser  erlasst  von  Gent  aus  ein  Mandat  wegen  Er-* 
Streckung  des  Bundes,  in  welchem  er  erklärt,  er  habe  zu  seinem 
Befremden  gehört,  dass  dasGerücht  gehe,  er  wolle  dieErstreckung 

des  Bundes  uitlil;  es  sei  diss  keineswegs  der  Fall,  vielmehr  sein 
emstlicher  Wille,  dass  die  Stände  des  Bundes  sich  ungesäumt  in 
die  Erstreckung  liegeben,  er  holFe,  sie  werden  sich  hierbei  gut- 
willig und  gehorsam  beweiseur  damit  nicht  nöthig  sei,  mit  Man* 
daten  oder  auf  anderem  Wege  gegen  sie  zu  handeln. 

10  August  1520- 

Abschied  der  Bande^versammlung  in  Ulo  an  LaureirtieMif  . 

Dieser  i^ndestag  ist  gehalten  auf  Annifen  der  Gruien  von 
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Oliiiß-en  weg-en  der  an  (ii  üf  Juac  liiin  durch  Thomjis  von  Absberg 
und  seine  Helfer  verübten  That.  Man  gibt  den  testen  Willen  zu 
erkennen,  gegen  solche  Obeltbaten  crnstlieh  ein£uschreitea  und  die 
'  Thäter  empfindlich  lu  strafem  und  wiü  deswegen  einen  Execntiens- 
Zug  anf  nächstes  Prdhjabr  vornehmen.  Zn  diesem  Ende  soll  eis 
Bundestage  jirhallen  werden ,  auf  welcliem  man  über  die  Rüstung 
und  das  iMaass  der  Strafe  näher  beralhen  will.  Einsl\\  eilen  will 
man  zum  Schutz  für  die  Grafen  von  Ötingen  einen  Zusatz  von  104 
gut  gerflslelen  reisigen  Knechlen  verwilligen,  welche  man  folgea- 
dennassen  vertheilt:  Römische  und  hispanische  königliche  Majeslit 
samt  dem  Pfirstenthum  Wörtemberg  23  Pferde,  Mainz  7,  Bam- 
berg 5,  Eichstedt  3,  Constanz  1.  Ancrfbinir  3,  Bayern  14,  Bran- 
denburg 7,  Hessen  8,  Prälaten,  Grafen  und  die  Herrn  vom  Adel  8, 
Nürnberg  6,  und  alle  andere  Stadie  19  Pferde. 

Zur  Bezahhing  dieser  Mannschaß  fftr  2  Monate  werden  noeh 
ausserdem  500  II.  verwilligt. 

Maximilian  von  Bergen,  Oralorgeneral  römischer  und  spani- 
scher itüiiiglicher  Majestät  in  deutschen  Landen  bringt  an,  dass  dW 
eilende  Hilfe,  wie  sie  auf  dem  Bundestag  an  Aadreastag  im  Jahr 
1519  zu  Augsburg  heschlossen  worden  ist,  nicht  erspriesslich  sei» 
Es  wAre  daher  au  wfinschen,  dass,  um  unleidentlichen  Nachtheflea 
SU  begegnen,  eine  vernünfligere  Ordnung  eingeführt  werde,  ua^ 
die  drei  ffüiiptleule  und  die  dreiBundesrathe  je  die  nächsl|:i'lt'üL'iien 
ihres  Staudes  zusammenberufen,  um  eine  bessere  Ordnung  aul- 
zurichten. 

Die  königlichen  Statthalter  und  Regenten  zeigen  an,  dass  der 
Bischof  von  Wfirzburg  in  den  Bund  zu  treten  wünsche  und  dass  es 
gemeinem  Weesen  sehr  förderlich  sein  würde,  wenn  man  ihn 
annehme. 

Die  Bundesversammlung  erwidert  in  Beziehung  auf  beides, 
dass  sie  nichts  beschliessen  könne,  da  die  Sachen  nicht  ausge*- 
schrieben  worden  seien;  man  wolle  aber  die  Sache  hmter  sich 

bringen  und  zweifle  nicht,  dass  man  anf  dem  nächsten  Bundestag 
in  beiden  Stückfit  gebührlich  übereitikiunnien  werde. 

Der  im  letzten  Abschied  auf  Donnerstag  nach  St  Gilgen  fest** 
gesetzte  Rechtstag  zwischen  Mainz  und  Gilgen  wird  auf  Bitte  des 
mainzischen  Gesandten  auf  Montag  nach  Simonis  und  Judi  verlegt 

Die  Bezahlung  der  mainzisciieu  Schuld  an  den  Bund  wird  auch 
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diifiinai  wieder  nidü  geleistet,  vieimehi'  suclil  der  mainzisclie  Ge- 
sandte das  Unvermögen  seines  Herrn  darjsuUinn.  Die  Bundesrer- 
sammlnng  erwidert  dagegen,  dass  man  unmöglich  gestatten  dürfe, 
dass  ein  Bundesverwandter  bei  Bezahlung  seines  schuldigen  Bei- 
traos  Hidi  ntil  Unvermögen  enlstliuldige,  und  man  kuiiiu  daher 
nicht  auf  einen  Nachiass  eingehen.  Man  gii)t  die  Sache  dem  Kur- 
Inrstea  von  Mainz  weiter  zu  bedenlcen  und  will  auch  an  das  Dom- 
kapitel sohreiben,  und  wofern  Mainz  ungehorsam  erscheine,  wolle 
man  am  nächsten  Bundestag  liandeln  und  beschiiessen ,  wie  es  sich 
nach  Inhalt  der  Bundoseiming  ^^ebiihre.  Ebenso  wird  dem  Bischof 
von  Bainbcrir  uiul  dem  Markgruten  von  Brandenburg  wegen  der 
Bezahlung  der  rückständigen  Buifdesanlage  bis  auf  nächsten  Bundes- 
tag Bedenkzeit  gegeben,  wofern  sie  alsdann  nicht  bezahlen,  will 
man  mit  der  Vollziehung  nicht  länger  stille  stehen. 

Die  Städte  Augsburg  und  Nürnberg  klagen  weeren  rechts- 
widriger Beschädigung  Uirer  Bürger  durch  Hans  31ülciiiur  von 
Rothenberg,  und  rufen  um  Erkenntnis  der  Bundeshilfe  an.  Man 
er«ridert^  da  man  auf  nächstes  Frühjahr  ohnehin  eine  Strafrustung 
vor  Augen  habe,  so  wolle  man  diss  Erkenntnis  bis  auf  diese  Zeit 
ruhen  lassen;  alsdann  aber  werde  man  thun,  was  man  um  h  der 
Einung  scliuldig  sei,  möge  nun  dann  der  Zug  der  Graieu  von 
Otingoa  Statt  haben  oder  nicht. 

..  Die  noch  nicht  entschiedenen  Streitigkeiten  zwischen  Nürn* 
berg  und  Brandenburg  werden  wieder  zur  Sprache  gebracht,  man 
will  sie  aber  bis  aul  nächsten  Bundestag  ruhen  lassen,  alsdumi 
gber  ohne  fernereu  Verzug  darüber  handeln. 

Die  Vorlegung  und  Untersuchung  der  Rechnungen  wird  eben- 
falb auf  nächsten  Bundestag  verschoben. 

Bs  werden  sofort  einige  geringfügigere  Klagsachen  vorge- 
bracht. So  klagen  die  Grafen  von  l.iiid>ürg  gegen  Graf  Ludwig 
von  Löweastcin,  die  Äbtissin  von  Gulenzell  gegen  Jorg  von  Rech- 
berg, Hans  iMarschalk  zu  Pappenheini  gegen  die  Marschalke  von 
Obemdorf,  die  Schenk  von  Limburg  gegen  Halle,  Balthasar  Wolf 
von  Wolfsthal  gegen  Quirin  Dielenheimer  von  Augsburg. 

Auf  StGallentauf  wird  ein  Bnndestag  nach  Augsburg  angesetzt, 
um  über  die  Erstrockung  des  Bundes  zu  handeln. 
.  Sphmidisplie  Sanuulung,  N.  24.  fisslinger  AioIut. 
Mkwib.  BnikU  II.  ^  ^ 

» 
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16  Beptember  iS20. 

Instruction  des  Memminger  Rathsboieii  Ludwig  Conrater 
aof  Sonntag  nach  £xaltatio  enicis  zn  Rav^islNirg. 

Da  Oberlingen  im  Anssdireiben  gfeschwinder  Prakttken  |e» 

dachte,  wixlurch  das  ernsllicho  Ei  iiialinuiitisschreiben  des  Kuiiigs, 

'  •    den  Bund  zu  erstrecken,  ausgebracht  worden  sei,  so  soll  er  (Ludwig 

Conraler)  die  Slidle  ermahnen,  sich  zum  Höchsten  vor  scharfen, 

schmihUchen  und  spitzigen  Worten  zu  baten  und,  wofern  sie 

glauben,  dass  die  obem  Städte  bei  dem  König  verunglimpf!  .werden 

seien,  ihn  bitten,  der  Verunglimpfung  keinen  fiiaub«  ii  i\i  geben, 

dabei  dem  König  Gluck  zu  wünschen,  und  die  Beschw  rrdcii,  die 

sie  bisher  im  Bund  getragen,  auf  das  Glimpflichste  anzuzeigen. 
Schmidisobe  SamnUang,  N.     m  dem  Memmiiiger  AroliiT. 

9  October  1510. 

Hans  Thoman  von  Absberg  an  die  schwäbischen  Buades- 
stfinde  (aus  Schönau,  das  hinter  der  Petersburg  liegt). 
Er  höre,  dass  den  Grafen  von  Öttingen  Aber  100  Pferde  zn 
einem  Zusatz  verwilligt  worden  seien,  gegen  ihn  und  seine  Helfer 
zu  handeln.  Dessen  hätte  er  sich  nicht  versehen.  Kr  habe  ja  dem 
Bund  die  Ursachen  angezeigt,  warum  er  das  Rechtgebot  der  Grafen 
von  Öttingen  nicht  annehmen  könne,  und  nicht  schuldig  sei,  es  an- 
zunehmen. Seine  Yoriltem  haben  das,  was  er  jetzt  an  die  Grafen 
fordere,  von  der  Grafen  Voraltern  durch  eine  vor  2  Reichsfurstea 
gemachte  Verfassung  erlangl,  diese  Verlnssung  sfi  von  ihnen  und 
Vielen  vom  Adel  beschworen  worden,  dennoch  haben  sie,  die  Abs- 
berge, die  Aneriieuuung  ihrer  Rechte  nie  erlangen  können.  Vis» 
wolle  er  mit  unversehrten  Briefen  beweisen.  Dagegen  habe  der 
Widertheil  nichts  als  eine  vermeinte  ungegründete  Verjährung 
fÜrbrittgen  können.  Da  er  sich  aber  mit  dieser  Münze  nicht  be- 
zahlen lassen  wolle,  habe  ci  v>  \  (ir  1  Wochen  vor  sejuem  Angriff 
den  Grafen  zu  erkennen  gegeben,  und  seine  Abklag  gethan,  so 
dass  es  eine  ehrlose  Luge  sei,  dass  er  Grafen  Joachim  von  Öttingen 
-  unbewahrt  seiner  Ehre  niedergeworfen  habe.  Dass  er  enüeibt 
worden  sei,  tliue  ihm  leid,  «s  sei  nicht  seine  Absicht  gewesen, 
aber  es  sei  doch  nahi  unadelich  (rcschehen.  Wofern  der  Bund 
diese  Hilfe  reiche,  so  sei  er  mit  seinen  Helfern  genöUugt,  sich  des 
daraus  entstehenden  Schadens  an  den  Bundesstanden  zu  erholen. 
£«iduiger  Arcbtr,  uadi  der  sebmldieclieii  BmiDliing,  N.  6. 
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14  Oetober  KfO. 

hstraalkMi  des  Menminger  Abgeordn^n  auf  den  Tag  der 

obem.  Städte  gen  Wangen,  Sonntag  vor  Galli. 

Wenn  sich  die  Städte  nicht  einer  einhelligen  Meinung  ent^ 

schliessen  und  ein  Theil  schlechterdings  in  die  Erstreckung  des 
Bundes  nicht  willigen,  der  andere  aber  ihn.  wofern  den  Beschwer- 
den abgeholfen  werde,  annehmen  wolle,  so  sei  ihr  Zusammenkommen 
ganz  unnfitz.  Er  soll  abermals  den  Nutzen,  den  ihm  der  Bund  ge- 
bracht, und  den  Spott  und  Nachtheil,  der  aus  blosser  Verweigerung 
entstehe,  vorstellen.  Sollten  sich  die  Städteboten  mit  ihnen  Cdenen 
von  Menuniiigcn)  nicht  vergleichen  Gsje  hoffen  aber  zu  Gott,  er 
werde  sie  nieht  in  solche  Schmach  und  Verachtung  fallen  lassen}, 
SO  soll  er  mit  Kempten,  Wangen  und  andern,  die  ihrer  Meinung 
seien,  rathschlageu,  sich  einer  gleichlautenden  Meinung  zu  ent* 
schliessen. 

15  Uctübcr  1520. 

AbacUed  der  Rathsboten  der  obem  Städte  auf  dem  Tag» 

zu  Wangen  am  Montag  nacii  St  Gallentag. 

.  Auf  die  wiederholte  Werbung  der  kaiserlichen  Rathe  wegen 
der  Bundeserstreckung  halten  die  oberen  Städte  eine  neue  Bern- 

thung,  kommen  aber  zu  keinem  andern  ßeschluss.  Ihre  Antwort 
an  die  k;iiserlichen  Rathe  fällt  dahni  aus:  sohald  der  Kaiser  ins 
Land  koaune,  wollten  sie  sich  genügend  gegen  ihn  entschuldigen 
und  verantworten,  und  sie  seien  versichert,  er  werde  daran  ein 
gnädiges  Begnügen  haben  und  keine  Ungnade  auf  sie  fallen  lassen. 

Wegen  der  nicht  anwesenden  Stfidte  wird  verabredet,  sie 
sollten  der  Stadt  Wangen  zu-  oder  abschreiben,  ob  sie  gegen- 
wärtiger Erklärung  beitreten  wollten  oder  nicht. 

aohmidiBche  aamtnlung,  N.  6»  au«  dem  Memmioger  Archiv. 

« 

Am  iO  Nov*  1520,  {Samstag  vor  Martini,  halten  diese  Städte 
einen  neuen  Tag  in  Wangen  und  vereinigen  sich  wieder  dahin,  dass 
sie  durch  keinerlei  Mandate,  Werbungen  oder  Praktiken  sich  von 

einander  trennen  und  hei  den  beiden  letzten  Abschieden  bLliarreu 
wollten.  Auch  wird  der  Vorschlag  des  Grafen  von  Montfort  und 
Rothenfels  in  Betreff  einer  besondem  Vereinigung  der  oberschwa- 
bischen  Stände  in  Erwägung  gezogen.  Man  findet,  dass  der  Graf 

13* 
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aus  wohlwollender  Meinung  und  in  guter  Nachbarschaft  das  An- 
liringen  gethan  habe  uod  man  ihm  deshalb  eine  freundliche  Ank-' 
wort  geben  müsse,  die  man  anf  Hintersichbringen  berathot  nnd  den 

Ralhsboten  von  Ravensburg  und  Wangen  an  den  Grafeil  von  Moni- 
fort  auszurichten  buaullragt.  Man  soll  nämlich  dem  Grälen  zu  er- 
kennen geben,  dass  die  Städte  an  seinem  Vorschlag  ein  besonderes 
Wohlgefallen  gehabt  haben.  Die  Sladleboten  seien  auch  dissmai 
in  Wangen  beisammen  gewesen  mil  dem  Befehl,  sich  darüber  za 
unterreden.  Aber  da  die  drei  Städte  Kempten,  Isny  undLeutkireh 
verhindert  gewesen  seien,  ihre  Bolsciiarion  zu  seluckeu,  so  könne 
man  für  dissaial  keinen  Beseliluss  fassen.  Man  wolle  die  Sache 
aber  aufs  Neue  aufnehmen,  sobald  wieder  eine  Versammlung  der 
Städte  gehalten  werde.  Im  Übrigen  sollen  dieGesandten  der  Städte 
Ravensburg  und  Wangen  für  sich  ohne  eigentlichen  Gesammtauf- 
tra^r  den  Grafen  Hans  von  Monifort  merken  lassen,  dass  die  Stfidte 
nicht  ungeneigt  seien,  ein  Verständnis  zu  machen,  durch  welches 
die  Grafen  und  Städte  dieser  Gegend  sich  zusammenthäten,  unver- 
griffenlich  der  Bundeseinung,  mit  dem  mündlichen  Versprechen, 
wenn  ein  Graf,  Herr  oder  eine  Stadt  innerhalb  des  Bezirks  beraubt, 
überzogen  und  beschädigt  würde,  sollte  ein  jeder,  der  darum  er- 
sucht oder  selbiges  gewahr  wurde,  nacheilen  und  helfen,  dass  das 
Genommene  wieder  gebracht  würde.  Wenn  der  Graf  sich  geneigt 
vernehmen  lasse,  mit  andern  Grafen,  Herren  und  Städten  in  ein 
solches  Verständnis  sich  zu  begeben,  sollten  die  Gesandten  ihm  für 
sich  selbst  vorschlagen,  ob  Constanz  und  Lindau  auch  beiznzlehen 
sein  möchten.  Wenn  eine  derStfidte  mit  einer  solchen  Antwort  nicht 
einvi  rslaaden  sein  sollte,  so  miissle  sie  es  derStadl  W  angen  inner- 
halb 14  Tagen  schreiben;  wenn  alle  andere  Städte  dabei  bleibea 
und  nur  die  von  Kempten  es  abschreiben ,  sollen  Ravensburg  und 
Wangen  ihre  Botschaften  nichts  desto  weniger  mit  der  besprochenea 
Antwort  abfertigen.  Es  wird  auch  besonders  besprochen,  wenn 
die  von  Wangen  eine  Bolschaft  an  flavcnsburg  schicken  würden, 
so  sollten  sie  dazu  ihren  üurgerjneister  Heinrich  Besserer  verord- 
nen, der  mit  diesen  Dingen  wohl  vertraut  sei  nnd  sie  habe  helfea 
beraihschlagen. 

Bchnildliebe  Sammlang,  N.  Q,  aus  dem  Mcmminger  Archiv. 
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11  November  1520. 

AbflcUed  der  Bimdesstfidte  in  Augsburg  auf  St  Harlnistag. 

Auf  die:>eiu  Buudeslag  sind  auf  das  Ausschreiben  des  liaiipt- 
manns  von  folgenden  Städten  die  Ruthsboten  erschienen,  nämlich 
Augsburg,  Nürnberg  mit  GewaU  von  Weissenburg  und  Windsheim, 
Ulm  mit  Gewalt  von  Giengen,  Esslingen,  Reutlingen,  Oberiingen, 
Gmünd,  Raveiisbuig ,  Aoi düngen,  Hall,  Heüluujjn,  Dinkelsbuhl, 
Worth,  Kaufbeuren,  Aalen.  Alle  diese  ausser  Überlingen  und 
Ravensburg  geben  ilire  Geneigtheit  zu  erkennen,  den  Bund  anzu- 
nehmen, wenn  ihren  Beschwerden  abgeholfen  werde.  Diese  be- 
stehen hauptsächlich  in  allzuhohen  Anschlägen,  die  sie  gemindert 
wissen  wollten. 

Die  Botschaften  der  Städte  Überlingen  und  Ravensburg  stellen 
vor,  ihrer  Städte  Nothdiirft  erheische  es,  ihre  vorhabenden  Be- 
schwerden iiaiserlicher  Majestät  selbst  anzuzeigen  in  der  Hoffnung, 
kaiserliche  Majestät  werde  ein  gnädiges  Einsehen  mit  ihnen  haben. 
Die  übrigen  oberländischen  Städte  hatten  weder  Gesandte  geschickt 
noch  geschrieben. 

Der  Antrag,  den  Bischof  von  Würzburg  in  den  Bund  zu  neh- 
men, wird  angenommen.  Von  kaiserücher  Majestät  ist  auf  den 
nichsten  Heiligdreikonigstag  ein  Reichstag  nach  Worms  angesetzt, 
auf  welchen  auch  die  Bundesstände  gebeten  sind. 

Hauptmann  und  Rälhe  haben  jetzt  Befehl,  auf  dein  nächsten 
Bundestag  allen  möglichen  Fleiss  anzukehren,  dass  man  den  Städten 
ihre  Ausgaben  im  würtembergischen  Krieg  anerkenne  und  ersetze. 

Pie  Stadt  Reutlingen  lässt  insbesondere  durch  ihre  Botschaft 
noch 'anbringen,  dass  sie  während  der  Herrschaft  Herzog  Ulrichs 
400  Knechte  auf  ihre  Kosten  habe  halten  müssen,  sie  sei  dannt 
über  ihre  Kräfte  beschwert  gewesen  und  bitte  daher  um  Nacbiasii 
and  Ersatz. 

Schmiditehe  Sammltuig,  N.  34r   EwUnger  Archiv. 

Ii  NoT«mber  1530. 

Abschied  des  Bundestags  in  Augsburg  auf  St  Marthistag. 

Die  bisherigen  Bundesstande,  namentlich  die  Kurfürsten  und 
Fürsten,  Mainz,  Bamberg,  Eichstedt,  Augsburg,  Bayern  und  Bran- 
denburg erklären  sich  bereit,  an  der  Erstreckung  des  Bundes  Theü 
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zu  nehmen*  Anch  der  grdste  Theil  der  SlAdte  sagt  zo,  in  der 
HolAntng,  dass  ihre  Beschwerden  erledig  werden.  Nor  die  ober- 

lautiischen  Städlu  verweifift;rten  die  Erslrcckungr  «nd  wollen  die 
Ursache  königlicher  Majcslal  selbst  anzeigen.  Da  die  kaiserlichen 
Räthe  wegen  Erledigung  der  Beschwerden  keine  Vollmacht  haben^ 
80  will  man  auf  Sonntag  Reminiscere  in  der  Fastenzeil  einen  neuen 
Bundestag  halten,  um  darüber  zu  handeln. 

In  Betreff  der  eilenden  Hilfe  zum  Schutze  des  Herzogthumi 
Wiirlemberg  wird  aiit  Antrag  der  kaiserlichen  Commissäre  di  e  Ab- 
änderung getroffen,  dass  drei  Hauplleute  und  die  drei  verordneten 
Rathe  nicht  allein,  wenn  ein  Bundesstand  von  Herzog  Ulrich  wirklich 
mit  Gewalt  überzogen  würde,  sondern  auch,  wenn  sie  glaubliche 
Anzeige  haben,  dass  ein  solcher  Oberfall  in  Übung  und  Rüstung 
wäre,  Gewalt  haben  sollten,  die  eilende  Hilfe  uulzubicten. 

In  der  Streitsache  des  Markgrafen  von  Brandenburg  gegen 
Nürnberg  hat  die  Bundesversammlung  aut  alle  eingebrachte  schnA- 
liehe  und  mündliche  Handlungen  beschlossen,  dass  die  von  des 
Markgräflichen  angezeigten  Personen,  desgleichen  der  Bundes* 
Schreiber  sollen  verhört  und  alsdann,  wie  sich  gebührt,  gehandelt 
und  erkannt  w(?rden  solle. 

Die  Bezahlung  der  Bundesschuld  von  Seiten  des  Kurfürsten 
vonMainz  wird  auch  dissmal  wieder  nicht  geleistet,  vielmehr  bitten 
die  mainzischen  Rüthe  wieder  um  Aufschub  bis  auf  den  nächsten 
Bundestag.  Die  Bundesversammlung  bewilligt  diesen,  wiewohl  95 
keine  kleine  Beschwerde  sei,  aber  versiebt  sieb,  dass  sie  um  so 
gewisser  auf  nachsleni  Bundestag  zulrieden  geslelU  werde,  wofern 
es  nicht  geschehe,  so  solle  der  Abschied  zu  Augsburg  in  die^f 
Beziehung  stracks  vollzogen  werden. 

Auch  Bamberg  und  Brandenburg  biUen  um  Aufschub,  welclier 
bewilligt  wird,  aber  unter  derselben  Bedinumig  wie  an  Mainz. 

Würzburg  wird  in  den  Bund  anfgenoninien. 

Die  Begutachtung  der  bayerischen  und  stadtischen  Rechnungen 
wegen  der  würtembergischen  Kriegskosten  wird  wieder  auf  nichslen 
Bundestag  verschoben. 

DerMarkgrafCasimir  zu  Brandenburg  beklagt  sich  durch  sehe 
Räthe  wegen  einer Vergewalli^unfr,  die  er  von  drin  n ilmbergischen 
Wiidmeister  in  seinem  WUdbann  weffcn  eines  YoKeiheerdes  eriiUea 
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iie  Mllen  ibre  Anklage  sclirifllich  abergeben,  man  wdUe  sie  dann 

den  NAmbergern  zuschicken  und  ihre  Antwort  darauf  vernehmen. 

Dil  auf  diesem  HundrstafT  nach  dem  letzten  Abschied  ein  jeder 
Bundesstand  seinen  Anthcil  an  den  4000  fl. ,  welche  man  denen 
von  Ulm  schuldig  ist,  erlegt  haben  und  das  denUimem  verpflindete 
wfirlemberglsche  Geschütz  ausgetheilt  werden  sollte,  nun  aber 
etliche  Ihren  Thell  nicht  erlegt  haben,  so  wird  filr  die  Auslheilung 
des  Geschützes  ein  neuer  Termin  anlu  nuimt  auf  St  Pauli  ßekeh- 
rungstag,  an  welchem  jeder  bundesstand  .seine  Gebühr  gen  Ulm 
schicken  sollte* 

Vonlsny  wird  emstlich  sappliciert  und  um  Antwort  «ngenifen, 
ob  man  ihren  beschädigten  Börirern  die  Bundeshilfe  zuerkennen 
wolle  oder  nicht  Es  wird  nun  vun  gemeiner  Bundesversammlung 
beschlossen,  denen  von  Isny  zu  schreiben,  sie  sollen  Geduld  habeni 
man  wolle  ihnen  sobald  als  mdglich  helfen. 

Der  auf  Simonis  und  Jndä  angeselste  und  hernach  auf  St  Cle- 
monstag  verlegte  Rechtstag  zwischen  Mainz  und  Hessen  wird  wie- 
derum verlegt  auf  Sonntag  Oculi. 
Schmidifichc  iiammiuug,  N.  24* 

^  Decemher  1520. 

Abschied  des  eilenden  Versanmüuugstags  der  Bundesstädte 
in  Angsburg  auf  Sonntag  nach  Andrefi. 

Auf  diesem  Bundestag  erscheinen  die  Kathsboten  folgender 
Städte:  Augsburg,  Nürnberg  mit  Gewalt  von  Windsheim  und  Weis- 
senburg,  Ulm  mit  Gewalt  von  Giengen,  Esslingen,  Reutlingen,  Nord- 
lirigen  mit  Gewalt  von  Bopiingen,  Hall,  Oberlingen,  Ravensburg, 
Kaufbeuren,  Dinkelsbühl,  Kempten,  Wörth. 

Wegen  des  Ausbleil>ens  haben  sich  schrifllicii  entschuldigt 
und  zugesagt,  sie  wollen  mit  ihrer  Meinuiißf  der  Majorität  beitreten: 
Gmönd,  Biberach,  Heilbronn,  Wimpfen,  Isny,  Weil,  Aalen.  Die 
anwesenden  Gesandten  warteten  auf  die  noch  nicht  angekommenen 
bis  zum  vierten  Taqr,  endlich  kam  am  Meolausabeiid  von  den  aus- 
gebliebenen Städten  Überlingen,  Memmintren,  l^avensburg,  rfullen- 
dorf,  Wangen,  Leutkirch,  Buchhorn  ein  Schreiben  an  den  Haupt- 
mann, worin  sie  mit  langen  Umständen  auseinandersetzen,  dass  sie 
ihre  Zusage  zur  Brneurung  des  Bundes  bis  nach  Ankunft  des  rom*- 
bcheii  Kaisers  ausgestellt  sein  lassen  wollen.    Hierauf  wurde  von 


Digitized  by  Google 


200 


den  anwesenden  Rathsboten  beschlossen:  i)  dass  wegfen  der  Bim- 
deserstreckunir  eine  jede  erschienene  Rathsbotschaft  ihrer  Herrea 

Mängel  uuü  Beschwerden  dem  llauplnuum  und  lienRalhen  schriftlich 
zustellen  solle;  2)  solle  der  bevorslehende  Üeithstag  m  Worms 
von  Seiten  der  Stödte  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm  im  Namen  der 
Obiigen  beschickt  werden.  Die  Gesandten  erhalten  die  Instruction, 
sie  sollten  auf  Kurfärsten,  Fürsten  und  andere  Stände  des  Reiches 
Acht  haben  und  allen  möglichen  Fleiss  ffebriuu  lien,  dass  die  Städte 
des  Bundes  so  wenig  als  möglich  beschwert  werden.  Ausserdem 
sollen  sie  darauf  hinarbeiten,  dass  das  kaiserliche  Kammergericbt 
wieder  in  Ohung  und  Ordnung  gebracht,  aber  die  ünterhaltongs- 
kosten  nicht  wie  bisher  auf  die  Städte  allein,  sondern  auf  simtlidie 
Rciciissläiuie  zcrthcill  würden.  Auch  sollen  sie  soviel  als  möglicfc 
fleissig  anhullen,  dass  wegen  derTlHckerei  undliäuberei  und  wegen 
der  bösen  Münze  eine  Ordnung  aufgerichtet  werde. 

Das  Begehren  der  Stadt  Reutlingen  wegen  Herabselsung  ihres 
Bundescontingents  wird  an  die  gesammte  Bundesversammlung  ver-* 
wiesen. 

Die  Stadt  Ulm  lasst  durch  ihre  Bolschaft  um  Erstattung  ihres 
Kostenaufwandes  für  den  Zug  gegen  Sickingen  -ansuchen.  Die 
Sache  wird  auf  nächsten  Bandestag  verschoben. 

8dbmi4ii8ehe  Bammlang,  N.  34* 

3  Decembcr  1520. 

Absdiied  der  obemStfidteÜberlingei^  Memmingen,  Ravens- 

Lurg,  PfuUeiidorf,  LeulkircL,  Buchhuni  und  Waagen  auf 

Montag  nach  St  Andren. 

Diese  Vej  haiuiiilnng  isl  u ehalten  wegen  der  Anhvurt,  welche 
diese  Städte  in  Betrell  der  £rstreckung  geben  sollten.  Die  von 
Kempten  sind  nicht  erschienen  und  haben  ein  unlauteres  zweifelich 
gestelltes  Sehreiben  geschickt.  Die  von  Isny  haben  geschrieben, 
dass  sie,  ehe  ihnen  das  Beniluugssclireiben  von  Überlingen  zage- 
kujumen  sei ,  die  Antwort  gegeben  haben ,  sie  wollen  m\\or  der 
Bedingung,  dass  man  ihren  beschädigten  Burgern  helfe,  einer  ge- 
meinsamen einhelligen  Antwort  anhangen.  Auf  dieses  hin  wird 
nun  beschlossen,  um  etwaige  kaiserliche  Ungnade  abanwenden, 
sollen  die  Städte  Gesandte  an  den  römischen  Kaiser  schicken,  ihm 
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zu  der  angetretenem  kaiserlichen  Regierung  Glück  wünschen  und 
SU  Allem  unCerthinigen ,  willigen  Dienst  ansagen  und  hei  dieser 

Gelegenheit  ihre  Besehwerden  vorbringen. 

Diu  Ralhsboleri  vfui  Kaveiisburg  uiul  Wangen  sollen  bei  dem 
Grafen  Johann  von  Muntlort Danksagung  und  Entschuldigung  zu  er- 
kennen gehen  und  erzählen,  was  auf  diesem  Stadtetag  heschlossen 
worden  seL  • 

■    Sobmidiflehe  Sammlung  K.  6|  ans  dem  Mcmmingcr  AichiY. 

6  Januar  15)1. 

Abschied  der  obern  Städte  auf  der  Versanunlong  zu 
Ravensburg  auf  Dreikönigstag. 

Die  Städte  beschliessen,  man  ;?olle  mit  der  Uesaiidtscbaft  an 
kaiserliche  Majestät  nicht  lange  zögern,  aber  vorher  noch  auf 
St  Antonltag  zusammenkommen. 

An  Montag  vor  St  Antoni,  den  14  Jan.  1521  findet  die  Ver- 

saiiiiMliing  Statt,  aber  da  Leutkircli  und  Ktiiipti  ii  H  filen,  so  beauf- 
tragt man  die  Bürgermeister  von  Überlingen  und  Ptullendorf ,  bei 
diesen  Stidten  zu  werben  und  auf  nächsten  Sonntag  einen  neuen 
Versammlungstag  nach  Biberach  zu  bestellen.  Laut  des  Abschieds 
zu  Biberaeh  auf  den  3i  Jan.  1521  erschienen  bei  den  versammelten 
Städtebotcii  die  kaiserlichen  Rälhe  und  Conimissanuii  Wilhelm 
Truchsess  und  Doctor  Johann  Si-iind.  inii  mit  ihnen  über  die  Zusage 
zur  Erstrcckung  zu  handeln.  Die  Stiidteboten  erwidern,  sie  haben 
eine  Botschaft  an  den  Kaiser  gesendet  und  sie  wollen  vorher  war-* 
ten,  was  diese  für  eine  Antwort  bringen.  Die  kaiserlichen  Küthe 
entgegnen,  das^  diese  Botschaft  l>ei  kais«'rliclier  iMajestat  keine 
andere  Meinung  finden  würde,  als  die,  welche  sie  ihnen  angezeigt 
haben.  Sie  hofften  übrigens,  sie  würden  endlich  gutwillig  in  die 
Erstreckung  des  Bundes  willigen  und  auf  dem  nächsten  Bundestag, 
welcher  am  Sonntag  Reminiscere  zu  Augsburg  gehalten  werde, 
ihre  Bolselinft  mit  voller  Zusage  schicken.  Hierauf  beschliessen 
die  versanmielten  Slädtcboten,  diese  Handlung  eilends  ihrer  Ge- 
sandtschaft nach  Worms  zu  berichten. 

Schmidische  Sammlnng,  N.  6»  *na  dem  Memminger  Archiv. 
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9  Febmar  tSti* 

Schreiben  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern  aus  Worois. 

Der  Herzog  klagt,  etlicher  Kurfürsten  Ffimehmen  gehe  dahin, 

alles  Hegiiuent  an  sich  zu  bringen  und  mit  ihm  und  anderen 
Fürsten  nach  ihrem  G(?fallon  zu  handeln.  Diss  werde  aber  nicht 
gelingen,  wenn  der  schwäbische  Bund  erstrecki  werde.  Man 
müsse  daher  mit  aller  Macht  darauf  hinarheilen. 

DeatscUnad  in  der  BeToIntionsperiode  toii'ISSS  bii  fSSG*  8»  8« 
Ftoibug,  1851. 

19  Febro«  l5St. 

Mahnung  des  Kaisers,  dea  Bund  zu  erneuern« 

Kaiser  Karl  V  erlasst  von  Woniis  aus  ein  Sehn  ibiMi  an  Ulrich 
Arxt,  worin  er  die  Erneuerung  des  Bundes  aut  duui  nächsten  Bun- 
destag ernstlich  anheliehlt.  Der  Kaiser  vursprack,  den  Beschwer- 
den absuhelfen.  Kaiserliche  Conmiissarien  waren:  Hersog  Wil« 
heim  von  Bayern,  Michael  von  Wolkenstein,  Marquart  von  Stein, 
Domprobst,  der  Probst  von  Waldkirch  und  Jörg  von  Frundsberg. 
Den  Tag  vorher  hatten  die  kaiserlichen  Comuii&sai  icn  zu  Worms 
den  Gesandten  der  Städte  Überlingen,  Memmingen,  Ravensburg, 
Kempten,  PfuUendorf,  Wangen,  Leutkirch  und  Buchhorn  auf  ihre 
Supplication,  sie  ihrer  Beschwerden  wegen  des  Bundes  zu  entlassen, 
eine  ähnliche  Erklärung  ertheill. 

23  Februar  1521. 

Verhandlungen  über  die  Bundeserstreckang. 

Am  Sanistng  nach  SoniUag  In\ut:;ivit  halten  die  obern  Städte 
wieder  einen  Tag  zu  Memmingen,  wo  die  indessen  von  Worms 
surdckgekommene  Städtebotschaft  berichtet,  dass  kaiserliche  Ma- 
jestät von  dem  Begehren  der  Bundeserstreckung  niclit  abgegangen 
sei.  Hierauf  beschltessen  die  oberen  Städte,  auf  dem  Tag  zu  Augs- 
burg wegen  der  Erstreckung  keinen  lauteren  Bescheid  zu  geben, 
sondern  eine  schriftliche  Erklärung  von  Seiten  des  Kaisers  zu  er- 
warten. 

34  Febmar  1321. 

Abschied  der  Bundesversammlung  in  Augsburg  auf  Sonntag 

Reminiscere. 

Der  Landgraf  von  Hessen  fährt  Klage  gegen  Caspar  von 
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Landsdorf  und  Johann  Reichiiiann,  das«  sie  Um  eine  uiibilligeFehd« 
xngesdirieben,  hieraaf  zwei  seiner  Untorttum^  oftmlich  einen  von 
CMnber^  und  einen  andern  von  Idda,  geran^genBocksbergf  geführt 

und  den  einen  von  GruiibciLT  m"  1600  ü.  geschätzt;  auch  habe 
Hans  Melchior  von  Rosenberg  üiiii  zugeschrieben,  dass  er  dem  be- 
nannten Reichmann  zu  Bocksberg  in  feindlicher  Meinung  gegen  den 
Landgraf  Aofenlhall  gebe.  Der  Landgraf  bittel  wider  solches  Vor- 
nehmen um  Bwideshilfe. 

Die  Graten  von  Öttingen  mahnen  in  Kraft  des  Bundesab- 
sehieds  auf  Laurentientag  zu  ühn  uni  Erkenntnis  der  damals  zu- 
gesagten Hilfe.  Die  Bundesversaminlung  erwidert,  dass  sie  bereit 
dazu  sei,  dieselbe  voUziehea  zu  hissen,  aber  da  indessen  der 
Reichstag  eingefallen  und  römische  kaiserliche  Miyestäl  mit  allen 
Kurfürsten  und  Reichsständen  noch  zu  Worms  versammelt  sei,  so 
mfisse  man  jetzt  noch  mit  Vollziehung  der  Hilfe  ruhen,  man  wolle 
aJ»er  auf  Johannis  Baptisla  die  Vollziehung  beschliessen. 

Die  Siadie  Augsburg  und  Nürnberg  bitten  um  Hilfe  gegen  die 
unrechtllcfaen  Gewaltthaten  und  BeschAdigungen,  welche  ihren 
Bürgern  durch  Raub,  Wegführung  und  Verbrennung  ihrer  Güter 
w  idt-rfahren  sind,  und  klagen  hauptsachlich  Philipp  von  lUidigheim 
den  Jüngern,  Lorenz  Reuchlin  und  ihre  Helfer  und  Anhänger,  aber 
besonders  Hans  Melchior  von  Rosenberg  als  Mithelfer  Rüdigheims 
an.  Bs  wird  ihnen  die  Hilfe  zugesagt ,  sobald  die  .Unternehmung 
für  die  Grafen  von  Otlingen  vor  sich  gehen  werde. 

*  In  der  Streitsache  zwisclicn  Brandenburg  und  Nürnherir  be- 
schlicsst  die  Bundesversanioiluug,  auf  dem  nächsten  Bundestag  das 
Verhör  der  Zeugen  stattfinden  zu  lassen,  und  bescheidet  die  beider* 
f^nligen  Bplschaflen  imt  diesen  Tag. 

Auf  ein  Anbringen,  welches  auf  diesem  Tag  im  Namen  der 
kaiserlichen  Majestät  von  ihren  Commissarien  wegen  der  Freilassung 
des  Götz  von  Berlichingen  geschehen  ist,  beschliesst  die  Bundes- 
versammlung auf  Hintersichbnngen,  den  Götz  von  Berlichingen  auf 
emeUrfehde  kaiserlicher  Majestät  zu  Gefallen,  Thomas  von  Ehingen 
SU  Gut  und  auf  die  Fürbitte  seiner  FreundschaR,  Gdlz  von  Berti* 
chingen  los  zu  lassen  und  die  2000  fl.,  welche  die  Bundesstände 
den  Knechten  für  seine  Gefangennehmung  bezahlt  hatten»  nachzu- 
lassen. 

Die  TheHung  des  wtrtenbergiiohen  Geschütias  wird  ansge- 
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sei2t  auf  nächsten  Bundestag,  da  kaiserlicke  Majestät  ibrea  Aniheil 
noch  nicht  bexahlt  hat 

Der  Abt  von  Salmansweiler  und  die  Stadt  Oberinigen  Uagea 
gegen  Christoph  von  Werdenberg  wegen  mnlliwilliger  andfirevent- 
Hoher  Handlung. 

Die  Schulden,  welche  bei  einigen  Bundesständeu  noch  aus- 
stehen, sind  aach  dissmal  wieder  nicht  besahit.  Man  will,  woferi 
die  Bezahlung  nicht  geschieht,  auf  nächstem  Bundestag  die  VoU- 
siehung  der  erforderlichen  Maassregeln  anordnen.  Auch  sollenals- 
dann  die  eingegebenen  Rechnungen  erledigt  werden. 

Auf  Johannis  Baptisten  will  man  in  Augsburg  wegen  £r- 
strecliung  des  Bundes  einen  neuen  Yersamnilungstag  halten. 

Isny  erneuert  seine  Klage  gegen  Hans  Balthasar  von  Endingcai 

Da  auf  wiederholtes  Schreiben  von  Seiten  des  Bundes  und  l^^ser- 

licher  31ajeslät  keine  Aiilwort  erfolc^t  ist,  so  will  man,  wofern  bis 

dahin  die  besciiaüiirtt  n  Bürger  nicht  zufrieden  gestellt  werden, 

thun,  was  man  kraft  der  Einung  schuldig  ist 

Sohmidiaehe  Suninlnng,  N.  94«   EwilüigeT  ArohiT. 

SS  Febnuur  iSIl. 

Abschied  der  Bundesstadte  in  Augsburg  auf  Montag 

nach  Remiiiisoere. . 

Abrechnung;  Wahl  des  llauptiifiimis  und  der  Rathe.  Zum 
Hauptmann  wird  erwählt  Ulrich  Arzt  zu  Augsburg,  und  zu  Rathen: 
Christoph  Kress,  Bürgermeister  zu  Nürnberg,  Ulrich Ncithart,  Bür- 
germeister 2u  Ulm,  Hans  Ungelter,  Bürgermeister  zu  Esslingen» 
Hans  von  Morstetn,  Burgermeister  asu  Hall,  Hans  Freiburger,  Bür- 
germeister zu  Überlingen,  Paul  von  Mossheim,  Bürgernleisler  zu 
Ravensburg,  Gordian  Seutler,  Bürirenneisler  zu  Kempten. 

Auf  diesem  Städtetag  ist  auch  beschlossen  ,  dieweil  nunmehr 
der  bettingische  Zusatz  bis  in  den  siebenten  Monat  unterhalten 
werden  soll,  dass  eine  jede  Stadt  an  solchem  Zusatz  ihre  auferlegte 
Anzahl  Gelds  den  Herren  von  Augsburg  ohne  Verzug  bezahlen  und 
erlegen  soll. 

Schmidiscbe  Sammlung,  N.  24  und  N.  6,  aim  dem  Memmiuger  Arebiv. 

9  Man  1531. 

Samstag  vor  Latare  verabreden  die  Städte  zu  Ravensburg, 
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weU  königliche iMaJostät  ihneü  den  Bund  luclit  erlassen  wolle,  ihnen 
aber  dieses  weitläufige  Bündnis  gar  beschwerlich  sei  und  sie  aus 
■ancherlei  Ursachen  mchl  darein  willigen  kannten,  so  sei  ihre  un- 
fertfiänige  Bitte  an  kaiserliche  MajestAt,  sie  möchte  es  nochmals 
fffiidig  bedenken  und  ihnen  die  Erstreckung  des  Bundes  erlassen 
und  sie  bei  ihren  Anstössern,  der  Laads u^lei,  den  Pralulen,  Grafen 
und  ätadleo,  die  jetzt  aucli  nicht  im  Bund  seien,  biinben  lassen. 
Wenn  aber  anch  diss  nicht  erlangt  werden  könnte,  wollten  sie 
kdnigticher  Majestät  zu  besonderem  gnfidigen  Gefallen  in  die  Er- 
Streckung  willigen,  wenn  ihre  Anstösser,  die  jetsi  noch  nicht  im 
Buiiiic  seien,  demselbeii  auch  bciUetcn. 

15  März  1521. 

Freitag  vor  Jndica  wird  der  anf  dem  letzten  Tag  gefasste  Bc- 
scUnss  erneuert 

97  MI»  1591.. 

Hans  Ungelter  der  altere  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Kss- 
Hngen :  5  Städte,  worunter  auch  Esslingen,  haben  ihre  Beschwer- 
den schriftlich  übergeben,  desgleichen  die  Bischöfe  von  Bamberg 
und  Augsburg  und  Brandenburg.  Auf  jene  sei  noch  keine  Antwort 

erfolget;  von  diesen  könne  man  nur  wenig  annehnieii.  Es  sei  dort 
die  Meinung,  w  enn  diese  nicht  in  den  Bund  treten  wollen,  werde 
uan  sie  daraus  lassen.  Martin  Osswald,  Bundschreiberr 

31  Mins  1591. 

Memminger  Instruction  uui  den  Tag  der  obern  Städte  gen 
Ravenspurg:  Mit  ihrem  häufigen  Zusammenkommen  richten  sie 
nichts  ans  und  es  mache  nur  Kosten,  man  soll  sich  durch  einen 
eilenden  Boten  gen  Augsburg  entschuldigen  und  um  lingere  Frist 

bitten  lassen  und  daselbst  der  Städte  Beschwerden  anzeigen. 
Wollen  die  obern  Städte  dieses  nicht  thun,  so  sehe  sich  Mem- 
ningen  ungern  genöthigt,  sich  von  ihnen  zu  sondern  und  mit  den- 
jenigen, die  ihnen  anhangen,  gen  Augsburg  zu  schicken. 

Sebmiditcbe  Baininltuig,  N.  6« 

10  Apiil  1521. 

Hans  Üngelter  der  Altere  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Ess- 
üigeD:  Er  habe  die  Gnade,  die  der  Kaiser  der  Stadt  Esslingen  mit 
Bikdhnng  des  Weggelds  erwiesen  habe,  gerne  gehört  Er  furchte, 

der  Bund  werde  ungeachtet  seiner  Zusage  weder  Ulm  noch  £ss- 


k  * 


üigiiized  by  Goo* 


206 


lingen  der  Knechte  wegen,  die  inan  ihm  zugeschickt  habe,  etwas 
geben. 

95  April  15S1* 

Derselbe  an  ebendieselben:  die  Stünde  haben  den  kaiser- 
lichen Cortiinissarien  vorgestellt,  dass  auf  diesem  Tage  der  Baad 
unmöglich  geschlossen  werden  könne. 

M  Mai  ISlt. 

D.  Colli".  FeutüigLT,  Casp.  Slnlzel  und  Loonh.  Grauloiid  uiul  B. 
Besserer  wurden  von  den  Bnniiesslädlcn  auf  den  Reichstag  gen 
Worms  geschickt.  Sie  berichten,  dass  der  Anschlag  zu  Unterhal- 
tung des  Reichsregiments  und  des  Kreisgerichts  fünfmal  grössersei 
als  der  zu  Konstanz;  sie  haben  es  aber,  da  alle  Stände  gleichmlssig 
angreschlagen  seien,  nicht  verhindern  können.  Die  Grafen  und  Herra 
seien  im  Ans«  lihiif  um  1  KK)  fl.  geringert  worden,  diese  habe  mW 
auf  die  ander  Stande  und  namentlich  auf  Celn,  Augsburg,  Nürn- 
berg und  Ulm  200  fl.  gelegt.  Alle  ihre  Gegenvorateiluiigen  haben 
nichts  gefracbtet  Ebenso  sei  noan  mit  der  sa  Constam  bewSligtsz 
Hilfe  zum  Romzug  und  zur  Recuperation  dessen,  was  zum  beiligaa 
Reiche  gehöre,  verfahren. 

14  Jani  fSM- 

t 

Abschied  des  Versanunlun^slagfs  in  Augsburg  auf  Johannis 

BapUstA. 

Die  Verhandlungen  wegen  der  Bundeserslreckung  tredcihen 
auf  diesem  Yersammlungstag  so  weit,  dass  sich  das  Haus  Ostreich 
sammt  dem  Furstenlhum  Würtemberg,  die  Kurfürsten  und  Fürstea 
von  Mainz,  Würzburg,  Eichstedt  und  Bayern,  desgleichen  der 
gröste  Theil  der  Prälaten,  Grafen  und  Herren  vom  Adel  und  alle 
Städte,  welche  bisher  im  Bunde  gewesen  siiul,  ausser  Hall,  in  die 
künftige  Erstreckung  des  Hundes  sich  zu  hegeben,  eingewilligt  h  "- 
ben.  Die  endliche  Beschliessung  uher  die  Sache  soll  auf  Siaioau« 
und  Juda  zu  Donauwörth  stattfinden,  und  alsdann  auch  bestimmt 
werden,  ob  die  Dauer  des  neuen  Bundes  auf  9,  ii  oder  13  Jahre 
festzustellen  sei. 

Von  den  Grafen  von  Otling^en  wird  wieder  iim  Vollziehung 
der  versprochenen  Hilfe,  Strafe  und  Rache  gegen  Hans  Thomas  von 
Absberg  und  seine  Anhliiger  angerufen.  Die  Yeriamhuig  er- 
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keral  ihre  YerbuidlifJikeit  dazu  an»  «ber  aehl  in  £rwi§^iiiif ,  dass 
bei  dem  merUichen  und  grossen  Ffimebmen^  in  welcbem  der  Kai- 
ser mil  den  Franzosen  stebe,  bei  der  Handlunpf,  welche  mit  Hohen« 

Iwiel  förgefallen  sei,  und  dii  luini  aiu  li  noch  nii  lil  wisse,  wessen 
man  sich  zu  den  üidgenossen  zu  ver^heu  habe,  der  Zug  iür  jetet 
flicht  vorgenommen  werden  liönne.  Man  handelt  daher  mit  den 
Grafen  v^oii  ötttngen,  dass  sie  sich  bis  aufden  nächsten  Bundestag  ge-  ' 
dttld«!  sollen.  Man  bewilligt  ihnen  jedoch  einen  Znsats  von  41 
Reisißfi'n,  mit  di-i  Lii  Ueslelluuuf  umi  Ausrüstung  Herr  Jörg  Truch- 
bi^^h      Hauptmann  beaulUajri  wird. 

Augsburg  und  Nürnberg  erneuern  ihre  Klage  wider  Hans 
Melchior  von  Rosenberg,  erhalten  aber  denselben  Bescheid,  wie  die 
Gr^en  von  Öttingen,  dass  man  jetzt  nichts  vornehmen  könne. 

•  In  der  Sm  lie  zwischen  dmi  Miirkgrarcu  vuu  BraiidL'iiburg  und 
der  Stadt  ]Vürnl)erg  halle  luul  des  letzhMi  A!»scldf»ds  das  Zeugen- 
verhör slaltüuden  sollen,  aber  da  der  Abi  von  der  Meinau  Krank- 
bf^,  hf  lber  nicht  gekommen  ist  und  auch  sein  Zeugnis  nicht 
schriifWch  uberschickt  hat,  so  wird  beschlossen^  dass  cUe,  so  per* 
sönlich  erschienen  sind,  ilire  Kundschaft  sclirifllich  übergeben  sol- 
len. Dem  genannten  Al)t  will  üian  ernsllicli  schreiben,  dass  er  aut 
dem  nächsten  Bundestag  nicht  ermangele,  zu  erscheinen  oder  seine 
BoUehaA  zu  schicken. 

'  Da  Hdns  von  Klingenberg,  Inhaber  von  Hohentwiel,  diese  Burg 
dem  Herzoff  Ulricli  von  Wüi  teinberir ,  des  Bundes  offenem  Feind, 
übergeben  und  geuüiiel  hat,  so  s(dl  zui  liegegnung  möglicher  An- 
griie  ein  Zusatz  von  41  Reisigen  gesleilt  werden. 

Dem  Grafen  von  Öttingen  sollen  die  auf  dem  Bundestag  an 
Laorehtien  versprochenen  500  fl.  entrichtet  werden. 

Die  Bundesverwandlen,  welche  dem  Bund  noch  etwas  schul-  * 
diLf  sind.  vverdiMi  crtiiidinl.  aui' iiaehsleui  Üinideslag  dir«'  Scbiild  zu 

eolciciilen,  alsdann  will  man  auch  die  eingegebenen  Rechnungen  ab«^ 
hftes.iind  passieren  lassen.  ^ 
/Zwischen  dem  Probst  von  Bllwangen  und  seinem  Capitel  wird         '  #; 

ein  Rechlstafif  angesetzt  auf  Sonnlatr  Maria  Geburt  Von  Seiten  der 
Fiii  sleii  wiiii  iU  v  liibchui" \uii  f^icli^lcd I .  dt^n  rraialcn  .  (Jridon 
itttd  Herren  vom  Adel  der  Coininenthur  zuhaplcnburg  und  von  ^ei- 
tmrte  ISlAdte  Ulnch^  Uleithart,  Burgermeister  von  ühn,  dasu  ver^ 
ordoefci.. 
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Die  Austheiiung  des  Geschützes  soll,  da  die  4000  fl.  von  Ulm 
jeUt  beisaniineii  «ind,  un  nftclisten  BundesUig  sUtifinden. 

Göti  von  Berlichingeii  soll  iosgelamn  werden,  und  der  Tnicb- 
sess,  Preilierr  zu  Waldburir,  wird  im  Namen  des  Bundes  beauftragt, 

ihm  die  Urfehde  abzuiiclunrn. 

Die  Stadt  Isny  mahnt  wieder  um  Erledigung  ihrer  Ansprüche 
an  Balthasar  von  Endingen.  Man  vertröstet  sie  auf  baldige  Hilfe. 

Scbmidisohe  Sammlaiig,  N.  S4* 

Versammiungstag  der  obern  Städte  in  3Iemming6u  an 
Mittwoch  nach  Johannis  Baptistä. 

Die  anwesenden  bladte  heschliessen  einhellig,  wegen  der  Er- 
streckung  bei  ihrer  früher  gegebenen  Antwort  zu  bleiben  und  die 
Antwort  der  kaiserlicben  Commissarien  zu  erwarten.  Zweitens  Iii- 
ben  sie  für  gut  angesehen,  dass  die  städtischen  Bundesräthe  isA 

Ernst  darauf  hinwirkLii,  dass  die  öllinirische  Hilfe  abgestellt 
werde.  Drittens  haben  sie  d«'s  von  Berlicliintrcn  Begehren  uiuHr- 
fehd  erwogen  und  für  das  Reste  angesehen,  dass  die  städtiscbeu 
Bundesräthe,  wenn  von  der  Sache  geredet  würde,  dass  der  voi 
Berlichingen  zahle  und  ihm  nichts  nachgelassen  werde.  Schliesslid 
sind  die  Städte  der  Meinung,  dass  sie  wegen  der  ötlingischen  Hilf« 
kaiserlicher  Majestät  nichts  scliuidig  seien,  weil  kaiserliche  Majestät 
mit  derselben  Rüstung  des  Landes  Würtemberg  halb  gefasst 
wesen  sei. 

Bcliinidisehe  Bammluti;,  N.  6i  *im  dem  Memminger  Aiohiy. 

ö  Juli  15J1. 

Berichte  Hans  Ungelters  und  anderer  von  Augsburg  aus» 

Hans  Ungelter  der  ältere  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Ess' 
lingen:  Hans  Heinrich  ron  Klingenberg  habe  an  Augsburg  und  lila 
gesehrieben)  er  bore,  man  halte  ihn  für  franzosisch,  es  sei  aber 
nicht  wahr  und  habe  folgende  Bewandtnis:  Kaiser  MaxImtUan  habe 

mit  ihm  wegen  dt  s  Verkaufs  von  lluhentwiel  handeln  lassen,  es  sei 
aber  nichts  daraus  geworden.  Zwölf  Jahre  lang  sei  er  Herzog  I  i- 
richs  Diener  und  ihm  also  verpflichtet  gewesen.  Daher  habe  er  Üua 
damals  sein  Schioss  zu  einem  offenen  Hause  gemacht,  welches  er 
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demKaiser  und  denen  von  Augs  buro  Ix  richtet  habe,  die  auch  das  Recht 
der  Öffnung  darin  gcliabt  haben.  Vor  6  Jahren  habe  er  sich  bemüht,  sich 
von  der  Pfllichl  gegen  den  Herzog  ios  zu  machen  und  ihm  deswe- 
gen 800A.  angeboten,  derHerzog  habe  sie  aber  nicht  angenoipmen 
wid  ihn  sehiefi  Briefs,  Siegels  und  Eides  erinnert,  worauf  er  ifan^ 
weil  er  es  seiner  Ehren  halber  nicht  habe  vermeiden  können,  ein- 
gelassen habe.  Kurz  vorher,  berichlel  Unpfelter,  habe  der  Bund  an 
die  Eidgenossen  geschrieben  :  da  dem  Gerüchte  nach  Hans  Heinrich 
Yon.Klingenbei^  Herzog  Ulrichs  Gesinde  zu  Hohentwiel  eingelassen 
habe,  so  möchten  sie,  da  dieses  dem  Bund  zum  Schaden  dienen 
könnte,  getreues  Aufsehen  haben,  wie  sie  bisher  gethan  haben,  der 
Bund  werde  sich  ebenso  gegen  sie  beweisen. 

13  Joli  1521. 

Hans  Ungelter  der  ültere  an  Esslingen:  Zürich,  an  welches 

das  Bundesschreiben  abgeschickt  worden. sei,  habe  freundlich  ge- 
antwortet, auch  die  Eidgenossen  auf  Maria  Magdalena  auf  einen 
Tag  gen  Baden  erfordert.  Der  Bund  schiciie  Gesandte  darauf, 
welche  werben  sollen;  wenn  nach  feindlichen  Angriffen  aus  dem 
Schlosse  Hohentwiel  der  Bund  gegen  des  Herzogs  Gesinde  daselbst 
handeln  müsse,  so  möchten  sich  die  Eidgenossen  desselben  nicht 
annehmen.  Etlicher  Fiuslcn  Botschaften  haben  in  ihren  Beschwer- 
den vorgebracht,  dass  sie  zu  hoch  angeschlagen  seien,  nämlich 
Mainz,  Bamberg,  Augsburg  und  Brandenburg.  Die  Botschaft  von 
Wurzburg  verlange  zu  wissen,  welche  Anzahl  zu  Boss  und. Fuss 
ihr  Herr  gehen  müsse,  wenn  er  in  denBund  wolle;  er  sei  gehalten, 
es  dem  Domcapitel  anzuzeigen. 

16  Juli  1521. 

Herzog  Wilhelui  von  Bayern  schreibt  an  Esslingen  und  an 
alle  Buttdesstädte ,  der  Kaiser  habe  ihn  nach  Augsburg  verord- 
net, nni  den  Bund  endlich  zu  schliessen.  Da  man  nun  wisse,  welche 
Fürsten  in  den  Bund  kommen  wollen,  so  sollen  sie  auf  den  25  Juli 

ihre  Botschaft  zu  Sclilii  ssungr  des  Bunds  mit  voihnächtiger  Gewalt 
nach  Augsburg  schicken.  Alsdanu  soll  den  Beschwerden  abgehol- 
fen werden. 

17  Jvdx  1531. 

Ulrich  Arzt  meldet  Esslingen,  er  und  die  Bundesräthe  hätten 

ztVar  Herzog  \V  illieliii  und  den  andern  kaiserlichen  Commissarien 
vorgestellt,  dass  es  uimuliug  gewesen  sei,  die  Städte  also  zu  er- 

14 
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fordern,  erstlich  weil  der  Städte  Beschwerden  nocii  nicht  erledigt 
seien;  zweitens  weil  die  Artikel  in  der  Einung  zum  Tbeü  geindert 
werden  sollen,  und  man  sich  daröber  noch  nicht  ▼ergflichen  habe; 

driUijns  vvoil  niaa  ikkIi  jiiclit  irrüiuJlich  wisse,  welche  Kurfürsten, 
Fürsten  und  Stande  im  Bund  bleiben  wollen.  Wenn  diese  3  Puacte 
berichtigt  seien,  so  wolle  er  als  Hauptmann  die  Sache  an  die  Städte 
gelangen  lassen.  Allein  diese  Vorstellung  habe  nichts  gefruchtel 
Er  fordere  diese  also,  da  die  Sache  für  die  Städte  wichtig  sei,  an( 
diesen  Tag  persönlich  und  mit  V  (Tllmacht  zu  beschicken. 

17  Jnli  iSSi. 

Memmioger  iDstrucliou  auf  den  Tag  der  obern  Städte  gen 
Ravensburg,  Mittwoch  Dach  der  Zw6lfboten  Theilnng. 

Die  besunderu  Boschwerden  der  obern  Siedle  scheinen  den 
kaiserlichen  Commissarien  noch  nicht  übergeben  zu  sein,  denn  die  , 
Antwort  derselben  gehe  nur  auf  die  früher  übergebenen  allgemei- 
nen Beschwerden.  Sie  sehen  auch  in  dieser  Antwort  nicht,  da» 
der  Städte  Beschwerden  auch  nur  etwas  gewendet  worden  seien, 
denn  sie  g«?hen  hloss  Iloffnun^^,  die  in  der  Antwort  genannten  Für- 
sten und  Stande  werden  in  den  Buüd  kotuinen.   Gewiss  sei  es  also 

I 

nicht,  und  vielleicht  erscheine  grosser  Abgang.  Auch  haben  sich 
die  Städte  wohl  vorzusehen,  ob  sie  mit  allgemeinen  östreichischea  i 
Landen  üi  Bund  kommen  sollen,  was  weitläufig  und  wegen  der  An-  | 
slösser  und  mancherlei  Regierungen  beschwerlich  sein  würde.  , 
So  seien  auch  Hessen  und  andere  Fürsten  weit  entfernt,  und  zwi- 
schen ihnen  und  den  Städten  so  viele  Fürsten  und  andere  Stande, 
die  vielleicht  den  Feinden  der  Städte  Unterschleif  geben.  Hier  ein- 
ander gegenseitig  zu  helfen,  werde  eine  grosse  Bundesmacht  er- 
fordert Sonderlich  bekümmere  die  Memminger,  dass  die  kai- 
serlichen Commissarien  drohen  und  schrecken,  dass  sie,  wenn  sie 
nicht  gutwillig  in  den  Bund  wollen,  durch  Mandate  bei  Acht  und 
Aberacht  genöthigt  werden  sollen.  Dessen  versehen  sie  sich  bei 
kaiserlicher  Majestät  nicht,  da  die  Commissarien  im  Anfang  ihrer 
Antwort  sa^en,  der  Kaiser  könne  ihre  Anstösser  und  Nachbarn 
nirhi  iioiliioreii.  Warum  sollte  er  dcim  die  armen  Städte  nölhigen, 
die  es  niciit  bedürfen,  sondern  gerne  gehorsam  seien  und  nur  bil- 
liges Einsehen  in  ihre  Beschwerden  begehren.  Es  dünke  sie  ge- 
rechter, der  Kaiser  nöthige  vorher  die  Ungehorsamen.  Obrigens  solle 
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er,  i^T  Abordnete,  sich  mit  den  andern  Ratlisboten  der  obem 
Siidte  beratben,  wie  diss  bei  den  Oommissarien  anznbring^en  oder 

üb  deshalb  an  den  Kaiser  selbst  zu  schicken  sei.  Doch  sei  ihre 
Meinung  keiueswegs,  den  Bund  gänzlich  abzuschlagen,  sondern  sie 
wollen  Wege  suchen  helfen,  wie  mil  Glimpf  und  Gnade  den  Be* 
scbwerden  gesteuert  werde. 

17  JuU  1521. 

Mittwoch  nach  Margarethen  schreibt  Überlingen  an  die  zu  Ra- 
vensburg versammelten  Rathsbotschaflen  der  oberen  Stftdte:  Ihr 

Abgeordneter  habe  nicht  anders,  als  nachdem  ihm  gegebenen  Auf- 
trag handehi  können.  Warum  die  obern  Slädle  auf  vielfalUges 
Ausuchen  ilire  Gesandten  dennoch  nie  haben  mit  voller  Gewalt  ab« 
fertigen  wollen,  ihnen  Cdenen  von  Überlingen)  Trost  zugeben,  dass 
«e  in  diesem  Handel  ffir  und  för  in  Lieb  und  Leid  bei  ihnen  ver-* 
harren  und  getreulich  zu  ihnen  stehen  wollen,  was  sie  In  ähnlichem 
Falle  Ihun  würden,  das  wissen  sie  nicht.  Jetzt  da  es  zum  Treffen 
gehe,  sehen  sie  es  zum  Besten  aller  obern  »Städte  für  jNoth  an,  ehe 
auia  sich  zu  weit  einlasse,  zu  erfahren,  was  sich  jede  Stadt  zu  den 
sndern  zu  versehen  habe.  Denn  man  merke  wohl,  dass  mehrere  StAdte 
^  Ding  abermals  nur  mit  Briefen  berichten  wollen;  etliche  seien 
weh  wieder  abgefallen.  Von  mehreren  Bnndesslanden  wer- 
den sie  für  die  Radlinsführer  und  Aufwiegler  in  diesem  Handel  ge- 
halten, wodurch  sie  sich  aber  in  nichts  irren  lassen,  woferne  sie  den 
Trost  haben  können,  dass  die  obem  Städte  ip  Lieb  und  Leid  bei 
ihnen  bleiben  werden.  Auch  ihnen  sei  es,  wie  andern,  unlieb,  Un- 
gnade auf  sich  zu  laden.  Finde  nun  ihr  Gesandter  diesen  Trost  bei 
ihnen,  so  wollen  sie  nicht  von  ihnen  gehen  und  mit  ihnen  eine  un- 
verweisliche  Antwort  beschliessen  helfen;  wo  nicht,  vso  verant- 
worte sich  jede  Stadt  selbst,  und  handle  und  behelfe  sich,  wie  sie 
^s  für  gut  halt«.  Was  aber  daraus  allen  för  Schmach  und  Nach- 
Ibeil  erwachsen  werde,  sei  leichl  zu  ermessen. 

^clunidiBche  Batnmlang,  N.  6t  ans  dem  M emmingw  Archiv. 

CÜberlingen  war  in  dieser  Sache  das  Haupt  der  standhaften 
^^(e,  Menimingen  das  der  nachgiebigen,  behutsamen  und  ingst- 
liehen). 

44» 
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18  JnU  tS^t. 

Abschied  der  Städte  Memmingen,  Pfullendorf,  Buchhorn 
und  Isny  auf  Douuerslag  nach  Margarethen  zu  Ravens- 
burg. 

Die  Stadle  kommen  über  folgende  den  kaiserlichen  Commissa- 
rien  zu  gebende  Antwort  uberein: 

Ihre  Beschwerden  seien  keineswegs  ein  Vorwand  der  Unlrene 
und  des  Ungehorsams,  sondern  aus  rechter,  gedrungener  ehhaller 
Noth  hervorgegangen.  Sie  mfissen  mit  Recht  Bedenken  tragen,  in 
eine  so  weilläiilige  Einung  sich  einzulassen.   Wetiii  weil  gesesse- 
nen Bundesverwandten  oder  ihnen,  den  obern  Städten,  Hüte  ge- 
schehen sollte,  so  könnte  solche  leicht  von  denen,  welche  da- 
zwischen sitzen  und  nicht  im  Bunde  seien,  abgeschnitten  werden, 
besonders  wenn  ihre  Nachbarn  und  Anstösser  nicht  mit  ihnen'  in 
Einung  seien;  sudaiui  sei  bei  früheren  ErstreckuriQen  des  Bundes 
der  Brauch  gewesen,  dass  zuerst  die  Bewilligung  beim  Fürsten,  ^^o- 
dann  bei  den  Prälaten,  Grafen  und  vom  Adel  und  zuletzt  bei  den 
Städten  nachgesucht  und  erlangt  worden  sei.  Sie  hoffen,  es  solle 
auch  dissmal  so  gehalten  werden.  Wenn  dlss  geschehe  und  die 
oberen  Städte  mit  Rino-crunnf  ihrer  gemeinsamen  und  besondem 
Beschwerden  bedacht  würden  und  bestimmt  wüsten,  auf  welche 
Bedingungen  und  mit  wem  sie  im  Bunde  seien,  so  wollten  sie  sieb 
gcbürlich  und  nach  Nothdurft  halten  und  erzeigen. 

Wer  diesen  Abschied  anhangen  wolle,  soll  auf  nächsten  IHn* 
stag  zu  Nacht  in  Menuningen  auf  der  Herberge  sein,  um  weiter 
darüber  zu  handeln. 

Schmidische  Sammlung,,  N.  61,. aus  dem  Memminger  Archir. 

3S  Juli  lS3i* 

Antwort  Esslingens  an  Hans  Ungelter. 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Esslingen  antworten  ihrem  Ge« 
sandten,  Hans  Ungelter:  Sie  können  sich  unmöglich  in  den  neuen 
Bund  emlassen,  ehe  ihren  Beschwerden  abgeholfen  sei ,  zumal  da 

sie  in  den  vergangenen  Kriegsübungen  von  andern  btadtea  so  viel 
Schaden  erlitten  haben. 

27  Jnii. 
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Sie  so]  Iten  bei  denen  von  Cannslall  verschaffen,  dass  sie  denen  vonEss-- 
lingea  die  Keller  und  die  Hakenbüchsen  herausgeben.  Denn  die 
Stadt  und  der  Hospilal  habe  im  wurtembergischen  Krieg  durch  Nam, 
Brand  und  Unterhaltung  der  vor  Asperg  Geschossenen  besonders 
viel  gelitten,  und  das  Eroberte  auf  des  ßundes  Betehl  wieder  her- 
ausgegeben. 

28  Juli  1521. 

Hans  Ungelter  ari  Bürgermeister  und  Rath  zu  Esslingen:  15 
Städte  haben  ihre  Botschaft  geschickt,  die  andern  geschrieben. 

50  Juli. 

Derselbe  an  ebendieselben:  Die  Städte  haben  bei  den  kaiser- 
lichen Coniinissarien  angefragt,  welche  Fürsten  in  den  Bund 
Wullen?  Antwort:  Kaiserliche  Majestät  mit  dem  Fürstenthum  Wür- 
temberg,  Herzog  Wilhelm  und  der  Bischof  von  Etchstedt;  die  Prä- 
laten, Grafen  und  Herren  alle,  die  bisher  darin  gewesen  seien;  mit 
Mainz,  Augsburg,  Hessen  und  Würzbiirg  seien  sie  in  guter  Hand- 
lung. Ol)  man  den  Städten  in  einer  allgemeinen  Summe  eine  grössere 
Anzahl  zu  Boss  und  Fuss  auferlegen  werde?  Antwort:  Diese 
Summe  werde  nicht  erhöhet  werden.  Sie  haben  ferner  verlangt, 
dass,  wenn  an  den  Artikeln  der  Einung  etwas  geändert  werde,  es 
durch  die  21  Rathe  geschehe,  damit  es  allen  Ständen  gleich  sei. 
Hierauf  hnben  die  Commissarirn  t\w  Städte  einzeln  vor  sich  gefor- 
dert und  Mtit  ihnen  gehandelt.  Er  habe  eines  ehrsamen  Raths  Be- 
schwerden vorgelegt,  z.  B.  wegen  des  Geldes,  das  sie  den  ihnen 
von  dem  Bund  zugelegten  Knechten  gegeben  haben,  und  das  also  als 
dargeliehen  anzusehen  sei ;  wegen  der  Frauen  von  Weiler  und  an- 
derer Nachbarn,  von  denen  sie  Schaden  erlitten,  und  gegen  die  sich 
der  Bund  ihrer  annehmen  soll;  endlich  wegen  des  neuen  Einle- 
gens. Er  habe  aber  nebst  dem  Hauptmann,  der  ihm  treulich  bei- 
gestanden, nichts  anders,  als  die  Erklärung  erlangt,  dass  der  Kaiser 
erst  die  Erstreckung  des  Bundes  verlange,  und  nachmals  soll  von 
d'  ii  Bi  ^(  Ii  w  erden  gehandelt  werden.  Endlich  habe  ihm  doch  der 
Hauptmann  einen  Bedacht  zuwege  gebracht.  Ein  ehrsamer  Rath 
möchte  ihm  also  sagen,  wie  er  sich  betragen  soll«  Er  glaube,  um 
^  Ungnade  des  Kaisers  und  andern  daraus  entspringenden  Nach-! 

zu  vermeiden,  sei  fSr  sie  kein  ander  Mittel,  als  die  Annahme/ 
des  Bunds,  zumal  so  wie  sie  liegen.  Es  sei  auch  besser,  mit  gutem 
Willen,  als  mit  Zwang  sich  zu  fügen* 
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i  August 

Ein  ehrsamer  Ralli  zu  Esslingen  wiederholt:  Es  sei  ihm  un- 
mögUcli,  den  Buad  aiuuuehmen,  che  den  Beschwerden  abgeholfeu 
werde. 

S  Angttst 

Mandat  der  kaiserlichen  Commissarien  von  Augsburg  aus,  den 
Bund  unverzüglich  anzunehmen  und  sich  nicht  erst  einer  Antwort 

mit  den  amieni  Städten,  die  die  Su[)|)licalion  unterschrieben  haben, 
zu  unterreden,  auch  jedes  Verständnis  mit  andern  aufzugeben.  Sie 
seien  dem  Kaiser  und  Reich  Gehorsam  schuldig. 

Beschwerden  des  Bischofs  von  Bamberg  und  des  Fürsten  von 
Brandenburg: 

1)  Mau  Süll  ilmen  ihren  Anschlag  auf  die  Hälfte  ringe rn. 
Z)  Welchem  Fürsten  oder  Bank  Hilfe  zuerkannt  würde,  der 
soll  das  Geschütz  mit  aller  Zubehör  aut  seine  Kosten  haben. 

3)  Reiche  die  zuerkannte  Hilfe  nicht  hin,  und  sei  mehr  Mann- 
schaft od»r  Geld  nothdürftig,  so  soll  derjenige  selbst  darum  lugen, 
welchem  Hilfe  beschieht. 

4)  Den  Gesellsclialten  sei  man  keine  Hilfe  schuldißf,  ausffc- 
nommen,  es  werde  ihnen  das  Ihrige  im  Fürstenlhum,  im  Bund  oder 
in  Geleit  genonmien. 

5)  Alle  Plazgrafen  sollen  in  den  Bund  kommen. 

6^  Die  Fürsten  alle  sollen  Stimmenhaben,  wie  die  beiden  andern 
Bänke;  denn  sie  liegen  eben  so  viel  C^tark}  in  ihrer  Anzahl  als  sie 
und  können  alsdann  kein  mehrers  machen. 

D  Brandenburg  will  auch  die  Krone  Böhmen  ausnehmen  und 
mit  Nürnberg  nicht  im  Bund  sein. 

Und  sonst  viel  andere  Artikel,  die  im  Schreiben  nicht  benennt  sind. 

Schmidiaobe  Sammlungi  N.  6i  aus  dem  Memmiugcr  Archiv. 

*  '  7  August  1521. 

Abschied  der  obem  Stüdte  in  Memmingen,  Mittwoch 

St  Afratag. 

Die  Stadteboten  versanunehii  sich,  um  über  eine  von  den  kai«* 
•erlkshen  Comnitssarien  ihnen  sugekommene  schriftliche  Ermah«- 
mmg,  sie  sollten  endlich  In  die  Erstreckung  des  Bundes  willigen, 

zu  herathen.  Leulkirch  und  Buchhorn  liaben  keine  Vollmacht, 
aber  Ravensburg,  Kempten,  Pfullendorf,  Isny  und  Meouuingeu  ha- 
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ben  Gewalt,  sich  zu  unterreden,  auf  welche  Bedingungen  hin  sie 
dem  Bunde  zusagen  konnten.  Sie  vereinigen  sich  zu  folgender 
Antwort:  Das  Schreiben  der  kaiserlichen  Commissarien  enthalte, 
swar  keine  Antwort  auf  ihre  Bitte  und  Beschwerden,  aber  da  die 
kai^ertiehen  Commissarien  jüngstens  den  verordneten  Botschaften 
;tiioi^5ri»!ßrl  haben,  welche  Fürsten  in  die  Erstreckung  gewilliwl.  niid 
ihnen  dabei  guten  Trost  geoei)en,  chiss  noch  inehr  anden  l  urslt  ii 
darein  willigen  würden,  und  dass  der  Fürsten  Hilfe  in  Zukunft  nickt 
Uttiier  werde,  als  sie  jetzt  sei,  auch  Prälaten,  drafen  und  Adel,  die 
bisher  im  Bunde,  auch  der  könftisren  Erstreckung  beitreten  würden, 
so  wuUten  sie  siefi  inn  h  mk  Iii  l  iiiiier  sperren,  sondern  sich  hiemit 
zur  Ersireckung  LibiclLjj,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  dire 
Beschwerden  gnädiglich  gehört  und  abgethan  werden.  Sollten  an- 
dern ihre  Beschwerden  abgethan  werden  und  den  Städten  nickt,  so 
würden  die  Städte  diess  nicht  leiden  und  sich  sofort  in  keine  Yer'* 
williffunff  einlassen. 

cjchmidiscUe  Öaniuiliuig,  N.  Q,  uua  dem  Mcmmiugcr  ^Vichiv. 

10  Angiifit  isai. 

Artikel  eines  Abschieds  einer  Bandesyersammlang^  welche 

auf  Samstag  Laurentieatag  zu  Augsburg  gehalten  worden. 

Das  Bisthum  Wflrzburg  wird  in  den  Bund  aufgenommen  mit 
einer  Bundesliilfe  von  150  M;inii  zu  Boss  und  300  zu  Fuss. 

Scbmidiäcbe  Sammlung,  N.  (>,  auä  dem  Nurdiiiigcr  Archiv. 

* 

7  August  1521. 

Berichte  Hans  Ungelters. 

Er  habe  des  Raths  Meinung  den  kaiserlichen  Commissarien  b«» 
richtet,  die  ihr  Befk^emden  darüber  bezevgt  und  ihm  gesagt  haben, 

sie  wollen  es  dem  Kaiser  melden,  er  werde  wohl  ermessen,  eb  es 
einem  ehrsamen  Rath  zuGnad  oderl  nirnad  s^ereicben  werde,  zumal 
da  es  durchaus  mit  dem  nicht  übereiusliinine,  was  Ungelter  zu  Worms 
dem  Kaiser  selbst  zugesagt  habe,  Auf  seine  Bitte  habe  er  abermala 
Bedacht  erhalten«  Nun  stelle  er  einem  ehrsamen  Rath  zu  Gemütke, 
welche  Ungnade  aus  dem  Abschlagen  entspringen  kdnnterer  eri»« 
nere  sie,  wo  sie  liegen,  und  dass  Würtemberg  öslreichisch  sei,  dass 
also  für  sie  und  überhaupt  für  die  Städte  nichts  Besseres  sei,  als  die 
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Erneuerung  desBunds  auf  leidliclKiii  Wege.  Es  w  äre  besser,  dieses 
geschehe  mit  guiem  Willen,  als  mit  Nöthigung.  Auf  das  gnädige 
Zusagen  des  Kaisers  und  der  Commissarien  werde  den  Beschmrer^ 
den  alsdann  desto  tröstlicher  abgeholfen  werden.  Sie  sollten  be- 
denken, was  daraus  entspringen  würde,  wenn  sie  jetzt  beim  Kaiser 
verunglnnpli  wurden ,  der  ihnen  mit  dem  ^^ Cüorlrl  solche  Gnade 
erwiesen  habe.  £s  dünke  ihn  nicht  unnoih ,  da&s  der  Rath  wegen 
dieser  Sache  auch  den  grossen  Rath  zusanunenbemfen  und  sich  mit 
ihm  berathen  hfitte,  damit  man  sämtlich  mit  einander  handelte.  Denn 
wenn  ein  Geschrei  unter  die  Nachbarn  käme,  dass  sie  nicht  in  den 
Bund  wollten,  dass  di  r  Kaisi  r  ihnen  ungnädig  sei,  so  sei  leicht  zu 
erachten,  wie  mit  ihnen  gehandelt  würde. 

10  Angnsi  f 5St. 

Efai  ehrsamer  Rath  zu  Esslingen  willigt,  wiewohl  nngem,  ia 
den  Bund. 

7  October  |5ll. 

Klage  des  Kapitels  in  Eliwangen  gegen  einen  früheren 

Probst. 

Der  Dechanl  Jör^  von  Hinihcim  uiui  das  Capitel  zu  Ell- 
wangen erlassen  an  den  ßund  eine  Kiagschrift  gegen  den  vorigen 
Probst  zu  Ellwangen,  Albrecht  Thomas,  der  wider  die  von  ihm  be- 
schwomen  Statuten  die  Probstei  ohne  Wissen  des  Capitels  resig* 
niert,  und  sie,  da  er  vom  Kaiser  die  Regalia  empfangen  nnd  dem  Graf 
Wolfganp  von  Ollino-en  an  des  Kaisers  Stall  Kidespilichl  getlian, 
dennoch  dem  Plaizgrafen  Heinrich  laut  einer  vermeinten  pahstlichen 
Bulle  übergeben,  auch  sich  im  würtemhergischen Krieg  zu  Beschir- 
wmg  seiner  nichtigen  Handlung  vom  Bande  gesondert,  hierauf  zwar 
zweimal  gütliche  Tagsatzung,  wozu  die  Bundesstände  ihre  Botschaft 
verordnet,  undworaurauchDt  cii mt  und  Capilel  erschienen  seien,  an- 
genoinuicn,  al)er  doch  nichts  gütlich  gehandelt,  sondern  den  Burg-er 
in  das  Harnisch  und  Gewehr  geboten,  die  Thor  versperrt ,  durch 
Hilfe  seines  Vetters  Albrecht  Thomas  den  Pfalzgrafen  Heinrich  als 
Probst  auf  den  Altar  gesetzt,  das  Tedenm  laudamus  gesangen,  den 
mehremTheil  Her  zum  Chor  pfehörigen  Personen  beweist,  den  Pfalz- 
grafen als  Probst  zu  erkernien,  und  die  Bfirijerschnfl  zu  einenuu  neu 
widerwärtigen  Kid  gezwungen  habe,  in  welchem  des  Dechants  und 
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Cftpitels  nicht  gedacht  ^ei,  da  doch^ie  in  andern  Capiteln  die  Un- 
tertfaanen  ihnen,  wie  dem  Probst,  eldespflichtig  seien.  Sie  ver* 
langen  Beistand, 

9  Oelolier  1521. 

Bergen:  Kaiser  Karl  dankt  Memmingen,  dass  es  den  Bund  be« 

willifift,  und  verspricht,  aut  li  tiie  btinaclibarleii  riuialen  und  Grafen 
in  den  Bund  zu  bringen. 

17  Octüber. 

Ulrich  Arzt  schickt  den  Abschied  des  Städtetn^s.  Der  Kaiser 
habe  wegen  des  liunftigen  Bundestags  noch  keinen  Befehl  gegeben. 
Zu  Wörth  sei  der  Sterbend,  daher  der  Bundeistag  bis  auf  Martini, 

verniuthlich  gen  Ulm,  erstreckt  sei. 

SclimidUcbe  Sammlung,  N.  6»  und  £»»liugcr  Archiv,  Couvul.  6* 

13  Ootober  1521. 

Abschied  der  BandesstAdte  in  der  Versammlung  in  Ulm 

auf  Sonnlag  vor  GaUi. 

Die  Slidte  zeigen  sich  geneigt,  der  ErstreclKung  beizutreten, 
behalten  sich  aber  vor,  ihre  Beschwerden  vorzustellen,  die  sie 

schriftlich  verzeichnen  und  an  Martini  vorlegen  wollen.  Es  wird 
auch  erinnert,  dass  die  Städte  der  Stadt  Nördlingen ,  welche  den 
übrigen  den  viermonatlichen  Sold  für  das  öttingischeUiliscorps  vor- 
gestreckt hat,  ihre  betreffende  Sunune  bis  auf  den  nächsten  Bundes- 
tag zuröck  zahlen  soUen.  C^s  betrifft  die  Stadt  Esslingen  13  fl.) 
Eifllinger  ArohiT,  Convol.  VI. 

j 

Ii  November  1511. 

.  Ahschied  ^der  Bondesveraammlnng  in  Ulm  anf  St  Mar- 
tinstag. 

Anf  diesen  Tag  mahnen  wieder  die  Grafen  von  Otlingen  um 
Vollziehung  der  ihnen  auf  vielen  Bundestagen  zugesagte  Hilfe  wi- 
d«r  Thomas  von  Absberg  und  seine  Helfer.  Die  Versammlung  er*-^ 
kennt  an,  dass  sie  bei  ihren  früheren  Abschieden  bleiben  mässe, 
nnd  es  billig  wäre,  dieselben  eiullicii  zu  vollziehen,  aber  da  der  Win- 
ter vor  der  Thür  soi,  so  müsse  man  die  Mässigung  der  Hilfe  bis  auf 
nächsten  Bundestag  beruhen  lassen.  Oberdiess  verwenden  sich  der 
^niische  Kaiser  und  der  Markgraf  von  Brandenburg  für  Thomas 
Absberg  und  sagen  zu,  dass  derselbe  sich  auf  einem  gatUehen^ 
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Tag  steilen  werde.  Diesen  zu.Gefallen  will  man  zusehen,  welche 
YermiUlang  vorgeachlagen  werden  könnte,  die  daan  die  Bundes- 
versammlQiig  hinter  sich  bringen  wolle.  Obrigens  leheen  sie  eol- 
schieden  ab,  sich  selbst  mit  Thomas  von  Absberg  in  Verhör  und 

Handlung  einzulassen.  Der  iMarkgraf  von  Brandenburg  möge 
schriftlich  seine  Vurscliläge  machen  und  einen  Tag  ansetzen.  Der 
Bund  wolle  dem  von  Absberg  einen  Tag  ansetzen  und  jeder  der 
drei  Stände  einen  Gesandten  dazu  schicken.  Den  Grafen  TonÖtiogeii 
wird  bis  auf  den  nächsten  Bundestag  ein  Zusatz  von  25  Mann  sn 
Ross  verwilligl,  wozu  sie  selbst  auch  12 Mann  zuRoss  hallen  sollen. 
Ausdrücklich  wird  bemerkt,  dass  man  mit  diesem  Zusatz  nicht 
solle  still  liegen,  sondern  dem  Thomas  von  Absberg  und  seinen 
Anhängern  nachtrachten  und  wider  sie  handeln. 

Auch  die  Städte  Augsburg  undNürnberg  emeoem  ibreKlafea 
und  bitten  um  Hilfe  wider  Hans  Melchior  von  Rosenberir  und  seine 
Genossen.  Auch  dissnial  wird  die  Hilligkeil  ihrer  Forderuiiir  'i^- 
erkannt,  aber  sie  werden  wieder  auf  nächsten  Bundestag  vertröstet. 

Dechant  und  Capitel  zu  EUwangen  rufen  an  wegen  der  Re- 
signation des  alten  Probates  und  anderer  damit  zusammenhängender 
Beschwerden.  Es  wird  ihnen  der  Bescheid  j^cffeben,  man  woöe 
sie  beschiitzea  und  liMtidhaben  bei  dem,  was  sie  mit  Uecht  von 
päbstlicher  IfpiliLrkeit  erlangen  würden;  2)  der  Bund  wolle  sie 
durch  schrüUiche  Fürsprache  bei  dem  Pabst  und  dem  Kaiser  unter- 
stützen; 33  der  Bund  wolle  dem  Pfalzgrafen  Heinrich  und  derStidt 
Ellwangen  emstlich  schreiben,  dass  sie,  wofern  sich  Dechant  und 
Capitel  zu  ihren  Pfrinuleii  liL'gel)eu  würden,  keine  Gewaltthat  gegen 
sie  vornehmen  sollten.  Wenn  diss  nicht  jreschehe,  so  würden  sie 
dieselben  kraft  des  Bundes  schätzen.  4)  Wolle  der  Bund  wegen 
des  alten  Probstes  schreiben  und  Handlung  einleiten. 

In  der  Sache  zwischen  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  ond 
der  Stadt  Niimherß-  sind  ilirc  Imm(Umi  ßobchaflen  von  dem  Bundes- 
schreiber  mit  ihrer  Erklärung  gehört  und  von  der  Bundesversamm- 
lung gehandelt  und  erwogen  worden,  dass,  da  an  der  Sache  viel 
oder  wenig  gelegen  sei,  man  die  Erklärung  darAber  bedenken  in' 
an  dem  nächsten  Bundestag  daräber  einen  Beschluss  fassen  woUe> 

Der  Sladtlsny,  deren  Klaorsache  gegen  Balthasar  von  Eudingen 
immer  noch  nicht  in  s  Keine  gebracht  ist,  wird  endlich  versprochen, 
man  wolle  mit  Macht  und  Gowalt  ihr  zum  Bechte  verfaeUent  >ber 
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ehe  man  die  Voiiziehun^  der  Hilfe  beschliesse,  wolle  man  den  Theil- 
berren  des  Schlosses  Ortenberg  vorher  die  Anzeige  machen,  und 
abwarten,  ob  sie  nicht  bis  zum  nächsten  Bandestag  freiwillig  düe 
Kläger  zufrieden  stellen. 

Auch  wird  beschlossen,  wenn  die  Eidgenossen  wecjen  der 
Feslunff  llohentwiel  einen  Tag  vornehmen  würden,  so  solle  das 
Haus  Ösireich  seinen  Amtmann  zu  Stockach,  Namens  Reuchlin,  und 
die  Stadt  Überlingen  im  Namen  des  Bundes  einen  Gesandten  dazu 
acbicken. 

Die  Prüfung  der  Rechnungen  vom  würlembergischen  Zug  her 
wird  auch  dissinal  wieder  wegen  vieler  anderer  Bundesgescliäfte 
aufgeschoben,  mit  der  Erklärung ,  dass  die  Sache  ohne  weitem 
Yenug  am  n&chsten  Bundestag  gewiss  vorgenommen  werden  soU. 

Den  Städten  Augsburg  und  Nürnberg  wird  zugesagt,  dass  sie 
die  8000  fl.,  weiche  sie  dem  Bunde  dargeliehen  haben,  in  Balde 
zurückbezahlt  erhalten  sollen. 

in  der  ^Streitsache  zwischen  Mainz  und  VV  ürzburg  soll  an  Esto 
mihi  ein  Tag  in  Ulm  gehalten  werden* 

'  Zu  Ausrichtung  ^jbgemelter  Sachen  Wird  ein  neuer  Bundestag 
angesetzt  auf  den  17  Febr.  nach  Ulm. 

ÖcliQudiMhe  äammlosg,  ü.  i^. 

4  Deoember  1S2I* 

Hans  Ungeiter  an  Bürgermeister  und  Rath  zu  Esslingen:  Der 
Band  und  die  Grafen  von  Öttingen  haben  auf  Bitte  kaiserlicher 
Majestät  dem  Markgrafen  Casimir  einen  o-ntlichen  Tag  zwischen  den 
Grafen  von  Öttingen  und  dem  von  Absberg  bewilligt.  Das  Capitel 
von  Ellwangen  habe  angezeigt,  dass  es  aus  sich  vermöge  seiner 
Pfeiheiten  einen  Probst  gewählt  habe,  aber  er  sei  noch  nicht  be- 
.  flttligt  Es  bitte  um  des  Bundes  Fürschrifl  bei  dem  Pabst  und  dem 
Kaiser;  und  w  niii  der  Pabst  ihii^Wahl  licst^^tio-o,  um  Hilfe.  Es  sei  ihm 
geantwortet  worden,  mau  wulir  die  Esslinger  in  dem,  was  sie 
mit  Hecht  erobern  werden,  nicht  verlassen,  und  ihnen  das  För- 
ichreiben  geben*  Der  wfirzburgische  Bischof  wolle  Pfabs,  Bam- 
berg und  Sachsen  im  Bund  ausnehmen ;  andere  Fürsten  wollen  auch 
•tsnehmen.  Endiii  h  haho  man  bei  den  kaiserlichen  Comiiiissai  ien 
erlangt,  sie  sollten  bei  dem  Kaiser  eine  Declaration  auswirken, 
dass  k»jm  Verschreibnng  und  Bündnis  gegen  denLamUheden  gitiig 
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sein  soll.  —  Hessen  habe  dem  ßund  zugesagt;  die  drei  Pärslen 
Brandenbarg,  Bambeig  und  Augsburg  aber  noch  oicht. 

3i  Deeember  iftSl. 

Östroich  wollte  im  Bund  ausnehmen:  den  Pfalzgrafen  unflKur- 
fürstenLudwig  und  die  zwei  Söhne  des  Herzogs  Ruprecht  von  Baiern. 

Mainz:  Die  Krone  Böhmen,  die  drei  Kurfürsten  Köln,  Trier 
und  Pfalz,  das  Haus  Ostreich,  den  Herzog  Alexander  von  Briem 
als  Grafen  von  Veldenz,  das  Stifl  Fulda,  und  die  beiden  CSanerben- 
Schlösser  Reiffenber^  und  Liiidlieiüi;  stehen  aber  andere  Fürsten 
vom  Ausnehmen  ab,  so  wolle  er  auch  abstehen. 

Würzburg:  Den  Bischof  von  Bamberg,  beide  Pfalzgrafen  und 
die  zwei  Söhne  des  Pfalzgrafen  Ruprecht,  beide  Fürsten  von  Sachsen, 
den  Landgrafen  von  Hessen. 

Die  Supplication,  die  die  obern  Städte  Überlingen,  Memmingen, 
Ravensburpf,  PfuHendorf,  Wangen,  Leulkireh  und  Buchhorn  dem 
Kaiser  in  Worms  überreichen  liessen,  und  welche  der  Kaiser  nach 
einem  Bericht  der  Gesandten  anfangs  gnädig  aufnahm,  war  folgen- 
den Inhalts: 

Sie  wären  bei  deniKaiser  und  andeia Standen  gemein  längerer 
Einun^,  aber  sie  seien  in  derselben  vor  andern  so  beschwert,  dass 
sie  die  Erstreckung  nicht  bewilligen  können.  Sie  seien  des  so 
weitläufigen  Bunds  nicht  nothdurftig;  durch  dessen  Weitläufigkeit 
seien  sie  ui  unerschwhigliche  Kosten  und  in  kurier  Zeit  in  mehrere 
Kriege,  als  den  bayrischen,  würtemberffischen ,  berlichingischen, 
hoheiikrähischen,  sickia<jrischen  und  ötliuiJisrlien  gekoumien,  was 
neben  den  Ueichsanlagen  noch  grosse  Reisesteuren  verursacht  habe, 
deren  sie  überhoben  gewesen  wären,  wenn  sie  neben  jenen  nur 
als  Nachbarn,  nicht  aber  als  Bundesgenossen  gesessen  wären.  Hie- 
durch  seien  sie  mit  Zinsen  und  Leibdiugen  in  Schulden  und  Abfall 
gel  allien,  was  sonst  verhütet  worden  wäre,  und  sie  waren  in  ziem- 
lichem Vermögen,  womit  sie  Kaiser  und  Reich  hätten  dienen  kön- 
nen, geblieben*  Aus  diesen  Schulden  und  Abfall  können  sie  bei 
Menschen  Gedenken  nicht  mehr  kommen,  noch  sich  erholen.  Die 
weitere  Brstreckung  des  Bundes  würde  ihnen  zu  vollem  Verderben 
und  Verlassung  lunislichrr  Ehren  reichen,  und  deiu  Kaiser  und  Reich 
fürderhin  schwerlich  erspriesslich  sein.  Sie  haben  kein  sonderes 
Einkommen,  ausser  was  sie  von  ihren  liegenden  Gutem  ertam. 
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▼on  denen  si^  aber  viele  Jahre  her  keine  vollkommene  oder  ge- 
wöhnliche Nttlsung  gehabt  haben;  daher  sie  die  Ausgaben  gleieh 
andern,  denen  der  Bund  vielleicht  nützlicher  als  ihnen  sei,  anf  sich 

schlagen  müssen.  Sic  slolu  ii  uucli  mit  keinem  Fürsten  oder  mäch- 
tigern Commuu  in  Irrung,  weshall)  ihnen  eines  solchen  weitläufigen 
Bunds  Noth  sei.  Auch  seien  a nd ere  b enachbarte  weit vermöglichere 
Stände,  als  sie  arme  Stidte,  nicht  im  Bund  gewesen,  und  begehren 
yemratblich  noch  nicht  darein  zu  kommen;  gleichwohl  erhalten  sie 
ihr  Leib  und  Gut  ohne  so  verderbliche  Küsten  in  ebenso  friediichem 
Wesen,  als  sie,  die  Städte,  mit  iiirem  verderblichen  Schaden. 
Schmidiftche  J^aiiiruluiig,  N.  6,  aus  dem  Meinmiuger  Archiv. 

Anfangs  1522. 

Übereinkiuift  der  beiden  BAnke  der  Prftlaten  und  Grafel 

und  der  Ritterschaft. 

Anf  der  kaiserlichen  Commissarien,  nemlich  des  Herzogs  Wii- 
hehn  von  Bayern  und  des  Ritters  Christoph  Fuchs  von  Fuchsberg 
Anbringen  vereinigten  sich  die  beiden  Bftnke  der  Prftlaten  und  Gra- 
fen und  der  Ritterschaft  zu  der  Meinung:  Sie  hätten  sich  in  Folge 
des  zu  Augsburg  genommenen  Abschieds  gar  nicht  versehen,  dass 
sich  dtewArzburgischenR&the  über  den  billigen  Vergleich,  den  der 
Bischof  als  kaiserlicher  Coinmissar  von  gemeiner  Versammlung  als 
YergriiT  Überantwortet,  sollten  beschwert  haben,  der  nur  auf  Gleich- 
heil und  auf  das  gestellt  sei,  woran  dein  Kaiser  und  den  Bundes- 
standen  hochlich  gelegen  sei.  Um  indessen  nicht  eine  Schuld  der 
Verhinderung  anf  sich  zu  laden«  wollen  sie  dem  Bischof  und  andern 
Bnndesfürsten  xugeben«  dass  sie  diejenigen,  mit  denen  sie  in  einer 
Erb-  oder  andern  Vereinigung  stehen,  so  lange  ausnehmen,  als  ihre 
Vereinigung  oder  Verschreibung  noch  dauert.  Diss  wollen  sie 
ihren  Miiverwandten  anzeigen,  jedoch  soll  diese  Bewilligung  nur 
dann  gältig  sein,  wenn  auch  jene  einwilligen«  (ßm  Beschwerden 
4ber  das  Ausnehmen  entstanden  besonders  aus  derBesorgniss,  dass 
hiednrch  an  der  Anzahl  der  Bnndeshilfe  vieles  abgehen  werde). 
Die  kaiserlichen  Commissarien  antworteten  auf  diese  Beschwerde, 
dass  aus  dem  Ausnehmen  kein  sonderlicher  Abgang  an  der  Bun- 
deshilfe, wenigstens  kein  so  grosser,  entstehe,  dass  darum  das  Aus- 
nehmen und  die  Brstreckung  des  Bunds  nicht  sollte  bewilligt  wer* 
den,  vielmehr  sei  die  BundeshilCe  grdssen  Sollte  z.  B«  Markgraf 
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Casimir  den  Bund  wider  den  Landfrieden  ang^reifen,  so  wurde  die 
Anzahl  der  Hilfe  wider  ihn,  unangesehen  des  Ausnehmens  der  Für- 
sten von  Bayern  grösser  sein,  als  in  dem  jetzigen  Bund,  weil  Wür- 
lemberg,  Würzburg  und  Hessen  wider  ihn  sein  würden;  würde 
Pfalz  den  Bund  befehden,  so  wäre  Würtemberg  in  der  Hilfe  wider 
ihn,  vielleicht  auch  Hessen.  Der  Kaiser  als  Erzherzog  von  Ostreich 
sei,  die  Pfalz  auszunehmen,  nur  mit  der  Grafschaft  Tirol  verschrie- 
ben. Es  sei  also  das  Ausnehmen  zumal  in  diesen  schweren  Läufen 
kein  Grund,  nicht  in  die  Erstreckung  des  Bunds  zu  willigen.  Es 
könnte  diss  den  Kaiser  bewegen,  merkliche  Ungnade  wider  die  zwei 
Bänke  fürzunehmen,  die  ihnen  in  viel  Wege  beschwerlich  sein 
möchte.  Gäbe  es  noch  keinen  Bund,  so  sollten  sich  jetzt  alle  0I>- 
rigkeilen  eilends  verbinden,  um  sich  und  die  ihrigen  bei  Fried  und 
Recht  zu  erhalten ,  noch  viel  weniger  also  um  einer  so  geringen 
Ursache  willen  den  aufgerichteten  Bund  zergehen  lassen.  Das  Aus- 
nehmen habe  im  Bund  seit  seinem  Anfang  stattgefunden.  Die  Für- 
sten wären  von  selbst  geneigt ,  Niemand  auszunehmen ,  wenn  es 

.  Ehre,  Würde  und  gegebene  Briefe  und  Siegel  gestatteten.  So  aber 
habe  sich  Ostreich  und  Würzburg  gegen  Pfalz,  Bayern  gegen  Bran- 
denburg verschrieben,  kein  Bündniss  zu  bewilligen ,  ohne  sie  aus- 
zunehmen. Lieber  würden  sie  den  Bund  zergehen  lassen  und  sich 
und  den  Ihrigen  auf  anderem  Wege  helfen,  als  ihrer  Treue  und  Glau- 
ben zuwider  handeln.  Es  stehe  demnach  darauf,  was  nützer  sei, 
das  Ausnehmen  bewilligen,  oder  den  Bund  zergehen  lassen?  Das 
Ausnehmen  sei  den  Bundesverwandten  ganz  unnachtheilig ,  denn 
der  Abgang  der  Hilfe  gegen  Pfalz  sei  klein,  gegen  Brandenburg  gar 
nichts;  Pfalz  sei  mit  Würtemberg,  Hessen  und  Nürnberg,  weshalb 
man  Krieg  besorgt  habe,  vertragen;  der  Mehrtheil  der  Bundesver- 
wandten gränzc  nicht  an  die  Pfalz  und  habe  mit  ihr  nichts  zu  Ihun; 
Pfalz  und  Brandenburg  könne  es  nicht  gelegen  sein,  sich  wider  den 
Landfrieden  gegen  den  Kaiser  und  den  Bund  in  Fehde  einzulassen; 
uberdiss  stehe  der  Kaiser  in  Unterhandlung,  die  Pfalz  in  dimBund  zu 
bringen,  welche  bisher  zur  Ausrede  genommen  habe,  mit  Nürnberg 
nicht  vertragen  zu  sein,  was  aber  jetzt  geschehen  sei;  das  Ausneh- 
men bringe  den  Fürsten  gar  keinen  Vorthcll,  sondern  sie  müssen 
es  ihrer  Ehre  wegen  thun,  den  Bundesständen  aber  verursache  es 

^  keinen  Nachtheil;  durch  den  von  allen  Reichssländen  verwilligten 
L  andfrieden,  gegen  welchen  kein  Bündniss  slaltünde,  werde  der 
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Nachtheil  des  Ausnehmens  der  Fürsten  aufgehoben,  indem  derselbe  - 
jeden  Stand  des  Reichs  verpflichte ,  den  Reichsverwandten  gegen 
Vergewaltiger  und  Beschadiger  und  An^eifer  Hilfe  sn  tfaun ,  und 

der  Thäter  in  die  Reichsacht  verfallen  sei,  endlich  habe  der  Kaiser, 
^fiz  flein  Begehren  der  zwei  I>;inko  gemäss,  eine  Declarahou  oder 
Mandat  erlassen,  dass  der  Fürsten  Ausnehmen  nicht  wider  den 
Lindfirleden  Statt  gefunden.  Auch  die  Städte  sollen  sick  bäten,  die 
fiTflIreaining  des  Bunds  wegen  des  Ausnehmens  der  Fdrsten  mcbl 
zu  bewilligen;  sie  würden  davon  den  grössten  Nachtheil  versj)ören. 

Die  beiden  Bunke  willigten  ein  und  meldeten  bloss,  dass  die 
Städte  noch  nicht  gefasst  seien. 

Attgslwrger  Arebiv. 

17  Februar 

Abschied  der  Bundesyeraamnilung  in  Ulm  auf  Montag 

nach  Valenüni. 

In  Sachen  der  Bundeserstreckung  wird  verabredet,  dass  auf 

Trinitatis  ein  Tag  inNördliau  i  ri  gehalten  werden  soll,  um  dieBinung 
zu  bewilligen  und  fest  zuzusagen.  Auf  diesen  Tag  sulleii  alle 
Bundesverwandten  den  Bund  besiegeln,  und  sonderlich  die  geist- 
lichen Fürsten  und  Capitel  ihre  Siegel  überschicken. 

Die  Grafen  von  Duingen  mahnen  wieder  um  Massigung  der 
ihnen  zugesagten  Hilfe.  Die  Bundesversammlung  erklärt,  sie  wolle 
zwar  von  den  früheren  Abschieden  keineswegs  abgehen,  aber 
wegen  der  Türken  und  des  bevorstehenden  Reichstags  könne  die 
grosse  Slrafexpedition  gegen  Thomas  von  Absberg  Jetzt  nicht  vor 
sich  gehen.  Einstweilen  beschliesst  man  den  Grafen  von  Öttingen 
einen  KnsatB  von  104  Reisigen,  die  auf  den  1  April  unter  Anffih- 
rung  des  Jörg  Truchsess,  Freiherrn  zu  Waldburg,  zu  Öttingen  er- 
scheinen und  von  da  an  2  Moimte  besoldet  werden  solllen,  so  dass 
auf  jedes  Pferd  des  Monats  10  fl.  gerechnet  werden  sollen« 

Attch  Augsburg  und  Nürnberg  mahnen  um  Hilfe  gegen  Hans 
Melchior  von  Rosenberg.  Sie  erhalten  auch  dissmal  die  schon  oll 
gehörte  Antwort,  dass  man  in  ilirer  Sache  etwas  Ihun  wolle,  aber 
es  eben  bis  auf  den  nächsten  Bundestag  beruhen  lassen  müsse. ' 

Dem  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  wird  Hilfe  gegen  die  Türken 
versprochen. 

/ 
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Der  Kurfürst  von  Mainz  Idssl  seine  Klageartikel  gegen  Würz- 
barg  ubergehen« 

Die  Schlichttmg  der  Streitigkeit  zwischen  dem  Markgrafen  vm 
Brandenburg  and  der  Stadt  Nürnberg  wird  aaf  den  nächsten  Buii- 

deslag  verschoben,  ebenso  die  Prüfung  der  Rechnungen  vom  wür- 
temhergischen  Kriege  her. 

Den  Städten  Augsburg  und  Nürnberg  soll  man  die  8000  fl., 
welche  sie  dem  Bund  gelielien  haben,  möglichst  bald  bezahlen. 

Isny  mahnt  wieder,  dass  man  ihm  za  seinem  Recht  gegen  BalUn- 
sar  von  Endingen  verhelfe.   Die  Sache  wird  abermals  verschoben. 

Die  nrne  Erstrcckung  des  Bundes  aui  weitere  4  Jahre  wurde 
beschlossen  zu  Ulm  am  25  Febr.  1522.  Die  Statuten  der  neuen 
Bundeseinang  sind  abgedrackt  in  Hortleder,  Handlungen  und  Aus- 
schreiben, Bach  3,  Cap.  4,  ond  Datt;  de  pace  publica  S»  405—437. 

SobmidiMbe  JSMiimlang,  N.  24.   EMUnger  AiduT. 

37  Februar  1532- 

lostractlon  für  den  Augsburger  Ab^eordnelen  auf  den 

Slädtetag  zu  üiai,  Donnerstag  nach  Matthia. 
Da  das  Ausnehmen  des  Kaisers  und  mehrerer  Fürsten,  die  in 
die  Erstreckung  des  Bundes  willigen  ivollen,  für  die  Städte  bedeak- 
lich  sei,  so  sollte  Nfiniberg  und  Ulm  vor  Anfang  des  Tags  mit  Augs- 
burg zusammentreten  und  sich  einer  einhelligen  Meinung,  was  n 
Ihun  sei,  vergleichen.  Dieses  Ausnehmen  sulile  abgestellt  werden, 
da  es  dem  Landfrieden  und  der  Reichsordnung  entgegen  sei.  Köhup 
es  nicht  erlangt  werden,  so  sollte  es  nur  Würzburg,  den  Ffalx* 
grafeo  auszunehmen,  jedoch  mit  der  Bedingung  gestattet  werden, 
dass  es  ihm,  wenn  der  Bund  wider  denselben  sei,  weder  heimlich 
noch  öirentlichllilfi'  leiste.  Besser  wäre  es,  >vemi  man  des  Bischöfe 
von  Würzburg  im  Bund  gar  müssig  stünde  und  des  Kaisers  und 
anderer  Kurfürsten  und  Fürsten  Ausnehmen  abgestellt  würde,  (U 
ja  doch  der  Bund  auf  den  Landfrieden  und  die  Reichsordnung  ge- 
stellt sei,  und  in  Kraft  dessen  keinem  Landfriedensbrecher  Hilfe 
gethan  werden  dürfe.  Darum  soll  der  Abgeordnete  aufmerken, 
worauf  Nürnberg  und  Ulm  antragen  wollen.  Es  sei,  das  soll  p»" 
ebenfalls  den  Städten  sagen,  ungegründet,  dass  die  streifende  Kotie 
von  Augsburg  den  Hans  Thomas  von  Absberg  hätte  fangen  können; 
sie  habe  ihn  nie  gesehen. 

BcihmHiBche  Sammlimgi  N.  6  auis  dem  Augaburgcr  ArohlV* 
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8  Mai  15:13. 

Absehied  der  obern  Sladte  auf  der  Yersammlnny  in  Über-« 
fingen,  auf  wdeher  dieRalhsboleii  TonHemmingen,  Rarena- 
burg,  Bachhom,  PfuDendorf  und  Überling^en  erschienen  sind, 

Montag  nadi  Misericordid» 

Zuerst  wird  Klage  erhoben,  dass  so  wenige  Städte  auf  diesem 
Tage  erschienen  seien,  weshalb  man  nichts Fruchlburliches  handeln 
und  erlangen  könne.  Übrigens  wird  wegen  der  neuen Erstreckung 
Folgendes  besclilossen: 

1)  Man  wolle  vor  Besieglung  und  AuMchtung  der  neu  er- 
streeklen  Einung  des  Einlegens  halb  bei  den  Bundesständen  anhalten 
nnd  strengf  darauf  beharren,  dass  ein  jeder  Bundesverwandter  all 
sein  Vermögen  und  Einkommen,  woran  er  das  auch  haben  möge, 
es  sei  an  Land,  Leuten,  Zinsen,  Renten,  Gülten,  besetzter  oder 
nnbesetster  jahrlicher  Nfitsung,  desgleichen  anBaarschafl,  gemflnz- 
tem  oder  ungemflnzlem  Silber  und  Gold,  wie  das  AllesNamen  haben 
möge,  mchls  ausgenommen,  Alles  einlege,  und  hernach  einem  joden 
Stand  nach  seinem  Vermögen  auferlegt  und  abgenommen  werde. 

2)  Die  Erstreckung  solle  nicht  besiegelt  werden,  ehe  be- 
stimmte Zusage  geschehe,  dass  die  Beschwerden  der  Städte  ab- 
gestellt werden  sollen.  Der  Städtehauptmann  soll  ersucht  werden, 
ungefähr  14  Tage  vor  detti  Hau  des  lag;  an  Trinitatis  eiaea  Stadtetag 
auszuschreiben,  um  von  Erstreckung  und  Beschwerden  zu  handeln. 

Sohmiduiolie  Sammlang,  N,  6  aoB  dem  Memminger  ArohiT. 

15  Juni  15SS. 

Absdiied  der  Bundesversammlung  m  N6rdlingen  auf  Sonn- 
tag Trinitatis. 

Die  Grafen  von  Ottingen  rufen  wieder  an  um  Mässigung  der 
Hilfe  wider  Hans  Thomas  von  Absberg,  deren  Vollaiehung  dissmal 

endlich  beschlossen  wird,  und  zwar  so,  dass  die  Hälfte  der  ge- 
sanuttteu  Bundeshilfe  aufgeboten  wird. 

Am  15  September  soll  jeder  Bundesverwandte  mit  seiner  An- 
aabi SU  Dunkelsbühl  erscheinen.  Zum  obersten  Peldhauptmann 
wird  Jorg  Truchsess,  Freiherr  au  Waldburg,  verordnet,  welchem 
jeder  Stand  des  Bundes  einen  verständigen  Kriegsrath  beigeben  soll. 
Zum  Obersten  der  Reiter  wird  Rudolph  von  Ehingen  und  zum 
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Hauptmann  über  das  Fussvolk  Jacol)  von  Werdenau  bestellt.  Der 
Bedarf  des  Geschützes  wird  foigendermassen  bestimmt:  2  scharfe 
Metuii,  je  «1 7a  Ffimd,  2  Ouartaaen  je  2«  40  Pland,  2  Nachligal- 
len  je  SD  20  Pfond,  4  NollwcMangcn  je  ni  20  Pftnid,  6FeldscUiii^ 
gen  je  zu  5  Pfund,  6  Halbschlangen  je  zu  8  Pfund,  dazu  einen  Mör* 
ser,  der  ungefähr  2  Centner  werfen  kann,  und  60  Hacken  mit  ihreii 
Bocken.  Zu  einem  Zeugmeister  soU  Matern  erwählt  werden  mit 
derselben  Bealallang,  welche  ihm  beim  letslen  Zug  bewilligt  wor- 
den ist  Aach  die  Binrichlnng  mil  den  Musterherren  soll  wieder 
in  Obung  kommen,  so  dass  von  jedem  Stand  die  Anzahl  des  anden 
gemustert  werde.  In  Betreff  derBewallnung  wird  angeordnet,  diss 
mindestens  3  Theile  mitSpiessen  und  der  vierte  Theil  mit  Büchsen  und 
Hellebarten  versehen  sein  sollen,  und  so  viel  es  sein  kann  mit  Krebs 
nnd  Gold«  In  Betreff  der  Reisigen  ist  beschlossen ,  dass  9  Theile 
Splesse  und  nur  der  sehnte  eine  Armbrust  fahren  soll  Denen  von 
Nürnberg  soll  gesclirieben  werden,  dass  sie  den  Matern  als  Zeui[- 
meister  vergönnen,  und  dazu  einen  Zeugschreiber,  Zeugwarur, 
ZeugwUchter,  Geschirrmeister,  Zimmerleute,  Wagner,  Schmiede 
sammt  ihren  Werkzeugen,  3  Reisige  und  4  Trabanten  in  ihrer  Hilf 
und  In  Abschlag  derselben  zuwenden.  Graf  von  öttingen  soll  iOO 
Baurcn  niiUchicken  mit  Hacken,  Schaufeln,  Bickeln,  Äxten  u.  a.  »• 
Schanzarbeiten.  Oberdiss  ist  beschlossen,  dass  sich  ein  jeder  Bun- 
desverwandter ausser  seiner  auferlegten  Anzahl  zu  Haus  rüsten 
soll  für  den  Fall  eines  Oberzugs  von  anderer  Seite  her.  Unter 
einem  Fihnlein  sollen  wenigstens  300  zu  Fuss  sein  und  über  die* 
selben  ein  Hauptmann  ^asetzl  werden;  wessen  Anzahl  sich  auf  eine 
solche  Summe  nicht  belaufe,  die  soll  ergänzt  werden,  um  die  Dap- 
pelsöidner  unter  den  Uauptleuten  abzuschnniden.  In  die  gemeia- 
schaftliche  Kasse  sollen  die  BundesstAnde  2000  fl.  zusftmmen  legen. 
BQchsenmeister  soUen  geschickt  werden  von  nachfolgenden  Herr- 
schaften :  von  Mainz  2,  von  Brandenburg  2,  Augsburg  3,  Bamberg 
2,  WürtembercT  2,  Ulm  3,  Eichstedt  t,  Hessen  2,  Hall  2,  Augsburg 
1,  von  den  Grafen  von  Öltmgen  2,  von  Bayern  3,  von  Nürnber^^  4. 

Auf  diesem  Bundestag  haben  auch  Decbant  und  Capitei  sa 
Eilwangen  um  Handhabung  der  beschlossenen  Seqnestratkm 
der  darauf  gefolgten  Revalidation  Anrufung  gethan.  Die  Bundes* 
Versammlung  schreibt  nun  dem  Herzog  Heinrich,  Domprobst 
Strassburg,  und  begehrt  von  ihm,  dass  er  die  ^uestration  und  die 
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Revalidation  YoUziehen  möge.  Der  Herzog  schickt  aber  einen  Ge- 
genbericht und  bittet,  ihm  einen  Tag  anzusetzen,  nm  über  den  bis- 
herigen Verlauf  und  die  ferner  zu  ergreift iiduii  .Maassregelii  zu  be- 
ralhen.  Auf  diesen  künftigen  Bundestag  sollen  dann. auch  Decliaat 
und  Capitt'l  ihre  Gesandten  schicken. 

Auf  dem  letzten  Bundestag  an  Yaientini  wurde  in  der  Sache 
zwischen  den  Markgrafen  zu  Brandenburg  und  der  Stadt  Nürnberg 
eine  Erklärung  gegeben,  aber  damals  nicht  eröfTnel,  sondern  auf 
den  nächslon  Bundestag  verschoben.   Sie  lautete  dahin,  dass  die 
Markgrafen  von  Brandenburg  mit  denen  von  I^ürnberg  des  recht- 
lichen Austrags  halber  wirklich  in  dem  Bund  seien.  Hierauf  ist  von 
den  Gesandten  des  Markgrafen  dem  Bundesrath  Zedwitz  angezeigt 
worden,  er  lasse  es  bei  seines  Herrn  früherer  Appellation  bleiben 
und  habe  des  andern  Tags  eine  luüiulliche  AppeUaliuii  gethan  und 
wider  die  von  Nürnberg  um  ililte  gebulen.   Hierauf  hat  sich  die 
Versammlung  des  Bundes  entschlossen,  solcher  Appellation,  ob- 
gVekch  sie  förmlich  und  wie  sich  gebührt  geschehen  sei,  gleich  einer 
früheren  nicht  statt  zu  geben. 

Für  den  Kaiser,  der  von  Hispanien  überschifTen  und  sich  nach 
Deutschland  begelxMi  will,  wird  eineProcession  und  Kirchgang  an- 
geordnet, um  Gull  uui  eine  glückliche  überlahrt  zu  bitten. 

Von  den  kaiserlichenCommissären  wird  wegen  des  Erzherzogs 
Ferdmand  ein  Ansinnen  und  Begehren  ausserhalb  der  Einung  ge- 
than, dass  nün  zu  Gunsten  der  niederöstreichischen  Lande  Hilfe 
l^islen  soll  wider  die  Türken.  iMan  nimmt  die  Sache  aHiHiiUersich- 
l>rnigen  und  will  auf  dem  nächsten  Bundestag  cme  Antwort  geben. 

Die  Brüder  Ulrich  und  Sigmund  von  Stotzingen  rufen  in  Kraft 
der  Einung  an,  wenn  ein  Process  oder  Urtheii  wider  sie  ausgehen, 
oder  von  ihrer  Gegenpartei  unterstanden  würde,  sie  ihres  Inhabens 
M  entsetzen,  so  solle  mun  sie  von  Seilen  der  Einung  schützen. 
Hierauf  hat  die  Versammlung  i)eschlosseii,  die  von  Stotzingen,  wie 
ttvuon  v  on  der  Versammlung  mehrmals  zugesagt  sei,  nach  Vermögen 
der  Einung  bei  ihrem  Inhaben  und  Vertrag  zu  handhaben«  Zudem 
in  auch  dem  Hauptmann  Walther  von  Hirnbeim  auf  Anbringen  des 
ÜH>ctors  Leonhard  von  Eck  Aufgetragen  worden,  dass  mit  denen  von 
^Izinifen  gehandelt  werden  und  dass  er  den  Herzog  Wilhelm  von 
^»yern  bitten  solle,  cmen  Tag  anzusetzen,  auf  den  auch  der  Bund 
^me  Botschaften  zu  schicken  hätte. 

15  ♦ 
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Von  Götz  von  Berlichingen  ist  auch  eine  Schrift  angekommen, 
worin  er  unter  Anderem  anzeigt,  ^was  er  Thomans  von  Ehingen  halb 
bei  Herzog  Ulrich  von  Wflrtemberg  gehandelt  habe.  Zogleteh 
bittet  er  um  iSrledi^un^  der  durch  seinen  Schwager  Dietrich  yob 

Weiler  gethanen  Anrrage.  Durch  Diolrich  von  Weiler  halte  näm- 
lich sich  Götz  von  Borlichingen  angeboten ,  in  des  Bundes  Dienste 
zu  treten.  Die  Botschaften  wollen  die  Sache  hinter  sich  bringen 
und  auf  nftchstem  Bundestag  Anliyort  geben. 

Die  Städte  Augsburg  und  Nfimberg  rufen  abermals  an  in 
Hilfe  wider  Hans  Mt  h  liior  von  Rosenberg'  und  seine  Genossen. 
Man  verschiebt  die  Sache  auf  nächsten  Bundestag  und  trag  t  ihnen 
auf,  sie  sollen  sich  indessen  erkundigen,  wer  Inhaber  des  Schlosses 
Bocksberg  und  wem  es  eigentlich  zuständig  sei. 

Die  Prflfunif  der  Rechnungen  vom  würtembergischen  Krieg 
her  wird  abermals  verschoben. 

Die  Bezahlung  der  8000  Gulden,  welche  der  Bund  den  Stadien 
Augsburg  und  Nürnberg  schuldig  ist,  wird  gemahnt 

Ein  erneuertes*  Gesuch  der  Stadt  Isny  wird  abermals  ver- 
schoben. 

Bduoidiflehe  Sftminliiiig»  N.  34  wid  Esslinger  Arehiy. 

Kaiser  Karl  tritt  als  Erzherzotj  von  Österreich  und  Herzog  von 
Würteuiberg  dein  eiHjalirigen  schwäbischen  Bunde  bei  durch  Ur- 
kunde vom  12  Juni  1522. 

15  Juni  ISSS. 

Abschied  der  Bundesstädte  auf  der  Versammlung,  welche 
neben  dem  Bundestag  in  Nördijngea  vorgenommen  wor- 
den isL 

Die  Slädtebolen  erhallen  Instruction ,  wie  sie  sich  in  Betreff 
des  Einlegens  verhalten  sollen.  Es  wird  ausgemacht,  eine  jede 
Stadt  soll  durch  ihre  Steurer  und  Städterechner,  die  besonders  dar- 
auf zu  beeidigen  sind,  alle  und  jegliche  Einnahmen  und  NutKongen 
ohne  Ausnahme,  es  seien  nun  Umgeld,  Zölle,  Steuern,  Komgultet« 
Weingülten,  Zinse,  Renten,  Schulden  oder  Baarschaflen,  Gold  oder 
Silber,  gemünztes  oder  uiigeniünzles ,  wie  es  auch  Namen  haben 
möge,  getreulich  angeben.  Doch  solle  hierin  jeder  Stadt,  welche 
^  ^    ^^alsdann  Baarachaft  hat,  zugelassen  sein»  an  derselben  Baarschaft  so 
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Yiel  als  dersi  IIh  n  Stadt  Anschlag  nach  jetzigem  Einlegeo  in  fünf«- 
monallicher  Hilfe  2u  Ross  und  Fuss  belauft,  nicht  zu  ver- 
sleoern,    was  aber  diesen  Vorrath  ubersteigt,  das  soll  ein- 
gelegt,  und  von  jedem  iOO  fl.  3  fl.  zur  Nutzung-  gerechnet 
werden.    Desgleichen  soll  von  jeder  Stadt  eiiigelrirt  werden  alle 
Einnahmen  undNutzungen  der  Spitäler  und  nichts  davon  abgezogen 
werden ,  als  was  dieselbe  Stadt  oder  ihr  Spital  Zins  oder  Leibge- 
ding  zu  geben  schuldig  ist,  und  was  jedem  Spital  zur  Unterhaltung 
der  Armen  aufgelegt  ist.   Wenn  eine  Stadt  gar  nichts  von  ihrem 
Vennög-en  entdecken  wurde,  so  sollen  die  Verordneten  dennoch 
derselben  Stadt  etwas  auflegen,  wie  sie  solches  ihrem  Wesen  nach 
für  billig  halten.  Was  nun  auf  diese  Weise  auferlegt  und  ange- 
schlagen werde,  dabei  soll  es  bleiben.  Diese  Vorschläge  wegen 
des  Einlesens  werden  von  sämmtlichen  Stddtebotschaften  angenom- 
men, ausser  von  den  Augsburgern,  welche  erklären,  sie  hätten  zur 
Bewilligung  keine  Vollmacht. 

In  Sachen  derBundeserstreckung  wird  folgenden  Städten  Voll- 
aadii  eriheilt,  für  die  Gesaromtheit  zu  handeln,  nämlich  Ulm,  Nörd- 
Imgen,  Oberlingen  und  Menunlngen* 

Schliesslich  schlagen  die  kaiserlichen  Commissare  den  Städte- 
bolen  vor;  1)  ob  Anorsburg  nicht  unter  denselben  Bedingungen, 
wieNürnberg,  in  den  Bund  zu  bringen  wäre;  2^  dass  bei  dem  Ein- 
legen blos  die  Baarschafit  berechnet  würde,  welche  Nutzen  trage; 
3)  ob  die  BundesYersammInng  nicht  überhaupt  vermittelnde  Unter- 
hndlungen  mit  Augsburg  anknüpfen  wolle.  Die  Bundesversamm- 
lüng  lehnt  die  Vorschläge  ab,  um  so  mehr,  da  viele  Städteboten 
schon  weggeritten  seien. 

Schmidiaehe  Bammlnng,  Nv*  14-   EMÜngvr  AigIut« 

22  Juni  1532. 

i    Bcrathung  über  das  Einlegen.  StMCetag  zu  Ndrdlmgen. 

Einige  meinten,  man  soll  es  bei  dem  Einlegen  der  zehnjährigen 
Einung  bewenden  lassen;  andere  verlangten  den  Zusatz:  „dazu  alle 
Wsduift  als  Gold  und  Silber,  gemünzt  und  lingemünzt«;  andere 
wünschten,  dass  auch  eingelegt  werden  sollen  ehier  jeden  Stadt 
StMösser,  Häuser,  Städte,  Dörfer,  Obrigkeiten,  Fischenzen,  Hulz- 
markte  und  Uerriichkeiten,  mit  andern  Worten;  jedes  Eigenthum; 
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andere  wollten  iHo  iOjahrige  Einlage  ohne  alle  Änderung;  andere 
meinten,  es  soll  ntbst  Zins  und  Leibgecliiig  auch  alles  abgezogen 
werden,  was  jede  Sladt  2U  Unterhaltung  der  Spitaldürftigeii  ge* 
brauche.  Hierüber  soll  jeder  Städtebote  bis  künftigen  Somittig 
C29  Joni)  Vollmacht  zu  erhalten  suchen,  auch  darüber,  obmat, 
wenn  sich  die  Städte  nicht  vortrleichen  könnten,  die  Sache  der 
Entscheidung  aller  drei  Stande  des  Bundes,  oder  auf  dein  jetzigen 
Frei-  und  Reichssladtetag  zu  Esslingen  einigen  Städten,  die  nicht 
im  Bund  seien,  uberlassen  wolle. 

24  Juni  1522. 

Hans  Ungelter  der  altere  an  Esslingen :  Die  Städte  verlaogen 
grdstentheils  die  Einlage  des  lOjährigen  Bundes  ungeändert,  m- 
genommen  die  obem  Städte.  CAn  ihrer  Spitze  stund  Aogsburg, 

weswegen  in  dem  folgenden  Städteabschied  (s.  15  Juni)  eine  Depa- 
taiion  zu  Besorgung  solcher  Geschäfte  erwählt  wurde,  die  sonst 
dem  Hauptmann  zukomnien;  Llricli  Arzt  .war  ein  Augsburger. 
An  der  Spitze  der  andern  Städte  war  Ulm.)  Es  werde  wohl  id 
Ansuchen  der  Grafen  von  Öttingen  ein  Zug  vorgenommen  werden, 
um  die  Buben  zu  strafen.  Er  schickt  den  Abschied  des  Nürnberger 
Reichstags. 

1  JbU  15t}« 

Derselbe  an  Esslingen:  Er  schickt  den  Abschied  Ci5  Jon) 
und  fraiTl  an,  ob  sie  in  die  Art  des  Einlegens ,  die  nur  aul  ilinter- 
sichbringen  angenommen  worden  sei,  willigen  wollen.  Der  Haupt- 
mann lasse  ihnen  sagen,  sie  möchten  doch  den  nämbergisciien 
Anschlag  annehmen,  da  ihn  auch  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  unJ 
mehrere  Städte  angenommen  haben. 

Zusage  des  Bandes  an  die  Stfidte,  Aogsburg  betreifeni 

Augsburg  und  andere  Städte  sollen  nur  dann  in  dieErstreckuog 
des  Bundes  aufgenommen  werden,  wenn  sie  das  Maass  des  Sin« 
legens  annehmen,  über  welches  sich  die  übrigen  Städte  verglichen 

und  vereint  iiaben.. 
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5  Aiigtut  lftl3. 

Akfldued  auf  dem  Tag  des  e^AwAbieelMii  KretBses,  von  dem 

Bischof  in  Augsburg  und  dem  Markgrafen  von  Öaden  den 
kaiserlichen  Commisearien  Montag  nach  Aesrnntionia  Marii 

nach  Esslingen  ansgesehriehen. 

Die  Rathe  der  beiden  obgenannten  Fürsten  übergeben  ein 
kaiaerüches  Mandat  mit  einer  gedracktenOrdnong  des  schwäbischea 
Kreiases,  laaaen  dieselbe  jeder  Botschaft  sustellen  und  bitten  am 

Antwort  darauf.  Der  orröste  Theil  der  anwesenden  Botschaften 
lässl  sich  ivddi  gepflogener  Unterredung  also  verneluiiea:  sie  hätten 
von  ihren  Herren  i^eine  andern  Befehle  erhalten,  als  nur  auf  Hinter- 
licbbringan  an  der  Berathung  Theil  an  nehmen. 

Die  kaiserlichen  Commissfire  erklären,  sie  wollten  solche  Anl* 
wort  an  ihre  Fürsten  und  Herren  bringen,  welche  dieselbe  weiter 
an  kaiserliche  Majestät  und  desselben  Statthalter  gelangen  lassen 
würden.  Sie  wollten  dann  auc^  nicht  veri^hlen,  welche  auf  die- 
Mn  Tag  gehorsam  erschienen  wSren,  und  welche  ausgeblieben 
seien.  Drittens  erkliren  sie,  ihres  Bedfinkens  werde  es  nöthlg 
sein,  bei  kaiserlicher  Majestät  oder  des  Reichs  Regiment  anzu- 
fragen, wie  und  welcher  Gestalt  die  Hauplleute  und  die  vier 
Rlthe  bei  weitern  Verhandlungen  unterhalten  werden  sollen. 

Die  Rithe,  Fürsten  und  Grafen  lassen  sich  solches  gefallen. 
Die  Pniaten  antworten,  dass  sie  die  swei  ersten  Artikel  sich 
gefallen  lassen ,  in  BetrelT  der  Unterhaltung  soll  es  bei  ihrer  erst 
gegebenen  Antwürt  bleiben.  Die  Botschaften  der  Städte  antworten, 
sie  lassen  sich  die  zwei  ersten  Artikel  gefallen,  aber  was  die  Unter- 
haltung der  Hauptieute  und  Rathe  betreffe,  könnten  sie  es  nicht 
i>ewilligen,  da  sie  von  ihren  Herren  kernen  Befehl  hätten,  darilber  zu  . 
kandeln.   Die  Commissäre  verabschieden  hierauf  die  Versammlung. 

Folgende  sind  die  Botschaften,  welche  auf  diesem  Tag  er- 
schienen smd : 

Beider  obgenannten  Pörsten  Rithe,  Graf  Uhich  von  Helfen- 
ttetn  wegen  seiner  Brüder  und  Gottfried  Werner  Freiherr  von 
Zunmeni  wegen  ihrer  selbst  und  der  nachgeschriebenen  Grafen  und 

Freien,  Hang  Graf  zu  Monifort  der  ältere,  Christoph  Graf  zu 
'Werdenberg,  Johann  Graf  zu  Montfort  der  altere,  Joachim  Graf 
Zollem  wegen  seiner  Vetter,  Wölbung  Graf  su  Montfort^  Frie« 
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dertch  Graf  fu  Firitenbarg,  ^hwygger  xa  Gandelingen,  FreilieiT, 
Wilhelm  imd  Georg  Truefisess,  FreilieiTfi^  Al>tiM^  wm  Bochlia, 

Grafen  von  Lupfen,  Hudolpii  Graf  zu  Sulz,  Hans  von  Hirnheim, 
Hofmeister  wegen  aller  Grafen  zu  Ottingfen,  Prälaten,  Abt  zu 
Marclitiial  wegen  semer  selbst  und  aus  Befehl  der  hernachgemelten 
Herrn,  Kempten,  Landeommenthar  zu  Alshansen,  Weingrirten, 
Ochsenhauaen ,  Isny,  der  Minder  Ow,  Rott  und  Schnssenrieth, 
die  Städte  Augsburg  mit  Befehl,  Kaufbeuren,  Ulm  mit  Befehl 
Biberachs  und  Dinkelsbühls,  Esslingen  mit  Befehl  Constanz, 
Schwftbisch-Wdrth  und  Weil ,  der  Städte  Reutlingen ,  Überlingen, 
Memmingen  beide  mit  Befehl  der  obern  Städte,  so  dem  Bnnd 
verwandl  sind,  nämlich  RaTensburg,  Kempten,  Wangen,  Isny, 
Pfiillendorf,  Leutkirch,  Buchhorn,  Gmünd,  Lindau,  Nördlingen, 
Wimpfen. 

SchmidUche  Saaunlong,  N.  6  aus  dem  Memminger  Archiv. 

Kreifi0tag  za  Esslingen. 

Im  Monat  August  1522  war  zu  Esslingen  ein  Kreisstiig  nach 
Anweisung  des  Regiments  zu  Nürnbei'ü;  ansy^escInieLi^n  von  Chri- 
stoph, Bürgermeister  vou  Augsburg,  und  Philipp  Markgrafen  zu 
Baden,  Der  Gegenstand  des  kaiserlichen  Auftrags  war  die  Er- 
wäfalung  eines  Hauptmanns  und  vier  Räihe  im  schwäbischen  Kreiss. 
Man  nahm  es  aber  ad  referendum  und  hatte  der  Rosten  wegea 
die  meiste  Bedenklichkeit ,  „niemand  wiirde  sich  gurne  dazu  ver- 
mögen lassen,  er  wäre  dann  der  Besoldung  oder  zum  wenigsten 
des  Kostens,  so  darauf  gehen  würde,  suTor  vergewissert^*  — 
Zn  diesem  üjeisstage  wurden  auch  Ritter  and  Knechte  der  Gesell- 
schaft St  Georgen  Schilds  im  Hegau  eingeladen.  Die  Räthe  der 
Gesellschaft  entschuldigten  sich  aber  wegen  Nichtbeschickung  des 
Kreisstages,  sandten  aber  doch  einen  Diener  dahin  ad  audiendum 
et  referendum. 

Sohnidlflohe  Suunlinig,  Nr.  6       den  Kieinwsten. 

i  September 

Absdiied  der  Bundesversammlang  in  Nördlingen  nnf 

St  Gilgentag. 

Die  dem  Grafen  von  Otlingen  an  Sonntag  Trinitatis  in  Nörd- 
lingen angesagte  Stnfoxeention  gegen  Thomas  von  Absberg  mid 
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Mine  Helfer,  welebe  avf  den  i5  Seplember  hatte  yor  sidi  gehen 

sollen,  wird  auf  den  1  Mai  des  nächsten  Jahrs  verschoben. 

Als  Bundesfeldherr  wird  bestimnU  Jörg  Truchsess,  Freiherr 
ztt  Waldijurg. 

Jeder  BnndeMtand  soll  seinen  Antheü  an  Geld  zn  dem  Ge» 
tehais  imd  avsserordenilichen  Ausüben  bis  «im  15  Octeber  nach 

Nömberg  oder  Nördlingen  erlegen.  Einstweilen,  bis  die  wirk- 
liche Strafexeculion  vorgenommen  wird,  will  man  lieiü  Gi  afen  von 
ÖUingen  auf  zwei  Monate  einen  Zusatz  von  104  gut  gerüsteten 
Reisigen  geben,  die  nicht  still  liegen,  sondern  allenthalben,  be«- 
sonders  auf  dem  Gebirg  streifen  sollten,  am  die  Thiter  mid  ihre 
Helfer  zu  betreten.  Auch  die  Städte  Augsburg  und  Nftmberg 
erneuern  ihre  Klage  wider  Haiis  Melchior  von  Rosenberg  und  er- 
innern an  das  ihnen  vonseiten  des  Bundes  oft  gegebene  Versprechen 
derUilfe,  welches  anch  dissmal  wider  erneuert  wird«  DiePra* 
fiing  der  Rechnungen  vom  wfirtembergischen  lirieg  her  wh-d  auch 
dissmal  wieder  verschoben.  Den  Stedten  Augsburg  und  Nürnberg 
sollen  die  geliehenen  8000  fl.  baldigst  bezahlt  werden. 

Auf  ernstliches  Anhalten  derer  von  Isny  wird  von  der  Ver- 
Munnlung  des  Bundes  den  Theilherrn  auf  Ortenberg  auf  ihr  vor- 
geschlagenes Rechtserbieten  geschrieben,  dass  dasselbe  zu  weit- 
IMg  sei,  und  sie  werdmi  deshalb  an  den  Herzog  Wilhelm  von 
Bayern  gewiesen.  Wenn  sie  unverweigert  Hecht  annehmen,  so 
sollen  sie  dabei  gehandhabt  werden. 

Eaalingw  ArduT,  ConvoL  3,   Sehmidisohe  Sammlung»  N.  S|. 

8  September  1523. 

Der  Bund  beschioss  Folgendes :  „Jeder  bundsstand  soll  sein 
Volck  SU  Ross  und.Fnss  bey  verliemng  leibs  und  guts  zum  emst- 
fichisten  und  furderlichisten  von  Franciscen  von  Sigkingen  ab- 

fordtirn,  unnd  dieselbe  Abforderun^r  in  vierzehen  tagen,  das  ist 
aulT  sant  Mauricientag  schierist  gewissliche  zu  Nördlingen  sein." 
Actum  Nördlingen  auff  Nativitatis  Maria,  Anno  etc.  22. 

9  September  15S:l. 

Bundesmaudat  wegen  der  lutherischen  Lehre. 

Birgermeister  Christoph  van  Augsburg  habe  angebracht,  dass 
tkber  pabstliches  und  kaiserliches  Verbot  von  einem  Priebter  zu 
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MindelMni,  dem  Laiher  und  Minein  TeriKehrten  Mtea  BfBgiesm 

anhingig,  ein  nnlöbliehes  teichtferti|^s  Bekenntnis  fürgangen  sey. 

Und  da  seine  geistlichen  Anwaldo  auf  streng  vielfällig  Anzeigen 
nicht  haben  umgehen  können,  den  Priester  Anitshalben  vorzufor- 
dcrn  und  gegen  ihn  zu  handeln,  ikn  aber  dennoch  nicht  nach  seinem 
Verdienen,  sondern  su  milde  gestraft  bellen,  so  halw  sich  SiM 
Bayer,  genennt  Kopp,  dessen  freveallicli  und  mnthwillig,  und  ehia 
des  Bischofs  geistliche  und  weltliche  Anwälte  zu  ersuchen,  ange- 
nommen, und  dem  Biscliol  und  Stift  eine  Fehde  und  Verwahrung 
zugeschrieben.  Sollte  nun  dem  Bischof  und  seinen  Verwandten, 
geistlichen  oder  weltlichen,  etms  widei^ren,  so  seil  ihm  ilf 
einem  Bundesverwandlen  der  Bund  beistehen.  Lasse  man  der- 
gleichen Handlungen  ungestraft  hingehen  und  sehe  nicht  mit  BmÄ 
darein,  so  könne,  was  heiitp  dem  Bundesverwandten  von  Augs- 
burg begegne,  morgen  an  einem  andern  geistlichen  nicht  welt- 
lichen Stands,  nicht  nur  von  geistlioben,  sondern  auch  von  weU- 
liehen  Unterthanen  erwachsen.  Auf  Simon  Bayer  soU  Kvndschall 
gemacht  werden,  damit  man  ihn  einbringe. 

Den  10  October  ergeht  von  Nürnberg  aus  die  AchUserklärimg 
gegen  Franz  von  Sickingen  wegen  seines  AngrÜTs  auf  den  £n- 
bischof  von  Trier. 

B  Deeetnbor  im 

Überlingen  an  Esslingen:  Sic  haben  Kundschaft  bekommen, 
dass  etliche  Personen  und  Baurenführer  von  Lucern,  Bern,  Solo- 
thom,  Basel,  Freiburg  und  Zug  einen  Anschlag  mit  einander 
gemacht,  in  Willen,  ein  weisses  damastenes  Fähnlein  und  dsna 
einen  goldenen  Bundschuh  zu  machen,  es  fliegen  zu  lassen,  wU 
den  gemeinen  Mann  in  der  Eidgenossenschaft  zu  bewegen.  As 
dem  Falinlein  soll  eine  Sonne  gemalt  sein,  mit  der  Umschrift: 
Welcher  will  frei  sein,  der  zieh  her  zu  diesem  Sonnenschein, 
öffentlich  lassen  sie  sich  vertauten,  dass  sie  die  Braut  des  Freiherm 
Jörg  von  Hdwen,  eine  Grilffai  von  Hohenlohe,  zur  Zeit  der  Heua- 
führung  seinen  Gnaden  zu  Gefallen  mit  einigen  Tausend  woW 
gerüsteten  Männern  empfahen  und  sich  deshalb  zu  Frauenfeld 
versammeln  wollen;  die  wahre  Absicht  aber  sei,  auf  Uobentwiel 
und  dann  ins  Wflrtembergisehe  zu  ziehen,  worflber  schon  mit 
Hans  Lienhart  von  Reischach  und  andern  practtcterl  worden  sei} 
dan  ihnen  etfidie  von  der  Landschaft  entgegenkommeiv  Hb 
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Eidcrenosscn  machen  diese  Anschlage  nicht  in  Städten,  sondern 
in  Vorhoiea  und  Dörfern  auf  dem  Lande. 

8  Dcceraber  1532* 

Die  Stalthalter  desFurstenthumsWärtemberg  wünschen  daher 
von  den  BnndessUnden  im  Fall  eines  Oberfalls  Hilfe.  Sie  stellen 
vor,  dass,  da  der  gemeine  Mann  nach  Freiheit  därste,  keine  Ab- 
gaben sfeben  iintl  mit  den  Verniöirlicheren  theilen  wolle,  diese  Un- 
ruhe nicht  iimerhaib  der  Granzeu  VV  ürtenibergi»  i>ieiben  würde. 

19  December  i5J2. 

Dieser  Aufruhr  sei  ein  Werk  des  Königs  von  Frankreich,  der 
Österreich  heschäftigfen  und  Mailand  wieder  bekommen  möchte. 

Esslisger  Archiv. 

I52S. 

Eifersucht  und  Mishelligkeiten  zwnschen  dem  schwabischen 

Bund  und  dem  Reichsregimenle. 

Der  schwabische  Bund  hatte  ursprünglich  die  Bestimmung 
gehabt^  eine  Reform  der  Reichsverfassung  arizubahnen.  Von  die- 
sem Ziel  entfernte  er  sich  im  Verlauf  seiner  Entwicklung  und  blieb 
einerseits  ein  gewöhnliches  Landfriedenshündnis ,  andererseits 
wurde  er  ein  Werkzeug  Österreichs,  um  seine  Herrschafl  in  den 
vorderen  Landen  zu  befestigen  und  zu  erweitern.  Die  Vorlheile, 
welche  der  Bund  seinen  minder  mächtigen  Mitgliedern,  gewahrte, 
waren  nicht  so  gross ,  dass  sie  allein  ein  festes  Band  der  Einigung 
gebildet  hatten ,  die  Stddle  und  der  Adel  hatten  immer  viel  über 
Manfff  1  iiii  Schulz  zu  klagen,  und  waren  unzuTrH  den  darüber,  dass 
sie  immer  den  Fürsten  ihreüandel  ausfechten  heilen  sollten.  -Nach 
Ablauf  einer  Einungszeit  muste  Österreich  alle  Mühe  anwenden, 
unl  die  Mitglieder  zur  Erneuerung  des  Bundes  zu*  vermögen.  Das 
letzte  Mal  waren  sie  besonders  schwierig  geworden  wegen  der 
religiösen  Frage,  und  Bayern  hatte  eben  deshall)  angreleef entlich 
daran  gearbeitet,  die  Erstreckung  des  Bundes  zu  Stande  zu  bringen, 
um  an  ihm  ein  Gegengewicht  gegen  djis  reformfreundliche  Reichs- 
regiment zu  bekommen.  Das  letztere  hatte  jetzt  die  Stelle  ein- 
genommen ,  welche  ursprünglich  dem  Bunde  zugedacht  gewesen 
war.    Dtui  Bunde  fiel  dagegen  jetzt  die  Uuüe  der  Reaction,  der 
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Festlialtong  des  alteit  Systemes  zu.  Bald  zeigte  sich  emeSpanmuig 

zwischen  diesen  beiden  Mächten  im  Reicli,  ihr  Wirkungskreiss  war 
nicht  gegen  einander  abgegranzt,  beide  übten  eine  Obergewalt 
Aber  die  einzelnen  Reichsstande,  und  so  war  es  natürlich,  dass  sie 
in  Conflict  geriethen.  Als  non  das  Reichsregunent  anfieng  Land- 
friedensbrecher  zu  strafen  und  zur  Verantwortung  zu  ziehen,  be- 
klagte sich  der  Bund  über  Einfi^riffe  in  seine  lieliiffnis,  und  wt  im 
der  Bund  seine  Pflicht  thun  wollte,  so  machte  ihm  das  Rekhsre^- 
ment  Schwierigkeiten.  Wer  von  dem  einen  angefochten  wurde, 
der  suchte  bei  dem  andern  Schutz.  Dem  fränkischen  Raubritter 
Thomas  von  Absberg  war  von  Seiten  des  Bundes  Execution  iiinl 
Zerstörung  seines  Schlosses  angedroht:  da  wandle  er  sich  ?in  das 
Regiment  und  berief  sich  darauf,  dass  sein  Schloss  ein  kaiserliches 
Lehen  sei,  erkürte  sich  Obrigens  bereit  zu  rechtlichem  Austnig. 
Das  Retchsregiment  schickte  nun  Absbergs  Beschwerdeschrift  n 
die  Bundeshauptleute  und  verlangle,  ilass  der  Bund  von  der  Execu- 
tion abstehen  sollte.  Der  Bund  gab  keine  befriedigende  Antwort; 
nun  drohte  das  Regiment  mit  Mandaten,  der  Rund  erwiderte,  er 
habe  bisher  noch  nichts  gethan  und  werde  auch  in  Zukunft  nichls 
'thun,  als  was  er  beim  Kaiser  und  vor  jedermann  verantwortea 
könne  und  wozu  er  kraft  der  vom  Kaiser  selbst  bestätigten  Einung 
die  Befugnis  habe;  er  wisse  wohl,  dass  das  Reichsreginient  ia 
solchen  offenbaren  strafbaren  Handlungen  keine  Vollmacht  habe, 
abmahnende  Mandate  ausgehen  zu  lassen;  geschehe  es  dennoch,  80 
geschehe  es  nur  darum,  „weil  die  im  Regiment  für  ihre  Person 
eine  sondere  Lust  und  Neigung  haben  wider  gemeine  Stande  des 
Bundes  zu  handeln  und  Widerwirtigkeiten  zu  snchen.^^  Der  Bund 
werde  aber  auch  wissen  gegen  dieRegtmentspersonen  seine  Notk- 
durft  vorzunehmen,  um  dieser  unbilligen  Beschwerde  vertrage« 
zu  bleiben.  Das  Regiment  antwortete,  sie  seien  iiichl  von  ihrer 
Personen,  sondern  von  kaiserlicher  Majestät,  der  Kurfürsten,  Fürsten 
und  aller  andern  Stände  des  Reiches  wegen  hier  verordnet,  sie 
reprisentieren  des  Kaisers  Person  selbst  und  verbitten  sich  diese 
unnöthigen,  schimpflichen  Anzüglichkeiten.  Es  sei  ohne  allen 
Grund,  dass  die  Regimentspersonen  dem  Bunde  abgeneigt  seien 
oder  die  Bestrafung  der  Landfriedensbrecher  zu  hindern  suchen, 
sie  seien  Yielroehr  ganz  bereit,  dazu  mitzuwirken. 

Das  Reichsregimeut  halte  allerdings  seine  Gründe,  sich  der 
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Ritterschaft  anzunehmen .  da  dieselbe  der  Reformation  freundlich 
gesinnt  und  auch  auf  Seite  der  politischen  Reformplane  war,  wo- 
gegen flor  Bund  im  Interesse  der  Fürsten  auf  Unterdrückung  des 
selbständigen  niedern  Adels  hinwirkte.  Der  Adel  hatte  daher  gegen 
den  schwäbSchen  Bund  viel  auf  dem  Herzen,  wie  wir  aus  einer 
Beschwerdeschrifl  sehen,  welche  er  auf  dem  Reichstag  zu  Dürn- 
berg im  Januar  1523  ubtrgal).  Siehe  diese  in  Bürg^ermeisters  Co- 
dex dipiomaticus  1,  S.  1403  ff.  Dieselbe  ist  ausführlich  benützt  von 
J.  E.  Jörg ,  Deutschland  in  der  Revolutionsperiode  von  1522  bis 
1520,  emem  Werke«  in  welchem  viele  urkundliche  Mittheilungen 
diese  Zeit  des  schwibischen  Bundes  gegeben  sind,  aber  freilich 
sehr  einseitig  nur  in  bayerischem  und  katholischem  Sinne  ausge- 
wähU  und  verarbeitet.    Die  Hauptpuncte  der  Beschwerden  gegen 
den  schwabischen  Bund  sind  folgende: 

dass  der  Bund  verlange^  dass  diejenigen,  die  thitlich  wider 
ihn  gehandelt  habea»  sich  ver  ihm,  der  doch  Partei  sei,  purgieren 
sollen,  eine  Anordnung,  we^en  der  er  sich  auf  seine  Freiheit  und 
auf  den  Zweck  seiner  vStiltung,  den  Landfrieden  zu  handhaben, 
berufe,  da  doch  die  Reichsordnung  jede  Freiheit  aufhebe,  die  ihrer 
Satimig,  80  viel  den  Landfrieden  her&hre,  zuwider  sei;  und  dahin 
gehöre  auch  diese  Ordnung  des  Bundes ;  die  Reichsordnung  benenne 
auch  andere  Örter,  da  die  Purgalion  geschehen  soll. 

2)  Der  Bund  bestrafe  seine  Berelilsliaber  und  Diener,  wenn 
jemanden  wider  den  Landfrieden  beschädigen ,  nicht  und  be- 
halte sie  in  seinen  Diensten,  wie  z.  B.  neulich,  da  Georg  Ueusslein 
^em  von  Elrichshausen  unter  dem  Yorwande,  als  suche  er  da  des 
Bandes  Feinde,  mit  Hilfe  einer  Greifenden  Bundesrotte,  einen  ver- 
siegeUen  Brief,  der  in  den  sciion  lange  zwischen  ihnen  obwalteiulen 
Irrungen  dienlich  sei,  mit  Gewalt  weggenommen  und  noch  nicht 
wieder  gegeben  habe;  hatte  diss  em  Edelmann  gethan,  so  würde 
M  Ihn  bald  in  die  Acht  erklärt  haben. 

3)  Obgleich  der  Bund  je  und  je  der  Retchsordnung  und  dem 
iandfrieden  zuwider  gegen  jemand  gehandelt  und  die  Reichs- 
staude selbst  solche  That  für  eilend  d.  i.  für  unrecht  erklärt  haben, 
so  gebe  er  doch  dem  Beschädigten  das  Genommene  nicht  wieder 
xturück,  ohne  vor  dem  Kammergericht  oder  Reichsregiment  die 
Bechtmftssigkeit  einer  solchen  Bestrafung  zu  beweisen.  So  mache 
^oft  wider  alle  \  ernun[t.  Recht  und  Billigkeit  den  Kläger,  Richter 
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Absberg  gesclieheu  sein,  ganz  dem  Gulachlcn  entgegen,  ilas  die 
Reichsstande  dem  Kaiser  zu  Worms  überreicht  hatten. 

4}  Wenn  der  Bund  oder  andere  grosse  Gewalten  einen  Fried- 
bruch begehen,  so  erkläre  man  sie  nicht  in  die  Acht^arme  Edel« 
leute  aber  werden  selbst  bei  rechtmässiger  Gegenwehr  eilends  ver-« 
dämmt  und  blutig  in  die  Hölle  geworfen. 

5)  Die  Bundesherren  nuthigea  manclien,  der  nicht  in  ihrem  Gu- 
richtszwang  sei,  mit  schweren  Kosten  vor  ihnen  Recht  zu  stehen, 
welches  doch  die  Rechte  und  Reichsordnung  verbieten.  Die  Frei- 
heiten, auf  die  sie  sich  berufen,  können  duch  wohl  einein  dritten 
nicht  zumNachtheil  gebraucht  werden,  wider  dessen  Wissen  solche 
Begnadigungen  erlangt  worden  seien.  Welche  Kosten  verursache 
es  nicht  einem  armen  Edelmann,  wenn  er  mit  seinen  Freunden  und 
Rechtsbeiständen  den  ausgeschriebenen  Bundestagen  nachreiten 
uiitl  oft  mehrere  Tage,  bis  andere  ihn  nicht  belrelTende  Geschäfte 
abgethan  seien,  in  der  Herberge  zehren  müsse. 

6)  Der  Bund  oder  seine  Anwälte  sollen  sich  sogar  haben  ver- 
lauten lassen,  dass  er  sich  nicht  bekümmere,  wenn  er  vor  dem 
Kammergericht  oder  dem  Reiclisregimenl  wegen  Friedbruchs  und 
anderer  Dinge  verklagt  werde,  denn  er  habe  eine  tapfere  Macht 
von  Kriegsieuten,  er  nehme  kein  anderes  Erkenntnis,  als  von  der 
Person  des  Kaisers  selbst  an.  Dieses  soll  er  auch  neulich  gegen 
das  Kammergericht  und  Reichsregiment  thätlich  bewiesen  haben 
und  sich  Jetzt  dureh  zu  Li  langfende  Privilegien  von  beider  Genchte 
Gericbtszwang  zu  befreien  suchen.  Dieses  halte  die  Ritterschaft 
für  ganz  unbillig,  und  es  werde,  wenn  der  Bund  darauf  beharre, 
deutscher  Nalion  sehr  zum  Nachlheil  gereichen. 

Besdiwerden  der  Siädte  auf  dem  Reichstag  m  Nümkerg 

im  Früiijahr  1523. 

Die  Reichsstädte  und  darunter  auch  die  des  schwäbischen 

Bundes  beschweren  sich  bei  den  Keichsständen: 

1)  dass  sie  auf  der  Reichsversammlung  keine  Stiunnc  mehr 
haben,  wohüi  sie  sonst  berufen  worden,  und  die  Anschlage  und 
alle  Handlungen  mit  den  KurfQrsten,  Fürsten  und  andern  Ständen 
beschlossen  haben.  Jetzt  werden  sie  zwar  noch  in  die  Ausschüsse 
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gefordert,  aber  nicht  mehr  in  den  Reicbsralh  gelassen  und  aile 
Reichssachen  ohne  sie  beschlossen. 

%)  SiA  beichweren  sidi  über  den  im  Warmser  Landfrieden 
endudtenen  Arttkal,  dass  keiner  alsLandfriedensbrecber  oder  Ach- 
ter gestraft  werden  dürfe,  er  sei  denn  zuvor  rechtlich  citierl,  gehört 
and  mit  Urtheii  für  einen  Ächter  erklärt.  Bei  dem  Rechtsverfah* 
rai)  das  so  langsam  sein  Ende  erreiche,  haben  die  Beschädigten, 
welches  besonders  die  Städte  seien,  ausser  dem  empfangenen 
Schaden  auch  noch  Zeitverlust  und  andere  Nachtheile  zu  erleiden, 
und  am  Ende  sei  noch  ungewis,  ob  dsi^  Urtheii  auch  vollzogen 
werde. 

3)  dass  sie  mter  den  Ihrigen  ofl  so  lange  Reehtssprucb  und 
Bxeention  nicht  erlangen  können,  indes  tse  die  GereohligkeH 

schleunig  üben.  Insonderheit  finden  ungehorsame  und  ausgetre- 
tene Bürger  und  Unterthanen  der  Städte  bei  andern,  Fürstenmassi- 
gen  und  dem  Adel  Zuflucht. 

4)  Dass  die  Geleite  so  kostbar  iilid  doch  so  wenig  schAtaend 
seien. 

S")  Dass  die  Reichsstädte,  ihre  Börger  und  Verwandle  vielfäl- 
tig und  wider  alle  Rechte  den  Landfrieden  und  die  Reichsordnung 
besdiidigi)  bedrfogl  und  beraubt,  und  die  ThAter  noch  bei^hirml 
worden,  woraus  Verderben  der  deutsdien  Nation  und  Untergang 
des  Handels  und  Gewt^rbs,  womit  das  heilige  Reich  nicht  zuui  ge- 
ringsten Theil  unterhalten  werde,  erfolgen  müsse. 

63  Dass  sie  zum  Römerzug,  aum  Regiment  und  Kammerge« 
riebt  gegen  andere  Stiiide  mnrerbflltnismissig  hoch  angeschlagen 
seien.  Ja  als  sich  der  Stand  der  Grafen,  der  Ritterschall  und  des 
Adels  über  den  Anschlag  zu  Worms  beschwert,  sei  dieser  geringer, 
das  ihnen  Erlassene  aber  auf  die  Städte  gelegt,  ja  einige  unter  den 
Stidton  noch  ausserdem  vor  andern  beschwert  worden«  Wenii 
andere  Stinde  ans  Ungehorsam  oder  weil  sie  fibermassig  ange- 
schlagen seien,  nicht  bezahlen,  so  müssen  die  Städte  dagegen  zur 
Stunde  bezahlen  und  werden  demnach  ungleich  behandelt. 

7)  Etliche  Fürsten  und  Obrigkeiten  legen  zum  Nachtheil  dos 
gemeinen  Manns,  insonderheit  aber  der  Borger  in  denStftdten  neuo 
Zdlle  und  Zoilslfltten  an,  gegen  die  Freiheiten,  die  die  Städte  erhal- 
ten haben.  Nun  sei  Deutschland  schon  vorher  vor  allen  andern 
Nationen  mit  vielfältigen  grossen  Zöllen,  Mauten,  Geleiten  und  an- 
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dem  Dienstharkeiten  allenthalben  beschwert.  Es  sei  ungleich  und 
allen  göttlichen  und  menschlichen  Rechten  entgegen,  dass  eiue 
Obrigkeit  oder  Stand  mit  so  vieler  Personen  Nachtheil  und  des  ge» 
meinen  Manns  Schweiss,  Blnt  und  Verderben  allein  reichen  und 

aufnehmen  soll.    Da  sich  die  Laufe  im  heiligen  Reich  derzeit 
ohnedem  allenthalben  so  aufrährig  ereig-nen,  wäre  nicht  Nolh, 
d(Mi  gemeinen  Mann  mit  noch  mehr  unerträglichen  Bürden 
belästigen. 

8)  Dass  sie  gegen  die  wKangten  Freiheiten  mit  geistlichen, 

Land-  und  fremden  GerichUn  belästigt  werden,  insonderheit  mit 
dem  rotweilischen  Hofgericht. 

9)  Dass  alle  St&nde  des  Reichs  vom  Stahl  zu  Rom  und  von 
der  Geistlichkeit  im  Reich  mit  unordentlichem  Gerichtsiwang,  Baoui 
Briefen  und  sonst  auf  man!iii>Ti)Ui^rc  Welse  beschwert  und  mnndie 
Personen  von  Haus  und  Hol,  Weih  und  Kind,  ja  aus  dem  Lande 
vertrieben  werden.  Das  treffe  besonders  die  Städte  und  ihre  Ver- 
wandten, weswegen  auf  dem  lotsten  Reichstag  zu  Worms  etliche 
Artikel  fibergeben  worden ,  aber  vermnthlich  wegen  Menge  «nd 
Grösse  anderer  Sachen  unLierathscliIagt  gübüeben  seien. 

10}  Beschwerde  über  die  immer  mehr  überhand  nehmende 
hose  Münze;  das  schlechte  Geld  werde  mit  Haufen  nach  Deutseh- 
land geschoben,  und  die  gute  Mfinse  durch  Juden  und  Christen  ans 
dem  Land  nach  Welschland  und  andere  Orte  verfilhrt  Rierduroh 
kommen  zwar  etliche  einzelne  Personen,  als  Munzmeister  u.  a.  in 
Aufnahme  und  zu  grosser  Nahrung,  dagegen  aber  gereiche  es 
allen  Standen,  besonders  aber  den  Städten  su  grossem  NachtheiL 

Sie  fibergehen  andere  Beschwerden,  z.  B.  dass  in  kurzen  Jah- 
ren viel  Reichsstädte  und  anderes  dem  Reich  unmittelbar  unterwor- 
fene Flecken  dem  heiligen  Reich  durch  andere  entzogen  worden, 
und  sich  für  die  übrigen  Städte  dadurch  die  Last  des  Anschlags 
vergrdssere.  Sie  bitten  um  Abhilfe. 

Antwort  der  Reidisstinde:  Sie  nehmen  der  Stidte  Erbiehm» 
des  Reichs  Wohlfahrt  noch  ferner  fördern  zu  helfen,  an  und  läug- 
nen,  dass  man  ihnen  zu  antworten  zögere.  Zu  1)  Seien  sie  auch 
ein  Stand,  so  können  sie  doch  kein  anderes  Recht  ansprechen,  als 
sie  von  Alter  hergebracht  haben;  nun  haben  sie,  wasdieKnrffirslea 
und  Fürsten  beschlossen,  nachdem  es  ihnen  vorgehalten  worden, 
von  jeher  ohne  Wtderred  angenommen  und  ihm  Folge  gethan,  wie 
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sie  schuldig  gewesen  seieiu  Mit  Recht  lial>e  man  ihnen  diso  ihr 
widerwftrtiges  Begehren  abgeschlagen. 

Die  ReichMladte  begründeten  ihr  Recht  auf  Site  und  Stimme 

•n  den  Reichstagen  geschichtlich:  Friedrich  III  habe  sie  auf  die 
Reichslafr«  1467  zu  Nürnberg  und  1471  zu  Kegensburg,  König 
Maximiüau  auf  die  Reichstage  zu  Worms,  Freiburg,  Augsburgs 
Gonatanz,  Cöln,  Trier  beschrieben,  ganz  in  der  Weise,  wie  andere 
StINide,  nm  mil  und  neben  den  andern  Reichsstfinden  helfen  zu  handeln; 
zu  ralfischlagen  und  zu  beschliessen.  Wer  zu  des  Reichs  Ver- 
sammlung zu  diesem  Zweck  geiardert  werde,  konae  nicht  anders 
rathschiagen  und  beschliessen  helfen,  er  werde  denn  gefragt  und 
habe  eine  Stimme*  Die  Stande  haben  sich  auf  dem  Reichstng  zn-^ 
erst  einzeln  nach  den  3  B§nken  in  besondem  Gemächern ,  wenn  je 
so  yic\  an  der  Mablslall,  wo  die  Versarmidunpf  gehalten  wurde, 
vorhanden  waren,  berathschlagt  Habe  nun  der  drei  Stände  Mei- 
nmig  eröffnet  werden  sollen,  was  jederzeit  auch  im  Beisein  der 
StfdtO>  geschehen  sei  und  noch  geschehe,  so  habe  vormals  Erzbischof 
und  Kurfürst  BerrhluUl  von  Mainz  uiid  statt  seiner  Wiliielm  Mar- 
schalk von  Tappenheim  oder  ein  anderer  den  Fürsten  und  Standen 
die  Berathschlagung  der  Kurfürsten  eröffnet,  und  diese  und  endlich 
•neh  die  Städte  um  ihr  Bedenken  gefragt*  Bei  Ungleichheit  der 
Meinungen  der  zwei  ersten  Stände  haben  sich  die  Stfidte  diejenige 
gefallen  lassen,  welche  sie  für  die  bessere  gehalten;  oder  sie  ha- 
ben, wenn  sie  keiner  beitreten  konnten,  ihre  dritte  Meinung  und 
Gutbedunken  angezeigt,  und  dadurch  vielmals  einen  andern  Be- 
schlnss  bewirkL  Sei  die  einhellige  Meinung  der  beiden  Stände 
auch  nicht  gerade  diu  der  Städte  gewesen,  so  haben  diese,  wofern 
sie  sich  nicht  für  beschwert  gehalten,  sicii  dieselbe  dennoch 
mehrmal  und  pfleglich  Cgowöhnlich)  gefallen  lassen.  Eine  blosse 
schuldige  Einwilligung  in  einen  BescMuss  sei  nicht  nur  aller  Ver- 
nunfk  entgegen,  sondern  es  würde  daraus  auch  erwachsen ,  dass 
die  Städte  aueh  einw]llii»-cn  und  iiiil  helfen  niuslen,  wenn  es  gleich 
ihr  ganzes  Verderben  zur  Folge  haben  sollte,  was  doch  allen  gött- 
lichen, naturlichen  und  geschriebenen  Rechten  zuwider  wäre; 
Dann  braucht«^  man  sie  gar  nicht  auf  die  Reichslage  zu  fordern,  jai 
es  diente  mehr  zürn  Sputt.  Auch  in  den  Landschaften  pflegen  ja 
die  Fürsten  bei  tapfern,  wichtigen  Sachen  mil  ihren  l'i  alaten,  Gra- 
fen,  der  Ritterschaft  und  den  Städten  zu  berathschlagen,  jedes  Be« 

SQknvSb.  Bona.  D.  19 
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flcbwerden  und  j(*atbeäünken  anzuhören.  Auch  sei  vom  Reichstag 
zu  ConBtanz  oder  Freiburg  ans  nicht  nur  von  diesen  2  Slidteii, 
sondern  auch  von  den  Stfidten,  nemlich  von  Frankfurt  eine  Bot- 

sclialt  an  die  EidopnossfMi  verordnet  worden.  Die  gohU  iic  Bulle 
sei  im  Beisein,  Halh  und  Beschluss  der  Slädte  geniaclil  worden. 
Immer  haben  die  Slädte  ihre  Verordneten  im  Ausschuss  gehabt, 
mit  Stimme.  Sie  helfen  alle  Beschwerden  des  Reichs  tragen,  ja 
sie  seien  in  den  Reichsaiiscliläo^en  mehr  als  andere  und  über  ihr 
Vermögen  angeschlagen.  Sie  werden  in  den Reichsabschiederi  na- 
mentlich aufgeführt  und  siegein  mit  Herkommen  und  natürliches 
Recht  spreche  demnach  für  sie.  Dass  sie  zu  Zeiten  in  der  Reichs- 
▼ersammhing  nicht  gesessen,  sondern  gestariden  seien,  könne  ihren 
Recht  an  Sitz  und  Slmiiiie  keinen  Ahhnich  thun;  jenes  sei  ge- 
schehen, entweder  weil  die  Städte  unter  sich  wegen  der  Ordnung 
des  Sitzens  nicht  übereingekommen^  oder  ans  Mangel  an  Raum. 
Die  Menge  der  Abgeordneten  auf  dem  letzten  Reichslag  zu  Worns 
und  auf  den  2  letzten  zu  Nürnberg  habe  verursacht,  dass  nichtnof 
Botschaften  der  Städte,  sondern  auch  viele  der  Fürsten,  Graieii, 
Prälaten  und  Uerren  nicht  haben  sitzen  können. 

Auf  die  hierauf  erfolgte  Antwort  der  zwei  Bänke,  welche, 
bloss  den  Vorwurf  enthielt,  dass  die  Städte  durch  ihr  Verlangen  auf 
diesem  Reichstag  den  Beschluss  des  Haupla^likels  verhindert,  der 
den  Frieden  und  das  Recht  antrefl'e,  erwiderten  sie,  dass  ilin'tt 
dieser  Vorwurf  ohne  Grund  gemacht  werde,  und  wiederholten  ihre 
Bitte  um  Gewährung  des  Rechts,,  das  so  klar  und  augenschein- 
lich sei. 

Hcbmidischo  gmumlttng,  N.  6»  aus  dem  Memiuiug€r  Archiv. 

«  • 

luslruclion  der  Biuidesgesaiidicn  auf  den  Bundestag  in  UIiu 

auf  Lätare  1523. 

* 

Ulm  instruiert  seinen  Gesandten  für  die  Bundesversammlung 
auf  Montag  nach  Latare,  allen  möglichen  Fleiss  anzuwenden  uaü 
bei  dem  Kaiser  zu  handeln ,  dass  die  Handlungen  des  Reichsregi- 

menLs  und  «Ics  Kainmergerichls,  wodurch  sie  sich  unterstehen,  dcB 
Bund  in  seinen  Sachen  zu  irren  und  zu  hindern,  abgestellt  werden. 

Nördlingen  instrüiert  seinen  Gesandten  Paul  Rötinger,  in  An- 
sehung der  Beschwerden  über  das  Reichsregiment  und  Kanunerge^  i 
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rioki  ioll  er  fem  Aufmerken  aaf  Angfllmrg^  Nänberg  «idUlm  Im* 
ben,  jedoch  ro  glimpflidi  handeln,  dam  bei  ihm  nicht  ein  grösaerer 

Unwille  gegen  das  Regiment  und  Kammergericäi  als  bei  den  an- 
deren vermerkt  werde.' 

flchmijli»oh>  BaBunlqag  naoli  dem  Nttidliagir  AiobiT« 

Der  bayerische  Gesandte  beim  schwäbischen  Bunde  Kanzler 
Leonhard  Eck  wnrde  vom  6nn8  noch  besonders  beantragt,  den 

ErzhcrzoL«^  Fl  rdiiiaiKi  zu  biUen,  ilm  kraft  der  voiii  Kaiser  ihm  noch 
neben  dem  bestciieadcn  Reichsregiment  ertheilten  Conlirmation  bei 
seinen  Rechten  zu  erhalten  und  nicht  zosugeben,  dass  das  Reichs- 
reglment  diesen  zur  Erhaltung  des  Landfriedens  errichteten  und 
mit  Mühe  wieder  erneuerten  Bund  in  seinen  Rechten  beeinträchtige, 
ihn  in  BesUaruiig  dei  Dösen  hindere  und  Mandate  gegen  ihn  aus- 
gehen lasse.  Sie  liofTen  dieses  um  so  mehr,  da  der  Kaiser  das 
ohersle  Glied  des  Bundes  und  das  Erzhaus  Österreich  demselben 
einyerleibt  sei. 

* 

Bgslinger  BnndesarohiT. 

r 

Die  anf  Lfitare  angesagte  Versammlung  des  schwäbischen 

Bundes  kam  Tiicht  zu  Stande  wegfcn  der  auf  denselben  Tag  Tcran- 
staiteten  allgemeinen  Städleversammlung  in  Spcier.  Dagegen  fin- 
den wir  schon  am  18  Marz  einen  Tag  des  schwäbischen  Bundes. 

lö  März  1523. 

BnndegYergammlnng  zu  Ulm. 

Otlingen  soll  gegen  Thomas  von  Absberg  mit  der  ganzen  Btta* 
deakiUe  beistehen. 

Auf  Sonntag  Exandi  wird  ein  neuer  Bundestag  nach  Nördlhi- 
gcn  verordnet,  um  über  die  Purgation  der  wegen  Landfriedens- 
bruchs Aii^oklagloii  und  die  Art  des  Execulionszugs  zu  ralhschla- 
gen.  Zum  obersten  Feldhauptmann  wird  Georg  Truchsess  Frei- 
herr von  Waldburg  verordnet 

Die  Oesehütsrashing  sammt  Zeug-  und  Bdchsenmeister  wM 
für  dic  ciuzL'hiL'u  lUindesglicder  vertheilt. 

Es  wird  allen  emgeschartt,  lauter  gutes  Volk  zu  stellen.  Auf 
•a  Fihnietn  Knecht  soU  jeder  Bundesstand  eine  Feldschlange  stel- 
len; je  der  neunte  Theil  der  Reisigen  soll  mitSiiiessett,  enZehntel  ohI 

16* 
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Armbnist  bewafAiel  sein.  Bin  wohlgerAstetw  Kämsier  mil  eine« 
verdeckten  Hengfgl  und  bedecktem  Hals  soll  för  2  Reisige  gelten. 

Zu  einem  Fähnlein  sollen  mindestens  400  Knechte  gehören. 
Unter  100  Knechte  ausserhalb  der  Ordnung  des  Fähnleins  sollen 
nicht  aber  drei  Doppelsöldner  zugelassen  werden,  sonst  aber  jeder 
Stand  sich  der  Doppelsdldner  enthalten.  Jeder  Bnndesstand  sott 
seine  Anzahl  gewislich  und  auf  eigene  Kosten  am  ersten  Jnni  nach 
Dinkelsl/uhl  schickciL 

Es  soll  niemand  als  der  oberste  Feldhauptniann  und  die  Kriegs- 
rithe  Passporten  d.  h.  Urlaubsscheine  ausstellen.  Mainz ,  Pfalz» 
Bamberg,  Wörzburg  und  Brandenburg  sollen  fibr  den  Proviant  sor- 
gen. Aiicli  soll  ("in  ireier  Mdiki  geuiduet  und  aufs  strengste  dar- 
auf gehalten  werden. 

Jeder  Bundesstand  soll  über  seine  auferlegte  Anzahl  noch 
mehr  Volk  rftsten.  Eine  gemeine  Kasse  von  4000  fi.  soll  zusam- 
mengelegt werdeii,  und  dazu  geben  Tirol  628  fl.,  Mainz  288, 
BaniiitM-n  200,  Eichslelt  98,  Augsburg  208,  Constaiiz  26,  Branden- 
burg 270,  Würlemberg  31b,  Hessen  328,  Prälaten,  Grafen,  Herren 
und  vom  Adel  318»  Ifumberg  230,  die  anderen  Städte  76& 

Wenn  das  Reichsregiment  wider  die  Versammlung  des  Bundes 
oder  einzelne  Stände  und  Personen,  die  dem  Bunde  verwandt,  mit 
der  Acht  oder  in  anderem  Weg  zu  handeln  sich  untersu  ficn  würde, 
SO  soll  auf  dem  nächsten  Bundestag  ein  gemeinsamer  Bcschluss  ge- 
fasst  werden,  was  dagegen  zu  thun  seL 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  wird  in  Bezug  auf  seine  Meldung 
zum  Eintritt  in  den  Bund  angemesen,  mit  den  anderen  Furäteu 
.  darüber  zu  handeln. 

Die  bündtische  Türkensteuer  soll  ui  Augsburg,  Ulm  undNAnn 
borg  hinterlegt  werden. 

Ober  Abwendung  des  projectierten  ReichszoNs  soll  auf  nich-^ 
sten  Bundestag  weiter  verhandelt  werden« 

EssUagei:  Archiy. 

Absohied  der  StAdteversammlnngp  m  Speier  vom  28  JUArs 

bis  3  April  1528. 

Artikel  1 :  Die  Städte  wollen  in  die  Türkenhilfe  nach  den  auf 
dem  Reichstag  zu  Nürnberg Rgidii  1522  ohne  ihr  Wissen  und  Wol- 
len gemachten  Artikehi  nicht  willigen)  aus  Gründen,  die  schon  der 
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MdteabscMed  yon  Jacobi  1522  enthält  Sie  erklären,  jene  Artikel 
anch  nach  der  gemachten  Milderung  nicht  annehmen  zu  kunnen,  da 
sie  darin  wohl  zehn  bis  fimfzchnmal  höher  als  andere  Stände  ange- 
setzt seien.  Gleichmässi^  und  mit  üaufen  wollen  sie  Hilfe  leisten. 
Sollte  dann  je  nicht  nnmitteUwrer  Widerstand  der  einzelnen  Stftnde 
wider  die  Tfirken,  sondern  eine  den  Anstossem,  wie  z.  B.  Öster- 
reich zu  leistende  Hilfe  nützlicher  und  iioihwendifirer  sein,  und  sollte 
der  Städte  blosse  Weigerung  ohne  einen  begleitenden  Vorschlag 
übel  aufgenonunen  werden,  so  wollen  sie,  um  jenen  nachtheiligen  An« 
schlag  abzuwenden,  lieber  eine  Art  gemeinen  Pfenning  vorschla- 
gen, nftmlich  von  jeder  erwachsenen  Person  2  Krenzer  und  noch 
eine  besondere  Abgabe  nach  Verhältnis  des  Vermögens.  Das  so 
von  jeder  Herrschaft  und  Obrigkeit  eingebrachte  GeldsoU  von  letzter 
aoeb  verwahr!  und  nicht  anders  als  zur  Besoldung  der  wider  die 
Tftrken  gewonnenen  Leute  dann,  wenn  auch  andere  christliche 
Häupter  dem  Türken  Widerstand  leisten,  hergegeben  werden. 

Die  Annaten  sollen  nicht  mehr  demPabst  zugeschickt,  sondern' 
mK  dem  zehnten  Pfenning  von  dem  Einkommen  der  übrigen  Geiste 

lichkeit  und  anderer  von  ihnen  geforderten  Abgaben  auf  die  Tür- 
kenhille  verwendet  werden. 

Artikel  2:  Die  Reichsstädte  beklagen  sich ,  dass  sie  auf  den 

Reichstagen  von  Silz  und  Siiiumo  aiisireschlossen  werden,  wäh- 
rend sie  beides  unter  Friederich  III  und  Maximilian  gehabt,  und 
zwar  nicht  nur  formell,  sondern  der  That  nach,  wie  die  anderen 
Stände.  Auch  in  den  Ausschüssen  seien  sie  berufen  und  bei  allen 
Anschlagen  mitangeschlagen  worden.  Ihre  Namen  werden  auch 
in  den  Reichsabschieden  mit  beigesetzt.  Auch  zu  dem  Reichsre- 
giment seien  erst  1522  zwei  aus  den  Städten  genoiinnen  worden 
mit  Sitz  und  Stimme,  welches  alles  nicht  staUgefunden  haben 
wurde,  wenn  die  Städte  nur  da  wären,  um  die  Beschlüsse  der  an- 
deren Reichsstände  mit  zu  bewilligen.  Dabei  wird  bemerkt,  dass 
wenn  sie  zuweilen  nicht  gesessen,  sondern  gestanden  seien,  diss 
nicht  daher  komme,  dass  das  Recht  desSitzens  beanstandet  worden, 
sondern  dass  es  in  ihrem  Rangstreifrunter  einander  und  in  dem  Mangel 
an  Platz  seinen  Grund  gehabt  habe.  Diss  soll  bei  Kaiser  und 
Reich  angebracht  und  uiu  Erhaltung  der  alten  Gerechtsame  gebe- 
ten werden. 
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'  Artikel  S  dei  Zolls  wegen.  lek  lasse  Yon  hier  an  den  Ab- 
schied, der  Wiehtigkeil  des  Inhalts  wegen,  wortlteh  folgen: 

Des  dritten  articuls  halber  Nemlich ,  «in  hohen  ynd  grossen, 

geratschlagloiL  viind  (ur^enonieii  Zoll,  zu  vnderhultung  l^esrinients, 
vnd  Camergcrichts,  aiitrcfTend  etc.    Haben  sich  die  BotschaifU» 
der  Erbem  Frey  vnd  Reychstett  ainhelliger  maynnng,  des  vndiBf" 
redt,  des  sy  anss  ferer  fleyssiger  bewegung,  ynd  ermessnng, 
solicher  so  hochbeschwerlichen,  vnd  vntreglichcn  Zoll  ordniinoren, 
ye  lennger  ye  mer,  betindea  das  jiien  derselb  Zoii,  Zut^ricydea, 
Zn  bewilligen,  Ynd  anzunemen,  nit  treglich,  noch  möglich  sey, 
Sy  vnd  die  jren  wdllen  dann,  jr  gentslich,  vnd  gewisslich  eattidi 
▼erderben  darauf  setzen,  vnd  sich  selbs  in  ain  vnwiderbringliGheB 
vrul  vnuerrneydenlichen  atal,  begeben.    Darumi)  so  haben  sich  die 
Boischafiten  der  Frey,  vnd  Reychs  Stet,  des  entschlossen,  das  mbeja 
vnd  mit  andern  jren  beschwemlissen ,  zn  abweadung  ynd  Teridn- 
demng,  soNchs  fttrgenomen  Zols  Cdteweil  KayserUeh  Maiestat  eist 
darein  bewilligen  soll)  dnrch  der  Stett  verordnet  Botschaft,  bey 
Kayserlicher  Maieslat,  nach  vermüg  ainer  vnderrichl,  dess  halber 
verfasst,  Zum  höchsten,  vnd  mit  bestem  fleyss  gehandelt,  vond 
solicitirt.  Auch  desshalber  von  jr  Majestät,  darüber  ain  genediger 
schriffllicher  beschaid  Zu  nit  verwilligung,  sonder  abschaffong 
solichs  Zols,  erlangt  werdcnn  soll.    Vnnd  dicweil  aber  solicher 
Zoll ,  im  schein  Zu  vnnderhaltung  lleginients,  \}\nd  Camergerichts, 
bedacht  worden  ist  Cwiewol  der  selb  Zu  abfal  Teutseher  Nation, 
wo  der  anfgericht  soll  werden,  reichen  wArd)  so  will  von  ndttea 
Sehl,  das  Kayserliche  Majestät,  desshalber  vndertheniglichen,  Tnd 
wol  bericht  werd,' welicher  uestalt ,  sunst,  on  den  Zoll,  frid,  viul 
recht,  vnd  sonderlich  ain  Camergericht,  vnderhalten  werden  niüg, 
▼und  das  auch  die  Stett  neben  andern  Reychsstenden,  die  sich  des 
yememen  lassen,  das  Kegitaient,  wie  es  yetz  ist,  Zuhalten,  nit  so 
für  fruchtbar  achten,  wie  denn  all  solich  maynungen,  vnd  mder- 
richt,  hernach  auf  den  fünfTlen  arliciil ,  m\  Nürmbero^ischen  ge- 
druckten, der  Stett  abschid  begriffen,  lauter  angezaigt  werden, 
Solich  maynung  vnd  vnderrichi,  bey  gemeltem  hemachuolgenden 
fSnfften  articul  verzaychnet,  soll  d'er  Stett  BotschaffI,  so  Zu  Kayser- 
licher Maiestat  geschickt  wirdel,  aul  disem  drilen  articul,  des  Zolls 
halber,  bey  Kayserlicher  Maiestat,  mit  bessten  fugen,  auch  vnder- 
thenigkiichen  furtragen  vnd  anzaigen. 
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Artikel  4.  Der  Kauffmans  handel,  oder  Monopolicn  halber. 

Den  vieriitea  artieul,  betreffend  die  Ratschleg,  vnd  füroeroen, 
80  der  Kauffmans  liandlungeii,  vnd  hanttierungenhalber,  auf  jungst 
feballem  Reycbstag  zu  Nürnberg,  in  gestalt,  als  ob  sofichs  alles 

Monopolia  sein  sollen,  beriacht,  vnd  feror  zu  erörtern  beuollien 
worden  seyen,  haben  die  botbchairten ,  der  Erbern  Frey,  vnd 
Reychsteit,  dermassen  erwogen,  das  gleych  wol,  in  den  kauffmans- 
handlangen,  vnd  hanttiemngen,  grossen,  mittelmessigen,  vnd  klai- 
Ben,  allenthalben  im  Reych,  vnd  Teutscher  Nation,  etlich  vnord- 
nungen,  vnnd  beschwerniissen,  wider  die  recht,  vnd  billicliail  tur- 
genoinen,  ereübl,  auch  crehrancht  werden  infijGfen,  Aber  daneben, 
auss  solle  den  Beratschlagten  Ordnungen,  befunden,  das  die  gemel«« 
len,  der  Reych  Siend  Ratschleg,  desshalber  gemacht,  nit  alles  Mo« 
Bopotia,  sonder  in  vil  dingen,  weiter  dann  die  rechte  Auch  Kayser- 
Hehen  Mniestat  beschaid,  desshalber  allen  Reychsstenden,  vnd  jrer 
Maiestat  Regiiiienl,  im  hailitjen  Keych  gegeben.  vLi  niiu  htcn ,  vnd 
^unst  in  etlichen  articulen,  mit  allerlay  vmbstenden,  anhängen  vnnd 
Baynongen,  auch  scherpffe  der  Straff,  vnd  anderer  Ding  halberi 
dermassen  gesetat  worden  weren,  das  durch  solichs,  wa  das  alles 
sein  fnrgang  erlangen  solt,  nit  allem  nymmer,  kain  freye,  recht- 
inessige,  noch  billiche  hantierung,  gebraucht  werden  niöcld,  sonn- 
(1er  das  auch  solich  färnemen,  zu  ausstiigung  alles  grossen,  mittel- 
messigen  auch  geringen,  gemainen  handel,  vnd  wandels,  vnd  also 
in knrtser  Zeyt,  Zu  grQndtlichem  abnemen,  Vnd  verderben,  alier 
Prey  vnd  ReychsStett,  auch  der  jren,  raichen  wurd.  Dieweyl  sich 
tan  die  Bolschafhen  der  ErbernFrey,  vnd  Reychsstelt,  so  auf  ge- 
Bieltem  jungslgehaltenReychstaff,  Zu  Nünnberg  gewesen,  des  alles, 
neben  andern  mer  vertreglichen  handlungen,  wider  die  erbarn 
Statt  fOrgenomen,  durch  jr  etlich  Supplicationes,  allen  Reyclis  Sten- 
den, auch  in  sonderhaitBrlzhertzog  Ferdinando  Slathaltem  u.  s.  w. 
iFem  gnedigisten  Herren,  dbergeben,  dessgleichen  in  jrer  sehriffi 
Römischen  Kayseriichen  Majestät,  vnsern  allerfirnedigislen  Herren, 
von  Nürmberg  auss,  des,  vnd  anderer  arlicul  halber,  vberschickt, 
Q)t  wenig  beschwert,  aber  über  jr  Zimlich,  reclUmessig,  vnd  Erber 
erbieUen,  mchls  erlangen  haben  mOgen. 

Darumb  so  ist  soliebs  articuls  halber  beratsddagt  vnnd  be- 
schlossen, das  in  solichein,  durch  der  Stett  Bolschafft  so  ZuKayser- 
licher  Maiestat,  von  wegen  der  audem,  der  ErbernFrey  vund Reych 
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Stett  offenbarn  vnd  verderblichen  beschwcrden,  geschickt  wirdet, 
Aach  bey  jrer  Maiestat,  za  abwendung  solicher,  vnrechttiohen  vnd 
Tnbfllieheii  beschwerden ,  vnd  fürgenomen  Ratsfthleg,  mit  allem 

fleyss  vnd  oruter  vnderriclit  ^wic  man  die  auss  soUichen  aiigczaig- 
ten  Ralschlegen,  zum  besstcn  erlernen ,  vnd  finden  auch  anzaigen 
mag)  gehandelt,  vnd  darbey  jr  Maiestat,  jres  desshalben  vorgege- 
benen beschaids,  erinnert.  Auch  insonderheit  vnderthenigklichea, 
des  mar  bericht  werden  soU,  was  sich  die  Erbern  Frey,  vndRcyeh 
Stell  da p^e^en,  auf  dem  jüngsten  Reychslag  ,  desshallien, erboten 
hatten,  vnd  noch  erbütten,  Nemlich,  des  der  Erbarn  Stell,  gemül 
vnd  maynung  nit  were,  auch  noch  nit  sein  würde,  was  in  solichea 
feilen  wider  die  gemainen  greschriben  recht  und  billichaitgebranelit, 
gehandelt,  oder  geübt  wurde,  und  also  ain  Monopolram  hiess,  so- 
lichs  Zubeschirmen,  noch  dawider  ainich  Ordnung,  so  dem  gemai- 
nen geschribnn  Rechten  gemäss,  gemacht,  oder  sein  wurd,  Zauer- 
hittdem,  oder  Znsperren,  sondern  soHich  vnrechtmessighandhmgeo, 
vnd  was  MonopoKum  were,  selbs  heiffen  abzuthnn  vnd  Znstraffea. 
Mit  dem  ferern  vndertheiiigen  anzaffifon,  des  die  Erbern  Stet,  von, 
vnd  vnnder  jnen  selbs,  des  iner  vrbüllig,  auch  Erbern  gemüts  vnd 
willens  weren,  desshalber  ettich  anss  denjren,  der  Ding  verstendig, 
vnd  erfaren  der  gestalt  Zusamen  Zuerfordem,  vnd  Zu  .verordnen, 
die  sich  mit  allem  Fleyss  mitainuader  vnderreden,  auch  die  luaiigel, 
vnnd  gebrechen,  was  in  sulÜchem,  wider  gemaine  Recht,  billichait, 
auch  geroainen  nuts  geübt  wurd^  vnd  also  Monopolium  hiess,  oder 
were,  allenthalben  betrachten,  Auch  darauf  mass,  vnd -Ordnung«! 
bedencken  sollten,  damit  in  dem  hinfüro  nicht  anders ,  dann  wis 
recht  vnd  billich,  auch  gemaiiien  nulz  dienstlich,  vnd  also  kain3Io- 
nopoiium  were,  gebraucht  vnd  gehandeil.  Auch  was  wider  solichs, 
wie  yetst  gemelt,  erfunden  wurd,  das  selb  nit  gestattet,  sonder  all- 
gewandt  vnnd  abgestelt  werden  solte.  In  aller  vnderthenigUt 
bittend,  das  jr  Kayserliche  Maiestat,  nit  allain  solichs,  bey  jrer 
Müiestat  beschaid,  allen  Reychs  Stenden,  Auch  jr  Kayserlichen 
Maiestat  Regiment  im  hailigen  Reych,  dermassen  gegeben,  das  Sy 
die  Reychs  Stand,  vnd  R^ment,  in  solichen  fal  handien,  vnd  pro* 
codieren  selten,  wie  recht  ist,  vnd  was  darinen,  durch  erfcantnos 
des  rechten,  beschehen  vnnd  erlangt  werden  knnd,  das  jr  Maiestal, 
jr  solichs  gefallen  iiess  u.  s.  w.  gnedigklichen  beleyben  lassen, 
Sonder  das  auch  jr  nmlestat  alles  das,  wass  desshalber  wider  recht, 
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auch  biilicluiil»  ynd  also  im  rechten,  nitMonopoliam  hiess,  noch  er« 
teden  ward,  von  denReychs  Stenden,  oder  jrerMaiestai  Regiment, 
gferaihschtfift,  oder  fürgenomen  were,  oder  von  denselben  nochma- 

len  vn(i  ferrer  beralhschlagrt  vnd  ffirsfenoTnen  wiird,  nit  gfestatten, 
sondern  dasselb,  als  wider  Recht,  vnd  jrer  x^laicstat  gegeben  be- 
scbaid,  auch  Decret  abthrni,  vnd  nofheben  vnd  also  in  soUchem  al-> 
lern,  die  Erbem  Frey',  vnd  Reych  Stett,  auch  die  jrcn ,  bey  dem 
rechtea  \nm\  aller  billichait  darlzu  jrem  uIk  rllussißfeni  ej  hictlen 
handthabe,  auch  schützen  vnd  schirmen,  vnd  über  süiichs  <renedigen 
beschaid  Cden  dann  der  SteU  Boitschaff^  desshalber  Zum  bessten 
floüdlleren  vnd  erlan^n  soll)  allen  Stetten  vnd  den  jren  gd>en, 
vnd  mittailen  wölle. 

Art.  5,  Des  Kay  serlichen  Regiments  halber.  Des  tüniUen 
Artieuls  halben,  finden  die  ÜottschafFlen,  auss  des  Reychs  abschid 
nit  das  zu  ferrer  vnnderhaltnng  Regiments  vnd  Cammergerichts 
aiiricher  Newer  anschlag  fürgenomen ,  sonder  dagegen,  der  Zoll, 
wie  obgemelt  fürgenomen  worden  ist.  So  vil  aber  das  Regiment 
betrifft,  ob  dasselb  laut,  gemelts  fünfflen  artieuls,  nach  ailer  gele- 
genhait,  wie  das  bissher,  ain  zeyt  lang  gehalten,  vnd  gebraucht 
worden  ist,  den  Reychs  Stenden ,  vnd  sonderlich  den  Stetten  er-» 
spriesslich  vnd  nfltzlich  gewesen,  vnd  noch  sey,  oder  nit,  haboA 
sich  die  erbern  botsolialTl,  nachuulaendermassen,  ainhelliger  may- 
nimg  vnderredt.  Nemlich,  das  solicli  Regiment,  wie  das  yetzt  ge- 
halten wirdet,  allen  Erbem  Frey,  vnd  Reychs  Stetten,  neben  ann* 
dem  Reychs  Stenden,  mer  dann  in  ainem  weg,  hoch  beschwerlich, 
verderblich,  vnd  vnfürtreglich  ist,  nit  allain  von  wegen  etlicher 
Sünderer  iel,  auch  dei  uhennessiofen  vngleychen  anschlug,  sonder 
auch  in  ander  weg,  Ais  nemlich,  das  sich  das  Regiment,  den  Erbem 
gemainen  Frey,  vnd  Reych  Stetten  in  jren  freyhaiten,  Privilegien, 
Statuten,  vnd  alten  loblichen  gebreüchen,  die  Sy,  vraid  jr  vorPara, 
von  iiüinischen  Kaysern  vnd  künigen  ImBeych,  mit  Darsli  eckuiig 
jrs  leybs  vnd  guts,  erlangt,  vnnd  vil  Zeyt  in  gerumigem  gebrauch 
Verbracht,  auch  sunst  gehalten  vnd  gedbt  haben,  in  vil,  vnd  mani* 
gerley  weg  auch  feUen,  gross  eintrag  gethan,  vnddleZuschmeiem, 
auch  aufzuheben,  oder  abZuIhnn,  vnd  dawider  in  vil  weg  Zuband- 
len,  vnderstanden  haben,  welichs  alles  dann  nit  änderst,  dann  Zu- 
ueraachtung,  vnd  vngehorsamen  der  oberkaiten,  vnd  also  zuaulru- 
ren  in  dea  Stetten,  vand  dardurch  Zu  abfal,  vnnd  verderben  gennaH 
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Her  Frey  vnd  ReyckSieit»  auch  ilersuiben  Burger,  vnd  vaderihanen, 
«ttenea  hell  kftmieii,  vnd  mil  der  seyt  nock  raer  gesdiehea  möchu 
Dartett  so  isl  das  selb  Regiment  CburfürsteD  vnd  Ffirslen, 

auch  sonst  andern  Stenden,  die  sich  des  Yememen  lassen  haben,  so 
vertreglich  gewesen,  (Inrlzu  gebraucht  mkI  üi  übt  worden,  ti  is  ye 
zu  xeyten,  auss  des  selben  bandiungen,  mer  \  nlrid,  widerwerüg- 
kalten,  imd  beschwernässen,  dann  bandlbabiing  d«r  Reycksard- 
muigen,  oder  Verhinderung  der  vbelthalen,  wider  den  Landlfiriden 
vil  feltigklich  geübt  cntslaiidcu  suiu  iiiuchten.  Darumb  istKayser- 
liehe  Maiesiat,  in  dem  gar  leychtlich  vnd  wol,  durch  der  Erbern 
SieU  botschattU»,  ansoZaigen,  vnd  Zu  persoadieren,  das  jrerMaie* 
stat  der  geslalt,  ain  Regiment  Zakalten,  \rie  es  biMker  gebraucht 
worden  ist,  nit  vil  fruchtbar  dienstlich,  noch  den  Reychs  Stenden 
aiigenem  sein  mug,  vnd  also  desshalber  ain  Zoll,  anfzusclzen,  vnnti 
dardurch  gemaiue  Teutsche  Nation  Yerdcrbcii  Zulassen,  vil  mer 
nachtayliger,  dann  nüla  seL  Sonder  jrer  Maiesiat,  mag  dorek  der 
Stett  Rotschafft,  dagegen  angezaygt  Verden,  so  man  ain  ordenllck 
Stalthafllig,  vnd  bestendig  C^inergericht  hall,  vnd  sunst  ferrer  bes- 
serungen,  vnd  Ordnungen,  Zu  handthabung  des  Laudlfriedeiis,  vnd 
Zu  Verhinderung  der  vilfältigen  vbelthaten,füniemenCwelickesmaii 
dann  leychtück  thun  mdg)  vnd  ain  ordenlich,  statkafft,  wolbeaetst 
vnd  keslendig  Camergerieht  kalt,  das  alsdanA  in  der  gestalt,  wie 
yetzt  kains  Regiments,  im  hailigen  Reych  not  sey.  ilarzu  dann  vnd 
also  zu  ainem  guiieu  besteudigen  Cameigerictit,  die  Erbera  Frey, 
vnd  Reyck  Stet  gern  kelffon,  vnnd  in  sinüieher  auflag  desskalber 
nit  anligen  wollen.  Vnd  zu  gutlem  standtkafftigem,  auck  beleyb-- 
lichein  wesen,  bemelts  Caniergerichls,  mag  alsdann  Kayserliche 
Maiestal  vuder  anderm  aazaigl  werden,  daii  soiich  Camergehckt, 
mit  gelerten,  Erbem  auch  practicierten,  verstendigen,  erfaren,  vnd 
dapffem  personen,  änderst,  dann  etUcker  kalber  bissber  gesdiehe« 
ist,  besetzt,  vnd  verseken  mdsst  werden,  vnnd  das  aueh  die  bey- 
sit/.er,  jrcii  Ampttern,  embsigkiicheu  vnd  fleyssigklichen  ausswar- 
ten  müssten.  Dessgleychen  das  ein  yegklicber  Stand,  den  sciuen 
daran  mit  der  besoldung,  vnderkalten  SQlt,  dem  dann  die  Erkenui 
StoU,  mag  jnen  ainer,  oderZwen  beysttzer,  jrs  tayls,  ZoselaEen,  Zu- 
gelassen, aiK  h  nit  wider  sein  wurden.  Oder  wa  dasCaiuerß^ericht, 
durch  solUcheu  weg.  Zu  vndcihalleü  nit  gefunden  kund  werden, 
das  man  alsdann  aia  Zimkch  vnd  leydenliok,  anek  gleycknmaigan- 
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kgangr,  viiiid  mass  furaemen  mdcht,  Tnnd  in  der  gestalt,  wie  roaa 
du  Ueaer,  oaoli  laut  tins  anschlags,  auf  dem  gehalten  Reychalag 
Za  Coslestz  gethan  hat,  oder  sonst,  am  andern  ringem  Tnd  vnbe- 

schwerlichern  wegf,  wie  man  den  finden  kund,  doch  das  in  dem,  die 
ittiijMkfU)  vuU  vuucrfiiu^i'ndcu  blcU,  (iessgleichca  diu  undcru  Sictl| 
nMpiB'  «mieni  Reychs  {Stenden,  tregUcher  weiss,- werden. 
IMf'da^niso  solich  Camer^ericht.  ain  anzal  jar,  als  vngenerfich  X 
an  aincrn  steelen  ort,  ffohfillen  wurd,  damit  man  desler  slalllcher, 
viid  gestiiiciiter  Catumeii  itliler  vnd  beyMUei  ,  auch  aiitic  i  [»ui  sujieri 
4ii|iMi  gehörig,  finden^  auch  sich  dieselben,  mit  heusern,  ihren 
MkoMgen  hausshalttung,  vnnd  andern  dingen,  dester  hass,  vnd 
jfti^ringeni  costen,  versehen  möchten.   Dessofleichc!),  das  nit  allem 
erber  Mi*i  mlürh  persoiioa.  zu  Adii  K  iti  n  \\u\  rrocuraloreii ,  die 
jrer  pariheycii  i^aciieii,  slalUcii  au^swarleii  inoclitcn,  daran  aufge- 
Xnan»  sonder  das  auch  ferrer,  vnd  mer  Ordnungen  -vnd  hessemn- 
gerl^des  Proeess  halber,  die  man  wol  zufinden  waisst,  ffirgenomen 
wurden,  dardurch  die  partheyen,  ain  fürderl ichern,  vnd  schieinigen 
ausslrag  jn  I  mh  lieii,  erhuigeii,  vnnd  desler  mer,  vor \ei i Mit  lit  iu 
schaden,  vmhut  werden  mochten.    VjuI  was  von  vncosteu  aui  die 
Qaslrief,  vnd  andere  ferrer  nottarfft  des  Cammergerichts,  geen 
iMNl^'das  solichs  von  den  fiscalischen  Sachen,  auch  der  tJantzley 
firefellen,  enlrichl,  vnd  das  vberrii;  Zu  iiiindorung,  oder  in  abschlag 
des.  anschla^h,  wa  der  ffomaclü  ward,  nach  anzal  gevvendt  werden 
se^   So  ferr  aber  Kayse^iiche  Maiestat,  vnd  die  Ileyohsstend ,  ye 
«Mh  fltai  Regiment  haben  wollen,  (welches  doch  derStett  botschidft 
hey  Kayserltcher  Maiestat,  noch  die  Stett  bei  den  Reychs  Stenden, 
nit  fi?r.«:chhiff«*n,  sonder  es  aMain  bey  dem  Cammer^ericlil  beleyben 
lassen  i»o[|r[i  j.    Als  dann  vnd  nitee,  so  möchten  die  bolts(;lialliUey 
Mayaariicher  Maiestat,  oder  die  Stett  bey  den  Reychs  Stenden  an? 
■sigewf  das  man  solichs,  so  man  ye  das  haben  wöJt,  mit  ainsCayli, 
irelerlen,  anch  Kaiserlichen  Maiestat,  jren  Stathaller,  dartzu  ain  yejrk- 
lieher  Churtui'öl,  1  ursl,  Prelalen,  Giauen,  vnd  Stett,  die  jren,  mit 
der  besoidnng  vnderhalten,  vnd  sunst.der  vncost  in  all  Stend  nach 
■<8el  afcii  yegklichen,  eingetaylt,  vnd  aufgelegt,  Anch  dieCantriey, 
nnieKRegiments  gefeiten,  vnnderhalten,  vnd  das  übrig  denReyeba 
Stenden  Zu  jiiitz.  viid  abschlaß*.  <lrs  licginirnis  personen  beslimlcn 
besoidung,  kumen  jjuil.    Doch  das  die  vierleljärig  abwecUiislung," 
dflr  psdpenen,  ansserhaiben  der  Churfürsten  tnd  Forsten  aiiss  vfl 
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Tnd  merklicbeii  vrsacben,  von  notturfit,  vnd  fürderimg  der  sachen, 
auch  Zu  yedar  Zeyt,  gatter  vnderricht  wegen,  vnderittm  belik 
Daroh  all  diaa  weg,  Za  vnderlialtDiig  des  CaflUBergerMto,  Aicli| 

wa  es  ye  von  nötten,  vnd  nit  änderst  sein  wölt,  Zu  vnderhalluiuif 
des  Regiment,  mag  Kayscrliche  >lniestat  deslcr  ee  zu  abstellun? 
des  vntregUchen,  vimd  luüeydenlicbea  Zolls,  durch  die  nechslge- 
malten  vnd  annder  vrsachen,  so  auf  den  oben  beatimptaii  drittit 
artieul  des  gedruckten  abscbieds  angeiaigl  worden  seyea,  aab«a 
anndem  beschwemussen,  Zum  bddnten  Imudlen  mA  tfbaiteB. 

Ai  Uki;!  6.  Etlicher.  Stell,  hohen  anschlag  halber.  Des  sech- 
slea  arliculs  halber,  wie  sich  die  Erbern  Stell,  so  von  wegen  Jer 
bohen  anscbleg,  jnen  vber  jr  vermägen,  Zu  dcfr  Rom  Zug  hilf,  aock 
vnderbaltong  Regiments,  vnd  Cammergerichts  auferlegt,  auf  jmgst 
gehaltne  Reychstag  Zu  Nurmberg  Supplicierl  haben,  wa  am  Sy 
Tber  jr  vermügen  tringen,  auch  bey  dem  beschaid,  jnen  von  Reychl 
Stenden  desshalben  gegeben  iiit  beleyben  lassen  w  uW.  luilten sollen, 
haben  sich  die  i^rbem  Boltschaillea,  die  das  von  jrer  herren  vnoii 
fireündt  wegen  nit  b^rort,  mit  den  andern  so  solichs  anthil,  jrer 
herren  vnd  freflnd  halber,  vnd  den  selben  Zu  hlUT,  vnd  gaüesi 
Erstlich  dreyer  schreyben,  ains,  an  das  Kayseriich  RegiawBl, 
(Ins  ander,  m  das  Kayserlich  Canimerjyrerichl,  vnti  das  Dritt  an  den 
Kay.srrlic  hen  Fiscal,  mit  ainander  veraynl,  vnd  dieselben  dreö 
sciireiben,  an  soHch  drey  ort,  verfertiget«  vnd  aussgeen  lassen,  m 
dann  das  ain  yegkliche  Botschafil  vi^jeZweyfeH  ain  Copey  cal* 
pfangen  halt,  der  Zuuersicht,  das  soli^  schreyben,  vnd  sonderÜdi 
bey  dem  Kayserlichen  Caimner^ericht  Zum  wenigsten  souil  wlf- 
ckcn  sollen  vnd  wer  (Ild.  das  ilie.selben  Stell,  so  alsu,  wie  ffemfR, 
Suppllciert  haben,  vnangesehen  des  beschaids ,  den  das  Regimeot 
nach  derStend  abschaidnn,  den  vom  Canunergericht,  vnder  indem 
dermassen  gegeben  hat,  das  sy  Cammerrichter  vnd  beysitaer,  wi- 
der die  vngehorsamen,  in  der  besainng  solicher  anschleg,  vminga* 
sehen,  vnd  vngcachtel  der  aiisszug-,  oder  einreden,  so  dieselben 
färbringen  würden  aut  des  Fisculs  anruilen,  procedieren lassen,  vtiJ 
auf  die  peen,  in  den  aussgangen  Mandaten  begrüfen,  erkennen  so!- 
leui  nicht  destaunder  in  jren  beschwemussen,  soSy  die  goricbliflii 
fttrtragen,  auch  der  ReydisStend  Zusagens  halber,  jnen  in  solidM 
beschehen,  im  rechten  gehört,  vnd  also  nit  vbereylt  werden  soUea. 
Darumb  so  isi  in  dem,  der  Stell  die  nit  Suppliciert  haben,  Rat,  viui 
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■rft  mmpt  den  tndern,  sa  SuppUciert  haben»  aiabeUlger  bescMius, 
das  dieaetben  Stett,  so  rappliderl  haben,  sich  alcbt  dealminder,  anf 

die  Zeyt,  die  jneii,  laul  der  aussganoen  Maiidal,  vor  dem  Caiiuiier- 
g-ericht  Zuerschettien,  gesetzt  worden  ist,  durch  jr  Procuratores, 
vertreUen  lassen,  vnd  ain  yegküche  statt,  nach  jrer  gelegenhait, 
wie,  vnd  was  sy  sich  gegen  soUchen  anschlagen,  des  gantaen,  oder 
ains  taüs,  jrs  vermügens,  oder  durch  freyhaften,  oder  sonst  in  an- 
der weg  Zugebrauchen  vermaint,  dasselb  vnd  auch  darlzu  der 
Reycbs  Stend  Zusagen,  das  man  dieselben  suppiicierendun  Stett,  in 
jreD  beschwehrassen,  hören,  auch  ains  tayls  jr  erbietten  annemen 
woH,  im  rechten  Arbringen,  ynd  sich  das  alles  Zubeweysen  erbiete 
ten,  md  darüber  beschaids,  vnd  vrtayls  erwarten  sollen.  So  ferr 
aber  die  selben  suppiicierenden  Stett,  vnangesehen  jrer  gelhanen 
einreden,  jn  die  peen  mit  vrtaü  declariert  wurden.  Alssdann  ist, 
aus»  etiichen  vrsachen  bedacht,  ob  schon  solichs  geschach,da8mah 
den  ndeht,  von  denselben  vnuermaglichen  Stetten,  darnach  nitalss- 
bald  auf  die  Acht  procedieren  möcht,  sonder  das  manzuuor  andere 
Mandat  vnd  Rechltag,  zu  erkleruug  der  Acht,  aussgieng,  vnd  an- 
setzen lassen  mässt  Dessgleichen  versieht  man  sich,  das  etlich 
von  FArsten,  auch  Granen  vnd  herren  solich  anschleg,  auch  nitbe-^ 
zalen,  sonder  in  dem  vngßhorsam  sein,  vnnd  villeycht,  auch  nit 
leychtlirh  weder  in  die  peen,  noch  in  die  Acht,  declariti  t  werden 
möchten,  dardurch  dann  soliciis,  wider  die  vnuermüglichen  Stett, 
atieh  destminder  geschehen  mocht.  Dartzu  so  machten  sich,  disen 
yelzigen  vnd  kunflltgen  leuffen  nach,  die  Sachen  huiföro,derma8sen 
Zutragen,  vnd  sich  Mnli  dieselh  Zeyt.  wa  man  wider  ain  Statt,  so 
hefftig  auf  die  peen,  oder  die  Acht  procedieren  wölt,  also  begeben, 
das  man  sich  viUeycht  soücher  bezaiung,  der  anschleg,  oder  we- 
nigsten der  Ahermessigen  beschwernns,  in  den  selben  ansohlegea. 
wol  erwdren  mdcht,  vnd  sich  solicher  process ,  vnd  der  Acht  nil 
souil  fürchten  dorfFl.  Soferr  sich  aber  begebe,  das  eine  oder  nier 
Statt,  über  solich  jr  erbietten ,  auch  der  Reich  Stend  Zusagen,  am 
Cammergericht  mit  vrtayl,  in  die  peen  declariert  wurde,  vnnd  fer- 
rer darauf,  mit  der  Acht  wider  sy  procediert  solt  werden,  welichs 
doch,  ^\^c  geinelt,  der  Acht  halber  in  ainer  gutten  Zeyt,  nach  er- 
iLlerung  der  peen,  nit  Icychtlich  geschehen  mag,  vnd  das  also  die 
selb  Statt,  durch  solichs  m  sorgen,  merers  nachtayls,  steen  mösst, 
Alsdann  haben  sich  alleBotsohafflen  yetitdes  endUichentscUosseut 
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4as  dtaselb  Statt,  68  sey  ame  oder  nere,  00  das  iierureii  wftrdet» 
die  vier  SleU,  m>  den  andern  Stetten,  die  Sieltdg  awwiaaelureyben 

beiiolch  haben,  ansuchen,  vnd  den  selben  vier  Stetten,  die  handhmg, 
be.sciiwirnuss,  vnd  sorirfeltigkeit,  was  jr  derselben  Statt  in  solichem 
Fall,  durch  des  Canimergerichts  erkanntnuss,  vnd  process,  oder  ui 
ander  weg,  begegnet  ist,  lauter  ansaigen,  Vnd  darauf  ain  gemainea 
Stettag,  ausssusebrelben  begem  mag,  welichen  Stetlag  alsdann  die 
selben  Slett  dm  lzu  vernr^lncL  011  weyter  ZusaiiM'iikuniung,  oder  be- 
rathschlagung,  ob  man  es  thun  soll,  oder  nit  aussZuschreyben,  vad 
in  soUchem  aussschreyben  allen  andern  Stetten,  derSlatt,  so  ange* 
sucht  hat,  handlung,  vnd  obligen,  damit  die  Siedt,  jr  Bottaehaiten 
Zu  dem  Stetlag,  mit  guttem  Rat  abfertigen  mugen,  anzosaigen 
schiildicf  sein  sollen.  Auf  soUchcm  Sleltag  soll  alsdann  denselben 
Stellen,  so  den  Slettag  ausszuschreyben  begert  haben,  dessgleychea 
den  andern,  so  den  Stettag  ausssuschreiben  nit  gebetten  hetlen, 
aber  jnen  in  gleychem  fal,  solich  beschwemussen  asdi  begegnet 
weren  von  allen  andern  Stetten,  in  solichem  angezaigtem  jrem  ob« 
Ilgen,  mit  allem  gelrcweia  fleyss,  getrewer  Rat,  vnd  beyslaud  Zum 
bealen,  vnd  deriuassen  mitgetailt  werden,  wie  solich  beschwer- 
nussen  verhüt,  abgewendt,  vnnd  in  arnider  weg  gebracht  mfigen 
werden* 

Dessgleychen  ist  bey  disein  articul,  aller  der  Erbern  Stell  hal- 
ber, der  so  der  Rom  Zug  hilf,  \nd  also  der  Zvvayer  viertail,  l'usa- 
Volks  halber,  aafnecbstgehaltemReychslag*  wider  den  Turcken,  des 
Yngm  Zu  gut  bewIlMgt,  nichts  SoppUclert,  nodi  deaskaiber  jre 
beschwemussen  angezaygt,  vnd  doch  dieselben  Zway  viertail  an 
gell,  laut  der  aiissgangen  Mandat,  nit  beZalt,  noch  hinder  die  drey 
Stell,  Augspurg,  Nürnberg  vnd  Franckfurt,  erlegt  hellen,  auch  be« 
dacht  worden,  dieweil  etlick  annder  Fürsten  vnd  Siend,  soücken 
aaschlag  nit  erlegen  mochten,  noch^ werden,  dessgleychen  das  die 
Vngern,  das  jhen  jrs  tiiyls  noch  nit  volzogen  haben,  so  Sy  flfecren 
solicher  hilff,  laut  desHeychsabschid,  zugesagt  haben,  vnd  des  also 
solicher  Zug  in  Yngem,  wider  den  Türcken,  nit  für  sich  geen 
möcht,  das  alsdann  soliefa  gelt,  dieweyl  dasselb  jr  etlich  vom  Re-* 
giüjenl,  dartzu  verordnet  laut  des  Mandats,  von  dreyen  Stetten 
entpfahen  mügen,  in  annder  weg,  dmm  darzu  es  i)e\villigcl  ist.  den 
Erbem  Stetten  zu  mergklichem  nachtayi ,  gewendt  werden  niöcht, 
vnd  darauf  solichs  Z«  farkomen  von  soUoken  Stellen,  die  nit  Supp* 
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lieieit»  aach  aoKcli  gell  noch  nit  erlegt  haben,  diae  maymmgbefat- 
icUagt  vnd  beachlosaen  worden,  daa  die  aelben  vnd  am  yegkliche, 

in  sonderhait  solicli  jr  aulTerlcgt,  vnd  noch  vnbezalt  gelt,  in  der 
Sleit  ainer ,  Augspurg  Nürmberg ,  oder  Fraiickfurt,  hinder  ainen 
galten  Freündt,  der  massen  erlegen,  vnd  derselben  Statt,  aoUcha 
maigen  aoll^  wie.  er  aolich  gelt  hinder  die  peraon,  also  der  geslalt 
erlegt  hab,  so  derZng,  in  Yngem  entlich,  vnd  gewif»  fÜlr  siehgeen 
wui  d,  das  der  seil)  hinder  den,  das  gelt  erlegt  ist,  soHch  gelt  der 
selben  Statt  an twurten,  Auch  dieselb  Statt  solicli  gelt,  von  dem, 
äinder  dem  es  ligt.  Zu  soUchem  gewissen  Turckenaiig,  Zu  erfor^ 
dem  macht  haben  solt,  vnd  das  also  die  selb  Statt,  die  also  jr  gelt, 
wie  yetzt  gemelt,  legt,  (hirdurch  jr  vngehorsann  *)  anzaygen,  vnd 
darüber,  aiti  protestuüon  solicher  gcstalt  ihuri,  vnd  aufrichten  lassen 
mag.  Doch  ist  dabey  für  gut  bedacht ,  weiche  Statt  also  jr  gelt, 
«H  geraeller  mass,  vnd  protestation,  hinder  ainen  in  der  dreyer 
Stett  aine,  gelegt  hat,  das  nit  allein  dteselb  Statt,  so,  wie  gemelt, 
jr  gelt  erlegt  hat,  sonder  auch  die  Stat,  hinder  die  solichs,  laut 
^es  Mandats,  erlegt  ist,  soll  solichs  dem  Kayserlichen  Fiscal 
voD  dem  Cammer  gericht  durch  ain  schriffl,  anzeigen  lassen, 
damit  der  Kayseriich  Fiscal  des  aIn  wissen  hab,  vnd  daramb  wider 
dieselb  Statt,  nil  procedieren  dfirff,  wie  dann  dem  gemelten Fiscal, 
von  disem  Stettao  auss,  soHch  mayiiuno",  sich  darnach  missen  Zu- 
ricbten ,  auch  geschriben,  vnd  an  jn  begert  worden  ist,  das  er, 
dorck  solichs,  der  Stett,  so  als  wie  gemelt,  jr  gelt  erlegt  betten,  ge-- 
Itorsam  wissen,  vnd  darüber  weytter  wider  sy  nit  procedieren, 
sonder  still  sleen  soll. 

So  ferr  aber  der  Fiscal  oder  die  vom  Kegiment,  oder  das 
Cammergericht,  vber  solichs  alles,  nicht  destminder  wider  die  Stet^ 
80  also,  wie  nechst  gemelt,  jr  gelt  erlegt  haben  procedieren,  dm  in 
die  peen  declariren,  vnnd  vennainen  wollen,  als  ob  das  gelt,  durch, 
den  weg,  nit  recht,  sonder  hiiuicr  Burgermaister  vnd  Rat,  der 
^■"^yer  angezaygten  Stett  erlegt  sein  solt,  vnd  das  also  auss  soli- 
chem  des  Fiscals  procedieren,  auch  des  Cammergerichts  erkennen, 
derselben  Stett  ainer,  oder  mer,  mit  erklerung  der  peen,  oder  er« 
kanntnuss  ferrer  Mandat  aui  die  Acht  luler  sunsl  lu  sulicheni  etwas 
beschwerlichs  begegnen,  oder  des  in  sorgen  oder  forcht  steen 

^)  Se  heisal  ea  statt  gehorsaflL 
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wurd,  Ais  dann  sol  es  derselben  Slett  halber,  die  also  vbcr  jr  be- 
schehcn  erlegen,  beschwert  wurden,  insoUchemfal,  mitansuckuiig, 
vni  aiissschreybuDg  ains  gemaUien  Stettags,  auch  aozaygung  soli- 
chef  begegneter,  oder  besorgender'beschwemussen  dartau  mit  Rat, 
beystand,  vnd  allein  andren,  gehalten  vnd  gehandeil  werden,  wie 
das  sie  oben  ncchslgeiaeil,  der  hiei  halben,  die  suppUciert,  vnd  jr 
gelt  nit  erlegt  haben,  noch  erlegen  künden,  anataygt  ynd  begriffen 
wirdet  'Ob  aber  ainich  Stett,  auss  forcht,  oder  sorgen,  das 
je  darauss,  wa  sy  derinassen  handien  soll,  aiuUvedurs  weylerer 
nachtail  enlsleen,  oder  durch  die  vurgemellen  weg,  nitl  gehoIilLii 
werden  möcht,  vnd  sunst  nach  jrer  gelegenhait,  aniider  weg  brau- 
chen, oder  sich  mittbeaalung  oder  erlegung  deranschleg,eittlas8ea 
wolt,  die  soll  nicht  destminder  in  dem  macht  haben  Zuthun,  was  jr 
gelegenhait  sein  will. 

ArL  7.  Die  Bottschafn  zu  Kayseriicher  Maiestat  betreiTeut. 
Von  wegen  des  Sibenden  articuls,'  vnder  anderm  antreffend  die 
Bolschafft,  so  von  aller  Frey  vnd  Reych  Stett  wegen,  zu  Kayser- 
iicher Maiestat,  vnserm  allergnedigislen  Herren  geschiclft  soll  wer- 
den, haben  die  Erbeni  ßubchafflen,-  bericht  entpfangen ,  das  der 
brief,  den  sy  zuNürmberg,  anKayserlicheMaieslal  verfertiget,  vod 
dauoo  diser  articul  maldung  thut,  an  die  selb  jr  KayserUchenMaie- 
stat,  Zeytiich,  vnd  mit  guttem  Fleyss,  auf  der  Post,  vberschioiit 
worden  ist,  Vnd  sich  yetzt  die  ferrer  ainhelligklichen,  mit  ainander 
verajniget,  das  nach  grosse  der  Sachen,  vnd  auss  betrachtung,  was 
allen  £rbem  Frey  vnd  Reych  Stetten ,  an  allen  beschwemüssao, 
jnen,  vnd  den  jren  Zuuerderben,  Zu  Nürmberg,  auf  dem  Reycbstag 
sugefiigt,  vnd  die  sich  etwann  nit  mindern,  sonnder  meren  mdch* 
ten,  Zum  höchsten  gelegen  wöl  sein,  die  vnnenneydenlich  vnnd 
gross  notturift,  eruordern  wöU,  das  auss  vii  bewegnüssen,  ain  aa- 
jiehnliche,  vnd  treffenliche  Botschafft,  von  gemainlych  aller  Frey« 
vnd  Reychs  Stet  wegen,  vnd  auf  derselben  kosten.  Zu  jrer  Maieslal 
Zum  furderlichesten,  abgefertiget  werden  soll,  vnd  niuss,  vnd  dar- 
auf zu  soiicher  BuUchafft,  vier  personen,  so  die  vier  nuchbemelten 
Stett,  nemlich,  zwo  auf  der  Reynischen  Banck,Strassbui^  vnd  Mets, 
vnd  auf  der  Schwebischen  Banck,  Augspurg  vnd  Nürmberg,  audi 
Zwo  dartzu  geben,  -verordnen  vnd  bestellen  sollen  fürgenomsn 
vnnd  erwolt,  sainpt  noch  ciinem  fünfflen,  der  ain  geschickler  vnd 
erfarner  Doctor.s«^  möcb^  darauf  mau  denn  mit  fleyss,  nach  ge- 
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denekeii  haben  soll.  Also,  das  der  selb  yetsi  gemelten  vier  StcU 
ferordnely  auch  die  finfft  person  sampt  jren  dienern,  der  dann  ain 
yegkliche  der  fänff  personen,  drey  diener  auf  gemainer  Sielt 
kosten  haben  soll,  als  üremainlich  aller  Frey  vnd  ReychSltJll  Bot- 
sehaflTlen,  sich  zu  dem  fürdcriichslen  erhöhen,  Vnd  mit  einander 
yelst  hie  ver^leychen  sollen,  wie  Sy  sich  aii  glaych  klayden.  Auch 
auf  was  Zeyl,  vnd  an  welchem  ort,  sy  zusamen  komenf  vnd  weil- 
cken  weg  sy  mltainander  fömemen,  vnnd  ziehen  wdllen,  in  massen 
dann  sich  die  selben  soHchs  alle  yelzl  hie  auf  disein  Stt^tlag,  nach 
inuUaU  uiner  sondern  verzaichnus  veraynl  haben,  Vnd  nach  dem 
man  yetzt  die  Summa  gclts,  so  zu  kosten  Zerung,  vndcriiallungen, 
>en\emangen  belonnng,  anch  aller  annderer  noUurffi  halber,  auf 
die  fünir  Botschalllen  vnd  jre  diener,  dartzu  sünst  allenthalben  auf 
Aise  handlunf^en,  Zn  erfanioriing  der  Kayserlichen  brieff,  vnd  in  an- 
der noturtftin  WC  er .  G^een  wirdet,  vnd  niuss  nil  aygenllich  wissen 
\\Am\  lUHtf ,  dussliall)er  so  haben  sicli,  aller  Frey  vnd  HeycbStct 
Botschafften,  gegen  vnd  vnder  ainandcr  des  yelzl  veraynl  vnd  be- 
williget, das  ain  yegklich  der  vier  emenle  Stet,  sein  Botschaflfl,  vnd 
derselben  diener,  selbs,  mit  Zemng,  vnd  anderer  nottnrUt,  auf  dem 
weg  hm  vnd  wider,  vnd  dartzu  die  vier  Stielt,  in  einer  g(;main  die 
ranff  personen ,  verlegen,  vnd  so  die  selben  BotschafFlen,  durch 
hM  des  allmcchtigen,  vviderumb  herauss  vnd  ankoni»*ri,  Als  dann 
sollen  Sy  die  vier  Stett,  der  jren  vnd  der  fünfTlen  personen  Zeriin- 
S^,  Vncosten,  all  zusamen  ziehen,  Auch  darauf  jren  Sechs  Stett, 
^  yetzt  von  allen  Frey  vnd  ReychStetten  dartzu  erwAlt,  vnd  be-' 
Mt  Seyen  Nemlich,  drey  auf  der  Reynischen  Banck,  Wurms, 
Haemnii.  vnd  Mullliausen,  vnd  auf  der  Schwebisrhen  Banck,  VIm, 
Esslingen  vnd  Rauenspurg,  durch  jre  dartzu  verordneten,  die  rech- 
nong  von  den  Botschaften  enlpfahen,  vnd  vber  solich  Zerung,  Co- 
fltM,  vnnd  anders,  so  desshalber  ferrer  ausszugeben,  von  ndtten 
^  musa,  vnd  wirdet  allain  ain  tax,  vnd  ausstaylung  auf  gemain- 
ßch  all  Frey  vnd  ReychStetl,  machen,  die  nach  gestalt  ainer  yegk- 
liclien  Slat,  trecrlich,  leydenlich.  vnd  aller  billichail  gcmess  soy. 
^"<i  wie  die  yetzternentea  Sechs  Stett,  durch  die,  so  sy  zu  soüi- 
cher  Rechnung  vnnd  tax  verordnen  werden ,  die  gemelt  tax,  vnnd 
aoflslaylung  maeben  vnd  handien,  dabey  soll  es  als  dann,  von  aller- 
er ^rey  vnd  R'eych  Stet  wegen,  entlich,  vnd  vngewaygert  beley- 
^n,  auch  volzogen  werden. 

Miw&b.  Boad.  n.  17 
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Art  8.  Der  SieU  freandilichen  Verstands  htlber.  Den  ftcitten 
Arlicol  in  gemellem  Nfirmbergischen  getnicktem  «bscKid  begrilTeni 

aiii  trostlichen,  Zimlichen,  vnnd  freiintlichen  verstand,  den  Erbem 
Frey  Ynd  iieychsStet,  in  disen  sclivvcreii  k  ulleii,  \nd  auch  sunsl  zu 
der  noturflt,  mit  ai  na  ml  er  machen  möchten  haben  die  BotschafTten, 
aller  Frey  vnnd  ReychsStett,  atnheiliger  maynnng  beratschlagt  vnd 
dabey  vnder  anderen  bedacht,  das  jhnen,  was  grutz,  nfitiliclis,  nrnd 
frucbtbars,  in  vil,  auch  nianigerlcy  weg  auss  versandeter,  ver- 
trauter aynigkayt,  auch  ainen  Zimlichen  hilflichen  verstand,  volgen, 
anch  durch  solichs  vil  gewalts,  vnd  vnrechts,  so  sunst  geschehen 
möcht,  verhut  werden,  vnnd  was  herwiderumb  nacbtaylig«,  sched- 
iicbs  vnd  verderblichs,  auss  Zertrennnng,  ancb  vnainigkait  der 
jhiien,  (lif  billicher  sich  zusanien  halten  sollen,  g^eschehen  vnd  vol- 
gen  mag,  wie  dann  da^  die  tegtich  ertarnuss  gibt,  Auch  daneben 
die  schweren,  gegenwärtigen  lenff,  die  sich,  als  Znbesorgea, 
leycbtUch  nit  mindern,  sonder  etwas  meren  möchten,  nil  wenig 
erwegen  vnd  ermessen,  vnd  darauf,  anss  den  vrsachen,  in  diseai 
achten  Articui  hetrriffen,  vnd  vnuermeydenlicher  nottiirfFt  von 
ainem  erbem,  Zimlichen,  hilfTlichen  verstand,  allen  Frey  vnd 
ReychStetten  Zu  nutz,  vnd  guter  wolfart,  vnd  trost,  docli  mt  an* 
derst,  dann  auf  hindersichbnngen ,  reden  gehabt,  vnd  gehandelt 
wie  dann  ain  yegklicheBottsdiaffl,  solichs  jrs  tayls  ain  wissen,  nnd 
verzaichnus  cni[)l\iüercn  hat,  vnd  seinen  herren,  vnd  freunden  das 
selb  wül  anzuzaygcn  waysst 

Art  9.  Der  Fürsten  vnd  der  vom  Adel  Anbringens  halber. 
Was  auch,  vnd  durch  wen,  nach  anzaigung  des  NeAnlen  nrliciils 
bey  der  Erbem  Frey  vnd  ReychStett  BotschafTten ,  auf  disem  Stet- 
tapr,  mündlich,  vnnd  schriffllich,  anbracht,  fiandelt,  vnd  ange- 
zaygt.  Auch  gcantwurt  worden  ist,  des  tragen  die  Erbem  Bot- 
schafften goten  bericht,  werden  auch  vngezweyfelt  solichs  |ren 
herren  vnd  frednden,  mit  bessten  fngen,  wie  sich  gehurt,  wol  an- 
zaygen  künden. 

Art.  10.  Von  wesren  anderer  mer  beschwernussen.  Des 
zehenden  articuls  halber,  haben  sich  die  BotschafTten,  der  erbem 
Stett,  dermassen  vnderredt,  vnd  entschlossen,  so  jren  herren  vnd 
freunden,  auch  der  selben  Bürgern  vnnd  Zugehörigen,  hinfnro  an* 
der  mer,  vnrechtmessig,  vnhillirli,  vntreglich,  viul  ynlcydenlich  be- 
schwernussen, von  ReychStenden,  dem  Kayserüchen  Regiment, 
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odar  Camergericlii  svgefiugt,  oder  smisl  obengemelter  articuloii 
htlber,  in  fdnam  oder  mer,  durch  die  gedaohtetf  ReycliiStend,  auch 

Reiifiinent  ynd  Camergericht  etwas  wider  die  Recht  vnd  billichayt, 
auch  über  jr  gethone  erbietten,  weylter  belästiget  vnd  beschwert 
wurden,  Auch  handien  oder  fürneinen  wolteui  welcher  gestalt  das 
geschehe,  das  alsdann  allfirber,  Frey,  vnnd  ReychStet,  in  soUcbem 
aOem  mit  gutem  vnd  getrewem  Rat,  bey  einander  steen  vnd  be» 
leyben,  Auch  sich  iiit  Zertrennen,  sonnder  also  zu  abwendung 
aller  vorgemelter,  vnd  anderer  vnrechtlichen,  vnd  vnbillichen  be- 
scbwernussen,  durch  das  jhen ,  was  der  Stett  obgemelt  verordnet 
BolBchalil,  von  Kayserlicher  Maieslat  erlangen  vnd  bringen  wirdet, 
Auch  snnst,  durch  annder  gegründet  vnd  notturfTlig  weg,  vnd  mit- 
tel ainander  beystendig,  hilflich,  Retig,  vnd  anhengig  sein  sollen. 
Weylter  so  haben  sich  der  Stell  BolschalTlen ,  auf  den  versicul*, 
dem  nechstgenielten  Zehenden  arücul  anhengig,  Anfahend,  Vnd 
dieireyl  man  sich  yetst  hie  u*  s*  w.  des  entschlossen.  Nach  dem  die 
Stet  auf  der  Reynischen  Banck,  befunden,  das  jrs  tayls  Strasburg, 
vnd  Franckfurt,  Auch  auf  der  Schwebisclioa  Banck,  ayus  tayls 
Nürraberg,  hieuor  die  Stettag,  von  aller  her,  aussgeschriben  haben, 
das  es  dann  also,  der  gemelter  dreyer  Stett,  Nemlich,  Strasbuig, 
Mümberg,  vnd  Franckfurt  halben,  dabey  noch  also  beleybeu  St^t 
Diewiyl  aber  von  der  bayder  Stett,  Augspurg  vnd  Vhn  wegen, 
noch  iiit  lauter  iiiifrt^zayLrt,  noch  ciiissgefürt  worden  ist,  welche 
vnder  derselben,  mit  Aürrnberg  auf  der  Schwebischen  Banck,  so- 
lich  ausschreyben,  von  alter  her  gethon  hatt,  so  ist  vorlassen,  das 
n$  derfaalben,  mit  aussschreybung  des  nechstkünftigen  Stettags,  vnd 
mit  der  selben  mass,  auch  vorbehaltung,  wie  in  dem  Nflrmber- 
gischera  getrugkleni  abschid,  begriffen  wirdel,  gehalten  werden 
soll.  Doch  so  iu  uiitler  Zeyt  oder  darnach,  die  bayd  Stell,  Augs- 
burg vnd  Ylm,  in  solchem  jrs  tayls  weytter  grundtlich  vnderricht, 
Bit  geben,  oder  sich  desshalber,  nit  vergleychen  möchten,  das  als 
dann  soliohs ,  bey  aller  andern  Frey  vnd  Reychstett  Botschafflen, 
Beschayd  steen,  vnd  beleyben  soll.  Wie  ain  h  weylter  die  may- 
nurig  in  dem  Nürmbergischen  getruckten  abschid,  der  Zwayor  ar- 
Ü^ul  halber  anfahend,  Bey  dem  allem  u.  s.  w.  vnd  im  andern  articul 
«nfahent,  Vnd  ob  sich  die  gelegenhait,  der  Stet  also  culragen  u.  s.  w. 
maigt  wirdet,  dabey  lassen  es  die  Botschafflen  auch  also  betey- 
hen.  Auf  den  andern  articul  uidahcut.  Hein  nath  dem  aber  bisS' 
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her  o,  8.  w.  Haben  sich  der  Erbem  Stet  Botschattt^n,  des  ent-^ 
schlössen,  weliche  Stett,  Za  ausschreybung  der  gemainen  Stetlig*, 

in  gebrauch,  vnd  dartzu  verordnet  seyen,  das  die  selb  Statt,  avf 
jren  coslen,  (Ilmi  anndern  Stetten,  in  jren  ^czirck  begrint  n,  sulicheii 
Stettag  verkünden,  vnnd  also  den  Bottenlon,  selbs  aussrichten  soll, 
darein  aber  die  Stat  Franclifart  Botschäilt  nit  bewilliget,  sonder 
desshalben  ain  bedacht,  anf  seine  herren ,  genomen  hat  Desgley- 
ohen  haben  es  die  BotschafTten  auf  diseni  Stellag  versumell,  «nch 
bey  der  maynung  beieyben  lassen,  wie  der  gedruckt  Nilrmbergisch 
abschid,  in  den  Zwayen  versiculen  anfahent.  So  haben  auch  die 
Sendbotten  n.  s.  w«  Ynd  im  andern  anfabenL  Item  so  haben  «di 
die  Botschafflen  n.  s.  w.  anzaigt,  vnd  aussweysst   Item  anf  den 
aachuolgendeii  puncten  anfallend,  dieweyl  sich  uik  Ii  bissher,  aller* 
ley  irrungen  Zwischen  u.  s.  w.    Haben  aller  Erbern  Frey,  vnd 
KeychStekt  gesandten,  auf  disem  Stettag,  der  Stetl  halber,  so  auff 
der  Schwebischen  Banck,  jrer  Session  halb,  irlhumb  gehabt,  ain- 
helKg  beschlossen,  des  ain  yeder,  von  frey  vnd  ReychStetten  ge- 
santer  der  schwehischen  Banck,  anslat  seyner  herren  vnd  freündl, 
Zu  künfftigen  Stettägen,  vnduier  selben  versauibiung,  sein  Session 
vnnd  Stimm,  haben  soll,  wie  dann  der  selben  Stet  Botschafftea,  als 
hernach  steet,  in  jrer  Ordnung,  yetit  hie  niedergesetii  werden 
Seyen,  doch  dergestalt,  wa  yemandt  der  selben  Siett,  Aber  wenig 
oder  vil  Zeyt,  inereni  bericlit  vimd  beweysung,  dann  yetjsl  b€» 
schehen,  der  Session  halb  anzaygen  vnd  darthun  möcht,  das  der, 
oder  den  selben  Stetten  yetz  beschehen  Session,  an  jren  gerech- 
tigkeiten,  kain  abbrach  Ihnn,  noch  sein,  sondern  nachmals  daromb 
gehört  vnd  gebflrlichen  desshalb  entschayden  werden  solt  Bs  soll 
auch  dise  Session,  allen  andern  Stetten,  so  auf  disen  Stettag,  zu- 
gegen nit  gewesen,  an  jren  gerechtigkaiten ,  ob  sy  die,  mer  be- 
inelter  Session  halb  betten,  vnnachtaylig  sein,  Welches  dann  die 
nachaolgenden  Stet  seyen,  dauon  oben  meldung  beschickt,  Neai- 
lieh,  Brstlich  soll  sitzen  Reutlingen,  darnach  NordKngen,  Rotten- 
burg, iialle,  Vberlingen,  Uuhveyl,  Haylprunn,  Gemünde,  Mem- 
niingen,  Dinckelspühel,  Lindaw,  Bibrach,  Rauenspurg,  Windsliniitu 
Schwainfurt,  Weyl,  Wimpfen,  Kauffpewren,  Wangen,  Giengen, 
vnd  Alen. 

Item  ferer  auf  den  nachuolgenden  articnl  anfahent  Item  die* 

weyl  sich  bissher  befunden,  das  eüich  der  Erbern  Stell,  mit 
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Schickung  ii.  s.  w.  darauf  ist  von  der  Erhern  Frey  vnd  ReychStell 
gesanteii,  beschlossen,  das  man  oll  Sletl,  so  zu  dem  hayligen  Rcych 
l^ehören,  zu  allen  nechstkänfTliy^en  Stettagen,  beschreyhen  soll,  mit 
iiicldiing,  wa  sy  auf  soliche  schreyben,  gemaynenFrey  vnd  Reych- 
Stetcn  Zu  Eoren  vnd  nutz,  nit  komen,  noch  durch  jre  BotschafTlen 
tTscheynrn,  sonder  aussbleyben  würden,  das  dann  die  andern  Er- 
bem  Frey  -vnd  ReychStett  gemainlich,  den  selben  in  jren  obligen- 
den  nötleii,  vnd  Sachen,  auch  nit  beraten,  noch  beholfTen  sein  wol- 
len vnd  das  auch  alle  die,  so  derselben  Stett  nemen.  Zum  hayligen 
Rcych  gehörig,  zunemen  wüssten,  die  selben  anzaygen,  vnd  uf- 
schreyben  lassen  solten,  damit  man  sich  künfTligklichen  darnach 
Zurichten,  vnd  zuhalten  wüsste.    Vnd  das  auch  die  Stett,  so  zu 
*Uscm  Stcltag  nit  erschinen  seyen,  aber  sich  gleychwol  jrs  auss- 
blcybens  in  schrifften  entschuldiget,  vnd  andern  Stetten,  gewalt 
geben  haben,  in  aller  handlung  ditz  Stettags,  auch  allen  anle- 
gungen ,  neben  andern  Stetten  begriffen  sein ,  Auch  derselben  ge- 
slall,  angelegt  werden  sollen.   So  haben  es  der  Stett  Bottschaffter 
bey  dem  letzten  articul,  anfahend.   Item  ob  sich  auch  auss  ver- 
hencknuss  u.  s.  w.  wie  der  laut,  auch  bleyben  lassen. 

Actum  Zu  Speyer,  Donrstag  nach  dem  Sontag  Palmarum  den 
andern  lag  Aprilis  Anno  u.  s.  w.  XXIII.  Verzeichnus  der  Stett  Bott- 
schafTten,  so  auf  disem  gemainen  Stettag  zu  Speyer  erschinen 
Seyen,  durch  sich  selbs,  vnd  auch  ains  tayls  mit  gewalt  andrer 
Steiu 

Von  der  Reynischen  Danck. 

Diese  zwo  Stett  /  Cöln.    Herr  Johann  von  Rodt  Burgermaisler.  Herr 
«eycn  auf  wey- 1  Johann    Schuiick   boctor.    Johann  von 

lern  ausstrag  vnd  J  Wcrdden. 
niit  protestution  ] 

»in  tag  vinb  den  /  Achcn.  Peter  von  Bilt,  oder  Enden  Burgermayster, 
andern  gesessen.  \  Fraulz  voii  Pier  Rentmaister. 

Strassburg.       Herr  Bernhart  Wurmser  Ritler,  vnd 

Daniel  Mühe,  mit  gewalt  der  Stat 
Verdun. 

Metz.  Herr  Ilainrich  VOM  HübisshaimDoctor. 

Wurms.  Philips  Wolff,  vnd  Ludwig  Bühel  * 

Rentmaister. 
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Franckfurt. 
Hagnow. 


Bisaniz. 
Colmar. 
Gosslar« 


MulhaitöCU, 

NorUulttaen. 
Wetzlar. 

Ochsenburg. 
Gciigenbach« 
Zell. 
Speyr. 


Hamman  Holtzhauser,  Mit  gewall 
der  Stat  Lübeck. 

Paulus  Hang,  niii  beneich  Scklestatt, 
Weyssenburg,  Kaysersberg,  Min- 
ster,  Sossheim  vnd  Dürckhciui. 
Herr  Johann  Lanibelici  Secretanui». 
Conradt  Wickram  Schultbais. 
Herr  Johann^  Wühenhiuser  lioeatial 
vnnd  Burgernaialer,  vnnd  HeraMD 
Schüsser. 

Herr  Johann  von  Otra  Ooctor. 
Conrad  Ernst. 
Hanns  Hass. 

Conrat  ron  Kippenhaim. 

Bcrhart  Eberstain. 

Jakob  von  Gerbern. 

Diether  Kip,  Uamrich  Merbel,  vntl 

FrieHrich  Maurer. 


Von  der  Schwebischen  Banck. 

Regenspurg.     Hanns  Portner. 

Augspurg. 


Disc  zwo  Btctt 
Seyen    ain  Tag 

vmb  d(!ii  uiiilem 
goseti.seiJ. 


Nürnberg, 
yim. 

< 

Costentz. 
Esslingen. 


Herr  Virich  Rechlingor  Burgermai- 
ster,  vnnd  Herr  Johann  Rechliiiger 
Du  clor,  mit  beuelch  der  Statt  Schwä- 
bischen Werd. 

Cristoff  Tetzel,  Bemhart  Baam- 

gartner. 

Herr  ßernhart  Besserer  Burgermai- 
ster,  vnd  Sebastian  Rentz. 
Jacob  Zeller. 


Nördlingen. 


Hanns  Holdermann  Burgermaiskif) 
mit  beuelch  der  Statt  Reütlingen. 
Anthoni  Forner,  mit  beuelch  der 
Stall  Bopfingen. 
Rottuaburg  an  der  Tauber.  Hanns  Jachshaimer  Bar«- 

germaister. 
Hall.  Herroan  Püchler. 

RotweyL         Call  Meiker. 
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Haylpmno,       Caspar  Beriin,  Burgermaister ,  vnd 

Herr  Johann  Grunbach  Licenliat 

DinckolspülieL  Hmns  Eberhart,  Burgeriuatöter. 

Windsshaini»    Michel  Berbeck,  Burgemiaister. 

Schweinflirt.    Marlin  Hohenloch. 

WinipfftHu        Peler  Berlin,  Burgünaaistcr, 

Wcyl.  Stt'iran  VVayg. 

Kaufpeuren»     MaUbeis  Clanmier. 

Giengen.         Leonhart  Diiler. 

Vberlingen.      Caspar  Damsperger,  Burgermaialer, . 

mit  beuelch  der  SUU  KtmpLen. 

Raueiispurg.     Hainrich  Besserer. 

Meniingen.       Virich  Zwicker. 

Schwebiachen  Gmund.  Hans  Plolser. 

Bibrach.  Crisloir  Gretter, 

Wangen,  Hanns  Wallman,  Burgeniiaislcr. 

Lindaw.  Caiixtus  Hanlin,  Burgertiiatöter. 

Alen.  Peter  Hüb. 

Leütkirch.       Haben  aich  in  schrifflen  «ntachuldigL 

Ulaner  St&dt€4urcliiv  nach  öcbmida  Abschrift  iu 

U  April  15SS. 

Beschluss  der  oberscbwabischen  Städte  auf  einer  Versamm- 
hnig  wa  Ravensburg  in  Betreff  der  Gesandtschaft  an  den 

Kaiser  nach  Spaiiieii. 

Item  erstlich  des  vncostenhalb  so  über  die  polschafl  So  Iii 
Hispanigen  Zu  kayserlicher  Majestät  verreisen  vvirt  Ist  beratschlagt 
<Iieweil  die  sach  wol  Verzug  erleiden  mug  das  dann  damit  verzogen 
bis  dem  erbarn  Stetten  der  abschid  zu  Speyr  gemacht  vberantwurt 
wird,  vnd  so  sol lieber  abschid  vor  nechslein  stettag,  der  vom  hopl» 
wian  des  piindts  vssg^osciiriben  beheiiiHiiget  wirl,  soll  dann  ain  jc^de 

Iii  Irn  Rallen  die  sach,  ernstlich  beratschlagen  vnd  vff  solchen 
^ttag  Ir  erber  RalsbotschafI  mit  Irm  gut  bedänken  vnd  vermainen 
wol  vnderricht  abfertigen  vnd  schicken. 
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17  M«i  t52S. 

Abschied  der  Bimdesversamnilung  zu  iNördliugen  auf  Sonn- 
tag £xaudL 

Es  wird  beschlossen,  was  den  Thatern  und  wissentlichen  Bnt- 

haliern  an  Schlüssern  und  Gütern  ahgewonnen  wui  dc,  i>(>ll  zerrissen 
und  ausgebrannt  werden.  Die  denselben  Schlössern  zugehörigcu 
Flecken  und  Guter,  die  Lehen  seien,  sollen  den  Lebensherrn  ein- 
gegeben werden  dergeslalt,  daas  sie  sich  verachreibini,  solche 
Lehengüter  denen,  welchen  sie  abgenommen  worden,  ohne  Wissen, 
Willen  und  Zulassen  des  Bundes  nicht  wieder  zuzustellen,  und 
eiiKSlweilen  die  Nutzung  davon  dem  Bund  zu  geben,  bis  ihm  sein 
Schaden  ersetzt  ist.  Die  fiigengüter  nimmt  der  Bond  in  Besitz. 

In  Betreff  des  Verhftltnisses  zum  Regiment  wurd  den  Bot- 
schaften aufgegeben,  Instruction  darüber  einzuholen,  was  zu  thim, 
wenn  das  llegiinenl  der  voai  Bunde  beschlossenen  Strafen  halb  mit 
Mandaten  oder  in  anderem  Weg  eiiisclu*eiten  würde. 

Zu  Beschirmung  der  armen  Leute  gegen  die  Edelleute  soll  tif 
gemeinen  Bandes  Kosten  eine  Schaar  von  35  Reisigen  unter  den 
Befehl  Jörgs  von  Ensishelm  für  die  nächsten  2  Monate  beslelll 
werden.  •  • 

EiisUugt'r  Archiv. 

IS  Juni  I3".'5- 

Iiiatruclioii  des  Uimer  Gesandten  auf  den  Slädtetag  im 
Esslingen  am  Sonntag  nach  Viti. 

1)  Des  GewMits  halb,  den  nach  einer  gedruckten  Copie  alle 
lleichsstande  auf  den  Beichstag  an  Margaretha  gen  Nurnber^^ 
geben  soUen:  dieser  sei  den  Beichsstadten  keineswegs  annehmlicbi 
sondern  ganz  beschwerlich  und  unleidlich;  denn  damit  waren  sie 
des  Ihren  nicht  mehr  mächtig,  sondern  möslen  dasjeni^,  was  die 
andern  Stände  wider  sie  beschliessen,  aller  Beschwerd  und  Gegen- 
wehr ungeacbtel,  sie  wollten  dann  wider  Brief  und  Siegel  handeln, 
vollstrecken.  Die  jetzige  Bewilligung  dieses  Gewalts  wurde  für  die 
Reichsstädte  In  der  Folge  ähnliche  Beschwerden  nach  sich  ziehen. 
Den  Beichsstadten  würde  endlich  ihre  ordentliche  Obri^rkeit  gc- 
noininen,  und  denjcnirren ,  so  bisher  nicht  gut  stadtisch  gewesen, 
zugestellt  werden.  Ein  Bath  könne  auch. solche  Gewalt,  ohne  es  «n 
den  gemeinen  Mann  zu  bringen,  nicht  zugeben,  weil  auf  diese» 
oder  den  künftigen  Reichstagen  Sachen  beschlossen  werden  könn* 
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tt»n,  die  dem  gemeinen  Mann  em\z  zum  Nsk  Iitheil  gereichen  könn^ 
len.  Die  Heichsstadte  sollten  sich  also  einhellig  entschiiessen,  einen 
MicheD  Gewall  nicht  zugeben,  sondern  4,  6  oder  8  Personen  mit 
einer  InstracUon  schicken,  die  sie  nicht  überschreiten  dürflen. 
Durch  jenen  Gewall  waren  dieReichstadte  des  Ihren  nicht  nnr  nicht 
mehr  ffewallig  und  mu(  iiiig,  hoiideni  eigene,  und  man  möchte  uohl 
i»agen,  arme,  gefangene  Leute.  Die  Gesandten  sollten  von  Strass- 
borg,  Augsburg,  Nürnberg  oder  andern  Stadien  geschickt  werden. 

2)  Die  Kosten  der  Execution  seien  für  Ulm,  das  als  eine 
Stadl  im  Bund  das  Kammergericht,  Reichsregimenl  und  andere  Aus- 
üben zu  tragen  habe,  nicht  crlcidiidi;  doch  soÜea  die  Gesandten 
hierin  auf  andere  Städte  sehen. 

n3)  Von  der  Beschwerde  wegen  der  Türkenhilfe  haben  die 
Beicbsstädte  sonst  schon  stattliche  Unterredung  gehalten. 

4)  Die  Halsgerich Lsüidiiung  sei  uiemaudcn  mehr  «Is  den 
Hcichsstädten  zum  ^achtbeil  erdacht  und  zu  nichts  furstamliger, 
als  alle  übeltkäter  su  harzen  und  tu  pflanzen.  Und  da  sie  den 
Fireiheiten  der  Reichsstldte  entgegen  sei,  so  sei  sie  ihnen  nicht 
mehmlicb. 

..55  Da  die  Reiclhslüdte  dem  Kaiser  verspiurhen  hahen,  in  An- 
Whnng  der  Monupolien  und  der  Absteilung  derselhen  his  auf  den 
nächsten  lleielistag  alles  zu  thun,  was  ehrbar,  aufrecht  und  redlich 
sei,  bei  einem  Biedermann  aber  Wort  und  Werk  bei  einander 
seien,  so  hoIFe  IJhn,  die  Städte  werden  auf  diesem  SlsTdtetag  zu 
AI  stelliiiio  der  Munopolien  hniKh.'lu,  wie  sich  gcbülii  l.  (\n  einer 
lu!>iruction  auf  einem  andern  Städtetag  wird  bemerkt,  weil  ein 
«hrsanier  Rath  in  seiner  Stadt  nicht  sonder  niaciitige  Kaufleute 
luibe,  so  sollen  die  Gesandten  in  BetrelT  der  Monopolien  auf  andere 
•afiiierken.) 

^"^ciiiiiidiKclic  ^aniuilmig,  N.  7,  aus  dem  Mcmuiuigci*  Arcliiv. 

13  Jnli  1323. 

Abschied  des  Reichstags  zu  Nürnberg  an  Margareihenlag, 
Antwort  der  Reichsstflnde,  den  Reichsstüdten  auf  ihre 

Beschwerden  erlheill. 

Auf  der  Reichsstädte  Beschwerden,  an  den  Statthalter  u.  s.  w. 
Sestellt  und  gestern  vor  die  Reichsversanunlung  gebracht,  geben 

die  Botscharicn,  so  viel  iinei  gegenwärtig  sind,  diese  Antwort: 
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Das  Ei  l)ieicn  rler  Reichsslädle,  was  zur  Funlerunpr  der  Wohl- 
ffthrl  des  Reichs  gereiciie,  keinesweg^s  hindern  zu  wollen,  nehmen 
die  ReichflsUnde  mit  gnädigem  und  gutem  Gefallen  an,  versehen 
sieh  auch,  ne  werden  ferner  thnn,  was  ne  schuldig  seien;  daaa 
werden  sich  auch  die  andern  Stände  gutwilttg  und  gnädig  gegen 
sie  beweisen. 

Viti  1523.  Ihre  Beschwerde,  dass  sie  die  auf  dem  Stidtetag 
zu  Esslingen  berathenen  und  auf  diesem  Reichstag  angebrachtea 
Beschwerden  mit  der  Antwort  au^ehalten,  sei  ungegrOndet;  dem 
gleich  den  foliifenden  Tag  sei  ein  Ansschuss  gemacht,  von  den- 
selben il'w  Aulvvürt  viTfnssl,  im  ürussen  Ausschiiss  und  bei  den 
Ständen,  su  wie  es  anderer  grosser  Geschätle  halt)  \id\ur  hciw  kön- 
nen,  berathschlagt  und  beschlossen  und  fdrder  den  Städlegesandleo 
gegeben  worden;  sie  habe  sich  folglich  nur  wenige  Tage  verxogea; 
sie  sei  auch  nicht  anders  als  nach  Maassgabe  des  Anbringens  der 
Gesandten  gestellt  worden. 

Ihr  wiederholtes  Anbringen ,  dass  ihnen  im  Heichsrath  keine 
Stimme  mehr  lugelassen  werde ,  und  dass  ihr  Begehren  keine 
Neuerung,  noch  weniger  eine  unbillige  Anmuthung  sei,  und  ihre 
Beweisführung,  dass ,  wenn  sie  auch  nicht  so  hergekommen  waren, 
CS  aiit  den  Stimmen  und  Slaiui  dennoch  i»illig  also  gehalUiu  werden 
sollte,  sei  unstatthaft :  denn  wenn  sie  auch  einigen  Stand  iin  Ketcii 
haben,  so  können  sie  ihn  doch  nur  in  der  Gestall  als  .  Gerechtigkeit 
anxiehen,  wie  sie  ihn  von  Alter  hergebracht  haben.  Nun  seiaa-* 
widersprechlich  herkömmlich,  dass,  was  <lurch  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Stände  des  Reichs  beschlossen  worden  sei,  man  den  Städlege- 
sandten  vorgehalten  und  diese  es  angenommen  haben,  wie  sie  es 
altem  Gebrauch  nach  schuldig  seien.  Diesen  Gebrauch,  der  den 
Städten  wohl  bekannt  sei,  mfissen  KArfflrst,  Fürsten  und  Stände  er- 
halten und  können  der  Städte  wider\\  jn  titreni  Begehren  uiil  Billiixkell 
und  Gei  eclitigkeit  nicht  Folge  Ihun.  Sic  können  sich  also  nicht 
schwereir,  dass  die  ihnen  gegebene  Antwort  unbillig  sei;  auch 
mögen  sie  selbst  ermessen,  ob,  da  viele  Kurfürsten  und  Fürsten 
nicht  persönlich  zugegen ,  auch  dergleichen  Antwort  vormals  von 
den  Städten  nie  irdiört  und  dieser  Reichstag  viel  weniger  darum 
ausgeschriel)cn  sei,  daher  auch  die  Abwesenden  ihre  Botsclmfl^^n 
nicht  darauf  abgefertigt  haben,  die  andern  ein  solches  Mentiicbfi^ 
altes  Uerkoaunen  «u  verändern  befugt  seien;  daher  soUlen  auch 
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die  Städte  nie  wcnijQfer,  als  in  diesen  schweren  Laufen,  die  sie 
selbst  anziehen,  eine  solche  Veränderung  gesucht  haben.  Dennoch 
wollen  sie  der  Städte  Anauchen  an  den  Kaiser  und  die  abwesenden 
Slinde  bringen,  damit  ihnen  auf  dem  künftigen  Reichstag  weitere  - 
Antwort  gegeben  werde;  dabei  lassen  es  die  Stände  dissmal  blei- 
ben und  die  Stadtegesandton  haben  sich,  dieser  Antwort  eher  asu 
bedanken  als  zu  beschweren,  indem  man  ihnen  auf  ihre  Artikel 
Bckon  vormals  eine  Antwort  gegeben,  die  nicht  nur  die  Städte, 
senden!  alle  Stinde  betreffe;  durch  Vollstreckung  der  Zollordnung 
sei  der  wichtigere  Theil  der  Artikel  erledigt  worden. 

Der  unbillige,  ungliuipüichc  Vorwurf,  dass  Kurfürsteu,  Fürsten 
and  Stande  auf  diesem  Reichstag  etliche,  nicht  nur  den  Städten, 
sondern  anoh  andern  Ständen,  vorzüglich  aber  jene  nachdieilige 

und  unleidliche  Artikel  gestellt  worden,  dergleichen  bei  Menschen- 
gedenken nicht  füfifenoiniric'ii  worden  seien,  sei  fast  beschwerlich 
2tt  hören ,  da  den  Ständen  daran  ganz  unrecht  geschehe ,  da  sie 
hmge  Zeit  mit  grossen  Kosten  hie  gelegen  und  des  Reichs  und  aller 
Stände  Nutzen,  Frieden,  Recht,  Widerstand  gegen  die  Türken  nach 
Möglichkeil  gefördert  haben,  wie  es  der  Reichsabisclued  jedem  Un- 
parteiischen zu  erkennen  gebe. 

« 

Der  Vorwurf,  als  ob  ein  Zoll  iiu  heiligen  Reich  auf  alle  Waa- 
ren,  die  in  und  ausser  das  Reich  gebracht  werden,  berathschlagt 

und  dem  Reiclis  il  stlutii ,  zum  Nachlheil  der  Stände,  vorzuglich 
aber  zum  gewissen  Verderben  der  Städte,  einverleibt  worden  sei, 
befremde  sie  billig,  dass  nicht  ,  nur  auf  dem  jetzigen  CMargaretha 
1523),  sondern  auch  auf  dem  vorigen  CLucien  1522  ^  Febr.  1523) 
Me  zu  Nürnberg  gehaltenen  Reichstag  dieser  Zoll  zu  Unterhal- 
tung des  Reichsreginient  un*l  Katninergerichls,  wodurch  Ordnung, 
Sicherheit  und  Friede  erhalten  werde,  für  eine  grossi^  unvermeid- 
liche Noth  gehalten,  neben  dem,  was  man  von  der  Geistlichkeit  er- 
langt, habe  man  auch,  um 'den  armen  gemeinen  Mann  nicht  zu  be- 
■ebweren,  auf  Kaufmannswaaren ,  die  in  und  ausser  das  Land 
kommen,  etwas  festgesetzt,  aber  nicht  alle  Güter,  wie  die  (Jft- 
sandten  vorgeben,  unterliegen  diesem  Zoll,  indem  Getraide,  Wem, 
^teh,  Kase,  Schmalz,  Butter,  Salz,  Leder,  Bier,  Hopfen,  gedorrte, 
SHine  und  gesalzene  Fische,  als  zur  Lebensnothdurft  gehörig, 

B,  Bankes  deutsche  Geschichte  9,  aS.  tf,  96  M 
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ausgeschlossen  seien.  Der  Zoll  gelte  iiichi  bloss  denKaiifleulen  der 
Städte,  sondern  allen,  die  zollbare  Güter  niesftn  und  gcbraiü  lH>n. 
Dieser  Zoll  komme  niemanden  mehr  zn  Gutem,  als  den  KaufleuUm 
•  selbst,  da  vermittelst  desselben  das  Reichsregiment  und  Kammer- 
gcricht  unterhalten  und  Fried  und  Recht  gfehandhabt,  sonderlich 
alle  Geleitsbrüche  widerlegt  werden  sollen,  waniin  die  Städte  auf 
diesem  Reichstag  die  Stande  vorzüglich  gebeten  haben.  IVoch 
weniger  lasse  sich  behaupten,  dass  die  andern  Stande  mit  diesen 
Zoll,  der  das  einzige  menschenmdgliche  Mittel  sn  Erhaltung  der 
Ordnung  und  des  Friedens  darbiete ,  beschwert  werden;  nias 
könnte  durch  diesen  Zoll  nicht  mehr  l)es(  hwerl  werden,  als  jeder 
aus  Wollust  und  gutem  Willen  selbst  }»i  s(  liwcrt  sein  wolle.  Wann 
dann  die  verbotenen  Vorküufe  und  Polizeien  etliche  Zeit  her  im 
heiligen  Reich  am  meisten  durch  Kaufleute  und  Gesellschaften  in 
den  Reichsstädten  wider  Hedit  und  des  Reichs  Ordnung  geübt,  ab- 
gestellt werden,  wie  auf  diesem  Reichstag  mit  allern  möglichen 
Fleiss  fürgenommen  und  verzeichnet  worden  ist,  so  werden  da- 
*  durch  mehrere  und  grössere  Beschwerungen,  die  bloss  etlicher  eia- 
zelner  Personen  und  Kaufleute  fiberschwenglich  Reichthum  ge- 
mehrt, im  heiligen  Reich  abgestellt  werden,  als  durch  den  Zoll  auf- 
gelegt werden  könne.  Diesen  Zoll  tragen  auch  nicht  allein  die 
Reichsstande  und  die  Ihrigen,  sondern  allermeist  andere  Nationen, 
Böhmen,  Ungarn,  Polen,  Litthauer,  Moskowiter,  Portugal,  Mailand, 
Geldern  und  andere  Nationen,  daraus  und  darein  die  zollbareo 
Güter  gehen.  Wörde  durch  den  Zoll,  welche  die  SladtcLresandlen 
vorgeben,  der  llaudel  aus  dem  heiligen  Reiche  verjagt,  so  >\iir  l<  ' 
ihn  die  Städte  nicht  nur  um  der  Städte  Kaufleute ,  sondern  ihrer 
selbst  und  der  Ririgen  willen  und  zu  Vermeidung  des  Abbruchs  an 
Strassen,  Geleite,  Zoll,  Frohnen  und  andern  Nutzungen  wohl  nicht 
vorgenoimnen  haben.  AIm  r  es  sei  bekannt,  dass  arulere  Nationen 
nicht  nur  auf  diese,  sondern  auch  auf  alle  andere  Waaren  derglei- 
chen und  noch  höhere  Zölle  legen,  daran  die  Deutschen  nichl 
wenig  gehen  müssen,  und  ihr  Handel  dadurch  dennoch  nicht  ge^ 
mindert,  sondern  wegen  grösserer  Sicherheit,  die  durch  die  mit 
solchem  Zoll  unterhaltenen  Anstalten  möglich  sei.  eher  gemehrt 
werde.  Auch  können  die  fremden  Nationen  viel  weniger  das  Geld 
der  Reichsstande,  als  diese  die  Waaren  jener  entbehren.  £r  werde 
nach  der  feierlichen  Zusage  der  Stande  zu  nichts  anderem,  la 
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Untcrhaltunpr  des  Reichsroginienls  und  Kammer^erichts  verwendet 
und  sei  mir  auf  5  Julire  fesl^esctzl ;  soflli»  er  auch  iiac  Ii  dieser 
Zeit  gefordcrl  werden,  so  sullen  die  Keit  hsslaiide  weitere  Anlage 
im  Reich  zu  geben  nichl  schuldig  sein.  BilUcli  sei  sicii  daher  über 
diese  Zollbeschwerde,  und  dass  ein  einiger  Kaufmannsvorüieil 
böher,  als  der  gemeine  Nulz  von  etlich  hundert  tausend  Mensehen, 
zu  achten  sei,  zu  verwundern. 

Ebeuso  sei  sich  zu  verwundern,  dass  die  Slädtcgesandlen  die 
Türkenhilfe  für  unbetraglich,  schädlich  und  verderblich  ausgeben, 
nachdem  die  Türken  im  verflossenen  Jahre  in  Ungarn  so  weit  her- 
«afgerfickt,  in  Krain  ei  fallen  und  dem  V(&niehmen  nach  nun 
auch  Uhocius  weggenomaien  haben. 

Hätten  sie  auch  eine  Stiuinie,  so  würde  doch  das  mehr  ent- 
scheiden, und  ihr  Widerspruch  einen  Keichsschluss  nicht  aufheben, 
indem  sonst  die  Handlung  des  ganzen  Reichs  nur  auf  den  Städten 
beruhen  wdrde.  Man  werde  also  dem  alten  Herkommen  anhangen, 
und  sie  mögen  selbst  ermessen ,  was  für  di»^  SUidte  selbst  erfolgen 
wüste,  wenn  sie  freventlich  auf  ihrem  Begebreu  beharren  woUleiu 
ächmidische  Samnilung,  M.  7>  mm  dem  Hemniiiiger  Archiv, 

Innsbfiick  f9  Angiut  1593* 

König  Ferdinands  Schreiben  an  die  Bundesstünde. 
Das  in  offenem  Krieg  durch  das  Schwert  eroberte  Fürsten- 
thumWürterofoerg  habe  der  Bund,  damit  er  wegen  der  Kriegskosten 

<  rgötzt  werde ,  zugestellt  für  210000  fl.,  in  etlichen  bestimmten 
fristen  zu  bezahlen.  Der  Vertrair  d.d.  Augsburg  16  Febr.  1520 
und  die  kaiserlictte  Bestätigung  d.d.  St  Jacob  in  Gaüizien  28  März 
^«^20.  Da  aber  Kaiser  Karl  wegen  anderer  Ausgaben  bisher  nur 
fl.  bezahlt  habe,  und  die  Bundesstande  durch  Leonhard  von 
zu  Wolfseck  und  Christoph  Kress  an  ihn  als  Inhaber  und 
^bernator  des  Fürstenthums  um  die  Bezahlung  haben  ansuchen 
'össen,  so  übeniehnie  er  diese  Schuld  und  verspreche,  die  nächsten 
^Weihnachten  24000  fl.,  dann  8  Jahre  lang  jede  Weihnachten 
^^^^  IL  und  an  den  hierauf  folgenden  Weihnachten  25000  11., 
*o  in  diesen  10  Fristen  209000  fl.  zu  bezahlen. 

Zugleich  fertftrt  er  nn  (Jaln  ii  1  von  Sabimanca ,  Freiherrn  zu 
^feienslein  und  Karisbach,  den  gegenwärtigen  und  den  künftigen 
Schatzmeistern  und  Kammermeistern  der  Grafschaft  Tirol,  den  Befehl 
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voBy  dieses  Geld  in  den  bestimmten  Fristen  nacii  Augsburg  so 
liefern. 

Die  Otiiitung  für  die  ersten  24000  fl.  wurde  ausgestellt  Mon- 
tag nach  Circurncisiunis  Domini  (4  Jan.}  1524. 

Schmiduohe  Suiuiüiuig,  N.  7t       dem  Ni>rdlii^g«c  Archiv. 

Bundeshflfe  gegen  66tx  von  B^lichingen  beschlossen  vom 

Bundesrath  Sonntag  vor  Bartholomaei. 

Als  MiirlvLiraf  Casimir  alü  kaiserlicln  r  Connnissar  aui  dii»  . 
Bundestag  zu  I^ördlingcn  an  Jacobi  zwischen  den  beschädigtt^n 
BnndesTerwandten  nnd  den  Landfriedbrechem  und  Achtern  m 
Verhütnng  weitem  Kriegs  gutlieh  auf  Hintersichbringen  gethädigli 
habe  Götz  von  Berlichingen,  der  auch  vorgefordert  worden,  aber 
nicht  ersciueneri  sei,  denen  von  Xiirnberg  und  andern  Bundesver- 
wandten 4  Wägen  mit  Gütern  im  Geleite  Markgraf  Friedricbs  weg- 
genommen; daher  sei  gegen  ihn  Bandeshilfe  beschlossen  wordai, 
die  auf  Michaelis  bei  Uffenheim  sich  yersammehi  soIL 

flolmid,  N.  7i  «na  dam  Memmingcr  AmIiIt. 

Memmingen 

Idsst  seinen  Gesandten  aof  dem  Bundestag  der  Städte  zu  Augsburg 
Mittwoch  vor  Himmelfahrt  Marli  erUiren,  Augsburg  undNöraberg 
seien  reicher  als  die  obern  Städte,  und  sollten  keinen  Vortheil  ver- 
langen; dieser  gel)ühi  <^  vielmehr  ihnen,  da  sie  den  Bund  nicht  90 
wie  jene  bedürten  und  mit  Ostreich  und  andern  Nachbarn  sich  mit 
weniger  Kosten  zu  vergleichen  und  zu  entschädigen  wüsten. 

Honuiiiiiger  Archir. 

9i  September  ISSS* 

Nüidliuger  Instruction  für  Nicolaus  Vessner  auf  den  StädtO- 

tag  gen  Ulm,  an  Uatthäi. 

i)  Er  soll  in  Ansehung  Augsburgs,  das  ihnen  freilich  eine  gele- 
gene Stadt  sei,  glimpflich  verfahren,  den  andern  Städten  aber,  voa 
welchen  die  Irrung  gegen  Augsburg  herrühre,  nicht  zuwider  sein. 

23  Er  solle  eher  10  zu  Fuss  mehr,  vrie  bisher,  als  das  fita- 
legen  bewilligen. 

3)  Gegen  das  Verlangen  Nürnbergs,  im  Anschlag  gdundert 
zu  werden,  soll  er  sich  auch  nicht  setzen. 

idchmidische  ÖAOimluiigi  N.  7,  aas  dem  NürdUnger  Aiohiv. 
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vcraiilassUu  unter  «len  Städteboten  den  heftigsten,  Ims  zuSchimpf- 
reden  ausarlendfn  Streit,    Augsburg  hatte  bei  dem  Kaiser  für  sich 
eme  Begünstigung  in  Betreff  der  Monopolien  zu  erschleichen  ge- 
sacht. Die  Städte  waren  gegen  die  Monopolien.  Der  angsburgische 
Raifasbote,  Doctor  Rehlinger,  vertbeidigte  Augsburgs  Benehmen 
auf  das  Hefligsle;  Kress  von  Nürnberg  und  Bernhard  Besserer  von 
Ulm  stritten  ebenso  heftig  (hiffoe^en:  sie  besciiuldigten  einander 
iri'jreiiseitig  der  Unwahrheit,  indem  Hehlinger  behauptete,  die  Städte 
bitten  bereits  beschlossen,  den  Gegenstand  nicht  mehr  in  Anregung 
zu  bringen,  jene  aber  es  Ifiugneten  und  die  Monopolien  überhaupt 
far  eme  nnedle,  scbädlicbe,  die  Städte  entehrende  Sache  erklärten. 

lostmction  des  Ulmer  Gesandten. 

In  dieses  Jabr  soheini  folgende  ulnische  Instruction  su  gehören, 

auf  einen  allgemeinen  Städlelag. 

i)  Der  Monopolien  wegen,  und  wns  auf  dem  Reichstag  zu 
Nürnberg  iiierüber  besclilossen  sei,  sollen  die  Gesandten,  da  Ulm 
kaine  sonder  mächtige  Kaufleute  habe,  auf  andere  aufmerken. 
(Es  war  hier  nie  eine  bedeutende  Handelsgesellschaft,  und  ulmische 
Palrider  standen  öfters  in  Gemeinschaft  mit  solehen  GeselbM^haften 
in  Meniiiiingen,  Ravensiiurg,  ßiberach,  StuUgai  l,  z.  Ii.  in  letzterer 
Httns  Besserer  4513).  Ein  Rath  für  sich  self)st  wisse  an  jenem 
Beschiusü  nichts  zu  andern,  und  halte  ihn  für  christlich  und  nützlich. 

Des  Sitzrecbtes  halb  will  Ulm  mit  Frankfurt  und  Constanz 
keinen  Streit  haben,  sondern  ihnen  den  Vorsitz  gönnen  und  lassen. 

3)  Aber  beim  Recht  des  Au8schi:eibens  wollen  sie  mitStrass- 
burg,  Nürnberg  nnd  Frankfurt  bleiben. 

4)  Die  beharrliche  Hilfe  können  die  Städte,  wenn  die  übrigen 
Stände  einwilligen,  nicht  abschlagen,  aber  gegen  die  Türken.  Ohne 
Gemeinschaft  aller  christlichen  Stände  sei  dem  Türken  nicht  su 
widerstehen.  Nur  darauf  muste  man  antragen,  dass  die  Reichs- 
ilände  nicht  vor  andern  beschwert  werden,  dass  man  das  Geld 
nicht  anderswohin  verwende,  und  dass  man  keinen  i>lund  einzeln 
m  Herausgabe  des  HiUsgeldes  nöthige. 

d>  Man  soll  sich  um  die  Session  und  Stimme  auf  dem  Reichs- 
lag  wehren,  und  beschweren,  dass  die  Städte  am  Schluss  des  lets- 
teren  Reichsabschieds  zu  Nfirnberg  weggelassen  worden  seien* 

Sehmidifche  S^mmfang,  N.  7>  m  dem  Ulmer  Archiv 
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Abschied  der  Städte  zu  Ulm. 

Ober  das  Binlegen  Auifslmrgs  wird  endlicli  dahin  enlachieden, 

dass  ('S  mit  26  zu  Pferd  iiiul  78  zu  Fuss,  also  mit  5  Ptti  d  und  26 
zu  Fuss  mehr  als  bisher  aii^; eschlagen  wird.  Augsburg  und  Nürn- 
berg werden  bei  dieser  Veranlassung  als  die  mächtigsten  Städte 
im  Bund  bezeichnet 

Am  24  September  wird  die  Wahl  der  Rithe  vorgenommen 
und  dissmal  8  statt  der  sonstigen  7  o^e  wählt  Zum  Hauptmann  n  ii  d 
Ulrich  Arzt,  Bürgermeister  von  Augsburgs  erwählt 

Nürnbergs  Gesuch  um  Verminderung  des  Anschlags  wird  ab- 
geschlagen. 

Der  nächste  Reichstag  soll  von  Seiten  der  Städte  beschickt 
und  von  jeder  Stadt  eine  Augabe  ihrer  Stadtsteuer  eingereicht 
werden. 

Ferner  werden  neue  Klagen  Aber  Umlanf  su  geringer  Humen 
vorgebracht 

Das  Reitgeld  für  die  Städteboten  wird  von  40  Kreuzern  auf 

30  herabgesetzt. 

Esalinger  Archiv. 

Veneichnin  der  auf  dem  Ezecationsmig  les  sdiwäbiselieii 

Bundes  im  Sommer  1623  verbrannten  Schlösser. 

Nach  einer  Notiz  Dr  Panzers  zu  Nürnberg  in  dem  allgemeinen 
literarischen  Anzeiger  von  1800,  N.  203,  entnommen  aus  einem 
alten  Druck  folgenden  Titels : 

,,ll!(Miarh  stont  fonii  inid  ^estalltl  abliossiert,  die  23  schlos, 
so  der  swebisch  bundt  hat  cmgenonicn  und  verprant  im  jar  1523 
der  zweier  monat  Juny  und  July,  auch  derselbigen  heuser  namen, 
an  welcher  gegent,  yedes  gelegen,  und  wer  sie  der  zeit  IngehabI 
hat,  auch  die  von  Adel,  so  durch  bemelten  bund  zu  solchem  zug 
versoll  sein." 

Gedruckt  inOnerfolio  auf  2ü  Blättern,  aufweichen  die  Schlösser 
ui  Holzschnitten  abgebildet  sind,  wie  sie  bestürmt  und  gröstentheils 
verbrannt  wurden.   Oben  stehen  rechts  und  links  die  Namen  der 

Schlösser  und  ihrer  Besitzer  und  der  Tag  ihrer  Zerstörung.  Es 

sind  luigeudo: 
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1.  Olberg,  eine  Meile  von  Schwäbisch-Hall;  Wilhelms  Theil 
wurde  abgebrochen  1523. 

2.  ßocksberpr  bei  Laada,  Hans  Thomas,  Hans  Melchior  und 
Hans  IHrich  ^  on  Rosonberff  gfehörigv  am  14  Juni  vom  Bund  ein- 
genommen, am  15  verbrannt. 

3.  Baibach  bei  Mörgaiha,  Rud  Sitzellen  gehörige  17  Juni 
verbrannt 

4.  Aschiiausen  am  Ottenwald,  Hans  Jörgen  von  Aschhausen 
gehörig,  14  Juni  verbrannt. 

5.  Walbach,  unfern  Bocksberg,  Franz  Rüden  gehörig,  14  Juni 
verbraimL 

6.  Awe  bei  Kitsinfifen,  der  halbe  Theil  Konzen  von  Rosen» 

berg  und  den  Truchsessun  i>ehüri^,  um  iOOO  fl.  srebrandschatzt. 

7.  Walmershüfen  bei  Awe,  Kunzen  von  Rosenberg  gehörig, 
23  Juni  verbrannt. 

8.  Schnotzen  bei  Speckfeld,  Kunzen  Yon  Rosenberg  gehörig, 
23  Juni  verbrannt 

9.  C(e\i\i  in  Panzers  Exemplar). 

10.  Trupach  bei  Holteld,  VVoii  Heinrichen  von  Aufsass  gehörig, 
4  Juli  verbrannt 

11.  KHegeiisitein  bei  Holfeld,  Jörgen  von  Gych  gehörig, 
4  Juli  verbrannt. 

12.  Alttnitenberg.  eine  Meile  von  Pollenbach,  Heklors,  Aclia- 
ritts  und  !^lnli|>ps  Theil  und 

13.  J>[eugutenberg,  denselben  gehörig,  beide  am  5  Juli  einge- 
nonunen  und  am  B  Juli  verbrannt 

14.  Berchtoltzhaym,  Jörg  von  Emps  gehörig,  verbrannt 

15.  Waldstein,  1  Meile  von  Hoff,  Wolf  und  Christoph  you 
Spameck  gehörig,  11  Juli  verbrannt  ' 

16.  Cfeblt). 

17.  Wetsselsdorf,  Sebastian  und  Hans  von  Spameek  gehörig, 

12  Juli  verbi  aiinl. 

18.  (fohlt). 

19.  WeyUendorf,  den  vorigen  gehörig,  12  Juli  ver- 
Iffannt 

20.  Thomarsheim,  Karolus  von  Otlingen  Praw  gehörig,  22 

h\\  verbrannt 

Sclnrib.  Bund.  U. 
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21,  Dyetenhofen,  Kunsen  von  Rosenberg  jreliöng,  2i  Juli 
verbrannt. 

22.  Aspero-,  Hans  Jdrgf  von  Asperg  (rehöriir,  verbrannt 
24.  Qd'ie  /iilil  23  fehlO.    Ohrod ,  eine  iiui  nr  hmtor  Munch- 

berg,  Hansen  und  Sebastiuii  von  Spurneck  gehörig,  11  Juli  verbrannt 
Auf  der  ersten  Seile  des  letzten  Blalts  stehen  folgende  Adeliche, 
die  vom  schwabischen  Bund  versoldet  waren:  JörgTruchsess,  Hauirtr 
mann,  Graf  Ludwiff  d.  ä.  vonötlincren,  Graf  Martin  von  Öllingen,  Graf 
Ludwig  d.  j.  von  Ollinircn,  (.üiI  Christoph  zu  Lupfen,  Herr  Jörg 
von  Rechberg,  Chrislufdi  von  Habsberg,  Jakul»  vm»  Seckendorf, 
Adam  von  Hankbaym,  Hans  von  Brasperg,  Hans  Ulrich  Jdrg  Frans 
von  Tischen,  Stober,  Hans  Adam  von  Stain,  Jorg  Graff,  Eckh  von 
RiliMischach,  Junir  WrniHw,  Hans  Burkhard  von  Brasperg,  Sebastian 
Schenk,  Jakob  von  Daukeltswcil,  Christoph  von  Wcllwnrt.  Wilhelm 
von  Staiu,  Kochius  von  Deinfeldt,  Mathes  von  Burgau,  Hans  Truch* 
soss,  Ruland  von  Haidenheim,  Jörg  Haiss,  genannt  Heretschlein, 
Christoph  von  Altersheim,  Hieronymus  von  Racbenbach,  Martin, 
Marquarl  und  Philipp  von  umi  zu  Schwendi.  Mainz:  Franz  Fuchs, 
l*hili(»p  Thibel,  Philipp  von  Motsbero,  Hans  von  Eysenberg,  Sabin- 
saner  von  Wculhauscn,  Hans  Marschalk  von  Eysen,  Heinrich  von 
Seuboldt,  N.  v.  Stecldiaym,  Walter  Köttel,  Arnold  von  Ringelingi 
Hans  Ä(^hter,  Kurpold.  Bayern:  Herr  Sebastian  von  Lossenstem, 
Graf  Hausr  Montlort,  Hans  Torringer,  ünofTerus  von  Sewbers- 
dorf,  VViihelin  Spiegel  von  Wilibach,  Jörg  Thüringer,  Jörg  von 
Borsperg,  Hans  Marscbalk  von  Oberdorf,  Wolf  Dietrich  von  Stain» 
Albrecbt  von  Nussberg,  Wolf  Zeytlover,  Conr,  Pessentser,  Sigf»* 
Stachl,  I>ietrich  von  Obenmitz,  Hans  Bayrdorfer,  Christoph  Joacb. 
i\olliain,  Daniel  Buchberger,  Wolf  Breyssinsrer,  Caspar  Brunucr, 
Seb.  hats,  Jörg  Hundt,  Wolf  Weycbsser,  Christoph  Birckbaymer, 
Eberhard  Obenberger,  Albrecht  von  Freiberg,  Jörg  Tronner,  Wolf 
Ramer,  Diep.  Awer,  Thomas  Griesstetter,  Jörg  Soheldecker,  Mit- 
theus Löffelholz,  N.  Prenlel,  N.  Ziegler,  N.  Wackhofer,  N.  Scher- 
duiger,  N.  Sclileyn,  N.  Il  i^kh,  N.  DlmizoI.  Wirtenherir:  Rud. 
Ritter  von  Ebingen,  Haus  Seb.  Cenr.  Rud.  von  Hirnheini,  Wolf 
von  Stannau,  Joach.  von  Stannau,  Mich«  Reoss,  Signt  von 
Stotsingen,  Friedr.  Thamb,  Seb.  von  Galdllingen,  Jörg  Egen  nnd 
sein  Sohn,  Hans  von  Riechfingen,  Rud.  und  Eustach.  von  Aller- 
scbawen,  Eberhard  von  Karpfen,  Haus  V  eit  von  l'  ürät,ülr.Rieteusiein, 


Digitized  by  Google 


MI  OH. 
10  1907 


275 

Lienh.  von  Liebeiislayn,  Hans  Truchsess  von  Buchshein.  Eichstedt: 
Lienh.  v.  Gundelsheim.    Augsburg:  Wilh.  v.  Waldeck,  Phil.  v. 
Landeck,  Achar.  v.  Rottenslein,  Eilelh.  v.  Ellerbach,  Wolf  Marschalk 
von  Oberdorf,  Burkh.  v.  Stadion,  Hans  von  Aw  von  Wachendorf. 
Ritterschaft:  Heinr.  Burkh.  Marschalk,  Walter  v.  Hirnheim,  Hang 
V.  Stolzingen,  Hans  Breitenstein.  Stadt  Augsburg:  Wolf  v.  Freiberg, 
Lasius  Bewscher,  5Iatthcus  Langenmantel.    Nürnberg:  Herr  Thil- 
manvon  Brem,  Sebold  Geyder,  N.  Leyner.    Ulm:  Egl.  v.  Knörin- 
gen, Eytelhans  Daniel.    Summa  vom  i24. 

29  Februar  1524. 

Abschied  der  oberen  Stadle  (Überlingen,  Lindau,  Memmin- 
gen, Kempten,  Wangen  und  Ravensburg)  auf  dem  Tag  zu 

Ravensburg. 

Die  Gesandten  obengenannter  Städte  hatten  auf  dem  Städtetag 
.  ra  Speier  den  Antheil  an  den  Kosten  der  Gesandtschaft  nach  Spa- 
nien auf  Hintersichbringen  genommen;  nun  erklären  sie,  dass  sie 
nach  vorgängiger  Berathschlagung  instruiert  seien,  in  keiner  Weise 
die  aufgelaufenen  Kosten  zu  bewilligen. 

^hmidische  8aminlimg,  N.  7,  aus  dem  Mcmmingcr  Archiv. 

10  April  1524. 

Abschied  der  Bundesversammlung   auf  Sonntag  Miseri- 

cordise  zu  Augsburg. 

In  der  Streitsache  zwischen  Mainz  und  Pfalz  wegen  zweier 
rosenbergischer  Flecken,  SachsenflQh  und  Daimbach,  die,  als  zu 
ßoxherg  gehörig,  von  Pfalz  mit  letzterem  gekauft,  aber  Qes  ist  nicht 
an^reo^eben,  aus  welchem  Grund)  von  Mainz  in  Anspruch  und  Besitz 
genommen  sind,  sollen  binnen  zweier  Monate  dem  Pfalzgrafen  zu- 
gestellt werden. 

In  der  Sache  zwischen  der  Stadt  Augsburg  und  dem  dortigen 
Bischof,  wegen  Übernahme  der  Münzgerechtigkeit  der  ersteren 
von  letztem  wird  den  verordneten  Schiedsrichtern  vom  Bunde  Voll- 
macht gegeben,  der  Stadt  Augsburg  zu  sprechen,  dass  sie  dem  Stift 
zwischen  zwei-  und  fünftausend  Gulden  zahlen  solle.  Im  Falle  der 
Weigerung  wird  dem  Bischof  Hilfe  zugesagt. 

In  einer  Beschwerdesache  des  Bischofs  von  Augsburg  gegen 
Ulm  wegen  ihres  Pfarrers  zu  Leixheim  und  die  von  Memmingen 

18» 
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wegen  ihres  Predigers  wird  von  den  FürsteOf  dem  Adel  und  den 
Mdten  des  Bund««  eine  Comniisflion  niedergeseUt,  am  die  slrei- 
lendeii  Partlieien  miteinMider  zu  Yertragen.  Wenn  aber  gfitiiehe 
Handlung  nicht  gelingen  sollte,  so  soll  von  den  Botschaften  des 
Bundes  denen  von  Ulm  und  Memmingen  gesagt  v^^erden,  dass  sie 
flieh  ihrer  Pfarrer  enischlagen  solien«  Dem  Bischof  von  Augsburg  wird 
tnmdesmissjge  Uüfe  in  Aussieht  gestellt 

Das  Ansnehen  des  Mariegrafen  Ton  Brandenburg,  ihm  an  der 
bundesmässigen  Hilfe  50  zu  Pferd  und  100  zu  Fuss  nachzulassen, 
wird  auf  Hintersichbringen  gestellt. 

Das  Begehren  Salzburgs,  in  den  Bund  anfgenommen  zu  wer- 
den, wird  auf  dmi  nächsten  Bandestag  Yerwiesen. 

Bin  Hans  Rigel  wird  am  eine  ziemlich  gute  Belohnung  vom 
Bunde  in  Dienst  genommen,  und  ihm  das  Schloss  Krieir(>lstein  und 
andere  eroberte  fränliische  Schlösser  in  Obhut  gegeben,  mit  dem 
Auftrag,  die  Nutzungen  davon  einsaziehen» 

Der  Landgraf  Philipp  von  Hessen  soll  angehalten  werden,  die 
(L,  die  er  dem  Bunde  schuldig  ist,  zu  bezahlen. 

Das  Gesuch  um  Aufnahme  in  denBund  von  Graf  Wolfgangf  und 
Hans  vonMontfort,  Graf  Friederich  vonFürstenberg,  Gottfried  Werner 
Ton  Zimmern,  der  Äbtissin  von  Baehaa,  Graf  Christoph  von  Wer- 
denberg, Schweickhardt  von  Gundelfingen,  Georg  Truchsess,  wiiÜ 
auf  den  nächsten  Bundestag  verwiesen.  Ebenso  dieselbe  Meldung 
von  20  anderen  Herren  vom  Adel. 

Das  eroberte  Geschätz  von  Bocksberg^  soU  mau  dem  ßischof 
von  Mains  überlassen,  wenn  er  es  am  7  Golden  annefanien  wolle. 

Auf  Thomas  von  Absberg  and  andere  Bandesfeinde  soU  ge- 
streift werden. 

Die  Erledigung  der  Ausgabeiirechnungen  vom  würtember- 
gischen Kriege  her,  die  vonBsslin^en,  Reallingen,  UeÜbronn  einge- 
geben worden,  soll  auf  nichstem  Bundestag  vorgenommen  werden. 
Dfeser  wird  anf  Lorenztag  naeh  Augsburg  verordnet 

BMÜDger  Arehir. 

19  Jniii  1524. 

InstractiM  des  Mafflmioger  Gesandtan  auf  den  Tag  Vitt 

gen  Ulm. 

Sie  verlangen  Sitz  und  Stimme  als  Heiclisstadt. 
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Sie  wünschen,  da  die  lulherische  Lehre  in  den  Städten  immer 
mehr  dnreisse  und  den  Stödten  viel  6efahr  darauf  stehe,  dass  (Ihn 

angegangen  werde,  wenn  es  denRelchsslädtetag  ausschreibe,  auch 
die  irrung  im  Glaul^eii  ais  einen  nauihaften  Artikel  auszuschrei- 
ben 

Auf  Anlass  des  Bdtcts  gegen  Luther  whrd  der  Gesandle  ange- 
wiesen, auf  ein  Concil  zu  dringen.  Auch  hat  er  mit  den  Stidten 
Raths  zu  pflegen,  wie  sich  Memmingen  gegen  diejenigen  verhal- 
ten soll,  die  den  Zehnten  nicht  geben  wollen. 

Wegen  der  Bruder  sITSt  Augustin  und  der  Schwestern  xu  St 
Elisabeth  mit  den  Stidten  Raths  su  pflegen« 

Und  spater :  sie  wollen  das  Einlegen  vermeiden,  der  Anschlag 
sei  ihnen  lieber. 

Die  Obern  Städte  wollten  an  den  Kosleu  der  Botschaft  nach 
Spanien  gar  nichts  beiahlen;  Memmingen  hitt  diss  für  unrecht» 
and  will  die  Ungunst  der  andern  St&dte  nii^l  auf  sich  laden,  Sen- 
dern den  Anschlag,  wie  er  zu  Speier  ausgetheilt  worden  ist,  an- 
nehmen. 

Sebmidisohe  SMualimg»  M.  7t  vom  dem  M«iiiiaioger  Arohiv. 

19  Juni  1534. 

Abschied  der  Bundenstädte  auf  der  Versammlung  so  Ulni. 

Von  vielen  Städten  war  eine  VermbMiemng  ihres  Anschlags 
gefordert  worden*   Um  nun  einen  neuen  Anschlag  machen  su 

können,  wäre  ein  neues  Einlegen  d.  h.  eine  neue  Angabe  ihres 
Verrnoßfens  erforderlich  gewesen.  Dazu  waren  aber  die  Stödte 
äusserst  schwer  zu  bringen,  indem  sie  fürchteten,  aus  Eröffnung 
ihres  Vermögens  oder  Unvermdgens  hönnte  Abfall,  Schaden, 
Schimpf  und  Spott  der  Nachbarn  und  Feinde  erfolgen.  Bs  wird 
daher  vorgeschlagen ,  man  solle  es  lieber  bei  dciu  alten  Anschlag 
belassen. 

Dem  Egolf  von  Knöringen,  Pahndcrich  der  Städte  im  fran-' 
hischon  Zug,  wird  eine  Verehrung  von  50  fl.  decretiert 

^)  sie  Htnüden  schon  iiui  dedl  Bischof  in  Vcrhanfilung ,  und 
ihr  Pfarrer   war  an  der  Kirchthüre  iu   den  Bann  gesprochen 


Digitized  by 


278 

Memmiügcii  klagt,  dms  die  Baurcn  zu  Sloinheiuif  eiiicui  dein 
iorUgea  SpilaI  zuitandigen  Dorf,  den  Zehenten  nicht  mehr  geben 
wollen,  und  ans  dem  Augustinerkloster  in  der  Sladt  und  den 

Frauenkloster  vor  der  Stadt  die  Mönche  und  Nonnen  davon  lau- 
fen und  Kelche,  Geschmeide  und      i^l.  nulnehmen. 

Gegen  die  Bauren  in  Sleinliciiii  wird  die  Hilfe  des  Bundes 
angesagt  In  Betreff  der  Iflosterleute  wisse  man  dem  Rath  in 
Memmingen  keinen  anderen  Vorschlag  zu  machen,  als  er  solle,  da  er 
ja  in  weltlichen  Sachen  alle  Oberkeit  habe,  das  Davonlaufen  der 
Klosterleutü  und  i^ündern  der  Kleinuikea  mit  iiebteia  Fleiss  zu 

verhüten  suchen. 
EssUnger  Archiv. 

Schon  aut  dt^m  Mallhäi  1523  zu  Hin  iit^haltcncn  Bundestag 
suchte  sich  Aug^sburg,  nach  dem  Vorgang  Nürnbergs,  des  Anschlags 
oder  Einlegens  zu  entlasten,  und  sich  nur  überhaupt  zn  einer  Anlage 
BO  verstehen.  Man  besorgte  sogar,  die  Stadt  würde,  wenn  man  es  ihr 
nicht  gewahren  wollte,  aus  dem  Bund  treten.  Sie  verstand  stell 
auf  gemeldetem  Tage  endlich  zu  einer  Anlage  von  2()  zu  Ross  und 
78  zu  Fuss.  Augsburg  wollten  nun  aniU  re  i>lädte  auch  gleich  sein, 
und  hatten  sie  zwar  den  nicht  ungegründeten  Verwand,  dass  durch  die 
Anlage  nach  ihrem  berechneten  Vermögen  ihr  Vermdgenszustand 
offenbar  wurde.  Auf  dem  städtischen  Bundestag  zu  Ulm  anf  Vitt 
1524  wurde  der  Biboracher  Gesaiull*  ..luachim  v.  Pnununern,  strenge 
instruiert,  beidemüiaiegen  zu  bleiben;  der meuuuingische  dagegen, 
Ludwig  Conrater,  es  möglich  zu  fliehen,  und  es  zu  dem  Anschlag 
zu  bringen.  Ulm,  Überlingen  und  Nördlingen  werden  zum  Rafhs- 
ansschuss  über  diesen  Gegenstand  gewählt  Man  wunderte  sich 
über  diejenigen  Suhlte,  die  auf  dem  Einleirpn  bchnrrton,  nirhi  \v<i- 
nig,  weil  das  Einlegen  gegenwartig,  wo  die  Städte  gemeiuiglicii  in  Ar- 
muth  fallen,  den  andern  Ständen  spöttisch  und  yerächtlioh  sein 
werde.  Nichts  desto  weniger  taxierten  die  besagten  Aussohdsse 
jede  Stadt  nach  ihrem  ut»[|(Mmen  Vermooren  in  Zahl  von  Pferden  und 
Fussknechleii.  Das  Spitalvermugen sollte  aucli  angeschlagen,  jedoch 
für  jede  Person  im  S|)ilal,  reich  oder  arm,  10  iL  abgezogen  werden. 

Eglof  V.  Knöringen,  der  Stadt  Ulm  Diener,  bekam  für  seine 
Dienste  in  den  beiden  wärtembergischcn  und  im  frankischen  Zug  50  fl. 
Geschenk.  Ludwig  Conrater,  Bürgermeister  zu  MiMiimingen, 
brachte  vor,  dass  des  Spitals  ßauren  zu  Sleinheim  weder  Korn- 
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noch  Gerstenzchnten  geben  wollen ^  und  dass  die  Möiicke  und 
NonneD  in  den  Klöslern  der  Stadt  so  aufrührisch  und  wegig  seien, 
dass  man  besorp^en  müsse,  sie  werden  heute  oder  morgen  intt  dem ' 

KlüsleroreschuiüHlB  davon  laufen.  Nt'ulirli  habe  ein  Karlheuser 
vüii  Buxliehü  eine  Nonne  aus  der  Stadt  zur  Ehe  genonnneii.  Be> 
schluss:  Gegen  die  Bauren  sollen  sie  erstdie  Güte,  und  fruchte  diese 
nicht,  den  Ernst  gebrauchen.  Das  Klosterverrodgen  sollen  sie  in- 
ventieren  und  so  viel  möglich  soriren.  dass  nichts  entfremdet  werde, 
Uufcn  Mönche  oder  Nonnen  da\on,  so  müssen  sie  sie  ihr  Aben- 
teuer versuchen  lassen. 

Pfli]miaentsAiiiiiile8bibcrac.Uand«ohirili  auf  derBiberaobcrÖttultbibliothek. 

IS  Auguftt  1534. 

Aulrabr  wegen  eines  lutherischen  Predigers  in  Augsburg. 

Hans  Ungeller  nieitiel,  zu  Augsburg  sei  ein  Auli  uhr  gewesen 
des  Predigers  zu  den  Barfüssem  halb,  den  ein  ehrsamer  Rath  ge* 
beten  habe,  stille  zu  stehen,  bis  sein  Oberster  komme.  Da  dieses 
einige  von  der  Gemeinde  erfahren,  haben  sich  etliche  hundert  ver- 
sammelt und  acht  ans  sich  an  den  liath  mit  dein  Begehr  gcschu  kl, 
den  Prediger  ld«'il»eii  zu  lassen.  Der  Hath  habe  sie  zwar  mit  ge- 
schickten Worten  abgewiesen,  allein  der  Zulauf  sei  immer  starker 
geworden.  Endlich  habe  der  Rath  nachgegeben,  da  sich  die  Ge- 
meinde erklärt  habe,  dass  sie  es  aus  guter  Meinung  thne;  auch  hal>e 
er  versproehcn,  drslinll)  keine  Strafe  anzuU'gen.  ISachhcr  habe 
er  mit  etlichen,  zu  denen  er  Vertrauen  habe,  geredet,  deren  viele 
von  der  Erbarkcit  und  den  Zünften  gewesen  seien ,  die  dann  den 
Harnisch  angelegt.  Auch  hal>e  der  Rath  das  Geschütz,  das  an 
Einem  Ort  gewesen  sei,  an  solche  Plätze  thun  lassen,  die  ihm  die 
gelegcnstc'n  ij^cschicncri,  worüber  wieder  Unruhen  enlslaiulen  seien, 
Weil  diejcuigen,  die  sich  widersetzt  hatten,  glaubten,  man  wolle  es 
gegen  sie  gebrauchen,  bis  sie  besser  unterrichtet  worden  seien. 
Auch  habe  er  600 Knechte,  jedoch  nur  aus  den  Bürgern,  angenom- 
men, deren  jeder  wöchentlich  40  kr.  bekomme  und  die  im  Harnisch 

Nachts  Waclie  hallen.  \  un  den  AulVnhriscIieii  wolle  der  Kalh 
deinen  anuehuicn,  diese  verlangen  aber  auch,  da  sie  es  aus  guter 
Meinung  gethan,  und  ihnen  der  Rath  Verzeihung  versprochen  habe, 
^genommen  zu  werden.  Doch  sei  durch  Gottes  Gnade  jetzt  alle 
Cefahr  vorbei.    Ellit  hc  vom  Bund,  z.  B.  HansSchad,  Walter  von 
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UinilH»ini,  der  Abt  von  Weitigarien,  Htm  burkari  vuii  Eiicrbach, 
seien  unterdessen  t»ei  dem  Abt  zu  Ursperg  gelegen. 

Efsfinger  Arehiv. 

I  Octobcr  IS94. 

Annifen  der  österreichischen  Regierung  in  WOrtemberg 

wegeu  der  Büsluiigeu  Herzog  Ulrichs. 

Statthalter  und  Regenten  des  Förstenthums  Würtemberg  zu 
Stuttgart  verlangen  im  Namen  des  Eiczherzogs  Ferdinand  von  dem 

Hundeshauptiiiann  Wilhelm  Guss,  dass  er  unangcseheii  des  auf 
Murliiu  angesetzten  Tags  einen  eilenden  liuuUeslag  gen  Ulm  aus- 
schreiben  soll,  üerzog  Ulrich  sei  in  merklicher  grosser  Werbung, 
um  Twiel  mit  welterm  Proviant  zu  versehen;  er  lasse  etliche  grosse 
Buchsen  giessen;  er  bewerbe  sich  anderwärts  um  Bächsen  und 
Zeug;  er  treibe  grosse  Praktik  mit  den  ungehorsamen  ßauren  im  Hc- 
gow,  Stülingeii  urul  auf  dem  Schwarz wald,  die  er  ihm  zudieneu  imd 
sich  2u  ihm  zu  schiagen  zu  bewegen  suche.  Neben  dem  sei  er  in 
grosser  Handlung  mit  etlichen  Trefilichen  von  der  Ritterschaft  im 
Wasgau  und  Westrich  und  habe  ohnediss  Bundesfeinde  aus  Fran- 
ken hei  sich.  Gelinge  ihm  sein  Unternehmen,  so  werde  er  den  Erz- 
herzog, das  Fürslenthuin  Würtemherg  und  andere  üundessiände 
angreifen  und  üire  Unterthanen,  die  gerne  Frei-  und  Seibstherren 
wären,  an  sich  ziehen« 

Auf  dieses  Anrufen  wurde  der  Tag  auf  Martini  beschleunigt 
und  auf  Simonis  und  Juda  ausgeschrieben. 

« 

28  Octobcr  1524. 

Instruction  des  £sslinger  Bundestagsgesandten  in  Ulm. 

1)  In  Ansehung  der  eilenden  Hilfe  soll  es  bei  dem  Bundes- 
artikel  bleiben. 

2)  Dass  die  Grafen,  Herren  und  Frauen,  die  in  den  Bund  wol- 
len, darein  aufgenommen  worden,  lasst  sich  ein  ehrsamei  Hath  ge- 
fallen, wenn  es  der  Bund  bew  iiiigt;  sofern  aiier  Dietrich  Spat  und 
der.  lang  Hess  mit  Fugen  möchten  geobert  werden,  wäre  es  vielleicht 
besser,  als  sie  In  den  Bund  zu  nehmen ;  sie  sollten  darüber  mit  den 
Städten  vertraulich  reden.  Buchau  aufzunehmen,  lasse  sich  ein 
ehrsamer  Hath  ge lallen. 
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3j  Er  soll  um  Erlegung  des  dargeliehenen  Guides  aohalteH 
imd  melden,  dass  die  Stadt  von  Prälaten  und  andern  Gläubigern 
hart  gedrängt  werde.  Er  soll  anzeigen,  dass  die  Stadt  den  Zosats 
nichl  begehrt  habe,  sondern  ihr  vielmehr  zugesagt  worden  sei,  die 
AuslHiren  sollen  ihr  ersclzl  weiden. 

43  Den  Ansrhlacr  zu  3  zu  Ross  und  51  zu  Fuss  will  sich  ein 
ehrsamer  Uath  den  Städten  zu  Liebe  gefallen  lassen«  C^pater, 
Mittwoch  nach  Leonh.:  Wo  nicht,  so  beharren  sie  auf  dem  neuen 
Einlegen). 

Schmidisehe  Samnilnngt  N.  7»  aus  dem  Esalinger  Archiv. 

S8  Octobcr  I5t4. 

Vortrags  der  österreicbischea  Conimissare  auf  dem  Bundes-* 

tag  SU  Ulm. 

£rwirdig  wolgeborn,  edel  strenng,  bocbgelert  vest,  fürsichiige 
ersamen  weysen  günstigen  und  gnedigen  herm,  und  lieben  freundt, 
hauptlewi,  bottschafften  und  rät  des  löblichen  bundts  zu  Swaben, 

der  durclilewchligist  grossniächtigist  fürst,  und  Iii  rr  hci  1  Ferdinand 
IVinz  und  inlannl,  in  Hyspaiiien.  Erlzherzog  zu  Österreich  elc. 
uiuiser  gnedigister  herr,  halt  beyden  regierungen,  der  fürstlichen 
Grafschafft  Tyrol,  und  des  fOrstenthumb  Wirttembergs,  befohlen, 
das  sie  ettlich  anss  inen  zu  euch  schicken,  und  nachfolgend  sach 
anbringen  soileii,  darauf  sein  wir  verordiiet,  und  halt  die  Sach  ein 
söltiche  gestallt,  es  ist  mengkÜcbem  wissent,  das  die  kay.  iMajestet 
auf  den  reichstag  jüngst  zu  Worms  gehalten  von  wegen  der  iulte- 
rischen  Sect,  ain  edlct  hatt  aussgeen,  und  im  sumer  verschinen, 
widernmb  verkünden  lassen,  dasselb  edict,  istgemainer  statt  Waldss-- 
hull  auch  zupfcschickl,  und  insonnderhait  halt  die  F.D.  als  ain  crist- 
licher  Fürst,  neben  dem  kayserlicheu  edict,  die  von  waldsshutt,  als 
seuier  F.  D.  erbunderthanen,  mit  aignen  mandaten  ersuchen  lassen, 
das  sie  sich  wollten,  dem  kaiserlich  edict  gehorsamen,  wie  dann 
anndre  erbliche  lannd,  dein  hawss  Österreich,  mit  dergleich  edicten 
und  mandaten,  ersuc  hl  worden,  uml  gehorsam  gewesen,  und  noch 
sein,  nun  haben  die  von  waldsshutt,  bei  inen  gehapt,  und  nochainen 
Prediger  Doctor  Baltasar  genannt,  der  hatt  mit  seiner  leer,  die  un- 
derthanen  zu  waldsshutt  dahin  verursacht,  das  sie  zu  wider  kayser- 
Kchen  edict,  mitl  fürstlichen  inandat,  vil  ergerlieher  neweruiitren 
fürgenouuncn  haben,  die  bi^iier  bcy  den  geaiainen  cristcn,  nitlu 
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hreuchlii  Ii  ireweseii  sein,  und  so  die  F.  D.  mit  aüeii  yuadL-n,  und 
auch  mit  erns^  die  von  Waldsshutt  viliiialcn  ersucht,  sie  sollea  dtiu 
predigar  von  jnen  ihiuif  so  haben  sie  doch,  sich  nit  gehoreamet, 
sonder  F.  D.  jrem  natürlichen  Landsffirsten  widersetst ,  und  Ihnn 

das  auf  diesen  Tag,  in  vi!  weg  und  uiass,  deren  wir  euch  eltlich 
nacbfulgends  antzaigen  wollen. 

Zum  ersten  alls  sich  die  von  Waldsshutt  besorgt,  F.  D.  wnril 

sie  umb  jr  unfirehorsamo  strafTen ,  haben  sie  stell  und  lannd ,  der 
landschain  Breysj^guw ,  und  Elisas  antresucbt,  vielleicht  dieselbe  h 
auf  jr  mainung  m  bewegen,  ob  sie  von  F.  Ü.  übeiizogen  wurden, 
wess  sie  sich  zu  jnen  getrösten  söüen,  dieselben  fronten  under- 
ihanen  haben  jnen  erberllch  geantwurtt,  und  zuerkennen  geben, 
das  sie  sieh  enllieh  eiiLslussen  ,  das  sie  den  nussganngcn  edirfen 
und  mandalen,  ^ehorsamlieh  frclebon,  sich  der  geniainon  erisUielieii 
kirchen ,  gutlen  gewonbaiten  und  gebreuchen,  von  jren  eiltern  an 
sy  gewachssen,  hallten,  und  kain  news  anfahen  wöllen,  so  lang, 
biss  durch  die  geinain  cristenhait  ain  annders  fürgenomen  und  ge- 
setzt werde,  (Ims  sollen  sie  die  von  Waldsshutt  auch  thun,  wo  sie 
aber  anders  haimdcln,  und  F.  D.  sie  daruiuh  treffen  wurde,  so  wöl- 
len sie  dartzu  helffen,  und  des ,  und  kains  anhdern  sollten  sie  sich 
KU  ihnen  versehen« 

Zum  anndern,  alls  sich  nutller  zeitl  die  aiifrur  und  empörung 
der  stuelingischen  und  hegewischeu  Pawren  zugetragen ,  und  die 
F.D.  zu  abstellung  desselben,  seiner  D.  trefTenlioh  rät.  von  den 
dreyen  regierungen,  Ynssbruck,  Stuttgarten  und  finsisshatm,  jn  das 
Hegcw  geschickt,  haben  die  selben  rät,  die  von  Waldsshul  für 
sich  besrhaiden,  mit  allem  Fleiss  {rehunndelt,  die  Sach  mit  gnaden 
liinzulegen,  und  die  F.  D.  halt  sich  gegen  denen  von  Waldsshutt  so 
gnedigkiich  genaigt,  und  zu  ergdtzlichait  jrer  £Utern  guttaten,  sie 
begnaden  und  peinlicher  straff  erlassen  wöllen,  aber  die  von 
Waldsshutt  haben  sölÜch  gnad  verachtet  und  ausgeschlagen. 

,  Zum  dritten,  so  haben  sich  die  von  Waldsshutt,  mit  den  auf" 
ruerischcn  Stuelingischen,  und  etlichen  Schwartzwaldischen  Pawern 
vermischt,  hilff,  rat,  und  rucken,  in  jrer  ungehorsame,  bey  densel- 
ben gesucht. 

Zum  vierdten,  als  sich  die  von  Waldsshui,  ains  fürslags  be- 
sorgte haben  sie  ettlicb  hundert  von  den  aidgenossen,  und  besonn^ 
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r  MUH  Zdriclier  gepiett,  jn  die  BtaU  Waldshult,  zu  aineni  zusate 
■oaien^  und  derselbeii  nack,  auf  disen  tag  etweviel  bey  jneiu 
Zum  rünfllüiK  so  hatt  des  heiligen  reichs  .regiment,  gar  aiii 

riicbc  und  IrL'ütuiichi'  boltschaffl,  zu  denen  von  WHidsshuU  ge- 
hieki,  der  uiaiauug,  sie  aui  ziinblich  und  litilich  weg,  bei  F.  1). 
vderamb  jn  gnad  za  bringen,  aber  die  von  WaldaahatI,  haben  die 
ottschafft  veracht  und  nit  hdren  wollen« 

Zum  sechsten  so  haben  sich  die  von  Stetten  und  lendern  Ell- 
as, Sunt gew,  Brey ssgew  etc.  und  annder  zuNeuciihürir  jinBreyss- 
:(>w  versaiiielt  aiuen  Tag  gen  Reiurelden  iürgenomen ,  (iie  von 
Waldssliuti  dahin  vertagl,  und  unsern  gnedigen  Herrn,  MarggrafT 
Bnislen  too  Baden,  auch  dahin  zu  kommen  bewegt,  alles  jnmainung, 
die  von  Waldsshutt.  jnF.D.  gnad  zu  bringen,  aüs  aber  all  parlheyen 
m  Reiiifeiden  zusanien  knnicn,  sein  die  von  Walii^simU  ersehinen, 
and  daneben  derrn  von  Zurieh.  Basel  und  Schafhawsen  gesduadten, 
die  haben  begertt,  jm  befeich,  so  sie  Ton  jren  Öbern  hallen,  jn  ge- 
Heawirtigkeit  deren  von  Waldsshutt  zu  hören,  und  darauf  angetzaigt, 
sie  haben  von  jren  Öbern  befeich,  den  Armen  und  bekämerten  lew- 
ten  vuii  Waidssimll,  zu  Tn\s  und  frid  zu  hellTen,  und  den  lianndel 
fttUich  hinUuiegen  u.  s.  w.  dergleich  haben  die  von  den  landschafF- 
Icn.  Breyssgew  Elsas  u*  &  w«  auch  angetzaigt,  sie  erscheinen  de- 
M  Ton  Waldsshutt  zu  guti,  zu  verhelffen,  damit  sie  wider  bey  F.D. 
za  gnaden  koinen,  darjnn  solle  sie  leib  und  gultmitbedawren,aber 
(iie  von  Waldsshult,  haben  die  von  der  landlx  halFt  parlheysch  ge- 
achtet, und  begert  der  Marggraff,  soll  jr  bcschwerden  hören,  also 
ioch  vii  hanndlung^  haben  die  yoq  Waldsshutt,  dise  mittel  fürge- 
sehlagen,  am  ersten,  man  hab  sie  in  gross  sdiäden  und  verderben 
pracht,  das  soll  man  jnen  widerlegen,  zum  andern,  so  wollen  sie 
den  prcdiger  hiiiwej/  Ihun,  aber  ain  anndern  predicanlen  nemen. 
der  jneu  das  evangeUon  und  das  wort  Gottes  predige,  deren  solle 
sie  F.  D.  mit  Mandaten,  oder  jn  annder  weg  nit  verhindern,  zum 
drillen,  so  soll  F.  D«  sich  verschreiben,  sie  sampt  undsonnders  umb 
diesen  lianndel  nit  zu  straffen,  wider  dise  niittel,  haben  die  von  der 
i    Landschail,  lur  sich  selb  oh  beitieh  F.  D.  nachfolgende  inillel  für- 
geschlageii,  zum  ersten,  die  von  Waldsshult  sollen  vor  den  dreyen 
Stellen  Lawffenberg,  Seckingen  und  Reinfelden,  und  dem  Schwartz- 
wdd  sambt  anndern  stellen,  im  Hauss  Österreich  gelegen,  recht 
nemen,  und  ob  (Ji«^^t;lben,  jr  Handlung  peinlich  erkannten,  sosöllen 
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sie  doch  Mrgeriich  gehalten  werden,  zum  «nndem,  so  sdütoi  die 

von  Waldsshutt  den  prediger  von  ihnen  thun,  sich  auch  des  zosati 
entladen,  und  fiirUer  wie  ander  g^elrew  underlhanen  h:i!Ueii.  m> 
wollen  sie  von  den  Landschaften,  mit  hilff  der  regierung  zu  bn- 
sisshaim,  allen  fleis  forkeren,  bei  F.  D.  sonil  sn  hanadlea,  das  jM 
dise  sach  gnedigklich  nachgelassen  und  vertttgen  werden  söllle, 
sie  haben  jnen  auch  derbey  wollen  zusagen,  das  sie  In  milttcrZeHl 
nit  ubertzügen,  noch  jclits  gewaltijrs  mit  jnen  fürfi^eimmmpn  werden 
sollte,  aber  die  von  Waldsshutt,  haben  diese  mittel  abgesiagen,  uad 
auf  jren  förgenomen  arlikeln  beharrli  und  halt  sich  sonnst  viel  |c- 
färlicher  handlang  zugetragen,  also  onangesehen,  dass  dk  vos 
Waldsshutt  F.  D.  mit  erbpfliehten  und  ayden,  Yerwanndt,  die  sie 
auch  gelopt  und  grswoi  n,  so  sein  sie  doch  erzellter  mass.  uni  iio»  Ii 
vil  fravenlicher,  denn  wir  antzaigen,  F.  D.  als  jrem  rechten  iiaU'ir- 
lichen  herrn  und  landtsfürsten,  abworffig  und  vngehorsam  wordea, 
hallten  jren  landtsfürsten,  sein  statt  gewaltigkiicli  yor^nndaDssge» 
sehötz,  bfichsen,  pnlfer,  und  was  zn  der  wdre  geh(^rt,dasF.D.jnea 
Irewer  mainung  zu  uei waren  vertrawl  halt,  des  undersleen  sie, 
wider  die  F.  D.  zu  brauchen,  wiewol  auch  die  F.  D.  gantz  genaigt 
gewesen  were,  m&c  mit  gnaden,  dann  mit  slrengheit  gegen  joea  la 
handien,  und  sie  jrer  selbs,  und  jrer  fordern  Torgefibte  trew  fui 
guttat,  gemessen  zu  lassen,  so  hat  doch  alle  gnad,  noch  ywatadi 
handlung,  bei  jnen  gar  nichts  erscluessen  wollen,  sie  sein  la  jrer 
^  ungehorsam  verharrt,  und  beharren  noch  darjnn,  das  alles  bc^vs- 
net,  F.  D.  von  seiner  D.  statt  und  underthanen,  onder  dem  Schnn, 
ttnd  böser  bedediung,  als  sollt  das  von  wegen  desGolsworterfoU- 
gen.  Nun  ist  die  F.  D.  der  mainung  gewesen,  sie  ndt  a^fner  bmcU 
zu  trt'ficn,  und  der  slerind  des  iiüadls,  hierjnn  souil  möglich  j^ewe- 
sen  were  zuuerschonen,  vor  krieg  und  costen  zuuerhüetten .  »in- 
weil  sich  aber  die  sach  jn  vil  we|  gantz  beschwerlich  zugetragea 
hatt,  jst  die  F,  D.  verursacht  worden,  soUichs  genaineii  stenadea 
anlzuhringen,  demnach  begem  wir  an  statt  F.  D.  för  uns  selbs,  wt 
höchstem  fleis  bittend,  jr  wöllenl  diese  sach  zu  hertzen  nciiien,  und 
gar  wol  bewegen,  wo  dise  ungehorsame  nit  gestrafft,  des  aller 
bundts  stennd  underthanen  und  verwandten,  und  besonder  die  ^> 
sonnst  zum  bösen  genaigt  sein,  zu  ungehorsame,  mm  böss  ejtiaipsl 
eniphahen,  dergleich  handlung,  gegen  jrer  Oberkeit  fämemea  aad 
wo  dem  anfanng  nil  begegnet  der  frauel  noch  mcr  einreisen,  und 
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m  letateii  dessler  baicliwertlelier  widerstand,  besdielieii  wdrde, 
md  saueiMltiiii^  den  alles  F.  D.  wider  die  von  Wfridsshutt  hfilff 

uitlailen,  und  erkennen,  wie  sich  nach  vermöff  der  ayiimiLTLrepürlt, 
und  sich  die  F.  D.  zusampt  der  billichait,  gregen  den  stenuden  dess 
iNUMlts,  frönüich  beseiialden,  und  in  gnaden  erkiennen,  so  wollen 
wirs,  für  uns  selbs,  gants  gehorsamlich  nnd  wiliigklich  verdienen. 
Tntdisiss  Freyherr  sn  Waltpnrg,  Statdialter  zu  Slntlgartten, 
Cristoff  Fuchs  von  Fiichsperfi^  zu  Lauffenburg,  Hsiupinian  zu 
Kiifstain,  Kudoiff  von  Eiiingen,  Thomas  von  Früntsperg,  zu 
sannt  Bettersporg,  Ritter  Hans  Scliad  zu  Mittelbiberach,  Hain* 
Tich  Winkelhofer  Kanntzler  zu  StntIgartSen  und  Jacob  Frank- 
furter, Ober  Österreichischer  land  Kanunerprocurator,  baide 
Doctores. 

SchmldUehe  Sammluiig,  N.  7»  aus  dem  NördUnger  Archiv. 


Als  auf  Fürstlicher  Durchluchtigkait  u.  s.w.  meins  gnedigisten 
Uerm  anruffen  und  begem,  der  eyiienden  hilfThalben  bcschehen, 
die  sechs  verordnet  rite  nnd  drey  gemainhanbttewtinvermdgdess 
jungten  abschids  der  eyllenden  hillfhalben  gemacht,  zu  Ulm  zu- 
samenkomen,  und  daselbst  aut  vorbeschehen  ausschreybeu  von 
Fürstlicher  Durchlucht  und  Irer  Durchlaucht  Statthalter  und  regen- 
lau zu  Stttttgarten,  mer  dann  ninest  ankörnen,  mein  gnedig  und 
günstig  Herren,  Herr  Wilhalm  Truchsess,  Freyherr  zu  Waltpurg, 
I    StatAalter  u.  s.  w.  und  Herr  Doctor  Johann  Schad  in  jrein  furtrag 
von  Fürstlicher  Durchhuichl  wegen  ferner  wie  hernach gemellt,  ge- 
hört sein,  nenilich  das  sy  noch  lengs  nebst  .mündtlicher  Werbung 
1     in  scbrifft  überantwurtt  und  dargelegt  haben,  was  villfalliger  em- 
penmg,  entziehung  bissher  gethaner  dienstparkait  und  gehorsam, 
Ml  Ffirstlicher  IHirchlaucht  nnderthanen  in  Irer  F.  D.  lanndtgraf- 
schafft  Neuenbürg  understeen,  was  sich  auch  durch  die  aufrueri- 
1     sehen  lirnrawischen,  scliwartzwalldisuhen,  der  statt  Vilingen  und 
«Ddcr  bawrn,  dem  hochlobiichen  haws  Österreich  verwanndt,  doss- 
gleychen  den  wirttembergischen,  so  sich  zu  jnen  zum  tail  geschla- 
bissher  femer  zugetragen,  und  sonderlich  auch  des  Gotzhaws 
zu  Sant  Blasius  auf  dem  Schwarzwald  underlhanen.  Gegen  dem- 
I    selben  Gotzhuss  darüber  die  löblichen  Fürsten  von  Österreich  ob 
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drewhandert  jam  castenTOgl  und  schirmherrii  gewesl,  und  F.  D. 
noch  sei,  gantz  abfMIig,  ungehorsam  und  schftdHch  erzaigl,  aliso 
^  das  sy  sich  darein  gelzo^en  und  gelhan  und  jrs  gefallensgehawsst, 

und  selbs  hcrren  zusoiii  iürfifenonicn,  aurli  gedachten  abl>t,  jriMii 
herren  sucinboUen,  jm  fürtter  kain  rennt  und  güllt  zugeben,  alles 
mit  mer  worden  u.  s.  w.  und  desshalben  die  eylend  hilfT  nach  ver- 
mög  jflngsls  abschids,  und  nemiich  den  drittail  hegert  Darauf  ha- 
ben sich  die  angeregten  sechs  verordnet  rffte  und  die  drey  gemam 
haublk'wt,  mit  underläniorem,  hocliem  und  urossein  fleUs  underri'dl 
und  die  merklichen  beschwerden  mer  dann  ainest,  und  auf  vi!  weg 
hoch  bewegen  und  beratslagt,  auch  demnach  bedacht,  dasnitaUaiii 
diso  yetst  vor  äugen  Ugende  beschwerden,  F.  D.  sonder  yets  and 
mit  der  teil,  alle  bundtsstend  hochs  und  nieders  Stands,  nit  Uaia 
beruren  und  betreffen,  und  das  dergk  y(  hen  cmpörunsT  und  unge- 
horsam mit  ernstlicher  straff  abgewendt  und  lürkomcn,  und  ye  ehr 
und  stattlicher  dasselb  beschehe,  das  dardurch  spotl  und  nachtaÜ 
verhutt  werden,  und  dasselb  gemainen  bundtsstenden  nOtsüch  and 
eerlich  sein  möchl.  Darneben  ist  aber  auch  bedacht,  dieweyl  die 
ungehorsaniLii  bavvren  in  kainiT  grossen  versamlung  diser  zeitt  bey 
am  ander,  noch  sich  wettershajben  versamelt  enthalten  mögen,  dat» 
gegen  soUichen  bawren  mit  guttem  Itriegsvolcl^  den»  wenig  in 
tewtschen  landen,  sonder  der  roerertail  yetxo  in  Yttalien  sem  sinff 
fürgenonien  worden  müsse,  und  zum  höchsten  betrachl,  so  die  stend 
des  bundts  yelz  von  stund  an  sich  in  rüstung  schicken  und  antKie- 
hen  sollten,  das  damit  das  obvermelt  kriegsvoickh  in  welchen  lain 
den,  so  in  kay.  Mt  dienst  ist,  zu  einem  abtzug  verursacht,  und  intf 
Yttalien  den  bundts  Stenden  zulaffen,  darauss  dann  kay.  M t  an  }f& 
Ml  krieg  und  lurnemen  hesehwerlichs  erfallffcn  niödit,  wehche« 
dann  ye  gemain  bundtsstend  kay.  Mt  sovil  möglich  und  menschlich 
verhAtt  sehen,  und  jr  Mt  wolfartt  gern  fürdem  wöüteo.  Dessiial- 
ben  und  auss  vil  andern  merem  treffenlichen  und  gutten  Ursachen, 
und  fürnemlich  das  man  gegen  disen  und  dergleychenrempömngsn 
und  abwerffungen  der  underlhanen  mit  ireschickterm  kriegsvolck 
und  zu  noch  wetterlichcrn  tagen  statliich  gefasst,  und  zu  stralTge* 
schickt  und  bereit  gemacht  und  furgefaren  w^den  möge,  und  su 
forderst  kay.  Mt  und  F.  D.  zu  undertanigistem  gefallen  sich  art- 
slossen,  das  der  bundstag  hievor  auf  Reminiscere  angesetzt,  solle 
gekurtzt,  und  aut  ^Suuntag  nach  i^unticalionis  Marie  schienst  2u  Uh"i 
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geiriwlicli  and  onaussbleyblick  anzekomen  aussgeschribeii,  und 
dainil  auch  aia  yeder  bnndto  aland  sich  mitler  seltt  mit  der  eylen- 
den  oder  mner  frrdssem  hilf  in  rOstonir  gehalten  und  znschickea 

prsncht,  auf  das  alsdann  zu  könflligeni  buiidtslaor  zum  lui  tlerlichi- 
sien,  das,  so  man  sich  entschliesaen ,  gehandelt  und  volUzogen 
werden  möge,  und  als  aber  F.  D.  gesandten  r&ten  obengelzaigten 
bandtotag  gen  Oberlingen  telegen  begert,  deshalben  haben  sich 
vermellte  sechs  räte  und  haubttewi  underredt,  dieweil  hievor  von 
genmiiKT  vcrsamlnnir  die  inalstatt  sfen  Ulm  förflfenomon,  das  jnen 
nit  gebürn  wölie,  dieselben  zuverendern,  seien  aber  der  unzwcifen- 
lushen  hoffhang,  so  gemein  versamlang  ankörnen,  und  sich  die  löfi* 
deimassen  zutragen,  das  es  die  notdurfft  gen  Oberlingen  zuTor^ 
rucken  erfordern,  das  sich  gemain  versamlung  auf  F.D.  femer 
l)oirer  und  ersuchen  undertanigklich  hallt<'n  und  erzaig^en  werde, 
und  sind  darauf  die  angezaigten  verordneten  rate,  und  die  drei 
haabtlewtt,  der  undertänigen  und  unzweifenlichen  Zuversicht,  das  « 

D.  ob  disem  irem  undertanigen  getrewen  bedencken  gnedigs 
ffefallen  hal)en,  und  das  nit  änderst,  dann  jr  F.  D.  und  gemainen 
slenden  zu  eer  und  wollfart  obgemeüter  massen  bedacht  und  be- 
wegen, gnedigklich  versteen  werden. 

Actom  zu  Ulm,  Sonntags  nach  der  haiiigen  dreyer  könig  tag, 
anno  etc.  25to. 

£>ialmgcr  Archiv.    Nürdlinger  Archiv. 

6  Februar  1525. 

Abschied  der  Bundesversammlung  auf  Sonntag  nach  Puri- 

fieatioms  Marid  la  Ulm. 

Es  wird  gemeldet,  dass  die  Wiedereruijcrung  des  llerzoglhums 
Wärtemberg  durch  Herzog  Ulrich  abgeschlagen  und  die  Empörung 
<ier  Bauren  im  Baidringischen  am  Bodensee  und  im  Algäu  unter- 
drückt sei. 

Zu  Erhaltung  der  Ordnung  und  Eintreibung  der  Brandsrhatzung 
^i>d  verordnet,  200  zu  Pferd  und  2  Fähnlein  Knecht  auf  Bundes- 
Wten  aufzustellen,  wovon  die  eine  Hälfte  zu  Kempten  und  die 
•ndere  zu  Ulm  aufzustellen  wäre.   Eine  weitere  Ausrüstung  von 

^^Pferden  wird  nuf  Martini  verordnet.  Die  {lufzubietende  Mann- 
^^^•«fi  Süll  zur  Verhütung  neuer  Empörungen  roUenweise  im  Lande 
^ertheilt  werden. 
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Von  gemeiner  Yersammlimg  des  Bundes  ist  aach  enistlicli  be* 
ratlisclilag:!  und  beschlossen,  dass  man  der  Zusage,  die  mmi  den 
Untertbanen^  welche  sich  in  des  Bundes  Gnade  und  Ungnade  er- 
geben, erlheil i,  iIhss  u\[\n  sich  für  sie  verwenden  wolle,  wemi  sie 
von  ihren  Oberkciten  unbillig  beschwert  würden,  nachkuiiuneH 
solle.  Es  sei  daher  auf  Anrufen  der, Zinser  und  £iu:enleiiie  des 
Gotteshauses  zu  Kempten  beschlossen,  dass  von  jeder  Baak  zwei 
verordnet  werden  sollen,  die  nuf  den  t8  Sept  su  Memmingen  sich 
einfinden  und  Flciss  ankehreu  sollen,  dass  Abt  und  Convent  sich 
mit  ihren  Zinsern  und  Eigenlenlen  vertragen.  Wenn  keim*  (jiil- 
lichkeit  zu  finden  wäre,  sollen  die  Verordneten  auf  nächstem  Bun- 
destag über  die  Sache  berichten. 

Dem  Erzherzog  von  Österreich  wird  gegen  seme  abgefnilenen 
Unierthanei)  im  Siint^rau,  ßreisgau,  Elsass  und  Schwarzwald  auf 
sein  Anrufen  Hilfe  zugesagt. 

Auch  der  £rzbischof  von  Salzburg  iässt  uiu  Hilfe  gegen  seine 
abgefallenen  Unterüianen  bitten.  Es  wird  nun  den  Herzogen  Ladwig 
und  Wilhelm  von  Bayern  Vollmacht  gegeben,  600  zu  Pferd  md 
4000  zu  Fuss  auf  Bundeskosten  anzunehmen,  um  damit  dem  Erz- 
bischof  Hilfe  zu  leisten,  aber  so  dass  der  Erzbischuf  sie,  ^ubald  sie 
auf  salzburgischeni  Gebiet  angelangt  waren,  zu  veriLöstigen  und 
zu  versolden  hätte. 

Von  demBtschof  von  Augsburg  wird  angebracht,  dass  die  vi» 
Füssensich  in  uslerreichische  Erbhuldigung  ergeben  und  verlanfft  sie 
deshalb  zu  strafen  und  sie  wieder  an  das  Still  zu  bringen.  Der  Bund 
hatte  sich  deshalb  an  den  Erzherzog  von  Österreich  gewendt^t  luxd 
dieser  mit  Ledigzdhiung  der  von  der  StadtFtlssen  geleisteten  Erbbul- 
digung  die  Stadt  an  den  Bundeshaupimann  JörgTruchsess  übergebe«. 
DerBund  ist  nun  bereit,  Füssen  di  in  Bischof  gegen  Ersatz  deraufire- 
weadclen  Besatzungskosten  zu  übergeben.  Dabei  scheint  nun  drr 
Bischof  Schwierigkeiten  gemacht  zu  haben,  weshalb  auf  nächstem 
Bundestag  weiter  über  die  Sache  verhandelt  werden  soll 

Da  die  Handlungsgesellschaften,  denen  der  Bund  em  liedmK 
ttiides  Anlehen  zu  Deckung  der  bedeutenden  in  Unterdrückung  des 
Aufruhrs  aufgelaufenen  Kosten  angesonnen  halte,  dieses  abge- 
schlagen haben,  so  wird  ihnen  angedroht,  dass  ihnen  nun  das 
Geleit  verweigert  werden  soUe.  D  gitzed  by  Google 
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sowie  eine  AnxaM  Grafen  und  Herren  melden  ndi  m  Anfiialune 

iu  den  Bund. 

Georg  Truehsess,  den  Bundes  Feidhauptniann ,  begehrt  den 
lOten  Pfenning  von  der  Brandschatzang. 

Der  nächste  Bundestag  wird  anf  Martini  nach  Ndrdlingen 
setzt 

SchelborniäcLe  Sammlung  uacii  Schmld. 


25  Marz  15SS. 

Ein  Eriass  des  Reicbsregiments  zu  Esslingen  an  die  Tersam- 
mellenBanren,  sie  sollen  ihre  Beschwerden  vor  demReichsregiment 

vorbringen. 

Meanmiuger  Archiv  nach  Schmid. 

33  Mftrz  1525.    (s>aiustag  Amiunciaitioiiii  Marift). 

Der  Bund  verwirft  die  m  Ulm  gemffchten  Veriniitloogs« 

vorschlage. 

Der  Vorschlag  des  Ausschusses  der  3  Haufen  Algau,  Bodensee 
■nd  Baltringim  „dass  die  Unterthanen  mit  ihren  Beschwerden  über 

ihre  Obritrkeilcii  auf  etliche  von  ilinea  ernannlf  Pim  süiilu  zu  güt- 
licher Handlung,  jedoch  unvergrifTenlich  kommen  soiiten'%  wird 
TMD  Bund  als  undienlich  und  unfurderlich  verworfen,  worauf  die 
?ennittler,  Heinrich  Besserer,  Bürgermeister  von  Ravensburg,  und 
Gordian  Seullcr,  Bürgermeister  von  Kempten,  antrugen:  Jede 
iMiriirkeit  sollte  2.  und  ihre  Unterthanen  gleichlalls  2  schiedliehe 
weltliche  Personen  ordnen ,  beide  Parteien  in  Güte  zu  vereinigen. 
Ober  welche  Artikel  sie  nicht  ftberein  könnten  kommen,  sollten  sie 
mk  eines  Obmanns  vergleichen ,  und  würden  sie  auch  hierüber 
flicht  einig,  sollte  jet!t>  l'ariei  1,  2,  3  Männer  zu  Obmännern  vor- 
schlagen, und  aus  diesen  einer  durch  das  Loos  gewählt,  nicht 
durch  den  Bund  einer  erkoren  werden.  Was  nun  von  jenen 
4  durch  gleiche  Zusätze  und  den  Obmann  verstärkte  Personen  als 
rechtlich  erkannt  würde,  dabei  sollte  es  ohne  Widerrede  bleiben. 
Sobald  dieser  Weg  beiderseits  angenonunen  werde,  sollen  die 
Banerschaflen  einander  ihres  Bündnisses  und  Verpflichtung  ledig 
bsien,  anheimziehen  und  sich  des  Zusanmieniaufeas  ganzlich  enl- 
halten;  sie  sollen  ihren  Herrschaften  gehorsam  sein,  was  sie  bisher 
gethan  haben,  ohne  Widerrede  reichen;  was  iür  unbillig  erkannt 

Bclnrib.  Bund.  XL  19 
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würd,  soii  ab  sein,  und  wegen  des  Geschehenen  keine  Ungttiisi 
gegen  die  Unterlhanen  gefasst  werden.  Zum  Bestand  dieser  Dinge 
soll  alles  verbärgt,  verbrieft,  gelobt  und  geschworen  werden. 

DasCompromiss  soll  in  Zeit  eines  halben  Jahrs  aufgerichtet  werden. 

Dieser  Vorschlag  wurde  von  l)ei(len  Theilcn  auf  8  Tage  auf 
Bedacht  genommen,  während  welcher  Zeit  kein  Theil  etwas  Thit- 
liches  vornehmen  sollte. 

Sohmiditchc  Sammltitig,  N.  7,  au«  dem  Memminger  Archiv.  BtldtMCtco, 
1514. 

37  März  1535- 

Abschied  der  oberen  Stfidte  m  MenuningeiL 

Die  oberen  Städte  unterhandeln  mit  einem  Ausschuss  vikI 
Gesandten  der  Landschaften  vom  Haufen  von  Algäu,  Bodensee  vhI 

Baltringen,  wortiür  sitli  diese  erbieten,  einen  kleinen  Ausschuss 
gen  Ulm  zu  gemeinen  Ständen  zu  verordnen.  Die  Uürgermoister 
von  Ravensburg  und  Kempten  erbieten  sich,  diese  Gesandtschift 
bei  den  Bundesstdnden  einzuführen,  und  sagen  ihr  Sicherheit  uad 

Gtileit  zu. 

Memmingur  Aichiv.    Schmidische  Sammlung,  N.  7- 

8  Mai  i535- 

£s  bittet  eine  Botschaft  vom  Bund  (Wilh.  Guss,  Walther  voi 
Himheim,  der  Frankfurter  Burkart  von  Ellerbach,  und  Boten  von 

Nördlingen  und  Gmund)  den  Rath  von  Ulm  wiederholt  um  ein  An- 
lehen.  Da  die  uhmschen  Unterlhanen  in  dem  Aulruhr  nicht  die 
letzten  gewesen,  habe  man  Ulm  zum  fürderliehsten  geholfen.  Ulm 
habe  es  zwar  vorher  abgeschlagen,  sich  aber  doch  angebotsn, 
wenn  man  Geld  aufbringen  könne,  sich  als  um  eine  eigene  Sebald 
zu  verschreiben.  Da  sie  aber  fremd,  und  von  vielen  Orlen  her 
seien,  und  nicht  wissen,  wo  sie  Geld  erlieben  sollen,  so  bitten  sie 
nochmals,  ihnen  dieses  Anlehen  zu  willfahren;  Kostanz  und  Isnj 
wiren  vielleicht  zu  einem  Anlehen  zu  bewegen.  Antwort:  Wena 
sich  die  Bundesslände  verpfliclileii ,  einen  Rath  um  Hauptgut  und 
Zins  zu  entheben,  zu  erledigen  und  schadlos  zu  hallen,  so  wollen 
sie  nach  Kostanz  und  Isny  um  ein  Anlehen  schreiben;  wo  nicht, 
so  wollen  sie  auf  eine  Verschreibung  3000  fl.  herleihen. 

Scbmidiaoh«  Scuainliuig  aus  dem  Ulmer  RathspiotokoU. 
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9  Mai  1525. 

■ 

Mandat  des  Bundes. 

Wir  römischer  n.  s.  w.  yetz  zu  Ulm  versamelt,  fugen  allen  und 
yeden  underthanen  dess  bundts  zu  Swaben  die  widerumb,  zu  huU- 

diffuntr,  gemeiner  steiind  dess  bundts  empfanpren  und  angenomen 
sein,  zu  wissen,  das  uns  fflauhlicli  furkoinpt,  und  anlaiiot,  das  sich 
etlich  und  on  zweyfel,  auss  jrem  hösen  und  unerbern  vorhaben, 
and  aigner  bewegnuss,  auch  on  ainichen  befellch,  erbeben,  sich  zu 
ewch  thun^  und  nndersteen  sollen,  ewch  von  dem,  das  jr  von 
ncwem  geschworn,  und  hoch  vorpflicht  habt,  zubewegen,  das  uns 
dann  zu  grossem  luissfallen  rayclit,  und  von  uns,  und  ewch  dage- 
gen mit  ernst  und  straff  zehanndeln,  billich  bedacht  würdet,  dess- 
halben,  und  damit  wir  lawtter  abnemen,  und  spüren  mögen,  das 
ewer  gemüt  und  maynuno-,  nit  anndcrsl,  denn  dahin  gericht  und 
genaigt  sey,  ewcb  alles  dess  trewlich  und  gehorsamlicb  zehalten, 
das  ewch  ewer  geschworn  ayd  und  pfiicht,  hoch  verbynndet,  und 
frommen  eerlichen  underthanen  wol  ansteet,  so  ersuchen  wir  ewch 
hiemit,  derselben  pflicht,  zum  höchsten,  das  jr  ewch,  wider  diese]- 
hen  pflicht  nyeniands  bewegen  lassen,  sonnder  so  ainer  oder  mer, 
zu  ewch  der  irestallt  komen,  und  ewch,  dawider  zubewegen  under- 
steen  würde,  das  jr  den,  oder  dieselben,  annemen  und  uns  zubrin- 
gen und  überantwnrtten,  so  wdllen  wir  gegen  jm,  oder  denselben, 
seinm,  oder  jrcin  verdienen  nach,  wie  sich  srebürt  handeln,  und  wo 
sich  derselben  aufwiglcr,  ainer  oder  mcr,  des  gefanngklichen  an- 
nemens  setzen,  und  jr  dann  in  denselben,  jr  ainen  oder  mer  ent- 
leyben  und  zutod  schlagen  würden  darunben  sollet  jr,  getreu  nye- 
mandts  echtzig  verwürckt  noch  trofräfellt,  haben ,  und  erzeigend 
^wch  in  sollichem  wie  oben  gemcit  ist,  als  fromen  getrewen  ge- 
horsamen underthanen  wol  gebürtt,  und  jr  ewem  pflichten  nach 
^huldig  seyt,  des  wollen  wir  uns  endlich  zu  ewch  versehen,  und 
^ttsambt  der  billichait,  mit  gnaden  und  guten  erkennen ,  mit  ur- 
Wdt  ditz  briefs  der  mit  der  dieyer  rnMnainen  hini(ltslian!)tlewl 
sccret  betschirn  besigelU  und  rrf  !H>n  ist  auif  Afftermontag  nachdem 
^ntag  jubilate  anno  u.  s.  w.  funfundzwantztge. 

Oednuskt  in  Patentform.   Esslinger  ArchiT. 

14  Juni  15S5. 

Ulrich  Arzt  schreibt  in  einem  Brief  an  Memmingen  unter  an- 

19» 
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derm  folgendes:  Aus  ihrem  Schreiben  an  den  Band,  der  Bauren 
wiederholte  Empörung  berfihrend,  habe  er  so  viel  vermerkt  und  in 

der  Versammlung  zu  verstehen  gegeben,  dass  vielleicht  des  Bun- 
des Kiiegsvülk  etwas  gehandelt,  dadurch  die  Bauerschaften  zu 
Aufruhr  verursacht  worden  seien. 
Schmiduche  Sammlnng,  N.  7« 

13  Juli  152S. 

Jörg  Truchsess  an  die  Bundesruthe. 

Er  habe  die  Bauern  zuSchwartlenbach  3000  Mann  stark  gefun- 
den, aber  weil  er  ihnen  gegenüber  zu  schwach  gewesen,  und  das 
Kriegsvolk  nicht  alles  zu  sich  habe  bringen  können,  habe  er  Kundschaft 
einbezogen  und  erfahren,  dass  selbige  Bauern  sich  zu  Liebas  inner- 
Hill!)  (It's  Wassers  zu  oinaiuhT  {jethan.  Heute  sei  er  vor  Tag  auf 
gewesen,  habe  sie  an  demselben  Ort  betreten,  und  den  ganzen  Tag 
mancherlei  Mittel  und  Wege  gesucht,  zu  ihnen  zu  kommen,  und 
endlich  mit  dem  grossen  Geschötz  ihnen  treffentUchen  Schaden 
gethan. 

Der  Bundesrath  an  Jörg  von  Truchsess,  unter  demselben 

Datum,  von  UlAi. 

Er  solle  die,  so  Huldigung  zu  thun  begeliren ,  annehmen  und 
verböten,  dass  sie  nicht  vom  Kriegsvolk  geplündert  werden. 

Angshiuger  Archiv. 

Der  Nördlinger Instruction  für  ihre  Gesandten  auf  den  nach 
Ulm  auf  Jacobi  ausgeschriebenen  allgemeinen  StAdtetag. 

Sie  sollen  das  ulmische  Ausschreiben  noch  einmal  wohl  über- 
lesen und  zu  den  darin  bestimmten  Artikeln  aufs  Beste  zu  reden 
bedacht  sein  und  dem  Mehrem  der  Stidteboten  anhangen ,  keine 

sondere  oder  parteiische  iML'niunor  verfolßrcu,  in  ihren  Reden  und 
Rathen  behutsam  sein,  und  den  Kaiser  und  den  Bund  atu  höchsten 
vor  Augen  haben,  um  am  wenigsten  ungehorsam  erfunden  zu  wer- 
den.  Sie  sollen  sich  nicht  etwa  durch  Personen,  die  abgesondert 

mit  ihnen  reden  wollen,  zu  irgend  eitler  Sache  bewegen  lassen,  als 
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neimekr  immer  dem  Mehr  der  Stidte  anhangen.  Denn  gegen- 
wärtig mochten  sowohl  bei  denReichsstfdtenalsbei  andern  Reichs- 

slaiidtMi  in  i^cistlichen  und  zeitlichen  Handeln  viel  Misver.st<inds 
und  ungleiche  Meinungen  sein.  Bei  solchen  tuuiläniien  suche  man 
sich  gerne  einen  Anhang  zu  verschaffen,  ohne  zu  bedenhen,  dass 
Ehras  der  einen  Stadt  nfitzlich  sein  könne,  was  vielleicht  der  an- 
dern schädlich  sei.  Desvvoi^en  sei  es  das  sichersle,  dem  Mehr  an- 
zuhangen. Werde  vom  ersten  Arlikei  geredel,  so  sei  zu  erwägen, 
wo  eine  Stadt  desshalb  verdacht  wäre,  und  über  kurz  oder  lang 
vom  kaiserlichen  Fiscal,  oder  vom  gemeinen  Bund  deshalb  enge- 
lancrt  würde,  mit  was  Hilf  sie  sich  zum  glimpflichsten  verantworten 
und  vor  Sputt  undSchaden  verhüten  mögö;  this  sserde  ohne  Zwei- 
fel dissmal  das  Nöthigste  sein.  Des  andern  Artikels  halb  möchte 
nach  Gestalt  aller  verlaufenen  Handlung  spät  genug  dazu  gethan 
sein^  dennoch  sollen  sie  den  Städteboten  darin,  wenn  sie  etwas 
fruchtbares  zu  lalhcn  und  zu  fördern  vvuska  anhangen.  Ge- 
schehe, wie  zu  vermuthen  sei,  auch  ausserhalb  der  im  Ausschrei- 
ben erwähnten  Artikel  der  sogenannten  lutherischen  Secte  und  der 
Prediger  halb  Meldung,  so  sollen  sie  die  Stadt  auf  das  Beste  ver- 
aiUw  urlen  nnd  sich  auf  keine  Seile  zu  >veit  hegebeii,  sondern  auch 
hierin  dem  Mehrern  folgen.  Falle  sonst  etwas  Sorgliches  vor,  so 
sollen  sie  es  hinter  einen  ehrsamen  Rath  bringen. 

ScbmidiBche  SmnnüiiDg,  N.  7,  «n«  dem  KOrdlinger  AichiT. 

10  September  15S5« 

Ulmer  Instruction  auf  dea  Tag  der  Keiclisstädte  gen  Speier, 

Sonntag  nach  Nativitatis  Mariä. 

1)  Wenn  die  Ordnung  laut  des  jüngsten  Abschieds  zu  Ulm 
an  ein  endliches  Verständnis  aller  Reichsstädte  komme,  so  soll 
Augsburg  antworten,  und  Ndrnberg  und  Ulm  hernach  einstimmen, 
dass  (He  weit«'  l^laUoniiiiig  von  einander  ein  solches  Verständnis 
unfruchtbar  mache,  indem  man  einander  kerne  wahrhaltf^  U  lfe  lei- 
sten könne;  wolle  man  aber  sonst  von  einem  Yerbundnis  und  Yer- 
itändnis  der  Reichsstädte  unter  einander  handeln,  so  sollen  sie  es 
«uch  anhören  nnd  ihr  Bedenken  gehen,  und  zwar  dahin:  O 
Frei-  und  Heichsstädle  sollen  einander  mit  guten,  rec  hten,  ganzen 
Treuen  meinen,  heben,  halten  und  fürdern.  2)  Keiner  soll  der  andern 
Femde  enthalten,  noch  ihnen  Hilfe  erzeigen.  3)  Betritt  eine  Stadl 
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der  andern  Feinde  in  ihrem  Gebiet,  so  soll  sie  sich  auf  Anrvfen  der 

befeindeten  Stadt  dieser  annehnieiu  und  so  mit  ihnen  haudcia,  w  ie 
me  mit  ihren  eigenen  Feinden  tiuin  m  iirde. 

Wollten  sich  die  rheinischen  Städte  in  eine  abgesonderte  Ver-« 
bindung  unter  sich  einlassen,  wie  sich  die  schwabischen  auch  2u 
than  vurbehaUen,  so  könne  dann  anch  öber  die  besten  Mittel  tmd 
Wege  berathsclilacrt  \v«jr(l<»n,  wie  sich  die  beiden  Bänke  in  ^üliien 
211  Uillu  küiuiucii  äuilen  und  möchten. 

2)  Des  auf  Martini  gen  Augsburg  ausgeschriebenen  Reichstags 
halb  können  sie  in  Betreff  desSitxes  und  derStinune  derReichsstidle 
auf  dem  Reichstag  nicht  anders  erklaren,  als  es  auf  dem  Reichs-» 
»lädtelag  zu  Speier  an  Margarethen  1524  geschehen  sei. 

3}  Da  sich  der  Lehre  Imlb,  die  mau  Luthers  nennt,  noch  wei^ 
tere  und  beschwerlichere  Irrungen  zutragen  könnten,  wenn  man  sich 
im  Reiche  nicht  einer  gleichen  Haltung  vereinige,  so  wäre  zuVer^ 
hindening  derselben  gut,  wenn  wShrend  des  Reichstags  bei  kaiser- 
lielier  Majestät,  lürsllielier  Diu chiaialtl,  dem  Reichsregimcnl  u.  a. 
Mittel  iiiici  Wege  erlangt  würden,  sicii  einer  gleiclien  Meinung  und 
Haltung  im  Reich  bis  zu  einem  Concil  zu  vereinigen. 

Abschied  des  Bundestags  zu  Nördlmgen. 

Aus  dem  8  Rogen  starken  Actenstücke  heben  wir  Folgendes  aus : 
t)  Um  dem  Aufruhr  in  Zukunft  bei  Zeilen  begegnen  zu  kön-« 

neu,  wild  besrhiossen,  eine  Schaar  v(m  ^00  Heilern  auf  Hundes— 
kosten  uutzustellen.  Sie  sollen  sich  bis  Lichiniess  an  vier  Sammele 
platzen,  Heilbronn,  Bamberg,  Ulm  und  Kempten  gerüstet  einfinden. 
Ausserdem  soll  ein  Drittheil  der  gesammten  Rundesliilfe  bereit  ge-« 
halten  werden. 

2)  Der  Erzherzog  von  Österreich  lässl  Anhi  iiigen  thuii  wt^t  n 
Nachlasses  des  ausständigen  wtirtembergischcu  Geldes  und  des  für 
die  vorderen  Lande  Elsass,  5untgau  u.  a.  verwendeten«  Der  Rund 
erlässt  einschreiben  an  den  Erzherzog,  worin  er  ihm  auseinander- 
setzt, welche  grosso  und  vvit  Iiiige  Dienste  man  ihm  geleistet,  vor 
wie  grossem  Schaden  man  ihn  bewahrt,  weicit  grossi>  Kosten  der 
Bund  dabei  gehabt,  und  sei  daher  ganz  billig,  dass  der  Erzherzog 
dem  Bund  einige  Entschädigung  bezahle.  Obrigens  wird  beschlos-» 
sen,  das  Ansinnen  Österreichs  hinter  sich  zu  briu^«  ii. 
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3>  Der  Snsbiscbof  von  Salzburg  ist  auf  sein  Begehr  in  den  Bund 
aurgenomiiiaii  and  zagleich  beschloss  man  von  Seiten  des  Bnndesuigs 
eine  Botschaft  an  den  Landlag  in  Saliburg  xu  schicken^  am  mit 

demsclhen  einen  Vertrag  über  die  Aufnahme  uud  Hilfeleistung 
aufzurichten» 

4])  Der  Pfalzgraf  Friedrich  iasst  um  Hilfe  gegen  die  Krone 
Böhmen  anrufen.   Der  pfälzische  Gesandte  Andres  Gfiltner  erzählt 

verschiedene  Beschädigfung,  welche  von  böhmischer  Seile  pFalxischcn 
Unterthanen  zugefügt  wurdcu,  so  besonders,  dass  die  piaizische 
Stadl  Aurbach  veriirannt,  und  der  Thater,  gefänglich  eingezogen 
und  peinlich  vernommen«  bekannt  habe,  dass  er  von  Wilhelm  Gseller, 
Hanptnnann  in  Dachau,  angewiesen  sei,  dergleichen  in  der  Pfalz  zu 
üben.    Hs  sei  nach  solchen  Vorgängen  nächstes  Frühjahr  ein  finnd- 
lichcr  Obertaü  von  Böhmen  zu  erwarten  und  die  Pfalz  daher  bund- 
tischer  Hilfe  dringend  bedürftig.  £s  wird  beschlossen,  das  Anrufen 
hinter  sich  zu  bringen ,  zugleich  aber  eine  Botschaft  an  die  boh* 
mische  Landlafel  zu  senden,  um  von  Bundes  wegen  mit  ihr  der 
Sachen  halb  zu  handeln.    Den  einen  Botschafter  sollen  Herzog  Wil- 
helm und  Ludwig  von  Bayern  auswählen;  der  Adel  des  Bundes 
sendet  Eberhard  von  Ehingen,  Comthur  des  Deutschordens  zu  Ueii- 
bronn,  einen  dritten  sollen  die  Städte  erkiesen. 

53  Da  ein  Jeder,  hohen  und  niedrigen  Standes,  dafür  zu  ach- 
ten habe,  dass  aus  der  lultierisckenSecte  und  Lehre  na  Iiis  anderes, 
denn  alle  christliche  Unordnung,  viel  böse,  erschreckliche,  uner- 
liorte  Uebel  und  Leichtfertigkeiten  folgen ,  und  dass  die  höchste 
Nothdurfl  erfordere,  dass  darein  nach  Billigkeil  gesehen  werde, 
wird  von  gemeiner  Versammlung  des  Bundes  beschlossen,  dass 
jeder  Bundesstand  seiner  Oberkeit  gemäss  erlerne,  wie  dem  zu  be- 
gegnen und  was  deshalb  bei  den  Reichsständen  zu  handeln  sei. 
Mittlerweile  soll  jede  Oberkeit  bei  ihren  Pfarrern  und  Predigern 
darauf  hallen,  dass  Alles,  was  zu  Empörung  und  Aufrnlir  diene, 
ZU  predigen  vermieden  und  unterlassen,  und  das  vollzogen  uud  ge- 
predigt werde,  was  der  Abschied  auf  dem  letzten  Reichstag  zu  Nürn- 
berg verordne. 

6")  Da  dasAnlehcn,  um  w  elches  die  Bundesversammlnnff  an 
die  Bundesstände  gesclirieben,  und  deshalb  von  den  Kirchen  und 
Gotteshäusern  Silber  und  Gotteszierden  zu  nehmen,  für  gut  ange- 
sehen worden,  nicht  zu  Stande  gekommen,  so  hat  der  Uundestsg 
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beschlossen,  dass  die  Bundesstande  das  empüuigeiie  Silber  dea  i>e* 
tfeffenden  Gotteahäoaem  wieder  surückgebea  soUtea 

7)  Bin  neoer  BuDdeslag  wird  auf  den  ersteo  Hirz  an- 
gesetzt. 

üoA  an  £88tiuger  und  Uimer  Bürgera  verübter  Friedena- 

bmch. 

Am  17  November  1525  wurden  Laux  PlaUenliardI  vonEssUn-* 
gen  und  der  Stadtaöidner  Bernhard  Guller  and  Jacob  und  Hans 
Ehinger  von  Ulm  nebsl  einem  Bolen  von  Rotweil,  als  sie  von  Heil- 

linnin  ausreisten,  zwischen  Liebenslein  und  Otriuu  siieirn  von  vier 
üeitern  ang^egrifTen  und  gelangen  über  denKocher  nachMöckmülii 
/  geführt.  Den  Boten  und  den  Söldner  entliessen  sie  gegen  das  Ge- 
lübde, nicht  eher  etwas  hiervon  zu  sagen,  als  bis  sie  nach  Esslingfen 
gekommen  waren.  Der  Bote  iiMunte  nachher,ZNvei  dieser  Iii  isiLren 
einst  im  Gefolge  Herzog  Ulrichs  gesehen  zu  haben.  Jene  reictis- 
städtischen  Bürger  wurden  auch  bald  nacliher  entlassen,  sie  musten 
aber  versprechen,  nichts  von  dem,  was  ihnen  begegnet,  auszusagen. 
Erst  im  folgenden  Jahr  erfnhr  die  Regierung  in  Würleinberg  durch 
einen  gefangenen  Knecht,  dass  Hans  Jorg  von  Aschhausen,  der  im 
vorigen  Jahr  mit  Herzog  Ulrich  in  Stuttgart  gewesen  war,  die 
mer  und  Esslinger  Bürger  niedergeworfen  und  von  Jacob  Ehinger 
und  L.  Plattenhardt  eine  Lösung  von  550 11.  in  Gold  erhalten  habe, 
und  dass  der  Thaler  mit  Thomas  von  Absberg  und  Götz  von  Ber- 

lichingen  in  Verbindung  stehe. 
Esslinger  Arobir. 

Abschied  der  BundesTersammlung  zu  Augsburg. 

Dem  Erzbischof  von  Salzburg  wird  zur  Unterstützung  gegen 
seine  aufslAndischen  Einwohner  ein  Driltheii  der  Bnndeshilfe  zuer-* 
kann!  und  zwar  796  zu  Boss  und  3639  zu  Fuss. 

Dem  Erzherzotr  von  Österreich  vvii  d  auf  sein  Ansiiclien  um 
Hilfe  im  Elsass,  Sunlgau,  Breisgau  und  Schwarzwald  erwidert,  da 
er  mit  diesen  Landen  nicht  im  Bunde  sei,  so  könne  man  seinem  An- 
suchen nicht  entsprechen. 

Auf  die  Bitte  von  Pfalz  um  Hilfe  gegen  bohuien  wird  erwi- 
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deii,  man  wolle  abwarlen^  was  die  dorthlo  verordnete  Bolsehafl  des 
Emdes  ausrichle. 

Auf  Anrufen  des  Bischofs  von  Bamberg  wegen  seiner  Hcrr- 
scliafl  in  Kärnthen  wird  beschlossen,  die  Handlung  bis  aui  nächsten 
Bundestag  zu  verschieben. 

Die  Erledigung  einer  Streitsache  swischen  Bamberg  und  Bran- 
denbu)  und  einer  swiscHen  Bamberg  und  Nürnberg  wird  auf  den 
imciislcn  Buntit'slag  angesetzt  und  Ix  idfii  Theilen  aufgegeben,  Bol- 
schaflen  mit  Vollmachten  zu  gütlicher  Handlung  zu  schicken. 

Würsburg  soll  bei  Tbeilung  der  Brandscbatsung  mit  Bamberg 
gleich  gehalten  werden. 

In  einer  Streitsache  zwischen  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und 
dt  III  Bischof  und  Domkapitel  von  üiciistett  wird  auf  den  12  Januar 
1527  ein  Tag  angesetzt 

In  einer  anderen  Sache,  etliche  Gefangene  berührend,  hat  der 
Bischof  von  Eichslelt  wider  Ott  HeinricU  und  Philipp  von  Bayern 
eine  Klagschrift  eingegeben  und  geboten,  ihm  bis  zum  nächsten 
Bundestag  Bescheid  zu  ertheilen.  Es  wird  zu  Verhandlung  der 
Sache  der  16  Januar  angesetzt 

Eichstett  führt  auch  Klage  gegen  seine  Unterlhanen,  insbe- 
sondere gegen  den  inneren  und  äusseren  Rath  zu  Eiclislett.  Es 
wird  zu  Untersuchung  und  gutlicher  Beilegung  der  Sache  eine  . 
Commlssion  niedergesetzt,  bestehend  aus  dem  Bischof  von  Augs- 
burg, Graf  Martin  von  öttmgen  und  dem  Städtehauptmann  Ulrich 
Arzt.  Wenn  es  diesen  nicht  gelingen  sollte,  in  Güte  die  Sache 
auszutragen,  so  sollen  die  beiden  l'arteien  auf  nächsten  Bundestag 
beschieden  werden.  ' 

Zwischen  Markgraf  Kasimir  von  Brandenburg  und  den  Grafen 
von  Otlingen  schwebt  eiue  Streitsache  wegen  einer  Strafe,  juiL  wel- 
cher der  Markgraf  öttingische  Unterthanen  belegen  will.  Es  wird 
ein  Schiedsgericht  verordnet,  bestehend  aus  den  Herzogen  Ott 
Heinrich  un9  Philipp  von  Bayern,  dem  Ritter  Wilhelm  von  Nejuhau- 
■«n,  Komthur  des  Deutschordens  zuKapfcuburg  und  Nicolaus  Vess- 
ner,  Burgermeister  von  Aördlingen. 

Markgraf  Kasimir  von  Brandenburg  bringt  Klage  vor  gegen 
<ile  Stftdte  Dinkelsbflhl  und  Windsheim.   DieKlagschrifl  wird  ihnen 
»kilgetheilt ,  worauf  sie  sich  Bedenkzeit  erbitten,  die  ihnen  auch 
^uui  nächsten  Bundestag  ertheiU  wird. 
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Pfalzgraf  Ueimich  als  Probst  xa  Ellwangen  klagt  gegeo  Din- 
kelsbuhl  wegen  EingrilTSf  so  die  von  Dinkeisbflhl  mit  Einnehmen 

Und  Mcderwerfea  eines  Knechts ,  Wendel  genannt ,  lürgcuaiiiinoii 
Ilaben. 

Zur  Beilegung  mehrerer  Beschwerden,  welche  die  Anslösser 
der  Landvogtei  Schwaben  vorgebracht  haben,  wird  von  den  drei 

Ständen  eine  Comniission  verordnet.  Falls  die  Sache  nicht  gütlich 
hingelegt  werden  konnte,  woUe  man  den  Anstösseru  die  bundes- 
massige  Hilfe  leisten. 

Von  Heilbronn  wird  eine  Yertheidigungsscbrift  wegen  ihres 
Verhaltens  im  Baurenkrieg  flbergeben.  Dieselbe  wird  verlesen, 
aber  die  Beantwortung  auf  den  nächsten  l^undeslag  verschoben. 

Salzburg  bittet  um  Milderung  der  Brandschalzung.  Die  Bot- 
schaften lehnen  es  ab,  aber  wollen  Salzburgs  Ansuchen  hinter  sich 
bringen. 

Das  Kriegsvolk  begehrt  vom  salxburgischen  Krieg  her  Schlachte* 

und  Sturaisülil.  Da  derselbe  nicht  ansl^edungen  war,  wird  daraui 
angetragen,  die  Forderung  abzuschlagen,  einstweilen  aber  die  Sache 
auf  Hintersichbrmgen  genommen. 

Der  nächste  Bundestag  wird  auf  Dreikönigstag  des  nächsten 

Juhres  angesetzt 

SchclhorniscUe  Sammlung,  uuch  Schmie!,  N.  7. 

Bestrafung  der  Nördlinger  Bürger^  welche  die  Bauern  im 

Riess  unterstützt  hatten. 
Ein  Theil  der  Nördlingi  r  Bürgerschaft  hatte  die  anlnihrerischen 
Bauern  im  Riess  unterstutzt  und  ihnen  stadtisches  Geschuta  gelie- 
hen, auch  einst  in  der  Nacht  Auflauf  und  Geschrei  erregt,  als  sei 
ein  bfindischer  reisiger  Zug  vor  der  Stadt,  dem  der  Rath  heimlieb 
die  Thore  öffnen  lassen  wolle,  um  dieii Gemeinde  zu  überfallen. 
Dem  Uath  hatten  sie  nachher  einen  Eid  abgedrungen,  diese  That 
nie  zu  ahnden.  Mach  Beendigung  des  Baurenkriegs  beauftragte 
aber  der  Rath  den  bei  dem  Bundesrath  in  Augsburg  befindlichen 
Bürgermeister  von  Nördlingcn,  Xicolans  Vessner,  bei  dem  Bunde 
zu  arbeiten,  dass  ihfien  ein  ernstlicher  Befehl  zus^eschickt  werde, 
gegen  die  Aufwiegler  strenge  zu  handeln.  Wirklich  wurde  auch 
am  26  April  ein  Balthasar  Glaser,  der  einHauptrideisföhrerbeidem 
Aufsland  gewesen  war,  hingerichtet 

Dehmidiioho  Htminlung,  N.  7,  ao«  dem  ManUinget  Arohiv. 
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Burgermeislcr  und  Ralh  zu  Nürdlinfr<*n  erwidern  auf  das  Ver- 
Inngeii  des  .\iui  kgi  aren  Casimir,  ihm  veniiuge  des  Bundcsub.sciiinis 
id.  Ulm,  Sim.  uriil  Jud.  1524,  die  eilende  Bundeshilfe  zuzosendeii, 
indem  uui  Hothenborg  ein  starkes  Gewerb  20  Boss  und  zu  Fuss  ven 
BoÜienburgischen  und  von  seinen  eigenen  Leulen  sei:  die  Fordes 
riüiir  iim<»n  dunkel,  da  tT  niclil  melde,  wer,  wie  viel,  gegen  wen 
die  wullei),  und  gegen  wen  er  die  Hilfe  verlange. 

BchmiU,  N.  7  t       dem  NOrdlinger  Archiv. 

3»  Mai  1516. 

Brshenof  Ferdinand  hatte  berni  Bund  Kur  Strafe  derSalzbur-* 

gischen  uini  anderer  abgeralleiier  rnlerlliiuu  11  2000  Söldner  auf 
<les  Blindes  KuNlen  und  seine  Cdes  Erzlierzogs)  Unlerhallunir  be- 
gehrt Der  Bund  bewilligte  es  in  der  Gestalt,  dassdie  2000 Söldner, 
ii  Betracht,  dass  es  der  Einung  zuwider  wäre,  nicht  in  des  Erzher- 
zogs Lanti  und  (jjanzcn  liegen  oder  zu  Besalzunp:  frchraiu  lil,  son- 
durn  mit  des  Erzherzogs  eigener  Macht  alsbald  gegen  die  abgefal- 
lonen  üntertlianen  nebst  anderem  Kriegsvulk  des  Bunds  nach  Rath 
des  Obersten  und  der  bändischen  Kriegsräthe  geführt  wurden,  dass 
<Jie  Strafe  vollzogen  und  die  Sache  zu  fürderlicher  Endschaft  $»e- 
hrucUi  werde,  die  Suidner  aber,  sobald  sie  nicht  mehr  nolhduritig 
seien,  wieder  abgefordert  werden  sollten. 

JüsBlinger  Archiv« 

6  Juni  15S6. 

Anschlag  der  Hilfe  der  Stände  am  Rhein  im  Fall  einer 
neuen  Empörung  der  Bauerscbal^ 

Pfalzffraf  am  Rhein:  170  zu  Pferd,  GOO  zu  Fuss,  2  Feldschlan- 
l^h,  1  Karlhaune  sannnt  Pulver. 

Trier:  1  zu  Pferd,  300  zu  Fuss. 

König  Ferduiand  als  Erzherzog  zu  Österreich  wegen  der  Land- 

^öglei  im  oberen  Elsass:  125  Pferde,  eine  Karlhaune,  2  Feld- 
scbUngen. 

Der  Landvogl  in  ünterelsass:  60  Pferde. 
Der  Bischof  vonStrassburg:  60  Pferde,  220  zu  Fuss,  1  Feld- 
•cUange  und  1  Falltnet 

Bischof  von  Speier:  25  Pferde. 
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Herzog  von  Lothringea  samiut  dem  Cardioal  von  MeU:  225 
Pferde  und  900  Knecble. 

Herzog  Ludwig  von  Bayern  zn  Zweibrfleken:  45  Pferde  und 

llü  Kncclite. 

Markgraf  Philipp  von  Baden;  65  Pferde  und  225  Knechte  und 

1  Fddfichlange  und  2  Falkoneten. 

Markgraf  Emst  von  Baden:  16  Pferde  und  100  Bjieclite. 

RitlL'i'äLhari  des  Schlosses  Orlcnburg  ani  Weilertal ;  2j  i^ferde, 

Reinhard  Graf  zu  Pitsch:  30  Pferde. 

Graf  Johann  Ludwig  von  Nassau :  30  Pferde. 

Jörg  von  Pitsch :  8  Pferde. 

Wilhelm  von  Fürstenberg:  16  Pferde  und  200  Knechte. 
Eniich  von  Leiningen:  6  Pferde,  oder  in  eigener  Person  zu 
erscheinen. 

Herr  Gangolf  von  Geroldseck  ebenso. 

Stadl  Strassburg:  70 Pferde,  300  Knechte,  2  Feldschlangen  und 

2  Falkonel. 

Städte  der  Landvogtei  zu  Hagenau  samnit  OfTenburg,  Gengen- 
bach nnd  Zeil  am  Uammersbach:  500  Knechte  und  2  Falkonet. 
Speicr,  die  Stadt:  60  Knechte  und  1  Feldschlange. 

Worms  ebenso, 

GesainmUahi:  1000  Pferde  und  3000  Landsknechte. 

Bohiiiid,  N.  7>  ani  derhaHeiiieh«!!  Sunmlimg.  Acten  des  sehwahiMhoi 
Bunde». 

S7  AuguBt  iSSS. 

Vollmacht  des  Bundes  an  die  Obrigkeiten,  diejenigen  Un- 
terthanen,  die  sich  auf  Gnad  und  Unguad  ergeben,  in  ihren 
vorigeiwStand  wiedereinzusetzen. 

Obgleich  der  gemeine  Mann  sich  in  veruangeuem  Aufruiir 
schwer  vergessen  habe,  so  soll  doch  euie  jede  Obrigkeit  Macht  ha* 
ben,  Ihre  Unterthanen,  die  sich  auf  Gnad  nnd  Ungnad  ergeben  ha- 
ben und  (restratt  \Noi(len  seien,  nach  Gelesrenheit  und  ihrem  Ge- 
fallen widcruiu  in  vorigen  Stand  ihrer  Ehren  zu  setzen,  zu  qualifi- 
eieren,  Rath  und  Gericht  zu  besitzen,  Kundschaft  zu  geben  und  Ami 
zn  tragen.  Diejenigen,  welche  irgendwem  Schaden  zugefQgt  Iuh 
ben,  sollen  angehallen  werden,  diesen  Schaden  zu  ersetzen,  nach 
emem  Ao^chiag  ihrer  übrigkeit.   Bei  diesem  Anschlag  soll  es 
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ÖBim  bleiben  und  der  Bes€bidig:te  denBescbädl^er  nicht  welter  mit 

ifer  Thal  oder  sonst  anfechten.  Doch  wird  der  eine  oder  andere 
Thcil  durch  das  Urtheil  ungerecht  beschwert,  so  soll  ihm  gestattet 
sein,  an  das  höhere  Gericht  bis  zum  Kammergericht  zu  appellieren» 

Nördlhiger  Arebiv.  Scbmidiscbe  Sammlung,  N.  7>  Keichsabsdiied  Tb. 
II,  S.  374. 

36  September  I5S6. 

Der  Bundescommissarien  Abschied  zwischen  Marggraf 
Casunir  von  Brandenburg  und  dem  Grafen  von  ÖltiogeB 

wegen  der  Ostheimer  Schlacht  im  Bauieukrieg. 

Die  Bundescoinmissäre  waren  wegen  der  Abslrafung  der  Empö- 
rer in  Zwist  gerathen.  Der  Marggraf  hatte  öUingische  Baiiren  be- 
straft.   Die  Snche  kam  vor  die  Bundesversammlung  zu  Augsburg. 
Diese  setzte  drei  Coounissarien  nieder,  nämlich  von  der  ersten  Bank 
TriatrandZennger,  von  der  zweiten  Wilheim  von  Neuhausen,  Com- 
menfhnr  zu  Kapfenbtirg,  und  von  der  dritten  Nic.Vessncr,  Bürger- 
meister zu  Xördlingen.  Diese  hielten  Montag  nach  Mallliai  zu  Nörd- 
lingen  einen  gütlichen  Tag  zwischen  beiden  Parteien.  Der  Marggraf 
schickte  dahin  Sigm.  v.  Hessberg,  Ritter,  und  Sigm*  von  Zebitz;  die 
Grafen  von  Öttingen,  Hansen  von  Hirnheim  und  Georg  Haberkom, 
Ltide  Hofmeister,  Georg  Horkhaim,  Pfleger  zu  Spielberg,  und 
Christoph  Gugel,  Secretar.    Die  Marggratischen  trugen  vor,  die 
öttingischen  Bauern  haben  sich  fernd  besonders  aufrührisch  bewie- 
sen und  auch  die  marggrafischen  Unterthanen  zu  Wassertrfidingen 
u.  a.  0.  aufgemahnt  und  den  Marggrafen  an  Leib  und  Gut,  Land 
und  Leuten  zu  bes>chadinren  unterstanden,  Wassertrüdingen  und 
das  Kloster  Anhausen  eiugenummen  und  geplündert  und  dasselbe 
an  dem  Kloster  zu  Heidenheim  zu  verüben  vorgehabt.  Durch  diese 
Anfänger,  die  öttingischen  Bauren,  sei  der  Marggraf  zu  Unkosten 
und  Wagniss  Leibs  und  (iiüs  gendlhifrt  worden.    Da  habe  ihm  der 
Allmachtige  über  seine  Bauren  und  die  iiuHiess  den  Sieg  verliehen, 
und  er  habe  sie  auf  Gnadund  Ungnad  angenommen.  Er  als  Kriegs- 
herr habe  sie  als  Gefangene  daher  billich  zur  Entschädigung  seiner 
Kriegskoslen  und  zu  ihrer  Bestrafung  an  Geld  zu  büsseu  vorge- 
nommen und  diess  einzubrmgen  und  einzufordern  vorgehabt. 
Daran  wollen  ihn  die  Grafen  unbillich  verhindern  und  den  ihren 
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die  Erlegung  des  Strafgelds  verwehren,  obgleich  die  Sehlacht 
niemand  mehr  genfitzt  als  ihnen,  da  sie  vorher  durch  ihre  Bamsr- 
schaft  von  Öttingen  selbst  entsetzt,  durch  den  Sieg  aber  nieder 

eingesetzt  worden  seien. 

Die  Öüiiiuischen  erwiderlen,  sie  wollen  den  Aufnihr  nicht 
vergUmpfen;  aber  dass  die  markgraiiichen  Bauren  durch  dieÖUin- 
gischen  sollten  zur  Bmpörung  aufgereizt  worden  sein,  davon  möchte 
das  Widerspiel  erfunden  werden.  Denn  die  Markgraiiichen  hätten, 
nachdem  sie  Wasserlrüdingen  und  Anhausen  eingenommen  und  ge- 
plüiidt  rt  und  die  Rüstung  ihres  Herrn  gegen  sie  erfahren,  zu  den 
Kiessbauren,  die  damals  Öttingen  eingenommen  hatten,  geschickt, 
sich  mit  ihnen  zu  vereinigen,  und  ihnen  als  den  evangelischen 
Brüdern  zu  helfen.  Erst  dann  seien  sie  in  Gemeinschaft  gezogen 
und  ^ren  Ostheim  gekommen,  wo  sie  von  demMark^rrafen  geschlafen 
würilLii  soien.  Auf  die  erste  Versainuiiunif  ihrer  Bauern  im  Riess 
haben  sie  den  Buntl  in  Ulm  um  Hilfe  ang^erufen  und  die  Antwort 
erhalten,  dass  dem  Markgrafen  Casimir  zum  Beistand  jener  Gegend 
vom  Bund  bewilligt  worden  sei,  auf  Bundeskosten  300  Pferde  an^ 
zunehmen.  So  sei  also  der  Bund  der  Kricirsherr,  von  welchem 
aucii  die  Rnuren  angenommen  und  gebrandschaLzt  wurden  seieoj 
bei  dieser  Strafe  möge  man  es  bleiben  lassen. 

Die  Markgraflichen  erklärten,  es  liege  nicht  viel  daran,  ob  die 
Markgrdflichen  die  öttingischen  oder  dieöttingischendieMarkgräili- 
eben  zur  Empörung  aufgeinalnU  haben,  aber  das  sei  wahr,  dass  die 
öttingischen  Bauren  die  ersten  Empörer  in  dieser  Gegend  gewesen 
seien.  Bei  der  Schlacht  bei  Ostheim  sei  dem  Markgrafen  vom  Bund 
noch  kein  Mann  bewilligt  gewesen,  auch  sei  das  Kriegsheer  allein 
des  Markgrafen  gewesen.  Er  habe  auch  um  Hilfe  an  den  Bund 
geschickt  und  die  Aulwort  erhalten,  der  Bund  wolle  an  Bayern, 
Würzburg,  Uamberg  und  Nürnberg  sciireihen  lassen,  dem  Mark- 
grafen 300  Pferde  zuzuschicken.  Zur  Sclilacht  aber  sei  noch  gar 
nichts,  und  erst  spater  seien  30  Pferde  von  Herzog  Wilhehn  von 
Bayern  gekommen.  So  sei  er  auf  seine  eigene  Kosten  alleinig^ 
Krieirsherr  g«nvesen.  Sie  rühmen  noch  eiuumi  die  glücklichen 
folgen  der  Schiacht  bei  UsÜiciui. 

Die  bundischen  Commissarien  hielten  den  markgraflichen  Ge- 
sandten die  aus  dem  Landfrieden  und  der  Bundeseinung  hervor- 
gehende Pflicht  vor,  einander  beim  Aufruhr  beizuspringen,  und 


« 


Digitized  by  Googl 


« 


303 

diese  erwiederten ,  dass  dadurch  eine  Leibfchatzung  nicht  auige- 
schloiseii  werde.  Da  derRiembauren  (die  aafiGnade  und  Ungnade 
ao^nommeD  waren)  3000  gewesen,  so  verlange  ihr  Herr  200000. 

Da  die  Commissarien  äusserten,  dass  die  j^efangenen  Uicssbaurcn 
nicht  alle  ötUiigische  gewesen  seien,  und  wissen  wollten,  wie  viel 
für  jeden  einzelnen  öttingischen  Bauren  verlangt  werde,  forderten 
sie  iO  fl. 

Diss  werde  von  den  öttin^cben  Gesandten  nicht  bewilligt, 

ila  die  Baureii  ausser  von  dem  Bunde  auch  von  ihnen,  (len  (iiarcii, 
als  ihrer  Obrigkeit,  wie  es  andere  Herrschaften  gethan  und  zu 
Umn  befugt  gewesen  waren,  gestraft  worden  seien.  Die  Bauren 
selbst,  denen  die  Grafen  das  Begehren  des  Markgrafen  haben  vor- 
halten lassen,  haben  erklärt:  da  sie  durch  die  Schlacht  um  viel 
Wägen,  rferde  und  Geräthschafi  gekomnten,  auch  vom  Hmid  ge- 
brandschatzt und  von  den  Grafen  gestratt  worden  seieu,  so  wollen 
ne  sich  mit  nichten  in  diese  Strafe  begeben,  sondern  sich  g^en 
neniglich  zn  Recht  erbieten. 

Sehmid,  N.  7*  tms  dem  NdrcU.  AreliiT. 

S4  8ept 

Die  Commissarien  berichten,  dass  sie  nichts  ausrichten  können. 

Bbendat. 

1SS5. 

Der  Baad  schickt  eine  Botschaft  (Doctor  Isicoiaus  von 
Hanau  Yon  den  Ftlrsten,  Wilhelm  Tmchsess  von  Prälateii,  • 
Grafen  und  Herrn,  tmd  Christoph  Kress  von  den  Stfldten) 
an  Erzherzog  Ferdinand  wegen  Anmassung  des  Kammer- 
gerichts, des  Reicbsregiments  und  des  Hofgerichts  zu 

RotweiL 

1}  Der  Bund,  von  Kaiser  und  König  gesliflet  und  vom  jetzigen 
Kaiser  bestätigt,  habe  nicht  nur  der  Bundesstände,  sondern  auch 
des  Reichs  und  deutscher  Nation  Lob,  Ehre,  Reputation,  Friede, 
Recht,  Wohlfahrt  und  alles  Gute  statth'ch  erhalten,  besonders  in  der 
bäurischen  Empöninsr  vor  eiiu*ni  Jahre  und  in  der  jetzigen  im  Stift 
Salzburg;  ohne  ihn  wäre  alle  Ober  -  und  Ehrbarkeit  unterdruckt 
und  vertilgt  worden.  Auch  das  Reichsregiment  und  Kammerge- 
rieht  habe  sich  zu  Esslingen  nicht  für  sicher  gehalten,  es  habe  sich 
nach  Ulm  sfethan  und  zu  Abstollung  der  Empörung  nichts  oder 
wenig  gehandelt,  sondern  den  Bund  die  Bürde  tragen  lassen.  So 
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sei  die  Dnndesvemminhing  vermögpe  der  Einong  ond  nach  Zolcs- 
Ming  aller  Rechte  Herr  des  Kriegs  geworden ,  den  sie  avcli  mit 

Hilfe  (los  Alhnaehlißfcti  zu  einein  sieqfharen  und  cFu  liiiren  Ende  ge- 
führt, die  UiUerthanen  zum  Gehorsam  und  das  Keicbsre^imeni  und 
Kammergericht  wieder  in  sein  Wesen  gebracht;  ohne  sie  hätten  das 
Reichsregiment  nnd  Kammergericht  ihr  Amt  nicht  vollbringen  und 
keine  Obrigkeit  Gehorsam  erlangen  können.  Als  Herr  des  Kriege 
habe  nun  die  Versammlung  eine  Ordnung  gemacht,  nämlich  dass  sich 
die  Unterthanen  mit  ihren  Obrigkeiten  um  Abtrag  des  Schadens 
bilh'g  vertragen  sollen,  und  wenn  beide  Theile  nicht  in  Gfile  Aber- 
einkflmen,  die  Versannnlung  des  Rundes  tu  entscheiden  habe,  femer 
dass  denjenigen  Abgewichenen,  die  sich  iiu  ht  in  des  Bundes  SU  afe, 
Gnade  und  Ungnade  ergeben  haben,  Weib  und  Kinder  nachge- 
schickt werden,  und  ihre  Güter  halb  dem  Bund,  halb  ihrer  Obrig- 
keit verfallen  sein,  und  wer  einen  so  Abgewichenen  umbringe, 
nicht  gefrevelt  haben  soll.  Diese  Hun  ilinißr  sei  den  Verwandten 
des  Bunds  und  den  Nichtverwandlen  angenehm  gewesen,  mau  habe 
sich  an  dieser  Ordnung  begnügt  und  habe  die  Unterthanen  dabei 
'  bleiben  lassen.  Dessen  ungeachtet,  auch  trotz  der  Protestation, 
unter  wclclier  die  Bundesslände  auf  dem  Beieiislag  zu  Aui  nberg 
Clo243  in  das  Reichsregiment  und  Kammergericht  gewilligt  haben, 
60  begegnen  voii  beiden  und  vom  Uofgericht  zu  Rotweil  Irrungen, 
welche  zu  neuer  Empörung  Anlass  geben  können.  Obrigkeftea 
nämlich  belangen  ihre  nach  der  Bundesordnung  schon  bestrafen 
Untertiianen  vor  diesen  Gerichten,  und  diese  nehmen  die  Klage 
an.  Die  Versammlung  hätte  nun  gerne  gesehen,  dass  das  Reichs- 
regiment nnd  Kammergericht  die  Empörung  ohne  der  Bundes- 
stände Darlegen  abgestellt,  oder  wenigstens  Hilfe  und  Rath  be- 
wiesen hatten.  Ha  nun  aln  r  diss  nicht  ffesrhehen  sei,  sundern  der 
Bund  dem  Unfall  allein  habe  begegnen  müssen  und  deshalb  die 
erwähnte  Ordnung  und  Naass  vorgenommen  habe,  so  achte  er  sich 
auch  für  verbunden,  die  Unterthanen  dabei  8u  handhaben  nnd 
könne  jene  gerichtliche  llinullniig  nicht  dulden,  so  weniar  es  hik  Ii 
sein  Gemüth  sei,  kaiserüeher  Majestät  oder  des  heiligen  Heichs 
Obrigkeiten  zu  widerstreben.  Die  Bundesversammlung  bitte  also, 
bei  dem  Reichsregiment,  dem  Kammergericht  nnd  dem  Hofgericfat 
zu  Rotweil  ernstlich  zu  verschaffen,  sich  solcher  Handlung  gänzlich 
^  entschlagen. 
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2)  Ebenso  habe  «ob  die  fiundesversammliiiig  zu  beschwermif 
dms  abgewicheae  Unlerthanen  bei  deai  Reicfasrigiineiit  imd  Kanmer- 
gerieht  gf^drt,  und  die  Obrigkeit  dnrcb  Geriditsswang  genöthigt 

werden  wolle,  dergleichen  Personen,  die  aufs  Neue  Aufruhr  ver- 
ursachen konnten,  wieder  aufzunehmen.  Dass  die  Obrigkeitea 
selbst  vor  diese  Gerichte  citiert  werden,  will  der  Bund  nicht  duldoi; 
es  soll  abgestellt  und  solche  Abgewichene  sollen  mit  ihren  Klagen 
an  die  Versaronilttng  gewiesen  werden. 

■  Die  Pfalzgrafen  beiRlu  in  uikI  Herzog  inBayeni,  Friedrich, 

üt^lieinrich  und  Philipp,  haben  als  Bundesverwandte  in  derXoth  jetzt 
ete  ^br  «tt  Unterhaltung  ihrer  Bundeshilfe  und  zu  Widerstand  der 
Bauern  und  nicht  zu  Verachtung  kaiserlicher  Majestil  Batsen  ge- 
mdnzt,  weshalb  sie  von  dem  Reichsflscal  gerechtfertigt  werden,  da 
es  viel  Nölhigeres  zu  rerhtrerligcn  gäbe;  es  sei,  als  ob  man  die 
froninicn  Fürsten  darum  strafen  wollte,  dass  sie  in  Unterdrückung 
4|ii|IJngehorsamen  ihr  Vermögen  dargestreckt  haben. 

Auf  dem  letzten  Bundestag  zu  Nördlingen  seien  Klagen 
s#ipchen  dem  Abt  von  Roggenburg  und  einem  seiner  C!onventualen 
Jortr  Maler  vorgekoniiuen,  beide  aber,  da  die  Sache  nicht  weltlich 
erfunden  worden  sei,  an  ihre  Obern  gewiesen  worden.  Dennoch 
habe  sich  das  Reichsregiment  auf  Ansuchen  des  Conventuals  der 
Sache  angenommen,  und  den  Abt  mit  weltlichen  Commissarien  be- 
schwert, welches  wider  des  Reichs  Recht  und  des  Bunds  Ordnung 
sei,  die  verlange,  dass  jedermann  vor  seine  ordentliche  Obrigkeit 
gezogen  werden  soll.  Sie  bitten  daher,  mich  diese  Commission 
abzuschaffen.  So  müsse  die  Versaiumiuiig  argwohnen,  dem  Bund 
begegnen  dergleichen  Irrungen  darum,  weil  etliche  Personen  im 
Reichsregiment  und  Kammargericht  lustig  sein  mdchlen,  des  Bun- 
des Handlung  zu  verwirren. 
^  £bclmiidi8che  feaimuiung,  N.  7,  «us  dtiu  Mcmnunger  Archiv. 

6  Janiiir  |$S7. 

Der  Erzbischof  von  Salzburg  verlang  t  Entschädigung  wegen 
des  im  Bauernkrieg  erlittenen  Schadens. 

Auf  diesen  Tag  gehört  die  Schrift  von  demErzbihcliof  von  Salz- 
burg, die  das  auf  den  zwei  leUten  Bundestagen  gethane  Verlangen 
umYerwilUgung  einer  halben  Brandsteuer  wegen  des  zweiten  Auf- 
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ruhrs  wiederlioll.  Ausser  der  Bimdeshiiic  habe  das  Stift  selbst  5, 
Irisweilen  6  Füluiiein  Knechl,  atiMerdem  noch  1000— 1500  Mann 
Knegsvolk  in  der  Lungau  jnahalb  der  Tauem,  um  weilem  Anf- 
stand  zu  verhüten,  unterhalten  müssen,  die  Besatsranir  der  Schlösser 
in  Salzburjar,  Werfen  und  Uadslat  nicht  gerechnet.  Dazu  sei  noch 
der  Kosten  der  Artillerie,  des  Proviants,  der  Kundschafter,  derBe- 
ioldong  der  Christen  und  Anderer  gekommen,  welches  alles  sich 
monatlich  auf  20000  —  25000  fl.  belaufen  habe.  Den  2000  Bohe- 
men, die  zum  Entsatz  Hadslals,  wo  die  Bündischen  belapfert  wurden, 
herbeigezogen  seien,  habe  er  aucli  etliche  iOOO  11.  gul  machen 
müssen.  Dadurch  sei  er  genöthigt  worden,  nicht  nur  das  vom 
ersten  Aufstand  noch  übrige  Haus-  und  Kirchengerathe  an  Silber« 
•  sondern  anch  dasjenige  Kirchensilber  des  Stifts  zu  schmehien,  das 
in  den  andern  ivirclien  d(»r  Landschaft  voi  liaiiden  irewesen  sei,  und 
aufs  Neue  Geld  zu  schweren  Zinsen  aufzuneimu  ii,  nichlzu  gedenken 
des  Schadens  an  Brand  und  Plünderung^  der  ihn  auch  in  diesem 
sweiten  Aufstand  getroffen  habe.  Alles,  was  er  in  beiden  Aufstan- 
den an  Schaden  und  Unkosten  erlitten  habe,  belaufe  sich  über 
300000  fl.  Würde  ihm  nicht  von  der  aul  das  Land  gelegten  Brand- 
schatzung etwas  bewilligt ,  so  könnten  die  Zinse  nicht  bezahlt,  das 
Nothwendigste  im  Stift  nicht  unterhalten  werden,  und  das  ganae 
Stift  miste  verderben,  folglich  der  Endzweck  der  Empörer  In  Er- 
füllung gehen.  In  Landern,  wo  der  Aufstand  nicht  zweimal  ge- 
wesen sei,  w  o  man  kein  solches  eigenes  Kriegsvoik  gehalten  habe, 
wo  nicht  so  viel  geplündert^  und  verheert  worden  sei,  habe  der 
Bund  2  fl.  weniger  Brandschatzung  auf  die  Feuerstelle  gelegt. 
Er  beruft  sich  auf  den  Bundesschluss  vom  Jahr  1525,  dass  er  zwar 
dem  Bund  für  das  Inindische  Heer  20000  fl.  geben,  aber  dafür 
eine  tapfere  Strafe  auf  die  Unlerthanen  legen  soll.  -Um  wie  viel 
mehr  habe  er  jetzt  Anspruch  darauf,  da  er  unterdessen  mehr 
Kriegsvolk  angenommen,  mehr  Schaden  erilUen  und  mehr  Ausgaben 
auffifL WLiidet  habe,  da  ein  Theil  iU  s  auf  seine  Kosten  aufgenom- 
menen bundischen  Knegsvuiks  mehrere  Zeit  in  andern  Gegenden, 
z.  B.  bei  Weissenborn,  das  von  den  Bauren  im  Mindel-  und  Uierthal 
zum  zweitenmal  bedroht  gewesen,  und  zum  Schutze  des  Klosters 
Roggenbnrg,  welches  wirklich  noch  einmal  überfallen  worden,  für 
den  Bund  tredient  habe?  Ehenso,  als  die  algöwischen  Baureri  zum 
zweitenuml  aufstanden,  und  sich  vor Menuningen  lagerten,  sei  durch 
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jene  Veiker  M emmingen  rnid  die  «inHegcmle  Gegml  erlialieD  wer« 
den.   Georg  TraclueM  «llein  wirde  mit  seinein  Htnfen  die  Eanren 

an  der  Liiibass  wolil  schwerlich  ohne  Zuzug  Georgs  von  Frunds- 
berg  mit  7  Fähnlein  in  salzburgischem  Soid  stehender  Knechte  ge- 
sclilagen  und  zur  Fluciit  gendlliigl  haben.  Während  dem  diese 
von  Stisbnrg  besoldeten  Kneehte  dem  Bmid  so  nfitiHdie  Dienste 
leisteten,  sei  die  Hilfe  in  Salzburg  selbst  gcg-en  die  Empörer  bei 
zwei  Monaten  verzögert  und  dadurch  der  Schaden  venüehrl  wor- 
den. (Am  14  Juni  wurde  das  Volk  iur  Salzburg  gemustert,  und 
im  Anfong^ugnsts  sog  es  erst  dabin).  Aber  anch  noch  nacb 
der  ScbJaeht  in  der  Loibass  seien  d  salsburgiscbe  Fihnleln  zoröck» 
behalten  und  gegen  die  Algöwer  gebraucht  worden.  Zudem  habe 
er  durch  diese  Hilfe  nur  einen  schlechten  nachtheiligen  Frieden 
mit  seinen  widerwärtigen  üntertbanen  gewonnen.  Die  Dienste  des 
stisbargiscben  Heeres  sa  Dämpfung  des  Aufrabrs  seien  gross 
fBwesen:  denn  die  Salsbnrger  seien  mit  den  Tyrolem  und  den 

Schweizern  in  Verliiiuiung  gestanden,  sich  allgemein. frei  zu  machen. 
Schmidwche  Sammlung,  N.  7,  aus  dem  Nördlmgcr  Archiv. 

^iördliiigen  beschwerte  sich,  dass  Graf  von  Öttingen  Brand- 
scbalzung  in  einem  ihrer  Dörfer  einsammle,  obgleich  der  Bund  die 
Empörter  schon  gestraft  habe.  Rehlinger  sagte  ihnen,  dass,  da  sie 
nicht  hohe  Gerichtsbarkeit  über  das  Dorf  besitzen ,  und  der  Bund 
der  Obrigkeit  das  weitere  Strafen  überlassen  habe,  so  können  sie 
dieses  dem  Grafen  als  der  Obrigkeit  nicht  wehren.  DiejNördliuger 
wurden  auch  von  Kaisersheim  angegangen,  wegen  eines  aus  diesem 
Kloster  ausgelaufenen  Mönchs,  der  in  Nördlingen  das  Ledergerben 
lernen  wolle.  Xürnberir  orlheilt  den  Rath,  sie  sollten  insgeheim 
seine  Verwandten  bewegen,  ihn  anderswohin  zu  bringen. 

Scbmidi»che  äammluog,  N.  7f  ans  dem  Ndidlinger  ArobiT, 

i  Jtmi  1627. 

Bundestag  za  Wörtt. 

(Abschied»  gedruckt;  foL,  mit  den  beigedruckteo  ßcbriilen,  U  Bogen.) 

i)  König  Ferdinand  machte  an  den  Bund  wegen  desFürsten- 
tbwns  Wörtemberg  und  sonst  Forderungen,  der  Bund  wieder  au 
Um;  da  man  nicht  übereinkam,  wurde  die  Sache  verschoben. 

20» 
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WegenWurlembergs  war  Österreich  dem  Bund  schuldig  84000  fl., 
danm  waren  durch  die  Fugger  und  HoclisieUer  34000  bezahlt,  an- 
deres balöflterrelch  sonslgnl;  nach  Abzug  dieses  blieb  Österreich 
dem  Bund  weiaren  Wflrtembergs  noch  schuldig  30158  IL  27  kr. 

An  fli  1-  salzburffischen  Anlage  >var  es  ihm  schuldig  9900  fl. 

Au  gehehenem  Geld  und  eingeuonimener  Brandschatzune;  ^va^ 
es  schuldig  fl«  50  kr.;  woran  es  nach  Abzug  dessen,  was  es 

dagegen  zu  fordern  hatte,  noch  13d04  fl.  59  kr.  schuldig  blieb. 
Österreich  machte  Gegenrechnungen;  man  suchte  sich  gegenseitig 
zu  vergleichen,  konnte  aber  nicht  übereinkommen.  ^ 

2)  Dem  schon  lanpre  obschweb enden  Streit  zwischen  Ostreich 
und  Bamberg  wegen  der  Herrschaft  Kärnten  wurde  abermals  auf 
den  nächsten  Bundestag  Aufschub  gegeben. 

3)  Salzburg  soll  für  das,  was  es  dem  Bund  zu  thun  schuldig 
war,  und  für  die  ausstehenden  Braiidsteuern  20000  fl.  in  2  Fristen 
bezahlen,  dagegen  sollen  weitere  Forderungen  des  Bundes  absein. 

4>  Bamberg  will  die  von  Brandenburg  auf  die  Geistlichen  ge- 
legten Anlagen  dem  Bund  zu  Gefallen  zugeben ,  jedoch  soll  diese 
Anlage  seiner  Oliriirkril  üher  dit*  Geistlichen  in  dem  braadenbur- 
giscben  Furstenthuiu  keinen  Eintrag  thun. 

53  a}  Nömberg  soll  Bamberg  den  kleinen  Zehnten  verabfol- 
gen lassen,  b)  Hit  dem  Zwist  wegen  des  Vellderforsts  will  sich 
der  Bund  nicht  beladen  und  wegen  der  gefangenen  nfirnbergischen 
ünterthanen,  welche  durch  die  Bundesrichter  losgesprochen,  aber 
von  Bamberg,  weil  es  an  dem  Orte,  wo  der  Frevel  geschehen,  Bann 
und  Gericht  habe,  wieder  eingesetzt  worden,  wird  ein  Aulschub 
beschlossen,  c)  Ebenso  in  Betreff  desStreitswegendergeistiicfaen 
Jurisdiction. 

6)  Sailer  und  Graber  sollen  bei  dem  freien  Geleite,  gegen 
^  welches  Bamberg  Widerspruch  einlegt,  gelassen  und  gehandhabt 

werden. 

7)  Bm  Streit  zwischen  Pfalzgraf  Friedrich  und  der  Stadt  Nfinn 

berg  wegen  von  jenem  gepfändeter  Schaafe  ist  durch  gütliche  Ver- 
mittlung des  Bunds  beigelegt. 

8>  £ui  Zwist  zwischen  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und  dem 
Bischof  von  BichsUldt  wird  auf  den  nichsten  Bundestag  geschoben. 

9)  EinenZwist  der  Herzoge  Otlheinrich  undPhilipp  von  Bayern 
mit  Eichstädt  wegen  Brandschatzung,  Besteuerung  der  Geistlichen 
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1.  ft.  soll  Pfaisgraf  Friedrich  gdtlich  beizalegen  Sachen,  könne  er 
M  aber  nidit,  so      die  Sache  auf  ndchsten  Enndestag  entschieden 

werden. 

103  Den  Zwist  zwischen  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg 
and  den  Grafen  von  Öttingen,  das  Strafgeld  wegen  derSchiachi  za 
Osiheim  betreffend,  soll  man  nochmals  gfltllch  zu  vergleichen  suchen. 

ii')  Zwist  Nürnbergs  mit  dem  Markgrafen  wegen  eines  ge- 
pfändeten und  trotz  eines  Pönalinandiits  nicht  zurückgegebenen 
Pferdes.    Das  Pönatmandat  wird  zurückgenommen. 

i2^  Ein  Zwist  zwischen  dem  Bischof  und  der  Stadt  Augsburg 
wegen  des  Mdnzens  der  Stadt,  wogegen  der  Bischof  vermöge 
Bundesabschieds  zu  protestieren  Recht  zu  haben  meint,  soll  gütlich 
verglichen  werden. 

13j  Die  Späne  zwischen  dem  Bischof  von  Constanz  und  den 
Stidten  Esslingen,  Reutlingen,  Biberach  und  Isny,  wegen  geistli- 
cher Jurisdiction,  sollen  in  GAto  ausgeglichen  werden. 

14)  Die  SpSne  zviischen  dem  Deutschmeister  und  den  Städten 
Xuriiheror  und  Ulm  wegen  bürgerlicher,  den Hauscomthuren  aufer- 
legter lieschwerden,  sollen  auf  einem  von  den  üauptleuten  zu  hal- 
tenden Tag  gutlich  verglichen  werden. 

15)  Zwist  zwischen  WQrtemberg  und  Esslingen.  Auch  gftt^ 
lieh  zu  vergleichen. 

16)  Ebenso  die  Sache  zwischen  den  Anstössem  der  Land- 
TOgtei  und  der  oberösterreichischen  Hcgierung. 

17)  Die  Irrungen  zwischen  Ottbeinrich  und  Philipp,  Pfalz- 
grafen, und  zwischen  Kaisshaun  sollen  auf  den  nächsten  Bundestag 
gebracht  werden. 

18)  Ober  die  zu  Gräfenthal  angekommenen  gefangenen  Buu- 
detfeinde  soll  das  Urtheil  gesprochen  werden. 

19)  Wegen  der  Verantwortung  derer  von  Uellbronn  soll  auf 
liebstem  Bundestag  weiter  gehandelt  werden. 

20)  Die  Bezahlung  der  von  Bernhard  von  Tfiüugen  für  Con- 
2en  von  Ii  Osenberg  verschriebenen  lUOO  U.  soll  ihm  noch  ein  Jahr 
nachgesehen  werden. 

21)  Einige  Adeliche  wiorden  zur  Purgatlon  zugelassen. 

32)  Die  Sache  wegen  Abnahme  der  Harnasch  und  Wehre  von 
den  Unterthani  n,  welche  nicht  gleichmässig  gehalten  werden,  indem 
auf  der  einen  j:>eite  diejenigen  sie  abzufordern  das  Recht  zu  haben 
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Termeinen,  welchen  die  hohe  Obrigkeit  und  das  Halsgericht  zustehi, 
•if  der  SQileni  diejenigen,-  die  den  niedem  Gerichtssweng  haben, 
soll  anf  dem  nichsten  Bundestag  verhandelt  werden. 

231  Wegen  häufig  entstandener  Händel  sollen  die  treu  ge- 
bliebenen Unterthancn.  welchen  Wehren  zu  ira$reii  erlaubt  ist,  sie 
nur  in  ihren  und  nicht  in  andern  Flecken,  wo  die  VY ehren  den  üu- 
terthanen  genommen  sind,  tragen  dnrfea 

34)  Ober  die  Passiven  soll  auf  nächstem  Bundestag  ejn  end- 
licher Beschluss  gefassi  werden. 

255  Wegen  schnuder  Nit  lilachUui^  der  Fuiialiuamlale  des 
Bundes  soll  auf  dem  kommenden  liundeslag  ein  Beschluss  gefasst, 
und  dem  Ricfaterspnich,  es  sei  gegen  weichen  Stand  es  wolle,  An- 
sehen verschafll  werden.* 

26)  Die  Artikel:  die  lutherische  Sekte,  gewerbende  CSesell" 
Schäften,  der  ßuadesrichler  Zweifel,  die  Beschwerde  der  Schlacht- 
und  Sturmsölde  betreffend,  sollen  auf  nichstetu  Bundestag  vorge* 
bracht,  auch  von  dem  von  etlichen  heimgeführten  Geschcitz  ge- 
sprochen werden. 

Niehster  Bundestag:  St  Katharinen  zu  Donauwörth. 

Kathnrinä.  Bundestag  zu  Wörth.  (Gedruckt  2  Bugen,  oder 
ohne  den  Umschlag  1  Bogen}. 

Da  so  wenige  Gesandte  erschienen,  wurde  alles  auf  den  nächsten 
Bundestag  ld28,  Sonntag  nach  Valentin,  zu  Augsburg  veiscboben. 

Naoh  der  Abaehrilt  flehniids  mb  dun  Nöidliiig«r  Arohiv. 

11  October  15S7. 

Oes  Bunds  Fürnemen  von  wegen  dar  iutherisdien  Sekte. 

Unser  freuntlich  willig  dienst  znyor  erssmen,  weysen,  lieben 
freundt,  uns  zweiflTelt  (funl/  und  ^av  nil,  Ew  i  weysshait  haben  hie- 
vor  neben  dt  in  abschid  des  nechstgehnlten  bundstag  zu  schwebischen 
Word  ain  verschlossen  schreiben  von  geroainen  Stenden  des  bundts 
daselbst  auch  fUrgenomen,  und  an  die  sondern  stend  oder  vielleicht 
allein  an  die  bundtsverwandten  reichsstett  aussgangeit,  am  datum 
den  fünfTlen  July  jüngslverrückt  wcysend,  vcrnomen  und  gehM, 
beschh'essln  Ii  under  vil  langen  worlen  die  (in  jüngstvergangen  ge- 
pewrischen  ufTrurn)  aussgetreten  entlauffen  redlin  fierer  und  uff- 
wigler,  dessgleichen  auch  all  aussgeloffen  und  entwichen  ordens- 
leutt  belangen,  mH  begar,  gegen  solichen  schedttchenpersonen,  wa 
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die  stett  tlie  erfaren,  oder  ineu  die  angezaigl  werden,  irem  verdie- 
nen nach  vermäg  der  voraassgegangen  bdndlischen  mandaten  lu* 
UMMen  mid  sngefiiren,  wie  sich  gepürle  u.  s.  w.   Dweyi  aber  jutf 
Heb  und  gut  freundt  die  steti  Atigspurg ,  Nürnberg 

inid  wir  Im  (liirlii  /II  fHM*l7J'n  und  iiciniellen  irelierl,  wa  obangere^- 
ler  J)eger  iH  ;»uiult  i  uid  au>>ü  (Miiunir  der  ordoiisleut  (^die  eer,  i  tJclit 
vsd  alle  biliichaii  leyden  und  godulden  mögend  statt  getktoi  wer- 
. sollt  oder  muest,  das  soliichs  gemainen  erbern  stellen  des 
femndt»,  dem  balligen  evaRffelio  anhengig,  in  vil  weg  und  mer  dann 
init  kiii  lzi  uil  heorifViMi.  iM-scInviTÜch  und  iiachlailig sein uioclil,  ha- 
ben yelzt  gfinoU  zwii  erhar  stell  uiiii  wir  es  gar  cri.-^luulitjiiui . 
IMnrer  und  guter  mainung  ntt  allein  uns  selbst,  suader  allen  erbern 
bwidtsverwandten  stellen  2u  frucht,  eren  und  gallem  nach  bin  und 
ulior-  schreiben  dabm  gertrht,  unser  erber  ralsbotschafften  off  Sani 
MichelslaL'^  velzo  vernu  kt,  derselben  in  unser  statt zusamenzuver»» 
(irdiieii,  al^j  hu  unser  dreycr  slclt  polsrhallten  (Uiatlliöl  zu  Lliu  au- 
liameti,  und  gerürl  handiuivj.  die  auss<roI(>ff"eu  ordensleul  u.  s.  vv. 
botongend,  beratschlagen  wollen,  haben  sie  in  dem  Böodtischen  alH 
sellid,  jüngst  zu  Schwebischen  Wordl  beschlossen,  und  jmnewnond 
drrv^'sifrislen  arliekel  desselben  verloipt,  linder  andern  fünden,  das 
geuiaiu  >U'iiti  iivs  huütU.^  v-ii  den  sacliL'u  (_vvi«'  ir  iiiui  gunsl 

düm  namen  gebenj  die  lutu  riseb  seel  belangend  ut  scluii^tem 
bttfedsfag  zum  ersten  handien  und  reden  wollen,  zum  andern,  so 
kalvlm'die  gesandten  ains  erbern  rats  der  stall  zu  NOrmberg,  die 
andern  verordneten  potschafften,  daneben  mit  allen  umbstenden^ 
li;ügs  VLr>{endigl  und  beriebt.  was  ainem  erbern  ralb  zu.Nürniberg 
nü  dem  bijichoü'  von  Bamberg  der  vcrmeuilcu  guisUieheu  jui  imUc- 
Üoif  and  ceremonien  halben  begegen,  zustoe,  und  das  dessbaiben 
well  allem  der  partheyn  sehr ifTllichen' und  mündtlichem  förwenden 
rer  ueinainer  versamblonfir  obiremelter  Jurisdiction  u.  s.  w.  halben 
beM  bellen,  di»'  s  rlh  u  tl.sli  ii  L*t*rielil  und  iresfult.  iifl  sebirisleni  oder 
necfastem  bun«lslag  zwisclicii  jue  den  parUu'ven  tuugeacht  das  ge- 
Miner  versamblung,  noch  nyemandt  andern,  ausserhalb  ains  cri- 
ateolichen  conciliums  hierjnnen  örtlerung  zuthun,  kainswegs  giH* 
pürle)  zuentschaiden  «.  s.  w.  Wie  beschwerlich  nun  gemainen  er* 
belli  n  frhssletlen  !(  la  ()uudl  zugelbou.  und  lürderlieh  denen,  die 
dem  balligen  evauffelio  anzuhangen  beding,  das  alles,  uud  wu  ge- 
main  stend  uff  schiristem  bundtstag  jrem  vermaintem  vorhaben  go^ 
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mäss  fürzugecn  oder  erörterung  zuthun  Cwic  vermuthlich)  willens 
sein  würd,  dess  haben  eich  ewr  weyssbait  und  ein  yeder  verslen- 
diger  anse  nacbgemelten,  und  andern  megegründtenrechtaneasigen 
gaten  und  nnzweiffenlichen  Ursachen,  gar  leichtUohundbeseMiess- 

lieh  zuerinnem,  das  das  alles  geinainou  erbcni  bündisclu'ii  slcUeii 
zu  hoch.sleia  nachiail  gewisslich  komcn,  gelangen  und  dieselben 
von  iug     tag  ye  aine  nach  der  andern  ein  oder  umbezogen,  also 
wa  dem  Bischoff-von  Bambeig  gegen  ainen  erbem  ralh  der  statt 
Nflrmberg  mit  erhaUung  vermainter  geistlicher  Jurisdiction  C^ie 
Gott  verhietQ  gelingen,  und  sich  gemain  slend  des  bundts  diser 
Sachen  l  iditer  zusein,  eindringen,  würd  es  zvveiffelsfrey,  gemainen 
erbern  bündischen  und  den  steUen,  dem  heiligen  £vangelio  ver- 
wandt, zü  lidchsten  und  also  sumelden  unwiderbringUchem  seha* 
den»  nachtail  und  dahin  raichen,  derhalben  auffrur,  blutverglesBens, 
nnd  dergleichen  gefarlichaitten  an  leib,  eer  und  guU  gewisslich  zu- 
gewarlten.    Wann  mi  dns  kayseriich  edict  zu  Wormbs  Doctor 
Martin  Lutters  person  halber  aussgangen,  dessgleichen  volgends 
kay.  Mt  publicierte  mandat  nachvolgend  zu  Närnberg  bescbiossen, 
alle  daruff  gefolgte  reichshandlungen,  bewilligung,  abschid  und 
etlich  sonderlich  articul,  in  den  hündischen  abschiden  begrilFen, 
darzu  die  beschluss  durch  etliche  sfaistlirh  und  andere  sicnd  zu 
Regenspurg  gemacht,  und  dann,  des  bäpstiichen  orators  Werbung 
nnd  inslruction  zu  Nurmberg  vor'  gemainen  reiehsstenden  farge- 
l^racht,  und  in  sondm  der  jüngst  Spehisch  abschid  mit  fleis  me> 
ben,  so  wfirdet  lauter  und  unwidersprechenlich  funden,  es  mag  auch 
nieiiiandl  mit  ainichem  beslendicem  crrund  ausfüren,  das  in  oberzel- 
ten dreyen  Sachen  kain  sondere  heupler  oder  stend  on  ain  geniaia 
cristenlich  concüium  Cwie  kay.  Mi  und  alle  stend  desreichs  uff  den 
jdngstgehalten  reichstag  zu'  Speyr  beschlossen  und  angenonien) 
hierinnen  amlch  erorlemng  für  sich  selbst  zuthun  nit  macht  oder 
gewaldt  halt,  wie  wlv  dann  dess  Cwo  es  mt  lang  geber)  vii  staili- 
cher  verniiiifliiger,  ansehnlicher,  gegründter  und  guter  Ursachen, 
die  niemandt  widerfechten,  anzeigen  mochten,  auss  dem  allem  & 
W.  und  ain  yeder  verstendiger  zuermessen,  das  wie  jmehigang  ge- 
meldt, angesngte  vorhaben  Cwo  man  uns  den  erbern  Stetten,  nit 
sondern,  gleic  h  w  o!  unverdienten  unwilk  n  trüir),  billichumbffanffen, 
und  die  niw  ig  gelassen  würden,  dweyl  aber  die  sachen  über  das 
alles  beschiiesslich  zn  sonderm  untreglichem  schaden  und  nachtail 
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der  erbern  MeU  ye  gern  dahin  gereieht  werden  woUlen,  bundiseiuMr 
erkanntnttg  mAeMen  inigewarten  u.  s.  w.  haben  obgemell  nnaer 

frewidt,  die  von  Augspurg,  Nflrmberg  nad  wir  mit  hohem  bewegen 

Ju'diirlif.  das  solichs  ^einainer  erbern  stell  hulfH  ii^  dem  I^n  mul'.  lio 
aahciigig,  kains  wegsliUenlici)  oder  iregiicli,  uud  daiis  skh  i^ei  der- 
«Biben  nnderUianett,  wo  sich  die  s^end  gemainer  versany»lnng  der- 
mästen  einzubringen  understünde,  nichixit  gewissen,  dann  wie  jm 
^gang  gemeldt  bintvergiessen,  nnzweilTenlicher  emp(l)rnnf ,  mdT* 
riir,  nbliill  iitul  zerlrennuiiLr  aller  guter  ordnunife!i  ninI  iKiliueven, 
dergicicheii  licdiguiig  leibs  und  kbeus  zu  vertrusten  wär,  der- 
iHdben  und  zu  fürhiettung  dessellien  alles  vilgenannt  zwu  siett  und 
wir  für  fruchtbar  und  gut  ermessen,  vor  schirist  kOnlfligem  bunds- 
t»g  den  erbem  bundtsverwandten  Stetten  ainen  gemahlen  steltag  an 
g-elegen  nit  mnl  tiiiil>i:iii,  zubenennni.  aiisszusehreibr'ii.  (la\<ui  /.n- 
redeii  und  rHlötiiiiigen,  was  zu  wtiidutig  di.-^es  iurnemeus  bey 
gemainer  versuniblung  ulT  schiristem  bundtstag,Katharine  gen  Wurth 
angesetzt,  zuhandien  und  fürzunemen  sey.  Dweyl  dann  ir  Mrsich- 
tigkait  und  wir  nit  Iclain  ffirsorg  getragen,  das  etlich  bundtsver- 
uuudl  reichsslell  (wie  wir  IL  \V.  ganlz  gehaiiner  sliller  und  ver*- 
trawlcr  weyss  Huzaigen)  dem  crislenlieben  Handel  das  Evangelium 
betätigend,  nit  weniger,  dann  die  geistlichen  und  ander  bnitdslend 
SM  hdchsten  widerwärtig  sein  mochten,  so  haben  wir  dasallea  an- 
vor  gar  cristenlicher  getrewer  und  gutter  mainung  unserm  der 
dn'Ner  stell  biTatsehlaffen  geniess  an  E.  W.  und  die  erbern  stell, 
dem  heibgt'ii  L^aiigoliu  verwandt,  gelangiMi  bissen,  mil  (lienstlicbem 
und  biitiichem  ansuchen,  E.  VV.  wolle,  wie  es  auch  die  uavemieid- 
tidt  und  gezwungen  notturflft  gemeiner  erber  stett  zum  hddislen 
erfordert,  ir  erber  ratspotschaft  zu  solichem  stett  und  furtter  Cwa 
not)  uff  künfftii/en  bundlslag  slattlioh,  ffew  issli(  h  und  unansspleib- 
licii  schirkni.  \  ci-nriliicn.  mui  tb'rselbtMi  nttl  suiideni  ^laUlichea  und 

^msllicheD  wurten  bcfcihcn,  in  begegneten  und  für  fallenden  Sachen 
SU  Wendung  mergemelter  untreglichen  beschwerden  snm  peslen 
and  getrewlichisten  helifen  zuhandien,  und  ye  zubedenckevi,  das 

an  dem  allem  den  erbern  stellen  vil  und  mross  ir<'legen  ist,  begern 
wir  ni'[)rii  iM'mpHen  zw  ayca  orberii  strUcu  uitib  \V.  unst^i'  besun- 
der^gut  ireundt,  zu  dem  das  es  derselben  auch  zu  gut  gewisslich 
honen  und  gelangen  mag,  freunUich  und  vorder  begierig  suver^ 
dienen,  und  wie  wol  wir  uns  der  billichait  und  unvenheidUohen 
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nottttrfll  nacli  Tenig»  o^er  abscbkigs  nit  vertrösleii,  so  begern  wir 
inelil  destweiiiger  Bwr  weysshait  verschrilmer  wiltfurlkiwr  ant- 
wurt  hiemit  der  mit  «nsschretbung  des  stettags  und  in  ander  weg* 
haben  und  wissen  zuhalten.  Datum  Freyitags  nach  Dionisy  Anno 
u,  &  w.  27. 

Burgermaister  und  fiaihe 
zu  mm. 

Den  ersamen  und  weysen 

bur^ermaisler  und  latheder 
statt  iSürdlingüu,  unseni  he- 
sondern  gutten  freunden. 
Scbmidisohe  SammloDg,  N.  7»  ans  dem  Ndrdlinger  AroluT. 

tl  November  1327. 

bstniction  der  bOndlischen  Städte  an  ihre  Gesandten  über 
das  Verhalten  biosichtlich  der  evangelisclieu  Lehre. 

Wenn  dieBandesversammlnng  in  dieaem  Handel  für  aicliaelbal 

etwas  vorzunehmen  sich  unterstchtMi  >vürde,  so  soll  von  Seiten  der 
evangelischen  Städte  des  Bundes  Yoii>esiellt  werden,  dass  sie  sich 
in  solche  Handlung  durchaus  nicht  einUuHm  könnteiK  denn  dieae 
Dinge  seien  so  weit  gekommen  und  eingewturselt»  dass  denStidtea 
nicht  möglieh  sei  ansserhalb  eines  Concilüims  oder  einer  NatkNMd- 
versanunlunfif  eine  Erkenntniss  zu  leidiüi.  Aber  sonst  wollen  die 
Städte  wie  bisher  gern  Alles  thun,  was  frouimeuBundesvenvandtcn 
wohl  anstehe.  Wenn  aber  gemeine  BiuidesYersaaunlniif  doch  «if 
ihrem  Fftmemen  beharren  sollte»  so  mösten  die  evangeUsclM 
Städte  noch  femer  handeln  ungefifar  folgenden  Inhalts: 

Die  evangelischen  Sladtc  liitten  nochmals,  dass  doch  irtmeine 
Hiindesversammlung  diesen  Fall  tiir  hoher  und  beschwerlicher  denn 
bisher  bedenken  und  sieh  dieses  Uandeln,  der  nicht  vmr  den  Bmd 
gehöre,  entschlagen  wolle.  Es  handele  sich  bei  dieser  Sache  nicfcl 
bloss  um  die  Slidte,  sondern  mm  der  ganzen  deutschen  Nation^uts 
und  Wohlfahrt.  Denn  wenn  eine  Erkenntnis  ergehen  wurde  und 
die  Städte  derselben  auch  gerne  Folge  leisten  wollten,  so  wüsten 
sie  es  bei  ihrem  gemeinen  Mann  doch  keineswegs  riiirrhrasoHoni, 
sondern  mflssten  Aufruhr,  Snfdruiig  und  ZerrAtlung  aller  gale« 
Polizei  gewirtigen.  Die  stMtlsolien  Gesandten  sollten  daher  uiuuti- 
llch  auf  Folgendem  bestehen: 
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Dann  Erstlich,  So  sey  diss  ein  fall,  dar  In  der  Bunds  Ainigung 
gtr  nil  begriffen.  Dieweil  dieselb  Pumls  Amigang,  «UaiD  auf  das 
enaaerlicli,  vnd  gar  niS  auf  soliche  feil,  die  den  glauben  das  gewis- 
sen, vnd  die  seel  der  menschen  antreffen,  gestelt.  Wie  dann  auch 
zur  Zeil,  der  erslrecklen  Punds  Aimgung,  süliich  feil  durch  die 
Pundfigeuossen,  gar  nil  bedacht  seien. 

Zum  Andern,  so  sey  die  Funds  Aiaigung  allain,  m  erhallung 
Fridens,  vnd  Rechtens  aufgericht,  vnd  dar  Inn  ain  sonderer  arUcul 
Inhaltend,  das  die  Pundslend  einander  mit  Rechten  guten  waren 
Irewcn  niaiaen  suilen  ii.  s.  w.  Wo  nun  Gemains  Pnruii>versanilung:, 
Sich  diss  handels  vaderlangcn  würden,  So  enislüade  daraus,  aller 
vnfrid,  vnainigkeit,  verderben  vnd  nachtail« 

Zum  dritten,  So  sey  ye  war,  das  auf  den  gehalienRelchstegen 
zu  Nfirraberg.  durch  alle  Chnrfdrsten.  Fürsten,  vnd  andere  Stend 
des  h.  Reichs,  bewilligt  und  zugelassen  sey,  tias  das  hailig  Evan- 
geüuiu  aiieuihalben  Im  h.  iieich,  klar,  vnd  lautier  geprediget  wer- 
den solL 

Zum  vierdten,  So  sey  «uoh  Im  Punds  abschid  %a  lidrdliagen 
Im  fünAindewainzigisten  Jar  versehen,  das  die  saehen  nit  bey  Ge- 

riiaiuüi-  n  ersamlung.  Sunder  uui  dein  künftigen  Reichstag  gehandelt 
werden  soll. 

Zum  fünften  So  sey  vnwidersprechlich  war,  das  der  PepsUicb 
orator  zu  Närmberg,  auf  dem  Reichstag,  frey  öffentlich  beltannti 
vnd  bestanden  hat   Das  vilerlay  vugt  schickter  misprauch  vnd  Ir* 

rangen  In  der  Chrislliciiail  seyen. 

Zum  Sechsten.  Das  auch  cltiiche  Bischoff  vnd  etlicher  Bischof 
gesanndten  zu  Regenspurg,  durch  ein  offenlichen  truck  bekennt 
haben,  das  vil  vnschicldichait  der  Cerimonien,  vnd  ander  ding  hal- 
ben, bey  den  gaislHchen  seyen,  derhalben  sy  auch,  In  etlichen  Ce- 
rimonien, \nd  kirchengepreuchen,  enderuitg  zuliiun  erkaimt,  vnd 
beschlossen  haben. 

Zum  Sibenden,  So  sey  diser  bandet  so  weitleuffig,  tapfer,  vnd 
wichtig,  das  auch  k.  Ml  vnser  allergnedigister  Herr,  der  gantzen 
Reichsversamlung  nit  gestatten  wdllen,  orterung  darinnen  fürzu«» 
nemen,  Sonder  In  schriflen  ernstlich  versfiotten.  Das  sich  die  Stend 
des  h.  Reichs,  solicher  handlang  sollen  enthalten.  Daun  es  nitallain 
Tentsehe  Nation,  Sonder  die  ganz  Cristenhait  durchaus  bi  triflt. 
.  Zum  Achten.  Welliches  zum  Höebslen  zubedencken  ist.  So 
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sey  nechstgehaltens  Reichstags  zu  Speyr,  durch  Churfurstcn,  Für— 
slenf  vnd  alle  Stend  des  Reichs«  Do  dann  der  merer  teil,  der 
Pitiidsverwandteii  In  aigner  person^  vnd  die  andern  durch  ir  stal^ 
liehe  potscliafFl  entgegen  gewesen  Seyen,  bewilliget  vnd  einhelligk- 
lichen  beschlossen.  Das  dise  Sachen  bis  mifaui  künllig  gejuainCoii— 
cilium,  oder  Nationalversamnilung,  in  ruw  gestellt  sein,  vnd  mitUer 
Zeit  Solle  ain  yeder  für  sich  selbst  regieren,  wie  er  dasselbig  ge- 
gen Oot.  vnd  kay.  Mt.  wisse  suuerantwurten.  also  das  dnrch  solli- 
chen abschid,  alle  Reichs  vnd  Pundstend  frey  bewilligt  haben,  dus 
nyemand  ausserhalb  ains  Conciliunis,  oder  Nationalversanilung 
In  disen  feilen  einich  erkantnus  thon  soll  oder.niüge.  Dieweil  nun 
wie  obberflrt  alle  Bunds- Stend  In  yetzt  angezogenem  Reichsabschid 
bewilligt.  So  will  sich  ye  nit  gepfiren,  demselben  wtderwffrtiges 
zuband len.  Welliches  aber  gescheche.  wo  gemaine  Pundstend 
yetzund  erkantnus  thon  würden. 

Zum  Letzten.  So  sey  zu  Nürmberg  auf  gehaltenem  Reichs- 
tag, Inhalt  desselbigen  abschids/diese  milterung  geschechen.  Das 
man  dem  kayseriiohen  Edict,  souil  mügklich,  volg  thon  soll,  das  sey, 
suuerr  es  on  auirur,  entpörung  u.  s.  w.  ^escheclicn  nujo^e.  Nnn 
seye  aber  hieuor  gehört.  Das  on  aufrur,  vnd  verderben  die  Erbara 
Stet  einich  erkantnus,  Mandat,  oder  enderung,  nit  leiden  mflgen 
V.  8.  w.  mit  merem,  vnd  fernem  vrsachen,  die  man  den  vor» 
ordneten  zu  sollicher  handlung  zubedencken  beuoichen  haben  will. 

Nach  Erzählung  dieser  Ursachen  sollen  die  Botschaften  der 
Stidte  nochmals  bitten,  die  Bundesversammlung  möge  sich  mit  die- 
ser Sache  nicht  beladen,  wenn  «bar  die  Bundesstinde  doch  auf 
ihrem  Vorhaben  bestehen  wArden,  ihren  Austritt  aus  dem  Bundes- 
rath  anzeigen. 

Zu  Vertretern  der  2>tadte  aul  dem  Bundestag  werden  die  Bot- 
schafter von  Esslingen,  Biberach  und  Wörth  verordnet. 
NOrdlmgtr  Archiv.  Behmidi  Bamniliiiig,  N.  7. 

16  Februar  l5tS. 

Abfldiied  des  Bundestags  auf  Sonntiig  nach  Valeiituistag 

zu  Augsburg. 

Die  Emeuemng  des  schon  zu  Donauwdrtb  verordneten  Zu- 
satzes CVarmehraag  des  Heeres)  wegen  der  WiderMufer  und  an- 
derer zu  fürchtender  Empörungen  wird  beschlossen. 
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Derselbe  besteht  ans  ^  Abtheilungfen,  die  sich  am  15  März 
zu  Kempten,  Heilbronii,  Bamberg  in  Ulm  einfinden  sollen.  Die  Zahl 
der  einsebien  Uaofen  ist :   103,  98,  98, 106  za  Pferd 

BoluDidiMÜie  Swnniliuijf« 

16  Februar.  1538. 

Auf  dem  Bundestag  wurde  beschlossen,  dass,  da,  wenn  man 
mit  dem  Passieren  der  eingereichten  Ausgaben  weiter  vor  sich 
gienge,  es  mehr  schädlich  als  nützlich  wäre,  das  Passieren  aller 
Bondesstinde  halb  ifanz  aufgehoben  sein  soll.  Aber  auch  auf  die- 
sem Bundestag  wurde  die  lutherische  Sache  nicht  vorgenenunen« 

7  Mitz  isas«. 

Buüdesgebot  zu  EinscbrSokung  der  Kirchweihen  und  Hoch- 
zeiten wegen  der  WidertAufer. 

Allen  und  yegklichen  Churfürsten  u.  s.  w.  Nachdem  sich  die 
lewff  allenthalben  gantz  beschwerlich  und  sorgklich  erzaigen,  und 
sonderlieh  der  widertawff  ye  lenger  ye  mer  einbricht  und  meret, 
wölicher  dann  böhlich  wider  Gott  und  alle  oristenlich  gut,  ordnun* 
gen  und  von  einem  yeden  eerliebenden  cristen  menschen  ^erings 
Verstands  leychtlich  zuermessen  ist,  wa  dasselb  solt  geduldt  und 
gelitten,  und  nit  peinlich  und  ernstlich  stralT  dagegen  furgenomen, 
das  darauss,  so  es  gestuft,  und  über  band  nemen,  und  nit  bey  zeitt 
mit  ernst  underkomen,  nicfatzit,  dann  new  erobdrungen  und  aufru-^ 
ren,  und  dardurch  allen  hohen  und  nideni  Stenden  verderben,  un- 
tragiicher  und  unüberwmdllicher  schad  entsleen  und  vollgen  wurde. 
Demnach  und  dieweil  wir  nun  für  untzweyfenlich  achten  und  bewe- 
gen, das  in  den  versamlungen  und  rottierungen  der  underthanen  auf 
den  kirchweyhinen,  hochzeytten  und  schenkinen  in  Stetten  und  auf 
dem  lande  zu  fürdorung  und  volllziehungsnlli(  hs  Verrats  undnacli- 
tails,  conspiration  und  anschleg  gemacht  und  geübt  werden ;  so  ha- 
ben wir  zu  f  ürkomung  und  Verhüttung  desselben,  und  auch  umb 
abschneydung  willen  des  uncostens,  so  also  von  den  underthanen 
gebrawebt  wirdet,  fftr  ain  grosse  notdurffi  angesehen  und  beschlos- 
sen, das  von  ainer  yeden  olu  i  knit,  dem  bmidl  verwaiull,jren  under- 
thanen in  Stetten  und  auf  dem  laude,  wölichermassen  sy  hoclizeyten, 
kirchweyhinen  und  schenkinen,  dardurch  das,  so  new  rottierung 
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und  aufrnren  erwecken  und  verursachen  magf,  verhiUt,  Ordnung 
und  mass  zum  förderlichsten  (jegeben  werden  solle.  Und  ist  darauf 
an  ain  yede  bündtische  oberkait  unser  höchst  ersuchen  und  under^ 
tänig,  fleissig  und  freuntlich  bitt,  wie  das  ains  yeden  Stands  und 
wesen  nach  beschehen  soll,  das  ain  yede  soliche  oberkait  das,  wie 
yelzgomellt,  allen  suchen,  auch  den  underthanen  selbs  zegutt,  mil 
guUem  ernst  und  vleiss  volitziehen  und  verordnen.  Daran  wollen 
wir  uns  gewislich  und  unzweyfenlich  verlassen ,  und  darzu  solichs 
snsambt  der  billichait  umb  ain  yeden,  wie  sich  das  seinem  stand 
nach  gebärt,  underthfinig,  willig  und  freuntlich  verdienen.  Geben 
und  nut  unser  dreyer  geniainer  liaubtlewl  hiefür  gelruckten  betl- 
schirn  besigellt  aut  den  sibcnden  tag  des  monats  Merzen,  anno  u.  s.  w. 
im  acht  und  zwaintzigisten. 

Gedruckt  in  PAt«ntfonn.  Scbinidiscbe  S«iiiinliuig,  axm  dem  soheerifl^en 
ArchiT. 

13  Min 

Esslingen  iu  Streitigkeiten  mit  Würtemberg  verwickelt 

1)  Wegen  Frflclhte  und  Wein,  die  die  Stadt  im  wflrtember*- 
gischen  Krieg  aus  den  Kidstern  Denkendorf,  Bebenhausert,  Blau- 

beureii  und  Nellingen  verkault  luitte,  wofür  die  würtemhergist  !ie 
Regierung  1800  11.  verlangte,  und  die  Stadt  vermöge  einer  gut- 
lichen Vergleichung  800  fl.  geben  sollte. 

2)  Wegen  der  Frohndienste  -In  Deizisau. 

3)  Wegen  eines  EssISnger  Bfirgers,  Gerber,  dem  man  eine  Erb- 
schaf) an  liegenden  Gütern  in  Würleniberg  nicht  einräumen  wollte. 

£b:ilingcr  Archiv. 

28  Miliz  i5JS. 

Memmingen  wurde  vom  Bund  beschuldigt,  bayerische  Reiter  samt 
Ihrem  Hauptmann  seien  in  ihrer  Stadt  verspottet ,  beschimpfl  und 
flmen  sugemfen  worden:  Schau,  Schau,  Sanbayer.  Sie  rechtfer- 
tigten sich,  dass  kein  Mensch  in  Memniiiioen  hievon  etwas  wisse, 
und  dass  sie  den  IJauptinann  selbst,  die  Thäter  anzuzeigen,  schrift- 
lich gebeten,  aber  keine  Antwort  erhalten  haben. 

so  Mai  15a«. 

Die  ROstang  des  Landgrafen  von  flesaen. 

Unser  frenndllich  willig  dienst  zuvor,  fursichten,  ersamen  und 
weysen,  besonder  lieben  und  guten  freunde,  wir  fdgen  ewch  au 


Digitized  by  Google 


verneinen,  das  wir  aul  allerlay  aiilaiigon  und  jiing^stcn  auch  hievor 
ergangen  biindtischea  abschieden  und  verlass  nach  an  heui  dato 
aUue  zu  Ulm  einkomen,  alda  sein  erstiich  vor  uns  erschynen,  von 
wegen  kö.  wird  zu  Hungern  und  Beheiin  unsers  gnedigsten  herm 
and  des  Ffirslenthumbs  Wirteinber^,  Herr  Sörfg  Truchslss,  frey* 
herr  zu  >\  allpurg  als  Slaltliallcr,  sampl  herr  RiidolfTcn  von  Ehin- 
gen, liittei*  u.  s.  w.  und  daneben  uasers  gnedigsten  herrn  des  car- 
dinals  und  £rlzbischoven  zu  Mentz  boltschaiHeu  haben  uns  enl^ 
deckt,  wiewol  slatthallter  und  regenten  von  wegen  jrs  gnedigstm 
limih  auch  des  filrstenthumbs  Wirlemberg,  dessgleychen  unser 
gnedigisler  herr  von  Mentz  mit  unsenn  gnedigen  herrn  Landtgraf 
Pbiiipsen  zu  Hessen  in  unlreundtschafTt  oder  unguleni  nichtz  zu 
thun  oder  jren  halben  sich  gegen  und  wider  sein  fursüich  gnad  in 
ainicben  unwUlen  ungern  bewegen  lassen,  auch  was  sein  fürstlich 
gnad  zu  dem  Fürstentbumb  Wirlemberg  und  jren  Churfürsllichen 
gnaden  zusprechen,  nil  ;i!l;mt  dem  aufgeriehlen  landtfriden  geiness 
geballten ,  .sonder  nach  des  haylligen  reychs  aufgeriehlen  oder 
bundtischer  verschribner  und  besigeiUer  aynigung  und  Ordnungen, 
darynnen  das  Fürstentbumb  Wirteinberg  und  jr  Churfürstlich  gna* 
den  mit  seinen  färstHohen  gnaden  stunde,  recbtlichs  ausstrags  mit 
sein,  und  pllegen  vvuilti  n.  hmg-e  doch  an  jne  slatthallter,  dessgley- 
chen unsern  gnedigsten  herrn  von  Mentz  IrelFenlich  warnung,  als 
ob  unser  gnediger  herr  Landtgraf  das  landt  Wirtemberg,  oder  den 
stiffi  Mentz  zuubertzieben  wiUenS  sein,  und  sich  demnach  zu  ross 
und  fuss  ainer  treffenltehen  antzal  sampt  anderer  raytschafft  zu 
ainem  hör  und  vehlzug  gehörig  geriist  und  geschickt  gemacht 
haben  solle  u.  s.  w.  und  ist  uns  von  jnen  desshalben  eltwas  und  sol- 
licbermass  glaublich  neben  andern  gewerben,  so  vor  äugen  sein, 
antzaigen  bescfaecben ,  das  wir  damit  alle  bundts  stend  vor  unver- 
sehnem  überfaN  und  schaden  verhfltt  und  dem  zeyttlich  furkomen 
werden  mög,  ainen  eylenden  bundLslag  auf  den  ainuiulzwaintzi- 
gislen  lag  Juny  schienstkuniltig  gewisslich  zu  Ulm  einzukomen,  zu 
dem  auch  die  eylend  hillfT,  so  hievor  auf  ettlicben  bundi^tägen  und 
jungst  zu  Augspurg  bewilligt  und  beratschlagt  worden,  aus  nechst 
erzellten  Ursachen  gemauie  bundtsstend  sampt  und  sonder  vor  un- 
versehneni  schaden  zubcwaren,  antzutziehen  fürgenomen  haben, 
also  das  dicselb  auf  den  uewndlen  lag  jung.-^l  schierist  zu  Hnylt- 
bronn  ankörnen  und  ains  yeden  geschickten  volck  zu  ross  und  fuss 
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auf  den  zehenden  tag  desselben  nionats  darnach,  damit  sy  in  ain 
betzalung  konien^  die  besöllduiti^  an^een,  und  ain  yeder  die  seitien 
aufsein  cosien  aliso  gen  Hayltbronn  bryngen,  und  söllich  sein  an* 
tzal  an  volck,  and  nit  an  gelt  schicken  soll  u.  s.  w.  nnd  ersochea 
demnach  euch  wie  uns  vennög  der  aynigung  und  berürts  abschieds 
geliürl,  zum  höchsten  unsers  tails  freuntlirh  begerend  und  bittend, 
jr  wollend  ewer  gebüreiid  anlzal  soliicher  eylenden  hifff  lawl  hier- 
ynn  verwarte  zeUeis  auf.  beinelten  newndten  tag  Juny  daselbsthin 
gen  Hayltbrenn  verordnen,  und  schicken,  und  das,  in  Betracht,  das 
es  gemainer  bundtsstend  und  aller  derselben  verwandten ,  wie  jr 
selbs  zubedencken  haben,  mercklich  notturlft  erfordert,  kainswegs 
underiassen  noch  seumig  erst  h«  yncn ,  (Ins  wollen  wir  uns  ynnhalt 
und  vermögen  der  aynung  und  berürler  abschid  zu  ewch  endtlich 
versehen,  und  soliichs  dartsu  unsers  tails  urob  ewch  freuntlicb  be- 
schulden und  willig  verdienen.  Datum  am  SOsten  tag  May 
anno  u.  s.  w.  28. 

Den  furjsiclitiL't  n  (Tsamen  Die  sechs  verordneten  rate  der 

und  weysen  bürgt uiuiister       eylenden  hilH  und  die  drey  ge- 
und  rate  der  statt  Ulm  un-      niain  baubtlewt  des  bunds  su 
sem  besondem  lieben  und      Swaben  yetz  zu  Ulm  versamellt 
guten  frewnden. 

Sdimid,  N.  7,  «uh  din  l'lmir  Religionaactcn. 

In  einem  beigelegten  Zettel 
Besonder  lieben  und  gutlen  frundt,  neben  gemelter  geord- 
neten ylenden  hillT  und  dem  aussgeschriben  bundtstag,  haben  wir 

auch  auf  das  die  uiulri  lhaneii  iUtsi  ehe  in  der  gehorsame  behaUten 
und  vor  newcni  aufstand  verhüll  werden  mögen,  für  ganlz  nol- 
dürffUg  und  gutt  angesehen  und  beschlossen,  das  der  zusalz  jn  den 
vier  quartim  Aber  die  geordneten  drey  monat  noch  ahi  halben  mo- 
nat  lenger  beleyben,  und  dieselben  zeitt  anss  vermög  der  gegeben 
jnslruction  zum  besten  voUfarn  soll  u.  s.  w.  Das  wolllen  wir  ewch 
nit  verhallten ,  ewer  angebür  in  söllichem  zusatz  angetzaigten  hal- 
ben monat  auchwissen  zu  erhallten.  Datum  ut  in  litteris. 

6  Juni  1598. 

Instruction  der  drei  Städte  (Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm) 
an  ihre  Gesandten  auf  den  Stddtetag. 
Durch  die  drei  Uauptleute  und  sechs  Verordneten  sei  zwar 
gegen  Hessen,  als  ob  es  in  Wirtemberg  einfallen  und  Herzog  Ul- 
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rieh  wieder  einsetzen  wolle,  eine  eiliae  Hilfe  erkanal  worden.  Dft 
aber  unterdessen  Sachsen  und  Hessen  durch  eia  gedrucktes  Aus- 
schreiben erklart  haben,  dass  sie  nur  darum,  weil  man  das  Evan- 
gelium unterdrücken  wolle  und  ein  Bündnis,  sie  von  Land  und 
Leuten  su  jagen,  geschlossen  habe,  snrOegenwehr  genöthigt  wor- 
den seien,  und  diese  Sache  nicht  nur  die  Ehre,  sondern  auch  ins- 
besondere die  Reichsstädte  und  ihren  Nachtheil  betreife,  so  möch- 
ten die  Stadleboten  nun  berathschlagcn,  was  2u  thun  und  auf  dem 
allgemeinen  Bundestag  für  eine  Antwort  zu  geben  sei.  Da  flber- 
deni  etlichen  Reichsstädten  im  höchsten  Geheim  zugekommen  sei, 
dass  sonst  n(i(  h  allerlei  Prukliken  ^epren  sie,  mehr  als  hievor,  ge- 
schehen, so  mochte  auch  diss  in  Herathung  gezogen  werden. 

R(»HgioniiACteu  im  Ulmcr  Archiv,  nach  Schmid,  N.  7* 

M  Jniii  IS98. 

Esslingen  an  Ulrich  Neithart:  sie  können  den  Städteabschied 
(vom  6—9  Juni)  nicht  annehmen,  da  er  gegen  die  Bundeseinigimg 
sei,  und  werden,  ungeachtet  sie  des  grossen  Unkostens  gerne 
überhoben  wären,  die  Hilfe  pflichtmAssig  zuschicken.  , 

Eitslingcr  Archiv. 

5«  Juni  ms. 

SefaroSben  iw  Bmidesstfinde  an  den  Landgrafen  Philipp 

von  Hessen. 

Sie  haben  den  30  Mai  den  Druck  des  Bündnisses  erhalten. 
Sie  gedüchten  sich  mit  einer  ohne  Vorwissen  und  Bewilligung  der 
Bnndessttode  unternommenen  Sache  nicht  zu  beladen.   Auf  der 

undern  Seite  hahen  die  Fürsten,  die  dieses  I^iin(!nis  errichlet  haben 
sollen,  im  Druck  erklart,  dass  es  von  Ott  Pack  erdichtet  sei.  Möge 
nun  dieses  Bündnis  aufgerichtet  sein  oder  nicht,  so  sei  es  ein  be- 
schwerlicher und  zuvor  in  deutscher  Nation,  geschweige  unter 
Bundesverwandten  unerhörter  Handel,  so  dass  in  ihren  Augen  der 
Krieg  selbst,  den  der  Landgraf  pep^en  Mainz.  l);iiid)erg  und  Wurzburg 
führen  wolle,  nicht  so  viel  zu  bedeuten  habe,  als  das  Mistrauen,  so  aus 
den  gegenseitigen  Behauptungen  und  Vorwürfen  entstehe.  Um 
Friede  zu  eriialten  und  wieder  herzustellen,  müsse  vor  allen  Dingen 
die  Wahrheit  des  Handels  lanter  an  den  Tag  kommen.  Der  Land- 
graf werde  also  vermöge  der  Bundeseinun^  ersucht,  nicht  bloss  auf 
Hörensagen,  sondern  mit  Grund  anzuzeigen,  von  wem,  waun,  durch 

Sclitrlb.  Buna.  II.  2i 
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welche  Fürsit'ii  in  eig'enor  Person,  liiirch  \vok»he  Räthe,  wo  dieses 
Bündnis  ang^enoiiinien  inler  nicht  uugenoininen  wurden  sei;  i)tten 
f  ack  aber  in  die  Hände  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz,  oder 
der  Stadl  Augsburg  oder  Ulm  zu  stellen;  die  Bnndesslfinde  besc»rgen 
vom  Landifi  afen  keine  Weigerung,  weil  sie  ihm  Verdacht  zuziehen 
wunlciL  So  lange  Pack  in  des  Landirraren  tielanffensrliiiti  sei,  verde 
er  aus  Furcht  vor  der  Strafe  unf  seiner  Austrüge  beharren,  hin- 
gegen in  Verwahrung  der  dritten  Hand  weniger  Si^heu  tragen,  die 
Wahrheit  zu  erdffhen. 

Dinslag  nach  Mariä  Heimsuchung.  Der  Landgraf  antwortet, 
Hass  er  in  dieser  wiehtißfen  Saehe  noch  rml  dem  Kurliirslen  von 
Sachsen,  den  die  Sache  auch  angehe,  Hucks[>rache  nelnnen  ulu^^t'. 

Juli  15?8. 

Die  Räthe  und  Bundesliauptieute  zu  Ulm  melden  diss  den  zu 
Esslingen  versammelten  Bnndesstädten. 

Kstliiiger  ArohtT. 

ISIS. 

Plan  eines  Bündnisses  der  evangelischen  Reichsstädte. 

In  dem  Convent  zu  Esslingen  nach  dem  Jacobitag  war  die  Be- 

rathschlagun^  in  Anregung  gekommen,  wie  sich  die  StSdte  des 
Bundes  und  überhaupt  die  Feiehsstädlc  wesren  <ler  über  der  Reli- 
gion entstandenen  Streitigkeiten  zu  gemeinsamer  Hilfe  und  Schutz  im^ 
des  kais*  Landfriedens  besser  vereinigen  könnten.  So  bald  das 
Reichsregiment  9  das  kurz  vorher  von  Esslingen  nach  Speier  ver- 
legt worden  war,  diss  merkte,  schickte  es  an  die  zu  Esslingen  ver- 
sammelten Städte  ein  Schreiben,  worin  es  meldete,  das  (iCrücht  trche, 
dass  sie  mit  etlichen  andern  Standen  und  unter  sich  ein  besonderes 
Bündnis  errichten  wollen,  welches  in  den  gemeinen  Rechten  ver- 
boten und  dem  Kaiser  ond  Reich  zuwider  sein  möchte.  Es  gianbe 
zwar  diesem  Gerfichte  nicht,  und  habe  zu  den  Stedten  das  Ver- 
trauen, dass  sie  weder  ßfegen  den  Kaiser,  noch  das  Keitli  und  die 
Reichsordnung,  noch  gegen  den  Bnnd  etwas  vornehmen,  und  wo 
sie  Beschwerden  haben,  sie  bei  dem  kais»  Regiment  oder  dem  Kam- 
mergericht,  öder  auf  kfinfUgero  Reichstag  vorbringen  werden; 
Amts  halber  aber  habe  es  in  Abwesenheit  des  Kaisers  diese  Brimio* 
runuf  liiuü  müssen,  damit  die  Slädle  siefi  ilurrh  keine  zweideutig^*' 
Handlungen  in  Verdacht  brächten.  Es  begehrt  durch  den  Über- 
bringer Antwort  Speier  den  20  Juli  1828. 
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♦   

INe  SUdte  suchten  nicht  nur  durch  eine  Antwort  an  das  Reichs- 

reginienl,  Esslingen  Montag  nacli  Jacobi  1528,  sodann  auch  durch 
fiiK'  (it's;iiuUschafl  aii  den  Kaiser  darzuthun,  dass  sie  nie  gesonnen 
gewesen  seien,  eine  Ainung  einzugehen,  die  den  gemeinen  Rechten 
sttwider  sei. 

Datt,  de  paee  pnbUe»,  8. 4S0. 

10  JqK  1518. 

Bondesgebot I)  sich  aller  thfftlichen  Handlung  zu  eiUhaitea. 

Aiieii  und  yegkiichen  Churtürslen,  Fürsten,  l'relaten,  Graten, 
l^reyen,  Rittern,  knechten  und  dess  hayligen  reychs  Stetten,  dess 
kayserlicben  bundls  jm  land  zu  Schwaben  verwanten,  embietten  wir 
rdmischer  kayseriicher  und  hispanischer  königclicher  Mayestat, 
Churfursten,  Fürsten  und  anderer  slend  des  herürten  bundts  zu 
Schwaben  bottschaiFten,  haupllewt  und  rat,  yetz  zu  Ulm  versamelt, 
unser  underthenig,  willig  und  fruntlich  dienst  zuvor,  und  fügen 
KwerChur  und  Fürstlichen  gnaden  gunslen  und  euch,  zuvememen, 
das  wir  auss  erbem ,  redlichen ,  bewegenden  und  ^ten  Ursachen 
den  vilfeltigen  grossen,  beschwerliehen  und  sorgklichen  lewfTen 
und  ergangen  unversehenliclien  handiungen  nach  autT  disseni  tag 
von  gemains  bundts  wegen  zu  handthabnng  dess  keyserlichen 
hindtfriden  und  der  ainigung  dess  bunds  zu  Schwaben,  beschlossen 
und  angesehen  haben,  alls  ain  yeder  bundtsverwanndier,  bochs  und 
nider  Stands,  gegen  dem  andern,  jnmas  die  bun<lt>aiiiiöfung  lawter 
will  und  vermag,  sich  Ihatlichcr  handlunir  enthalten,  und  kainer  den 
andern  seins  jnnhabens,  allten  geprauchs  und  herkomens  entsetzen, 
und  jn  ainichen  weg,  wie  der  erdacht  oder  fürgenomen  werden 
mdeht,  awsserhalb  rechts,  wie  dann  am  yeder  jn  vermog,  der  ge^^ 
schwornen,  gelopten  und  vcrschribenen  ainigung  pilichtig  iniJ 
schuldig,  und  unzweyff(^l  billiir  zethun  genait^t  ist,  nit  vergwelligen, 
sonder  mit  rechten  und  guten  trewen  halten  und  mainen,  und  ain~ 
ander  vor  gewalt  und  unrecht  zum  höchsten  beschirmen  helfen 
soy ,  demnach  wa  sich  ainlcher  bundss  stand ,  das  wir  uns  doch 
kainswegs  versehen  oder  getrösten  wollen,  gegen  ainem  oder  mer 
andern  hundsv<  rwannten  jn  ainich  gewaltig  thettlich  handlung, 
rüstung  oder  enipörung  begeben  und  die  geprauchen  und  für- 
nemen  wurd,  das  alssdaun  all  ander  bundsverwannten,  hoch  und 
nider  stend,  dem  oder  denselben  vergweltigten  bundssstenden, 
hohen  und  nidem,  denen  wir  auch  hiemit  dtsem  offen  aussschrey- 

21» 
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l>eii  die  geordnet  bundshÜff  erkannt  haben  wöllen,  wider  den  oder 
die  vergweltiger  mil  macht  ^  und  uff  das  sterckeat  zutzieben,  und 
mit  straf  pfegen  dem  oder  denselben  vergweltiger  mit  ernst  und  also 

handeln  Süllen,  daaul  dieselb  vor^weltigung  ahgewendt ,  und  ^uie 
uii)i<rkait  gebalten,  und  kainer  wider  recht,  den  landttriden  und  die 
bundsaittignng  jn  ainichen  weg  belestigt  oder  beschwerdt  werd,  das 
alles  verkünden  wir  Euem  Cbur-  und  Fflrstelich  genaden,  gunateii, 
nnd  euch,  und  ersuchen  dieselben,  darauff  wir  uns  Cwieoblawt) 
jnnhalll  der  geschwomen,  geloplen  und  verschribnen  ainiorung  dess 
bunds  gepurt,  unsers  tails  underthenigclicb,  freuntUch  und  ¥leyssig 
bittend y  Ewer  Chur-  und  Fürstlich  gnaden  gunsten  and  jr  wöUend 
für  sich  selbs  und  den  ewem  daran  sein  und  verfugen ,  das  dem 
also  ewrs  tails  getrewiich  gelebt  und  volg  gethan ,  und  dann  uil 
manirol  erfunden  werd,  wie  sich  dann  sollichs  ain  yeder  buudss— 
stand  gegen  dem  andern,  buchs  und  nider  Stands,  in  crafft  der  oflFI 
angezogner  geschwornen  und  versigelten  ainigung  aller  erberkaü 
nach  billig  zuversehen,  zuverlassen  und  zu  getrosten  haben,  dm 
wölten  wir  ewm  Chur-  und  Fürstlichen  gnaden,  gunsten,  und  euch 
nil  unangezei^t  lassen,  mit  urkund  ditz  briefs,  daran  wir  drey  ge— 
main  hauptlewt  dess  bunds  von  gemainer  versanilung  wegen  unser 
betschir  getruckt  haben«  Geben  zu  Ulm  auf  Freytag  nach  Sani 
Kylians  den  zehenden  tag  July,  anno  u.  s.  w.  jn  achtundzwaintzi» 
gtsten« 

Oedruckt  in  Patentforro.  8<:hniidUdic  Siuniulung,  N.  7,  aus  dem  E«»- 
linger  Archiv. 

IftSS: 

Hemmijiger  Instruction  für  üansen  Keller  auf  den  SUIdle- 
tag  gen  Esslingen^  Sonntag  nach  Jacobl 

1)  Er  soll  die  Meinungen  über  das  Bündnis,  so  Sachsen  und 
Hessen  gemacht  haben  sollen,  anhören,  sein  Gutbedünken  auch 
dazu  reden  und  in  allweg  dem  anhangen,  was  die  evasgelisehen 

und  christlichen  Städte  mit  einander  bcschliessen. 

2)  In  Ansehung  eines  Verständnisses  soll  er  das  nicht  ab- 
schlagen, was  mehrere  ihnen  gleichende  Cmit  ihnen  gleich  geatante> 
Städte  tbun. 

3)  Was  an  Jedem  Tag  angebracht  und  geredet  werde,  soll  er 

in  der  Sitzung  in  ein  Tafelein  in  Summe  aufzeichnen ,  in  der  Her- 
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berg  aber  genau,  jedoch  auf  das  kürzeste  besc  hreiben,  damit  eia 
Rath  sich  desto  besser  in  die  Sachen  zu  schicken  wisse, 

4)  Werden  die  Beschwerden  wegen  der  Geislitchen  in  An* 
regvng  gebracht,  so  soll  er  auch  die  Bescbwerden  Memmliigeiis 
▼ertragen: 

a)  Die  Memininger  haben  des  Sacraments  halb  zweierlei  Pre- 
diger, daher  sehen  sie  für  mih  und  gut  an,  eine  Botschaft  zu  den  evan- 
geüschea  Forsten  zu  sdiicken,  und  die  Frediger  ein  Gesprach  halten 
wu  lassen,  ob  man  sich  etwa  vergleichen  oder  eine  bessere  christliche 
Ordnung  antchen  mochte.  CS,  Schelborn,  Memm.  Re£-Gesch.  120). 

b)  Er  wisse  wohl,  was  ihnen  mit  Fehlings  Prediger  C^* 
Scheih.,  Memm.  Reform.  -  Gesch.  109)  vom  Bischof  seines  Ab- 
stellens halb  begegnet  sei;  jetzt  haben  sie  einen,  der  eben  so  viel 
Werth  sei,  in  forschen:  ob  andere  Städte  ihre  Pfaffen,  wenn  sie  fre- 
ToLi,  selbst  strafen  oder  dem  Bischof  suschichen;  ob  die  Pfaffen  m 
Streit  mit  Bürgern  ihr  Recht  vor  dem  Rath  nehmen  und  geben  müs- 
sen; wie  man  es  mit  den  Pfaffen  und  Ordensleulen  und  ihren  Gütern 
und  Ülostern  halte,  ob  man  sie  mit  Geld,  Leibding  oder  sonst  ver- 
weisei  oder  in  den  Kidstern  absterben  lasse,  oh  man  die  Güter  be- 
wahre oder  den  Armen  mittheile;  ob  und  wie  man  die  Mess  abge- 
stellt habe.  Wenn  Pfaffen  von  der  Messe  abstehen  nnd  Weiber  ha- 
ben, denen  Memniingeu  ihr  Einkommen  folgen  lasse,  so  vv  ulfe  ihnen 
der  Adel  und  die  auf  dem  Lande  Zinse  und  Gülten  nicht  immer 
folgen  lassen;  ebenso,  wenn  nach  Absterben  eines  Messpriesters 
seine  Pfründe  nicht  einem  andern  verliehen  werde;  auch  drohe 
man,  wenn  die  Memniinger  selbst  die  erledigte  Messpfründe,  deren  . 
Lehenherr  sie  seien,  nicht  in  eiiii^ren  Monaten  wieder  verleihen,  wi  rde 
der  Bischot  diese  Pfründe  auspreciien.  Keller  soll  sich  erkundigen,  wie 
es  in  dieser  Hinsicht,  auch  mit  Feiertagen,  dem  grossen  und  kleinen 
Zehenten,  dem  Zunft»  und  Burgerrecht  von  Pfaffen  und  Ordensleuten, 
mit  den  gestifteten  Spenden,  Jahrtagen  und  Lichtern  zu  halten.  Er  soll 
Raths  pflegen,  wie  sie  des  riaircii  Teler,  der  alle  IMafTen  widerwärtig 
mache  und  gegen  Rath  undliurgerschafl  handle,  ledig  werden  iionnen, 
ebenso  der  drei  Mönche,  die  auf  der  Porkircbe  Aufruhr  geübt,  und 
des  Priors,  der  die  Memminger,  seine  Stifter  und  Schirmherm,'  ver- 
achte und  verlache,  Mägde  und  Wirthschaft  halte,  übel  hause,  kerne 
Rechnung  thue  und  i  Heger  seines  Gefallens  nehmen  wolle.  Dem 
Praceptor  müsse  Memmingen  den  Zehenteu  geben ,  und  er  konuue 
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dech  nicht  20  ihnen,  Ihne  nichts  dafür,  tanfe  die  Kinder  aUeui 

mit  Schniirbcii,  verbiete  den  armen  Dürftigen  die  Predigt,  ver- 
schliesse  das  Himmelreich,  komme  selbst  nicht  darein  und  wünsche 
•  den  Dürftigen  die  Pestilenz. 

5)  Die  Städte  sollten  öfter  zusammen  kommen,  ttm  nnter  sich 
vertrauter  und  bekannter  zn  werden. 

Wetren  der  Juden  sollte  ein  Einsehen  geschehen,  damit  der 
gemeine  Mann  mit  »linen  nicht  also  bLScliwert  werde. 
7}  Eine  Ordnung  wäre  zu  machen  im  Fleischessen. 

8)  Niemand  unterhalte  das  Kammergericht  mehr  als  die 
Städte,  und  niemand  werde  von  demselben  mehr  umgetrieben  ala 
die  Städte. 

9)  In  Ansehung  des  Scssionsslreils  mit  Lindau  wollen  sie 
keine  Hoffart  begehren,  sondern  sitzen,  wohin  die  Städte  sie  be- 
scheiden. 

Sclimid,  N.  7«  aus  dem  Hemmingcr  Archiv. 

8  Aiigtmt  1518. 

Verhandlungen  wegen  der  Tflrkenhilfe. 

Anbringen.  Die  römisch  Kay.  Mi.  unser  allergnedigisler  herr 
halt  auss  hertzlicher  betrachlung  der  schweren  zwytrachten, 
Widerwertigkeiten  und  jrsaln,  so  laider  diser  zeitt  im  hayligen  reych 
und  teutscher  nation  erstlich  unsers  hailigen  cristlichen  glaubens- 
halben schweben  und  regieren,  dartzu  das  auch  gleicherweiss  sonst 
weder  frid,  recht  oder  ainiclik.iit ,  (iariimtii  mclil  oder  ^ar  wenig* 
ist,  gemeltem  hailigen  reich  und  teutscher  nation  zu  iierwiderijrin- 
gung,  gutteln  und  wollfari,  wie  dann  soUichs  jr  Mayestat  als  ainem 
römischen  Kayser  gebürt,  und  sy  sich  zuthun  schuldig  erkennt,  mit 
ernst  fltrgenomen,  yetzberfirten  hayligen  reych,  teutscher  nation, 
unserm  hailigen  cristlirhen  glauhen,  jn  allweg  allen  rat,  milel,  weg 
und  heystand  m  söllichen  schw*eren  jrrsaln,  zwytrachten,  unainig- 
kalten  und  unfnden,  auch  zu  ainem  widerstand  dem  veind  Cristj, 
dem  Türoken,  zusuchen  u.  s.  w.  wie  dann  söllichs  jrer  Mayestat» 
auch  ettlich  Churfdrsten,  Fftrsten ,  Grafen ,  Prelaten Herrn  und 
stell,  so  ausserhall)  dess  huiidls  siii(k  schon  elllicher  massen  durch 
jren  orator  und  commissarj  lürlragen  lassen  u.  s.  w.  und  halt  rIso 
dameben  jr  Mayestat  auss  gantz  hochem  vertrawen  erstlich  die  drey 
houptlut  jres  kaiserlichen  bundts  zu  'Schwaben  durch  yetzberärten 
jrer  Mayestat  oratorn  und  comissarj  durch  jrer  Mayestat  credents 
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Uiun  ersuchen,  das  sy  jrer  Ml»  auf  das  fünlerlichjil  an  ain  bequeme 
Malslai  ainen  gemainen  bundUiag  nussschreibca  sölllen,  uut  wel- 
cheni  tag  gemelter  orator  und  comissaij  durch  sich  selba  oder  sein 
verordnete  jrer  Mayestat  begern  und  anlangen  fftrtragen  wflrd,  des 
sich  ungeflrlich  darauf  wendet,  das  die  gemainen  stend  dess  bundts 
zu  Swaheii  jr  Mayestat,  jr  person  umi  vorgemelte  schwere  obligend 
«achen,  und  unsern  haiügen  crisilicheii  glauben  bclrcUeiU  umb 
gulie  verstentnus  und  ainigiiait  crisUichs  wesens^.frid  und  recht 
■afgerlchten  und  zemachen  ritlich «  hilflich  und  beystendig  sein 
lüMfen,  dardurch  lentscher  Nation,  dem  hayligcn  reych  und  allen 
underthanen  und  verwandten,  hochs  und  niders  Stands  desselben, 
wie  die  genannt  mögen  werden,  gehultfen  wurd,  dartzu  dannjr 
Mayealal  all  jr  kungkreich,  fürstenthumb,  land,  lewt  und  vermügen 
setzen  will,  wie  dann  das  und  anders  den  Stenden  auf  geroeltem 
liundtstag  vor  jr  Mayestat  wegen  nach  der  leng  darthun  würdet. 
Desgleichen  so  begerle  auch  jr  Mayeslal,  dieweil  jr  kaiserlich 
Mayeslalt  durch  jre  veind  und  inissgonner  etwas  «rrösslich  an  snl- 
licheui  jrein  gutten  fiirncmen  und  werck  verhindert  würdt,  das  sie 
die  bnndtsstend  jrer  Mayestat,  dartzu  ratt  und  ain  staliliche  liilff 
thnn  wollten,  danrit  söllich  gutt  werck  und  fflmemea  sein  ßirgang 
haben  niüg,  wie  sich' dann  sollichs  jr  Mayestat  zu  jnen  den  gemai- 
neu  Stenden  gt  riifllls  bundts  entlich  unabsciilagtn  h  vc^rlrösten  ist 
und  bessert  den  bundlstag,  wie  vorsteet,  auf  das  türdcrlichst  auss- 
zuschreiben,  und  das  ain  yeder,  hoch  und  niders,  gaisUichs  und 
weltlichs  Stands  des  bundts  glid  auf  geineltem  bundtstag  persönlich, 
'   oHer  welche  auss  eehafflen  Ursachen  persönlich  mit  komen  möch-  - 
U'ii,  durch  fre  hottschafTlen,  alle  mit  vollem  gewallt,  sonder  hinder 
sich  bringen  erscheinen  wollen,  das  ist  sumarie  jrer  kaiserlichen 
Mayestat  ernstlichen  begem,  willen  und  mainung^  und  das  söUichs 
nnubsdiiaglich  vollstreckt  werde. 

Antwuft  Hochwirdiger  herr  ewern  gnaden  Seyen  unser  guih 
williiT  und  trellissen  dienst  zuvoran  berait,  iifnediger  hnr.  \\s  ewer. 
giiad  uns,  die  drey  ii^emaiu  haupUewt,  jungst  zu  Lim  angelangt,  auf 
der  römischen  kay«  Mt.  unsers  allergnedigslen  herren  begem,  einen 
farderlichen  bundtstag  auszuschreiben,  und  wir  aber  auf  ertzelung 
etUicber  Ursachen  derhalbeir  in  unser  macht  nit  stOend,  Ober 'den 
genuiiH'ii  Hlischid  ^eniaincr  stend,  auch  in  bedenckunjr  unsers  ge- 
messen gewalits,  s.t»  uns  die  bundtsainigung  zugibt,  <ien  lurge- 
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uns  bewilligt,  etllich  mer  räle,  von  allen  Stenden  zu  uns  zube- 
schreiben, kay.  Mt.  uiiil  ewer  gnaden  begern  ferner  zuberaUischla- 
geOj  und  sind  demnach  uff  unser  erfordern  sechs  rate  an  bewt  bey 
uns  «Ihie  zu  Augspurg  erschincn,  und  haben  darauf  wir  all  kay.  Ml* 
begern,  wie  uns  söUichs  durch  ewer  gnaden  jn  schrifflen  Qberaen- 
det  worden,  zum  höchsten  uiul  mit  allem  fleiss  erwogen,  und  er- 
kennen uns  tur  unser  personen  schuldig,  der  rö.  kay.  Mt.,  unserm 
aliergnedigisteii  herren ,  aller  underthäoigiste  gehorsame  zuleisten, 
und  sonderlich  in  disem  fall,  darjnnen  wir  mit  undertinigisler 
danckharkail  jrer  kay.  Mu  kaiserlich  gemQt  und  gnedigen  genaigten 
willen,  so  jr  3lL  zu  leuischer  nalion,  und  sonderlich  den  Stenden 
jrer  kay.  3IL  bundt  zu  Schwaben,  trn^r<"n  scheinbarlieh  spürn,  tiar- 
ab  sonder  zweyfel  unser  gnedigist  und  gnedig  herrn  und  oberer, 
Churfürsten,  Fürsten  und  andre  geinaino  bundlsstend  undertanige 
fröd  und  wolgefallen  empfahen  werden.  Das  aber  ain  b.undtslag 
angesetzt  und  die  stcnd  des  bundts.  so  eylends  zusamen  beschri« 
ben  werden  ^^ollen,  geben  wir  cnm  j  u  gnaiien  ganlz  gutrewer  niai- 
nung  zuerkcuucn,  zu  deui,  das  ewer  gnad  söliichs  füi*  sich  selbs, 
als  der,  so  hievor  zu  merinalen  bey  den  bundtsstenden  gebändelt 
und  jre  gcbrewch  vor  andern  wissen  haben,  'das  der  kay.  Mt.  be- 
gern 2u  forderst  alten  Stenden  und  glidern  dess  bundts  zugeschrie- 
ben und  überschickt  werden,  auf  welches  datm  tier  entlegenheit 
halben  aller  bundlsstend,  und  das  der  uierrertail  rate  und  sonder- 
lich der  Prelaten,  Graven,  Ritterschafft  und  der  erbern  reichsstett 
kay.  Mt  begern  und  gnedigs  erbieten  an  jre  obem  gelangen,  die- 
selben darunib  zusamen  beschriben,  und  befelch  erholten,  ain  gutte 
zeilt,  und  etllich  Wochen  verlawiFen  uiüessen,  also  das  bey  uns  un- 
möglich ist,  söllicher  bundtslag  in  acht  wochcu  den  aeciu»teu,  sover 
änderst  die  stend  des  bundts  in  aigtren  personen  erBcheinen  oder 
die  bottschafften  und  rate  von  jren  gnedigisten  und  gnedigen  herrn 
und  obern  stattlich  abgefertigt  und  kay*  Mt  uff  jr  begern  antwarl 
gefallen  Süll,  aulzeselzen.  '  '  * 

Zudem  so  haben  die  bollschatiten  und  räte  auf  jüngstem  bundts- 
tag  zu  Ulm  allerlay  inercklich  Sachen  wolbedachtlich  und  der- 
massen  geordnet,  das  die  selben,  wo  «der  angesetzt  bundtstag  tuf 
Martinj  verrückt  werden  sdllte,  nit  verricht  werden,  auss  welche« 
dann  auch  allerlay  Verordnung  und  Unwillen  erfollgeu  möchte. 
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Ausser  denen  und  andern  mer  itrsiichen ,  wie  ewer  gnad  au&3 
jreni  Itoclien  verstand  zubedenckeo  wissoB,  bitten  wir  ewer  gnnd 
sonders  fleis.  Sie  w6U  von  wegen  und  an  statt  kay.  Mt  jr  den  an- 
gt'setsten  bundtstag  and  malstatt  auf  Martinj  schierist  alhie  zu 
Aiijyrsluirg  fuilzukomen,  nochmals  crt  lMlIrn  lassen.  So  wollen  wir 
deuiiiat'it  ewern  gnaden  htemii  auigeschriben  und  bewiUigi  baben^ 
das  soilich  der  kay.  Jf t  und  ewer  gnaden  begem  und  ansuchen  auf 
deuiselben  bundtstag  vor  allen  andern  sacken  för  die  band  genomen, 
und  ewer  gnad  nit  aufgebauten  werden  soll;  ewer  gnad  wolle  auch 
von  uns  discs  unser  ^elrew  bedencken  und  antwurt,  so  uW'Mn  dem 
handel  zu  undertänigkeit  uiul  guUem  beschichi,  i^ugefallen  nenien, 
dann  ewern  gnaden  mit  aiiem  fleis  zudtenen,  sein  wir  willig  und 
beraiL   Dfitum  am  achten  tag  Angustj  anno  etc.  28. 

Räte  und  hauptlewt  des  bundts 
zu  Schwatx'ii .  so  vi!  der  diser 
zeit  zuAugi>purg  bey  ain  ander 
sein. 

Rdmiscber  kaiserlicher  Mayestat  etc.  unsers  attergnedigisten 
herren  hof  rate,  oralom  und  comissarien,  und  des  halligen  reichs, 

vice  cancellaricn ,  hciTcii  r>;ilt[iasare  von  WalUkirch,  Bise  hulT  zu 
Maliten,  postulierlen  zu  HiidiSähain,  und  Coadiulorn  zu  Coslentz, 
Uiiserm  gnedigen  lieben  bem. 

Schmtditehe  Suiimloiig,  N.  7i  am  dem  BMlinger  AtehW. 

1528. 

Memminger  Instmotion  Air  Hans  Keller  nnf  den  BnndesH 
Städtetag  zu  Ulm^  Montag  vor  Martini. 

O  l^ei  der  Wahl  der  BundesrSthe  soll  er  seine  Stimme  den 

Städten  nnd  Personen  geben,  die  er  mit  dem  Evangelio  und  Gottes- 
worl  erkenne. 

-  2^  Des  Kaisers  ije<re[iren  eines  Reiterdiensts  gegen  den  König 
voll  Frankreich  betreifend,  sei  solches  nicht  in  der  Bundesstädle 
Yeriiidgeiiy  da  sie  durch  clen  Bauernkrieg  ganz  erschöpft  seien;  so 

möchte  auch  ihr  Diensl  ohne  ^iithilfe  aller  Reichsstädte  und  aller 
Reichsslaixle  weniu  ei  siliiei».*»en ;  \\('rde  ein  Reichstag  ausgeschrie- 
ben, so  Wullen  auch  sie  ihre  l^üicht  thun.  Insonderheit  soll  er  den 
Südteii  zu  erkennen  geben,  in  welche  Lage  das  Weberbandwerk, 


Digitized  by  Google 


330 


die  Kauflente  und  andere  gewerbende  Leute  mit  dem  Handel  nach 
FrankreiGh  bei  einem  Krie^  mil  Franiiretch,  m  dessen  Führung  die 

Städte  hesondere  Hilfe  leisteten,  geratheri  würden. 

3)  Das  Begehre»,  dass  die  Städte  ihren  Gewalt,  eine  Ordriunof 
im  christlichen  Glauben  cu  machen,  abgeben  sollen,  siehe  nicht  iu 
ihrer  Macht  zu  erfdUen»  Auf  dem  Reichstag  su  Speier  QibZßi)  sei 
einstimmig  beschlossen  worden,  dasa  jeder  bis  auf  ein  allgemeines 
Conciliuin  bei  dem  gelassen  werden  soll,  was  er  selbst  vor  Gott  und 
gegen  den  Kaiser  selbst  zu  verantworten  getraue;  zu  Nunihcri^ 
sei  beschlossen  worden,  dass  das  heiL  Evangelium  allenthatl)en  klar 
und  lauter  gepredigt  werden  soU;  auf  dem  Bundestag  zuNordiinge» 
habe  man  fdr  gut  angesehen,  dass  das  Evangelium  und  was  dassdhe 
anlange,  nicht  bei  der  Bundesversammlung,  sondern  vor  den  Reichs« 
standen  auf  einem  Reichstag  verhandelt  werden  soll:  der  Kaiser 
habe  hievor  sogar  der  ganzen  Keichsversammiung  nicht  gestatten 
wollen,  hierin  eine  Änderung  vorzunehmen,  da  es  nicht  nur  die 
deutsche  Nation,  sondern  die  ganze  Christenheit  angehe,  so  dass 
das  Mhere  und  das  jetzige  Begehren  des  Kaisers  einandier  wider- 
sprechen. Würde  auch  bei  dem  Bund  eine  OrdnuriLr  beschlossen, 
so  würde  daraus  nicht  folgen,  dass  auch  die  Reiciisstände  sie  an- 
nehmen.   Hieraus  möchte  Unruhe  und  Unfriede  entstehen. 

4)  Da  ein  Gerücht  von  Rfistung  und  Empörung  der  Sidge- 
noesen  im  Umlauf  sei  und  die  von  ZOrich  den  Stedten  hievor  davon 
eitistlich  geschrieben  haben,  so  wäre,  da  sie  auch  Chrislenleute 
seien,  davon  zu  reden,  ob  nicht  die  Städte,  um  Blutvergiessen  zu 
verhüten,  dazwischen  reiten  und  handeln  sollten. 

„Nota  die  'frome  prediger  henckt  Inan,  Strassrauber  vnd 
Möfder  last  man  pleiben.^ 

28  November  1518. 

Abschied  der  ßuudesversammlung  zu  Augsburg. 

Die  eilende  Hilfe  des  Bumles  wird  erneuert  und  gemehrt. 
Sie  beträgt    946  zu  Pferd  und 

5642  zu  Fuss. 
Davon  haben  zu  stellen 

* 

zu  RoHS!  sn  FtiH»; 

Österreich        100  800  - 

Mainz  50  200 
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Pfalz 

100 

£11  Fti.iH: 

175 

Salzburg 

50 

200 

Bamberg 

50 

i25 

Hessen 

125 

200 

Wfirzburg 

50 

200 

Eichstett 

50 

200 

Bischof  vüii  Augsburg 

20 

125 

ConstaiUB,  Bischuf 

6 

30 

Herzog  Friederich  v.  Bayern 

25 

112  Vir 

Wörtemberff 

80 

400 

Wilhelm  und  Ludwig  v.  Bayern 

100 

700 

Oitheinrich  und  Philipp  v.  Bayern 

25'/.> 

112 

Brandenburg 

50 

200 

Rilterschafl 

25 

500 

Pfdrnberg  mit  Windsheim 

35 

300 

Die  andern  Städte 

65 

1150 

£wliDger  Archiv. 

6  Oecembcr  15 28« 

Biuidesgcholc.  mit  den  L'iilcrfhanen  über  eine  grössere 
•Siiiume,  als  die  iiisher  von  iiiiieü  bewilligie^  zur  Entschä- 
digung der  im  Bauernkriege  Beflchadigten«^  äbereinsu- 

kommen. 

Wir  Römischer  kayserlicher  vnd  Hispanischer  konififHcher 
Maiestet  Chiirriirsten .  fürsten  vnd  anderer  Slende  des  Puiidts  Zu 
Schwaben,  BoltschafTter  liawpllewt,  und  Katie  yetz  zu  Augspurg 
versameU  Empietten  allen  vnd  yeden  So  dem.Buhdt  Zu  Schwaben 
verwandt»  Auch  denen  So  darinn  nit  begriflen  was  wesen,  oder 
stalidts  die  sein,  vnnser  früntlich  willig  vnd  geflyssen  diennst  auch 
giiiistlit  heil  yruss  zuuor,  wie  dann  sollirhs  gegen  ainen  .lecieii  der 
gebür,  vnnd  seinen  stand,  nach  Zethun  ^repürt,  vnd  fliegen  lüich 
Zuuernemen  dieweil  vnns  täglich  clagend  furkompt,  wie  die  vnder- 
thaneUf  Im  Algew,  vnnd  anderer  ort,  'so  geprandscbatzt  sein  von 
den  Besched igten  berschaflFlen ,  vnd  widerleiru  ng  Irs  empfangen 
Schadens  für  vnd  für  am  Cuniergerichl,  vor  dem  hofigerichl  zu  Rott- 
weil,  vnd  sunst  an  andern  Enden,  angefochten  vnd  vmb- getiibcu 
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viid  wir  nun  durauss  souil  verneinen,  wo  nit  uin  mall,  den  geprand- 
scbatzten  vnderthanen,  auss  der  sach  zu  helfTen,  das  kain  aoffbör 
aein,  Sonder  Sy  die  vnderthanen,  nimmer  vmblribens  erlassen  wflr- 
den,  das  wir  damach  als  herren  des  vergangen  Pewrischen  kriegK, 

alk'ii  lailii  zu  guUeii,  aucli  gaulz  gelrewer  maynung  an  vnser  stall, 
die  Edlen  vnd  vesten  fürsicliligeii  Ersamen  vnd  weisen  vnstT  l»e- 
fionder  Lieb  vnd  gut  frund,  vnd  mil  ßundts  Rath,  Adamen  vom 
Stain  Zu  Ronsperg,  vnd  Gordian  Sewter  Zu  Icempten  für  Comnus« 
sarien,  färgenomen  vnd  geordnet,  vnd  Inen  beuolhen  haben,  das 
Sy,  die  beschediglen  eruordern,  vnd  Irs  empfangenen  Schadens 
hallicii.  niit  Inen  Nff  das  nechst,  aller  Zimlichst  vnd  Leidlichal  nach 
gesiali  der  sachen,  wie  Sy  die  linden  vberJionien,  vnd  ain  mass, 
was  yedem  darfür  werden  soU/fümemen,  vnd  fürtter,  ain  Anschlag 
darnach  auff  die  beschediger  so  geprandschatzt,  sein  vnd  ain  yedt 
feuerslatt  desselben  machen  sollen  u.  s.  w.  alles  Lault  vnnsers  be- 
uelchs,  desshalb  auff  Sy  gestellt,  vnnd  so  sich  nun  aber  die  Sumen 
die  sich  hieuor  die  vnderüianen,  Zumtail,  damit  Sy  zu  Rw  keinen, 
vnd  vermer  vnangefochten  bleiben  mdchten,  seraichen,  angebotten, 
So  weit  nit  ziehen  oder  erstreckhen  das  dardurch,  ain  entlicfaer 
vertrag  erfunden  werden  mag  Sonder  von  den  vnderthanen,  ain 
merers  zugeben  nins  verwilligl  werden,  So  ersuchen  wir  Euch, 
aulT  das,  vnd  ain  yeden  wie  sicii  seinem  sland  nach  gepürt  ern^>t- 
Uch  freuntiich  fieissig,  vnd  günstlich  bittend,  So  die  angeseigtea 
vnsere  Commissarien  yorgemelten  vunsernBeuelchZuuobE^ehenfiir* 
nemen,  vnd  Euch  das  samcntlich  vnd  sonderlich  verkinden,  vnd 
Euch  dits  vnsern  OfTenbrieff  Zelesen  Zusenden,  das  Ii  darauff  mit 
Ewrn  vndcrlhaiien,  ain  nierere  Summa,  wie  dana  vnser  verordnete 
für  nott  ansehen  werden,  dann  bewilligt,  auffSy  zenemen  verfüeg^ 
ten,  vnd  Sy  dartzu  halten,  vnd  vermögen,  vnd  ob  Ir  gern,  bei  ge- 
meiter  auflag  sein,  Euch  selbs,  oder  durch  Ewer  Anwald,  zu  des 
Comissarien  Ihun,  ^nd  dem  l  eysein,  iiiul  Euch  also,  damit  den 
vnderthanen  (wie  obhifit)  ain  mal  Zu  l\w  geholft'en  werde,  wie  Ir 
vnz\yeifi'el,  gult  neigung  habt  erzaigen  vnd  wir  vnns  der  pillichait 
nach  getrösten,  das  wollen  wir  vmb  ain  yeden,  wie  sich  seinen 
stand  nach  gepürt  mit  früntlichem,  vleissigem  vnd  gunsllicheai 
willen  verdiennen,  Geben  vnd  mit  der  drcycr  gemainer  Hawpllewt 
des  ßundts  von  ^nser  vnd  gomains  pundts  wegen  hieffurgelru«  klUcn 
Seerel  Betschieni,  besigeit,  vtt  den  Sechsten  tag  Decembris,  .Xacb 
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CriBti  viiiisers  Lieben  herren  gepurt  Taiueni  fönihundert  vniid  In 
a^bt  Tiul  Zwaintsigisteii  Jaren. 

Sdiinid,  N.  7t  nach  einer  Ccpie  im  KeullKKirer  Anshlv» ' 

fSS9. 

Verbandlangen  über  die  Ausweisung  des  lutherischeD 
Bargermeiateni  Keller  Yon  MemmingeD^  Answeisiing  ans 

dem  Bandemth. 

Johannes  Keller  wurde  aus  dem  Bundesrath  gewiesen,  weil 
die  Stadl  Memmiugen  die  nc^ue  Lehre  angenommen  halte. 

Artleke]^  So  dem  Keller,  Burgennalater  iw  Memlngeii 
▼OB  gemainer  versamlung  des  Bunds  angezaigt  vnnd  f&r- 

gehalten  sein. 

1539  f  YefimithUoh  )  Febr.  «nf  dem  Bundestag  an  U.  Fr.  Lichtmen  m  Ubn« 

Anfanngs  das  sy  Inn  Irer  Slal  durch  Ir  fülmemen  vnnd  der 

loblichen  bisshero  geprachlen  Cristennlirhen  Ordnung  \iiiid  zu- 
uorderst  kay.  Mt  etc.  vnnsers  aller  gncdigisltii  lierrn  Edicl  zu- 
wider, das  h(Mlt<i  hochwirdig  Sacrameut  vnnd  die  haltung  der  hei- 
ligen Mess  frefenüch  abgethan,  vniid  verpoten.  Also  das  man  vf 
disen  Tag  kein  Mess  In  Irer  Stal  hab. 

Item  das  Sy  auch  nit  gestatten  oder  zwiassen  sollen  one  be- 
willigung  vnnd  verg^onnen  eines  Büro  ernieisters  denen  so  daa  heilig 
Sacrameut  wie  lohlich  ynnd  Cristenlich  herkomen  Inn  kranckbeiten 
oder  sonst  znempfahen  bilen  vnd  begem  mitantheyln« 

Item  so  dj  Priester  ausserhalb  Irer  Stal  vnnd  Oberkeit  Mess 
halten  das  sy  dieselben  besebicken  vnd  darumb  stralTen  oder  zum 
wenigsten  Inen  das  abstricken  vnnd  zum  )i ochsten  verpielen,  dess- 
gleicben  von  anndern  Iren  Burger  vnnd  Bürgerin  Inn  Irer  Stat,  die 
wie  vorstel  dem  alten  guten  cristenlichen  wesen  anbengig  vnnd 
daoon  lusleen,  wie  ander  nil  geneigt  sein.  So  sy  ansserhalb  Irer 
Slat  Messhaltung -vnd  das  heilig  Sacrament  zusehen  suchen  bien 
dasselb  auch  abschneiden  vnnd  zw  vnderlassen  gcpieten  sollen. 

Wie  dann  das  alles  gedachtem  Burgermeisler  erzelt  vnnd  Ime 
desshaib  darauf  anheim  zureiten  abfertigung  gegeben  ist,  das  weist 
er  seinen  hem  vnd  freunden  wol  anzuzeigen. 

Eeelinger  Arabfr,  , 
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Die  Antwort  siehe  bei  J.  G.  Sciielhorn,  amoenit.  litt  6, 431  ffO 
In  dem  Abschied  des  Bundestags  zu  Ulm  anLIcfatniess  wird  Abrigens 
dieser  Sache,  die  doch  nach  der  Instruction  fQr  die  Boten  der 
Bundesslädlo  zu  einer  Werbung  an  dit'  (rcmoitiL'  IJuntiesversamm- 
lung  auf  diesem  Tag  vorgeliommen  sein  muss,  mit  l&einem  Wort 
erwähnt. 

f  Min  f5S9. 

Bürgermeister  und  Rath  zu  Bsslingen  ordnen  den  alten  Bür- 
germeister lians  Holderniann  und  den  Küfcrliansen,  Zunftmeister, 
auf  den  den  3  März  zu  Ulm  zu  haltenden  Stadtetag  ab,  mit  der 
Instruction,  denen  von  Memmingen  räthlich  zu  sein,  dass  sie  von 
den  Beklagten  Cl^redigern)  abstehen,  imd  das  hochwiirdig  Sacra* 
ment  und  das  Amt  der  Messe  im  Wesen  nach  christlicher  Ordnungf 
bleiben  lassen  sollen,  wie  es  von  Alter  hergeliommen  sei,  bis  auf 
ein  allgemt  iiics  Concilium  oder  Reichsiag.  Ihre  Meinung  sei,  dass 
von  den  Städlen  wenigstens  sieben  als  Botschafter  auf  den  Reichs- 
tag sollen  geschickt  werden* 

so  Jmü  1319* 

Bürgermeister  H.  Holdermann  von  Esslingen  meldet,  dass  der 
Bund  die  Städte  versicliert  habe,  sie  sollen  am  Stiuinirpchl  nicht 
geluraniit  werden,  da  nirgends  das  Vornehmen  so  sei,  wie  in  Meni- 
mingen  Cdessen  Bürgermeister  Job.  Keller  aus  dem  Bandesrath  ge- 
wiesen wurde).  Die  von  Memmfaigen  werden  von  jedermann  xn 
Spott  und  der  Sachen  su  Verachtung  gehalten.  Sie  haben  zwar 
ihren  Sachen  ein  Mau  Hütlein  aufgesetzt.  Sechs  Städte,  nämlich 
Esslingen,  Biberach,  Kaufbeuren,  Dinkelspühl,  Kempten  und  Wördi 
bekamen  von  den  übrigen  Bundesstidten  den  Auftrag,  die  Sache 
Kellers  vor  dem  Bunde  wa  verantworten.  Ihrer  Instmction  snfolge 
stellten  sie  vor,  dass  H.  Keller  ein  frommer,  unbesehoHener  Mami 
sei,  dass  sie  alle  ihn  zum  Bundesratli  gewählt  hätten,  und  dass  er 
also  in  demselben  nicht  von  Memmingen  abhänge,  da  jeder  Bundes- 
rath von  der  besondern  Pflicht  gegen  seine  Obrigkeit  ledig  gez&hll 
werde;  der  Bund  gehe  nur  auf  Fried,  Recht  und  den  kalserliehea 
Landfrleden,  einBundesrath  könne  also  nicht  wegen  andererSaehen 
entsetzt^  und  nur  von  denen  entsetzt  werden,  die  ihn  gewählt  und 
präsentiert  haben.  Die  schon  aus  obigem  Briefe  Holdermanns  er- 
wähnte weitere  Verhandlung  wird  in  der  Relation  der  Stadtege» 
sandten  mit  folgenden  Umständen  erzählt  Nachdem  die  Versamm* 
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liiiig  die  BoUNshanen  der  sechs  Slidte,  wovon  aber  mir  drei  gegen- 
wärtig waren,  der  vollkommeneten  Achtung,  Freundschaft  und  Ver- 
trauens gegen  die  Städte  versichert,  sie  des  Glücks,  so  aus  der  bis- 
herigen Verbindung  entstanden,  erinnert,  und  Furtdauer  der  Einigkeit 
gefrftnscht  hatte,  gab  sie  selbst  folgende  Umstände  an:  die  Uaopt- 
leule  und  Räthe  der  Städte  seien  in  der  BnndesYersanunhmg  aelbA 
EU  gegen  gewesen,  als  diese  Sache  vorgefallen  sei,  nnd  maft  dem 
H.  Kell« T  vurtrelialten  habe,  was  Merniiiiriffens  wegen  an  die  Biiii- 
desversaninilung  gckoiumi  ii  uiul  ihr  beschwerlich  sei.  H.  Keiler 
hahe  von  Stund  an  in  der  Sitzung  frei  gesagt,  dass  er  als  Burger- 
Mister  2ween  das  Sacrament  zu  geben  erlaubt  habe»  Hieranf  habe 
■an  ihm  etliche  Artikel  über  die  von  Menuningen  des  Sacmnents 
halb  ffetrofTeuen  AmirdüiiuLH'ii  /iiLicslcill.  AVdnilicr  sich  die  Mcinmin- 
ger  veiauiwoi  U  li  suiUcii;  wurden  sie  es  nichi  thuii  und  luciii  von 
ihrem  Furnehnicn  uhstelien,  so  werde  man  ihn  als  Bundesrath  niclU 
leiden,  denn  etliche  Räthe  bitten  von  ihrer  Herrschaft  den  Aullrag, 
hei  solchen,  die  dieser  Sache  verwandt  seien,  nicht  an  sitzen.  Dar- 
;nilhabe  aber  weder  er,  noch  die  von  Meiiiniinffcn  treanlwortet ; 
2»onsl  küiniltj  er,  da  man  nahu  gt'|{eri  sl^hc  iVi^-t'n  halu«.  schon 
wieder  im  Rathe  sein.  Es  sei  m  wenig  der  Versammlung  Absicht, 
die  Städte  im  Stimmrecht  zu  beeinträchtigen,  dass  sie  es  vielmehr 
kadeii  wolle,  dass  H.  Keller  seme  Stimme  dem  Hauptmann  oder 
einem  andern  Rath  der  Städte  üljerlragen  könne.  Auch  sonst  habe 
man  liuiidij^i cUht;  lnjizu^rx  hirkl,  z.  B.  einen  F.  15.  N<in  Main^?:  das 
nämliche  sei  auch  mit  dem  bclmitheiss  von  Meaiiiiiii<^cn  geschehen. 
INe  Versammlung  sei  gar  nicht  feindselig  gegen  Memmingen  ge- 
samt;' sie  habe  ihnen  vielmehr  im  Bauemanfruhr  freundliche  WS» 
zugeschickt,  der  sie  seihst  noch  mehr  bedürftig  gewesen  seL 

^i«&liiigcr  Archiv. 

Samstag  nach  Allerkeiligea  ISfO» 

Die  CuImÖ  Verordneten  znmBnndesstAdtetag  sollen  allen  mög- 
lichen Fleiss  ankehren,  dass  11.  Keller  wieder  zum  üuud  ungenom- 
men  werde. 

Scbmid,  N.  7>  mt  dem  ILProt  in  Ulm. 

22  Februar  1539* 

Beschwerdeartiliel  des  Bunds  gegen  Nämberg. 
i)  Der  Rath  oder  wenigstens  die  Altern  Herren  su  Nfimherg 

haben  gar  udei  zum  Theil  Wissen  von  des  Landgrafen  Rüstung  und 
Vorhaben  gehabL 
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2)  Auf  Aiisachen  des  Bunds  vtm  diosem  Werben  ttoll  hai»en  der 
Rath  zu  Nömbertr  der  Bundos^-ersammlung  durch  seinen  Bundes-^ 

ratli  Clemens  VolkanitT  HmIx»«  anzeigen  lassen,  dahs  sol^•he^>  Ge- 
werbe wider  den  Kaiser  und  die  Bundesstande  nicht  sein  soll. 

3}  Obgleich  der  Bund  vom  Bundestag  aus  zu  Augsburg  in  der 
Fasten  1528  ein  neues  Mandat  habe  ausgehen  lassen,  dass  keiner 
Obrigkeit  gestattet  sein  soll,  Knechte  zu  bestellen ,  haben  die  von 
Nürnberg  dennoeh  dem  Landgrafen  von  Hessen  Hauptleute  und 
Knechte  aus  ihrer  Stadt  zuziehen  und  von  ihm  daselbst  annehmen 
lassen. 

4)  Als  vom  Bund  die  eilende  Hilfe  vermöge  vielfiltiger  Ab** 
schiede  erkannt  worden  sei,  sei  auf  Nfimbergs  Anstiften  den  bdn-» 

diselien  Stadien  eiu  Städtetag  zu  Ilm  gehalten  und  darauf  durrh 
den  jetzigen  ßundesrath  Nürnbergs  den  Städten  eingebildet  worden, 
sie  seien  die  liiite  zu  schicken  nicht  schuldig,  und  Hauptleute  und 
RAthe  bitten  keine  Macht,  die  eilende  Hilfe  zu  erkennen,  worauf 
auch  die  von  Nimberg  mit  Schickung  Ihrer  ^  Hilfe  ausgeblieben 
seien. 

5)  Die  von  Nüniht  iii  IkiIjimi  i  triea  aus  ihrer  Kriegsstube  hei 
dem  Landgrafen  im  Lager  gehabt,  der  auch  in  des  Landgrafen 
Kanzlei  u.  a.  0.  aus-^  und  eingegangen  sei, 

6)  Die  von  Nftmberg  hätten  bei  dem  Landgrafen  einen  eige- 
nen Haufen  Knechte,  die  in  einem  eigenen  nach  ihnen  genannten 
Quartier  lagen. 

7)  Auch  hatten  sie  in  des  Landgrafen  Lager  einen  eigenen 
Pfenningmeister  gehabt,  der  von  trefflichen  Herrn  und  andern  er- 
kannt ihnen  auf  ihre  Frage,  was  er  da  tkue,  geantwortet  halte,  es 
seien  Feinde  NOmbergs  in  des  Landgrafen  Lager,  weshalb  er  den- 
selben bitten  müsse,  darub  zu  sein,  dass  Nürnberg  von  ihnen  nicht 
bcii»chadigl  werde. 

8)  £iner  von  Nürnberg  habe  den  Landgrafen  im  Lager  fragen 
müssen,  warum  er  nicht  vorrücke;  fehle  es  an  Geld,  Geschütz  und 
Pulver,  so  soll  solches  alles  ihm  geschickt  werden. 

9)  Die  von  Nürnberg  haben  auf  dem  jüngsten  Tag  zu  Worms 
bis  zu  Ende  desselben  einen  Boten  gehabt,  der  im  Schwanen  ge- 
legen und  in  des  Landgrafen  Herberge  Futter  und  Mehl  genommen 
haben  solL 

Sidmid,  N«  7i  «ni  dam  Memmüiger  ArdiiT. 
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Rmdwtag  sa  Speist  aimgeschrielieti  auf  den  21  Februar 

1529. 

Berichte  Johannes  Ehingeiü,  Heichsiagsgesandten  der  Stadt 
Memmingen. 

IS  Ififs  1599. 

Er  sei  am  10  Mivvz  in  Speier  anjorekuiniiK  ri.  Nocli  sei  nichts 
gehandelt  wordtn.  Von  Strassburg  sei  Jak.  Sliirm  und  Matth. 
Pfarrer  angekommen,  zwei  gar  ehrliche  Manner.  In  Strasabnrg 
^abe  man  die  Hess  auch  abgestellt,  tröstlicher  Hoffnong,  hi  kurzer  ^ 
Zeit  werden  es  noch  mehr  Reichsstädte  thrni,  also  dass  nicht  Mem- 
iiüngen  allein  den  Hund  zum  Laden  hinausgeworfen  habe.  Die 
grobe  trcventiiche  Hinidhinnf  des  Runds  geilen  Meuimingen  und 
dass  die  andeni  reichstadtischen  Bundesräthe  so  ohne  alle  billige 
Erzeignng  des  Raths  und  der  Hilfe  dabei  gesessen«  gefalle  vielen 
Gutherzigen  gar  Obel.  Aber  auch  sie  CMemmingen)  bitten  in  Ulm 
den  Städten  ihre  Entschuldigung  viel  ernstlicher  und  der  Länge 
naeh  erzalilen  solh  ri,  wie  sie  es  wohl  hätten  thun  können.  Allem 
Ansehen  nach  w  erde  es  ein  grosser,  selbst  durch  Botschaften  aus 
fremden  Königreichen  besuchterReichstag  werden.  In  hundert  Jah- 
ren seien  nicht  alle  siebenKurfursten  auf  einem  Reichstag  gewesen. 
Aber  derMehrtheil  praktiziere,  vermuthlich  eines  römischen  Königs 
wegen.  Der  Propst  von  Waldkirch  sei  ganz  traurig,  es  scheine, 
man  achte  ihn  wegen  seiner  Werbung  um  einen  Reiterdienst  gegen 
Frankreich  zu  wenig.  An  seinem  CEhingers)  Haus  hinge  Mem- 
mingens  Wappen.  Er  esse  zu  Hause;  im  Wirthshaus  möchte 
sieb  einer  an  Fischen  nnd  dergl.  Speisen  wohl  krank  essen.  Die 
Päbstischen  liegen  dem  König  gar  viel  in  den  Ohren,  das  werde 
zuletzt  die  Sache  gar  verderben.  Er  habe  seinem  Hofgcsind  ver- 
boten, in  ketzerische  Predigten  zu  gehen.  Gestern  habe  des  Kur- 
fittrsten  von  Sachsen  Prediger  in  des  Kurfürsten  Herberge  eine  fast 
schone,  nützliche  und  gute  Predigt  gethan,  der  Kurffirst,  seine Rithe 
und  gegen  1000  Personen  haben  fleissig  und  ernstlieh  zugehört 
Das  Wort  Gottes  bleibe  in  Ewigkeit,  daruni  sollen  sie  (die  von 
Memmingen)  aucb  standhaft  und  nicht  zu  viel  furchtsam  sein. 

2U  M&rz. 

Die  sechs  Städte  Köln,  Strassburg  (Jak.  Sturm},  Frankfurt 
(PhiL  Pfirstenberger),  Augsburg  (Matthäus  Langenmäntel),  Nftm- 

Scbw&b.  Uund.  IL  22 
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berg  C^hristopb  TezeO  und  Memnüngen  ^oh.  Ehin^er>  seien  im 
Ausschuss;  die  fünf  letzten  mit  dem  £vangelio  und  für  GoUeswort 
ciemlichermamn  einhellig,  Köln  lasse  sich  wohl  auch  weisei* 

94  Min.  ' 

HansEhinger  befragt  auf  Auftrag  seiner  Herren  dieGesandlan 
Ton  Strassburg  end  Nfirnberg  zu  Speier  dber  folgende  Gegen- 
sttade: 

1)  Wegen  Rechlgebunor  und  lieclilnehinuiig  geistlicher  Per- 
sonen :  in  weltlichen  Sachen  soUen  sie  wie  Andere  vor  dem  well- 
liehen  Gerichte  stehen, 

2)  Wegen  Leibgedings  CHrKlosterpersonen,  wenn  die  Klösliv 

aufgehoben  werden;  wegen  Verwahrung  und  Verwendung  der 
KlOi^tergüler. 

3)  Wegen  des  Zehenien. 

43  Wegen  Zunft-  und  Bargerrechls  der  Geisilichen. 
'5)  Wie  man  es  mit  abgestorbenen  PMnden  halle? 

6)  Wie  mit  gestifteten  Jahrtagea? 

7)  Wegen  des  Priors  im  Augusiinerkloster  und  seiner  Haus- 
haltung. 

8)  Wegen  des  Praceptors  und  seiner  Scbniahreden. 

9)  Ob  sie  den  Zehenten  arrestieren  sollen? 

Die  (iiilachten  waren  in  reformatorischem  Sinne,  die  von  StrasA- 
burg  freier  als  die  von  Nürnberg. 

2&  MJLn  (OftterUg)  iä29. 

Hans  Bhfnger  an  Menuningen  vom  Refebslag  m  Speier  anf. 

Im  Ausschuss  dringen  die  Frei-  und  Beichsstädte  im  Verein 
mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  u.  A.  noch  immer  ernstlich  darauf 

dass  im  nächsten  speirischen  Abschied  erklärt  werde,  jede  Obrigkeit 
wolle  sich  des  Glaubens  halb  bis  auf  ein  Concilium  so  halU  n,  \\  Ig 
sie  sich  getraue,  es  gegen  Gott  und  den  Kaiser  verantworten  zu 
können.  Aber  der  Teufel  sei  so  ganz  unmüssig,  dass  zu  besorgen 
seil  man  werde  diesen  Artikel  aufheben  und  einen  viel  ärgeren  dafür 
•eisen,  der  bei  Acht  und  Aberacht  und  Verlust  aller  Regalien  und 
Freiheiten  und  ohne  weitere  Erklärung  die  neue  Lehre  verbiete.  Im 
Ausbciitiss  seien  mi^ht  mehr  als  2  oder  2 'ys  Stimmen  auf  unserer  Seile 
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mit  Gottes  Wort,  der  Rest  aber  auf  das  heftigste  darwider;  siesucbeB 
die  Reichsstädte,  des  Glaubens,  insonderheit  des  Sarraments  halb, 

zwiespältig  zu  machen,  und  sei  so  viel  auf  der  Bahn,  dass  man  das 
Siu  i  ament  in  «i*  r  heilii^(  ii  ^It  si.  [iir  den  Leib  und  das  Blut  Christi 
wesentlich  nach  des  Luthers  Meinung  erkennen  und  glauben,  und 
der  zwinglischen  und  ökolampadischen  Lehr  gar  nicht  anhangen 
soll.  Niemand  soll  die  päpstliche  Hesse  zu  halten  oder  zu  hören 
verhindert  werden.  Die  Wiedertäufer  soll  man  vemrtheilen ;  wenn 
sie  widerrufen,  bei  sich  behalten  uiui  nicht  andern  zuschicken; 
wenn  sie  znni  zweiten  Mal  abfallen,  tödten.  Zu  der  Malstatt  eines  in 
2'/2  Jahren  zu  haltenden  Cuuciliunis  seien  Strassburg,  Mainz,  Köln 
oder  Hetz  benannt  Der  Artikel  des  Glaubens  halb  sei  sogar  auf 
päpstisch,  ja  teuflisch  nach  dem  römischen  Brauch  gestellt,  dass 
Knrffirsten,  Forsten  und  etliche  Reidisstädte  ihn  nicht  leiden  kön- 
nen, sie  wollen  denn  wider  Golt,  das  heilißre  Evanirolium,  ihr  eigen 
Gewissen  und  vn^ler  Menschen  Seelenheil  handeln  und  dem  ge- 
meinen Volk,  das  jetzt  in  Fried  und  Ruhe  lebe,  zu  Aufruhr  Anlass 
geben.  Wie  D*  Egk,  der  bayerische  Bundesrath,  den  Bund  regiere, 
so  regiere  er  samt  D.  Fahr!  und  dem  Abt  von  Weingarten  und 
ihrem  Anhang  den  Reichsrath.  In  den  namhaftesten  Orten  der  Eid- 
genossenschaft, aiM  Ii  zu  Strassburg,  Koslanz.  Memmingen,  Lindau, 
Heutlingen  sei  die  Mess  abgelhan;  in  Sachsen,  Brandenburg  und  zu 
Nömberg  halte  man  keine  papstische  Messe  mehr.  So  w  erde,  hoffe 
er,  Strassburg,  Kostanz  und  Lindau  noch  femer  tapfer  in  ihrem 
Vorhaben  bestehen,  nicht  in  den  Artikel  willigen  und  eher  bis  auf 
ein  allgemeines  ConcHinm  protestieren;  auch  werden  etliche  Städte 
mit  der  Tfirkenhilfe  stille  stehen.  Überlingen  lasse  sich  mit  selt- 
samen Reden  hören,  darub  etliche  Reichsstädte  gross  Mistallen  ha- 
ben, es  ziehe  Ravenspurg,  Rolweil  und  Kaufbeuren  fast  an  sich ; 
Kempten  sei  auch  viel  dabei  und  gehe  viel  zum  Propst  von  Wald- 
kirch und  Abt  von  Weingarten.  Die  Geistlichen  suchen  alles  auf, 
die  Städte  zu  trennen,  und  nehmen  das  Sacrament  zu  euierUrsache. 
Der  Bund  werde  sich  mit  dem  Abschiede  des  jetzigen  Reichstags  be- 
helfen.  Verschlafen  die  Städte  jetzt  die  Mette  oder  die  seltsamen 
Anschläge,  so  möge  man  künftig  wohl  zusehen.  D.  Egk  habe  im 
Reichsrath  auf  Memmingen,  jedoch  ohne  es  zu  nennen,  gedruckt, 
aber  dem  Jak.  Sturm  im  Vertrauen  gesagt,  wer  in  Memmingen 
das  Sacrament  haben  wolle,  mUsse  bei  dem  Burgermeister  die  Er- 

22  ^ 
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laubnis  dazu  haben;  man  müsse  das  Sacra ment  ausserhalb  der  Siadt 
holen  und  nnserm  Herrgott  und  den  Pfaffen  ein  sicher  Geleit  ^eben. 
Diese  Rede  gehe  auch  an  andern  Orten.  So  gar  nnchristlich  Ifige 
D.  Fabri  anf  Hemmingen  o.  a.   Deswegen  habe  er  den  Reichsstid- 

len,  die  imAusschuss  seien,  den  wahren  Hergang  erzählt;  sie  haben 
ihr  Mitleiden  bezeugt  und  begreifen  wohl,  dass  das,  was  heule  Mem- 
mingen  begegne,  morgen  auch  ihnen  widerfahren  könne;  sierathen, 
Memmingen  sollte  eine  Entschuldigung,  jedoch  ohne  Disputation,  im 
Druck  ausgehen  lassen ;  er  sei  gegenwärtig  um  einen  unmassgeb- 
lichen  Vergriff  bemüht,  den  er  dem  Rath  zur  Verbesserung  zusenden 
wolle.  Strassburg  insonderheit,  Augsburg,  Nürnberg,  L'lni,  Kostanz, 
Lindau,  Frankfurt,  Nordhausen,  Reutlingen  und  etliche  andere  Städte 
erzeigen  sich  gegen  Memmingen  ganc  freundlich.  Das  Reicbsregi- 
ment,  dessen  Unterhaltung  so  kostbar  sei,  halten  viele  fAr  über- 
flüssig  und  der  Gerechtigkeit  und  den  Privilegien  der  Obrigkeiten, 
insonderheit  der  weltlichen,  für  nachtlit  ilia  ;  nur  den  Geistlichen 
diene  es.  Dagegen  sei  das  Kammergericht  unentbehrlich,  nur  be- 
dürfe es  einer  Reformation.  Der  Ausscbuss  mache  ihm  viel  Un- 
ruhe, indem  er  tilglich  ein-  oder  zweimal  m  Rath  gehen  mtee; 
auch  schade  es  ihm  mehr  als  200  iL,  dass  er  nicht  zwei  oder  drei 
Tug  uuf  der  Messe  zu  PYaiikfurt  sein  könne;  auch  nütze  es  seine 
Herreii  die  Welser  nicht  viel;  jedoch  wolle  er  um  der  Ehr  Gottes^ 
der  Seelen  Heil  und  der  Stadt  Nutzen  willen  den  Schaden  gern  lei- 
den, wenn  Gott  nur  seine  Gimde  verleihe,  dass  etwas  fruchtliares 
geschehe,  wozu  es  aber  kein  Ansehen  habe,  welches  unserer  Sen- 
den Schuld  sei.  Er  rälh  ernstliche  Massregehi  jetzt  nuch  vor  Aus- 
gang von  MaiuiHtcn  an  ;  so  habe  auch  Strassburg  gethan ,  das  den 
Braten  gerochen  habe.  £r  bittet  wegen  seiner  dringenden  Rath«* 
schllige  um  Verzeihung;  er  wolle  einen  Rath  nicht  leiten,  sondern 
bloss  ermahnen. 

Memmiiiger  Archiv,  iiHoh  •Scbiiiid,  N.  7. 

6  Aprtl. 

Die  Reichsstädte  seien,  da  man  sie  in  die  ReichsTersammluag 
gefordert  habe,  in  drei  Rotten  abgetheilf  worden,  um  sie  desto 

besser  zu  kennen  und  zu  bearbeiten.  Den  Auservvahlten  werden 
ohne  Zweifel  viel  gute  Worte  gegeben  werden ,  sie  von  ihrer 
neuen  Secte  abzubringen.    Den  andern  Städten  habe  Pfalzgraf 
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Friedrich  vorg^cworfen,  dass  sie  iMgciiwiliig^  die  Partei  einer  Secte 
ergriffen,  die  bisher  mehr  zuUnfried  und  Aufruhr  als  zu  Gutem  ge- 
dient habe.  Der  konig  selbst  redete  auch,  unverständlich  gnug 
und  hitiig.  Br  sorge»  wenn  es  %nm  Treffen  komme,  werden  viele 
Städte  von  ihren  Hänfen  weichen.  Ei*  sei  oft  nnd  viel  bei  dem  Kur- 
fürsten und  dem  Landgrafen  persönlich,  und  bei  ihren  Rathen, 
welche  entschlossen  seien,  steif  und  stark  bei  dem  nächsten  s[>eic-? 
rischen  Abschied  zu  bleiben. 

8  April. 

Die  Reichsstädte  haben  folgende  Erklärung  gegeben : 
Sie  können  die  Notol,  des  Glaubens  wegen  gemacht,  nicht  an- 
nehmen, weil  sie  zu  Aufruhr  fuhren  würde,  und  bitten,  es  bei  dem 
letzten  speierischen  Abschied  zu  lassen,  der  nach  der  bäurischen 

EiuporuiiL'^  ebeiiiiai  uai  also  abgefassl  worden  sei,  um  weitere  Em- 
pörung und  Krieg  zu  verhüten. 

1539. 

Schreiben  Memmingens  an  Hans  EMnger: 

Sie  wollen  noch  nichts  gegen  Ecks  Verläumdung  im  Druck 
aosgehen  lassen,  bevor  Ihre  Antwort  im  Bond  gehört  worden  sei; 
doch  haben  sie  vorläufig  von  Maister  Ambrosi  CBlaarer)  etwas  ent- 
werfen lassen.  An  Ostern  haben  sie  das  Nachtmal  Christi  liaiten 
lassen,  es  seien  etwa  200  Personen  «lar/.n  ofcgangen,  jedermann 
habe  sehen  wollen,  was  es  für  eine  Guslall  habe;  es  sei  wahrlich 
cluristttch  and  ehrlich  gehalten  worden  mit  Singen  der  Psalmeut 
nach  vorgesfirochett  das  Bvang.  Johannis,  die  Epistel  an  die  Ko- 
rinther, Pater  noster,  Glaube,  Christi  Gebot,  offene  Schuld  nnd  an- 
dere christliche  Gebete,  dabei  der  Tod  Christi  und  die  uns  darinn 
bewiesene  Gutthat  hoch  gepriesen  worden,  sodass  es  etliche  Päpst- 
ler loben  musten,  und  jetzt  erst  vif.'Ie  es  auch  niessen  wollen;  es 
sei  in  vielen  Jahren  nicht  solche  Welt  in  der  Predigt  gewesen.  Sie 
gedenken  diese  Handlang  an  Pfingsten  wieder  xu  halten;  sie  sei  ki 
Gottes  Wort  dermassen  gegrChidet,  dass  sie  weder  Teufel  noch  die 
ganze  Welt  stürzen  können.  Überhaupt  seien  sie  entschlossen, 
von  dem  Gotteswort,  das  sie  jetzt  heiter  und  klar  haben,  und  von 
dem,  was  sie  bisher  gethan,  nicht  zti  weichen  und  Gott  zum  Gehil- 
fen SU  nehmen;  sie  scheuen  die  Gefahr  nicht,  die  ewige  Weisheit 
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werde  es  zu  schicken  uissen;  es  sei  hesser  in  die  Hände  der  Men- 
schen als  Gottes  zu  fallen.  Er  könne  die  Pharaonen  wohl  im  Meer 
ersaufen  und  den  hindern  Israel  helfen.  Des  I^aehUnals  halb  habe 
Simprecht  Schenk  gepredigt  und  jedermann  seinen  Glauben  frei 
gelassen  und  gesagt:  welcher  glaube,  so  wahr  er  Gottes  des 
Herrn  Brot  esse  und  seinen  Kelch  trinke,  so  wahr  ghiuh*;  er,  (hjss 
Christus  für  ihn  gestorben  sei,  der  sei  sem  Bruder  und  auf  den 
Felsen  Christum  gebaut,  und  wer  sonst  glaube,  dass  Leib  und  Blut 
leiblich  da  sei,  der  sei  darum  im  Hauptstucli  mit  ihm  nicht  oneinSf 
und  möge  woht'neben  dem,  welcher  glaube,  dass  allein  Brot  sei, 
hinzugehen.  Er  habe  einen  mit  weissem  Tuch  bedeckt<Mi  Tisch  ge- 
habt, die  Oblaten  so  breit  als  ein  Teller  daraufgelegt,  ni  vier  sil- 
berne Becher  euigeschenkt  und  darnach  gar  bescheideniich  zu 
trinken  gegeben;  sie  melden  ihm  diss,  damit  er  falsche  Gerüchte 
widerlege.  Sie  wollen  sich  bei  dem  Bund  nicht  durch  D.  Epstein 
verantworten  lassen, 

1])  weil  sie  ihm  ßlaarcrs  Uechtfertigungseutwurf  zuschicken 
musten,  und  er  dadurch,  als  ob  er  einer  Weisung  bedürfte,  sich 
für  beleidigt  halten  könnte; 

2)  weil  er  zu  viel  vom  Fleisch  und  Blut  im  Sacrament  reden 
möchte; 

3)  weil  man  glauben  könnte,  sie  hätten  sich  ohne  diesen  be<- 
rühmten  Docter  nichl  aus.  der  Sache  helfen  können. 

Wenn  sie  die  Rechtfertigung  im  Druck  ausgehen  lassen  sollten, 

wollen  sie  die  Form,  wie  das  Abendmal  bei  ihnen  gehalten  werde^ 
auch  drucken  lassen. 
Memminger  Archiv. 

.  i639. 

Hans  Ehinger  an  Memmingen  von  Speier  aus: 

Des  Landgrafen  Prediger,  Schnepf,  habe  der  Mess  aus  bibli- 
schen Schriften  einen  grossen  Stess  gethan,  und  was  Memmingen 
in  Hinsicht  derselben  gethan,  sei  ihm  fast  woidgefdllig.  Der-Propsl 
von  WaMkii  ch,  der  ihm  und  dem  Blaarer  voi  her  pedruiil  habe,  sie 
henken  zu  lassen,  habe  ihn  kürzlich  zu  Gast  geladen;  er  habe  ihm 
oft  gesagt,  dass  er  und  die  Bundesstünde  wegen  Menuningens  Abel 
berichtet  seien ;  darnach  habe  er  sich  gegen  ihn  alles  Gnts  erbo- 
ten nach  dem  welschen  Gebrauch;  Gott  behüte  ihn  lange  davor. 
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D«r  äurfärst  voft6adiMii  niul  der  Landgraf  von  Hessen  haben  rer^ 
tranUch  mit  ihm  geredt,  da  er  bei  ihnen  gegessen  habe,  ebenso 

Mainz,  Trier,  Köln  und  Pfalz,  selbst  König  Ferdinand,  als  ihm  der 
Waldkiri  h  gesagt,  dass  er  Ulrich  Ehmarrs  Brudi  r  sei  ;  so  auch 
undere  Fürsten,  Grafen  und  Herrn,  desgleichen  auch  die  Städte; 
wäre  nicfalsio  schaffen  tnd  hätte  er  am  Leib  Vermögen,  so  hatte  er 
allenthalben  gnte  Gesellschaft  tu  leisten.  Es  sei  daher  Verliiraidung, 
dass  böse  Mftuler  so  Memmingen,  Franen  and  Mannspersonen,  ans- 
8agen,*er  geniesso  weiiig  Gunst  und  geneigten  Willen.  Die  Städte 
Strassburg,  Nürnberg,  Augsburg  und  Ulm  rathen,  Memmingen  soll 
Dan  in  Ruhe  bleiben ,  da  die  Sache  (wegen  Ahatellung  der  Mess 
und  wegen  des  Abendmals)  vor  dem  Reichstag  selbst  nicht  vorge- 
bracht worden  sei  Mit  Freude  habe  er  gehört,  dass  sie  das  Nacht- 
mal Christi  begangen  haben.  Er  habe  diss  den  Bundesstiidten  an- 
gezeigt, dannt  man  sehe,  dass  Meninnngen  gegen  Abstellung  der 
Messe  gern  andere  Ceremonien  aafrichte  und  das  Sacrament  nach 
dem  Befehl  Gottes  -halte.  Er  freue  sich,  dass  sie  im  Guten  behar- 
ren. Jetzt  sei  es  an  der  Zeit:  Wer  mich  behennt  vor  u.  s.  w.  Das 
habe  er  dieser  Tage  im  Ausschuss  und  gegen  die  Städte,  insonder» 
heil  gegen  den  Redner  der  Städte,  Jak.  i>turm,  zur  Aufmunterung 
öfters  angezogen. 
Menuninger  Archiv. 

i3  Aphl  IS99. 

Ebinger  an  MeoHningen: 

K.  Ferdinand  soll  sich  haben  merken  lassen,  er  wolle  Leib  und 
Gut  daran  setsen,  die  neueSecte  auszureuten.  Das  werde  männig- 
iich  SU  Herzen  fassen  und  dennoch  Gottes  Wille  geschehen.  Die 

Egk,  Fabri  u.  a.  Geistliche  regieren  auf  diesem  Reichstag  ganz 
gewHitiglicli.  Man  wolle  die  pabstliche  Mess  und  im  Sacrament 
Leib  und  Blut  gewaltiglich  erhalten,  es  sei  Gott  lieb  oder  leid. 
Fflnf  Pürsten,  Herzog  und  Kurfürst  Hans  von  Sachsen,  der  Land- 
graf von  Hessen,  Marggraf  Jörg  von  Brandenburg  und  sein  Bruder 
CKasimir)  und  der  gefurstele  (iraf  von  Anhalt,  aueli,  wie  er  achte, 
etliche  Reichsstädte,  als  Sirassburg,  Nürnberg,  Costa  uz,  Lindau, 
Reutlingen,  Ifördlingen,  Frankfurt  und  Kempten  werden  nicht  in 
die  Handlung  willigen,  sondern  |»rotestioren.  Er  sorge  schier,  wie 
B.'^esserer  bisher  zuUfan  die  Verhinderung  gewesen  sei,  dass  man 
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die  Messe  nicht  aiigescbaffl  oder  eingestellt  habe,  so  mdehte  er 
auch  hier  allerlei  Eintrige  ihun.  Hielte  sich  Ulm  recht,  so  gienge 
Biberach  und  Isny  auch  mit.  Köln,  Metz,  Heilbrortn,  Nordlmgen^ 
Hall  stehen  noch  im  Zweifel.  ÜheriingiMi,  Ravenspurg,  Rotweil, 
Kaufbeuren,  Esslingen,  Werd,  Hagenau,  Kolmar,  Schlellslall,  Mühl- 
hausen,Weü  werden  gar  einer  andern  Meif^ung  sein  und  leicht  an- 
nehmen,  was  man  beschliesse.  £r  wolle  gern  sehen,  wie  sich 
Augsburg,  Rotenburg,  Regensburg  u.  a.  Städte  halten  werden.  Bs 
werde  für  Memmingen  von  Ndthen  sein,  mit  etlichen  StSdteii  einen 
Verstand  zu  machen:  denn  was  auf  dem  Reichstag  werde  beschlos- 
sen werden,  darob  werden  dieBun«iesstande  ernstlicher  huitiMi,  in- 
sonderheit mit  der  Messe.  Er  möchte  fast  rathen,  sie  solllf  n  St  Ni- 
colauskirche bei  Zeiten  abbrechen.  Sie  sollen  nur  tapfer  und  stand- 
haft sein  und  das  ünzibel  der  Messe  und  andere  (jotteslfisterung 
nicht  mehr  einwachsen  lassen;  er  will  auch  in  Speier  das  Beste 
thun.  Es  seien  drei  gute  kaiserliche  Prediger  da,  Marggrraf  •lf>rg 
habe  auch  einen  niitg-ehrachl.  Der  König  habe  gestern  nllen  l  iirsten 
ein  gross  Bankett  gehalten  und  sei  doch  allenthalben  kein  <>eUi. 
Von  den  Städten  wolle  man  viel  Gelds  haben  und  kein  gut  Wort 
darsu  geben. 

%o  April  |9S9. 

J.  Ehinger  an  Memmiugen : 

Es  dünke  ihn  tust  gleich,  dass  durch  die  Zertrenaung  der 
Reichsstädte  aus  deutscher  Nation  Welschland  gemacht  und  die 
Reichsstädte  mit  der  Zeil  zu  völliger  Leibeigenschafl  gebracht  wer- 
den mdchten.  Da  die  Sendung  der  reichsstädtischen  Relchsrithe 
zum  Keu  hsrcgiment  jetzt  an  Lüheck  und  Strassburg  sei,  so  sei  vom 
letzteren  an  sie,  schon  nachdem  wStrassburg  die  Messe  abgethaii 
habe,  geschrieben  worden,  ihre  Botschaft  zu  schicken.  Strassburg 
habe  hierauf  den  Ammeister  Danzel  Mylen  geschickt,  ihm  sei  aber, 
als  er  sich  vor  dem  Regiment,  worinn  der  König  selbst  und  die 
kais.  Commissarii  Raths  gepflogen,  präsentiert,  der  Sitz  verweigert 
worden,  weil  Strassburg  die  heilige  Messe  unii  das  hochwürdige 
Sacrament  ahgethan  habe.  Derselbe  habe  hierauf  der  Heiclisstädte 
Reistand  angesprochen,  da  es  nicht  nur  Strassburgs,  sondern  aller 
Städte  Sache  sei.  Die  Reichsstände  haben  den  Reichsstädten  die 
Annahme  der  drei  Artikel  CTflrkenhilfe,  Glaube,  Unterhaltung  des 
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R^ißhiregiaMmls  uml  Kmiiiiiiirgerichts)  bloss  anzeigen  iMsen.  Aof 
der  Slidte  Beschwerden  habe  man  eine  Antwort  gegeben;  sie  ha- 
ben miiul<T  Ansehens,  dann  die  Küchenbuben  ;  sie  mässen  das  Geld, 
das  [iiaii  ittiitn  auflege,  bei  der  Schwere  hergeben,  ihnen  aber  gebe  « 
mau  lieiu  gutes  Wort 

tS  April  tSS9*  I 

Hans  £hloger  an  Memmiiigeii : 

Der  AbsLfiieii  sei  gelesen  N\  niden;  Piuteslatiun.  (joU  gtjbe 
Giiad,  standhaft  und  starkniüthig  iiei  seinem  Wort  zu  bleiben:  sie 
sollen  unter  den  Thoren  und  sonst  gute  Achtung  haben;  man  werde 
etlichen  Städten,  Insonderheit  Strassburg,  Kosians,  Lindau  und  Mem- 
Olingen  ausetzen;  aber  Gott  sei  stärker  denn  alle  Welt^  den  wollen 
sie  xam  obersten  Hauptmann  haben. 

25  April. 

J,  Ehinger  au  Memttuügeu: 

Den  Päpstlem  nnd  ihrem  geislliehen  and  weltlichen  Anhang* 
werde  bei  diesem  Abschied  wohl  eben  so  angst  und  weh  sein,  als 

denjenigen,  die  dagegen  prule^tiert  haben  und  nun  bei  deut  kaii>er 
appellieren. 

1529. 

JMemminger  Inslruction  auf  den  Tag  zu  Biberach  mit  den 

evangelischen  Städten.  i 

13  Sie  fugen  sich  dem  Beschluss  derStadle,  ob  gen  Nürnberg 
den  Ftirsten,  die  auf  dem  letzten  Tag  zu  Schmalkalden  den  Städten, 
wenn  sie  nicht  ihrem  Glauben  vollkommen  beitreten,  das  Brschel- 

iien  zu  Narni>erg  (^wo  das  Bündni^^  völlig  abffesrhlosson  werden 
jsollle  )  als  uberllüssig  erklart  haben,  zu  schreiben,  oder  dabin  eine 
Botseh at\  zu  schicken,  oder  beides  zu  unterlassen  sei 

Z)  Den  Speierischen  Abschied  können  sie  ohne  der  Gemeinde 
Einwilligung,  der  nun  noch  nichts  bekannt  gemacht  habe,  nicht  an- 

*)   Die  FlirBten  äes  scbaudkaldiflchen  Bundes  wollten  näm- 
lich mit  den  y.um  Calvinismus  hinneijc^enden  Städten  sich  nicht  ein- 
lassen lind  erklnrfen,  >^eiiit  sie  sich  nicht  ganz,  den  liitheriHehen  j 
Artikeln  anschlieasen.  so  sollen  sie  nur  wegbleiben. 
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nehmen;  es  sei  zu  berathen,  ob  man  nicht  ubcreinkommeu  konnte, 
wie  cUe  Sache  vor  die  Gemeinde  iku  iiriagen  &tsu 

9)  Ober  ein  Verstlndnis  solSen  die  Gesandten  nichts  end«* 

Uches  ohne  Hintersichbringen  beschliessen. 

I 

Ausschreiben  des  Bundesraths. 

Der  zu  Augsburg  versaininelte  Bund  verordnet  abermals  einen 
eilenden  Zusatz  von  SOO  Pferden  in  die  vier  Quartiere  KenipieUf 
Heiibronn,  Bamberg  und  Ulm  auf  zwei  Monate.  1  Juli  wird  wie- 
der abgeschrieben. 

Eflslioger  ArehiT. 

s  JwM  tsae. 

Gedrucktes  Mandat  den  Bundes»  auf  des  Bundes  Feinde ,  Hans 
Th«  V.  Abssperg,  Hector  v.  Guttenberg,  Cristoff  Marschalken»  Hans 
Jörgen  von  Aschhausen,  Wilh.  Hewssen,  Georg  Rechberger,  En- 
derlin  Hammerschmied  u.  tu  insonderheit  auf  Hans  Tb.  v.  Rosenberg 

Aufmerken  zu  haben,  und  den  Artikel  der  Nacheil  zu  beobachten. 
fiMlinger  Archiv. 

6  Juli  1599. 

iiess  der  Bund  ein  Mandat  ausgeben,  dass  auf  jede  Feuerstatte  V*  fl« 
Anlage  gegeben  Vierden  soli«  Da  es  nicht  befolgt  wurde,  so  wurde 
es  von  dem  zu  Augsburg  versammelten  Bund  in  einem  gedruckten 
Mandat  „16  Marz  1530'^  erneuert. 

Biberaoher  Archiv. 

Unth&tigliett  des  Bundes  in  den  Jahren  1680^  1681,  1632. 

In  diesen  .hiliron  finden  wir  beinahe  gar  keine  Spuren  einer 
ThAtigkoit  des  Bundes,  obgleich  die  letzte  im  Jjahr  1522  geschlos- 
sene eiifjihrige  Einung  noch  nichl  abgelaufen  war.  Der  religiöse 
Zwiespalt  unter  den  BundesgHedem  muste  lihmend  wirken,  die 
protestantischen  iitaudc  .sc  hhissen  sich  au  einander  au,  der  schiual- 
kaldische  Bund  war  im  Entstehen  begriffen.  Erst  gegen  Ende  des 
Jahres  1532  wurde  von  Seiten  des  Kaisers  eine  Erneuerung  des 
bereits  thatsichlich  aufgelösten  oder  eingeschlafenen  Bundes  in 
Anregung  gebracht,  aber  ohne  Erfolg. 
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Auilösiing  des  schwAbisciieii  Bundes. 

V^'^i.  l>;t[',  de  pacL  publica,  8.  425  ü. 

Sciloü  im  Julir  152b  wur  auf  der  Städteversamiiilung  zu  Ess- 
iiiigen  (üAch  JacobO  die  Rede  von  einer  engern  Verbindung^  der 
SUidle  unter  einander,  zu  der  sie  durch  die  Religionsstreitigketten, 
die  ihnen  immer  geföbrlicher  zu  werden  schienen,  veranlasst  wur- 
den. So  bald  aber  das  Reidisrcgiinent  (iitse  Absichleii  erfuhr, 
warnte  es  die  Heichsstädte  vor  einer  solchen  den  genieiuen  Rech- 
ten, den  Pflicbten,  die  sie  dem  Kaiser  -und  Reich  schuldig  seien, 
und  ihrem  bisherigen  Bündnis  entgegenstehenden  Verbindung.  Sie 
entschuldigten  sich  zwar,  dass  sie  nie  die  Absicht  gehabt  haben, 
eine  solclie  den  gemeinen  Koclilon  eiitgegtMistehende  Verbindung 
einzugehen;  allein  sie  war  doch  der  (jcgenstaud  ihrer  Berathschia-' 
gung  in  der  das  folgende  Jahr  gefaaltenen  Stadteversanunlung  zu 
Bsilingen*  Noch  unverborgener  kam  die  Sache  auf  dem  Tage  zu 
Smalcalden  am  Ende  d.  J.  1529  zur  Sprache,  bis  endlieh,  nachdem 
Karl  zur  Begrümiung  der  Macht  sejtK  s  Hauses  seinen  Hrudcr  l  er- 
dinand  zum  römischen  König  hatte  wählen  lassen,  der  schniulkal- 
dische  Bund  zum  Gegengewicht  gegen  die  österreichische  Macht  am 
letzten  December  1530  entworfen  und  1531  Montag  nach  InvocavH 
förmlich  geschlossen  wurde.  (S.  Hortleder  B.  VII.  K.  VII.) 

Um  aber  die  iMacht  des  röndschen  Königs  zu  schwächen,  die  * 
hauptsachlich  auf  dem  schwabischen  Bund  und  dein  Besitz  von 
Würtemberg  gegründet  war,  berathschlagte  man  sich  öfters,  wie 
jener  Bund  aufgelöst  und  Ulrich  wieder  eingesetzt  werden  konnte« 
Durch  die  Unterhandlungen  Philipps  von  Hessen,  der  selbst  mit 
dtMi  trierisclien  und  pfalzischen  kurfurslen  *)  in  einem  hesondern 
Verein  stand,  wurde  schon  1532  die  Verlängerung  des  schwä- 
bischen Bundes  verhindert.  Auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg, 
der  in  d.  J.  1532  gehalten  wurde,  versuchte  man  statt  des 
schwäbischen  Bundes  ein  mideres  Bündnis  mit  den  Herzogen  von 

*)  Der  Er^bischof  von  iMain/  erklärte,  dass  er  sich  de<iwf*4»*en 
nicht  mehr  zu  KmeuMUOg  des  schwübischcn  Bundes  habe  ver- 
stehen können,  weil  er,  ungeachtet  der  40jihrigen  treuen  Bundes- 
ataadachaft  dennoch  von  demaelben  einigemal  in  dringenden  Nelb- 
fftUen  keine  Hülfe  erlangt  habe,  sondern  ihn  und  aeln  Stift  der 
Bund  durch  Raebtangeo  und  Verträge  sehr  besehidigt  habe.  Dat. 
8am8t&g  nach  Thomas  1537.  Schreiben  an  den  römischen  Kdni^ 
Ferdinand  in  Hurgermeisters  Cod.  di|d.  eq.  11.  1988. 
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Bayern,  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier  und  Pfalz,  und  den  Bi* 
schöfen  von  Wirsburg,  Eichsliilt  uiid  Augsburg  zu  Stande  zm 
bringen«  Durch  den  Beitritt  der  obersehwAbisdien  Stidte  gewann 

indessen  der  scbmalkaldische  Bund  einen  solchen  Zuwachs,  dass 

die  Gemüllii  r,  die  durch  Ueli^ionszwisligkeiten  schon  zu  sehr  von 
einander  getrennt  waren,  keine  Lust  hatten,  den  schwahiscluri 
Bund  2U  verlängern»  als  die  letzte  eÜQälirige  Verlängerung  zu 
Bnde  gieng. 

Bald  xeigte  sich  auch  die  von  den  Städten  und  'proleatanttschen 
Ständen  des  Bundes  gewünschte  Gelegenheit,  den  Bund  völlig  m 

trennen.  Damals  lebte  am  kaistTÜohon  Hof  Herzog^  Christoph  von 
Württemberg.  Die  Feindschaft  ^egcn  seinen  Vater  war  durch  de«J 
Kanzlers  Johannes  Feig  Vermitteiung  ausgeglichen.  Vergebens  hatten 
sich  bald  der  König  von  Frankreich,  bald  der  Woiwode  von  Ungarn, 
der  als  Gegenkönig  Ferdinands  gewählt  wurde,  bald  Hersog  Heinrich 
von  Braunschweig,  bald  die  Schweizer  mit  den  Herzogen  von  Bayern 
vereinigt,  die  Kcgicrung;  von  d(»Tn  Vater  auf  den  Sohn  zu  bringen. 
Da  dieses  nicht  gelang,  so  entwich  er  und  reiste  heimlich  unter 
vielen  Gefabren  über  Italien  nach  Bayern,  wohin  er  im  Oct  1532 
kam.  Sogleich  den  IT  Nov.  eriiess  er  ein  Schreiben  an  den  schwä- 
bischen Bund  um  Wiedereinsetzung  in  den  Besitz  der  Amter  Tü- 
bingen und  Neufen,  die  ihm  und  seiner  Schwester  auch  nach  der 
Einnahme  des  llerzofirlliunis,  von  dem  obersten  Feldhuuptmann  des 
schwabischen  Hundes  gelassen,  aber  ohne  sein  Wissen  von  König 
Ferdinand  an  Wilhelm  Herzog  von  Bayern  übergeben  worden  seien. 

Man  verschob  die  Antwort  bis  auf  den  -Juniua  des  folgenden 
Jahres,  da  unterdessen  die  kaiserlichen  Coinmissarien  Bischof  Chri- 
stoph von  Augsburg,  Marquard  v.  Stein,  Canonicus  und  Domprobst 
daselbst,  und  Wolijrang  von  Montfort  vergebens  an  der  Erstreckung 
dts$  Bundes  gearbeitet  hatten. 

Nach  Augsburg  wurde  auf  Sonntag  Quasimodogeniti  1533 
ein  Tag  ausgeschrieben,  auf  welchem  sich  der  Bischof  von  Augsburg 
viele  Muhe  gab,  eines  jeden  Standes  Gesimiung  Aber  die  Verlänge- 
rung des  Bundes  zu  erfahren,  aber  endlich  fand,  dass  diese  Unter- 
handlung für  jetzt  nicht  fruchtbar  sei.  Nach  einer  Relaii  fli*!* 
esslingischen  Abgeordneten,  Freitag  den  H  Mai  d.  J.  liess  der  Kai- 
serliche  Commissär,  der  vorher  jeden  Stand  inabesondere  gefragt, 
alle  zuaammenberufen  und  ihnen  erklären,  etliche  Stände  wollen 
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.  Bieiil  fluelff  im  Bund  sem;  etliche  haben  ihre  Beschwenleii  darge- 
Ihan  und  suvor  um  Riiigeniiig  gebeten,  aber  sich  doch  auch  nicht 
denliiGh  genug  erlüfirt,  ob  sie  Im  Bond  bleiben  wollen,  wenn 
ihre  Beschwerden  gerinj?ert  würden;  die  Stande,  bat  er  sie, 
luachicu  doch  den  Vortlieil  mnar  solchen  Verbindong,  und  den 
WiUen  des  Kaisera  snr  Brstreekang  des  Bandes  erwigen;  er,* der 
Bischof,  wolle  aHes  thnn,  um  die  Beschwerden  au  verringern,  und  ^ 
den  Bund  zu  erstrecken.  Die  Beschwerden  bestunden  hauptsächlich 
in  drei  Puncteii,  sie  betrafen  iiämli«  h 

das  Land  Wirlemberg  C^u  dessen  Schutz  sie  sich  ver-> 
pflichten  musten,  da  es  immer  ui  Gefahr  war,  von  dem  vertrie- 
benen Herxog  und  seinem  Sohn  in  Anspruch  genommen  nnd  mit 
Waffen  erobert  zu  werden,  da  sie  dann  ohne  Nutzen  zu  haben, 
durch  das  Bündnis  zu  einer  bescliwerliclien  und  koslbaren  Hilf- 
leislang  für  den  römischen  Ikdnig  Ferdinand,  den  Inhaber  des  Her- 
taglhnais,  genöthigi  waren). 

3>  Die  Religion  (indem  sie  theils  genöthigt  sein  würden, 
wider  solche  zu  streiten,  die  mit  ihnen  im  christlichen  Verständnis 
ischmalkaid.  iiundj  waren,  weil  so  viele  geistliche  Fürsten  und 
Gönner  derselben  sich  im  schwäbischen  Bund  befanden,  die  w^en 
Yertomer  Jurisdiction  an  protestierende  Stände  Forderang  und 
also  an  Bondesverwandte  Ansprüche  auf  Hilfe  zu  Betreibung  die- 
ser Fonlerungfn  machen  würden,  theils  sie  selbst  mit  diesen  geist- 
lichen Bundesfürsten  ins  Gedränge  kommen  wurden}.  / 
di)  Die  Ausnehmung  vieler  Stände. 

Sonntag,  den  10  Mai,  erhiirten  sich  dann  die  Abgeordneten 
der  Städte  Esslingen  fi^'^slingen  hatte  noch  die  besondere  Klage; 

und  wenn  es  in  die  Erstreekuiig  des  Bundes  willigen  sollte,  die 
Forderung  ihr  abzuhelfen ,  dass  nämlich  der  Stadt  und  den  Spital- 
verwandten  von  Wirtemberg  viele  unrechtmässige  Beschwerden 
tu%elegt  werden.  Bsslinger  Archiv j,  Reutlingen,  M emnungen  und 
Bibertich,  die  mit  einander  vorgefordert  wurden,  mändUch  und 
dann  auch  stluililich,  dass  sie,  da  sie  vernommen,  dass  Mainz,  die 
zwei  Pfalzgrafcu  und  Hessen  nicht  mehr  im  Bund  sein  w  ollen,  ohne 
Yolhnacht  keine  Einwilligung  in  Verlangerong  desselben  geben 
käanten.  Worauf  der  Bischof  die  Stände  ermahnt,  auf  dem  näch- 
sten Bundestag  mit  vollkommener  Gewtflt  zu  erscheinen;  Die  Be-  j 
schwerden,  welche  der  essiingische  Gesandte  an  diesem  Tage  dem 
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kaiiertichen  Commissar  fibergab,  und  die  mit  den  Bescbwerdea  an-  * 

derer  Städte  beinahe  gleichlautend  waren ,  bestanden  in  folgenden 

ffinf  Funden: 

1)  Das  Fürstenthum  Würtemberg  sollte,  weil  es  leicht  von 
^Herzog  Ubrich  und  seinem  Söhn  Christoph  fiberfatlen  werden 
könnte  Y  vorber  in  Rnhe  gesetzt  werden. 

2)  Die  Religion  sollte  bei  künftiger  Erstreckung  ausgenommen 
werden  und  bis  auf  ein  Generalconcilium  kein  Theil  dem  andern 
daran  hinderlich  sein. 

3)  Die  Stimmen  sollten  gleich  gelheilt,  die  Bundesrithe  auch 
ihrer  Eide  nicht  entlassen  werden;  sie  sollten  auch  nicht  schnldig 

^  sein  abzutreten  Cwie  die  Städtischen  thun  sollten,  wenn  von  einer 
Stadl  fftTedel  wnnley 

4)  Die  niiiHle.Nrithter  solUen  von  weltlichen  Personen  erwählt 
werden  und  aller  ril^riin  n  Pfliiiil  ledig  sein. 

5)  Ohne  Abhelfung  dieser  Beschwerden  sollte  sich  kein  Städte- 
ril^geordneler  in  em  neues  Bündnis  einlassen. 

In  der  übrigen  Städte  Beschwerden  befanden  sich  folßfende 
qrenaucre  Beslimniungen :  jeder  Theil  sollte  den  andern  der  Reli- 
gion halb  nicht  anfechten,  sondern  dem  Landfrieden  gemäss  ihn  im 
wirklichen  Genuss  aller  Gefälle  und  Zehenten,  snspensa  juris- 
dictione  lassen;  würden  Pörsten  In  den  Bund  genommen,  so  sollten 
die  Stimmen  gleich  getheilt,  zwei  Banko  fifoniHcht,  und  die  fBr  die 
Sladle  bes(  liNverliche  Einrichtunqf  mit  drc»  Bmiken  iiiid  24  Stitnmen 
abgeschafft  werdtMi;  den  Bundeshaupileuten  soll  von  dein  Gewon- 
nenen nichts  gebühren,  sondern  alles  unter  die  Bandesstande  ver- 
theilt werden. 

Die  Ursachen ,  warum  die  Städte  in  keine  Verlängerung  des 

Bundes  willifiren  wollkMi .  ntcldot  diese  esslingische  Belalion  gleich- 
falls. Da  sieh  die  meisten  Städte  seit  etlichen  Jahren  mit  Sachsen, 
Hessen  und  andern  evangelischen  Ständen  verbunden,  so  können 
sie  sich  nicht  mit  andern,  am  wenigsten  mit  solchen  verbinden,  die 
dem  Evangelio  und  seinen  Anhängern  widerwärtig  seien.  Sollle 
L.  B.  eine  Stadt  der  christlichen  Ainung,  die  nicht  zum  schwä- 
bischen Hund  gehöre,  durch  Anstiften  eines  andern  Standes,  der  im 
scliwH bischen  Bund  sei,  zu  Schaden  geführt  werden  und  Oberzag 
zu  befürchten  haben:  so  könnten  sie  eine  solche  Stadt  oder  Stand 
der  christlichen  Ainung  gemäss  nicht  verlassen,  und  doch  mflslen 
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AagtHmrg  wßt  dem  an  Laimun  ni  AagOmg  geMieiiMi  Buides*  ^ 
lag ,  woYon  er  selbst  in  einer  gedruckten  Denkschrift  Nadirtdil 

^i[)t:  er  habe  keine  endliche  und  deutliche  Erklärung  von  den  S\m- 
den  bekommen  können,  wer  im  Bnncl  bleiben  wolle  oder  nicht 
Vier,  d^en  Name  den  Ständen  wohl  bekannt  ael,  Utten  sieh  end- 
lick  ansdrficfcfieb  erkllrl,  dass  sie  ans  wichtigen  Ursachen  in  keine 
weitere  Erslrecknngr  des  Bundes  willigen  könnten.  Auch  hier 
waren  es  dieseliit  n  Grunde  der  Weigerung",  wie  vorher. 

Dem  Herzog  Christoph  wurde  indessen  den  25  August  1533 
eiii  Geleitsbrief  geschickt,  nnd  er  begab  sich  im  December  auf  den 
Bmdestag  nach  Augsburg  nnter  dem  Beistand  vielet  Gesandten, 
imter  denen  der  französische  Gesandle  Wilh.  Beilay  im  Namen  sei- 
nes Königs  liie  Vei  tlitiiligung  des  Herzogi»  in  einer  Rede  über  sich 
imbm  December};  seine  eigentliche  Absicht  aber  war,  dass  er 
der  rdmisehen  Kdnigswahl  durch  ein  Versprechen-Ton  l€000O€rold- 
gülden  Hindernisse  in  den  Weg  legren  wollte.  Obgleich  die  kafser« 
liehen  Gesandten  hanplstichlich  bemüht  waren,  den  schwäbischen 
Bund  auf  einige  Jahre  zu  verlängern,  so  sahen  sie  es  doch  niclit 
nngerne,  dass  man  sich  mit  Verhandlungen  über  die  Sache  des  Her- 
sogs beschäftigte,  weil  sie  unterdessen  Zeit  för  ihre  Sache  und 
manche  Stände  gewinnen  zu  können  hoiften.  Der  Herzog  bestand 
unabweichlich  auf  der  Ruckgabe  der  Ämter  Neuffen  und  Tübingen, 
wogegen  mau  ihm  allerhand  Anerbietungen  von  aiuleni  Örtem  und 
Herrschaften  machte,  damit  das  Land  unvertheiit  bleibe,  noch 
wahrsoheiniicher  aber,  um  der  Gefohr  ansauweichoi,  in  solcher 
Mhe  einen  Pärsten  zu  haben,  der  nie  hatte  verges^enf  können,  dass 
da.s  Hcrzogthnm,  in  welchem  er  nun  als  nnbedentendelr  Vasall  sitze^ 
ihni  gehöre,  uml  nach  dessen  Regieruncf  die  Unlerthanen  früher 
oder  spater  eine  allzu  lebhafte  und  zu  thatlichen  Unternehmungen 
antreibende  Lust  bekommen  könnte. 

Die  Unterhandlungen  verzögerten  sich  bis  m  den  Anfang  des 
folgenden  Jahrs  (1534).  Beilay  hielt  noch  am  81  Jont^ar  «Ine  ein- 
driaghcke  Hede,  worin  er  sich  beschwerte,  dass  man  den  Bund 
fekMSZU  verlängern  suche,  um  den  Prinzen  um  seine  rechtmassige 
Besitzung  zu  bringen,  fir  ermahnte  die  Stande  einzeln,  sich  untep 
keiner  andern  Bedingung  in  die  Erneuerung  des  Bunde»  eimmW 
sen  als  wenn  das  Herzoglhum  W«rtemberg  und  des  Prinzen  Au- 

^ell  davoB  ausgelassen  würde.  Denn  es  war  den  ünler- 

23 
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iHen,  UumWiderwilrligeD-MsttgtalMfli;  muk  Mite  es 

ri  Vermögen.  Überdiss  sei  Würlemberg-  dem  scliw*- 
iiorh  liicUL  i>ezalill ;  und  i-s  sei  zu  hcsm  ü  tMi,  »*.s  möchte 
ozahlitiig  Uiirath  entelehen;  man  wolle  sieh  also,  be- 
labluiiff  gescfaeke»  sei,  in  kerne  UntertewUiHig  über 
ing  des  BwMies  emlassen.  Der  nalOrliisi&ie  Herr  Wftr- 
rde  such,  wie  sehoti  Anzeinfen  vorhanden  seteivJiittel 
I.iiid,  wenn  eres      Ii!  auf  rechtliches  Krliieten  er- 
\  durch  Ufieriiskrat't  und  mit  Beistand  evaiigeli^»«  lier 
ier  einzunehmeib  Was  Cur  Beschwerden  würden  lur 
icheii  Städte  daraus  erwachsen,  wenn  sie,  weil  sie  sich 
Verbindung  eingelassen  hdtten,  wider  den  nalärlloben 
ciudes  und  die  evangelischen  Füi  slcn,  mit  denen  SÜ^in 
Vereinigung  Chclimalkald.  Bundj  seien,  streiten,  und 
esc^üUung  des  Landes  ihre  Städte  öffnen ,  und  btin- 
Srsvolk  aufnehmen  und  so  lange  erhalten.  nmMfr»  als 
ährle.  . 
)en  dieses  Protokolls,  erklaren  die  Heraoge  von  Bayem, 
dem  Si'liw  liliiscIuMi  Hmik!  nicht  mehr  bcitrHen,  wenn 
unherg  ausg«'ii*'itimen  werde;  das  namiiche  erkliirl*'" 
irfArstcn  von  Mainz  und  Pfalz,  und  der  Landgraf  von 
isonderhoit  unterhandelte  der  Abgesandte  des  Lets- 
inder  von  der  Thann,  hieräber  mit  den  Abgeord- 
■itädle  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Meuuaingen  und 

iserlicben  Commissare,  die  die  Hindernisse  der  £rstre- 
tondes,  welche  durch  den  Herzog  Christoph  vmrsacht 
griumen  wollten,  gaben  Hoffnung  zu  einem  Vertrag  mit 

niind,  und  der  Geleitsbrief  für  den  Herzog,  den  der  König 
ut  tiic  Bundeshaufi Meute  schickte,  scliien  ihr  Vorhaben  ZU 
.  Herzog  Christoph  antwortete,  nachdem  er  denselben 
hatte,  dem  Bund  in  einem  weitläufigen  Schreiben  vom 
1533. 

es  Schreiben  ganz  bei  Hortleder  B.  HL  K.  8.  S.  6.  Auch 

ruckt  angehängt  den  ohne  Jahrzahl  und  Ort  erschieneiieii 
von  Edel  vnd  Vnedel,  die  sich  gegen  gemainen  Bundt 
,  vervrfehdt  vnd  ausgesönndt  haben.'*^ 
ninder  vergeblich  war  die  Bemühung  des  Bischofs  von 
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sollten.  Die  kaiserlichen  Gesandten  liessen  es  niciit  ermangeln,  dea 
Slidten  das  Misfalleii  ihres  Herrn  zu  erkennen. zu  geben;  Ferdi- 
nand selbst  stellte  ihnen  in  einem  Schreiben.  Cffien^  SB  JH^,  idMO 
'  den  Nutzen,  den  der  Band  dein  heil  rdmischen  Reteh  gewahrt,  M 

Schaden,  der  nach  Endiffdiiii  desselben  erfolgt  sei,  und  die  Nütz-» 
li(  likni  uiid  die  AoUiw  t  iidij^keit  vor,  bei  gegenwäriigeu  &okgUchen 
Läuten  sich  aufs  neue  zu  verbinden.  Diss  sollle  auch  durch  den  nach 
Donauwörth  auf  den  nächsten  Tag  nach  dem  Ifeiligsn  DreUiönigsl^g 
1535  berufenen  Stadtelag  «rzielt  werden.  Auf  demselben  erUMsn 
die  Gesandten  von  Esslingen,  die  damit  auch  die  Gesinnung  der  übrigen 
Städte  HUS(h*ückliii ,  die  Stadt  sei  durcli  die  Biiii(li'>aii[agcii  ubrr  ihr 
Veriiiüi>cii  111  Au.<gaben  gebleckt  und  doch  iliren  Beschwerden  vvciiig 
abgeliolfen  worden:  nach  sei  ihnen  dasjenige  nicht  bezahlt,  was  sie 
die  Annahme  etlicher  bis  in  die  iOOO  gehender  Kriegsknechle  ge-^ 
kostet,  die  sie  auf  Begehren  des  Bundes  in  der  wirtembergiaehen  Fehde 
(1519)  hätten  annehmen  müssen;  zudem  seien  ihre  Hfiuser,  Wein-: 
und  Bauiiigäi  Ich  \üi  den  TlmK  n  xcru  listet  worden,  ohne  «lass  tniiri 
sie  entschädigt  liabe;  sie  Jiönnen  also  iiiclil  linden,  dass  der  l>uud 
ihnen  nützlich  gewesen  sei;  auf  dem  zu  L  im  von  den  eyangelisfhpn 
Städten  gehaltenen  Tag  haben  sie  alle  wohl  erwogen,  wie  nngietoh 
die  Städte  in  Ansehung  der  Bundesrichter,  Sänke  und  Stimmen  in 
Bund  gesessen  seien,  wie  der  Religionsartikel  ausgeschlossen  wer^ 
den  HHlsse  und  wie  beschwerlich  es  jlmen  sein  ^^t^(ll^  sich  mit 
gl  tirii  liischölen  und  Prälaten  zu  vcrbuidcn.  Sie  kumiea  nicht 
glauben,  dass  der  Kaiser  ihre  Weigerung  ungnädig  aufnehmet 
werde;  der  Landfriede,  in  welchem  jeder  seine  Sicherheit  finde» 
sei  nun  einmal  aufgerichtet  und  es  gebe  ja  noch  viele  Stände,  die 
nicht  im  Binid  gewesen  seien  und  dennoch  beim  Landfrieden  und 
iiH  IvaiM'fliclii'ii  Scholz  «Thnlten  u 1 1  den.  Wolle  alM-i-  der  Kaiser  ^•LHl 
scmerii  AiiMiuKMi  nn  iil  nachlassen,  so  möditu  doch  üur  auf  leidhclie 
dem  Abschied  zu  Ulm  gemässe  Artikel  gesehen  werden.  Ulm  er- 
klärte seine  Abneigung  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  CMitlwoch 
nach  Judica  4535)  noch  deutlicher:  sie  konnten  unmöglich,  wie  za 
Donauwörth  ü^efordert  worden  sei,  die  richterliche  Erkenntnis  der 
ßinidcM  adle  uiici  iiictiter  m  iilaulienssaclicH  aucikennen ,  d.i  tdclit 
nur  der  Kaiser  selbst  diese  Sache,  wie  sich  auch  ihrer  Aalur  nach 
gebühre,  der  Entscheidung  eines  ConciUums  anheimgesteiit  habe, 
sondern  auch  in  diesem  Falle  der  Richter  zugleich  Partei  wäre, 
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Uessen  es  nicht  emia 
:5  Herrn  zu  erkennen  zu  geh* 
Schreiben  OVien,  28  : 
heiL  römischen  Reich  jr^^ 
n  erfolgl  sei,  und 
.  bei  firegenwärliiien 
Diss  sollte  auch  durch 
Tag  nach  dem  heiligen  Dreik^ 
erxielt  werden.  Auf  d«Mn<t»lhon 
damit  auch  die  Gesinnung  der 
Stodt  sei  durch  die  BundesanUgen 
eckt  und  doch  ihren  Boschwerdei 
:  «och  sei  ihnen  dasjeni^:e  nicht  bczahlU 

in  die  1000  gehender  kriegsknecW 
des  Bundes  in  der  \virtonil>org"ische»% 
müssen;  zudem  seien  ihre  Hauser,  \^ 
den  Thoren  verwüslet  worden,  ohne  da^s^ 
können  also  nicht  linden ,  dass  der 
sei;  aur  dem  zu  l  Im  von  den  evai 
Tag  haben  sie  alle  wohl  erwogen,  wi« 
lung  der  Bundesrichter,  Bänke  und  Sin 
wie  der  Heli((ionsartikel  ausgoschto 
beschwerlich  vh  ihnen  sein  wörde^  «Mb 
j  iniwd»  Kickdren  und  Prälaten  zu  verbinden.   Si^  k^^«Mmi 
der  Kaiser  ihre  Weigr^rung  ungt^Adlg 
Laadfriede,  in  welchem  jeder  «eine  84«j|MtWH 
aufgerichtet  und  i«s  m»ho  j«  noch  v^eW  Stiw*^ 
gewesen  seien  uii«l  dennoch  beim  LL..ATltili|l  J. 
^MScbutz  erlialliMi  werden.  NVo\\e  rhtt  ^ttl  tCüQilUll 
hmen  nicht  nac^hb.KNen,  «o  nuh  Ute  Vl^  «^Mll^ 

|a  zu  Lim  «emüKHe  ArUkel  u^^^  vmVfc^.  ^ 
Äbneigung  in  einem  Schroibon  «n  ^eil  fc^  ^IlW^y^v^ 
^^^33j  noch  d.,.U»eher  ..  Mo  U,^H,t^  ^ll^ll*^^^, 
-fordert  word.n  «ei,  ,Uo  riet^t^^^  ft^s^^ 
'^-hter  in  i;bMibon..«,Uen  .ine^e^,^, 

'^"lln  do,   Hu >h,er  ^^^^7^^^«^^^ 


ue 
I 
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1^".  «»•Bundesstaate  keJTv-^T^^  va-BMcheT 

Vorschlaft '"'schH-erjL^ST^ 
^^Men  Kaiser  keine  ^,^°7'*/en«g  "''erJ«««  «7^, 

"  i«  Än?" hier  WÄ««""- 
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üten.  Die  kaiserlichen  Gesai 
idten  das  Misfallen  ihres  H< 
nd  selbst  stellte  ihnen  in  eincin 
0  Nutzen,  den  der  Bund  de«  Ik^iL  rnmjsrJ 
laden,  der  nach  Endiifunvr  ^rÄs3o.lhr«j  firi« 
ikeit  und  die  Nothwenduri^****  iw.  hn. 
ifen  sich  aufs  neue  zu  vtH^bkIcii.  Iiiäs  S4\)1t 
lauwörth  auf  den  näcksloj)  Tar  m«^.  4trm  \ 
5  berufenen  Slädlelair  ortit^U  wt^rxtr«.  Ai» 
jesandten  von£sslin£-oii.  dto  damit  mrI«  dtrt 
le  ausdrückten,  die  Ss«d2  ssei  <iwrr»-*i.  -«Ji.-  Hu 
lügten  in  Ausffal»en  ire>tecki  uvm.  4if%ni  itorm 
holfen  worden:  nocb  sei  ihtuM^  <Uisinm£r(  « 
innahme  etlicher  bis  in  dw-  iÄiC»  jrftnnniie 
?l,  die  sie  auf  Beff ehren  dt>>Bii»d<^s  m  de-*  wiri 
9}  hallen  annehmen  niüssrti:  XDAnn.  -«Mni 
Jaumgärlen  a  or  den  Thoreti  vfT^-usto;  -^^rnr. 
ilschädiirl  habe;  sie  können  ai<)<>  «le.h;  nmt 

nülzlich  gewesen  sei  :  auf  de«!  xij  Vits  vnn 
in  gehaltenen  Ta^  haben  ste  «3 Je  wah;  rr^i 
ädie  in  Ansehunir  der  Bundeicnehinr .  Bnnfc 
ffcsesscn  seien,  wie  der  Rx^LLriansaruke:  im« 
üsse  und  wie  beschwerlich  ihnen  -sen 
:ben  Bischöfen  und  l^raiaten  m  vrrhmdi^t. 
fi,   dass  der  Kaiser  ihre  ^Ve^erwnc  rtvjj 

der  Landfriede,  in  welr^em  lodei  iseim 

(•inmal  aiifcrcrichtet  und  e<  <reiio  in  fionV  • 
■  Bund  gewesen  seien  im*!  dennoeh  hem. 
Kchoii  Schulz  erhallen  w  erdeii.  W  uhc  uhc 
^UniitMi  niehl  nachlassen.  si>  n^öe^le  doci, 
^i'd  7.11  Ulm  iro.masse  ArÜkel  rese^er.  ( 
^AbntM|T„nir  in  einem  Schreibe!^  an  dei.K 
H  )  noch  deuUichcr  :  sie  konnten  um 

Hr    -«*ror.b  rtwc»rdensei,  die  richteriiche 

^  Hu  hu  r  in  Glaubenssachen  anerke 

■  '  «It'M  Saehe,  wie  sich  auch  i], 

^  '^  mn  eines  Conrilhims  anbei 

die  der  Uicbter  zugieic 
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neHnrongen  seines  Königs  vmä  des  Landgrafen  von  Hessen  ni  Gun- 
sten L  Irichs  und  Christophs  desto  sicherere  Wirkung  zu  versprechen, 
wenn  die  Biudesstättde  keine  Verpflichtung  auf  sich  halten,  ÖsW 
reick  m  dem  mgereokten  Besitze  Wörtlembergs  beianstekeii. 

M  kdserlicken  Commissarien,  immfrieden  über  ikre  mis- 
Jungenen  Verhandlungen,  beschwerten  sich  darüber  und  machten 
den  Vorsclilap: ,  da  das  Ende  des  Bunds  so  nahe  sei,  dass  man  unter- 
dessen die  Streitpuncte  nicht  reiflich  genug  überlegen  und  vom 
abwesenden  Kaiser  keine  Antwort  erhalten  konae«  so  mögen  die 
Stände  den  Bond  wenigstens  nur  noch  auf  ein  Jahr  bewilligen.  Et- 
liche wenige  willigten  darein;  die  meisten  beharrlen  auf  ihren 
vorigen  Beschwerden  und  Bedingungen,  und  den  kaiserlichen  Ab- 
geordneten blieb  weiter  nichts  übrig,  als  sie  mit  der  eine  Drohung 
kk  Siek  Gasenden  Ankflndigung  sn  sokrecken«  dass  sie  es  dem  Kai-* 
ser  anseifen  musten.  Um  aber  doch  noch  unter  einigem  Sckela 
des  Rechjts  einige  Verlängerunir  zu  gewinnen,  und  auf  den  Noth- 
foll  den  Beistand  gegen  Herzog  Ulrich  zur  Bundespilicht  zu  unichen, 
bedienten  sie  sich  eines  Artikels  des  Bundesvertrags,  vermöge 
dessen  auch  nach  Aui^^ang  des  Bundes  die  Stände  sich  zu  Beile- 
gung soldier  Sachen,  die  während  desselben  sich  ereignet  habend 
versammeln  sollten,  um  auf  den  25  iMai  1534  (Montag  nach  Pfing- 
sten} eine  Vcrsaninilung  zu  berufen.  Vielleicht  mochten  sie  hofTen» 
»  unterdessen  Mittel  zu  linden,  die  Stände  für  die  kaiserlichen  Ab« 
aichtea  su  gewinnen;  wenigstens  glaubten  sie  durch  eine  Antwort 
des  Kaiserau  die  unterdessen  eratreffen  kdnnte,  die  Städte  achreckea 
lU  können  Dcccmber  1533j,  (Das  Coiivocationsschreiben  der 
kaiserlichen  Commissare,  aus  dem  die  hier  bemerkten  Umstände 
genommen  sind,  ist  den  Urpheden  angehängt) 

Aber  weder  listige  Unterhandlungen  noch  Drohungen  konatau 
4S0  Städte  zu  neuer  Vereinigung  mit  dem  Imiserlichen  Bund  be- 
wegen. Der  schmalkaldisclic  Hund  nahm  i,lcts  an  iMilgliedern  und 
Kräften  zu;  Württemberg  wurde  vom  Landgrafen  von  Hessen,  unter-* 
stützt  durch  französische  Subsidiengelder,  dem  Herzog  Ulrich  wie- 
der gewonnen.  CS.  Uortleder  B.  IIL  K*  8-il.  S.  664  f.>  Da- 
gegen suchten  sie  unter  sich  selbst  eine  neue  Verbindung  zuwege 
zu  bringen,  welche  nur  auf  bürtjei  IilIic  zeilliche  Siu  iicn,  auf  Leib, 
Hab  und  Gut,  nicht  aber  auf  den  Glauben  gehen,  uuü.von  der  alte 
übrigen  Stände,  insonderheit  die  Geistlichon«  ausgeschlosuen  aeoi 
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sollten.  Die  kaiserlichen  Gesandten  liessen  es  niciit  ermangeln,  dea 
Slidten  das  Misfalleii  ihres  Herrn  zu  erkennen. zu  geben;  Ferdi- 
nand selbst  stellte  ihnen  in  einem  Schreiben.  Cffien^  SB  JH^,  idMO 
'  den  Nutzen,  den  der  Band  dein  heil  rdmischen  Reteh  gewahrt,  M 

Schaden,  der  nach  Endiffdiiii  desselben  erfolgt  sei,  und  die  Nütz-» 
li(  likni  uiid  die  AoUiw  t  iidij^keit  vor,  bei  gegenwäriigeu  &okgUchen 
Läuten  sich  aufs  neue  zu  verbinden.  Diss  sollle  auch  durch  den  nach 
Donauwörth  auf  den  nächsten  Tag  nach  dem  Ifeiligsn  DreUiönigsl^g 
1535  berufenen  Stadtelag  «rzielt  werden.  Auf  demselben  erUMsn 
die  Gesandten  von  Esslingen,  die  damit  auch  die  Gesinnung  der  übrigen 
Städte  HUS(h*ückliii ,  die  Stadt  sei  durcli  die  Biiii(li'>aii[agcii  ubrr  ihr 
Veriiiüi>cii  111  Au.<gaben  gebleckt  und  doch  iliren  Beschwerden  vvciiig 
abgeliolfen  worden:  nach  sei  ihnen  dasjenige  nicht  bezahlt,  was  sie 
die  Annahme  etlicher  bis  in  die  iOOO  gehender  Kriegsknechle  ge-^ 
kostet,  die  sie  auf  Begehren  des  Bundes  in  der  wirtembergiaehen  Fehde 
(1519)  hätten  annehmen  müssen;  zudem  seien  ihre  Hfiuser,  Wein-: 
und  Bauiiigäi  Ich  \üi  den  TlmK  n  xcru  listet  worden,  ohne  «lass  tniiri 
sie  entschädigt  liabe;  sie  Jiönnen  also  iiiclil  linden,  dass  der  l>uud 
ihnen  nützlich  gewesen  sei;  auf  dem  zu  L  im  von  den  eyangelisfhpn 
Städten  gehaltenen  Tag  haben  sie  alle  wohl  erwogen,  wie  nngietoh 
die  Städte  in  Ansehung  der  Bundesrichter,  Sänke  und  Stimmen  in 
Bund  gesessen  seien,  wie  der  Religionsartikel  ausgeschlossen  wer^ 
den  HHlsse  und  wie  beschwerlich  es  jlmen  sein  ^^t^(ll^  sich  mit 
gl  tirii  liischölen  und  Prälaten  zu  vcrbuidcn.  Sie  kumiea  nicht 
glauben,  dass  der  Kaiser  ihre  Weigerung  ungnädig  aufnehmet 
werde;  der  Landfriede,  in  welchem  jeder  seine  Sicherheit  finde» 
sei  nun  einmal  aufgerichtet  und  es  gebe  ja  noch  viele  Stände,  die 
nicht  im  Binid  gewesen  seien  und  dennoch  beim  Landfrieden  und 
iiH  IvaiM'fliclii'ii  Scholz  «Thnlten  u 1 1  den.  Wolle  alM-i-  der  Kaiser  ^•LHl 
scmerii  AiiMiuKMi  nn  iil  nachlassen,  so  möditu  doch  üur  auf  leidhclie 
dem  Abschied  zu  Ulm  gemässe  Artikel  gesehen  werden.  Ulm  er- 
klärte seine  Abneigung  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  CMitlwoch 
nach  Judica  4535)  noch  deutlicher:  sie  konnten  unmöglich,  wie  za 
Donauwörth  ü^efordert  worden  sei,  die  richterliche  Erkenntnis  der 
ßinidcM  adle  uiici  iiictiter  m  iilaulienssaclicH  aucikennen ,  d.i  tdclit 
nur  der  Kaiser  selbst  diese  Sache,  wie  sich  auch  ihrer  Aalur  nach 
gebühre,  der  Entscheidung  eines  ConciUums  anheimgesteiit  habe, 
sondern  auch  in  diesem  Falle  der  Richter  zugleich  Partei  wäre, 
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„vnd  haben  die  Fürsten  ihren  vorlheil  gegen  vnss  vnd  den  andern 
Erbarn  Stetten  vnd  Standen  so  gar  ersehen,  dass  wie  ihre  vnder- 
worffene  vndcrthanen,  vnd  damit  Ew.  Kayserl.  Mayest  und  dem 
heiligen  Reich  «bgedningen  wurden.^^  Dait,  435.  Wie  war  es  auch  * 
ein  Wunder,  dass  sich  die  Slädte  weigerten»  den  kaiserlichen  An- 
trag, der  ohnehin  mehr  eine  befohlene  als  vorgeschlagene  Verbin- 
dung war,  anzunehmen,  da  die  Nachgiebigkeit,  die  der  Kaiser  vor- 
spiegelte, nicht  weiter  gieng,  als  sie  in  dem  sogenannten  Nürn- 
berger Frieden  1532  CHortleder  B.  L  C.  10—12)  gegangen  war? 
Nnn  hatten  sie  wohl  keine  Ur^che,  an  diesem  Frieden  sich  genügen 
SU  lassen,  da  er  ihnen  nur  bis  auf  die  nächste  Reichsversammlung 
zugesagt  wurde;  der  geistlichen  Jarisdiction  geschah  darin  keine 
Erwähnung,  sie  waren  also,  wenn  sie  sich  auf  die  Bedingungen 
dieses  Friedens  und  die  Verlängerung  des  Bundes  eingelassen  Ii  al- 
ten, der  rechtlichen  Entscheidung  der  ihrer  katholischen  Gesin- 
nmig  wegen  von  ihnen  gefflrchteten  Bundesrichter  unterworfen; 
endlich  war  ihnen  zwar  durch  diesen  Vertrag  und  ein  kaiserliches 
Mandat  an  das  Kammergericht,  wodurch  alle  Processe  in  Religion»- 
Sachen  suspendiert  wurden  (Horlleder  B.  1.  C.  11.  12),  dem  Schein 
nach  Sicherheit  verschafft;  allein  das  Kammergericht  fuhr  dennoch 
fort,  wie  bisher  zu  sprechen,  und  es  offenbarte  sich  also,  dass  es 
dem  Kaiser,  der  diesem  Gerichtshofe  seinen  Ungehorsam  nicht  vor- 
warf, selbst  mit  diesem  Frieden,  durch  den  doch  die  Protestanten 
mehr  verloren  als  gewonnen  hatten,  kein  rechter  Ernst  war.  Sie 
liessen  sich  also  durch  die  furchtsamen  Maassregeln  Marg^raf 
Georgs  und  der  Keichsätadt  Nürnberg,  die  auf  diese  Bedingungen 
hin  den  Bund  zu  erneuern  sich  geneigt  bezeugten,  nicht  zur  Ein- 
willigung verleiten,  zumal  da  sie  erfahren  hatten,  dass  man  über- 
eingekommen sei,  nur  einen  Bundeshauptmann  und  einen  Bnndes- 
richter  anzunehmen;  dass  die  Ritterschaft  ins  künftige  statt  7  nur  3 
Stimmen  geben  soll;  dass  man  sie  in  der  Hilfe  steigern  und  Ge- 
schütz zu  unterhaiten  nöthigen  wolle.  Die  Fürsten,  weiche  den 
neuen  Bund  mit  dem  Kaiser  eingehen  wollten,  waren  Wilhelm  Lud^ 
wig,  Ott  Heinrich  und  Philipp,  Pfahegraf  bei  Rhein,  Herzoge  in 
Bayern,  Georg,  Markgraf  zu  Brandenburg,  und  die  Bischöfe  von 
Salzburg,  Bamberg,  Augsburg  und  Eichsledl.  Dalt  428—437. 
Hiermit  war  der  schwäbische  Bund  gesprengt. 
Ans  einer  H«ndaehriA  Schmidi,  in  N.  7  ieiaer  '^mmlnng. 
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1  DtMOier  iSSSi^ 

SckoIdeiireduiQng  des  Bendee,  gemehl  mf  äüm  Bmiletf^ 

tag  zu  Augsburg. 

Der  Kaiser  wegen  des  Landes  Wuriemberg  210000  fL  Uuit 
der  Verträge: 

Daran  bezahlt :  Jör^ren  von  Fr ündtsperg  seeligen  1000  fl.      ;  . 

durch  Jacoben  Fuggern    .   •    •    •    24000  fl.    '^'^  * 
von  HochstaUem  bezahlt      .   .   .    iOOOO  fl* 
An  der  Brandschatzang  Ist  öztreich 

aoferiegl  worden   19831  IL  .  33  kr. 

54831  0.  331^. 

Restiert  also  nocb   155168  fl.  27  kr. 

An  dieser  Schuld  linben  naclifoigende  Fürsten  Theil,  je  3  zu 
Fuss  für  tiiun  Raisigen  gerechnet,  nämlich  auf  1  Mann  15  fl. 
20  kr.  nach  Abgang  von  12  fl.  53  kr.,  wotok  jedem  Stand 
gebflhrt: 


Mainz           1010  Mann, 

thut  15486  il.  20  kr. 

Eichstedt  .  345 

5288 

40 

Constanz  96 

1472 

Brniideiiburg  950 

1456G 

40 

Nürnberg  810 

12420 

Bamberg       .  700 

10732 

Augsburg .  370 

5673 
30662 

20 
20 

Bayern  2000 

Ritterscbafl  1150 

17633 

20 

Die  andern  Städte  2690 

41246 

40 

Summa 

155181  fl.  20  kr. 

Mainz  ist  vertragsmässig  vom  ersten  wfirtembergischen  Zug 
her  17950  fl.  schuldig;  daran  hat  es  bezahlt 

durch  Jacob  Fr5n1ienkynnd  f.  J.  1521  2000 

durch  Gordian  SeuUer  zu  Frank-  '  '  ■ 

furt  i.  J.  1523  2250 
in  der  Frankfurter  Herbst- 
und Fastenmesse  i.  i.  1524  1500 
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In  derselben  Frankf.  Messe 

i.  J.  1526  3000  fl. 

In  der  Frankf.  Herbst^ 

messe  l  l  1527  750 

Femer  i.  J.  1527  750 

Summe    10250  fl.     Rest  7525 

An  dieser  Summe  haben  nachfolgende  Stände  Antheil,  auf 
1  Mann  36  kr.  57^  Heiler  geschlagen: 


Ostreich 

2200  M 

.  1348  j».  48  kr.  2  HL 

Bamberg 

700 

429 

10 

Augsburg 

370 

226 

50 

5 

Bayern 

2000 

1226 

11 

3 

Maaiz 

1010 

619 

13 

4 

Eichstedt 

345 

211 

31 

Constanx 

96  . 

58 

51 

3 

Bfandenbnrg 

050 

582 

Nürnberg 

810 

496 

36 

3 

Ritlerschaft 

1150 

705 

3 

3 

Die  andern  Städte 

26&fü 

1649 

13 

4 

Der  Pfaizgraf  und  Kurfürst  Ludwig  ist  schuldig  10000  fl.  von 
wegen  Hessens  ittr  den  Reiterdienst,  vertheilt  sich  bei  15011  Mann, 
t  Hann  39  kr.  6Vs  schwarze  Heller,  auf: 


Ostreich 

2200  M. 

1464 

fl.  2  kr. 

6  HL 

Württemberg 

1100 

732 

i 

Salzburg 

700 

465 

50 

Eichstedt 

345  *  . 

229 

35 

27» 

Augsburg 

370 

246 

13 

4 

Constanz 

1)6 

63 

53 

1 

Pfalzgr.  Kurfürst  950 

632 

12 

1 

Pfgr.  Friedrich 

375 

249 

33 

IV« 

Der  junge  Fürst 

375 

249 

33 

'IV« 

Bayern 

2000 

1330 

57 

i 

Brandenburg 

700 

465 

50 

Hessen 

1150 

T65 

17 

6 

Nürnberg 

810 

539 

4 

5 

Ritterschaft 

1150 

765 

17 

6 
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Die  andern  Stidte  2690        im    7  i  HL  l 

Landfirraf  Philipp  bleibt  schuldig  6602  «.  21  kr.     '  i 
Ist  fulgendermassen  auf  16961  Miuui)  den  Mann  m  9$  Ip» 
aV*  HL  gerecbnety  |[8theüt: 


Östreidt 

2200  M.  856  fL  25kr.5HL 

Mainz 

700 

273 

30 

Bamberg 

550 

313 

16 

3 

Eichstcdt 

134 

18 

■  IV* 

Constanz 

.  96 

37 

22 

2 

Pigr*  Friedrich 

375 

145 

58 

6Vt 

Bayern 

778 

34 

2 

Hewen 

1150 

448 

37 

6 

Ndmberg 

810 

315 

19 

2 

Würtemberg 

noo 

428 

12 

6 

Salzburg 

700 

272 

30 

Wörzbnrg 

700 

272 

30 

Augsburg 

370 

144 

2 

Pfgr.  Kurt 

950 

367 

26 

3 

Der  junge  Fürst  375 
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272 

30 
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6 

andern  Städte 

2690 

i047 

10 

5 

Seutter  ist  bei  der  Rechnung  schuldig  geblieben  1300  fl. 

Ist  auf  16961  Mann,  auf  (ieii  Mann  16  Schwarzpfennige  - 
gerechnet,  nach  dem  vorigen  Kriegsvoiksanschlag  getheilt: 

auf  Ostreich  167  fl.  36  kr.  2  Pf. 


Würtembeiy 

83 

48 

53 

20 

Salzburg 

53 

20 

Wurzburg 

53 

20 

Bamberg 

41 

54 

Eichstedt 

26 

17 

Augfslnirg 

28 

11 

Constanz 

7 
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34 
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34 
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Aalen,  von  Jörg  von  Bayern  wegen 
Jagdfrevel  verklagt  i5L 

Absberg,  Ludwig  von,  Achtbrief  gegen 
Ihn  Ij  aiL  iä.  HansThomas  von,  von 
dem  Grafen  von  Olingen  wegen  Frie- 
densbructis  verklagt  II,  IM.  dessen 
Vertheidipung  wegen  der  öttingen- 
sehen  Sache  II,  IMx  von  der  streifen- 
den Rotte  gefahndet  II,  21L  Bundes- 
hilfe gegen  ihn  gemahnt  II,  225.  Exe- 
cutionszug  gegen  ihn  verschoben  II, 
endlich  ausgefDhrt  II, 

Adel,  Abschied  desselben  zu  Reutlin- 
gen L  dessen  Anschlag  I^  aL  II,  fiQ. 
BundesrSthe  desselben  1,25.1 1 4.fk'&n- 
kischer,  Zug  des  Bundes  gegen  ibn 
II,  225.  2ia.  2M.  dessen  Beschwer- 
den gegen  den  Bund  II,  tM.  dem 
Bunde  versoldet  II,  214« 

Adelmann,  Wilhelm,  Irrung  mit  dem 
Probst  von  Ellwangen  und  NOrdlin- 
gen  1^  154.  nördlingische  Sache  I, 
m  22(L  22$. 

Anlehen  von  den  Stftdten  Ij  1Ä5.  ir,296. 
des  Bundes  bei  Ulm  II,  2m  bei 
Augsburg  und  NQrnberg  II,  219-224. 
2M.  bei  den  Bundesständen  II,  22^ 

Anschlag,  Dauer  desselben  12.  Be- 
trag desselben  I,  a2.  33. 6L  68,  8L 
li2.  ML  m  m  II,  eCL  22*  An- 
weisung wie  derselbe  zu  bezahlen 
L  IL  Berathung  darüber  L  420. 
lüage  über  zu  hoben  I,  HL  II,  j 


252.  im  Schweizerkrieg  L 
M3.  für  Kammergericht  und  Reichs- 
regiment II,  206.  Verminderung  des- 
selben verlangt  II,  22L 

Augsburg,  Bischof  von  L  Augsburg 
und  NQrnberg  klagen  gegen  Philipp 
von  Rüdigheim  und  Hans  Melchior 
von  Rosenberg  II,  2QL  215.  223. 
und  Nürnberg  leiben  dem  Bund 
8000  fl.  II,  2UL  224.  233.  gegen 
Hans  Melchior  Rosenberg  II,  228. 
weigert  sich  des  Einlegens  H,  2I& 
Verhandlungen  Ober  den  Beitritt  II, 
220.  Aufruhr  wegen  eines  lutheri- 
schen Predigers  II,  22fi. 

Baden ,  Markgraf  von ,  wird  Mitglied 
des  Bundes  L  12.  62.  nimmt  Theü 
an  der  Bundeshilfe  gegen  Frankreich 
135.  dessen  Anschlag  I^  63.  8L 
II,  35L  Thäligkelt  Im  Schweizerkrieg 
L  330.  351.  dessen  Erbvertrag  mit 
Rfttteln  L       und  ff. 

Bamberg,  Bischof  von,  dessen  Anschlag 
II,  tllL  115.  35L  dessen  Beschwer- 
den gegen  den  Bund  II,  112.  209. 
214.  dessen  Opposition  gegen  Bayern 
II,  IM.  RQckstände  an  den  wQrttem- 
hergischen  Kriegskosten  II,  ISfi.  in 
Irrung  mit  Österreich  und  NQrnberg 
II,  3fl& 

Baun,  Heinz,  von  NQrnberg  und  an- 
dern Stftdten  wegen  Räuberei  ver- 
klagt II,  23.  |&  33i  Bundeshilfe  gegen 
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ihn  beschlossen  II,  ^  Vertrag  den  er 
und  Guttenstein  mit  den  Reicbstädten 
macht  II,  Mx 

Baurenkrieg,  erstes  Anbringen  destialb 
von  Seiten  Österreichs  II,  2&L  Hü- 
stungen deshalb  II,  28(L  282. 
Vermittlungsvorschläge  II,  2^  Be- 
richt Jörgs  Truchsess  II,  Nörd- 
lingen  im  Baurenlcrieg  II,  2M.  im 

•  Salzburgischen  II,  2fifi.  äa5u  am  Rhein 
II,299.0stheimerSchlacht  IL  aOLm 

Bayerische  HAndel  I,  36—130. 

Bayern,  Albrecht  und  Georg  Herzog  zu, 
in  Fehde  mit  dem  Bund  L  äfi. 
fil  und  ff.  fil.  m  lüL  m  Albrecht 
Herzog  zu,  will  in  den  Bund  treten 
Ij  IM^  wird  zum  Feldhnupttnann  des 
Bundes  vorgeschlagen  I^  ILiL  fQhrt 
Klage  Ober  seine  Feinde  und  Be- 
schädiger  1^  428.  wird  beaufiragt  ge- 
gen Landltiedensbrecher  auszuzie- 
hen L  ML  wird  zu  einem  Zug  be- 
vollmächtigt L  432.  der  Zug  ver- 
schoben Ij  iMx  im  Streit  mit  Egloff 
von  Rietheim  L  ^  iM.  verhandelt 
mit  dem  Kaiser  zu  Dinkelsbahl  I^  0^ 
zu  Nürnberg  L  fifi^  zu  Ulm  LÜL 
ist  Im  Feld  I,  126.  12L  macht  Frie- 
den mit  dem  Bund  I^  IM  Albrecht 
und  Friedrich  von,  in  Irrung  II,  ^ 
Herzog  Georg  zu,  verwendet  sich  für 
Ludwig  von  Absberg  I^  Iii  bittet  um 
Aufbebung  der  kaiserlichen  Acht  I^ 
iL  der  Kaiser  gebietet  dem  Bund 
gegen  Georg  stille  zu  stehen  I^  ^ 
derBund  beschliesst,  nichts  gegen  ihn 
vorzunehmen  I^  der  Kaiser  er- 
mahnt aufs  neue  L,  GL  und  erneuert 
obiges  Mandat  6^  Verhandlungen 
mit  ihm  1^  65,  ßl.  Frieden  mit  ihm 
Ii  im  Herzog  Georg  von,  Handel 
mit  den  Grafen  von  Öttlngen  Und 
Peter  Ferber  L  152,  172.  197.  2U. 


Georg,  Herzog  zu,  und  Markgraf 
Friederich  von  Brandenburg  beim 
König  in  Nürnberg  L  1Ü&  Ludwig 
von,  will  in  den  Bund  II,  86.  Wil- 
helm von,  Feldhauptmann  des  Bun- 
des II,  äfi.  desselben  Schreiben  an 
Esslingen  in  der  wOrttembergischen 
Sache  II,  16L  Herzog  Wolfgang  von. 
Schreiben  an  die  Bundeshauptleute 
L  126.  und  Verhandlungen  dar- 
über. Landshntischer  Erbstreit  mit 
Pfalz  L  4M.  II,  fL  Herzog  Albrecht 
von,  ruft  des  Bundes  Hilfe  an  L 
489.  Sie  wird  zuerkannt  und  Rü- 
stung angeordnet  L  ^^L  es  er- 
scheinen Abgeordnete  von  Baiern- 
Landshut  bei  dem  Bund  L  495.Kriegs- 
berichte  von  Ungelter  und  Langen- 
mantel  I,  497-519.  Bundesabschied 
darüber  1^  523.  Entscheidung  des  Kai- 
sers L  ^  Bericht  Ungelters  II,  6. 

Berthold,  Kurfürst  von  Mainz,  seine 
Aufnahme  in  den  Bund  vom  Kaiser 
abgelehnt  L  ^  aufgenommen 
I^  5^  dessen  Bundesbrief  I,  56<  macht 
Opposition  gegen  den  Kaiser  L  61. 
Verschreibung  des  Königs  in  Bezie- 
hung auf  ihn  L  ^  sein  Anschlag 
L  ^  Schreiben  an  die  Bundesstlnde 
L  183.  Schreiben  an  Maximilian  L 
L  iSl  und  ff.  Schreiben  Maximilians 
an  ihn  L  in  Irrung  mit  dem 
Pfalzgrafen  Philipp  L  i^l  -  ifiß* 

Beschwerden,derStädle  Ober  den  neuen 
Entwurf  der  Bundesverfassung  1,185. 
IM^der  Bundesversammlung  bei  dem 
römischen  König  L  430,  II,  70.  LLÖ. 
der  Stftdte  auf  dem  Reichstag  zu 
j  Nürnberg  H,  m  265.  der  oberen 
Städte  über  die  1523  erneuerte  Bun- 
desverfassung II,  HL  Bambergs  II, 
214.  Brandenburgs  II,  UL 

Besserer,  Wilhelm,  Bucdeshauptmaim 


363 


der  St8dLe  K  ^  IS.  LL2.  UL  ' 
Rath  L  Schreiben  an  Ess- 
lingen L  ^=i^  an  die  Bundesstädte 
h  ZIL  an  Esslingen  L  Zfi.  ÖS.  M,  ÖL 
nn  Lim  üiL  an  Esslingen  I,  lOil-  an 
Mang  Kraft  1^  nn  an  Esslingen  tOH.  , 
an  die  Bundesstädte  108.  an  Ess- 1 
lingen  Ij  llJL  an  Heilbronn  117.  an 
Kurfürst  Beriholdi,  an  die  Bun- 
desstädie  1^  119.  an  Ilm  121.  an 
Esslingen  f.?/.  LilL  an  Esslingen  L 
U7.  an  die  Bundesstädte  IM.  U±L 
ifiH,  17t.  von  Lindau  aus  an  die 
Städte  IIA  —  2J_L  an  Nördlingen 
Ij  200.  Lnzufriedenheit  der  vStädte 
n)it  ihm  L  IQ^- 

Bodmann,  Hans  Jakob,  österreichischer 
Bundeshauptmann      2A.  151. 

Bodmer,  Eitelhans  von,  adelicher  Bun- 
desraih 

Brandenburg,  die  Markgrafen  Sigmund  1 
und  Kriederich  von,  vom  Kaiser  zum 
Kintriit  in  den  Bund  genölhigt  l,atL 
deren  Anschlag  L  üL  Stimmung 
Georgs  von  Bayern. gegen  Markgraf 
.  Friederich  I,  H)8.  im  Streit  über 
Streit berg  1,  mit  Nürnberg 

1,  Iii!  und  tr.  473.  nöf).  II,  JL 
LL  UhL  LÜL  iüL  IM.  IM.  207. 
227.  Beschwerde  gegen  den  Bund  II, 
1 1 7.  Bückstandsforderungan  II,  tSH 
Markgraf  Casimir,  Schreiben  an  den 
Bundcsralh  1^  H7t).  und  öltingen,  Ver- 
haiullung  wegen  Bestrafung  öltingi- 
scher  Bauren  II,  ML  iÜÜL  und  Würz- 
burg,  Aljrede  wegen  desGeleiies  11,87. 

BubenholVn,  Caspar  von,  llau|»tmann 
der  Kirsten  1^  4('>9.  | 

Bmni.  Errichtung  desselben  L  1  —  40. 
erste  Versammlung  L  erster  Ent- 
wurf der  Statuten  1^  1  —  fi.  Ver- 
handlungen über  dessen  Verfassung 
I,  LL  LL  ÜL  2_L  iiL  ai.  Kaiserli- 


ches .Mandat,  um  zum  Beitritt  zu 
nötbigen  L  lÖ*  Ii-  SO.  Sfi.  ilL 
Wahl  der  Hauptleute  und  Rftthe 
24.  Wird  durch  den  römischen  König 
bestätigt  sucht  Verbindung  mit 
den  schweizerischen  Eidgenossen  an- 
zuknüpfen L  53.  gerfiih  in  Spannung 
mit  dem  Kaiser  I,  64.  Ausdehnungs- 
versuche 1,  Si,  macht  Opposition  ge- 
gen das  Reichsregiment  II,  2.'^ä.  34  >. 
2iä.  führt  Beschwerden  über 
die  Anmassung  des  Rcicbsregiinents 
und  Kammergerlchls  II,  ZO^.  305. 
verfällt  in  Unthäiigkeil  II,  ML  und 
löst  sich  allmählich  auf  II,  347— 
aälL  Erneuerung,  Erstreckung,  Man- 
date zu  dreijähriger  Erslreckung  L 
IM.  Berathungen  darüber  I,  liL 
l.iö.  angenommen  IM.  l&L  183.204. 

2^3.  m  2äß,  m  21iL  m 
kaiserliches  Mandat  dafür  LäSL  ab- 
geschlossen I,  403.  Schuldenrech- 
nung desselben  II,  MI  und  IT. 

Bundeserstreckung  betreffend,  Be- 
schwerden des  Adels  1^  2<i0. 

Bundesartikel,  neue,  Beschwerden  der 
Städte  darüber  l  mL 

BundesbcschUiss.  in  Betreff  der  luthe- 
rischen Lehre  II,  22ä. 

Bundesbrief,  neuer,  1^  IM. 

Bundesconiingent,  ursprüngliches  1^  IL 
der  Städte  I,  ai.  üfix  tiL  II,  ÜlL  feL 
sämmilicher  Bundesstände  92* 
ML  II.  üiL  OL  der  Städte  im  Scüwci- 
zerkrieg  L  ^  ää^  ^M.  aiüL  läü* 
ML  der  Fürsten  1^  3.")1.  i 

Bundesgericht  1,  ILL  2Q(L  IM-  in  Augs- 
burgl  Ii  äiL  Appellation  von  dem, 
nur  an  das  Kammergericht  II,  179. 

Bundeshilfe,  wie  sie  zu  suchen  und 
zu  leisten  1^  in  den  Niederlan- 
den 1,  Ml  03.  ßü.  ütL  fifi.  12* 
nach  Ungarn  verlangt  1^  78.  8S.  98. 
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lQ2u  nach  Ungarn.Böbmen  undFrank- 
reich  zugleich  verlangt  L  Ant- 
wort des  Bundes  L  lü^  gegen  Frank- 
reich L  IM.  liÜL  nach  Ungarn,  Böh- 
men und  Frankreich  verlangt  102. 
m  gegen  Frankreich  181.  134. 
lüä.  III.  142.  IM.  nach  Mailand  L 
1£L  nach  Italien  gegen  Frankreich 
12L  gegen  Frankreich  I^  IM.  IM. 
151.  270  —  225.  gegen  Pfalzgraf 
Ludwig  von  den  Sltdten  wegen  der 
durch  Fr.  v.  Sickingen  verübten  Tba- 
ten  verlangt  II,  Iii.  Ii5.  15L  1^ 
154.  155.  von  Herzog  Albrecht  von 
Bayern  angerufen  L  ^fifi-  zum  Rom- 
zug  begehrt  II,  Ih.  iS.  gegen  Heinz 
Baun  II,  aiL  für  Württemberg  gegen 
Rotweil  II,  as.  gegen  die  Schweiz 
L  232.  260  und  ff.  II,  43.  gegen 
Venedig  II,  iL  für  Tirol  II,  öiL 
ftL  69.  gegen  Götz  von  Berli- 
chingen  aufgeboten  11,  H.  aufte- 
schoben  für  Tirol  II,  m  112. 
gegen  Frankreich  II,  für  Graf 
Joachim  von  Öttingen  gegen  Thomas 
von  Absberg  II,  IM.  wider  Dlrich 
von  WQrttemberg  verlangt  11,  I4& 
zum  Schutze  Württembergs  11,  IM. 
für  Öttingen  gegen  Absberg  endlich 
aufgeboten  II,  225.  gegen  Rosenberg 
II,  2aJL  1528  II,  33L 

Bundesprokurator,  bei  dem  königlichen 
Kanimergericht  1^  4M. 

Bundesrfithe,  der  Stidle,  erstmals  ge- 
wählt    üü.  des  Adels  L  Ui- 

Bundesraih,  ein  Ausschuss  desselben 
vom  Adel  vorgeschlagen  1^  2Dfi, 

Bundesrichter,  Burkhard  von  Ehingen, 
und  dessen  Besoldung  L  ^^^^^ 
Q  zu  wählen  I,  IM.  fragen  an,  wie 
sie  sich  bei  Rechtsh&ndeln  von  Pri- 
vatpersonen zu  verhalten  haben  Ij 


Bundestage,  Beschickung  derselben  1^ 

Bundesverfassung,  Entwurf  derselben 
L  L  LL  neue  Berathung  derselben 
in  Reutlingen  L  ^  und  ff.  neue  Be- 
schwerden der  StAdte  über  dieselbe 
L  1Ä5.  AbÄnderung  derselben  L  44Ü. 
Berathung  über  Änderungen  dersel- 
ben L  177—186.  Vorschlüge  zu  Än- 
derung derselben  II,  28.  Beschwerden 
der  oberen  Stfidte  gegen  sie  II,  HL 

Constanz,  fordert  Entschädigung  für 
den  im  Schwelzerkrieg  erlittenen 
Schaden  L  iZfi* 

Contrabund  II,  Z8.  dessen  Abschaffung 
zu  betreiben  II,  82.  vom  Kaiser  ver- 
läugnet  II,  HL  Abstellung  des  II, 

fiL  im 

Ege,  Hans,  Bericht  über  den  GelsUn- 
ger  Bundestag  L  WL 

Ehingen,  Burckbardt  von,  I^  2^  Ban- 
desrichter L 

Ehinger,  Hans  von  Pfaffenhofen,  der  Hi- 
mer Bundesrath,  Bericht  vom  Reichs- 
tag zu  Nürnberg  von  149  II,  1X15.  IM. 
dessenBericbt  ausUlm  vomJahrel49d 
Ij  159^  Johann,  von  Pfaffenhofen,  der 
Ulmer  Bundesrath,  Berichte  vom 
Reichstag  in  Speler  1529  II,  iSL  ML 

Eichstädt,  Bischof  von,  führt  Klage  Ober 
seine  Unterthanen  II,  2fiL 

Eidgenossen,  Versuch,  Verbindung  mit 
ihnen  von  Selten  des  Bundes  anzu- 
knüpfen L  ^  Werbung  des  Bundes 
bei  ihnen  gegen  Bayern  I,  US.  Ge- 
sandlschaft an  die,  wegen  Württem- 
bergs II,  1^  drohender  Angriff  der 
II,  1«0.  234.  Krieg  gegen  sie,  siehe 
Schweizerkrieg. 

Einlegen ,  Streit  -darüber  II,  üiL  22. 
228.  229.  230. 

Eitelscbelm,  von  Bergen,  ruft  den  Bund 
I    um  Hilfe  an  L  9L 
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Elterbacli,  in  Fehde  mit  Rechberg  L  ^ 

Ellwangen,  Kapitel,  Klage  gegen  einen 
früheren  Probst  II,  21fi-  im 

Engadiner,  Maximilian  I  will  sich  an  ih- 
nen rftchen  1^  A&L 

Enlschfidigungsforderungen  vom  wür- 
tterobergiscbenKriegber  II,  IM.  185, 

Entsetzung,  Artikel  Ober,  vom  Bunde 
ausgelegt  1^  ^AL  ! 

Esslingen ,  Bundesversammlung  da- ; 
selbst  zur  Errichtung  des  Bundes  I^ ! 
L  HL  13,  Ii.  a2.  Klage  Ober  das 
Rot  Weiler  Hofgericht  II,  fi^  verlangt  | 
Ersatz  fQr  den  im  wQrttembergischen  i 
Krieg  erlittenen  Schaden  II,  125»  i 
brennt  gegen  des  Bundes  Befehl  die  ; 
umliegenden  wQrttembergischenDör-  j 
fer  II,  122.  und  Ulm,  Klage  Ober' 
Angriff  auf  ihre  Bürger  II,  2M.  im 
Streit  mit  Württemberg  II,  aifi.  ! 

Evangelische  Lehre ,  die  Bundesstldte 
in  Beiretf  derselben  II,  aiL 

Ferbers,  Peter,  Handel  mit  Herzog 
Georg  von  Bayern  L  152.  122  und 
ff.  2M.  ALL  43L  435. 

Ferdinand,  König,  im  Streit  mit  dem 
Bund  wegen  der  wOrtembergisdien 
Kriegskosten  II,  aöfi. 

Fränkischer  Zug,  Verzeichnis  der  auf 
demselben  verbrannten  Schlosser  II, 
211. 

Frankreich ,  siehe  Bundeshilfe  gegen 
Frankreich,  im  Verdacht,  Aufruhr 
in  Württemberg  zu  stiften  II,  2^^ 

Frei-  und  Reich.sstlldte ,  verschiedene 
Verpflichtungen  in  Betreff  derRelchs- 
hilfe  L  1£L 

Freyberg,  Sigmund  von  I,  24. 

Friederichs  III  Bundesbrief  L  ^ 

Frundsberg,  Ulrich  von,  österreichi- 
scher Bundesrath  L  M± 

Geistliche  Gerichte,  Verbot,  sie  in  welt- 
lichen Dingen  anzurufen  I^  S2. 


Georgenschild,  Gesellschaft  der  von, 
Mitstifterin  des  Bundes  I,  12-  Mit- 
glied des  Bundes  L  25. 

Gich,  Christoph  von,  Klage  gegen  Nürn- 
berg L  ML 

Gewehr,  strittige,  Ordnung  darüber 
L  liL  15L 

Götz  von  Berlichingen ,  wegen  Frie- 
densbruchs angeklagt  und  Bundes- 
hilfe gegen  ihn  aufgeboten  II,  lÄ 
und  ff. 

Guttenslein,  Heinrich  von,  Fehde  iiTit 
den  Reichsstädten  II,  M  und  ff. 

Guss,Wilhelm,fOrstlicher  Bundeshaupt- 
mann II,  280. 

Habsberg  oder  AbsUerg,  Ludwig  von, 
Acht  gegen  ihn  erklärt  h  5Ö-  auf- 
gehoben r,  5L 

Hauptmann,  ein,  für  Schwaben  ver- 
langt L  äM. 

Hegau  fordert  Entschädigung  vom 
Schwelzerkrieg  her  L  Ififl. 

Hohentwiei  im  Besitz  Ileinriebs  von 
Klingenberg  II,  20&  2flfi. 

Heilbronn ,  Klage  Ober  zu  hoben  An- 
sfhlag  L  LL^  vertheidigt  sich  we- 
gen seines  Verhaltens  im  Bauren- 
krieg II,  2fi& 

Hessen ,  Landgraf  Wilhelm  von ,  will 
in  den  Bund  I,  llSu  Landgraf 
Philipp  von,  will  In  den  Bund  II,  HL 
Landgraf  von,  Rüstung  desselben  II, 
319.  Bundesstände  an  ihn  abge- 
schickt II,  32_L 

Hohenkrähen  wird  vom  Bunde  einge- 
nommen II,  62.  Streitsache  wegen 
MOL  TL  IL  mm 

Hilfeleistung,  wie  solche  zu  sDcben 
und  zu  leisten  sei  l,  SS. 

Hirnheim,  Walther  von,  adelicber  Bun- 
deshauplmann  II,  IM  und  ff. 

Hutten,  Familie,  ihre  Rüstung  II,  IM. 

Isny  bittet  um  Bundeshilfe  gegen  Bai- 
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tbasar  von  Endingen  II,  IM.  l&L 
iSSL  IM  2Ö8.        21L  22^ 

Kaiser  und  die  Bundesslände,  gegen- 
seitiger Schriftwechsel  II,  iASL 

Kammergericht,  Beschwerden  Qber  das, 
II,  UiL 

Kelter,  Hans,  der.  lutherische  Bundes- 
rath von  Memmingen  II,  324. 

m  m 

Kelsch,  Kuntz,  verQbt  ei  en  Friedens- 
bruch L  ^ 

Kempten,  Klage  der  armen  Leute  ge- 
gen den  Abt  L  12L  114.  121  und 
fl*.  IM.  Abt  von ,  Klage  gegen  den 
Grafen  von  Montfort  II,  IM.  IM.  L51L 

Klingenberg,  Ca:>par  von  L  Hans 
Heinrich,  Herr  von  Hohentwiel  II, 
2ßfi.  Wolfgang  von  L  2ä. 

Koblenzer  Abschied ,  Instruction  der 
Bundesgesandten  in  Betreff  dessel- 
ben L  iM. 

Krelsstag,  schwäbischer  II,  231. 

Kriegskosten,  vom  wQrttembergiscben 
Zug  her  II,  18L  IM.  21Ä.  22L  2fifl. 
'  Kriegsrüstung  des  Bundes  gegen  Bay- 
ern L  LLL  gegen  Speier  L 
gegen  Frankreich  1^  LLL  gegen  die 
Schweiz  L  223.  242.  ^72.  m  2M. 
29L 

Kuchenmeister,  mainzischer  Bundes- 
tagsgesandler ,  niedergeworfen  II, 
LUL  Iii. 

Landvogtei,  schwäbische,  Beschwerden 
gegen  dieselbe  II,  115. 

Langenmantel ,  Hans,  Bürgermeister 
von  Augsburg,  Bundeshauptmann  der 
Städte  l,  ZM.  Gesandter 
auf  den  Städtetag  nach  Speier  L  lÜiL 
nach  Wien  1^  156*  Berichte  vom  baye- 
risch-landsbutischen  Erbfolgestreit  L 
494.  501  und  ff. 

Lercheiijagd,  Händel  darüber  zwischen 
Nördlingen  und  Öttingen  I,  217. 


Lindensehmidiscbe  Fehde  L  &L 
Lindau,  Reichstag  in  I^  2QL  210—217. 
Limburg,  Aibrecht  zu,  Bundesbaupt- 

mann  des  Kocherkantons  L  2^ 
Löwengesellschaft  L  02-  öS.  iOL  IM. 

LLL  I3i 

Mailand,  Herzog  zu,  dessen  Friedens- 
artikel im  Schweizerkrieg  370. 
373.  soll  in  den  Bund  aufgenommen 
werden  L  324.  afiS. 

Mainlz,  Erzbischof  von ,  soll  nicht  in 
den  Bund  L  ^  tritt  bei  L  5i  M. 
Anschlag  L  ^  >n  Fehde  mit  Pfalz. 
Ij  IM  bis  [M.  Vertrag  mit  Pfalz 
zu  Koblenz  L  IM.  Klage  gegen  Sach- 
sen wegen  Erfurts  II,  SL  38.  3fi. 
101.  mz.  13L  Geldbeitrag  zum  wür- 
ttembergischen Krieg  II,  UiL 

Mandate,  kaiserliche,  die  den  einzelnen 
Reichsständen  den  Eintritt  in  den 
Bund  befehlen  I,  L  liL  11.  32.  m 
40.  42.  43.  53.  55.  kaiserliches,  das 
Augsburg  vom  Bunde  freispricht  I^ 
30.  kaiserliches,  nn  den  Bund,  ge- 
gen Herzog  Georg  von  Bayern  stille 
zu  stehen  ^  45.  kaiserliches,  für  Her- 
zog Georg  von  Bayern  L  02.  G3. 
wider  den  Bund  I^  iL  kaiserliches, 
zur  Gewähr  des  Bundes  L  22.  83. 
kaiserliches,  Erstreckungdes  Bundes 
auf  12  Jahre  betreffend  L  242.  25fi. 
258.  383.  397.  kaiserliches,  verlangt 
Bundeshilfe  gegen  die  Niederlande 
Ij  03,  kaise liiches,  wegen  Eintreibung 
des  gemeinen  Pfennings  L  125.  kai- 
serliches, an  die  Bundeshiiuplleute 
wegen  Mailands  11,  i02.  kaiserliches, 
gegen  Regensburg  L 120.  kaiserliches, 
an  Graf  Ulrich  von  Montfort  L  2Ü2. 
kaiserliches,  in  Betreff  der  Händel 
mit  der  Schwei/.  L  24i.  245.  kaiser- 
liches, Bundeshilfe  gegen  die  Schwei- 
zer zu  schicken  1^  335.  kaiserliches, 
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wegen  neuer  Artikel  in  der  Bundes- 
verfassung !l,46.  kaiserliches,Frank- 
reich  nicht  zuzuziehen  II.  IM.  kai- 
serliches, gegen  den  Pralzgraren  Lud- 

I 

wig  stille  zu  stehen  II,  lüL 
des  Bundes,  in  Belrefl*  der  luiheri- 
sdieii  Lehre  II,  233.  des  Bundes  im 
Baurenkrieg  II,  2fiL 

Marschalk,  Wilhelm,  Hauptmann  der: 
BundeshilfegegenFrankreich, Schrei- 
ben an  Wilhelm  Besserer  Li  1^ 

Massenüach,  Hans,  genannt  Tailacker, 
in  Fehde  mit  Württemberg  und  des 
allgemeinen  Friedensbruchs  ange- 
klagt L  AlÄ.  m  ML  Fehdebrief  ei- 
niger schwäbischen  Edelleutesammt 
Antwort  L  IZi  und  IT.  | 

Maximilian  I  als  römischer  König  (ritt 
dem  Bund  bei  L  79—81.  Instruc- 
tion seiner  Gesandten  auf  den  Bun- 
destag zu  Esslingen  in  Betreff  des  ^ 
Kriegs  mit  Frankreich  L  2M.  Schrei- 
ben  an  KurfQrst  Berihold  in  Betreff 
des  widerstrebenden  Adels  und  der 
Sifldte  L  '^lü^  im  Schweizerkrieg  L 
3ü£L  3fiL  m  all.  aM,  Schreiben 
an  die  Bundesversammlung  I^  äSiL 
Schreiben  an  seine  Bundesräihe 
aüfl.  dessen  vertrauliche  Mittheilung 
an  die  Städte  MS  und  ff.  Schrei- 
ben an  Kurfürst  Berthold  l,  iM.  | 
tanzt  und  banquetiert  in  Augsburg  j 
Ij  497-498.  seine  Vorschläge  zur 
Schlichtung  des  bayerisch-landshuti- 
sehen  Erbfolgestreites  L  iiÜJ^  Ge- 
sandtschaft  an  die  Bundesversamm- 
lung in  Lberlingen  II,  *L  samrat  Ant- 
wort II,  4  und  ff.  Schreiben  an  den 
Bund  II,  t2iL  Rechtfertigung  wegen 
seines  Verfahrens  wider  Ulrich  von 
Württemberg  II,  lätL  * 

Memmingen ,  Berichte  in  Betreff  Hans 
Kellers,  des  lutherischen  Bundes- 


rathes  11, 22i.a22.aM.aiL  Schrei- 
ben an  Johann  Ehinger,  den  Reichs- 
tagsgesandten II,  341. 

Monopolien  II,  21L  2im.  2IL 

Monifort,  Graf  Haug  von,  von  dem  Abt 
von  Kempten  beklagt  II,  IM.  die  • 
Grafen  von,  führen  bei  dem  König 
Beschwerde  über  einige  Punkte  der 
Bundesverfassung  I,  261. 

Neuneck,  Hans  von  L  25. 

Nördlingen.  im  Streit  mit  Zürich  L  M. 
Instruction  seines  Gesandten  auf  den 
Städtetag  II,  222.  im  Baurenkrieg 
11,  228.  222.  Klage  über  Otlingen 
II,  aüL  • 

Nürnberg,  Mandat  an,  in  den  Bund 
zu  treten  1,  M.  Reichstag  daselbst 
1491  und  Dinkelsbühler  Bericht  des 
Himer  Gesandten  L  104-116.  Be- 
schwerde gegen  Albrecht  und  Ge- 
org von  Bayern  iM^  Beschwerde 
des  Bundes  über  die  Stadt  II,  aaiL 
gegen  Friederich  von  Brandenburg 
Ii  322  und  ff.  m 

Österreichs  Aufnahme  in  den  Bund  f, 
L  UL  15.  Erzherzog  Sigmund  von, 
Ij  LL  dessen  Anschlag  l,  42.  43. 79. 
dessen  Anschlag  I,  351.  II,  fiL 
verlangt  Bundeshilfe  gegen  die  auf- 
ständischen Bauren  11,  '>%L  2S5. 2M. 
bittet  um  Nachlass  von  den  w  ürltem- 
bergischen  Kriegskoslen  II,  221. 

Ottingen  und  Nördlingen  in  Irrung  we- 
gen der  Lerchenjagd  L  217.  Ottingen, 
Eucharius  von,  II,  21L  die  Grafen  von, 
mahnen  an  Vollstreckung  der  ver- 
sprochenen Bundeshilfe  II,  2üü.  Graf 
W'ülfgang,  Klage  über  eine  an  sei- 
nem Vetter  Joachim  verübte  Thal 
II,  IM.  die  Grafen  von,  mahnen  an 
Vollziehung  der  Bundesbilfe  II,  217. 
22a.  225.  gegen  Absberg  II,  21^ 

Ortenberg,  Klage  gegen  II,  lOL 
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PappenheiiD,  Cbristopb  Marschall  zu, 
von  den  Grafen  von  Öttingen  wegen 
Friedensbruchs  angeklagt  II,  IM. 

Peulinger,  Conrad,  kaiserlicher  Ge- 
sandter L  ääfi.  asa. 

Pfalz,  gegen  Nürnberg  1^  546i  gegen 
Mainz  1, 1^  und  IT.  mit  Württemberg 
in  scharfem  Schridenwechsel  L  lüi- 
Pfalzgraf  Ludwig,  Schreiben  an  die 
Bundeshauptleute  wegen  einer  Exe- 
ciition  gegen  Landfriedensbrecher  II, 
BiL  Pfalz  will  dem  Bund  absagen 
II,  USL  Pfalzbayerischer  Handel  L 
489-540.  Pfalzgraf  Friederich  bittet 
um  Bu  deshilfe  ^'egenBöhmen  II,  205. 

Pfenning,  gemeiner  1^  211L 

Pferderennen  L  218. 

Prälaten  und  Grafen,  Übereinkunft  mit 
der  Ritterschaft  II,  22L 

Purgation,  von  wem  sie  geschehen  soll 
IL  Zfi.  wegen  Anklage  des  Landfrie- 
densbruchs II,  77.  83.  98.  112.  115. 

Randeck,  Balthasar  l,  2ü. 

Rftuberei,  Klage  über  h&uflge  L  IM. 

m 

Rechberg,  Hans  von,  in  Fehde  mit 
Burkhard  von  Ellerbach  und  Alwig 
von  Sulmetingen  L  ^ 

Reichshilfe  gegen  Frankreich  L  \3L 
210  und  ir. 

Reichsregiment  L  420.  Mishelligkeit 
des  Bundes  mit  demselben  II,  235. 
244  und  IT.  Klage  der  St&dte  Qber 
dasselbe  II,  2A^  im  MIscredit  II,  USL 

Reiclisstadte ,  evangelische,  Bündnis 
derselben  II,  a22. 

Reichstag,  zu  Worms  1495,  Berathung- 
en dafür  I,  Lea.  zu  Worms  1497, 
Berichte  von  demselben  L  240.  zu 
Augsburg  II,  52.  in  Linz  II,  84^  in 
Freiburg,  stSdtischeGesandtschaft  an 
denselben  II,  92^  in  Worms  1521 


2Q&.  zu  Speier  1529  IL  aai  und 


ir.  in  Ifürnberg  1523,  Beschwerden 
der  StÄdte  II,  2M.  265. 

Reichszoll  II,  244.  21fi-  267. 

Reutlingen,  Stfidtetag  daselbst  L  25. 
Versammlungen  daselbst  zu  Consti- 
luierung  des  Bundes  L  ^  1^  2L 
2.5.  3i.  Einnahme  durch  Herzog 
Ulrich  von  Württemberg  II,  UHL 

Rielheim,  Conrad  von,  Irrungen  zwi- 
schen Vater  und  Sohn  Ii,  (35. 89. 9ü. 

im  m  155.  159. 

Rischach,  Pilgrin  von  L 

Rin ,  Friedrich  von ,  österreichischer 
Bundesrath  I^  24^ 

Rinach,  Hans  Erharüt,  Österreichischer 
Bundesrath  Ii  2hs 

Romzug,  Berichte  der  esslingischen 
Hauptleute  von  demselben  II,  IL 

Rosenberg,  Hans  Melchior  von,  Augs- 
burg und  Nürnberg  verlangt  Bun- 
deshilfe gegen  ihn  II,  IM.  Rosen- 
bergischer  Handel  II,  22&  Rosenberg, 
Hans  Melchior,  wiederholt  beklagt 
von  Augsburg  und  Nürnberg  11,  233. 

Rotte,  streifende,  errichtet  1^  iM.  ab- 
geschafft I,  i&L 

Rottweil,  Veriheldigung  gegen  die  wOr- 
ttemberglsche  Anklage  II,  ^ 

Sacbsenheim,  Hermann  von  L  24. 

Salzburg,  Handel  mit  Wilhelm  von 
Bayern  II,  lifi.  verlangt  Bundes- 
hilfe gegen  seine  abgefallenen  Un- 
t^rlbanen  II,  2M.  Erzbiscliof  von, 
in  den  Bund  aufgenommen  II,  295. 
erh&lt  Bundeshilfe  II,  2M.  bittet  um 
Milderung  derBrandschalzung  II,  29S. 
verlangt  Entschädigung  wegen  sei- 
nes im  Bauernkrieg  erlittenen  Scha- 
dens II,  aOii.  erhftll  Nachlassll,  aü^. 

Schawemberg,  Fridi-rich  von  L  25. 

Schellenberg,  Conrad  von,  adelicher 
Bundeshauptmann  I,  2ü3. 

Schenck,  Conrad  1.  2ii 
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SchnUng,  Hainz  L  2& 

Sickingen,  Franz  von,  kaiserliches  Auf- 
gebot gegen  ihn  II,  135.  Sickingi- 
scber  Handel  II,  lASL  von  den  Städten 
^egen  Friedensbruchs  angeklagt  II, 
114,  Zug  gegen  II,  145. 

Schmalkaiaischer  Bund  II,  345, 

Schwäbischer  Kreiss,  erster  Abschied 
desselben  II,  IM.  Kreisstag  1512,  Ab- 
schied auf  demselben  II,  2äL 

Schwarzenberg,  Christoph  von,  Statt- 
halter in  ^Württemberg  II,  IM.. 

Schweizerkrieg,  Ursprung  L  228,  er- 
ster Plan  der  Rüstung  L  22^  Rü- 
stungen zu  demselben  I,  242.  Ge- 
sandtschaft an  den  römischen  König 
deshalb  230,  Berichte  Hans  Un- 
gelters  L  222.  SM.  Anschlag  der 
BundesstÄnde  in  demselben  L 
S51.  354,  afiS,  am  Friedensartikel 

I,  azL  Schweiz,  neue  Irrungen  mit 
derselben  II,  4L  43. 

Sonnenberg,  Johannes  Graf  von,  öster- 
reichischer Bundesrath  I^  24.  Klagq 
Wangens  gegen  L  57-61.  gegen 
Hans  von  Schellenberg  H,  LL  Graf 
Andreas  von,  dessen  Ermordung  II, 

Spaeth,  Dietrich  L  24. 

Speier,  Bischof  von,  Rüstung  gegen 
den  L  82.  Verschreib uug  an  den 
Bund  L  &3. 

Spanische  Gesandtschaft  II,  25iL  263. 

Siftdte  des  Bundes,  Anschlag  dersel- 
ben L  ^  ^  Beschwerden 
derselben  über  die  neuen  Bundes- 
artikel L  liÜ  und  If.  Beschwerden 
derselben  auf  dem  Reichstag  zu  Augs- 
burg 1510  II,  36.  ihre  Beschwer- 
den auf  dem  Reichstag  zu  Dürnberg 

II,  23&  265.  schicken  eine  Botschaft 

an  den  Kaiser  nach  Spanien  II,  256. 

268.  in  Betreff  der  evangelischen 
Scibvib.  Sund.  U. 


Lehre  II,  3LL  *  die  oberen ,  gegen 
eine  neue  Bundeserstreckung  II,  195. 
201.  die  oberen,  ihre  Beschwerden 
II,  21Ü.  2JLL  212,  2LL  die  oberen, 
beharren  auf  ihrer  Opposition  gegen 
die  Erstreckung  II,  205.  der  oberen, 
Supplication  an  den  Kaiser  H,  220. 
die  oberen,  verweigern  die  Kosten 
für  die  spanische  Gesandtschaft  n, 
225. 

Stftdtetag,  zu  Reutlingen  und  Esslin- 
gen Ii  3L  zu  Esslingen  1^  6d  and 
ff.  zu  Speier  1496  L  1^  zu  Speier 

I,  424.  zu  Speier  II,  16.  zuSpeier  1507 
n,  LL  der  oberen  Städte  II,  m 
zu  Speler  1523      24L  zu  Speier 

II,  293.  1528,  Instruction  Augsburgs, 
Nürnbergs  und  Ulms  auf  denselben 

'  II,  32L  in  Biberach,  Memminger  In- 
struction auf  denselben  II,  345. 

Strassburg,  Reversbrief  L  407.  Klage 
wegen  Friedensbruches  gegen  Adam 
von  Randegg  I,  433. 

Streitberg,  Handel  darüber  mit  Bran- 
denburg L  248—253. 

Theilackerische  Fehde  L  424-  426. 422, 
siehe  unter  Massenbach 

Tirolische  Hilfe  H,  22,  53.  62.  106. 
IM.  LUL  ILL  12L 

Trier,  Erzbischof  von,  Verständnis  mit 
dem  Bund  I,  55.  Verschrelbung  an 
den  Bund  L  73. 

Truchsess ,  Georg ,  Feldhauptmann  II, 
239.  der,  an  die  Bundesrlthe  II, 
292. 

Türkenkrieg,  Bundeshilfe  dazu  verlangt 
Ij  152.  4Ä:i.  4M. 

übergriff,  Ordnung,  wie  solcher  ab- 
gewehrt werden  soll  L  liL  15L 

Überlinger  Abschied,  den  Zug  gegen 
die  Schweizer  betreffend  ^  223»       m,^  j| 

Ulm,  Instruction  seines  Gesandlen^jpf 

den  Slädlelag  1525  11,  2ä3. 
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Umlage  der  Geldbeitrige  efnzelner  Bun- 
desstSnde  2L 

UngarD,  Bandeshilfe  zu  dessen  Er- 
oberung L  18,  88.  aJL 

Ungelter,  Hans,Berichte  vom  bayerisch- 
landshutiscben  Erbfolgekrieg  489 
—492.  4&I  und  ff.  vom  wQrttem- 
bergischen  Zug  11^  lüü  und  IT. 

YarenbOfaler  und  Sanct  Gallen  L  22& 
2^  2AL 

Yohenstein,  Jörg  von,  Klage  wegen 
widerrechtlicher  Gefangennehmung 
|j  m  4^14.  ih^  ihL  5M.  Vohen- 
sfelnlscher  Handel  4M,  Ahh. 
481.  üäfi. 

Waldburg,  Hans,  Truchsess,  österrei- 
chischer Bundesrath  L  24.  Georg, 
Truchsess,  oberster  Feldhauptmann 
des  Bundes  II,  248.  Feldhauptmann 

.   wfter  den  frankischen  Adel  II,  225. 

Wangen,  Klage  gegen  Graf  von  Son- 
nenberg wegen  der  freien  Leute  auf 
der  Leutkircher  Haide  L  51  und  ff. 
und  die  freien  Leute  auf  der  Leut- 
kircher Haide  gegen  den  königlichen 
Landvogt  Jacob  von  Landau  I,  IM 

Weiler,  Dieterich  von  L  2i 

Werdenberg ,  Graf  Hugo  von,  kaiser- 
licher CommissAr  zu  Errichtung  des 
schwäbischen  Bandes  I,  L  Ü.  11.  IL 
9a.  UlL  HL  Hauptmann  der 
Gesellschaft  Sanct  Georgenschilds 
L  25.  Feldhauptmann  des  Bundes 
L  82.  Bundeshauptmann  des  Adels 
L  89,  124.  12L  14L  IM.  Schrei- 
ben an  Wilhelm  Besserer  wegen  der 
bayerischen  HSndel  I^  Sfi.  Schreiben 
an  den  Rath  von  Ulm  wegen  der 
Kemptener  Sache  L  121.  i 

Widertäufer,  Gebot  des  Bundes  in  Be- 1 
treff  derselben  II,  am  ML  I 


rorttemberg,  Graf  Eberhard  von,  Mit- 
begrQnder  des  Bundes  I,  12.  II. 
48.  4fi.  55.  94.  Ifl2.  U2.  dessen 
Anschlag  I^  LL  8L  II,  82.  dessen 
BundesrSlhe  L  24.  Feldhauptmann 
des  Bundes  fQr  den  Krieg  gegen 
Bayern  L  114.  Ulrich,  Herzog  zu, 
besigelt  die  zwölflährige  Bundeser- 
Streckung  l^  400.  Beschwerden  ge- 
gen Esslingen  L  582.  Ulrich  von, 
Klage  gegen  Rotweil,  Bitte  um  Bun- 
deshilfe II,  82.  Ulrich  von,  Schrei« 
ben  an  den  Bürgermeister  In  Ulm 
II,  58.  weigert  sich,  wieder  in  den 
Bund  zu  treten  II,  56^  Herzog 
Ulrich  zu.  Anbringen  des  Kaisers 
auf  dem  Bundestag  Ober  II,  127. 
Anbringen  des  Kaisers  auf  der  Bun- 
desVersammlung  wegen  seiner  II, 
132.  149.  150.  WQrttembergischer 
Handel  deshalb  H,  134.  Ulrich,  Her- 
zog von,  Rüstungen  der  StAdte  ge- 
gen ihn  II,  105.  Herzogthuro,  Ober- 
gabe an  den  römischen  König  Fer- 
dinand, II,  18L  von  einem  Cberfall 
bedroht  II.  235.  an  König  Ferdinand 
verkauft  II,  269,  Württembergischer 
Zug  II,  169,  110.  oh  es  zu  fheilen 
II,  im  Ulrich,  Herzog  von,  Krieg 
gegen  II,  123.  HL  Ulrich  von,  in 
Werbung  U,  280.  Herzogin  Sabina 
von  n,  l02.Würtiembergischer  Wein- 
zoll n,Qa.ß4.fiLtm.7Laii.  lii  im. 

WOrzburg,  Empörung  in  II,  IM.  Bi- 
schof von,  wird  in  den  Bund  auf- 
genommen II,  i9L  Bisthum,  in  den 
Bund  aufgenommen  II,  215. 

Zimmern  -  Werdenbergische  Fehde  L 
220.  237.  489. 

Zoll,  wOrttembergischer,  siehe  wflrttem- 
bergischer  Zoll. 
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